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VORREDE« 

JIn  entgegengesetzten  Riebtungen  drängen  nach  Er- 
öffnung des  Geschicbtsschauplatzes  im  Abendlande  die 
europäischen  Stämme  gegen  einander,  die  nördlicheni 
Kelten,  Germanen,  Wenden,  Nomaden  am  Pontus,  ge- 
gen Süden,  die  südlichen,  Iberer,  Ligurer,  Etrusken, 
lllyrier,  Thraker,  und  über  diese  Ton  ihrer  Bückseite 
die  Makedonier  mit  den  Griechen  und  die  alle  über- 
ilügelndcn  Römer,  nach  Norden.  Es  gilt  zwischen  bei- 
den Reiben  bei  ihrem  ZusammentrefTcn  den  Kampf  um 
Sieg  und  Herrschaft  oder  Unterwerfung  und  Untergang. 
Den  Norden  scheint  das  Loos  der  Unterjochung  zu  tref- 
fen, da  nach  Ueberwältigung  des  ersten  Gliedes  der 
nurdlichen  Reihe,  der  Kelten,  die  Vorposten  der  Römer- 
macht über  dem  Rhein  und  der  Donau  stehen.  Aber 
bald  wendet  sich  der  Lauf  der  Ereignisse.  Was  die 
Hellen  dem  Süden  nur  gedroht ,  voll  führen  Germanen 
und  Wenden,  Thraker,  Makedonier,  Hellenen  unter- 
liegen den  nordischen  Yölkerstürmen ,  die  lllyrier  sind 
tief  südwärts  hinabgedrückt,  die  schon  durch  die  Wan- 
derungen der  Kelten  und  das  Römerreich  zerrüttete 
Selbstständigkeit  der  italischen  Völker  wird  durch  neue 
Ueberschwemmungen  aus  dem  Norden  vollends  yerwischt, 
die  Macht  des  Südens  ist  gebrochen  und  eine  neue  Ord- 
nung hebt  sich  in  Europa  auf  den  Trümmern  der  alten. 

Als  das  thätigste  und  mächtigste  Volk  in  diesen 
Umwälzungen  handeln  die.  Germanen.  Um  sie  herum 
sind  die  Kelten  Tcm  West  gegen  Südost  vorgerückt,  die 
Wenden  von  Ost  gegen  Südwest;  von  anderer  Seite, 
von  ihren  gewöhnten  Nomadenwegen  her,  haben  asia- 
tische Hirtenvölker  zu  neuen  Bewegungen  Anstofs  ge- 
gebea»     Die  Deutschen  aber»   der  Mittelstamm»  haben 


IT  Vorrede. 

»icli  nach  allen  RicTitungen  über  ilire  Umgebungen  hin- 
aus ergossen  ,  die  westlichen  'wie  die  östlichen  Länder 
iiberfluthet,  Griechenland  durchzogen,  Italien  und  Spa- 
ifien  genommen,  das  Millelmeer,  den  Ponlus,  das  kaspi- 
sche  und  das  Nordmeer  durchsegelt.  Dieser  Stamm, 
das  Cenlralvolk  Europas  und  in  der  Geschichte  des 
Gesammterdlhoils  das  wichtigste,  das  sich  zugleich  zur 
Freude  der  Nachkommen  für  die  Kunde  seines  äufseren 
und  inneren  Lebens  Begünstigungen  rühmen  kann,  wie 
keiner  seiner  Nachbarstämme,  durch  die  Berichte  eines 
Caesar  und  Tacitus  in  die  Geschichte  eintritt,  durch  die 
reichhaltige  Völkertafel  des  Ptolemacus  nach  seinen 
alten  Abtheilungen  im  Stammlaiule  dargestellt  ist,  die 
Geschichte  seiner  Sprachentwicklung  bis  in  das  vierte 
Jahrhundert  hinaufführt,  seinen  Urglauben  und  seine  alte 
Weltansicht  in  einheimischen  llcnkmälern  an  die  Nach- 
welt vererbt  hat,  fordert  in  der  Betrachtung  der  Nord- 
völker dauernde  Aufmerksamkeit,  in  ihrer  Aufstellung: 
den  ersten  Platz. 

Diese  Betrachtung  mufs,  wenn  sie  der  benachbarten 
Stämme  äufscre  und  innere  Verhältnisse  enthüllen,    die 
Gliederungen   erkennen    und   die    Umgestaltungen    nach 
iln^em  Zusammenhange  verfolgen  will,  den  ganzen  Zeit- 
raum des  langwierigen  Kampfes  des  Nordens  gegen  den 
Süden  von  den  ersten  Nacbrichten  aus  dem  Norden  bis 
aur   endlichen  Beruhigung    seiner   vielbewegten   Völker 
umfassen.     Er  zeigt  einfach  zwei  Abschnitte.     Im  ersten 
halten,    nachdem    die   Kelten    ihre    Bewegungen    schon 
lange  begonnen  und  geendet  hatten,  und  unter  die  rönü- 
sehe    Herrschaft   gebracht  Wc'tren,    die    Oststämme    sich 
noch    immer   in   Ruhe  und   leben    in   ihrer  unbewegten 
Urzeit,   bis  mit  dem   dritten  Jahrhundert   der  umgcstaU 
tende  und  drängende  Geist  sich  auch  ihrer  bemächtigt, 
durch    eine    Beihe    von   Jahrhunderten    ununterbrochen 
tobt,   und  nicht  eher  gestillt  wird,    bis  nach  den  neuen 
Zügen  der  Normannen  und  Ungern  die  Verhältnisse  der 
€uropäiftcheD  Völker  sich  blcibniid  feststellen. 


VOAEEUE.  r 

Solches  kricgsriiatigen  nordischen  Geistes  nneraclitet 
müssen  iiiohl verdienter  Vergessenheit  jene  Meinungen 
anheimfallen,  -w^elche  in  ihm  nur  Wildheit  und  Rohheit 
sahen,  in  der  er  sich  nicht  einmal  zu  einer  mythischen 
Vorstellung  erhoben  hätte.  Unsere*  Nord  Völker  sind  nach 
den  unumstöfslichen  Zeugnissen  der  Sprache  und  de» 
(Jötterglaubens  cbenhürtig  den  gebildeten  Völkern  de» 
Südens ,  welche  ihre  bewunderten  Geistesdenkmäler 
durch  die  glücklich  unter  ihnen  entwickelte  Buchstaben« 
Schrift  der  Nachwelt  überlieferten,  die  in  der  üppigeni 
belebenden  Natur  des  Südlandes  sich  der  Ausbildung 
der  Bede  und  Kunst  zuwandten,  wahrend  jene  im  rau- 
heren Norden  von  der  Vorsehung  wie  zum  Uriegswerk- 
seeug  aufbewahrt ,  eine  neue  Wellgestaltung  herbeizu- 
führen, als  kräftige  Natursöhne  lebten.  Nur  in  bestimm- 
tem Zeiträume  haben  sie  verheerend  Europa  durchstürmt; 
die  Stürme  haben  sich  gelegt  und  die  wandernden  Völ- 
ker wie  die  Südländer  an  der  neuen  friedlichen  Lehre 
aus  dem  Morgenlande  Theil  genommen.  Und  Torheri 
da  Herodot  am  Pontus  nach  den  Völkei*n  der  Nordwelt 
forschte,  safsen  sie,  von  dem  wissbegierigen  Wanderer 
nicht  einmal  erfragt,  in  so  ruhiger  Stille  an  den  Nord- 
Lüsten  ,  und  noch  da  Pytheas  um  dieselben  segelte, 
gewiss  nicht  ohne  jene  Erheiterungen,  die  Pindar  von 
ihnen  ,  den  Hyperboreern ,  preist : 
Moloa  d'  ovx  dnodaf^eZ 

ro6:T0ig  ini  atpexegoiCi'  navtS  de  %oqoI  nagO'ivmv 
iv(ßdy  T€  ßoai  xava%ai  t'  avXdSy  dopiovxai, 
Aber  die  Gesänge  der  nordischen  Vorzeit,  durch  keine 
Schrift  festgehalten ,  sind  zu  Grunde  gegangen ;  die  Lie^r 
dor  der  Barden,  die  heiligen  Gesänge  der  Druiden,  die 
nicht  entweiht  zu  werden,  wie  Caesar  bezeugt,  nicht 
geschrieben  wurden,  selbst  die  späteren  Dichtungen  def 
im  Igorliede  gefeierten  Bojan  bei  den  Wenden,  sind 
verklungen,  und  wenn  auch  im  Stamme  der  Deutscheu 
ein  günstigeres  Schicksal  gewaltet ,  den  alten  Götter* 
glauben    in    einer    nicht   unbeti'ächtUqhcn  An^^ahl   »ll^r 


Till  Vorrede. 

Za  dta  Lesarten  des  Cod.  Mir.  stimmt  grofstentlieils  der 
lat.  Ptol.  Ton  Ulm  1462 9  und  bildet  mit  jenem  eine  von 
der  der  übrigen  bis  jetzt  bekannten  Hss.  verschiedene 
und  wohl  ea  beachtende  Recension.  Ich  bcschlofs  hiezu 
für  meine  'Absichten  die  früher  nicht  benutzte  Hand« 
schvift  der  Hofbibiiothek  zu  Wien,  die  Kollar  Supplem. 
LXXXIX  beschreibt,  zu  Terglcichen ;  sie  schlieist  sich 
aufser  einigen  >v'ichtigen  Abweichungen  der  Erasmischen 
an..  I^ur.  höchst  willkommen  konnte  die  zu  gleicher  Zeit 
ffu  Cassel  erscheinende,  von  dem,  worum  ich  mich  eben 
noch  bewerben  wollte,  doch  schon  das  Wichtigste  bic« 
tende  Schrift  sein :  „Cl. Plolemaei Pelusiotae  Germania, 
e  codicc  ms.  graeco  antiquissimo ,  nondum  collato,  qui 
Lutetiae  Parisiorum  in  -  Bibliotheca  manuscriptorum  Regia 
sub  titulo  Cod.  Reg.  Fonteblandensis  r}.  MCCCCI  asser- 
yatur,  accorate  descripta  et  typis  expressa,  lectionis  ra- 
rietate  ex  ejusdem  Bibliothecae  Regiae  codd.  mss.  prae« 
stantissimis  tribus  atque  ex  baud  minus  egregio  codice  ms. 
Bibliothecae  manuscriptorum  Imperialis  Viiidobonensis 
adjeetat  £d.  Sickler.*^  Sie  gibt  den  vollständigen  Ab- 
druck des  Kapitels  Germania  aus  dem  Cod.  Vontebland. 
mit  einer  neuen  Yergleichung  des  Cod.  Coislin.  (unter 
Cod.  Reg.  IIL )  zu  demselben  und  die  Varianten  zweier 
anderer  Hss.  {Par.  i.  2.).  Dadurch  hat  der  kritische 
Apparat  für  die  Germania  wohl  einigen  Zuwachs  erhalten, 
liefs  aber  nur  um  so  mehr  baldiges  Erscheinen  einer 
neuen  Ausgabe  des  ganzen  geographischen  Werkes  des 
Ptol^maeüs  mit  Zugabe  aller  kritisdien  Hülfsmittel  (wo-i 
von  schon  seit  längerer  Zeit  verlautete)  zn  allseitiger, 
reichlicherer  Benutzung  wünschen.  Dies  und  noch  man^ 
ches  Andere  ist  bis  heute  unerreicht  und  für  die  Folgo 
aufgespart.  München,  19*  August  i837. 
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Uebcrblick   des    Schauplatzes. 

baropa  erbebt  sichf  trenn  auch  an  Asien  angelehnt^ 
durch  eigenen,  von  dem  Gebirgssystem  der  östlichen 
Feste  unabhängigen  Bau  aus  dem  Meere,  in  der  Mitte 
durch  enger  zusammenschlielsende  Felscngebäude  er. 
höht,  am  Rande  durch  abgesonderte ,  Ton  der  Mitte 
wieder  unabhängige,  wie  einzelne  Burgen  gegen  die 
Fluthen  des  Oceans  vorgelagerte  Gebirgsmassen  ge- 
schützt. Diese  selbstständigen  Verlagerungen  sind: 
1.  das  System  des  skandinavischenGebirgs,  das  zu 
äufserst  dem  Eismeer  Torgebaut,  seine  Ablagerung  gegen 
Ost  und  Sftd  ausdehnt ;  2*  in  das  Mittelmeer  vorragend, 
das  System  der  thrakisch-illyrisch^hellenischen 
Gebirge,  die  aus  einem  Punkte  nach  drei  Richtungen 
auslaufend,  auch  ihre  Gewässer  in  drei  Seiten  hinabsenden ; 
3.  das  System  der  iberisch  enGebirge,  die  fast  senk- 
recht gegen  einander  gestellt,  in  zwei  Richtungen,  gegen 
Südwest  und  Südost,  absinken;  4>  der  apenniniscne 
Bücken  (Italien);  5«  die  brittischen  Inseln.  Stiege 
das  Meer  einige  hundert  Fufs ,  so  würden ,  wie  diesCi 
die  übrigen  Vorlagerungen  von  der  Mitte  getrennt  sein, 
oder  als  Halbinseln  mit  schmalem  Rücken  mit  ihr  zu- 
sammenhangen. Das  flache  den  Slittelstock  an  Asien 
knüpfende,  in  seinem  gröfseren  Umfange  zu  diesem  sich 
neigende  Ostland  hat  nur  in  Nordost  eine  Scheide-» 
wand  im  Ural,  zwischen  dessen  Südende  und  dem  kaspi- 
sehen  Meere  die  Oeffnung  gelassen  ist,  durch  welcne 
sich  die  östlichen  Steppen  nach  Westen  fortsetzen,  seit 
den  ältesten  Zeiten  den  weidenden  Völkern  Nordasiens 
der  Weg  nach  dem  Abendlande  ( Nomadenstrafse ). 
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Mitfelef/ropa.  Die  europäische  Mittelfeste,  die 
Ripen,  Ripäen  *)  nach  alter  Gesaniniibcneniiung, 
vfird  vom  System  der  Alpen  und  Arliynien  gebildet. 
Der  Gesamnilname  Ripäen  ist  wahrscheinlich  von  Osten 
durch  die  ponlischen  Griechen  aus  dem  Munde  der  Sky- 
then ,  die  Namen  Alpen  und  Arhynien  sind  von  Westen 
vom  Stamme  der  Kelten  gekommen.  Alpen  **)  nannte 
der  Kelte  die  am  Südrande  der  Feste  hoch  aufgethürm- 
ten  Bergmassen:  nam  Gallorum  littgna  atpes  monles  alli 
vocantur.  Isidor.  Ilisp.  Origg.  14,  8;  Alba  ^  jiWuifin 
heifst  noch  den  Galen  ihr  steiles  Gebirgsland.  Arky- 
Dien  ^^^)  nannte  er  die  den  südlichen  Gebirgsstock  auf 


•)  'Pinug  (fn^*Pi7irig)  oqos  Alcman  beim  Schol.  su  Sophoci. 
Oed.  Col.  v.  1248,  fti  Pin  et  t  Anstot.  Sophocl.  ^  sonst  7a  oQti 
'Plnaitt,  'Pmala,  montcs  Üiphaeihei denT\ömcrn.  lu ihnen  vi'eifs 
die  Istcrqucllon  Aescbylus  beim  Scbol.  zu  Apollon.  Argonaut. 
A9284:  loy'ICXQOy  ipr^clv  (x  itay^YneQßontuJv  xanttphQtG&cii  y.ul 
wwy  'Ptnniwy   OQuiy'    oviia  d\  ititfy  itxoXovduiy  ^ic/vkoj  h' 

.  XvofJL4y(p  IlQOjjLfiS-il  k^yoyti  tovio,  IVip'äen  beifscn  die  Al|)fn  : 
tlQtJTttQyos  cJf  lag'uilne  1$  ^Plnaitt  oqij  ovitj  7iQogr;yoQfvc^((t  xnl 
fOüff  vno  T«  "Almut  OQtj  Xttioixovyrtcg  Tiayrccg  'YntQßoQtovg  ovo- 
ft(iCeG&i(i,  Steph.  Byz.  s.  v.  *YntQj36Q(Oi;  i«  (f€  näkai  /uly  'Pt- 
natM  Xttkovfjiivtt  oqij,  tiO-*  vaifQoy'OXßia  nQogayoQ^v&h'ia,  riy 
^t'Aknia.  Athenacus  3«  5:  auch  die  Arkynicn :  ol  fikv  (jwy 
TtdttKxiy)  int  i6y  ßoQCtoy  Slxatyoy  vnfQßaloyxtg  t«  ^Pmnla 

"  OQij  QVfjyai  xitl  T«  Ic/ttr«  ifjg  F.vQtaTtijg  xaittcyily,  Plutarch. 
Camill.  c.  15.  Dagegen  werden  nach  den  Arkynicn  erwähnt  von 
Aristoteles  (Metcorol.  1,  13)  vn*  avir^y  dt  itjy  ÜQXJOy  vti^q  i7jg 
icxtfi^lC  2!xvd-tag  tti  xaXovfxevat  'Plnat ,  ohne  Zweifel  den  ura- 
lisclien  Zug  bezeichnend.  Der  Name,  den  die  beiden  linupt- 
gebirgszüge  in  den  Umgebungen  der  pontischen  Skythen  tragen, 
scheint  ursprünglich  allgemeine  Gebirgsbezeichnung  und  aus  der 
Sprache  eben  dieser  Skythen  zu  sein.  Dasselbe  A\  ort  ist  viel- 
leicht das  slaw.  Hip,  mons  Hip,  Rzip  bei  Cosm.  Prag.  (ed.  Dobr. 
•1,  p.  7),  böhm.  wrcb  lizip  (St.  Georgenberg  an  der  Mündung 
der  Moldau). 

**)  Jlpeif'^Alna  g,  i«  'Aknitrt  oQtj.  Seltnere  Schreibungen: 
mit  wechselndem  Labial ,  "Akßiu  Steph.  Byz.,  \^ie  der  Name  der 
(rauhen)  Alb,  Alba  bei  Vopisc,  bei  Ptol.  'Ahiut  heilst^  mit 
wechselndem  Vokal,  wie  in  Agxvyia  und  'OQXvytcej  "OXßntj  "Oi- 
nite  Athen.  Favorin.j  Zäknia  Lycophr.  Auch  die  Gebirge 
der  keltisch-illyrischen  Japyden  auf  der  illyrischen  Hübte  hiefscn 
"AXßtf^  nach  Strabo  7,  p.  314  und  4,  202 :  ta  yctQ''Alnitt  xaketu^rtt 
nQOKQoy  'Alßitt  xtt&ttnfQ  xttl  'Ainioyta'  xcd  y«(>  yvy  ?i*  10  iy 
*Itt7ivGty  OQog  vijjijXoy  Cvydmoy  nug  r^''AxQtf  {"Oxqu  id.  4 9  207. 
7,  514)  xai  u(lg''AJin€Ciy''AXßio  y  Xi'yfC^ai. 

*••)  7*<e '^(>ie  UV  ta  0()i7  zuerst  Aristot.,  o'ÖQXvyiog  dov/jog 
Ptol.  und  Eratosth»  bei  Caesar  ,     den   Römern    durchgekendt 
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seiner  Aufsenseite  urahränzentlcn  Hohen  (  das  Wort  er« 
hält  sich  noch  im  kymr.  erchynu ,  erheben  ,  erc/iymaiij 
Erhöhung),  und  zwar  den  ganzen  VValdzug  von  seinem 
südwestlichen  Anfange  bei  den  Kelten  bis  zum  südöst- 
lichen £nde  bei  den  Skythen.  Bei  Apollonius(4, 627  —  648) 
schiffen  die  Argonauten  auf  dem  Eridanus  hinauf  in  den 
Rhodanus,  der  mit  jenem  und  dem  äufseren  Eridanus 
(Rhein)  in  Verbindung  gedacht  ist,  an  die  Herkynien.  *) 
Caesar  hat  von  ihrer  äulsersten  Richtung  in  Ost  er* 
fahren:  Hercynia  silra,  (quam  Eratostheni  et  quibusdaui 
Graecis  fama  notam  esse  vidco,  quam  iili  Orcytiiam  ap. 
pellant,)  .  •  pcrtinet  ad  fines  Dacorum  et  Anartium : 
ninc  se  flectit  sinisirorsus ,  diver sis  a  ßuntine  (Danubio) 
regioftibus  j  muUarumque  gentium  iines  propter  magnitu« 
dinem  attingit  :  neqne  quisquam  est  hujus  Germaniae, 
qui  se  aut  adisse  ad  initium  ejus  silvae  dicat,  quum 
dienim  iter  LX  processerit,  aut  quo  ex  loco  oriatur, 
acceperit.  Bell.  Call.  6«  24-  25.  Die  nördlichen  Geten 
über  der  Donaumündung  kennt  Straho  (7)  p.  295  ed.  Casaub.) 
als  Anwohner  des  herkynischen  Waldes.  Die  Benen* 
nung  wicN  weiter  in  die  Mille  zurück,  je  mehr  die  ein- 
zelnen Glieder  der  Waldkette  bekannt  wurden.  Von 
diesen  sind  die  beiden  aufsersteu  in  isolierterem  Bau 
die  ausgedehntesten:  im  Westen  die  Berggruppe  der 
Cevennen  ( Cevettua  mons  Caes. ,  Gebenuae^  Geienmci 
roontes  Mel.  Lucan.,  ro  Kififiepou  OQog,  xd  Ksfiiieya 
ogri  Str.  Ptol. ),  welche  nacli  ihrem  steilen  Rande  in 
Südost  am  Rhodanus  in  einigen  nahe  liegenden  Zügen 
(Forez-,  Auvergnergebirge )  gegliedert,  auswärts  in 
sanft  absinkendem  Boden  ,  dem  Stammlande  der  Kelten, 
zum  Meere  abfällt;  im  Osten  die  Karpaten  (o  Kag-^ 
ndxr^g  ooog  Ptol.),  die  äufserste  Erhebung  gegen  die 
aas  Asien  herreichenden  Steppen,  welche  innerhalb 
ihres    weit  ausgedehnten  Bogens  noch    einst   von   wci« 


Bereynia  %j\sdL ,  Hercynius  saltus,  und  davon  den  späteren  Grie* 
chen^EQxvrios  dfwfiog,  'Eqxvytoi  doufioi.  Das  anlautende  h 
der  letzten  Schreibung  ist  nicht  wurzelhaft  und  zu  beurthcilen, 
wie  in  Uerminones,  Uermunduri ,  Hibernia.  Häufiger  iat  der 
Wechsel  des  kursen  a  in  o  in  keltischen  Eigennamen,  seltener 
in  e,  wie  noch  in  Petovio,  Petavio  aus  llaiaovXoy  Ptol. 

*)  Darum  ist  das  Waldgebirge  so^ar  nach  Italien  versetzt 
im  Etymol.  Magn*575:  *E(}XvyiOs  dQVfiog  6  i^s  *Iiuliag  iydo^ 
TftTtf,  (Sg  iffjcty  'jijtolXüjyiog  iy  d'  *Ji^yoyaviix(üy»  Im  Abend» 
Unde  nennt  es  Parthenius  (ebendas.),  xai  Ua^^lyiog,  *A}X  oi* 
«V*  k^Ttioitig  ^EoMvyidog  tSoito  ya/^ff. 
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denden  Völkern  besuclitcs  Sleppenland  umfafst.  Mit 
Kc^natijg  ogog  bezeichnet  IHolemaeus  zunächst  die 
Höhen  um  die  (Quellen  der  Theis ;  andere  Zweige  des- 
selben VYaldzuges,  die  seine  Karle  unricluig  von  einan- 
der trennt,  sind  nach  anwohnenden  Völkern  benannt, 
ca  n^v^lva  oQrj ,  Alpes  Baslarmcne  in  der  Tabula 
Peut. ,  in  Südost y  t«  2:agfiaTtxd  ogi],  zwischen  der 
Donau  und  Theis.  uiovpa  vXt]  ist  der  letzte,  bis  an 
die  Donau  (bei  Pressburg)  ziehende  Waldrücken  des 
Karpats  in  Nordwest. 

Die  Absenkung  des  arkynisch  -  alpischen  Gebirgs- 
systems  ist  durch  seine  beiden  Hauptkettcn  eine  dop- 
pelte, eine  äufsere  von  der  Aursenseite  der  Arkynit'n 
gegen  das  äufsere  Meer  ,  von  der  schon  Aristoteles 
spricht:  tiop  d'  cIXXlov  nozaf.UüV  ol  nXtlaroi  (geovai) 
noog  iip XTOV ix  xiov  6 guiv  liov^Ag'/.vvifov  tuvtu 
de  xalvxjjet  xat  Tikrjiyei  jnfyiaTaneQi  toi*  Tonov  zoinur 
ioTiP*  Meteorol.  1,  15.  Die  zwischen  den  beiden  Borj;- 
reihen  entquellenden  Gewässer  sind  gezwungen,  auch 
Ewischen  ihnen  den  Weg  ins  innere  Meer  zu  nehmen, 
auf  der  einen  Seite  durch  die  Donau,  auf  der  andern 
durch  die  Bhone.  Nur  der  Rhein  hat  zwischen  diesen 
Innern  Kanälen  einen  Weg  nach  Aufsen  gefunden  und 
alle  vom  äul'seren  JVleere  bis  zu  seiner  Quelle  am  Gipfel 
des  Adula  ihm  entgegenstehenden  Scnranken  durch- 
brochen. 

Deutschland.  Enger  schliefsen  sich  der  südlichen 
Hauptfeste  die  Mittelglieder  der  Waldkette  an,  -welche 
in  mehrfachen  Reihen  erhoben  durch  ihr  Zusammen- 
greifen  unter  sich  und  mit  dem  südlichen  Randgebirge 
sammt  ihrer  nördlichen  Ablagerung  den  Rau  des  Stri- 
ches bilden,  den  wir  jetzt  Deutschland  nennen.  Da 
der  Granit  als  Grundlaee  der  B^ormationen  der  Erdrinde 
erkannt  ist,  so  kann  als  Basis  dieses  Bodens  eine  nach 
Nordeil  abhängige  tiranitilächc  gedacht  werden,  welche 
an  ihrem  Südrande  als  steile  Mauer ,  in  ihrer  mittleren 
Ausdehnung  in  einzelnen  Streifen  sich  emporhebt,  und 
mit  den  dazwischen  eingelagerten  oder  angelehnten 
übrigen  Gesteinbildungen  zum  mannigfaltig  durchbro- 
chenen, abwechselnden  Berg**,  Hügel-  und  Thalland 
Oberdeuttcldands  gestaltet ,  an  das  sich  die  sandige, 
sanft  zum  Meere  geneigte  ,  in  ihrer  östlichen  Erwei- 
terung in  das  Ostland  übergehende  Fläche  Nieder- 
deutschlimdi  anlegt.  Der  südliche  Hauptgebirgsstock, 
aus  einer  inneren  Granitmauer  und  zu  beiden  Seileu 
angelagerten  Kalkmassen  zusammengesclzt,  streicht  nach 


Einleitung.  5 

der  Abbeugung  ron  der  Nordiichrung  zwischen  dem 
Mittclnieere  und  dem  Lemansee  fast  gerade  gegen 
Osten  ununterbrochen  als  zusammenhängendes  Ganzes;^ 
doch  sind  von  einzelneu  Strichen  mit  besonderen  Na- 
men schon  seit  dem  Alterthume  die  bekanntesten: 
i,  Ueber  den  Meer-,  den  cottischen  und  grajischen 
Alpen  (Alpes  muritimae ,  colliae  ^  grafae)^  nach  der 
Heu^ung,  die  penninischen  Alpen,  Alpes  Pemmtae, 
refii/iae,  jugum  Penifium^*)  nach  Udscher  Ableitung,  die 
schon  Livius  abweist,  Poenifiae ^  ^'A),ftEig  noipcci  Ptol. 
Auf  ihrer  Ostseite  gibt  der  Adula,  ^^dovXccg  öoog 
Str.  Ptol.  (St.  Gottbard),  dem  Rhein  und  Rhodanus  den 
trsprung.  2.  Die  raetischen  Alpen  (Alpes  raeiicae)  in 
der  Ausdehnung  der  raetischen ;  5.  die  norischen  Alpen 
(A.  fioricae)  in  der  Ausdehnung  der  norischen  lierg- 
völker.  Von  den  norischen  Alpen  trennt  sich  die 
Kalkanlagerung  unter  dem  INamen  Alpes  Jniüie  und 
Ocrny  jyOxoa  Str.  Ptol.,  nach  Süden;  den  Ilauptzug 
schliefst  an  der  Donau  ro  Kirtov  Hoog  Ptol.,  in  den 
Lrkunden  der  mittleren  Zeit  mons  Comagefnig ,  **)  der 
Wiener  wa  Id. 

Der  Name  Hercynia  blieb  als  Gesammlbezcichnung 
den  germanischen  Waldhöhen,  zog  sich  aber  auch  da 
noch  in  engeren  Raum.  Die  Hercynia  vom  Oberrhein 
und  von  der  Südseile:  orilur  ab  llelvctiorum  et  Nume- 
tum  et  Rauracorum  finibus,  rcclaque  iluminis  Danubii 
rcgione  perlinet  ad  fines  Dacorum.  Caes.  R.  Gall.  6,  25; 
vom  Millelrhein :  Chatli  inilium  sedis  ab  Hercynio  saltu 
inchoant.  .  .  Chattos  suos  saltus  Hercynius  prosequitur 
siuiul  atque  deponit.  Tac.  Genn.  50;  vom  Siederrhein:  ^ 
accola  sylvae  Rioicterus  Hercyniae.  Claudian.  de  IV.  Cons. 
Hon.  450;  von  der  Nordseite  :  yMrapcixQv  xiou  *^Egxv^ 
riu)t^  6vof.ia'Cöuh'oiv  diwfiwpf  ox^g  ßtyioiovg  vndijx^ty 
naQtiXrifpa^uv  %o'jy  xatd  ti]v  EvQiontiy  ^   yijaoi  noXkai 


•)  Breton,  krmr.  ;>fnii,  pe/irrgnl.  rrff/i,  TTaupt,  Spille,  wo- 
von der  auf  der  Höhe  verehrte  Bcrggolt  Deus  fr/ii/t«»  Li v.  21,58. 
Inschrift  bei  Murat.  8,  6 :  Deo  Feunino.     In  suinino  Pcnnino^  Pe 
»A4»  die  beiden  röm.  Itineraricu.  Alpe«  Faiiuae,  licrS'etuHum  Tac  ^ 

••)  Mon.  Boica  ^,  48.  12,  356:  7tionie8  Cvmagcni  (,i.  II 88); 
28.2,  p.  87.  88.- 202  (a.  903),  v6n  <lfin  nnhcii  Comaijreni  (das 
jetzige  Tuln,  das  erst  »päler  nach  dem  Flusse  hLMiannt  ist?):  jiiita 
Comagenos  civitatem  in  inontc  Cuineohirp;.  Annal.  Einl».  ad  a. 791, 
PcrtE  I,  177;  Imperator  propc  flunicu  Tullinam  Monte- Comiaitn 
colloqiiiuni  babuit.  Ann.  Fulil.  ad  a.'  88'i,  rcrlr.  1,  501.  Vom 
Bergo  heifst  auch  der  Ort  Kaumberg  auf  der  andern  Seite. 
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xcttd   TcJr  ^llxfapop  vjtdgxovötV}    loy    loxt  fuylatrj    ij 
B(jftrarix/].     Diodor.  5,  21;  rd  ngog  voxor  fl.  a()XTOi'J 
Vfvovxa  fieQT]  Tiagä   rf-   tov  ^ilxiayoy    xai  to   Egytvviov 
ogog,  id.  5)  52;  in  eadcm  septcmtrionali  plaga  Heicyniae 
siivae  roborum  yaslitas  iiitacta  aevis  et  congenita  mundo, 
prope  iniinorUili  sorlc  nnracula  cxcedit.  Plin.  Iß,  2.    Von 
der  Ostseile:  inier  Danubium  et  Hercynium  saltum  usque 
ad  Pannonica  liiberna  Carnunti,  Germanorumque  ibi  eon- 
finium  .  .  Jazyges  .  .  tenent.     Plin.  4f  12.      Insbesondere 
liiefs  Hereynia  der  li'öhmen  umfassende  Waldkranz  :  Ma- 
roboduus    incinclos   Hercymae    sylvne   campos  incolebal. 
Vellej.  2»  108.     Strabo  gibt  an  (7,  p.  292),  man  reise  aus 
Kellika   über  den  (Boden-)  See,     dann   über   den  Isler, 
dann  über  offene  Hölien  an  den  herkyniscben  Wald,  von 
dem  er  sagt:  q  de  '^EgxiU'tog  diwfjog  ..  '/.i'xloy  Tvegi^ 
Xa^ ßuv(j)v   fiiyap'    it^   fnioq)   de  'iögvini  xf^f^Qcc 
icaXolg  oixeiod'ai  övrauirrj.      Auch  dem  lierichterstatler 
des  Ptolemaeus  ist  ^OQi(vriog  ögv/tiog,  zwischen  den  Su- 
deta und  sarmatischen  Gebirgen,  *)  ohne  Zweifel  in  die- 
sem Sinne  genannt  worden,    wenn   auch  von   dem  Geo- 
graphen   neben  der   Gabreta  besonders  aufgeführt   (wo- 
nach es  scheinen  möchte,   es  seien  von  ihm  in  speciell- 
8tcr    Bedeutung   damit   nur    die  mährischen    Waldhöhen 
J>ezeichnel),    wie   auch  Strabo   noch   neben  seiner  deut- 
lichen Erklärung  meldet  (ebendas.):    tozi   de  xat  ä'/,Xr] 
vhj  (iieyciXrj  raftgijra'  tneiza  de  xd  nov  Sovi]ß(x)v^  ine- 
metva  d'  o^Egxvi^iog  dgv/nog.     Die  nächsten  an  das  Haupt- 
gebirge sich  anlegenden  Glieder  dieser  Mittelhöhen  sind: 
von   (Ter  Ostseite   der   böhmische    Wald,    ^^ordwald 
einst  bei  den  Baiern,  Ta ßgrjTa  (al.  /«/S^p/r«)  Ptol.,  Fa- 
figiJTa  (al.  ravßgrjTo)  Str.,  vorher  bei  den  Kelten,  **)  der, 


*)  J^ovdfjTtt  oQtj,  .  .  v(f>*  «  iffjiy  jj  rdßQtjTcc  iXrj'  wy  (nicht  jyf, 
wie  ohne  Zweifel  verdorben  nur  Cod.  Fontcbland.)  /jfja^v  xul 
idiy  2l  ((Qfj.aTtx (1)  y  iffiiy  6  'ÜQXvytos  dQt\u6s.  Der 'OQxvyios 
dQi\u6s  schliefst  die  Fic^Qr^iu  als  einzelnen  Theil  in  sich. 

**)  Auch  saltus  Hircamt»  (vom  alten  llcrcynius)  in  den  Annal. 
Einh.  et  Lauriss.  Pertz  1 ,  191.  192;  ncmus  Hircanum  in  Mcgin- 
fredi  Vita  S-  Kmm.  ap.  Oanis.  ed.  Basn.  2.  1,  95.  Der  alte  kel- 
tische Name  Gabreta,  mit  der  Ableitung  -et  aus,  gabr- ,  das  in 
Gabromagus,  zusammengestellt  mit  Vergobretus  (si/i;/;//i/s  magi- 
•tratus  Aeduornm.  Caes.  B.  Gall.  1,  16),  das  sich  dadurch  als 
Compositum  aus  der  Verstärkungspartikel  ver  (V'enant.  Fortunat. 
1,9;  Vymv,  gwer)  unä  go/*retu8z:^  gabretu»  erwc'tsty  bedeutete 
etwa  Hochwald  ?  Die  Benennungen  Gabreta  und  Nordweld 
iSorlwafi  M.  B.  28.  1,  45.  a.  853)  später  öfter  erwähnt)  reichen 
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obschon  seine  Gipfel  sich  auf  dem  Nordufer  der  Donau  eic 
lieben,  an  seinem  Südostende  seine  Granitlager  über  den 
Strom  bis  an  die  Kalkalpen  vorschiebt,  an  seinem  Nord« 
westende  sich  mit  dem  äufseren  Walde  vereinigt;  von 
der  Westseite  die  jura-^albisch  e  Halklinie  ,  die  mit 
ihrer  den  Alpen  sieh  anneigenden  Südwestspitze  an 
lier  Hhone  beginnt,  unter  dem  Namen  Jura,  Jura  mons 
Caes. ,  ^lotfgaaaog  Ptol.,  nach  Nordost  bis  zum  Rhein 
und  zur  Aarmündung  läuft ,  jenseits  des  Rheins  und 
der  Donau  unter  dem  Namen  Alb,  %d  ^^AXnia  oQff 
rt«l. ,  j4iia  Vopisc.  Prob.  15,*)  sich  von  Neuem  er- 
hebt und  ihre  Formation  in  derselben  Richtung  durch  den 
fränkischen  Landrücken  (fränk.  Jura)  gegen  den 
äufseren  VA'^ald  und  das  äufsere  Ende  der  Gabreta  fort- 
setzt. Das  von  den  Alpen,  der  Gabreta  und  der  jura- 
albischen  Linie  umschlossene  Land  ist  das  Hochland 
der  mitteleuropäischen  Feste  (man  könnte  es  den  deut- 
schen Hochgau  nennen),  am  meisten  vom  Hochgebirge 
abschüssig,  von  dem  die  Flüsse  in  reifsendcm  Laufe  ab- 
strömen ,  sanft  geneigt  von  den  äufseren  Linien,  aus 
denen  die  Gewässer  ruhig  dem  ableitenden  Strome  zu- 
iliefsen.  Die  Ablagerungen  dieser  Hochfläche  um- 
scliliefsen  wieder  in  einem  weiten  Bogen  zwischen  den 
äufsersten  arkynischen  Gliedern,  von  den  Karpaten  bis 
zu  den  Cevennen  ,  folgende  Höhengruppen  :  1.  das 
Riesengebirge,  xo^AamßovQyiov  6'(^o^' Ptol.,**) to? 


gleichvTCit  in  Südost,  PtoL  seichnet  auf  seine  Karte  einen  Zu- 
fluU  der  Donau  aus  der  Gabreta,  der  der  Kamp  sein  iruils  ;  in 
derselben  Gegend  nennt  eine  Urkunde  von  1139  (Hansix.  Genn. 
•acr.  lySUö)  pracdiuin  Zwctl  dictum  in  Suriica  »ylva.  Die  Baiera 
benannten  den  Wald  nach  seiner  Lage,  wie  Nordgo>ve,  Nordfilisa 
(oberpfäls.  Vils);  eben  so  die  östlichen  Franken  den  Wald  an 
ihrer  ISordseite  (Frankenwald)  :  nemus  secus  Kranach,  quod 
vulgariter  dicitur  Sortwali.  (a.  1194),  M.  B.  13,  193;  in  ihm 
Nordbalben.  Den  Thüringern  wäre  der  Harz  Nordwald,  an  ihoi 
Kordhausen. 

*)  Eben  so  auch  später  il/6fgowe  und  vl///egowe.  S.  den 
r^amen  Alpes. 

••)  "Wäre  in  der  jetxigen  Sprache  Eschburger  Gebirge,  wahr- 
scheinlich von  einem  benachbarten  Orte  dieses  Namens,  wie  Sal- 
tos TeuiQburgienäis,  Ein  Asciburaium  am  Niederrhctn  nennen 
Tac.  (Germ.  3),  PtoL,  Tab.  Peut.;  das  ptoL  roüiiffoto/io»' scheint 
aus  Tivrtßovgyioy  entstellt.  Seit  grauem  Alterthumo  spielt  also 
die  Esche  ihre  Bolle  in  deutschon  Namen.  Hieher  gehören  noch 
aus  PtoL  *AcxctUyyiou (Asciiinga,  M.  B.  69  lik)^'AiS^€tvn€dUi  später 
werden  geaannt  Askituiuit  Atcabrunno^  Ascfoldi  Asoloha*  Atclie« 


r 
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OvavdaXixd  ogrj  Dio  Cass.  nacli  ihren  alten  Anwoh. 
nern,  krkonoske  hoiy,  Kerkonosze  bei  den  Böhmen ,  von 
den  Karpaten  gegen  Nordwest  gewendet.  Von  ihm  aus 
'  läuft  ein  flacher  Waldzug,  der  mährische,  zum  Südost, 
ende  der  Gabreta,  und  trennt  die  Gewässer  der  Donau  und 
der  Elbe.  Neben  seinem  Nordwestende  bilden  das  lau- 
sitzer Gebirge  und  das  böhmische  Mittelge- 
birge noch  kleinere  abgesonderte  Gruppen.  2.  ))as 
Erzgebirge  ,  der  Franken-,  Thüringerwald, 
von  Pfol.  unter  der  Benennung  %d  2ov  drjra  (al.  2ov* 
ditcc)  oQTi  zusammengefalst,  nach  seiner  ausdrücklichen 
Angabe  das  Gebirge  zwischen  der  Gabreta  ,  den  Wa- 
risten  und  den  Teuriochaimen  ( Hermunduren,  l'hürin^ 
gern).  Im  Fichtelgebirge  liegt  der  Vereinigungs-. 
punkt  der  unteren  Begrenzungslinien  des  südlichen  hohen 
Dreiecks  und  der  äui'sercn  Waldkette.  ^)    5*  Zum  Rheine 

back,  Asphaka  ,  Ascafa  (Flufsnamc)  u.  a.  Sic  (ask  frülicr 
masc. )  ist  der  heilige  Baum  der  Deutschen ;  in  der  nordischen 
Mythologie  ist  der  heilige  Weltbaum  eine  Esche ,  aihr  Yggdra- 
ftiU ,  und  hcifst  Aihr  der  erste  Mensch. 

*)  Der  ptol.  Gesammtname  ^oucfi^r«  stammt  wohl,   wie  /«'- 
ßQtjja,  von  aen  nahe  wohnenden  Kelten;  zu  seiner  Erldärung  hie« 
tet  sich  keine  Hülfe.     Für  den  Namen  des  Fichtelgcbirgs,  Fich«. 
telbergs,  di;r,  wie  es  scheint,  urkundlich  nicht  vorkommt,  lassen 
sich  als  ältere  Formen  Fichtenberc,  Fihtonoberc  (Grimm.  2,  540, 
iOll)  vermuthcn.     Das  Erzgebirge  ist  mit  der  alten  deutschen 
Benennung  Fergvnna  (Waldgebirec)  bezeichnet  im  Chron.  Mois- 
siap.  ad  a.  805,  Pertz  1,  508  (wo  das  Wort  falsch  für  einen  Orts- 
namen genommen  'ivird);    die  Höhen  um  den  oberen  Lauf  der 
$i^ale  (Franken- ,  Thüringcrwald)  hiefsen  Loiba  oder  nach  ihren 
•lawisphcn  Bcwo]inern ' Slawenwald  ,    $altut  Slavorum,   qui   ob 
deusitatcpi  ncmoris  umbrosam  juita  linguam  eorum  Lovia  dici- 
tur.   Monach.  Brunwillerens.  ap.  Lcihn.  1,  320,  westlich  bis  an 
die  Werra :    qupddam  monastcrium  situm  est  in  con6nio  Loibae 
silyae   Bcginherisbrunno    nuncupatum    ( Reinbardsbrunn    über 
Gotha).  Dipl.  von  10B6  in  Chartular.  Reinhartsborn.  ap.  Schann, 
Vindcm.  1, 106  ;  apud  sylvam  Loibin  in  villa  Sule.  Contin.Lamb« 
Schafnab.  ad  a.  1258.       Der  Name  scheint  von  den  Slawen  zu 
stammen.      Schwierig  ist  die   Bestimmung  ^cr  SijfinvK  (nach 
Erasm.  Mir.,  ^Ltj/jayovg  Codd.  Coisl.  Vindob.  Pariss. )  vi.rj  des 
Ptol. ,  die  nur  einmal  genannt  ist  in  der  unbestimmten  Andeu- 
tung: V(f)*  a  (lov  Mtjkißoxov  TtiQttrn)  iffrtu  tj  £t]/nrty(i  vJLrj.     Ptol. 
nimmt  sonst  in  seine  Barte  nicht  flache  'NValdstriche ,    sondern 
wie  rdßQfjTß  vktj ,   Aovya  vktj  ,    bedeutendere  Bergwälder  auf. 
Ware  also  in  der  £tj^ttvä  das  westliche  Ende  der  Sudcta,   der 

ietsige  Thüripgcrwald  bezeichnet,   oder  vielleicht  doch  seinem 
Referenten  mit  diesem  Namen  der  Semnononwald ,   das  Heilig- 
ibum  der  Swebcnvölker,  (für  £tfAttydf  wie  /ii^eüoi'cc  =  pivona? 
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setzen  den  aoTseren  Waldkranz  fort  angenehme,  mit  Laub, 
wald  bewachsene  Berggruppen:  die  Gleichberge;*) 
in  nordwärts  geöffnetem  Bogen,  die  Bhöne  mit  dem 
Vogelsberg,  einst  unter  dem  Gesammtnamen  Buc/to* 
ftia^  **)  ahd.  Buohunnaj  Puohuuna^  d.  i.  Buchenwald, 
bekannt,  dann  die  Höhe-,  roons  TaunutVLeV  Tac,  deren 
Forlsetzung  jenseits  des  Rheins  der  Hundsrück  mit  dem 
I dar. und  Hochwald,  ***)  4«  Nach  seinen Yorbergen, 
dem  Donnersberg  und  dem  Hard tgebirge,  f)  wen« 
det  sich  südwärts  gegen  den  Jura  und  beugt  sich  dann 
südwestlich  gegen  die  nördlichen  Zweige  der  Cevennen 
der  Rücken  der  V o  g  e  s  e  n,  mons  Vogegus  Caes.,  Vogesut 
l>ucan.,  Vosagus  Tab.  Peut. ,  o  Btigaeyog  [^Boioeyog?] 
Julian,  ff)  Ein  Ton  ihm  gegen  Norden  sich  absen-. 
kender  hoher  Waldstrich,  der  Argonnerwald,  fff) 
bildet  den  Grenzdamm  zwischen  den  Gewässern  des  Seine« 
und   des  Rheingebietes  und  umfalst  mit   der  Arduenna 


oder    Semana  vom  goth.   tema ,    semcn  :    tanquam  Indo  i/ii'lia 
gentis.  Tac?)  als  berühmter  Wald  genannt  worden? 

*)  Zuerst  urkundlich  in  Schannat  Traditt.  Fuld.  n.  505 
(a.  867):  montet,  qui  a  quibusdam  SimiUs,  a  quibusdam  voro 
Hteinberg  et  Bernberg  vocantur. 

**)  Buckonia  zuerst  sieber  bei  Fredegar  c.  87.  Buconia  bei 
Gregor.  Tur.  2,  40  kann  eine  andere  dem  Rhein  nahe  Laubwal- 
dune  bezeichnen;  vielleicht  ^^ar  in  früherer  Zeit  der  Name  bis 
an  den  Bbcin  verbreitet.  Zu  vergleichen  sind  die  iffurcf/iobantes, 
3fains  gegenüber,  bei  Ammian.  Die  Bhöne,  ahd.  Bonaha;  der 
Vogelsberg,  ahd.  Fiigaleiberc ,  beide  Formen  von  Schannat  ge- 
geben in  Buchonia  vet.  An  diesem  gleichnamig  FugaUipure, 
Sehann.  546  (a.  906),  in  jener /^onaAa ,  Schann.  608  (1050). 

•••)  IJundeiruche^  Gudenus  i,  n.  141  (a.  1074).  Ein  Orts- 
name HuntsruMie,  M.  B.  38.  2,170,  Benennung  wie  Pokkesrukke« 
Pocchesrukke,  Geizrukke,  ibid.  p.  171.  155.  Per  Idar,  sylva 
Jeder  Dipl.  Dagob. ,  Chronic.  Gottwic.  2,  $56,  gleichn.nmig  mit 
dem  F\.  Hiedraha  (Iderbacb)  Dipl.  d,  a.  895  bei  Honth.  Ilist.  dipl. 
Trevir.  i,  233,  keifst  auch  Saonwald :  Zusch  in  nemore  situm, 
quod  Saofiv*  nominatur  a  Spanheimensibus,  Trevirensibus  aiilein 
et  Moscllanis  f/yi/oru«.  Trithcm.  Chron.  Ilirsaug.,  Opp.  2,  610. 

f)  Hardt  :^  £f<irf ,  Ilarz,  häufig  vorkommender  Waldnaqie* 
Der  Donnersberg,  Thoueretberg ^  Schannat  Hist.  episc.  Wormat* 
n.  9  (a.  869),  vom  Gott  Thunar.    Vgl.  Grimms  Mj^thol.  p.  115. 

ff)  Davon  Wasgau^  les  Votget,  Versetzt  sind  dio  Formen 
VogasM,  Vogetm^  die  Vogeten. 

++t)  Silva  Argoennüy  saltu»  Arguenna,  Adsonii  (c.  98«) 
transl.  et  mirac.  S.  Basoli  ap.  Mabtll.  Acta  Bened.  Saec.  4.  3, 140. 
Richardi  (sacc.  11.)  Vita  S.  Bodiugi,  ibid.  \u  bl\* 
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und  den  Vogeson  das  Thalland  der  oberen  Maas  und 
das  hügelige  Moselland.  Zwei  Landschaften  sind  von 
den  inneren  und  äufseren  Höhen  rings  umschlossen,  von 
denen  die  östliche  die  QuelHlüsse  der  Elbe  bewässern, 
die  westliche  der  Rhein  durchströmt;  jene  (man  könnte 
•ie  den  Obergau  der  Elbe  nennen  )  fällt  rings  von  den 
einschliefsenden  Höhen  in  die  Mitte  ab,  ein  welliges, 
mit  unabsehbaren  Hügeln  bedecktes  Land,  diese '(das 
Oberland  des  Rheins)  senkt  sich  in  einzelnen  Abstufun- 

Sen  Yon  Ost  gegen  West  zum  Rheinthale,  von'  denen 
ie  erste  durch  einen  von  der  inneren  Halklinie  zum 
Aufsenwalde  laufenden  Sandrücken  ,  im  Süden  einst  die 
Firgun  genannt,  *)  Steiger wald  und  Hasberg**)  in 
•einer  nördlichenFortsetzung,  beg»K;nzt  ist,  die  zweite  durch 
eine  von  den  vulkanischen  Bildungen  der  ßuohunna  bis 
zum  Kalk  des  Jura  ziehende  Granit-  und  Sandsteinlinie,  die 
im  Norden  als  Spessart,  Oden  wal  d  weniger  mächtig, 
sich  in  bedeutender  Masse  am  Südende,  im  S  c  h  w  a  r  z  w  a  1  d, 
einst  jibtioba^  sylva  Marciauttj  erhebt.***)      In  sanftem 


^)  Zwischen  Ellwangen  und  Ansbach.  Dipl.  Caroli  M.  tl.  a. 
786  ap.  Strebcl.  Franc,  illustr.  p.  157:  infra\  uaUlo,  qui  vocalur 
Virgunnia.  Sonst  auch  Virgundia,  l'irguuda,  Vcrgunt ,  spater 
entstellt  Virngruud.  £$  ist  das  goth.  fairguni  (Gebirgsstrich), 
ahd.  fergunna  im  Chroii.  Muiss.,  wovon  die  Erdgöttiu  auch  alln. 
Fiörgyn  keifst.     S.  Grimm  2/175.  453. 

•*)  Silva  quae  vocatur  Stegeruall.  .  .  nemus  quod  dicilur 
Steigerwalt.  M.  B.  29.  1,  502.  503  (a.  1151).  Forestum  quod 
f/ii««^erc  appellatur.  ibid.  p.  407  (a.  1172).  Die  Umgebungen  der 
Hasberge  hiefscn  einst  Haxageice,  Uasgau,  abwärts  ois  Haxfurt, 

***)  Spessart  ist  Spechtshart  ,*Äpe/t/eiAflr/,  Schann.  n.  550 
(a.  910)«  Dithm.Mcrseb.  ed.  Wagn.  p.  130,  SpehthethartJXe^'ino  od 
a.  9n3,Pertz  1,  610.  Odatncaidy'E^tnh,  Transl.  SS.  Petri  et  Marccll., 
BoU.Jun.  1,182;  sylvae  Olentcalt^  Schann.llist. ep.  AVprniat.  n.  1 
(a.  798),  Oientvalt,  Odenwald^  ibid.  n.7.  25.  46;  Orf/owira/rf,  Annal. 
antiqui  Fuidcns.  ap.  Pertz  1,  95}  Odoncicalt^  Odenewalt^  Otltm- 
tralt,  Odenwald,  Cod.  Lauresham.  n.  19.20  95.  513,  wie  Odenbcrg 
(niederhess.  Berg),  beide  vielleicht  aus  ödi  (desertus)  und  ur- 
sprünglich Audinawald  (oder  auch  Audoniwald?),  Odinewald, 
Odinebcrg.  Swarzwalt,  Neugart  n.  777  (a.  983).  Ob  auch  sein 
früherer  Name,  sylvac  Marcianae  Amm.,  silva  Marciana  schon  in 
der  Tabula  Pcut.,  deutsch  von  marca,  Grenze,  der  Grenzwald? 
Keltisch  ist  der  älteste ,  Abnoba  bei  Plin. ,  Avien. ,  in  zwei  an 
Ort  und  Stelle  gefundenen  Inschriften  ,  verdorben  bei  Tac. 
Germ.  1  Arnoba  (al.  Arbona,  Anriba),  abgeleitet  aus  gal.  abhainn 
(z=  abhinn),  gen.  aibhnc,  FluCs,  also  der  Flufswald^  weil  ihm 
die  Donau  entquillt,  oder  vielmehr,  weil  ihn  der  Rhein  um- 
strömt'   Darum  sind  bei  PtoL  id  'A^t/ofitit^   \4flyoßala  6q^ 
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Abfall  senkt  sich  die  Ablagerung  des  Aufsenwaldes  nach 
Norden  ab  und  dehnt  sich  im  Osten  in  breitem,  flachem 
Bande  bis  znm  Meere  aus  ;  im  Westen  yerengem  den 
Küstenstrich  einzelne  noch  jenseits  aufsteigende  Berg, 
nassen,  i.  Der  Harz  (=  Hart),  Bacenu  den  alten 
Deutschen,*)  %6  Mr]kißoxov  ogog  bei  Ptol.  in  kelti- 
scher Benennung,  ein  einzeln  stehender  ,  nur  durch 
niedrige  Hügel  mit  dem  Aufsenwalde  verbundener  Fels. 
2.  Die  Arducnna,  **)  die  äufserste  nordwestliche  in 
niedrigen  Hügelzügen  sich  bis  an  die  Küste  fortsetzende 
Erhebung.  5.  Zwischen  beiden  die  quer  vom  Bhein  ge* 
gen  die  Weser,  in  ihren  Seitenzweigen  bis  an  ihr  Ufer- 
land ausgebreitete  Höhenreihe  des  Westerwaids,  des 
Roth  haar-,  des  Eggegebirges,  deren  letzter  Aus- 
läufer der  Osning,  ♦♦♦)  einst  sallus  TeutoburgiensiSj  der 
Schauplatz  der  Varusschlacht ;  und  die  das  Ostufer  der 
Weser  begleitenden  Berge :  der  Solling,  der  Vogler, 
der  S  ü  n  t  e  1  i  f )  und  zu  äufserst  das  W  i  e  h  e  n  -  ,  1)  e  i- 
6 1 e r  -   und  Bückegebirge. 

Die   aus   diesen  Bäumen    die    Gewässer  ableitenden 
Flüsse  sind:    i.  Die  Donau,  Datiubius y  ^avovßiog. 


Codd.  Mir.  Coisl.  Vindob.  (a1.  Avyoßa)  die  den  Rhein  auf  »einem 
reckten  Ufer  begleitenden  Höhen  (alle,  oder  wie  es  scheint,  nur 
die  vom  Nofdufer  des  Mains?). 

*)  Abgeleitet  aus  hac,  Rücken?  Unmöglich  kann  Raccnis, 
^ie  man  erklärt  hat,  die  spätere  Ruchonia  sein.  Mr]X(ßoxog,  kelt.t 
Compositum,  wovon  das  ersle  Wort  in  f^tjkoxavog  Ptol.,  Melo- 
dunum  Caes. ,  Meübodium  (Maubcuge),  das  xweite  in  Triboci. 
Hart  zuerst  im  Gaunamen  Hariegotve;  saltus  qui  vocatur  Hartz, 
Traditt.  Fuld.  p.  302.  n.  69. 

**)  D.  i.  Höhe.  Abgeleitet  wie  Argocnna,  im  Deutschen 
Bnohunna,  Fergunna.  Eine  irische  Legende  (Boll.  Jul.  5,  599) 
gibt  die  Namen  4rd  na  goerach,  Ard  mor,  altitudo  ovium,  atti* 
tudo  magna  j  gal.  airde^  Höhe.  Im  Alterthume  bezeichnete  der 
IVame  den  ganzen  AValdzug  bis  zum  Rhein  (Caes.  de  bell.  Galt. 5, 
3.  6,  29) ;  jetzt  nennt  man  Ardennen^  les  Ardeimegy  den  westlichen 
Abhang  und  unterscheidet  östlich  das  hohe  Veen  (goth.  fani,  ahd. 
fenni,  Sumpf),  das  Eifelgebirge  (im  GauEifla,  Eiflia). 

•*•)  Mona  qui  Otnengi  dicitur.  Einh.  Vita  Caroli  M.  c.  8 
(Pens  2,447);  Silva  (Hning^  W'igands  Archiv  1.  4,  76.  79,  ahd. 
Ansninc,  Ansaninc  aus  ans,  altn.  a^  (plur.  Aesir,  die  Äsen), 
Sachs.  6s  erklärt  von  Grimm,  Mythol.  p.  82.  Osnabrück  war« 
also  abd.  Ansanaprukka, 

f)  Forestum  quod  Soligo  dicitur.  Falke  p.  325  (a.  1198). 
Mons  Vogilari,  mons  Pugleri^  Pistor.  Script or.  rer.  Germ.  ed. 
Struve  3,  810  (a.  1033).  Leibn.  2,  155.  Suntal,  Annal.  Einh., 
Ljiurist. ,  Poela  Saxo  ad  a.  782.  , 
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j/aPovßig  den  Kelten,  Ister,  ^IdXQog  im  unteren 
Laufe  bei  den  Thrakern,  *)  umfalst  in  ihrem  Haupte 
die  grölsere  Ausdehnung  der  Hochfläche,  derpn  Grenze 
sie  zwischen  den  Voralpen  und  der  Gabreta  durchsetzt 
in  ihvo  von  den  Karpaten  umkränzte  Mittelstufe.  Weder 
Herodot  noch  Aristoteles  kannten  die  Ouelle  des  Isters 
und  setzen  sie  an  die  Pyrenäen  (Herod.  2,  33.  Aristot. 
Meteorol.  i,  15).  Doch  scheinen  in  den  Namen  seiner 
letzten  Zuflüsse,  die  Herodot  (4,  49)  erfuhi;,  in  Kdnrrii; 
notctf-iog^  ^'Almg  noxapLog,  die  Namen  der  beiden  (io- 
birge  (Alpen,  Karpaten)  zu  liegen,  aus  denen  der  Strom 
seine  äufsersten  Gewässer  zieht.  Unter  dem  thrakischen 
Namen  war  er  schon  frühe  den  Griechen  bekannt, 
Caesar  nennt  zuerst  den  keltischen,  Daniihins  ^  den  die 
Deutschen  in  ahd.  Tuonowa ,  Duotta ,  Tuonnha  ,  nihd. 
ßuonontce,  nhd.  Donau ^  die  Slawen  in  ////«^//umform- 
ten. Von  den  bedeutenderen  Zuflüssen  der  Donau  im 
Hochlande  sind  schon  aus  dem  Alrerthume  genannt : 
der  Inn,  Aeuits  Tue,  Alvog  Vio\.^*'Ri'og  Arrian. ,  zu- 
erst, nur  verderbt  ^A{;iri(j]iv6g  von  Strabo  ;  der  Lech, 
jiii^iag  Ptol.  (Codd.  Coisl.  Yindob.,  ai.  yluxiag),  Licca 


*)  Wie  weit  die  Namen  Danubius  und  Istcr  reichten,  darüber 
sind  die  Angaben  der  Alten  sehr  verschieden  :  ö  "IffiQog,  6V  /<('/(>* 
Ov'iydo ßov  yrj  s  nokEiag  /Ictyodßioy  ^udovaiy.  Agathenier.  ap. 
Hudson  2,  p.  38;  per  innumcras  lapsus  gentes  Danubii  nomine  . . 
unde  ^Timu/zt ///yrtcM/zi  alluit ,  Istcr  appellatus.  Plin.  4,12;  xtd 
fiäXiffra  avT^g  (  f'js  ^eyeffitcyuiv  nokna  g)  tXQr^^su  c  KaisaQ 
$ig  Ttt/Lii^iqt  )f(>J70'o,u£*'Off  ig  t(ay  /^xiay  xai  liaGia(>y(ay  noUfAoy,  oV 
niQay  ilal  tov  'lfff()ov  Uyo/Li^yov  uky  iytavd-a  JttyovßCov,  yiyyo^ 
fi^yov  0$  fist*  ok£yoy  "l aiQ9v.,  Appian.  lUyr.,  Schweigh.  p.SGO. 
MfyQi  tdHy  xttxaQaxKay  geht  Strabo  (7,  p.  304);  am  weitesten 
hinab  Ptol.  3,8:  «V o  r/; g  ixTQßnr, g  fxi yQig  ^A^iovti  öleo}  g  , Ut- 
yovßCov  norafiov,  dtp*  tjg  rjdri  XdXalTai  6  fi^XQi'  ^ov  Iloyiov  xui  iioy 
ixßoküiy  /fayo\jßtog,  "fGTQOg,  und  wiederholend:  if  xutu  *A^iov- 
nokty  iniGTQOifi^,  «r/)'  tig  r^ai*TGTQOg,  tag  hfKfuy,  6  noictf.i6g  t^cc^ 
UUni  6  /layovßiog  fi^XQi  rdiy  ixßoXuiy,  Da  nirgends  nach  der 
Abstammung  dieser  Namen  gefragt  ist,  konnte  auch  nicht  zuver- 
lässige Auskunft  gegeben  werden.  Danubius  ist  der  keltische^ 
Ister  der  thrakische  Name  des  Stroms;  Jeder  reichte  so  weit,  als 
Kelten  oder  Thraker  saften.  Nur  Jornandes  bemerkt  c.  12:  Da- 
nubius in  lingua  Bettorum  HUter  vocatur.  Die  Hessen  waren  ein 
thrakisches  Volk.  Falsch  und  verkehrt  aber  erklärt  Lydus  de 
magistr.  3,  32:  thqI  cTe  i^V  BQaxiay  tUoi'tufyog  (6  "JGXQog)  cLio- 
ßalJm  uty  naQtt  toXg  iniy(OQioig  to  tfAJiQOC&fy  oyoitr.,  /fayovßiog 
fKtttßuXXei»  Ovt(o  di  avtoy  ol  GQ^Xfg  ixicXiCrty.  .  /tayovßioy  dk 
joy  y€(f€lo(p6Qoy  ix$\yoi.  xcdovffi  naiQftog.  Der  Name  Kci^t  sich 
aii^eieitetDan-ub  ncbon  Mandubii ,  Esubiiy  Gclduba,  Abuoba. 
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Venant.  Fortun.  ♦);  aus  späterer  Zeit  (in  Chroniken, 
liegenden  und  Urkunden)  die  Ens,  Auetut ,  jinha;  die 
1  raun,  th-ufia,  Truua;  die  liier,  Uilara;  von  der  Nord- 
seite die  Altmühl,  Mcmona,  **)  bei  Ptol.  im  glcichlie- 
nannten  Orte  l/dXxiuoepyig,  ***)  wohl  sämmtlich  keltische 
Tsomen.  -{-)  2.  Der  alle  Abstufungen  des  deutschen  Bo- 
dens durchströmende  Rhein,  Rhetint^  o  'Pf^pog^  ahd. 
Ifriftj  Hin.  Die  erste  Spur  seiner  liunde  zeigt  sich  bei 
lierodot  (5)  115)  in  dem  ins  Nordmeer  ausiliefsenden 
Kridanus  ;  seinen  keltischen  Namen  Rhenus  ff)  hat 
Caesar   zuerst    deti   Römern    denkwürdig   gemacht.       In 


^)  Liccam  Baivaria  transiens.  1,1^  pcrgis  ad  Augustam, 
quam  Virdo  et  Licca  fluentant.  Vita  S.  Martini  1.  üi.  So  richtig 
ein  Cod.  V^atic.  und  Paul.  Diac,  der  sich  auf  diese  Stelle  bezieht 
C2,  13):  Augustam  civitatem,  quam  Virdo  et  Lech  (a1.  Leclia) 
fluentant,  der  Text  der  Ausg.  von  Luchi  Vindo  Lycutque  ^  ver- 
dorben, wahrscheinlich  durch  falsebc  Zusammenstellung  mit 
Vindelicia.  Virdo  ist  der  alte  keltische  Name  ( vgl.  bei  Caes. 
Virido,  Viridumarus,  Liv.  epit.  20  Virdomarus),  der  im  Mundo 
des  Deutschen  Wertaka^  Wertach  wurde. 

•*)  Alcmona^  M.  B.  28.  1,  108  Ca.  895  ),  in  den  Chron.  «um 
J.  795  bei  PcrtK  1  mehrmals;  Alimoiiia  (Alcmonia?),  M.  B.  28* 
1,  ih%.  292.  Perte  1,  300.  Alchmona,  Athtuon,  Cod.  traditt.  S. 
£mm.  ap.  Pez  Anecd.  1.  S«  c.  19.  ^'ertz  1,  92*  Doch  auch  schon 
deutschem  Laute  naher  gebracht  Altmuna,  M.  B.  28.  1»  285 
(a.  lOOO),  Altmule,  Schann.  n.  446. 

***)  So  liegen  die  alten  Namen  noch  einiger  anderer  Flüsse 
des  Hochlandes  in  alten  Ortsnamen,  in  Ambre Min,  Ant.  Amher 
(Ammer)  ,  in  Atuiiua  It.  Ant.,  Tab.  Peut.  verschrieben  Aru^ena, 
der  Name  der  Abens,  mit  eingeschobenem  n  ALumna  Mcichelb. 
B.  1S6;  der  Name  des  Trascns  in  Trigiiamo  Tab.  P.  (Traismauer 
beifst  noch  in  Urkunden  Treisima,  Trcisma ;  dasselbe  ist  dcrName 
des  Treisamflüfschens,  DreütmaNeug.424,  bei  Freiburg,  in  altem 
Kehcnlande).  Die  Namen  der  Isar  und  Ips  liegen  in  den  ver- 
stümmelten Pontibuft  *  *  rensibus,  Ponte  **  ises  der  Tab.  Peut.; 
sie  erscheinen  vneder  in  Urkunden  hara,  hura;  Ipma,  Ipiia, 
ihitm.  Noch  nennt  die  Tab.  den  keltischen  Namen  der  Salzacb, 
IraruM,  in  Urkk.  noch  Ivar.  Den  Kamp  deutet  Ptol.  nur  an; 
seinen  Namen,  CambuM ^  gibt  zuerst  Eginh.  Ann.  ad  a.  79t 
(Pen*  i,  177). 

f)  Auch  die  Namen  der  Nab  und  des  Regens?  Naba  Mecin- 
fredi  Vita  S.  £mm.  ap.  Canis.  ed.  Basn.  2.  1«  113^  Sapa  Traqitt« 
S.  £mm.  ap.  Pez  c.  27,  Crumbanaba  (krumme,  Waldnab),  M.  B. 
29.  1,  1^8  (a.  1061).  Hegan,  Reganui  Geogr.  Ravcnn.  und  im 
Kamen  Hegmutihure ,  schon  unter  den  Römern  castra  Regina, 

ff)  Märekelt.  rAe/t  =  goth.  hrains,  ge»  in  Gesoriacum,  Ge- 
sonia,  F^aoifouyoy  Pt.  neben  raufdrut  :=:  goth.  gäis?  Also  Hhni 
der  reine  oder  helle  Flufs? 
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dem  zu  ihm  geneigten  Westlande  die  Scheide,  ScalJii 
Pliij.  (schon  bei  Caes.  B.  Gall,  6,  33?);  die  Maas,  Mosa 
Caes.,  mit  der  Sainbre,  Sa&is  Caes.,  noch  durch  heson-. 
dere  Mündungen  dem  Meere  zuströmend;  dem  Haupt- 
strome zudicisend  die  Mosel ,  Moseila  (==  die  kleine 
Mosa?),  in  ihrer  eigentlichen  Benennung  ^OßQiyydQ, 
u4fi()ixxag  Ptol.  MarciAn. ,  mit  der  Saar,  Saravus  Auson. 
und  in  Ponte  Saravi  Tab.  Peut.  Itin.  Ant. ;  von  den  be- 
deutenderen im  oberen  Laufe  nur  die  Nahe,  JVnr«  boi 
U'acit.  Auson.,  die  Aar,  jira^  Arula^  erst  später  in  lie- 
genden genannt.  Von  der  Ostseite:  der  Neckar,  ^'iccr 
Vopisc.  Eumen.  Anim. ,  ahd.  AV/iV ,  in  t  rkk.  ^iccarus^ 
Necarus  ;  der  Main,  3/«f//'/*  Mol. ,  Moeniis  Plin.  l'ac. 
PJumen.,  ahd.  Moitij  Mo/an,  Mo^u.*)  bisher  ohne 
Zweifel  sämmtlich  keltische  Benennungen;**)  deutsche 
folgen  erst  vom  äufseren  Walde  an  in  den  Staninisitzen 
der  Germanen,  Logana,  Siga,  llnra  (Lahn,  Sieg,  Ruhr) 
erst  ■•  aus  späterer  Zeit,  aus  dem  Alterthuine  Liipia, 
Luppia  Mol.  Vellej.  'J'ac. ,  ylovriiag  Str.  J)io  Cass., 
später  JJppia^  Lippa^  Lijfpe ;  Oi?i' J(>oc,  nur  bei  Ptol., 
Hvahrscheinlich  die  Vecht;  J^lero  Mc\.^  //fr//*  Plin. ,  die 
Erweiterung  der  östlichen  Bheinuiündung  (  Vliestrom  ) ; 
keltisch  dagegen  ist  der  Name  des  westlichen  Rheinaruis, 

*)  Mogus  in  spateren  Urkunden,  Formen,  welclie  die  irrige 
Ableitung  des  IVamens  Mogontiacum  vcranlafsten :  Mogin,  ex 
quo,  ut  laina  sonat,  M»;»-o/i//a  dicta  est.  VitaS.  Acgili,  Hrovvcri 
Sidcra  p.  56.  Magontiacum',  mit  neckselndcm  Vokal  Mogoiitia- 
cuvi,  bat  nichts  mit  Moenus,  Moin  gemein  und  ist  mit  Ableitung 
aus  dem  in  kellischen  Ortsnamen  häufigen  magui^  gal.  mag/t, 
FeUL  Ebene,  etwa  das  deutsche /«Wi^f/ite. 

**)  Ob  nui  h  Hadautia,  in  den  fränk.  Cliron.  zum  J.  793,  ahd. 
Halenza  (die  Itcdnitz,  entstellt  Hegnitz;  Hethrutanze  ^  1.  liehtr., 
Strebcl  Krane,  illustr.  p.  137.  a.  786,  helttrafanze,  Anamodi  tra- 
tlitt. S.  Kmm.  ap.  Pcz  i.  5,  Cr  2.  /*5,  ist  zu  Hezat  geworden)  für 
keltisch  zu  hallen?  und /'a^''t/i;a,  Büttners  Franconia  2,  60  (a.912), 
PagenzOf  31.  H.  28-  1»  501  (a.  1021),  Begenz  ^  ßcgeuze,  beginze 
ibid.  25,  103.  5/i6.  55A  (die  Pegnitz;  aus  älterem  ßngantia,  wie 
Bregenzc  aus  Brigantia,  oder  aus  Bagontia,  wie  Hlisenza,  Kli- 
tantia,  Klsenz,  Alsenz,  Zuflüsfie  des  Neckars,  der  Nahe  und  der 
Mosel,  aus  dem  kelt.  Alisontia  Auson.  Mosell.  377?),  dann  Duhra 
Geogr.  Bav.,  ahd.  Tular  (die  Tauber)?  wahrscheinlich  der  letzte, 
zu  Dubris  (Dover),  Vcrnodubrum,  gall.  Fii/is  bei  Plin.  (kymr. 
dicfrj  Wasser),  gestellt.  Dagegen  ist  -cnza  auch  echte  deutsche 
Ableitung,  und  die  Wurzeln  hkd,  ba.g  vcrlä'ugnen  nicht  deutsche 
Abkunft.  Nicht  deutlicher  zeigen  ihre  Abstirmmung  die  Namen 
Jagiiia  (Jaxi)  ^  Cochhia,  Cochen  in  CocAengovrc  (  Kocher)  und 
Emiu  (Ens) ,  alt  Aiiitin ,  Antin? 
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Vahalii^)  Caes.  (H^//«*  bei  Plinius  entstelltT),  die  Waal. 
5.  Die  Eibe,  jilliSy  o^'Alßic;,  o  l^XßiagUio  Cass.« 
ahd.  Mll^a  aus  älterem  Albja,  al in.  •£//',  Mifa,  allgemeinii 
Flufsbencnnung,    von    den    Slawen  in    Laie   nmgeslellf, 
aus  den  inneren  Waldgehüngen.    Tacitus  und  Ptolemaeus 
kennen  noch  nicbt  ihre  Quelle,  setzen  sie  zu  den  Her- 
munduren, letzterer  an  die  Sudeta,  das  südliche  Grenz- 
gebirge der  Teuriochaimen  (Hermunduren),  obschon  er 
Ton  einem  Zuflüsse  zur  Elbe  im  Westen  der  Weichsel- 
quelle Kenntniss  hat;    erst  Dio   Cassius  "v^eifs,    dafs  sie 
aus  den  -wandalischen  Bergen  flielst.     Von  ihren  bedeu- 
tenderen Nebenflüssen  ist  die  Saale,    2aXag  noiaf.iogt 
aus  dem  Zuge  des  Drusus  schon  von  Strabo  (7?  P.  291)  ge- 
nannt, später  die  Havel,  Uabola^  Havella ,  mit  der  Spree, 
Spretea,  beides  vielleicht  noch  deutsche  Namen.  **)  Durch 
den  Untergang  der  thüringischen  Macht  'wird  zuerst  die  Un- 
strut,  Oueslruäü  Greg.  Tur.,  bekannt.  Obschon  von  Slawen 
umvrohnt,  haben  EUtra  (Elster),  Milda  (Mulde),  Agira 
(Eger)  ihre  deutschen  Namen  bewahrt;  ***)    unter  den 
slawischen    Benennungen    Moldntca  ^     FFZ/awa  (Moldau) 
liegt  die    ältere  deutsche  Widdahn  verborgen.      4«    I^i« 
Weser,     Tnurgis  Vellej.  Plin.  'I'ac,   Biaovgyig,  Ovti- 
oovgyig,  Ovloovgiyig,  Oviaovgyiog  Str.  Ptol.  Dio  Cassr» 
später  bei  den  Deutschen   schon   mit  mehr  abgeschliffe- 
ner Ableitung  Wisvra,   Wisera ,   Wisaraha^  zieht   ihre 
Quellwässer,  die  den  Alten  unbekannt  sind  (Ptol.  setzt 
sie  irrig  an  den  M^libocus,  Tac,  der  wohl  die  jidrana^ 
die  Eder,  Adrana  und  Adertia  noch  in  Chron.  und  Urhk;, 
kennt,  erwähnt  noch  des  einen  Queliflusses,  der  Werr/i,  f) 


♦)  Auskymr.  gwahanu(8cparare)? 

**)  Habula,  Diminutivum  aus  hab,  habe,  altn.  haf  (aequotl, 
wegen  ihrer  Stagnationen  ?  l 

***)  £i!f ira  ursprünglich  wahrscheinlich  Alistra,  wielndistra 
(die  Innerste).  Ist  Agtra  (wie  der  gleichnamige  Fhifs  im  Bieft, 
Traditt.  Fuld.  n.  19,  a.  762),  Agara  Chron.  Moiss. ,  Oomparattv- 
form,  verglichen  mit  Agista,  Ap:a»ta  (Feld- ,  Waldaist  iiii  Mühl- 
▼iertel)?  Das  böhm.  OArte  aus  Ögre  (Ogra  schreibt  Cosm.  PragL) 
iit  =  Agira,  der  echte  böhmische  Name  Ut'CA<(»  .(.(lumen  Chub^ 
dipl.  d.  a.  1086  ap.  Cosm.  Prag.,  p.  1G9),  tvie  noch  den  Böhirien 
die  Stadt  Eger  keifst. 

f)  Beide  Qi'^llfl^^*®  haben  ihre  ^Bmen  Fulda  und  Wtrra 
(alt  nur  abwechselnd  mit  Fuldaka,  fVirraha)^  stfit  sie  genannt 
•and,  unverändert  erhalten.  Für  Wiseraha  steht  schon  in  einer 
Urkunde  Karls  des  Greisen  (bei  Adam  von  Bremen  llist.  eccl.  1, 10, 
%venn  es  da  nicht  spatere  Umschreibung  \s\)  und  noch  bei  Adam 
von  Bremen  mit  assimiliertem  s  li'irraha  (wie  aus  dem  Orts- 
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nennt  ihn  aber  nicht),  meist  vom  AufsenranJe  des  Wal- 
des, dessen  allmälig  abfallende  Gehänge  sie  in  langen 
Hügelreihen  bis  in  das  Flachland  begleiten.  Obwohl 
Achon  von  den  Römern  überschrilten,  werden  erst  nach 
den  Zügen  der  Franken  die  Zuilüsse  Alara  (Aller), 
Lagina,  Le^'ne^  Ln^ne,  Logne  (Leine),  Öbaccnr^  Obacrn^ 
Ovacra  (Ocker)  genannt;  in  Urkunden  erscheint  Htinta 
{die  Hunte).  5-  Im  ganzen  Laufe  fliefst  durch  oÜ'enes 
Land  die  benachbarte  Ems,  Amitia  Tac. ,  l4jni(Jia  Str., 
jimisit/g  Plin.,  ^Afxiaiog^  ^Andaiog  Ptol.,  Amisa,  Emesa 
bei  den  Spätem,  und  ihr  Nebenflufs  Ha$a  (die  Hase). 
6.  Die  Oder,  Oviadoc;  bei  Ptol.,  an  anderer  Stelle, 
'Wahrscheinlich  richtiger  ladoiiag^  von  den  Slawen  in 
Odora  umgebildet.  *)  Mit  anderem  Namen  ist  von  Ptol. 
in  der  Völkertafel  derselbe  Fluls  (die  Ostgrenze  der 
Semnoneii)  JEovi^ßog,  Swebenflufs,  genannt,  aber  in  seine 
Karte  irrig  als  ein  verschiedener  eingetragen.  Slawi- 
sche Namen  tragen  ihre  Zuflüsse :  yissa  ( die  Neisse ), 
Bober  (d.  i.  der  Biber),  Wrta  (Warta).  7.  Die  Weich- 
sei,  Vistula  Mel.,  VistiUns  sive  Vislnla  Plin.,  Ovt^ 
CTOV Xag  Ptol.,  BUula  Ammian.,  Viscia  bei  Jörn,  nach 
der  slawischen  Form  Wisla,  bei  Plolemaeus  der  Grenz- 
Jlufs  von  Grofsgermanien ;  aber  der  letzte  germanische 
Flufs  scheint  in  Nordost  Gultalus  Plin.  (von  den  Gutten, 
Gothen  benannt?  Memel  oder  Pregel?)  gewesen  za 
sein ,  in  Südost  nach  dem  Manis  Plin.  Tac.  ,  ahd. 
Maraha,  nhd.  MarcAy  Morawa  den  Slawen,  Cusus  Tac. 
(die  Waag?). 


namcn  Hasariod  später  Uerricdcn  geworden  ist),  darum  ist  viel- 
leicht Werraha  dieselbe  Zusaniinenzicbung,  die  in  den  oberen 
rOegenden  allein  in  Gebrauch  geblieben  ist.  Auch  steht  zuwei- 
len Wisera  für  Werra :  Salzunga  in  finibus  Tburingorum  Super 
fluvium  Fttf «uro.  Scbann.  n.  454  (a.  841);  ad  Salsunga  super 
iluvium  Uuüera, . .  Milinga  super  fluvium  Uuiaera  (  Mila  an  der 
Wcrra).  DiplL  Caroli  M.  d.  a.  775jn  Wcncks  Hess.  Landcsgesch. 
3,  n.  5.  6;  vilJa.  quac  vocatur  Tborantborph  super  fluvium 
Uuitora  (Domdorf  an  der  Werra).  a.  785.  cbcndas.  u.  16« 

*)  Dafs'diife  Slawen,  vorzüglich  für  gröfsere  Flüsse,  die 
alten  Namen* beibehielten,  nur  nach  ihrem  Organ,  zuweilen 
nach  ihrer  Etymologie,  umformten,  zeigen  mehrere  Beispiele. 
Gewagter  wäre  Ovtadoc  in  Ovty^og  zu  emendieren  imd  für  sy- 
nonym mit  £oviß9S0  wie  Vindili  mit  Suevi,  *laifovf<g  für  £nl- 
ilcllung  KU  erklären. 


£RST£S    BIJCH# 

DAS      ALTERTHUM. 


ERSTES  KAPITEL# 

DIE  MITTELEUROPÄISCHEN  HAUPTSTÄMME. 

iSeit  dem  Anfange  der  Geschichtschreibung  in  Europa 
ist  der  Name  der  Kelten  bekannt.  Neben  ihnen  zeigt 
zuerst  Caesar  den  Stamm  der  Germanen,  und  Ton  der 
Bückseite  der  Germanen  nennt  Plinius  den  neuen  Namen 
der  Wenden.  Kelten,  Germanen  und  Wenden,  seit 
sie  erscheinen ,  mächtig  in  den  Gang  der  Weltereignisse 
eingreifende,  in  Masse  und  Ausbreitung  die  ersten  Völ- 
ker in  Europa,  sind  von  den  Nachbarvölkern  und  unter 
sich  verschiedene  Stämme ,  unter  sich  zwar  gleicher 
Körperbildung  und  Lebensweise,  doch  deutlich  getrennt 
in  den  wesentlichen  Merkmalen  der  Individualität  der 
Stamme,  der  Sprache  und  dem  Götterglaubcn. 

Diesen  drei  grofsen  Völkern  gehören  die  drei  gro- 
fsen  Sprachstämme  in  Mitteleuropa.  In  Irland  und  den 
gebirgigen'  Theilen  der  brittischen  Insel  und  auf  der 
armorischen  Spitze  leben  noch  eigene,  von  den  benach- 
barien  verschiedene  Sprachen,  das  Irische  und  Galische, 
das  Kyrarische  und  Bretonische.  Aus  ihrer  nahen  Ver« 
wandtschaft  unter  sich  erhellt,  dafs  sie  Zweige  eines 
Sprachstammes  sind,  und  aus  der  Zusammenstellung  der 
aus  dem  Alterthum  von  keltischen  Völkern  erhaltenen 
Wörter  und  Eigennamen  mit  ihren  Würz el Wörtern ,  dafs 
es  der  keltische  war,  dessen  Reste  sie  sind.  Als  eigen- 
thnmlichen  von  diesem  verschiedenen  erweist  sich  der 
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in  seinen  mannigfaltigen  EntwicMungen  vom  Gotliischen 
bis  auf  die  noch  lebenden  Zungen  vielfach  gespaltene, 
die  grofse  Schaar  der  germanischen  Völker,  wie  die  alten 
Eigennamen  darthun,  umfassende  deutsche.  Da  die  Wen- 
den ein  Volk  sind  mit  den 'Slawen,  so  gebührt  ihnen  der 
dritte  besondere  grofse  Sprachstamm  in  Mitteleuropa, 
der  slowenische.  Die  Spracnen  der  drei  Stämme  können 
eben  so  wenig  mit  einander  verwechselt  und  Tür  eins 
gehalten  werden,  stehen  sich  eben  so  ferne,  wie  das 
'Griechische  und  Lateinische.  Nur  Idas  Band  einer  in. 
neren  Verwandtschaft  knüpft  sie  alle  wieder  zusammen. 

Das  Slowenische,  Deutsche  und  Keltische  sind  die 
drei  äufsersten  nordwestlichen  Glieder  einer  grofsen 
Ton  Indien  bis  Hibernien  reichenden  Spracheniamilie, 
deren  einzelne  Zweige  in  der  Umhüllung  der  Wurzel- 
wörter durch  Beugung  und  Ableitung  und  i^  einer  Masse 
besonderer,  jedem  eigenthümlicher  Wortstämmc  sich  von 
einander  unterscheiden,  und  gegenseitig  als  sclbststän- 
dige  Sprachindividuen  ausschliefsen  ,  durch  'die  Identität 
des  gröfseren  Theils  derselben  aber  wieder  in  Verbin. 
düng  stehen,  und  daraufhinweisen,  dafs  die  Völker,  de. 
nen  sie  angehören,  die  in  der  Urzeit  zerfallenen  Theile 
eines  ursprünglich  gleichen  Ganzen  sind  ,  die  nach  der 
Spaltung  selbstständig  in  Sprache,  wie  in  Sitte,  sich  fort- 
gebildet haben. 

Wenn  nun  irr  dieser  Entwicklung  einige  der  frühe 
getrennten  Völker  unter  sich  gröfsere  Gleichförmigkeit 
zeigen,  als  andere,  so  wird  sich  die  Folgerung  ziehen 
lassen,  dafs  eben  diese  in  jener  dunklen  Urzeit,  in  die 
kein  Strahl  der  Geschichte  fällt,  mögen  sie  ihre  alten 
nachbarlichen  Verhältnisse  später  behauptet  haben  oder 
nicht,  sich  auch  näher  gestanden,  als  die,  bei  welchen 
eine  mehr  abweichende  Richtung  in  der  Entfaltung  der 
gemeinschaftlichen  Grundlage  bemerkt  wird. 

Dafs  das  Griechische  und  Lateinische  in  ihren  BiU 
düngen  unter  sich  selbst  in  näherer  Verwandtschaft  ste- 
hen, als  mit  andern  Sprachen,  ist  bekannt.  Dasselbe 
gilt  von  den  nördlichen  Gliedern  dieser  Familie  ,  wie 
vom  Deutschen  und  Slawischen.  ^icht  blofs  Wurzeln, 
die  sich  anderswo  nicht  wieder  finden,  haben  beide 
Sprachen  gemein;  ytxe  mit  keiner  andern  zeigen  sie  un- 
ter sich  Uebereinstimmung  auch  in  der  Umhüllung  ihrer 
Wurzeln ,  zunächst  in  der  Beugung.  Das  Lateinische, 
wie  das  Griechische,  hat  für  das  Adjectivum  und  Subslan- 
tivum  gleiche  Art  der  Abwandlung  ,  das  Deutsche  und 
Slawische  für   jedes   eine   besondere.      Das  Pronomen 
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nimmt   hier    an   der  Abwandlung    des    Adjectirs    ThetI, 
wie  die  Wurzel  i,   Bezeichnung  der  dritten  Person,  die 
im  Lat.  i-s,    e-jus  (füri-jis),   e-i,   wie  lex  (=leg-s), 
leg-is«    leg-i,    audax,   audacis,    audaci  beugt,    im  Golh* 
i-s,     i-s,    i-mma  ,    wie    das   Adj.    blind- s,     blind -is| 
blind  -  amma    abwandelt,    nicht   wie    das    Subst.    üsk-s, 
fisk-is,  fisk-a,  im  Ahd.  ir,   es,  imu-,  wie  plinter,  plintes, 
plintema,    nicht  wie  wolf ,   wolfes,    wolta  ,   und  gleich 
im  Slaw»  i  (Acc,  im  Nom.  ungebräuchlich),  Gen.  }-egO| 
Dat.  i-emu,    wie  das  Adj.  dobryj,     dobrago,    dobromu; 
bis/.nij,  bisznjago,  bisznemu,^)  nicht  wie  das  Subst.  rab« 
raba,  rabu.     Ganz  eigen  ist  dem  Deutschen  die  Abwand»  * 
long  durch  n  (schwacne  Decl.  bei  Grimm),    die  einer  be« 
stimmten    Anzahl    von    Substantiven    ausschlicCsIich    zu- 
kommt,  und  deren  jedes  Adj.   aufser  seiner  eigcnthüm- 
liehen  Abwandlung  noch  theilhaft  werden\ann.      Diesen 
Gegensatz   kennt  das  Slawische  ,     das   dem   n   vielmehr 
abgeneigt  ist,   nicht,    hat  aber  einen  andern   entwickelt» 
der    sich  vielleicht   beim  Subst.    mit  jenem  vergleichen 
läfst,     in  der  Abwandlung  durch  weicne  Vokale  ,    durch 
eingeschobenes   i  oder  j  ,    das   häufig  mit  dem  Schlufs« 
consonantcn  der  Wurzel  verschmilzt  und  ihn   erweicht| 
gegenüber  der  harten  Abwandlung,    die  den  Schlufscon* 
ftonanten  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  bewahrt ,    und 
jenes  Zwischen -i  ausschlielsend,  Vokale,  die  keinen  sol- 
chen erweichenden  Einflui's  haben  (harte),  wie  a,  o,  u,  y 
(:=  ü),  unmittelbar  ansetzt.      Dieser  Gegensatz  zwischen 
hart  und  weich  reicht  aber  im  Slawischen  weiter,  als  die 
deutsche  n*ßildung,  und  äulsert  sich  im  ganzen  Sprach- 
bau.     Wie  im  Deutschen  ,    lassen  sich    im    Slawischen 
Stammverba  von  abgeleiteten  unterscheiden.      Jene  (bei 
Grimm   Verba  starker  Conjugation)  fügen    die  Conjuga- 
tionsfoi-men  unmittelbar  an  den  Stamm  an  ,    wie    goth. 
gib- an,    lig-an,   slaw.  nes-ti;   diese  (Verba  schwacher 
Conjugation)    setzen  nach    der  W^urzel  noch  ableitende 
Vokallautc  ein ,   die  dann  im  Deutschen  auch  eigenthüm- 
liehe  Conjugalionsformen  mit  sich  bringen  ,    nicht  auch 
im  Slawischen,    wo  sich  darum  beide  Klassen  in  ihrer 
G>n]ugation   nothwendig   mischten.       Diese    ableitenden 
Vokale,    welche  auch   die    Bedeutung  der  Wurzel,   ur- 
sprünglich   vielleicht  in    einem    und    demselben    Sinne« 
modihcierten ,    sind:     i)  t,  vor  Vokalen j,    meistens  in 
Factitiven  ,     und    dann     in    beiden     Sprachen    Ablaut 

*)  Nur  einige  unmittelbar  ans  Subst.  abgeleitete  Adj.  bebal- 
tca  dU  «Mbstaativiscbe  Declination  b«i  (Üobr.  Jnttitt.  p.  507). 
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bewirkend,  wie  goth.  ligan  (liegen),  lagjan  (legen); 
yindan  (winden),  vandjan  (wenden);  diups  (tief),  daupjan 
(eintiefen,  taufen);  slaw.  lezhati  und  lozli - i - ti ,  in  Wur- 
zel, Form  und  Bedeutung  das  goth.  ligan,  lagjan,  aufscr- 
dem  häufig  in  blofsen  Iterativen:  nos-i-ti  aus  nes-ti, 
woditi  aus  wedu,  woziti  aus  wezu  (Dohr.  Inst.  p.  560); 
2)  0,  slaw.  u  oder  aufgelöst  otr,  etc^  meist  Duraliva  aus 
Substantiven  ableitend,  wie  goth.  thiudan-o-n  (König  sein) 
von  thiudans,  gudjinon  von  gudja,  Priester,  fräujinon 
(iniperare)  von  frauja,  Herr,  gaunön  (lugere);  slaw. 
wdüw-ow-ati,  Praes.  wdow-u-ju  (VVittwe  sein)  aus  wdowa, 
xnirowati  (eiQrjpeveiy),  likowati  (jubilare);  5)  goth.  «i, 
ahd.  ^,  slaw.  j>  (vgl-  goth.  hläibs  ==  slaw.  chljeb),  im 
Deutschen  in  verschiedenem  Sinne  gebraucht,  im  Slaw. 
meist  bei  Inchoativen.  Aufser  diesen  zeigt  das  Slawische 
noch  den .  Zwi?chenvokal  a  in  der  grölseren  ?ahl  der 
Activa,  oÜenbar  nicht  in  ableitender  Bedeutung,  sondern 
als  Nebenbildung  zur  Klasse  der  Slamraverba.  Geht 
auch  der  Gebrauch  dieser  Ableitungen  weiter  über  die 
angegebenen  Fälle  hinaus,  so  erhellt  doch  hinlänglich, 
dai's  beide  Sprachen  derselben  in  auffallender  Ueberein- 
stimraung ,  die  sich  nicht  so  anderswo  findet,  sich  be- 
dient haben.  Auf  der  andern  Seite  schliefst  sich  die  sla« 
trische  Sprache  mit  der  ihr  so  ähnlichen  aistischen 
Schwester  nahe  der  indischen  an.  In  den  noch  leben« 
den  Resten  des  keltischen  Stammes  läfst  sich  gleicher 
Parallelismus  mit  der  deutschen  Sprachbildung  nicht 
auffinden,-  kann  aber  darum  für  das  Alterthum  noch  nicht 
geläugnet  werden  ,  da  jene  unterscheidenden  Formen 
verwischt  sein  können,  wie  in  den  jetzigen,  zum  Theil 
auch  schon  älteren  deutschen  Dialekten.  *) 


*)  Die  noch  übrigen  Reste  des  Keltischen  scheinen  im  Laufe 
der  Zeit  stark  erschüttert  und  abgcscblifTcn  7.u  sein;  aber  ge- 
wiss übertriebener  Zweifel  ist,  ob  sie  ganz  und  garder  indisch- 
europäischen  Sprachenfamilie  zuzuzahlen  «eicn.  Hiefür  ent- 
scheiden sicher  Zahlwörter  ,  Pronomina ,  übereinstimmende 
Wortbildungen,  viel  Lexikalisches  selbst  noch  nach  der  jetzigen 
Gestalt  der  Dialekte.  Und  gesetzt  auch,  von  diesem  sei  die 
Hauptmasse,  wie  sie  aussieht,  wirklich  fremd  und  cigcnthümlich, 
so  liefse  sieh  nur  schliefsen,  das  Keltische  sei  in  dem  jedem 
Stamme  eigenen  Vorraihe  (solcher  ist  jedem  euzugestehen, 
^arum  irgend  einem  nicht  auch  in  reicherem  Mafse?)  besonders 
reich  ,  und  früher  von  der  gemeinschaftlichen  Wurzel  abge- 
cweigt;  aber  et  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  eine  gründliche, 
durch  Vei'gleichung  der  Dialekte  unter  sich  und  ku  älteren 
SprachdanJunäleni  die  Gcsctae  ihrer  UmgestaUung  darlegend« 
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Der  Sprachent wicklang  gelit  die  Entwicklung  de» 
Götterglaubens  zur  Seite ,  und  hierin  läfst  sich  die 
Uebereiiistiinmung  der  Nordvölker,  da  die  Nachrichten 
vom  keltischen  Glauben  hinzukommen ,  Yollständiger 
jiachzcigen. 

An  der  Spitze  der  Götterwelt  steht  bei  allen  der 
mächtige  über  Alles  gebietende  Gott,  der  das  Prädikat 
Vater y  Miraler  trägt,  und  ihm  zunächst  folgen  zwei  aus- 
gezeichnete Gestalten,  gleichsam  die  Individualisierungen 
der  starken  AeuCserungen  des  ersten  Gottes  in  der  Er* 
scheinung  des  Donners  und  in  der  Begünstigung  in  Buhm 
und  Kriegsglück ,  t^e  darum  als  dessen  Söhne  auftreten. 
Der  Aligott  der  Deutschen  heifst  Wodaö,  sihii.  Waotan^ 
altn.  'Ofiiftfij  'OdRifm^*)  von  den  Römern  in  nicht  genü«- 
gcnder  Interpretation  meistens  Merciunus. genannt,  dem 
auch  Menschen  als  Opfer  fallen  durften :  Deorum  maxvf^ 
Mercurium  colunt ,  cui  certis  diebus  humanis  quoqpf 
hobtiis  litare  fas  habent.*  Germ.  9;  Wodau^  qii^in  adject^l 
littera  Gwodan  dixerunt,  ipse  est,  qui  apud  Romanos 
Mercurius  dicitur,  et  ab  universis  Germaniae  gentibus 
ut  deus  adoratun  Paul.  Diac.  1,  9;  colimus  mamme  Mer^ 
curinm ,  quem  IVode»  lingua  nostra  appeilamus ,  sagt 
Hengist  zu  Vertigern  bei  Galfridus  und  Matth.  \Yeäitmon. 
(Grimms  Mythol.  P.  91);  Od/iwn  heitir  Allfadfir^  ihvi  at 
bann  er  fadhir  allra  godha,  heifst  es  in  Snorris  Edda 
p.  24?  und  daselbst  p.  o' fragt  Ganglcr  in  Asgard;   Hvcit 


Eijmologie  noch  eine  bedeutende  verwandte  Mas&e  herauistellte. 
^Ver  sieht  dem  Ifymr.  teyrn,  ir.  tiarna  (dominus)  Verwand tscbafc 
zvL  den  benachbarten  Sprachen  an?  Gal.  ist  es  tighcarn  (der 
alte  Xame  Tigurini  und  tigern us  io  Vertigernus)  und  mit  Ab* 
leitung  aus  tigb  (domus)  =:  Dach,  tectum  von  tegerc,  Tvie  do- 
minus aus  domus. 

*)  Aus  dem  Stamme  vadan  (vaderc,  transmeare,  cum  impeta 
ferri)  kann  der  Name  für  synonym  gelten  mit  Geht  aus  der 
Wurzel  gisan  (cum  impetu  ferri ,  iiare).  Ahn.  odhr  (für  vddhr, 
^  der  Dialekt  w  vor  dem  o  abstöfst)  bedeutet  noch  ingcnium, 
mens,  sensus,  aber  das  Ad j.  odhr  praecipitans,  vehcmcns,  und 
tcbon  goth.  vödt  füriosus  ,  wie  unser  Wuth^  tciiihig.  Schon  im 
Namen  liegen  die  zwei  Uauptseiten  des  Gottes,  des  Geistigen 
uid  des  Kriegerischen ,  angedeutet.  Jede  dieser  zwei  bet- 
ten tritt  besonders  personiflciert  auf  in  den  angeschensten  sei- 
»er  Söhne;  in  Tjr  die  leriegorischc.  Als  geistiger,  allwaltender, 
schafiender  Gott  hat  er  die  Erde  als  Gattin  zur  Seite  und  der 
Bepräseotant  dieses  Verhältnisses  ist  ihr  Sohn  Thor.  Eben  so 
sondert  sich  wieder  Thori  der  Starke  und  Muthigp,  in  Magni 
und  Modhi.  .    -:-     .      .  ....  :i 
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er  «ztr  edha  ellztr  allra  godha?  und  erhält  die  Antwort: 
Sa  heitir  jiUfodhr;  .  .  lifir  hann  of  allar  alldir,  oc  stiornar 
'dllu  riki  sinu,  oc  rsedhr  ölliim  lutum  storum  oc  smäm;  .  . 
hann  smidhadhi  himin  oc  iördh  oc  loptin  oc  alla  cign 
theirra.  Wodan  iöt  also  der  Regtintor  omtiivm  Deus, 
der  bei  den  Scmnonen  Menschenopfer  erhielt  (Germ.  59), 
und  ist  als  Allvater  Tnuco,  der  Gott  vorzugsweise,  des 
Volkes  Stammvater.  Eo  omnis  supbrstitio  respicit ,  tan- 
quam  inde  inilia  geniig,  sagt  Tacitus  vom  semnonisch'en 
Heiligthume  Wodans.  Darum  gehen  die  alten  Genea- 
logien, als  die  noch  aufbewahrten  angelsächsischen,  von 
Wodan  aus,  und  noch  eine  später# Legende  sagt  von 
Kentig«l*n,  Bischof  von  Schottland  (6..  Jahrh.):  Woden, 
quem  principalem  deum  crediderunt  et  Angli,  de  quo 
origifte'm  dtixernnf, .  .  hominem  fuisse  mortalem  asscruit 
et  regem  S&xonum,  a  quo  ptures  natiofies  getius  dvxernnt. 
Boll.  Jan.  i,  820.  Wodan,  als  allvcrmögender  Gott  Ver- 
leiher alles  Erwünschten,  als  geistiger  Gott  Erreger  des 
Geistes  ^und  des  Muthes,  ist  auch  der  Gott  des  Sieges 
und  Kampfes,  Sigi'jr  in  den  Edden,  Valfadir^  Herfadir^ 
dem  die  im  Kampfe  Gefallenen  eehören,  und  von  dieser 
Seite  auch  Ares,  Mars  in  griechisch-römischer  Inter- 
pretation :^  tcJi^  de  hgeiiov  ,Gq)ioi(@ovXiTai^,  den^Skan- 
dinaven)  rd  xdXXiozoy  äv^gunog  laxiv,  bvneg  av  do- 
QidXtJTOV  noiriacLivTO  ttQwtov  iovtov  ydg  xiti  "u4q€& 
^ovaiy,  Inet  ^eov  avxov  vofxitovat  ^liyiaTOP  elrai. 
Proc.  B.  Golh.  2 ,  15 ;  communibus  Deis  et  praedpuo 
deorum-  Marli  grates  agimus,  spricht  ein  Tencterer  bei 
Tacitus,  Hist.  4«  64;*)  und  hiezu  stimmt  eine  Glosse  zu 
Jonas  von  Bobbio  :  qui  apud  eos  (Alamannos)  Vuotant 
yocatur,  Latini  autem  Martern  illum  appellant.  (Grimms 
Myth.  p.  95.)  Der  für  Krieg  und  Ruhm  eigens  personi- 
ßcierte  Gott  heifst  Tiu,  ahn.  A'^r^  ahd.  Ziu.**)    Sein 


*)  Diese  Stellen  lassen  sich  nicht  auf  Tiu  deuten,  einmal 
wegen  des  Banges,  dann  wegen  des  Zeugnisses  des  Tacitus ,  daft 
nur  dem  Wodan  Menschen  geopfert  wurden. 

**)  Die  lat.  Wurzel  diu,  div  entwickelt  in  «wei  Reihen 
die  Wörter  deut,  äivut,  divet  für  den  Begriff  Gott  und  diet,  diur- 
fiuffy  divum  für  Tag  und  Licht,  und  eben  so  die  entsprechende 
deutsche  TIU  Tiuico^  attn.  fioiir(Sing.  in  Sig/j^r,  Hangatyr^deus) 
für  die  eine  Seite,  und  wohl  nicht  wieder  für  dieselbe ,  sondern 
an  der  Spitsc  einer  «weiten  den  Namen  des  Gottes  Tyr,  ZiV» 
und  das  identische  altn.  Substant.  tyr  (fama,  gloria),  in  ihrem 
Gefolge  die  abgeleiteten  ags.  «Its/tir  (gloria),  ahd.  siori,  ssiert 
(fttnosiii»  iniifais).  Vgl.  Grimm  p.  13^  Im  ags.  Menologium  steht 
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Name  bat  sich  in  Deutschland  nur  im  Namen  des  dritten 
Wochentages  erhalten,  desdieäMartis,  C«>*  dac  (=  Ziestag) 
in  einer  Glosse  des  11.  Jahrh.  (Grimm  p.  87)»  aus  dem 
später  "wieder  Ticstajg,  Diestag,  und  noch  mehr  verderbt 
Dienstag  geworden  ist.  Seine  Bedeutung  bestimmt  die 
Snorraedda :  bann  er  diarfaztr  oc  bezt  hugadhr,  oc  bann 
rvdhr  miök  sigri  i  oros/um.  p.  29;  halla  bann  .  .  vtga^ 
gudhj  son  Odbins,  Skaldskaparm.  p.  105«  Tbunar, 
ahd.  Douary  altu.  Thorr  statt  Thonr^  ist  der  deutsche 
Donnersott,  Jupiter  von  den  lateinischen  Schriftstellern 
gleichfalls    in  nicht  Töliig  zutreffender  Interpretation^) 

„Martiusredhe.'*  Hr«</Aea1sAdj.bedeutetgloriosu8,  famosus,  und 
hieher  gestellt ,  bestätigt  sich  der  Krodo  der  Sassenchronik 
(Leibn.  3,  286«  ^^to  bei  Letzner  in  Hist.  S.  Bonif. ) ,  wenn  auch 
•eine  Abbildung  und  Deutung  erdichtet  ist,  doch  dem  Namen 
nach.  Ahn.  ist  hrödhr  laus,  gloria,  ahd.  hruod  in  Eieennamen« 
wie  Hruodolf,  Uruodperht,  woraus  sich //ro</Oy  ahd.  Uruodo, 
ags.  Hredhm,  «Is  gleichbedeutende  Nebenbenennung  des  Tiu  er- 
gibt. Ursprünglich  hiefs  wahrscheinlich  der  Monat,  wie  im  Ma- 
nologium,  blois  Uredha,  wie  Majus,  Julius,  und  nur  in  unge- 
nauer, die  Bedeutung  des  Namens  nicht  mehr  beachtender  Zu- 
sammensetsuDgBhedmonath  (fürllredhanmonadh)  bei  Beda,  der 
eben  dadurch  zur  Angabc  von  einer  Göttin  Bbeda  vcranlafst  sein 
mochte:  JHhedmonatn  a  dea  illorum  Hheda,  cui  in  illo  sacriiica- 
bant ,  nominatur.  de  temp.  rat.  c.  IS.  Eine  andere  Benennung 
des  Gottes  ist  £rbei  den  Sachsen,  erhalten  im  Ortsnamen  Ere$' 
ktrg ,  Aertiberg ,  den  lat.  Urkunden  durch  Mons  Martis  über- 
setzen (jetzt  Mersbcig  in  Westfalen,  Grimms  Mytb.  p.  134),  Ero 
bei  den  Baiem^  die  den  Ziuwestac,  dies  Martis,  Eriiac,  Ergetac, 
Erciac,  Erigtag,  Erihtag^  Erichtag ^  Erlag  (Schmell.  B.  \Vb.  1, 
96.  97.  Grimms  Mjth.  88)  benannten  und  noch  benennen.  Für 
Eretac  stehen  mit  eingeschobenem  g  (wie  in  gauge,  Pazzauge) 
die  Formen  Ergetac,  Ergtac^  Ercta^,  und  daraus  scheint  Erigtag« 
Eribiag,  Erichtag  verderbt  ^  die  richtigste  Schreibung  ist  ohne 
Zweifel,  die  sich  auch  in  den  ältesten  TJrliunden  zeigt,  Eritae^ 
und  diese  für  Erintac  zu  nehmen,  wie  ahd.  manetac  bei  Notker 
für  manintac.  Schon  frühe  hat  sich  also  in  diesen  vielgebrauch- 
ten Zusammensetzungen  das  genitivische  n  abgeschliffen  und 
im  Mittelhd.  findet  sich  bereits  schon  nur  mantac  für  manentac, 
wie  suntac  neben  sunnentac.  Dafs  der  Name  hier  in  schwacher, 
dort  in  starker  Form  auftritt,  hindert  nichts;  diesen  Wechsel 
aeigen  noch  sonst  Eigennamen ,  wie  Erp  ,  Erph  neben  Erpo, 
Brun  neben  Bruno,  Chun  neben  Cbuno  y  für  den  Gcnit.  darf 
man  nur  an  die  Namen  alts.  Bruneswic  und  ags.  Brunnnburh 
(  vicus  9  castrum  Brunonis )  erinnern.  Mft  diesem  Namen 
scheint  "Aq^^  zusammen  zu  fallen.  Da  noch  Saxnot  hinzukommt, 
so  stellen  sich  zum  Hauptnnmen  des  Gottes  noch  drei  NebenbiB- 
—nnwngen,  und  zwar  alle  vom  Festlande. 

•)  Wegen  einiger  Abweichungen  der  griechisch  -  römische« 


24  Götterglaube 

genannt,  dessen  Andenken  sich  in  Donnerstage  dies  Jotis, 
erhält.  Seine  Bedeutung  gibt  schon  der  Ntiuie,  der  den 
Gott,  wie  seine  AeuCseiiing,  die  Naturerscheinung,  be- 
zeichnet, *)  "wie  T^r  im  Ahn.  der  Gott  heifst,  und  was 
er  verleiht ,  der  Ruhm.  Diese  drei  obersten  Götter 
sind  mit  einander  genannt  schon  von  Tacitus  :  Deorum 
xnaxime  Meramum  colunt,  .  .  Hercnlem  ac  Martern  con- 
cessis  animalibus  placant.  Germ.  9  9  und  noch  in  der 
Abrenuntiationsformel :  cc  forsacho  alluni  diaboles  uuer- 
cum  and  uuordum  Thinaer  ende  IVoden  ende  tiaxnoie 
ende  allem  them  unholdum  tlie  hira  genotas  sint.  Pertz 
5,  19.      Denn   Saxnot  wird  neben   Thunar  und  Wodan 


Götterreibe  von  der  nordischen  sind  aiicli  einige  nordische 
Götternamen  in  römisch -griechische  gründlich  nicht  übertrag- 
bar. Dort  ist  Blitz  und  Donner  dem  Allgott  gebHehen ,  hier 
das  Auszeichnende  einer  eigenen  Gestalt,  der  in  der  südlichen 
Ordnung  nur  die  etwas  anders  gewendete  des  Vullian  entspricht. 
Wodan  steht  an  der  ersten,  und  Jupiter  an  der  ersten  Stelle, 
Wodan  ist  also  Jupiter,  aber  ohne  den  Tonans.  Dieser  nicht 
donnernde  Jupiter  ist  nun  sehr  matt  durch  Mercurius  gegeben, 
der  unter  den  Untergöttern  steht ,  wegen  einiger  zufälligen 
'Ifcrhmale,  die  sie- gemein  haben,  da  es  doch  Wodans  wesent- 
lichen Charaliter  ausmacht,  dafs  er  Allvater  ist.  Thunar  ist 
durch  Jupiter  übertragen  (durch  Hercules  vorsichtiger* nur  von 
Tac.)  5  aber  Jupiter  ist  mehr  als  Thunar,  ist  Wodan  und  Thunar 
zugleich.  Anders  verhalten  sich  die  nordischen  IVlythologien  unter 
sich^  hier  ist  Uebertragufig  möglich,  weil  sich  ihre  Gestalten 
gleichbedeutend  parallel  stehen.  Auch  mit  dem  Süden  herrschte 
mehr  Einvcrstandniss,  wenn  Vulhan  der  Donnerer  wäre. 

*)  Es  versteht  sich  von  selbst,    dafs  hier,   wo  es  sich  blofs 
um  den  Ueberblick  der  Mythologien  der  verwandten  Völker  und 
ihre  daraus  erhellende  Gemeinschaft  oder  Abweichung  handelt, 
nur  die    ersten  Anfänge   der  mythischen  Gestalten   angedeutet 
werden.      Wenn  Thor ,    der  Donnergott ,    weiter  in  ihm  gans 
fremd  scheinenden  Zügen  und  Unternehmungen  ,    als  Gott  des 
Ackerbaues  (  Grimms  Myth.  p.  120)  erscheint,  wenn  Freyr,  der 
Sonnengott,  Freyja,  die  Mondgöttin,  mit  den  ihnen  verwandten 
Liehtalnin  (Sternen)  als  in  der  Luft  waltende  Wesen  (Freyr  «tls 
Wetlergott  in  der  Edda  bezeichnet ;    die  der  Freyja  identische 
asiatische  Venus,  'yit^^QodtTtj  1^  ovQciyCa^  ausdrücklich  Luftgöttin 
genannt  bei  Jul.  Firm,  de  err.  prof.   rel.  c.  4;    wehende  Alfe : 
GuMir ,  Vindälfr ,  Grimms  Myth,  p.  260),   Ileimdallr,   der  Gott 
der  Morgendämmerung,   Loki,   der  Abenddämmerung,   noch  in 
mannigfaltigen  Verhältnissen,  letzterer  insbesondere  im  grofseu 
Weltniedergange,  der  Welt-  oder  Götterdämmerung  (aldarrök, 
ragna  rök),   und  andere  Götter  noch  in  anderen  Beziehungen 
auftreten,    so  ist  dies  immer  Erweiterung  und  Ausbreitung  des 
tirsprünglicbeu  BegrifTü  (der  eben  dadurch  nicht  selten  verdun- 
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genannt  eine  Nebenbenennung  des  Tiu  scin^  Ton  iahsj 
Messer,  Schwert,  und  nuut,  nöi^  Genofse,  der  Schwert- 
^enofse,  Kampfgenoise ,  Mitkämpfer,  *)  und  Hercules  in 
Gesellschaft  cler  beiden  Andern  nur  Thunar  bezeichnen. 
Thörr  er  sierkaiir  allra  gudhanna  oc  manna,  sagt  die 
Snorraedda  p.  25»  und  Tacitus  berichtet  von  den  Deut-' 
sehen :  Herculem  primum  omnium  viron/m  forimm  ituri 
in  proelia  canunt.  Germ.  3*  Wer  sonst  könnte  nun  die- 
ser Hercules  sein,  wenn  nicht  Thor,  jener  gewaltige 
IViesenfetnd,  der  alles  mit  seinem  Hammer  zermalmt  und 
niederschmettert,  und  was  der  donnernde  Gesang  der 
Germanen  im  Beginn  der  Schlacht^  den  Tacitus  dort 
weiter  schildert,  anders,  als  die  nachgeahmte  Donner- 
stimme des  Gottes  und  dessen  Anrufen  ?  Ob  Hercules 
sonst  noch  auf  Thor  passe  oder  niclu,  ist  nicht  zu  be« 
achten,  da  auch  die  übrigen  römischen  Interpretationen, 
aufser  Mars,  nur  halb  zutreffen.  Hieraus  erhellt,  dafs 
der  kriegerische  Geist  der  Germanen  seine  mythischen 
Hauptgestalten  ,sämmtlich  in  KriegsgÖlter  umgewandelt 
hat ,  Tfährend  im  Gegentheile .  bei  den  benachbarten 
weniger  kriegerischen  Aisten  selbst  der  Gott,  der*  die 
Stelle  des  eigentlichen  Kriegsgottes  einnimmt,  in  eine 
andere  Bedeutung  umgewendet  ,  der  Gott  des  Todes 
und  des  Unterganges  ist.  Auf  diese  Hauptgötter  schei- 
nen nun  jene  in  der  nordischen  Lehre  in  ihrer  Be- 
ziehung schon  verdunkelten  Namen  Har^  laffthär  und 
Thridhtj  der  Hohe,  Gleichhohe  und  der  Dritte,  dritte 
Hohe,  zu  deuten  (Sn.  p.  3.  Saem»  p.  46);  aus  dieser 
Götterdreiheit  darf  man  die  Heiligkeit  der  Neunzahl 
(5X5)  ableiten. 

An  der  Spitze  der  begleitenden  Reihe  der  weiblichen 
Gestalten  steht  als  Wodans  Gemahlin  und  Göttermuttcr 
Frea,  Fria:  Frea  uxor  Wodan.  Paul.  Diac.  1,8.  Die 
altnordischen  Denkmäler  bringen  denselben  Namen  **) 


kclt  ist)  und  fSllt  der  speciellen  Betrachtung  der  Mythen  anheim, 
lor  welche  so  eben  gehaltvolle  Forschungen  mitautheilen  be- 
gonnen hat  Vbland  im  ,,  Mythut  von  Thor/* 

♦)  Es  vergleicht  sich  das  altn.  suthttaufar,  Kochgenofsen, 
di«  Opfernden,  weil  sie  das  Opfer  geineinschaftlich  kochten 
(Grimms  Mytb.  p.  690).  Saxnot  konnte  demnach  jeder  heifscn, 
^er  am  Kampfe Thcil  nahm,  Tiu  aber,  der  Lenker  desselben, 
Torzugfweisc. 

♦♦)  Er  muf»  goth.  ahd.  alts.  Fria  gelautet  haben,  ag».  Frigu 
©aer  Frigett(i=:fViu)^  mit  kurzem  i,  wie  das  o  der  lan^ob.  Form 
fre«y  das  ags.  eo  im  Subst.  freo  (mulier),  alts.  Tri»  mit  dem  der 
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als  den  der  Gattin  Odins,  nur  nach  der  Eigenthümlich- 
keit  ihres  Dialektes,  entgegen:  kona  Odhins  het  Frigg 
Fiörgvins-dottir,  oc  af  theirra  aett  er  sü  kynslodh  konüu 
er  Ter  köUum  Asa  «ttir.  Sn.  p.  10.  Sie  ist ,  das  Weib 
(fri)  vorzugsweise,  Ehegöttin  (Grimms  Myth.  p.  192). 
Im  Verhältnisse  zur  Welt  gedacht,  hat  der  Ailgott  zur 
Gemahlin,  wie  bei  den  Skythen,  die  Göttin  /i,rf/^^nach 
der  nordischen  Lehre  zugleich  seine  Tochter,  *)  Thor» 
Mutter:  lordhin  var  doUir  hannz  oc  hona  hannz,  af  heniii 
gerdhi  hann  inn  fyrsta  soninn,  en  that  er  Asathorr.  Sn. 
p.  li.  Wichtige  Nachricht  von  ihrer  Verehrung  unter 
den  alten  Anwohnern  der  Westspitze  des  baltischen 
Meeres  gibt  schon  Tacitus:  in  commune  AVrMi/»i,**)  id 


Name  olivie  Zweifel  zusammenbä'ngt,  beweist.  (Vgl.  im  kurzen 
Stammauslaute  den  alten  Volksnamen  Svtonet,  ags.  Sreon.)  Fria 
folgt  der  starken  weiblichen  Abwandlung,  altn.  Frigg ,  Gen. 
Friggjar,  weswegen  der  dies  Vcncris  alvd.  Fria  dac,  jfvige  lac, 
ags.  Frige  daeg  heifst,  und  alts.  Fria  dag  gelautet  haben  wird; 
altn.  Frtadagr  neben  Frei/Judagr  statt  Friggjardagr  läTst  ver- 
muthen,  die  Wochentagnamcn  seien  erst  später  aus  Deutsch- 
land nach  dem  Norden  gekommen,  imd  eben  dieser  nicht  ver- 
standen worden.  Im  Hiatus  setzt  nachi  schon  dasGothiscbe  j  ein, 
welches  in  den  spätem  Dialekten  in  noch  weiterem  Umfange  als 
g  auftritt,  im  Altn.  sehr  pleonastisch  gg  mit  nachschlagendem  j, 
was  vorhergehende  Hürzc  voraussetzt,  oder  wenn  sie  nicht 
schon  vorhanden,  hervorbringt;  so  bildet  das  goth.  ai  s  (ovum) 
Gen.  äi-j-is,  ahd.  Plur.  ei-g-ir,  altn.  e-ggj -ar  ;  der  ahd. 
Gen.  zweiero  ,  zwei-g-ero  heifst  altn.  tve-ggj-a,  der  ahd. 
Name  Pai-g-ira  ags.  ßse-g-eras;  der  Schreiber  der  Wesso« 
brunner  Hs.  schreibt   sogar   Galliga  für  Gallia.      Dieses  j,    g, 

fgj  ist  nun  entweder  aus  aem  i  des  Diphthongs  ai  aufgelöst,  oder 
lofs  wegen  des  Hiatus  eingeschaltet ,  im  letzten  Falle  nicht 
wurzelbaft,  daher  Frea,  Fria,  Fri-g-e,  altn.  Frigg,  Fri-ggi-ar 
nicht  verschieden,  nur  dialektische  Formen  eines  und  desselben 
Namens  sind.  Der  altn.  Nom.  würde,  wenn  der  Dialekt  das 
alte  u  dieser  Decl.  beibehalten  hatte,  Friggju  lauten,  behielt 
aber  nach  dessen  Verlust  doch  gg  bei.  Hirer  Stellung  nach  ist 
Frea  Juno;  Nebenrücksichten  auf  den  Zusammeittiang  des  Na- 
mens mit  fri  (mulier),  frijon  (amare)  scheinen  erlaubt  zu  ha- 
ben, sie  mit  Venus  zusammenzustellen. 

*)  Tochter  eines  Zwergs  und  der  Nacht  nach  einer  anderen^ 
aber  spätem  Ursprungs  verdächtigen  Angabe  (Sn.  11). 

•*)  So  die  Hss.;  die  Verbesserungsversucbe  der  Heraus- 
geber sind  verwerflich.  Nerthut,  mit  dem  räthsclhaften  prosthe- 
tischen N,  das  noch  die  Eigennamen  Nuithones,  Narisci,  viel- 
leicht noch  das  spätere  Neustria,  Neustrasii  (s.  unter  denselben), 
dann  NuQaßtay,  der  Flufs  Arabo  bei  Ptol. ,  Aovcmoi  bei  Str. 
(wo  M  jodoeh  aus  dem  xorliergebenden  p  angeschrieben  toia 
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est,  Terram  mafrem  colunt,  eainque  intenrenire  rebus 
bominum,  inTehi  popul\^  arbitrantur.  Germ.  40 9  und  be- 
schreibt noch  näher  ihren  Dienst  auf  einer  nahen  Insel, 
in  Skaldskaparm.  p.  178  ist  die  Erde  Fior^n  beigenannt, 
das  alt  Firguni»  (als  Benennung  von  Waldgebirgen  vor- 
kommend, S.  8.  10)  wäre,  und  Hlodfiyn^  alt  Hlodunia,  wie 
in  der  Völuspa  56,  wo  Thor  mögr  Hlodhyfijar ^  der  Erde 
Sohn,  heilst.  Merkwürdig,  zum  Beweise  für  den  Ge- 
brauch solcher  Nebenbenennungen  schon  im  Alterthume, 
findet  sich  der  letzte  Name  in  einer  römischen  Inschrift: 
DEAE  Hludaiiae  SACRUM  C.  TiBERios  Yerus.  (  S.  Grimms 
Myth.  p.  156.)*)  Noch  in  anderer  Auffassung,  unter  dem 
Namen  Rindr,  ist  die  Erde  dem  Odin  vermählt,  und  Valis 
Matter  (Sn.  p.  59).  Als  Thors  Gemahlin  wird  von  den 
nordischen  Denkmälern  Sfy(golh.  Sibja?)  **)  genannt; 
dem  Hriegsgott  ist  weder  von  der  deutschen  nt>ch  der 
griechischen  Mythe  eine  Gattin  zugesellt. 

Der  Hauptgötterreihe  gegenüber  stellt  sich  eiiic 
zweite  Göltergruppe,  in  der  eine  männliche  Gestalt» 
welche  die  Römer  bei  den  Kelten  Apollo  nannten,  und 
wahrscheinlich  auch  bei  den  östlicheren  Stämmen,  hätten 
sie  vollständige  Kunde  von  ihrem  Glauben  genommen,  so 

fenannt  hätten,  und  eine  weibliche,  als  Geschwistere 
^zeichnet,  hervorragen,  inT Ansehn  und  Verehrung  den 
ersten  Göttern  gleichstehend.  Auf  dem  deutschen  Fest* 
lande  scheint  beim  ersten  üeberblick  der  Nachrichten 
nichts  der  Art  zu  begegnen;  um  so  deutlicher  stellt  sie 
die  nordische  Lehre  auf  in  Freyr  und  hreyja  (Herr  und 
Herrin,  in  gothischer  Form  Frauja  und  Fraujö,  in  alt* 
hochdeutscher  Frawo ,  Fro,  und  Frauwa,  wovon  trau 
iibng).  Sie  sind  geschildert:  (Niardhar)  sonr  het  Freyr j 
en  doctir  Freyja^  thau  voru  fögr  aKtum  oc  mättug.  Sn. 
p.  28.     £inzein  Freyr :  Freyr  er  hinn  dgxtazii  af  Asum, 


kann)  seigen«  ist  für  EriJiui  zu  nehmen,  goth.  airtfaa,  ahd.  erda. 
Die  Endung  ut  anzutasten  und  Ncrtham  su  setzen,  kann  nicht 
gestattet  werden,  weil  auch  im  Ahn.  die  Form  iördh  eine  altere 
ioräkUf  erdhu  voraussetzt,  und  das  angels.  starke  Fem.  gleich- 
falls u  xcigt ,  tio  ist  vielmehr  ein  Beweis  für  das  hohe  Alter 
dieses  u. 

*)  Bei  Mural.  MÄ,  7  ist  der  Name  Hludonia  geschrieben, 
was  für  Hloduuia  genommen  genau  zur  altn.  Form  passte. 

♦•)  D.  i.  Sippe,  Sippschaft,  das  Getraide,  die  grofsc  Sipp- 
lehafl,  in  Besiehung  zu  Thor  als  dem  Got(  des  Ackcrbaueii, 
ladi  UhUmd  p.  7G< 
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bann  raedbr  fyrir  resni  oc  idui  solar  ^  oc  ibar  medh 
tivexli  iardhar ,  oc  a  hann  er  eott  at  heita  til  ar$  oc 
fridhar:  hann  raedhr  oc  fusaelu  manna.  ebendas. ;  Zuge 
des  freundlichen,  befruchtenden  Sonnengottes.  Bei  den 
Schweden,  im  Tempel  zu  Uppsal,  steht  Freyr  sogar  au 
der  Stelle  des  Tyr,  neben  Thor  und  Odin,  Fricco  von 
Adam  von  Bremen  genannt,  *)  bei  dem  er  weiter  be- 
stimmt ist  (de  situ  Daniae  c.  253):  tertius  est  Jt'ncco, 
pacem  volupiaiemqUe  largiens  roortalibus,  cujus  etiam 
simulacrum  fingunt  ingenti  priapo;  immolant,  si  nuptiae 
celebrandae  sunt,  Fricconi.  Er  bcifst  VYeltgott:  köl- 
ludhu  bann  veraidar  godh,  Yngl.  saga  c.  15;  der  Edle, 
der  königliche  Herr  :  Yngvi^  Yn^i  -  Freyr  ^  Ifi^utifiar 
Freyr,  Ingi freyr,  Yngl.  s.  c.  12.  14«  Sa?ra.  65.  Fornm. 
sog.  4»  3.  8,  2.  11,  413.     Fornald.  sog.  2,    106.  3,  651. 

iS.  Ingaevones. )  Von  Freyja  die  Snorraedda  p.  28: 
^eyja  er  us;Bstuz  af  Asynjum  ,  .  oc  bvar  sem  hon  ridhr 
til  ^igs  ^  thä  a  hon  bälfan  val  en  halfan  Odbinn,  und 
p.  29:  nenni  likadhi  vel  mansöngr^  i  hana  er  gott  at 
neita  til  asta.  Ihrem  Wesen  nach  Artemis  ,  ersckeint 
sie  hier  noch  als  Pallas  und  Aphrodite.**)    Der  Freyja 


•)  Die  Identität  des  Fricco  und  Freyr  ist  nicht  zu  bezwei- 
feln, wenn  man  die  Angaben  der  Ynglingasaga  vergleicht,  wo 
Freyr  nach  ihrer  Art  als  Swicnkönig  auftritt,  den  Tempel  ia 
Uppsal  baut,  und  nach  seinem  Tode  als  Verleiher  des  Friedens 
und  der  Fruchtbarkeit  die  gröfste  Verehrung  erhält;  nur  anf» 
fallend  ist  die  Form  des  Namens  bei  Adam  von  Bremen^  Ist  di^ 
Verwechslung  der  Frig^  und  Freyja,  die  einigemal  vorkommt, 
auch  hieher  auszudehnen? 

•*)  Das  Verhältniss  scheint  so  zubetrachtpn.  Die  gricchiseh- 
römische  Götterordnung  ist,  wie  sehr  sie  es  auch  scheinen  mag, 
von  der  deutschen  und  der  der  übrigen  verwandten  Völker 
wesentlich  nicht  verschieden.  Der  Aligoli f  Jupiter,  Vulcanut 
und  Mart  stehen  dem  Wodan,  Thunar  und  Tiu  gleich.  Vulkan, 
der  Feuergott,  ist  der  rothbärtige  Donner  ohne  den  Blitz,  den 
Jupiter  für  sich  behalten  bat;  nur  hat  sich  der  Allgott  den  Süd« 
ländern  in  drei  Gestalten  gesondert ,  den  höchsten  Herrn, 
Jupiter^  und  die  Beherrscher  des  Meers  und  der  Unterwelt, 
deren  jedem  passend  noch  eine  weibliche  als  Schwester  zuge- 
stellt  ist,  dem  Jupiter  Ju/fo  (rrFrea),  zugleich  als  Gemahlin; 
zu  Pluto  stellt  sich  Ceret  (/ftnur^itjo  i.  e.  FtjinrjTrfQ  wie  cTföTyi-OTJ^ff 
f9r  yeCTioTtjg  nach  der  lat.  und  -slaw.  Form  desselben  Wortes, 
also  r=  lördh)  ,   zur  Neptun  Feüa  (der  deutschen  Mythe  man- 

äelnd,  dafür  die  Erde  zum  zweitenmal  als  Kindr).  Man  könnte 
en  Heim  dieser  Gliederung  auch  in  der  nordischen  Mythe  finden, 
in  Odms  Brüdern  Viti  und  Ff,  aber  sie  ist  hier  unentwickelt 
geblieben  ,    und   Odin  alleiniger  Herr.       Der  dreigegliodertcs 
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Halsgeschttieide,  der  grofse  ßnsingschmack  (it  mikla  men 
ßnsinga  S«m.  72*^-,  die  Milchstrafse),  die  Goldthränen 
(Sn.  57-  153,  die  Mondflecken)  der  Welldurchwandemden 
sind  noch  nicht  undeutliche  Zeugnisse  für  die  ursprüngliche 
Bedeutung  der  Göttin,  der  Gebieterin  des  nächtlichen  Him- 
mels. *)  Freyja  ist  identisch  mit  der  persischen  Mithra, 
der  weiblichen  Gottheit  zu  Mithras,  die  Herodot  ovgaviri 
leiippoditi]  bezeichnet,  dereln  Dienst  auch  unter  andern 
asiatischen  Völkern  verbreitet  war,  und  durch  weiblich 
gekleidete  und  wie  Weiber  sich  geberdende  Priester 
Tereehen  wurde  (Jul.  Firmic.  de  err.  profan,  relig.  c.  4); 
auch  bei  den  Skythen  kennt  im  Dienste  der  Göttin 
Herodot  die  'Evagte^i  apÖQoyvvo^  (4>  67).      Di^6  wirft 


Hauptgotty  Vulcanus  und  Mars  bilden  die  Hauptgötterreihe,  die 
«brigen,  Apollo,  Mercuriut^  ßacchut,  Diana,  Minerva^  Fenut,  die 
^^ebenreihe.  Nun  scheint  im  Süden  gleiche  Gliederung,  wie  die 
des  Allgottes,  auch  fürdie  weibliche  Uauptgcstalt  der  Nebeiircihe 
(eben  so  die  mä'nnliehc?)  Stattzuhaben,  und  Freyja  erscheint  als 
Diana,  Minerva  und  Venus  zusammen.  Artemis  ist  den  Griechen 
die  reine  Mondgöttin^  die  eine  Seite  der  Freyja,  in  der  sie  sich  als 
Göttin  der  Liebe  zeigt,  hat  sich  hier  zur  Aphrodite  individua- 
lisiert, die  andere,  in  der  sie  Kriegsgöltin  ist>  zur  Pallas.  Dafs 
diese  auch  Göttin  der  Weisheit  ist  ,  findet  in  der  nordischen 
Lehre  darin  Erwiederung,  dafs  Freyja  vorzugsweise  Fa/iaifff  (Va« 
mBrum  nvmpha)  heifst,  den  Wanen  aber  die  gröfste  Weisheit  su- 
fefchrieoen  wird,  und  dafs  sie  die  Äsen  die  Zauberkunst  Seydh 
lehrt ,  TPodurch  sie  Verborgenes  und  Zukünftiges  erfahren 
(Yngl.  s.  c.  /i).  Daher  liommt  es  auch,  dafs  die  der  Freyja 
entsprechende  Götlin  bei  den  Kelten  von  den  Römern  Minerva 
genannt  wird,  und  bei  den  morgenländischen  Völkern  von  den 
Griechen  bald  Aphrodite,  von  Ucrodot  ^ensiVLcr  ovQuylfi  IdtfQo- 
iiit;,  bald  Ariemis, 

•)  Wie  Bi/roii  zu  reghbogi  (Sn.  14)  verhalten  sich  Freyr, 
Trrtpn.,  Mithrat,  'An6XX(oy,  ^AQtff^ig,  Apollo,  Diana  zu  io/,  mäni, 
eher  {xvQog  nach  den  Alten,  zend.  hvare)^  r,kiog,  xsekr^yvi  u.  s.  f* 
Jenes  sind  die  mythischen,  dieses  die  gewöhnlichen  Namen. 
£s  folgt,  dafs  die  Erhebung  auch  der  letztern  Namen  in  dio 
Mjthe  (in  den  £dden  M6ni  und  Söl,  Kinder  Mundif/orit)  nicht 
zam  Alter  der  ersteren  hinaufreichen,  sondern  erst  entstanden 
•ein  könne,  nachdem  die  altern  Personificationcn,  verschieden 
nodificiert ,  sich  in  ihren  ursprünglichen  Bedeutungen  schon 
verdunkelt  hatten,  unrl  dafs  die  Anweichung  des  Geschlechts 
im  Deutschen,  die  nur  in  den  gemeinen  Benennungen  Statt  hat^ 
nicht  alt  Gegengrund  gegen  die  gegebene  Deutung  eelte,  vieU 
nchr,  da  dieses  im  Gothischen,  wie  noch  im  Mittelhochd.,  schwankt 
(Grimm  5,  349.  350),  wahrscheinlich  erst  späteren  Ursprungs 
sei.  Im  ältesten  Götterglauben  stimmt  auch  der  Deutsche  £ur 
Ansicht  der  übrigen  Völker  derselben  Abstammung^ 
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Licht  aaf  die  dankle  Nachriclit  des  Tacitus  vom  Heilig, 
thum  der  ligischen  Nahanarvalen:  apiid  Nahanarvalos  an- 
tiquae  rel^gionis  lucus  ostenditur,  praesidet  sacerdos  tnu" 
liebri  omafu;  sed  Dcos,  interprctationc  Romana,  Casfo^ 
rem  Pollucemque  memorant:  ea  vis  nuniini,  nomen  u4/cis. 
Nulla  simulacra,  nulluni  peregrinae  superstilionis  Testi* 
fiium :  ut  fratres  tarnen,  ut  jnvenes  venerantur.  Geim.  43* 
Der  sacerdos  muUebri  ornatu  verrälh  das  Geheimniss. 
Die  beiden  Gottheiten  sind  Freyr  undFreyja;  diese  sind 
juvenes  und  IVatres,  d.h.  Geschwistere,  die  interpreiatio 
Bomana  ist  wieder  misslungen,  noch  mehr  'wie  sonst« 
und  der  Name  jila: ,  goth.  alhs^  ahd.  alah ,  Heiliglhum 
(Aicis  ist  entweder  als  Gen.  oder  Alhis,  Alhs  zunehmen; 
Tgl.  Grimms  Mylh.  p.  39)»  der  Name  dir  heiligen  Stätte, 
auf  die  Gottheit  bezogen.  *)  Auch  die  Nebengötterieihe 
ist  hiedurch  für  das  deutsche  Festland  erwiesen.  Die 
beiden  Geschwistergölter  sind  durch  Isiördhr  ^  von  dem 
•wie  von  seiner  ganzen  Familie  Friede,  Fruchtbarkeit 
und  Reichthum  ausgeht  (Yng.  s.  c.  11),  und  der  über 
Wind,  See  und  Feuer  gebietet  (Sn.  27),  Skad/n ,  dessen 
Gattin,  und  die  Riesen  T/tinssi  und  Ölvaldi  an  das  Ge- 
schlecht der  Riesen  angeknüpft  (Sn.  27.  85);  aber  heller 
und  freundlicher  Natur  sind  die  Herrscher  in  den  freien 
Luft  -  und  Himmelsräumen  in  die  Gesellschaft  der  Äsen 
aufgenommen  ,  jedoch  von  ihnen  durch  den  Namen 
F////ir  **)  unterschieden.  Zu  dieser  Reihe  fügen  sich 
Beit/idal/r  und  Loki,  ***)  Heimdallr,   der  weifse,   gold» 


•)  Jedoch  ist  Alci't  auch  für  den  Dat.  Plur.  erlilart  worclen. 
Dann  wäre  Aict  (goth.  Alhos?),  Gcsammibenennung  des  Gölter- 
paars, anderer  Name  für  das  nordisclic  P'auir,  und  die  Beschul- 
digung des  Misbverständnisses  mit  alhs,  llciligthum,   fiele  i'veg. 

**)  Niördbr  wie  Freyr  keifst  Vana-gudh,  Vana-nith  oder 
geradezu  fan,  Frey  ja  f'anagodh,  Vanadu,  Vana  trud/tr,  Skäld- 
skaparnr.  p.  105.  104.  119.  134*  Scheint  mit  rae/t/i,  vcnu&tus,  for- 
mosus,  und  dem  lat.  Ff/ii/i  einer  Wurzel. 

***)  Lokiausder  Wurr.ol  liüh  (altn.  lyk,  1auk,lukum,  lokinn, 
goth.  lükan)  claudere,  finire,  wovon  auch  lok,  n.  plur.,  finis, 
consummatio.  In  Heimdallr  ist  das  zweite  Woct  dunkel,  aber 
doch  wohl  zusammenzunehmen  mit  dem  Namen  Defhttgr,  der  in 
der  Mythe  zwischen  Tag  und  l^acht  gestellt,  die  Morgendäm- 
merung bezeichnet.  DelUngr  scheint  selbst  nichts  als  Personi- 
fication  desselben  Begriffs,  den  Heimdallr  darstellt,  aber  mit 
seinem  Gefolge  Nofi ,  Dagr,  wie  SöI,  Mäni,  späterer  Zusatz; 
Heimdallr  dagegen  greift  tief  ins  ganze  Mythsnsystem  ein.  Viel- 
leicht ist  die  Göttin  Eontra  bei  Beda  (de  lemp.  rat.  c.  15  ),  wie 
dessen  Bheda«  ein  Gotl»  un4  Ostati  von  dem  der  April,   der 
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eahnigc  Gotterwächter,  Sohn  von  neun  Riesenmädcheni 
wahrscheinlich  der  Vorsteher  des  Aufgangs,  des  Anfangs 
des  Weltunischwungs,  Loki,  sein  Gegner,  etnischer  Ab« 
Kammung,  der  Aseu  immer  trügerischer  und  verderb- 
jicher  Gesellschafter,  der  Repräsentant  des  ^'iedergangs 
der  Gestirne,  *)  jener  nach  seiner  Schilderung  (Sn.  30- 
i04)  als  JVlorgengott  etwa  noch  erralhbar,  und  wenig, 
•tens  als  Beendiger  des  grofsen  YVeltlaufes  mit  seiner 
Terderbltchen  Nachkommenschaft  (Hei,  Midgardsschlange, 
WoU  Fenrir)  deutlich  dieser,  der  asische  Loki,  jisaloki 
«um  ünrerschiede  von  Vigardhatoki  benannt,  der  wahr- 
scheinlich Surtr  in  Muspellsheim  ist,  ^^"i  der  Kampf* 
genofse  des  astschen  Loki  im  letzten  Wcllkampfc. 

Wodans  übrige  Söhne  aufser  Thunar  und  Tiu,  nur 
aus  den  nordischen  Denkmälern  bekannt,  sind  zum  Theil 
kriegerische  Personiiicationen :  Baldr ^  der  Held,  Fürst 
nach  dem  ags.  iaidor^  dessen  Gemahlin  Nattnuy  goth. 
r^antho?  die  Kühne,  Muthise;  Hermodhr  j  d.  i.  Heer« 
muth;  Hodhr^  wahrscheinlicn  Kampf  (ags.  headh  häufig 
in  Zusammensetzungen,  Grimms  Myth.  p.  143  ;  goth. 
hadws  in  Theodahadus  bei  Cassiod.);  Vidharj  nach  Tbor 
der  Stärkste  (Sn.  31);  VuK  {y^X.  Wal  in  Walstatt^, 
kühn  im  Kampfe;  Bragi  (Tgl.  ags.  brego,  dux,  rex), 
der  Gott  der  Dichtkunst.  Sie  stehen  an  Ruhm  und 
Macht  weit  hinter  ihren  älteren  Brüdern  zurück,  und 
selbst  Baldr,  der  bekannteste  untei»  ihnen,  ist  nur  als 
Halbgott  2u  betrachten  nach  Saxo  p.  39«  wo  er  gemideus 
•rcano  superum  semine  procreatus  heifst,  hierin,  wie 
in  seinem  Tode,  dem  Herakles  vergleichbar.  Vielleicht 
sind  einzelne  erst  spätere  Gestaltungen  oder  nur  dem 
nordischen  Mythenkreise  angehörig;  Baldr  jedoch  kann 
auch  für  das  Festland  nicht  aufgegeben  werden  wegen 
des  honte j  Forseliy  seines  Sohnes,  dessen  Verehrung 
bei  den  Friesen  auf  Helgoland  erwähnt  wird  in  Alcuini 
Tita  S.  Wilibrordi  c.  10 :  insula ,  quae  a  quodam  deo 
suo  Jioriie  ab  accolis  terrae  FoiUesland  appellatur.  Von 
TjT    sind    keine  Söhne    genannt ;    Thors    Söhne    aber : 


Monat  des  wiedererwachenden  Naturlebens  benannt  war,  Heim- 
dalls  Name  auf  dem  Festlande? 

*)  Für  dieiei  Verbältniis  su  Heimdallr  spriclit  der  Mythus, 
dafs  von  Loki  der  Frey  ja  Brisingschmuck  (die  Milcfastrafse?)  ge- 
raubt,  von  Ueimdallr  surückgebracbt  uird. 

**)  Völusp.  61  steht  auidrücklich  Loki  an  der  Spitze  der 
MnspeiUacliaareB,  d.  i.  Ut^ardhaloki,  Surtr. 
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Magni,  Modhi,  Tochter  Tlirudlr,  Stiefsohn  VUr  (Skald. 
skaparm.  p.  iOi). 

Die  keltischen  Hauptgötter«  denen  sämnitlich  Men- 
schenopfer bluteten  ,  nennt  mit  ihren  einheimischen 
Namen  Lucanus  1,  444* 

Et  quibus  immitis  placatur  sanguine  diro 
Teutates,  horrensquc  feris  altaribus  Hesus, 
Et  Taranis  Scythicae  non  mitior  ara  Dianae. 
Taran  ,    noch  in  den   lebenden   Dialekten  der  Donner, 
ist  ohne  Zweifel  Thunar,  mit  diesem  identisch,  nicht  mic 
Jupiter,  wie  er  von  den  Römern  übertrogen  "wird.    Der- 
selbe Name  ist  nih  Ableitung,  wie  im  slawischen  Porenut, 
Taratmcmii  in  Inschriften,    dessen  Bedeutung  bestätigt 
.  wird  durch  eine  andere  Inschrift:   J.  O.  ÄL   Tara>ux:o. 
Teufal  an  der  ersten  Stelle,  und  so  dem  Wodan  entspre- 
chend ,    schon  im  Klange  seines  Namens  an   den  ägypti- 
schen Thotb,    Theuth ,    den    die   Griechen  mit  Hermes 
iibersetzlen,    erinnernd,   konnte   von  dem  Römer  kaum 
anders  übertragen  werden,  als  durch  Mercurius,  mit  dem 
er  auch  Mchreres  gemein  hat,  und  hierin  zeigt  sich  der 
Grund  des  Ueberganges  dieser  römischen  Benennung  auf 
Wodan.     Hesus  bleibt  nun  für  den  Mars  übrig,     da   es 
nicht  wahrscheinlich   ist ,     dafs    dem    Apollo    Menschen 

f;eopfert  wurden  und  nicht  dem  Mars.  *)  Diese  drei 
YÖttcr  führt  auch  Caesar  auf,  mit  Apollo,  den  er  sogar 
Tor  Mars  und  Jupiter  nennt,  und  Minerva.:  Deum  maxime 
Mercurium  colunt :  hu  jus  sunt  plurima  simulacra,  hunc 
omnium  inventorem  artium  ferunt,  hunc  viarum  atquo 
itinerum  ducem,  hunc  ad  quaestus  pecuniae  mercaturasque 
habere  vim  maximam  arbitrantur."^^)  Post  hunCy  JpoUiuem 


^)  Obwohl  sein  Bild  auf  den  alten  Denltmälcrn  der  Kircbe 
Notrc  Dame  zu  Paris  ,  wo  er  nicht  l&ricgcrisch  gerüstet  mit 
einer  Axt  Zweige  von  einem  Baume  ku  hauen  scheint,  mehr 
für  den  Apollo  sprechen  könnte.  Man  müfste  denn  den  Mars 
hier  in  einer  bestimmten  Beziehung  dargestellt  annehmen. 
Wenn  Tyr,  eiiiheitdr  A$a,  in  einem  Bilde  übrig  wäre,  würde 
n)an  in  ilim  den  Briegsgott  erkennen?  Der  Marne  Het  stellt 
sich  8um  ahd.  her  (spicndens),  goth.  hais,  wovon  noch  haiza 
(lampa»)  übrig  ist.     Vgl.  Grimm  1,  121» 

••)  Alles  dies  kommt  auch  dem  "Wodan  zu.  Von  den  auf 
der  Wolga  zu  den  Bulgaren  Handel  treibenden  Russen,  damals 
noch  unvermisehtcn  Skandinaviern,  erzählt  Ihn  Fofzlan  (Frähn 
p»  7 ) :  Sobald  ihre  Schiffe  an  den  Ankerplatz  gelangt  sind, 
geht  jeder  von  ihnen  ans  Land,  hat  Bro^)  Fleisch,  Zwiebeln, 
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et  Martern  et  Javem  et  Minervam*  De,  Ms  eandem 
fere,  quam  reliquae  gentes,  habent  opinionem:  ApollU 
nein  niorbosi^depellere;  Mincrvam  operum  atque  artifi-. 
ciorum  initia  transdere ;  Jovem  Imperium  coclestium  te* 
ncrc;  Maitem  bella  regere.  B.  Gall.  6,  i7.  Häufig, 
wie  nicht  and<^r8>\o ,  tragen  die  lieltischen  Götter  auf 
Inscliriftcn  Nebenbeiieiinttiigen ,  theils  von  Orten,  die 
unter  ihren  Schutz  gestellt  waren,  theils  nap)i  unbe- 
kannten mythischen  Beziehungen,  als  Mercurius  Augus* 
tus,  Aug.  Artaius,  Arcecius,  A^rvernua,  Mars  Britovius, 
Leocctius,  Segomon,  Yincius,  Belatncairdus ,  Caturix, 
Camulns  (bei  Grut.  u.  Murat.).  Durch  den  letzten  Na« 
men,  der  sich  auch  in  den  keltischen  Ort&namea  Ande- 
camulnm,  Camulodunum  zeigt,  ist  Mars  einigemal  ohne 
Beisetzung  des  lateinischen  oezeichnet«*) 

A{K>llo,  der  eben  so  als  Grannus,  Mogounus,  Tui-* 
tiorix ,  Siannus  vorkommt ,  trägt  am  häufigsten  .  den  Na« 
men  Beletiut^  Belinus,  Bilienui;  Minerva,  nur  (»nmal  in 
einer  sicher  keltischem  Glauben  gehörigen  Inscnrift  ge- 
nannt, die  Benennung  Belüatia  (Belig»  des  Gaulois  1, 
504)«     Der  Name  Belenus  ist  in  diesen  Inschriften  aum 


üfilch  und  berauschend  Getränk  bei  sich,  und  beaibt  sich  stt% 
einem  aufgerichteten  hohen  liolsse,  das  ^ie  ein  menschlich 
Gesicht  hat,  und  von  kleinen  Statüon  umgeben  ist,  hinter  wcl- 
cben  sich  noch  andere' hohe  IlöJser  fiufgcrichtet.  befinden.  Er 
tritt  SU  der  grolsen  hölxemcn  Figur,  wirft  sich  vor  ihr  sur 
Erde  nieder  und  spricht:  o  vtein  Herr!  ich  bin  uu»  fernem  Lande 

J'tkomuHen,  führe  to  und  to  viel  Mädchen  mit  mir,  Und  von  ^  Zo» 
ein  MO  und  $0  viel  Feile;   und  wenn   er   so   alle   seine    mit^e- 


le 
etilen 

Kmmfer,  der  brav  Gold-  ^und  Silbeniücke  hat,  der  mir  abkauft 
aliegf.ufOM  ich' machte,  und  der  mir  in  hejiner  meiner  Forderungen 
zmtidfT  Uii  ferner,  dafs  er  dann,  wei^  der  Handel  schlecht 
geht,  neue  Geschenke  bringe,  una  bei  neuen  Schwierigkeiten 
«ach  die  kleinen  Statuen  beschenke,  nSclV  guVem  Erfolge  aber 
Riader  und  Schafe  opfere.  Diese  grofse  hdlxernoI'']gur  neben 
den  kleineren  ist  wohl  Odhtns  Bildniss?  Wodans  \vegkunde 
bexeagen  seine  Beinamen  Gangradhr,  Vegtamr  (der  Wegkun- 
dige). Othinus  ordinandi  agininis  disciplinae  traditor  et  re- 
fertor^  keifst  es  bei  Saxo  Gramm,  p.  l/i6,  und  die  Edda  (S»m. 
P.  2S.  195)  scheint  ihm  auch  die  Ertindung  der  Hünen  beisu- 
legen.    Vgl.  Grimms  Mytb.  p.  693. 

*)  Ware  Hesus  ein  apollinischer  Gott,  so  müfst«  CamnlM 
der  keltische  Biarsnamc  sein;..- 
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r^misdieri  Namen  gestellt •  ^e  'J*aranucu%  zu  Jupiter; 
er  ist  ^ef '  einheimische  Name  des  <>oUcs ,  von  den 
Schriftstellern  ohne  .jene  Verbindung  genannt:  Beieiti 
sacratnm  ducis  e  tcniplo  genus.  Auson.  de  profcss. 
Burdig.  4;  J}^/p//2  aecUtuus.  ibid.  iO ;  unicuique  etiam 
provinciae  et  civitati  suus  est  Deus,  ut  Syriae  Astarie, 
ut  Arabiae  Disartes,  ut  Norcis  Belemts.  Tertull.  Apo- 
loget, c.  24-  Als  Maximin  Aquileja,  dessen  Bevölkerung 
keltisch  war,  belagerte,  und  mit  dem  \olke,  das  schon 
Kur  Uebergabe  geneigt  war ,  unterhandelte ,  hätten  sieh 
Menophilus  und  Crispinus  entgegengesetzt  mit  dem  Vor- 
geben:  I>eum  Belemim  per  haruspices  spopoudiss«*,  Ma- 
ximinum  esse  vincenduni,  erzählt  Capitolinus.  ]\la\ini. 
duo.  c.  22 1  und  fährt  fort:  unde  etiam  postea  Maxiniini 
niilites  jactasse  dicuntur,  ApoUinem  contra  se  pugnasse. 
Koch  deutlicher  erklärt  sich  Herodiun  bei  Erwähnung 
dieses  Vorfalls  (8  9  5):  BzXiv  de  xalovat  rovrov  (roV 
iTtixijiotov  &t6v)f  Ofßovai  ze.  vn^Qfpvwg,  !^7ro//cor« 
fipai  ed'iXoyteg.  Apollo  Beletitn  und  Minerva  BelisunN^ 
wohl  aus  einer  Wurzel  abgeleitete  Namen ,  stellen  sich 
gleichbedeutend  dem  Freyr  und  der  Fre}'ja  gegenüber. 
Dem  Belenus  war  das  Bilsenkraut  heilig,  das  von  ihm 
Belenuntitty  BeMsn*)  und  Apollruaris  ixieh ^  und  mit 
diesem  wurde  noch  im  ii.  Jahrh.  Aberglaube  getrieben, 
um  bei  grofser  Dürre  Regen  zu  erhalten  (Burch.  von 
Worms  Samml.  der  Dccr.,  Grimms  Mythol.  Anh.  xr<. 
vgl.  Relig.  des  Gaul.  1,  584)»  um  den  der  Skandinavier 
den  Freyr  anflehte.  Hieher  gehört  die  in  einigen  In- 
schriften nach  Berg  Wäldern  benannte  l}innn^  Diana  Ar- 
duintm^  Diana  Abnohoy  und  wie  es  scheint,  Ogmius^ 
^ÜyfiiOQj  der  nach  Lucians  Schilderung  (ed.  Ilcmsterh. 
'3,  82)  als  Herakles  abgebildet,  seiner  Bedeutung  nacK 
ober  Hermes,  der  Gott  der  Beredlsamkcit  war,  und 
vielleicht  noch  einige  andere  Gestalten,  deren  Naiiien 
verlören  sind  oder  unter  den  ohne  Deutung  in  Inschrif- 
ten genannten  veröorgen  liegen.  Der  Deus  Ptfrittui 
(Liv.  21»  58))  nach'^dcn  peninischen  Alpen  benannt,  wird 
nicht  eine  besondere  Gottheit,  sondern  da  er  iii  einer 
Inschrift  Optimus  Maximus  heifst,  Teutat  oder  Taran  sei'ii. 
Aufser  diesen  angesehenem  Heltengöttern  findet  sich 
noch  eine  nicht  unbeträchtliche   Zahl   untergeordneter, 


*)  BeiBurchard  von  Worms  heifst  es:  licrba,  quae  teufonice 
'keltM  trocatur.  Doch  gehört  der  Name,  aulfallend  auch  slaw. 
klfn,  ruMt  MtnOf  obn<;  Zweifel  auch  dem  Keltischen  an. 
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ihrer  Bedeutnng  nach  gröf&tendicils  dunkler  Gottheiten, 
meist  nur  aus  Iiischi*iften  bekannt.  Attdnrta^  bei  ])io 
Ca&s.  (lib.  62,  p.  1007.  1008)  'Ay^gdarrj,  ^Apdfivij., 
•is  Göttin  des  Siemes  bezeichnet,  JKpofia  (von  «•/>,  Pferd, 
in  Kporedia  PHn.,  gai.  each),  Slall^^ötlin,  Ne/ta/efsma,  die 
Matronac  llumauehae^  VacnUinehae^  Maviaif^eAae^  Geia'- 
iettne^  Jiirmetiae;  Gnvndiney  Valviae^  Arvn^aiiae^  Aieri^ 
chteAaej*)  Aufamae^  MuMtiue^  Mopales  in  Inschriften 
Ton  der  linken  Seite  dos  Niederrliems :  Cernutmüi  (ron 
cam,  liom),  ein  gehörnter  Gott  an  der  iClrc^e  Notre 
Danie  zu  Paris,  und  ebendaselbst  Tarvoi  Irigaranui^  Stier 
mit  drei  Kranichen,  und  in  Inschriften  Ton  verscJhiedc- 
nen  Seiten  ein  Deus  Latolnuij  Leheremiiuij  Bocctts^  Bacur^ 
du$y  jighoj  Duloviuiy^Moriiasguij  Vefjugodumfmij  Abellio. 

Der  Allgott  der  Slawen  faeifst  S  w  j  a  t  o  w i  t  *) :  Snan- 
ferit  Deus  terrae  Rugianorum  inter  otntHa  nnmina  Slavornm 
prirnfttnm  obiiftnii^  clarior  in  victoriis,  efiicacior  inresponsis. 
tnde  etiam  nostra  adhuc  aetate  tion  solum  Wagirensis  terra, 
sed  et  omncs  Slavorum  provinciae  illuc  tributa  annuatim 
transuiittebant,  illuni  Denm  Deorum  esse  profitentcs.  llclm. 
Chron.  Slav.  2,  12;  inter  multiformia  autcm  Slavorum  nu- 
mina  praepoUei  Ünanlevith  Deus  terrae  Rugianorum,  ***) 


*)  L.  ArlogaMlae^  ^irrtVi  -  ncliae.  Zwei  deutsche  Man ns- 
namen.  Dcnuocli  sciieilicn  diese  A>/«ae(das  Wort  auch  in  Nu  ha- 
Iciinia)  der  deutschon  Mythologie  fremd.  Haben  sich  also 
Deutsche  auch  zuweilen  lieltischen  Ansichten  bequeint? 

••)  Mit  den  Ableitungniilben  -  owit  aus  $icjai^  Licht,  Welt, 
als  A<lj.  fiwjatyj,  heilig.  Die  Ableitung. owit,  in  weicher  Ver- 
bindung -cwit,  wie  ?n  Hujewit,  ist  das  russ.-owicz  (dem  deutschen 
-ing  entsprechend),  auch  im  Volltsnbmen  /iQtr^'ofinat;  bei  Nest. 
Drgo^'riczi  (alsMannsnameDragnwit,  Drugowitus,  l>ragovit  in  den 
Chroaihen  bei  Perl»  1).  Aus  grom,  Donner, -ist «erb.  gromowif, 
Donnerer,  in  den  serb.  Liedern  1,  77  :  udri  gromom,  groniotcit 
llija!  „schlag  mit  Donner,  Donnerer  Elias!''  Sonst  heifst Elias 
gromotriitir,  Grimms  MytU.  p.  117.  6'tfa/i/cvit  Meliu.»  .<&'P4'<<ovitus 
Sax.,  Ärawfaviz  Knyll.  sag.  (Fornm.  sog.  11, .584)  ist. wie  2:(fey- 
So€&^tiiog  bei  Constant.  Torphyrog.  z=  Swjottcjislaw,  wie  Zwen- 
tibolc,  ZuentiboUlus  bei  den  fränli.  Chroii.  :r4.SwjatQplk. 

*•*)  Ilelmold  bat  die  Eigenheit,  die  slawiaobon  Götlei*  dem 
Laodc  beisnlegen,  wo  sie  «in  Ueiligthum  Jiatteu^.jo  hei l'tt  auch 
SiwaDe«i'o/«6ortfw,Prowe/i««  terrae  Aldenlfurg^  Dafs  sie  im 
ganzen  Voilie  verehrt  wurden,  versteht  sich  von  selbst.  Gröber 
ist  sein  Verstofs  gegen  die  Wahrheit ,  wenn  or  der  Fabelei 
beipflichtet,  die  Huj^ier- hfitten  den  iS'n/irlMf-'^'tlli«^  .«inst  vmi 
Mönchen  aus  Gorvei  bekehrt  aber  abtrünnig, /sum  GottSiiraii- 
tenit  gemacht  (l»  6.  3,  12).    £bca  so  iSaxo  p..UU: .... 
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cujus  intuitu  ceteroB  quasi  semid^os  aestimabanC.  id.  1,  53 ; 
GUI  etiam  templum  ac  simulacnim  amplissimo  cuitu  dedica  ve- 
rum (Rugiani),  illi  primainm  deilaiii  specialiter  attribuen- 
tes.  id.  1,  6.  Nacndcm  Dietmar  Ton  Merseburg  von  der 
Stadt  der  Redarier  ulid  ihrem  auch  an  den  Aufsenwanden 
mit  Schnitzbildem  der  Götter*  und  Göttinnen  verzierten 
Tempel  gesprochen,  fahrt  er  fort  (ed.  Wagn.  p.  150): 
intenus  autem  dii  stant.manufacti.  .cpiorum  y/rmt/t  Zf///- 
ratici  dicitur  et  prae  ceteris  a  ctiftclis  gefitiUbm  hono- 
ratur  et  colitnr.  Zuarasici  *)  ist  nur  Entstellung  des 
Namens  Si/vato^it.  Der  Gott  heifst  publicum  nunien  im 
Gegensatz  zu  Ruje^it,  Porevrit  und  Porenut,  den  Göttern 
zu  Karenz  auf  der  Insel  Rügen  bei  Saxo  p.  527  *  insignis 
hie  vicus  ti*ium  praepollentium  fanoinim  aediliciis  erat, 
ingenuae  ailis  nitore  visendis ;  iis  tantum  peiie  vcner«!- 
tionis  privatorum  dcoiiim  dignitas  conciliaverät,  quantiim 
apud  Arkonenses  pvbUci  numinii  autoritas  posaidcbat. 
Svirjatowit  ist  also  lener  eine  Gott  und  Göttervater,  von 
dem  Hobnold  spricht  (1,  83):  inter  multiforuiia  vero 
Deorum  numina,  quibus  arv.a,  sjlvas,  trist itias  atque  vo- 
luptates  attribuunt,  npu  diffitcntur  umtm  Deum  in  coelis 
ceteris  imperitantem.  lUurn  praepotentem  coelestia  tan- 
tum curare:  ho$  vero  distributis  officiis  obsequcntes  de 
sauguime  ejus  processisse  et  unumqucmque  eo  praestantio- 
rem,  quo  proximiorem  Uli  Deo  JJeomm-  **)  Sein  r?>r- 
hattptigei  Rild  im  Tempel  zu  Arkon  beschreibt  Saxo 
(p.  320).  Clarior  in  rictoriii  von  Hclmold  bezeichnet 
ist  Swjatowit  von  dieser  Seite  betrachtet,  wie  Wodan, 
auch  Kriegsgott  und  als  solcher  bestimmt  in  Hankas 
altböhm.  Glossen :  Ares,  bellum,  Suatouytt.  p.  3 ;  Mavors, 
Zuatouit.  p.  13.  Thunar,  Taran  heifst  den  Slai/ven  Perifu 
(Nestor  Ton  Schlözer  3,  273),  wie  der  deutsche  und 
keltische  Gott  mit  Jupiter  übertragen   in   den   altböhm. 


*)  Luarmnei  hat  Leibn.  und  noch  Wagn.;  aber  Ursinus 
(Uebers.  p.  328)  versichert,  in  der  Dresdner  IIs.  stehe  Zua- 
r«ttct.  Zu  schreibt  Dietmar  auch  sonst  für  Stc^  wie  Zuarin, 
Schwerin.  Svaravit  statt  Svantavis  gibt  entstellt  auch  eine  Iis. 
der  Knytlinga  saga  (Komm,  sog,  11,  38^). 

**)  Ein  merkwürdiges  Zeugniss  von  slawischer  Göttcransicht, 
in  welcher  deutlich  ausgesprochen  ist,  der  Polytheismus  sei 
ein  auseinandergegangener  Monotheismus,  die  verschiedenen 
Göttergestalten  JSmanationen  des  Haupfgottes,  Individualisie- 
rungen für  eiiuselne  Funktionen.  Die  verwandte  indische  Lehre 
ISftt  diese  Individualisierungen,  die  Inoarnationcn  der  Götter, 
selbst  nach  grofsen  ZeitrSumca  auf  einander  folgen. 
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Glosa^A  (pb  A) ,    dessen  •  Bildnis^ ,    da  Porehut *y •  lunan* 
etwas  anderes  ist,  als  Peronnt,- mit  Ableitung'  ^e  Tara- 
Ulcus,  Saxo  .schildert  (p.  327)  •  Pi0rfirar/{itempliiin    appe«-' 
tiuir,     Haec  statua  quatuor  facies  repraesenuuls,  qüintami^ 
pectori  insertam  haoebät,  cujus  frontem    laera^  mentum  • 
dextera  tangebat     Swjatowit  und  Perun  sind    yermenst. 
Ton    Prokop:    ^eot^    ^isy^  jdg   iva  toi^*  sifg    ätf%Qttmfq\ 
drifuov^dy  diidvttüv  xvpioy  (lovov  avzoy  ponU^ovair- 
flyai   xai  9vovaiv  avxi^- Sottg  rß  xai   leQBla  anavt».. 
Bell.  Goth.  5)    i4*     I^er  Kriegsgott  ist  Ruj'eSrit,   Toa 
den  Historikern  rerschieden  wiedergegeben,*^)  Rugim^^ 
titkuM  oder  Veraviius :  factum  quercu  simulacrum,   quod . 
Bugiaemthum  vocabant. .  in  ejus  capite  Septem  hnmanae  si» 
mihtadinis  facies  conscdere,   qüae  omnes  unius  rerticia 
snperficie  claudebantur.     Totidem  quoque  veros    gladios 
com  Taginis  üni  cingulo  appensos,  ejus  lateri  artifex  con-  • 
cillarerat.    Octarum  m  dextra  districtum  tenebat  •  •  Hoc . 
nnmen  perinde  ac  iUor/if  t;irt6t««praeditum,  belHspraeetse, 
crediderant.     Saxo  Gramm,  p.  527;  Deo   suo    Veraviio^. 
qui  lingua  latina  Mars  dicitur,  erat  conseoratus  (clypeus)» 
et  in  omni  proelio  victores  scse,  hoc  praevio,  confide«- 
banu     ViU  S.  Ottonis,  Bell.  JuL  i,  409 ;  Clerious  Ditri- 
cus    nomine   yidens   aureum    clypeum    parieti    affixum, 
VeraritOy    qui  Dens  mUiliae    eorum  fnit, .  consecratum, 
quem  contingere  apud  illos  illicitum  erat,  arrepto  eodem: 
clfpeo  obviam  eis  processit.  Ebben.  Tita  S. -Otton.,  BolL 
Jnl.  1,  442. 

Wie  bei  den  Deutschen  Wodan,  Thunär,  Tiu,  bei  den 
Ketten  Teutat,  Taran,  Hesus,  sind  auch  bei  den  Wenden  • 
die  entsprechenden  Swjatowit,  Perun  und  Ruiewit  deut- 
lich die  nervorragendsten  Götter  und  durch  die  ältesten 
Zeugnisse  über  ihren  Glauben  bestätigt;  neben  »diesen 
fehlt  auch  hier  nicht  die  Reihe  der.  appoUinischen  Ge- 
stalten. Denn  wenn  audi  die  Bedeutung  des  Gottes. 
Preare  nicht  angegeben]  wird ,  so  fällt  doch,  sein  Name- 
buchstäblich  mit  dem  deutschen  Freyr  (ahd.  FrOuwo)  isu. 


•)  Sutt  de»  Porcnut  bei  Saxb  geben  die  H88.  der  l^oytlinca 
laga  (Fornm.  sog.  11,  383)  die  wohl  nur  entstoUten  Namen  Tiif*' 
rmpidkj  Titrit^mi,  Turtupii. 

**)  Den  Grund  der  Abweichungen,  die  Nachwoisüogen  über 
die  verschiedenen  Lesarten«  und  die  Erklärung  des  Namens  s, 
unter  Rugiani.  Am  lerchteaten  ergibt  sich  aus  den  enUtellten 
Lesarten  der  Knytlinga  saga  (Fornm.  sog.  11,  385) /{taPtV,  jKalffif» 
wohl  für  RuivUy  die  einheimische  Form. 
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sanmeiH'i'Voii:  ^iii^  Heili^thum  in  Wagifien  keriehtct 
Helmoldi //acpidit  jautein^  utiui  titinsitu  Teniremm-  in  nc* 
mu»)  quod  iifiiicnin' est  in  terra  illa*:  tota  cmmin/ plani- 
tiem  stomitiirb  lUic  inter  vetufttitsimas  arbores  Vidimus 
sacras  >quevcuft^  quae  dicataQ' fuorunt  Dco  terrae  illius 
Prot?«»^';  quiui'flinbiebat  atriutn^otsepes  aeonrattor  Hgnis 
GOiistvucta^  continens  duais  crortas.  Praeter  penates  enim 
etidolai  qaibuasingula  oppida  redandabant,  locus  \lle  sanc* 
timoniom  fuit  universae  terrae  .  .  est  autem  Slaris- multi- 
pie«  idololat^Hiae  modus  •  •  alii  (Dii)  s}  Iras  vcl  lucos  in- 
nabitanli  ut  est  Prave^  Deus  Aldenburg ,  quibus  nullae 
sunt  .effigie»  äxpressae.  1,  85;  und  erwähnt  desselben 
noch  iy>^2:  praeter  lucos  atque  penates,  quibus  agri  et 
oppidaredundabant,  primi  et  praecipui  crant,  ProveDenn 
ÄJdenburgensis  terrae,  i,  69 :  a  barbaris  terrae  ilHus, 
quorum  Dens«  erat  Prove.  Dazu  stimmen  einzelne  Züge 
aue*  der.  Schilderung  dos  'nahanarvalischen  HeiligtlVurns 
(Freys  und  der  Freyja)  bei  J^c.  Germ.  43 :  antiquae  reli. 
g^ionis mIucus  ostenoitur  .;.  tivila-  timulacra,'  Kaum  wird, 
wegen  des  Zeugnisses  Helmolds,  dai's  Prowe  in  Wagrien 
nicht  abgebildet  war,  wie  Porenut  zu  Perun,  zu  Prowe 
PoteiSii {Purtivit,  in  anderen  Hss.  entstellt  Primut,  Prunvit, 
Inder KhytLsegap.  122)  gestellt  werden  dürfen,  von  dem 
Saxo  p;' 307: »ad ForPTtMiim  simulacrum,  quod  in  proxima 
aede  colebfituiv  ayidius  porriguntur.  Id  quinque  capitibus 
cbhaitum^*  sed  armis  Tacuum  fingebatur.  Der  IName  kann  zu 
poraj  gelegene  Zeit,  Gelegenheit,  auchVYitterung,pohi.pora 
mrozhnäfikaTte-Witiöruiig,  gehalten  werden,  also  Poroirit 
und  der  Gott  «in  Wettergott  sein.  In  diese  Reihe  gehört 
ohne  Zweifel'  Rripegala^  nur  aus  dem  Rundschreiben  der 
Bischöfe  im  Elblande  an  die  westlichen  vom  J.  iilO  be- 
bannt  K^^'"^^'^^  ^^  Durand  vet.  scr.  ampl.  coUcet.  1,626): 
Pripegalan '  ut  aiont,  Ptia^us«  est  et  Beelphegor  impudi- 
cus;-  ist  der  Name,  dem  si6h  rass«  pripekuj  Verbranntes, 
der  Sonnenhitze  ausgesetzte  Stelle,  vergleicht,  Nebcnbe* 
nennung*  des^PIröwe  f  Ftmei*  ßttdägasti  *)  als.  Landesgott 


*).Die  Sassonchronik  stcU]^  d^n  Radigast  ia  oincm  sehr 
vpllstäDfligea>  Üilde  dar  (Lcibo.  s^;^.  rer.  Brunsv.  3,  359).  Aber 
dieselbe  uihrt  in  gleich  vollstu'ndiger  Ausinahing  auch  deutsche 
Götter  auf,  einen  Abgott  Armesule,  als  Mars,  Krodo  als Satur- 
nuft,  Luna,  alles  in  handgfeiflicher,  schamloser  Erdichtung,  und 
man  sdllte  von  ihren  slawischen  Gottern  (darunter  einer  mit 
dem  XinsTäAVischen  Namen  Ftint)  Besseres  denken?  £ine  be- 
ftonnetfe  Forschung  ivird  sich  also  vor  cUesen  Bildern  su  be- 
wahren haben,  so  wie  vor  den  Gölten  von  Prilwits. 
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der  Obodriten  genannt  von  Helmold :  primi  et  praecipu} 
erant  Prove . .  Siwa . .  Radisatt j  Deus  terrae  Obodritorum., 
i,  52 ;  Radiho$t  in  den  aUböhmischen  Glossen  (Hanka  p. 
14),  dem  Mercurius  gleichgestellt.  *) 

JBiiie  Prowja  zu  Prowe,  gleich  der  Freyja  aum  Freyf ,, 
zeigt  sich  nicht;  an  ihre  Stelle  gehört  vielleicht  ZiMca,  *^): 
Sitca  Dea  Polabonim  bei  Helmold  ( i,  62  )i  durch  Cerei^ 
äea  frumetUi  erklärt  in  den  altböhm.  Glossen  (p.  6*  6),  die 
in  bestimmter  Beziehung,  als  Jagdgöttin,  eins  mit  ^'ea^ofio. 
sein  könnte  {Dziewafma  bei  Dlugoss  ia  p.  37»  Juzimca 
noch  in  der  oberlausitzischen  Yolkssage,  Grimms  Myth* 
p-  706)9  der  Diana  gleichgestellt  in  den  altbölmi*  Qlo^seni 
(Hanka  p.  6) :  Diana^  Latonae  et  Jovis  filia,  Deuana  Letni- 
cina  y  Pcrunowa  dci.  „Dewatia  der  Letnitza  und  Peruns^ 
Tochter/^  Odei^  Dzidzielia^  als  Venus  von  Dlugoss  erklärt^, 
wenn  ibm  andei-s  hier  zu  trauen  ist  (p*  57):  Yenerem. 
nuncupabant  />rt</rte/ia,quamnuptiarumDeaia  existimantesy*. 
prolis  foecunditatem,   et  filioi*um  atque  filiarum  ab  ea  de-i 

Soscebant  sibi  numerositatem  donari.  Lada  ist  Venus  nach 
en  altböhm iftchen  Glossen:  Cythcrea  Venus,  Lada.  p*5; 
Venus,  dea  libidinis,  Lada.  p.  25'  Als  wagrische  Gott- 
heit nennt  Helmold  (l,  85)  Podaga^  was  in  Pogada  umzu- 
schreiben ist.     Pogoda  (fem.)  ist  günstige  Gelegenheiti 


*)  Nach  Adam  von  Bremen  (hist.  eccl.  S,  11)«  den  Helmold 
(I,  2)  ausschreibt»  sollte  der  Tempel  zu  Redra,  einer  angeblich 
rings  Ton  einem  See  (sie  lag  am  Tollensersee)  vmflossenea 
Stadt  mit  9  Thoren,  dem  HadigoMt  geweiht  sein.  Besser  scheint 
Bietmar  unterrichtet  (Wagn.  p.  130),  der  von  3  Tboren  spricht, 
von  denen  üAs  dritte  zum  See  und  Kum  Tempel  führte,  und 
die  Stadt  seihst  Hiedegoii  nennt,  aii  die  Spitze '  der  im  wmpcl 
aufgestellten  Götterreihen  aber  den  Zuarasici,  d.  i.  Swantowit 
stellt.  Der  Tempel  war '  also  ein  Pantheon ,  und  konnte  als 
solches  leicht  den  Namen  Bjedegost  (vonrjad*:=zordo)  tragen^ 
nnd^Ton  ihm  die  Stadt  begannt  werden.  Adam  von  Bremoii 
nahm  ihn  für  den  Namen  des  Gottes.  Das  Wort  go$i  findet 
sich  nicht  nur  in  Mannsnamen,  sondern  auch  häufig  in  Orts- 
namen, und  Redra,  Rtthre  bei  Adam,  Rheira  bei  Uclmold| 
scheint  nur  ahgckürzte  Benennung  bei  Auswärtigen. 

**)  Die  Gottheit  Zytoie  nennt  die  altpolnische  Chronik  des 
Prokoss,  wie  es  scheint,  als  männliche  (Grimms  Myth.  p.  391)* 
wozu  der  sonst  nur  ungenaue  Dlugoss  stimmt  (p.  37) :  Dcus 
▼itae,  quem  yocabant  Zytcie. .  Fände  dies  weitere  Bestätigung, 
so  licfse  sieh  Zjwie  als  andere  Benennung  des  Frowo  geltend 
machen  und  wären  Zyipi§  und  Siwa  die  dem  Frejr  und  der 
Freyia  enUprcehcmden  Götter.  Der  Stamm  ist  zhiwiti»  poln» 
sbjwic\  leben. 
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Witteratigf  vöniiislicli  schönes  heiteres  Wetter,  pogoda 
norskä,  MeeiSesstiue.  Die  Gottheit  kann  nur  eine  ^cib« 
liehe  eeiv>e9en  sein,  nicht  naoli  den  verkehrten  Angaben 
des  Dlugoss,  dem  sogar  Ljada  zum  Mars  geworden  ist, 
eine  männliche  (p.  67) :  habcbatur  et  apud  lilos  pro  Deo 
tempenesi  cruem  sua  lingua  appellabant  Pogoda,  quasi 
bonae.  aüra6  lai^itor. 

Zu  bedauern  ist,  dafs  von  der  slawischen  Göttcrge« 
nealogie,  von  der  Helmold  spricht,  nichts  zu  unserer  Kunde 
gekommen  ist.  In  der  Hauptgötterreihe  fände  man,  wenn 
nicht  Zhlwa,  vielleicht  Jesefi,  Jmifie^  bei  Hanka  glossiert 
(p-  11):  Isis,  lingua  Aesyptiorum  terra  dicitur,  Yeisefi^ 
lastfri.  Wunderlich  gint  JDlagoss  p.  36  :  appellabant  au« 
tem  Jovem  Jenem  lingua  sua.  Wahrscheiulich  ist  auf  eine 
dieser  beiden  Göttinnen  des  Tacitus  Nachricht  vom  Dienste 
der  Irii  bei  einer  Abtheilung  der  Suevcn  zu  bezichen 
(Germ.  9);  denn  die  Wenden  rechnet  er  noch  zu  den 
östlichen  Germanen,  den  Sueven.  Priye^  Afrodis  gedeutet 
in  den  altböhm.  Glossen  (p.  3%  der  deutschen  Fria  iden- 
tisch? Letnioa  femer,  wenn  4ie  angegebene  Glosse  von 
der  Diana  Echtes^  nicht  wegen  des  Gleichklanges  falsch 
Verbundene  Namen  enthält. 

Untergeordnete,  in  ihrer  Bedeutung  zum  Theil  unbe« 
bannte ,  oder  von  späteren  Ouellen  genannte  slawische 
Gottheiten  sind  noch :  Triglatc^  der  Dreihaupt,  simulacmm 
triceps,  quod  in  nno  corpore  tria  capita  habcns,  Triglaus 
Tocabatur .  •  Trigelawi  aurea  effigies.  Yitae  S.  Gtton., 
Boll,  Jul.  1,  405'  4^7;  Trihlaw^  triceps,  qui  habet  capita 
tria  capreae.    Hanka   Zbjrha  p.   23.      Er  ist  Siegesgoit 


in  Asund  au£  Bügen  rerehrU  Weles^  Wolotj  (altböhm, 
Gloss.,  Nest.,  Igorl.),  der  Hirtengott.  Lei  und  Poief. 
Wetfmy  Frühlings-,  Jugendgöttin^  und  Morauay  Todes- 
göttin: z  Wemy  po  Abrami,  nVon  Wesna  bis  zur  Mo- 
rana,^^  von  der  Jugend  bis  zum  Tode.  Kralodw.  Rukop. 
p.  72.    Helmold  berichtet  i,  62 :  omnem  prosperam  for- 


*)  Nordischem  Munde  gereckt  gemacbt,  wie  öfter  slawigchc 
Namen.  Wsewolod  wird  Visiyaldi^,  Ladoga  zu  Aldoigjabore, 
Outz](owzaK<^ts](ogaborg  (Fomm.  sog.  11,  395,  zu  sitög,  \Aald, 
gehalten).  Bei  glaw  dachte  der  Nordmann  an  glöfi,  llondschiih, 
und  bildete  Wetter  nach  iarng/ofi\  Eiseiihrindschuli(vgf.auch  tinni^ 
gen.  iiaritary  Sumpf),  weswegen  auch  der  Beisatz,  der  wohl  auf 
Huj8wit  passt,  hier  etwa  uucchl? 
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umam  a  homo  Deo,  advertatn  a  mala  dirtf^i  Arofitentur^' 
ideoetiam  malnm  Deum  sua  lingua  lHabol%\re  Z^erfiebeiei^* 
id  est,  niffnun  Deum  appeliant.  demAoa  ist  hiemachr 
deatlich  der  erst  später  aus  der  christlichen  Lehre  in» 
das  slamische  Heidenthum  übergegangene  Teufel ,  des. 
dann  noch  den  Bjelbog,  den  weilsen,  guten  Gott  hervor^i 
gerufen  hat.  Dem  ganzen  alten  Heidenthum  ist  ein  sot 
eher  Gegensatz  unbekannt.  *) 

Zur  weitem  Bestätigung  darf  hier  kurase  Yergleichungj 
der  Hanptgestalten  anderer  nahe  liegender  MythologieiL 
nicht  fehlen.  Ueber  den  aistischen  Göttei^laul^en  belehrt 
uns  Duaburg  auf  ähnliche  Art,  nie  Caesar  fiber  den 
deutschen.  Erst  spätere  Quellen  nennen  aus  der  Sage 
Ton  Weidewut  im  Heiligthum  zu  Romow  die  drei  Haupt-. 

f  Otter  Ferkufia$j  Poirimvo$  und  Pikuüoi.  Man  hat  aie> 
Echtheit  dieser  Namen  bezweifelt.  Aber  Perkunas  ist 
schon  durch  die  Yergleichung  mit  dem  slawischen  Peniu^ 
gesichert  und  lebt  noch  im  Munde  des  Volkes  (Grimm» 
Mjth.  p.  116)9  vmd  auch  die  beiden  andern  sind  nun  ur-r 
kundlich  eiwiesen  durch  die  Collatio  Episc.  Warm.  Tom 
!•  I4I8  bei  Voigt  (Preuss.  Gesch.  1,  587):  ezpellendae 
erant  et  ezpulsae  sunt  gentes  scrvientes  daemonibus,  cö- 
lentea  PaeuUnm,  Patrimpe  et  alia  ignominiosa  fantasmatai* 
Perknns  Bedeutung  ist  deutlich;  ratrioipus '  (yon  patSy 
Herr,  oder  aus  dem  Stamme  pater,  goth.  fadar)  entspricht 
dem  Swjatowit ,  Wodan ,  aber  abweichend  Ton  der  Be^ 
dentong  des  dritten  Hauptgottes  der  benachbarten  Stämme 
erscheint  Piknllos  nicht  als  Kriegsgott,  sondern  ist  als 
Gott  des  Untergangs  und  des  Verderbens  geschildert,  und 
steht  so  dem  Schiwa  der  indischen  Reihe  gleich,  diewie^ 
der  in  einer  andern  Gestalt  sich  mit  der  slawischen  ver- 
bindet. Der  vier/iaupiige  Brahma  ist  ganz,  auch  in  der 
Form,  identisch  mit  SwiatüwiL  Merkwürdige  Beweise 
für  die  nahe  Verwandtscnaft  dieser  Völker,    die  weitei; 


*)  Der  persische  Dualismus  von  Ormuzd  und  Ahriman  ist 
aiefat  £u  Tcrgleicfaen,  denn  auch  dieser  ist  nicht  ursprünglich 
im  Volksglauben,  und  von  ihm  in'der  alten  persisch  -  skythischen 
Götterlchfe  keine  Spnr  xu  ünden.  Ohne  Zweifel  nahm  erst 
Zoroaster,  der  seine  Religion  auf  dem  alten  Glauben  seines 
Volkes  anfbaute,  zur  Einschärfung  des  Gegensatzes  zwischen 
Gut  und  Bös  im  Volke,  den  Agrdmainjus,  Anrlman,  den  bösen 
Geist,  gegenüber  dem  AhuramnzdAo,  Ormuzd,  dem  guten  Geiste, 
all  dessen  Dild  er  das  Feuer,  den  ersten  Gegenstand  der  alten 
G«#lie9irerchrang,  mit  andern  ihm  dienenden  Gestalten  bestehen 
liels,  in  sein  System  auf«  '  ^ 
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noch  ddrclpi  die  Sprache  kestarigt  vrird.  In  deft*  Bedeu- 
tung des  Winchmi,  des  Evlialters,  ist  der  indisclie  Glaube 
eisenthümlich,  'Mars  fehlt  dem'  aistischeu  und  indischen, 
oder  haben*  sich  dieselben  Gestalten  hier  oder  dort  uur 
anders  gewendet?  Brahma,  Schiwa,  Wischnu  bilden  die 
bekannte  indische  Göllerdreieittheil  (Trimurti).  Bei  den 
ASsten  ist  der  Nobehgott  Curche,  der  nicht  in  Bomow 
stand,  aber  im  ganzen  Lande  allgemein  verehrt  war  (Voigt 
ii  588),  erwähnt  in  der  Verti^agsurhunde  von  1249 :  idoio 

Juem  semel  in  anno  collectis  nugibus  consueverunt  coiu 
ngere  et  prodeo  colere,-  cui  nomeu  Curche  imposueiiint. 
^nach  Voigt*  i,  590);  bei  den  Indern  sind  die  ersten  her» 
Torragenden  -Gestalten  nach  der  Trimurti  KrUchm ,  in 
dem  man  den  angesehenen  Hauptgott  der  Nebenreihe, 
den  Sonnengott,  nicht  verkennen  kann,  und  Buddha^  der 
Weise,  mit  sieben  Häuptern  abgebildet,  mit  dem  Monde 
zu-  den  Fü&en,  vielleicht*)  die  diesmal  in  männlicher 
Gestalt  auftretende  Gottheit  des  Mondes,  welcher  die  der 
Nebengötten*eihc  zugeschriebene  Weisheit  hier  vorasugs« 
freise  sugetheilt  ist.  **) 

Die  aufgestellten  deutschen  Götterreihen  sind  nur 
ein  Theii  des  alten  deutschen  Glaubens ;  er  ei-weitert  sich 
noch  zur  gesammten  Weltansicht,  lieber  sich  denkt  er 
die  Götter*  von  gleicher  Bildung  mit  den  Menschen,  da- 
neben aber  noch  zwei  Welten  eigener  Westen,  von  denen 
die  einen  den  Menschen  an  Stärke  und  Gröfse  sa  weit 
tiberragen,  als  die  andern  zurückstehen,  die  Welt  der 
Bienen  und  der  Zwerge,  Dem  alten  Volksbewufstsein 
personificierten  sich  seine  Vorstellungen,  die  höheren 
vne  die  von  den  Aufsendingeh  \  die  Götter  sind  ideale 


*)  Gewiss  falsch  ist  seine  durch   den   Gleicfaklanl;  veran- 
lafste  Vergleichung  mit  Wodan,  dem  nur  Brahma  gleich  steht. 

**)  Die  Abweichungen  der  griechisch-römischen  Ordnung  sind 
erwähnt.  Schon  stimmt  nicht  zu  ihr,  sondern  mehr  zur  nor- 
dischen die  thralusche :  S-iovs  ^talfiQyxiu  fiovyovs  xov^^i,  "AQia 
nai  dt6yv  aoy,  xai  'AQiefity'  o^^d^fluffUr^ig  ttvrifayj  zm^f^  jüiy 
äkX(ay2iQli*iiio)ytGißoyiai>*EQfjt,^y  fiaitCTu  ^etay  xnl  oiiyvovc& 
uovyoy  -  zovtoy,'  xal  Kyovai^  y^yoyiva^  dito  ^EQ/iita  lojvrovg, 
Herod  5^»7•  ^RQßf^is*  der  oberste  Gott,  von  dem  die  Könige 
ihr  Geschlecht  ableiten,  bexi^ichnet  schon  hier,  wie  Mercurius 
bei  den  nömcrn,  den  nicht,  donnernden  Allgott,  und  wer  denkt 
hiebei  nicht  an  die  Stammtafeln  der  angelsächsischen  Könige, 
die  von  Wodan  ausgehen?  Von  der  IJauptroihe  fehlt  nur 
Thunar,  der  vielleicht  übersehen  worden  ist;  Dionysos  und 
Artemis  sind  die  ersten  Götter  der  Ncbeureihe. 
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Gestalten,  geistigen  Ursprungs,  die  Biesen  Persomficsü 
Uonen  der  groisen  Naturgewalten,  der  Elemente.  Etuue^: 
alin.  ibifmr  vom  Sing,  iotunn,  gotli.  vielleicht  itanos,  von  itmftf 
(essen),  ist  die  deutsche  (in  den  no tauschen  Denkmälern* 
häufigste)  Benennung  der  Biesen,  die  sich  buchstäblich* 
darcli  das  lat.  edoncs  wiedergeben  läfst,  d»  i»  die  Alles  in* 
sich  Aufnehmendeji,  Yerachliiigcnden ;  andere  Namen  sind 
noch  altn.  fhunar^  fhunar  und  rtn,  ahd.  mo,  Biae.  *): 
AnderSpitse  der  Biesen  steht  Fomiolr^  der  Altriese«  > 
Seine  Sötine  sind  Hier  oder  Oegi^  der  Biese  des  Meers^ 
^Qxeayogf  Knn\  der  Luft,  Lifgij  des  Feuers:  Fomiötr**) 
ätti  5  syne,  het  cinn  Hier,  er  ver  köllum  Oegi,  annar< 
I/Ogi.  tjnridjc  Kari.  Fundinn  Noregr  in  Basks  Snorraedda- 
p.  569-  Dafs  ihn  die  Angelsachsen  kannten ,  beweist  der 
ags.  Name  einer  Heilpflanze ,  ¥orn€ie$j  Vorfteotei  folme,' 
Fomets  Hand  (Giimms  Myth.  147).  Bekannter  ist  er  au|^ 
den  Edden  unter  dem  Namen  Ymtr  (Urstoff  oder  Chaos)«^ 
Nach  dieser  Tradition  haben  ihn  die  Götter  erschlagen«, 
und  aus  seinem  Blute  das  IVfecr,  aus  seinem  Fleische  die. 
Erde,  aas  seinem  Haupte  den  Himmel  gemacht.  Auck. 
Brimir  hcifst  er  in  der  Yöluspä.  Aus  der  Biesenheimadt! 
sind  die  di*ci  über  die  Menschen*  und  Götterwelt  walten« 
den  Schicksalsgöttinnen,  dicNornent  Urihj  alts.  Vurlk^ 
die  Gebieterin  der  Vergangenheit,  Verthandi,  der  Gegen- 
wart, SAfildj  der  Zukunft,  die  Thursenmädchen ;  Thunä 
fli^ffr,aniatkar  miök,  {ir  Iölunheimum.Y6\usi^.  S.  Alle  über 
dem  Willen  der  Götter  oder  gegen  ihn  stehenden  Mächte 
sind  riesisch  gedacht«  Den  Biesen  gegenüber  bezeich^ 
Den  die  Zwerge  die  kleineren  Begungen  in  der  Natur« 
Gepolter  im  Hause,  unbekanntes  Getöse  -auf  dem  Felde, 
vom  Felsen  zurückgegebenes  Echo  kommt  von  Zwergen 
her.  ■  Sie  wohnen  im  Innern  der  Erde,  sind  die  geschick-* 
ten  Künstler  der  Götter  und  Göttinnen,  urspiünglich 
die  imSchoos  der  Erde  wii^henden  Naturkräfte  bezeich* 
nend.  Nur  diesen  gebührt  der  Name  Zwerge  (d vergär)  ;• 
ihnen  verwandt,  aber  dodh  unterschieden  sind  die  Albe^ 
Jil^y  Mft  (altn.  alfar^  ags.  } ife,  Grimms  Myth.  Anh.  cxxvu). 


•)  Von  goth.  thaursjan  (sitirc),  die  Durstigen,  und  goth. 
reisan  (surgcrc,  cxtolli ),  die  Ueberinütkigcn.  Die  weiteren 
Nachvveisungen  bei  Grimm,  p.  299»  301. 

••)  Fornjötr  im  Texte  wohl  =  Forn-  iölr,  wie  ebendaselbst 
Jvtland  für  lötiinlanil,  lötuiiheimr.  Die  abgekürzte  (neuere?) 
Form  |Otr,  iötr  für  iötuiiii  scheint  sicli  diircli  dtis  schxvecl.  iätte« 
dio.  Jette  SU  bestätigen.     Der  \  oUsname  lötar  liegt  abseits 
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Der  Alfe  'Helmaüi  ist  da,  wo  Freyr  wdhdt  (GHmiiitiii. 
6);  sie  sind  heller,  wie  die  Sonne,  und  heilsen 
Ldchlelfef  Liosälfar  (Sn,  21),   die  Sterne   in  my^thisch-. 

S^etiscner  Anschauung.  *)  Ihren  Namen  tragen  auch 
e  Zwerge  und:  heilsen  zum  Unterschiede  Schwarz-^ 
elft  (svartalfAr«!  döckalfar).  Wie  die  Riesen  bilden  die 
Zwerge  ein  abgesondertes  Gesohlecht;  an  ihrer  Spitse 
nennt  die  noroUsche  Tradition.  MAliosmr  und  I}urinn\ 
die  behanntestep  sind  die  nach  den  Weltgegenden,  wo 
sie  aufgestellt  sind,  benannten :  liordhri^  Üudhriy  Amirij 
Vestri*  Veiiralpus^  Name  eines  Alamannenköniga  bei  Am« 
mian,  ist  aus  der  Mythe  genommen,  wie  der  ahd*  Manns« 
name  Wuotan.  Nach  den  aufgezählten  Geschlechtern  gibt 
es  nun  mit  dem  der  Menschen  yier  Reiche,  das  der  Götter, 
Oodaheimr  mit  Anaheimr  oder  Asgard  und  Vanaheimry  das 
der.  Menschen,  Maanaheimr^  der  Riesen,  Toiwiheimr,  der 
£lbe,.u^(//%^'jnr;  <lazu  kommen  noch  die  beiden  Aufsenre- 
gionen  yUtgardharl)*^)^  im  Süden,  wo  Licht  und  Feuer 

Sedacht  ist,  MuMpeUsheimr^  im  Norden,  wo  Eis  und  Frost, 
fiftheimr,  Nebelheim.  In  Muspellsheim  hat  Surlrj  der 
Schwarze,,  seinen  Sitz,  in  Niflheim  Bel^  riesischcr  'Ab* 
•tammung,  welche  die  unblutig  Gestorbenen  empfangt, 
während  die  auf  der  Walstatt  Gebliebenen  in  der  WuUiaU 
in  Asgard  bei. Wodan,  dem  Walvater,  Aufnahme  linden. 
Der  dunkle  Name  MuspcU  zeigt  sich  aufserhalb  des  Nor« 
dens  noch  bei  den  Baiern  im  alten  Gedichte  MutniUi 
(von  Schmeller  herausgeg.) ,  und  bei  den  Sachsen  Mul^ 

Seilt,  mudspeUi  (Grinuns  Myth.  466);  der  Name  Hel^ 
alia  bei  deti  Gothen,  Bezeichnung  der  Unterwelt,  lebt 
nocn  in  unserem  -Holle  aus  älterem  Uelle^  Hella»  Sechs 
Heime  gibt  es  systematisch,  mehrere  wenn  man  einige 
von  den  aufgezählten  nicht  wesentlich  verschiedene,  und 
Nebenbenennungen,  wie  Thrymsheimr,  Vanaheimr,  Ut« 
gardhr  hinzuzählt;  neun,  weg^  der  Heiligkeit  der  Zahl, 
zählt  die  Yöluspa :  mo  man  ek  hein^j  nio  ividhi.  lu  die 
Mitte  setzt  der  Deutsche  die  M^nsohenwclt,  altn.  Midh-^ 
gardhr,  ahd^  miiifgarty  mtligari,  alts.  middilgard,  ags.. 
middangeard,  gbth.  midjungardi,  die  bewohnte  Erde 
bezeichnend. 
'    Ans  den  Frankenkriegen  gegen  die  Sachsen  ist  die  Zcr. 


*)  la  nicht    personiücierentlor,    weniger  alterthümlichcn 
S}>i'acho  sind  die  Gestirne    Funken  aus  Muspellsheim.  Sn.  p.  9. 

**)  Der  Pliir.  nur  in  Utgardhaloki,  der  Siog.  Utgardhr  Sn, 
^,  Burg  (borg)  benannt,  wie  auch  Midhgard,  Asgard. 


•  % 
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stomng  des  Idols  Irminsül  bei  den  Westfalen  bekannt. 
Das  umständlichste  Zeugniss  darüber  ist  Ton  ftuodolf  von 
Vald,  einem  Schriftsteiler,  der  in  der  Zeit  noch  nahe  stand 
(er  schrieb  etwa  90  Jahre  nach  der  Zerst^rntfglf)  das  dai^m 
alle  übrigen  entbehrlich  macht:  frondosis  arnoribus  fon- 
tihnsque  veneratioiiem  cxhibcbant  (Saxones).  Truncum 
qiioqae  Ugm  non  parvae  magnitudinis 'in  iiltuni  erectum 
sub  diro  colebant^  patria  eum  Irngua  Irminriil  appellantes, 
<{ttod  latine  dicilur  tmivertatii  coiumna,  qnasi  iutiinefts 
owifff.  'IVansl.  S.  Alexandri.  Pertz  2>  676*  Die  Erklä- 
rans  ist  richtig  ;  ebenso  bedeutet  ags.  eormencynn  das 
eroue  Geschlecht,  das  Menschengeschiecht,  dasselbe  alts. 
vrmuikiod;  earmen^und  die  Krde,  und  in  der  £dda  lor^ 
mmmp^ofidr  die  riesische  Weltschlange ,  die  sich  um  deil 
Midgard  legt.  Irminsnl  also  die  Allsäule,  nach  Ruodolfs 
eigenen  Worten,  die  Alles  stützende  Säule,  wird  nichts 
anders  bedeuten,  als  die  Weltst^tze,  die  durch  alle  Heime 
laufende,  das  Weltall  aufrecht  haltende,  darum  heilig 
verehrte  Säule.  Sieht  nian  sich  in  der  nordischen  Lehre 
nach  einer  ähnlichen  •  Gestalt  um,  so  begegnet  ein  hei- 
liger Weltbanm  mit  drei  weit  reichenden  Wurzeln,  deren 
eine  nach  Asgard  läuft,  unter  der  die  Menschen  wohnen, 
die  andere,  zu  Aen  Thursei«,  die  dritte  nach'  Nebelheim 
zur  Hei;  er  ragt  über  den  Himmel  empor  und  treibt 
seine  Aeste  über  das  Weltall:  allra  trea  mestr  ocbestr: 
Hmar  hannz  dreifaz  yfir  heim  allan^  oc  Standa  yfir  himni. 
So.  17*  E^i*  heilst  der  heilige  Baum,  die  heilige  E^che^ 
die  Esche  Ygeära$iU  oder  Yggdranli.  ^  Aus  diesem 
ewig  grünen,  doch  vielzernagten  Baume  (ßnl  p.  20.  Yö- 
losp.  19)  wird  kaum  Einfacheres  heraus  gelesen,  als  ein 
Bild  der  das  Weltall  auch  durch  allen  Wechsel**^  hin- 
durch aufrecht  haltenden  Lebenskraft  der  Natur,  einyon 
dem  der  Irminsül  gegebenen  wohl  wenig  verschiedener, 
)edoch  offenbar  mehr  lebendiger,  entwickelter  Begriff« 
Aber  war  der  Stock  der  Irminsül  nicht  wieder  blofses 
Bild  der  Vorstellung  des  Volkes,  von  der  der  Geschicht- 
acJireiber  nichts  meidet?  Man  darf  wohl schliefsen, der 
tmncas  ligni  der  sächsischen    Irminsül  sei  def   Stanun 


*)  D.  1.  Odins  Pferd  (von  Yggr^  Beiname  Odins,  und 
draMtH,  Pferd),  weil  Odin  neun  Nachte  am  irindigen  Baume 
faieng  (ritt).     S«m.  27.  Grimms  Rechtsalterth.  p.  798. 

**)  Ein  durch  die  ganee  nordische  Mythologie  gehender 
ZuCv  daCk  sie. immer  auen  des-  Wechsels,  der  VergünglichkeiC 
und  des  Endes  der  Dinge  eingedenk  ist. 
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.einer  Esche  gewesen,  des  heiligen  Baumes  der  Deutschen, 
.dessen  Cahus  sich  bei  den  -  Angelsachsen  erhalten  hat 
•(Grimms  Myth.  p.  702).  Die  Irminsul  hcifst  dariim  im 
Norden  eeradezu  helgr  atkr,  wie  Ask  der  erste  Mensch, 
der  bei  den.  Germanen  des  Festlandes  Mann  hiefs  (Tac. 
Germ.). 

Aufser  den  Göttemamen  ist  von  der  Mythologie  der 
Kelten  und  Wenden  fast  AUe^  zu  Grunde  gegangen ; 
nur  Spuren  lassen  sich  aul'linden,  die  w'ahrscneiniich 
machen,  dafs  auch  in  ihren  Wellansichten  die  drei  Yöl- 
lier  zusammenstimmten.  Steine  in  Gallien  wurden  Snlevii 
et  Campeslribug ,  Su/fis,  qui  curam  vestram  (nostram  ?) 
agunt,  Silvauabus  et  iluadtribin  geweiht  (lielig.  des  Gaul. 
2,  174*  177«  178)*  Sie  vergleichen  sich  den  den  Menschen 
.wohlwollenden  Zwergen  der  Deutschen,  den  schalkhaften 
die  Dusii:  daemoncs,  quos  JJutios  Galli  nuncupant,  hanc 
assidue  immunditiam  et  tentare  et  efiicere  plures  talesque 
assisverant.  Augustin.  de  ciTit«  Dei  15,  23.  Hercules 
Magvtaiins^  auf  Walchern  abgebildet  mit  einem  Delphin 
.in  der  Hand,  einem  unbekannten  Seethiere,  und  einem 
Altar  mit  Schilfblättern  zu  den  Seiten,  scheint  dem  Riesen 
Oegir  gleichzustellen,  und  dann  auch  Hercula  Haxarms 
.{ür  eine  Hiesengestalt  zu  halten,.  Klb arten  sind  bei  den 
Slawen  %nlkodlaci,  fauni,  incubi; dusii  erklärt  in  den  altböhm. 
:Qlossen  bei  Hanka  p.  7«  iii  die  screii^  scretti^  Fenates, 
Pcnates  intimi  et  secretales.  ibid.  p.  ih.  Ist  Siliterni^ 
mit  dem  dieselben  Glossen  (p.  17.  20)  Saturnus  über- 
setzen, ein  liiese?  *)  Halja  war  den  Wenden  Nija : 
Plutonem  cognominabant  Arne,  quem  inferorum  et  ani- 
marum,  dum  Corpora  linquunt,  servatorcm  et  custodem 
.  opinabantur.  Dlug.  p.  57.  Ocfter  macht  Dlugoss  wcib- 
liehe  Gottheiten  zu  männlichen.  Als  Alexander  die  Ge- 
sandten der  Kelten  am  adriatischen  Meere  fragte,  Tor 
"was  sie  sich  am  meisten  fürchteten,  in  der  eitlen  Er- 
wartung, sie  würden  ihn  nennen,  sagten  sie,  sie  furch, 
teten  sich  vor. nichts,  als  der  Himmel  möchte  einmal 
über  ihnen  zusammenbrechen  (Arrian.  i,  4)-  Halten  auch 
sie  eine  Weltsäule,  an  der .  Schlangen  nagten?  Auch 
von  einer  grofsen  heiligen  Säule  der  Wenden  wird  be- 
richtet: servus  Dei  Bernardus  amore  martyrii  flagrans 
correptam   secvire ,  columauM ,  mirae   magtdludim$    Juiio 


*)  Bei  den  Indem  ist  <Sa(;af«ra/a,  König  von  Drawira,  einer 
von  denen,  die  in  d«r  groüsea  Flulh gerettet  werd^Bn  (Crcuaers 
Symbol.  1,  602). 
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Caesari,  a  qba  urbs  Julin  homcn  snmpsit,  dlcatam  exci- 
dere  aggre»su8  est . .  Julia  a  Julio  f^esare  condita  et 
Dominaia,  in  qua  etiam  lancea  iysiii»  coiut/wiie  mirae  mag*» 
nilndimf  ob  memoriam  ejus  infixa  scrvabatur.  Vita  S. 
Uuon.,  Bali.  Jul.  i,  435v  439;  nee  Juli  um  ipsum^  nee  Jntii 
knsinm^  nee  statuas  idolorum  vel  simulacra  ullo  modo 
colalis.  ibid.  p.  418*  Leider  hat  die  alberne  Erklärung 
bessere  Angauen  über  ibre  Bedeutung  verdrängt,  aber 
wegen  des  Spiefses  mag  ibre  Ver^vandtschaft  mit  der 
liiuiusul  beK^eifelt  werden. 

Der  Glaube  der  arischen  Volker  (Meder,  Perser, 
Skythen)  *)  wird  unten  (s.  Skythen)  betrachtet  werden. 
Hier  ist  nur  das  Yerhäitniss  der  scheinbar  weit  abwei- 
chenden Götterstellung  dieses  benachbarten  Stammes  zu 
den  bisher  aufgestellten  Götterordnungen  zu  untersuchen. 
Man  darf  für  die  Erzeugung  d#;r  ersten  Göttervorstellungeh 
zwei  verschiedene  EJementc  anerkennen.  Das  eine,  rein 
geistige^  liegt  im  Menschen  selbst,  in  seinem  Selbstbewurst- 
sein,  dem  Bewul'stsein  des  Alls;  mit  diesem  ist  auch  die  Idee 
des  AJlgottes  gegeben.  Der  All^ott  ist  der  erste,  älteste, 
zuerst  einzige  Gott,  aus  ihm  individualisieren  sich  eigene 
Gestalten  für  seine  einzelnen  Acufserungen.  Auf  das 
weiche  Gemüth  des  jungen  Manschen  mulste  die  täglich 
prachtvoll  über  seinem  Haupte  auf  und  niedersteigende 
Sonne  mit  der  vielwechselnden  schwesterlichen  Gestalt 
des  Mondes  unwiderstehlichen  Eindruck  machen,  sie 
mufstcn  sich  ihm  als  belebte  göttliche  oder  von  Göttern 
gelenkte  Wesen  gleichsam  aufdringen.  Hier  liegt  das 
zweite,  äufsere,  sinnliche  Element.  Der  Allgott  und 
seine  Ausflüsse  kommen  von  innen,  die  Nebengölter  von 
aufsen,  **)  ja  es  scheint  im  Bewufstseia  gegen  die  An- 


*)  Dafs  die  Meder  und  Perser  eines  Stammes  sind,  ist  aner- 
kaimt;  dafs  su  ihnen  noch  die  Skythen  gehören,  darüber  unten. 
'Amol  hiefsien  nack  lierodot  (7,  62)  die  Meder,  und  nach  diesem 
seinem  altherühiiiten  Zweige  darf  der  grofse  Stamm  am  kaspi- 
seben  Meere  eben  so  wohl  benannt  werden,  als  der  keltische 
nach  dem  mächtigsten  seiner  Glieder.  Zudem  findet  sich  der 
Käme  noch  im  ganzen  Siammc  yerbi;eitet,  sowohl  bei  den  P(^- 
sero,  ab  den  Skythen.  Ueber.d^ie  zend.  Form  aitja,  Airjana  s. 
Burnouf,  Ta^na  p.  /iCl  und.  Notes  p^  Uli. 

**)  Hiernach  wäre  auch  Tbunar  als  ein.  Gott  der  äufseren 
Reihe  su  erwarten.  Dafs  aber  Blitz  und  Donner  in  naher  Ver- 
bindung mit  dem  Allgotl  gedacht  wurden,  beweist  die  griechisch- 
römische  Mythologie 9  welche  die  Naturerscheinung  von  Jupiier 
nicht  treonU  :i 
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nähme  der  Sufseren  Götter  ein  Kampf  (der  Wanenkricg) 
Statt  gefunden  za  haben,  aber  sie  wurden  aufgenommen, 
und  als  die   hehrsten  Götter   an    die  Seite  der  Andern 

Sestellt.     Bedeutungsvoll  trennt  die  deutsche  Mythologie 
ie  geistigen  Götter,  die  j4ien   (Anses  Jörn.),  von   den 
äufsern,  sinnlichen,  den  JVanen^   die  sich  m  ihrer  Ver- 
wandtschaft  an  die   aufsenliegcnden  Naturgestalten,   die 
Riesen,  anschliefsen.  *)   Das  persisch-skjthische  Bewul'st- 
aein  wendet  sich  nun  mehr  der  zweiten  Götterreihe  zu, 
stellt  nicht  nur  Mithras  und  Mithra   mit   ihrem    Gefolge 
jsu  den  vordersten  Göttern,  sondern   noch  über   sie  auf 
.die  erste  Stelle  das  ihnen  Gemeinsame,  das  Licht,  Feuer ; 
aufser  dem  Allgott    aber  ist  auf  der  andern  Seite  nur 
•Ares  bei  den  Skythen,  kaum  bei  den  Perseinn  bemerkbar. 
Dagegen  behauptet  die  erste  GÖtterreih'b  in  den  andei*n 
Mythologien,    reich  in   männlichen,    wie   in  weiblichen 
.Gestalten  entwickelt,  auch  bei   dem   hohen  Ansehen  der 
-VYanengötter  doch  noch  bei  Weitem  den  Vorrang.   Wie 
•die  Sprache    der  altverwandten  Völker,   ruht  also  auch 
.ihr  Götterglaube  auf  demselben  Grunde,  und  unterscheidet 
sich  nur  durch  seinö  weitere  Entwickelung. 


*)  Die  deutsche  Mythologie  crLalt  die  Göttorreihen  nach 
ihrem  verschiedenen  Ursprünge  getrennt,  und  zeigt  dadurch  Sy- 
.stem  und  Einfachheit,  su  ihr  gehalten  die  griechisch -röini»cbe 
ein  Göttergewimmel,  das  sich  erst  durch  die  deutsche  Stellung 
ordnen  lafst.  Wohl  unterscheidet  auch  die  griechische  Kiesen 
und  Götter;  Uranös  und  Gaia,  irclche  die  Huiidcrtarmc,  Kyklo- 
pen  und  die  Titanen  zeugen,  stehen  zueinander,  wieN^belhcim 
und Muspellsheim,  dessen  glfihende  Funken  die  Eisfelsen  Nebel- 
-heims  befruchten  und  Tmir  erzeugen,  von  dem 'die  Biesen- 
stammen.  Aber  sie  laf»t  nicht  die  Iliesenweltneben  der  Götter- 
weit  bestehen.  In  der  deutschen  sind  Riesen  und  Götter  ver* 
tchiedene  und*  getrennte ,  jedoch  neben  einander  und  in  >vech- 
selseitigem  Verkehr  stehende  Ceftchlechter,  in  der  griechischen 
sind  die  Riesen  in  die  Vergangenheit  gesetzt.  Bei  dieser  Nach- 
einanderstellung  ist  dann  das  Geschlecht  der  Götter  an  das  ver- 
gangene Riesengeschlecht  angeknüpft,  und  da  nicht  einmal  die 
'  ersten  Götter  von  den  Riesen  ferne  gehalten  sind,  so  fallt  noth- 
wendig  auch  die  Sonderung  der  zweiten  Götterreihe  weg  und 
Alles  läuft  in  Eins  zusammen.  Die  Echtheit  des  nordischen 
Systems  aber,  wer  wollte  sie  mehr  bezweifeln?  Schon  die  Namen 
AMtäf  Haija,  m%djungari$  bei  den  Gothen,  e)i»  ylftf  Fornet  bei 
•  den  Angelsachsen,  AuMiralpm  bei  den  Alamannen,  Irmiittul  bei 
den  Sachsen ,  Muspüli  bei  den  Baiem  und  Sachsen^  eleichsam 
einzelne  BaUien  jenes  Gebäudes,  welche  die  Zeit  im  deutschen 
Südlande  übri^  gelassen  hat,  sind  unwiderlegliche  Beweise  von 
seinem  ehemaligen  Vorhandensein  im  ganzen  Stamme. 
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IMten,  Germanen,  Aisten,  Wenden  und  Inder  stcheii  ^ 
nach  den  Zeugnissen  der ,  Sprache  und  der  Mythologie 
in  nächster  Vorwandtschaft.  Sie  sind  fünf  leRihche  Brü^ 
der,  die  in  dieser  Ordnung  neben  einander  stehen,  zwi- 
schen die  sich  nicht  Griechen  oder  Lateiner  stellen 
lassen,  und,  wie  es  scheint,  nicht  einmal  Medcr  oder 
Skythen,  *)  obschon  diese  zwischen  ihnen  wohnen.  Die 
Inaer  folgen  als  das  letzte  Glied  dieser  Reihe  zunächst 
den  Slawen,  wenn  sie  auch  ferne  im  Osten  ihre  Wohn- 
sitze aufgeschlagen  haben.  Aber  wie  ist  es  »gekommen, 
dafs  eben  dieses  letzte  Glied  in  so  weiter  Ferne  ge- 
trennt liegt  ?  Gerade  diese  Trennung  fäfst  für  die  dunkle 
Urzeit  dieser  Yölker  die  Yermuthungen  wagen,  sie  hätten 
einst  an  den  vordem  Abhängen  Hochasiens  sich  zusam- 
mengefunden, dann  seitwärts  gewendet,  diese  an  die 
südlichste  Spitze  Asiens,  jene  bis  an  den  äufsersten  Rand 
des  Festlandes  nach  Nordwest,  als  andere  Glieder  der- 
selben Verwandtschaft,  zulety.t  yielleicht  Perser  und  Sky- 
then, aus  den  Ebenen  Ilochasiens  zwischen  sie  hindurch 
nach  Westen  sogen. 

Unterscheidende  Kennzeichen  finden  sich  sonst  weder 
in  der  Kornergestalt,  noch  in  der  Lebensweise 
vnserer  Nord  Völker.  Hierin  herrscht  vielmehr  fast  völlige 
Gleichheit.     Starker,  gestreckter  Körperbau  bei  Kelten 


•)  Wegen  der  abweichenden  Mythologie.  Dagegen  erscheint 
nach  dem,  was  vom  Zend,  der  Sprache  des  alten  Medien^  aus 
den  Ueberresten  dc!t  Zcndavesta  bis  jetzt  enthüllt  ist,  dieses 
in  so  engem  Verwandtschaftsverhältnisse  mit  dem  Indischen, 
ab  das  Aistische  mit  dem  Slawischen ,  dem  Sanskrit  also  so 
nahe  stehend,  als  keine  andere  Sprache  derselben  Familie. 
Doch  ist,  wie  die  Selbstständigkeit  des  Aistischen  vom  Slawi- 
schen, auch  die  des  Zend  vom  Sanskrit  anerkannt,  und  merk- 
würdig erweitert  die  Mythologie  die  Kluft  zwischen  den  Stäm- 
men dieser  beiden  Zungen  mehr,  als  zwischen  den  Aisten  und 
'VI' enden,  die  sie  dagegen  zunächst  neben  die  Inder  stellt.  Von 
unmittelbarer  Verwandtschaft  zwischen  den  Deutsehen  und 
Persern,  worüber  eine  Zeit  lang  so  viel  Lärmens  war,  kann 
jetst  nicht  mehr  die  Rede  sein,  sondern  davon :  Wie  verhalten 
sich  Aisten,  Wenden,  Arierund  Inder  gegenseitig?  Man  möchte 
Aisten  und  Wenden ,  Arier  und  Inder  immer  für  zwei  ver- 
schiedene Seiten  eines  und  desselben  ursprünglichen  Haupt- 
stammes,  alterer  Entwicklung  als  die  Zweige  der  einzelnen 
Stimne,  ansehen  und  nacheinander  aufstellen  den  keltisclien 
Stamm,  den  germanischen,  den  aistisch  -  wendischen,  zuletzt 
den  indisch  arischeD,  bei  welchem  die  arische  Seite  die  ent- 
ferntere wäre» 

4 
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und  Germanen I  nach  übereinstimmenden,  zahlreichen 
Zeugnissen.  Bei  der  Kelten:  plerumque  hominibus  Gallis 
prae  magnitudine  corpomm  suorum  brevitas  nostra  con- 
temtui  est.  Cacs.  B.  Gall.  2;  30 ;  Gallorum  procera  corpora. 
liiv.  38,  17;  ot  di  FaXatai  rotg  ^ev  aduaaiv  doiP 
ev  ur^iceig,  Diod.  Sic.  6i  28;  €lal  dk  nai^  äXXwg  ot 
Kekrot  ftaxQfo^  ndvxag  vrte QriQxoTfg  ^i^xei  rovg 
avd-Qiinox^g*  Pausan.  Phoc.  20;  fieyäXoi  oi  Kekroi 
Trf  acifiaza.  Arrian.  1,  4*  Strabo,  wo  er  von  den  Bri* 
tannen  spricht  (4i^P»  200) :  ävzinaidag  ydg  rjuftc  ri'Jo- 
fiEP  Iv  'Fcourj,  ruiv  viprjXoTdrioy  avtod'i  vneQtxovxag 
xal  r]/Ainodi(p.  Bei  den  Germanen:  ingenii  magmtfidine 
corporum  Germani .  .  immani  corpomm  mas;miu<Ufi€  ho- 
mines.  Caes.  B.  Gall.  i,  39-  4>  i ;  animadvertit  «wr/^ca  corpora 
Gallorum  Germanorumque.  Bell.  Afric.  c.  40;  qui  habi- 
tant  (Germaniam)  immaries  sunt  animis  atque  corporibus 
Mela  3»  3;  rovg  fJSzäl^Qioßiazov  FeQ^avo'dg^  o%  xal  %d 
fieyid'TifisiCovg  xuiv  fieyiatMp  vnrJQxov,  Appian. 
Bell.  Gall.  c.  3.  (Schweigh.  i,  74) ;  Agrippa  zu  den  Juden : 
xig  VLiuiv  ovx  dxorj  nagelXrfps  ro  legfiartSy  nXijti^og ; 
€? A X rip  fiey  ydg  iai  iieykl^rj  iLdexe  öijnoo  7roA/«xig. 
Jos.  Flav.  B.  Jud.  2,  16;  T(oy  FeQi-iavuiv  Giojiima  ini^ 
fu^xTj.  Herodian,  6,  7;  quid  adversus  Germanorum />ro- 
cerilaUm  brevitas  (Romana)  poluisset  andere?  Veget.  i^ 
1 ;  inusitata  corporum  tnagmiudo^  mores  etiam  Germanis 
feri.  Quintil.  declam.  3»  13;  Germaniam  decorayit  (re- 
rum  natura)  altisiimorum  hominum  excrcitibus.  Columella 
de  re  rust.  3,  8 ;  (Bastamarum)  procera  et  immania  cor- 
pora. Liv.  41»  15;  BaaxdQvai  ävÖQeg  vipriXot  ^uey  %d 
CcifiaTa.  Plutarch.  Aemil.  Paul.  c.  12 ;  (Cnaucorum)  Ju- 
ventus infinita  numero,  immeii$a  corporibus.  Vellej.  2» 
106;  Cheruscis  pröcera  membra.  Tac.  Ann.  1,64;  (ßatavis) 
procera  pueritia.  Tac.  Hist.  4»  jl4;  Batavi  immensis  cor- 
poribus. ibid.  5»  18;  (üotO'wP)  t«  ao'tf^aza  TiQog  re 
fiTJxog  äxQeXov  iXctvroiasra  xal  ßaQvxeoa  ToTgnoai, 
%axd  TB  ro  ^ikaov  duatpivfiivcc,  r^nig  g>riaty  'Aqujtot^^ 
Xtjg  %d  EPTOua.  Eunap.  m  exe.  legatt.  ed.  Bonn.  p.  47; 
ingentes  Albin  liquere  Cherusci.  Claudian.  de  lY.  Cons. 
Hon.  452 ;  Alamanni  robusti  et  celsiores  •  •  grandissimis 
Uli  corporibus  frcti.  Ammian.  Marccllin.  16,  12;  Bur- 
gundio  sepdpes.  Sidon.  Apollin.  £pp.  89  9*  Carm.  I2t  !!• 
Noch  von  Karl  dem  Grofsen  Eginhard  c.  22:  corpore 
fuit  amplo  atque  robusto,  statura  eminenti,  quae  tarnen, 
justam  non  excederet,  nam  Septem  suorum  pedum  pro- 
ceritatem  ejus  constat  habuisse  mensuram.  Mit  Paim- 
bäumen  vergleicht   der    Araber    die  hochgewachsenen 
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Rordm&mer  (FrUmf  Ibn  .  Fofzlan  p.  6).  OoHgelbes, 
Tothliches  Haar,  dessen  Farbe  beide  Yölker  noch  durch 
Knnst  zu  erhöhen  suchen;  die  Kelten:  raig  di  xo^aig 
Ol'  fioyoy^  iii  q>vceü)g  ^tiyO'oiy  aXXd  xai  dtd  rfjg 
lataaxfv^g  htitridBvovai  av^Biv  rrjy  q>vaixt]y  %fjg  xgoag 
ldi6r¥]%a.  Diod.  Sic.  5«  28;  Gallorum  promissae  et  ru^ 
tilaiae  comae. Lir.  589 17;  truces/Iovo  comitantar  vertice 
GallL  Cland.  in  Roiin.  2,  110 ;  jtava  repexo  Gallia  crine 
ferox.  id.  de  laud.  Stilich.  2,  240*  Germanen:  ruHlae 
comae.  Tac.  Germ.  4;  (Jovinus  Alamannorum)  yidcbat 
hiTantes  alios,  quosdam  comas  rutiktntei  ex  more.  Am- 
mian.  27«  2 ;  rti/Wt  crinis  et  coactus  in  nodum  apud  Ger- 
manoft.  Senec«  de  ira  c.  26}  (Germani)  flavam  caesariem 
et  madido  torquentem  comua  cirro.  luven.  15»  164; 
tcofiog  ^ayd-dg  »ai  elg  uovgdv  ttSy  FBQiiavuiv  i^trxrjfii- 
rag.  Herodian.  4?  7;  rutiü  sunt  Germanorum  yultus  et 
fimea  proceritas.  Ceilpum.  Flacc.  decl.  2 ;  avncomuSy  rufui 
BaUTos.  Sil.  Ital.  5,  608*  Martial.  14, 176  ;^arortiM  genus 
Usipiomm.  Martial.  69  60;  flavi  Sicambri.  Claudian.  de 
bell.  Geu  419.  Sidon.  Apollin.  Garm.  7»  41 9  flavam  sparsere 
Sicambri  caesariem.  Ciaud.  de  IV.  Cons.  Hon.  446 ;  illinc 
facenle  Sicambri  Caesarie,  nigris  hinc  Mauri  crinibus 
irent.  id.  de  laud.  Stilic.  3»  18;  flam  Suevi.  Lucan.  2, 
51.  Claud.  in  Eutrop.  1,  380;  Dissula,  ein  swebisches 
Mädchen:  ocnlos  caerula,  Huva  comas.  Auson.  Idvll.  7* 
Von  den  gothischen  Völkern  Prohop :  Zevxof  ydg  anav» 
%fg  %d  ccifiard  te  slai  nai  rag  ndfiag  ^apä-oL  Bell. 
Vandal.  1,  2 ;  Getarum  (Gothorum)  rulilus  et  flavia  exer- 
citns  ecclesiarum  circumfert  tentoria.  Hieron.  epist.  ad 
Heliod.  Priscus  sah  zu  Rom  den  Sohn  des  I<  ranken-, 
königs  (exe.  legatt.  ed.  Bonn.  p.  152)  ^apO'dy  rrjy 
Moufjy  Totg  avTOv  ntQin^txvixkvriv  did  fniyed^og  u>^ioig. 
Die  Jungen  der  Galater,  unter  denen  Diodor  hier  die 
Germanen  meint,  sind  zuerst  weifsköpHg  (5,  32):  %d  di 
naiiia  naq  avxolg  tx  yeyfxfjg  vnaQx^t  noXid  xarrf 
%6  nXeXaxoy*  ngoßaivovra  dh  raXg  i^Xixiaig  dg  xd  rcJv 
naxigtoy  xgtSua  raig  XQoaig  ^ftaaxrjfiati^eTai.  Doch 
sind  schon  früne  durch  yeränderte  Lebensweise  Abstu- 
inngen  in  diesen  Eigenschaften  eingetreten.  Noch  zeigen 
sie  im  höchsten  Grade  die  freien,  der  ursprOnglichen 
Sitte  treuen  Völker,  yorzüglich  die  Germanen:  reg^Kt-^ 
woi  fiitcpop  l^aXXdtTOVTsg  %ov  KeXtixov  (pvXov,  Ttp  ce 
nlsoyacfKJi  tiqg  dygiorritog  xat  tov  fiByi^ovg  xai 
%fjg  Bayd'orriTog'  räXXa  di  naganX^aioi  nai (tiOQfpaig 
tuit  n^eci  *ai  fiioig  oyteg^  olLOvg  elQijxaiiey  rodg  KlXtovg. 
Sinbo  7i  p«  890  i   Flma  per  ingt9U9$  snrgit  Germania 
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partnt,  Gallia  Tldno  minus  est  infecta  rubore.  Manil. 
Astronom.  4^  715*  DsCrum  will  die  Germanen  feuergelb 
genannt  wissen  Galenus  im  Commentar  über  des  Hippo- 


vigid'iXot^  xaXeTy^  dXXd  nv^QOvg*  Eben  so  noch  die 
freien  Heltenvölker  auf  Britannien^  wodurch  sich  selbst 
Tacitus  irre  führen  läfst,  sie  für  Germanen  zu  erklären : 
ruiilae  Caledoniam  habitantium  comaef  magni  arttis  Ger- 
manicam originem  asseverant.  Agric.  ii.  Gallier  aber, 
die  in  Cali^uias  Triumphzug  Germanen  Torstellen  sollen, 
müssen  sich,  um  wie  Germanen  auszusehen^  roth  färben 
(Sueton.  Calig.  47).  Ueber  das  Aeufsere  der  Wenden 
Prokoj>:  evfii]xeig  ts  yccg  xat  SlXxi.fioi  diawEQovtia^ 
tlatv  dnavreg,  Tct^ös  awiiaTaxalTdgxofiag  oite  Xevxoi 
ig  Syap^rj  ^ayd-oi  elaiy,  pvxe  m]  eg  %d  f^iXav^  avzoig 
nayt^Xüfg  Tiroamai,  dXX  vnsQvQ'Qoi  elaiy  anavteg, 
B.  Goth.  3,  14- 

Die  besondere  Bildung  der  Nordvolker  seheint  Folge 

Eewesen  zu  sein  ihrer  eigentbümlichen  ursprünglichen 
lebensweise.  Diese  Art  der  Urzeit ,  welche  die  drei 
Völker  in  der  Reihe,  wie  sie  in  die  Geschichte  eintre- 
ten, später  verlassen,  ist  die  unstäte,  im  Gegensatz  zur 
späteren  gebundenen  Lebensweise  in  fester  Ansiedelung« 
Noch  besteht  kein  festes  geregeltes  Grundeigenthum. 
Der  Bewohner  ist  noch  nicht  an  eine  bestimmte  Stelle 
des  Landes  gekettet,  es  ist  unsetheiltes  Gesammteigen- 
thum  Aller.  Nahrung  gibt  Yien  und  Jagd;  der  Acker«^ 
bau  wird  nur  für  das  Nöthigste  getrieben,  die  Lieblings- 
beschäftigung aber  ist  der  Krieg.  Am  deutlichsten  sind 
die  Züge  dieser  Lebensweise  Ton  Caesar  an  den  Ger« 
manen  geschildert,  die  gleichsam  auf  dem  Schritt,  sie 
SU  rerlassen,  damit  nicht  die  alte  Kraft  aus  dem  Volke 
weiche,  von  den  Oberen  zurückgehalten  werden:  agri» 
cultur^  non  Student,  majofque  pars  victus  eorum  in  lacte, 
caseo,  came  consistit :  neque  quisquam  agri  modum  cer^ 
tumaui  finet  habet  proprios;  sed  ma^slratns  acprificipei 
in  atmoi  tiugulos  gettlibui  cognaitombusque  nomiftum^ 
guiuna  coierintj  qnanlum^  et  quo  loco  visumesi^  agriaUri'*^ 
Imunt  otque  anno  post  aHo  irmiire  cogunt.  Ejus  rei 
multas  anerunt  causas:  ne  assidua  consuetudine  capti, 
Studium  belli  gerundi  agricultura  commutent;  ne  latos 
fines  parare  studeant,  potentioresque  bumiliores  posses- 
•iooibus  expellant;  neaccuratius  ad  frigora  atque  aestus 
Titandos    aedificent ;  ue  qua  oriatur  pecuniae  cupiditas» 
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^  ex  re  factionek  dlssenslone^^o^nascimtar;  ut  aolmi 
aeqaitate  plebeni  contineant,  cum  sn^s  quisque  opes  cum 
potentissimis  aequari  videat.  B.  GaU.  6f  ^21  Siibromni 
gens  est  longe  maxima  et  bellicosissima  Oermanonim  om- 
nianu  Hi  cent^m  pagos  habere  dicuntiir,  ex  quibus  quo« 
Unnis  singola  mulia  arm^torum  bellandi  catsa  ex 
ibibus  educont.  Reliqui,  qui  dpmi  man&erint,  %e  atque 
illos  alunt.  Ui  rursus  inricem  anno  post  in  armis  sunt ; 
Uli  domi  rem^nent.  Sic  neque  agricultura,  neque  ratio 
atque  usus  belli  intermittitur.  Sed  privaii  ac  separaU 
tigri  apud  fot  nihil  est;  neque  Ipngiui  anno  rewMnere  uno 
in  loco  incolendi  causa  licet.  Neque  multum  frumetitOy 
sed  maximam  partem  lacte  atque  pecore  Tirunt,  multumque 
saut  in  renatibnibus :  qnae  res  et  cibi  geifere  et  quoti- 
diana  exercitatione  et  libertate  yitae,  quod  a  pueris  nullb 
officio  aat  disciplina  assuefapti,  nihil  omnino  cpntta  to« 
Inntatem  faciant,  et  vires  alit  et  immani  corporum  mag* 
nitttdine  homines  efficit.  ibid.  4?  i-  Damm  beschrankter 
Zugang  'der  Kaufleute :  mercatoribus  est  ad  eos  aditus 
magis  eo,  ut,  quae  hello  ceperint,  quibus  rendant,  habeanti 
quam  quo  ullam  rem  ad  se  importari  desiderent  •  •  Vifium 
ad  se  omnino  importari  non  sinunt,  quod  ea  re  ad  übe« 
rem  ferendum  rempUescere  homines  ätque  effemin^i  ar« 
bitran  tur.  ibid.  c.  4-  Ein  zweiter  Zeuge  ist  Tacitus,  Germ.  36 1 
agri  pro  nuroero  cultorum  ab  umversis  in  vices  occ^pfm» 
lifT,  quos  mox  inter  se  secundum  dignationem  partiuntur* 
Fscihtatem  partiendi  c^mporum  spatia  praestant.  Arra/^ei* 
mmes  mutant  et  superest  ager.  Gleich  das  erste  deutsche 
Volk,  das  in  der  Geschichte  auftritt,  zeigt  diesen  Charakter^ 
die  Bastamen :  Stvdgeg  ov  yetogysiy  eldoteg,  ov  nXeTy,  ovn 
arfd  Ttoipiyimv^  ^rjtf  riftorzeg,  ai^  iv  Itgyov  xat^fiiay  %i%vriv 
fifkertSf^eg^  aei  fiäxeod^at  xai  xgareip  tuiv  äyrnaftofii'- 
viov,  Plutarch.  Aemil.  Pauk  c.  12.  Dieses  unstate,  unfeste 
Leben  ist  aber  noch  kein  nomadisches ;  es  steht  in  der  Mitte 
zwi^hen  der  Art  der  Nomaden  und  der  Ackerbauer.  Völker 
solcher  Weise  haben  Heimath  und  Wphnort,  sind  aber  nicht 
an  sie  gefesselt,  verlassen  sie  leicht,  tun^ein  neues  Land  zu 
Sachen.  Sie  bauen  Häuser  \  aber  nur  yon  leichter  Arbeit 
and  nicht  zu  Städten  zusammengereiht,  sondern,  um  dem 
freien  Sinne  nicht  Schranken  zu  setzen,  noch  mit  grofsen 
Zwischenräumen  zu  Dörfern.  ^)  Dagegen  ist  desNomadcil 
Obdach  sein  Seit,  und  hält  er  sich  auch  innerhalb  eii^ea 


*)  Noch   die  AUmannen  schellten   Städte,   wia  UB[i|;arn^ 
Scblepfiviidiel,    Ammian.  16,  2* 


64  LebMiuieiss  der  Nordtolker, 

bestimmten  Landstricliest  so  hat  er  keinen  Wohnplatz,  führtt 
Ton  seinem  Pferde  getragen,  seine  Heerde  von  einem 
Weideplatz  zum  andern.  Diese  Verschiedenheit  genügt 
dem  TacLtus,  die  Wenden  von  den  nomadischen  Sarmaten 
zu  trennen  (Germ.  46).  Eben  so  zeigt  sich  deutlicher 
Unterschied  zwischen  jener  und  der  Lebensart  der  Völker, 
die  aufser  der  Jagd  vorzüglich  von  Fischerei  leben.  Heia 
alter  Schriftsteller  schreibt  solche  Beschäftigung  den  Ger« 
manen  oder  Wenden  zu ;  yon  den  Britanniern  wissen  wir 
durch  Dio  Cassius  (76)  P*  1280),  dafs  sie  sich  sogar  aller 
Fische  enthielten.  Die  ncltcn  sind  nach  Beendigung  ihrer 
Wanderzüge  bald  zum  Ackerbau  und  festen  Besitzthum 
übergegangen.  Dafs  sie  einst  wie  die  Germanen  lebten« 
behauptet  Strabo  4)  p*  i95 :  ktc  %(Sv  naXanSp  X9^^^^ 
%Qv%o  Xafiftäyouep  negt  avxaty,  Ix  tcJv  fiixQi'  vvv  cxv/m- 
fityovxiav  naga  xolg  Fegfiavolg  vo^ifjuov'^  xai^ydg  %fj 
g>va€i  %at  zolq  noXti^ev/naat  i/ng>€Qfig  elaip  ovxoi  xdi 
cvyyByeig  äXXijXoig.  Noch  kennt  die  alterthümliche  Art 
Polybius  bei  den  italischen  Kelten  (2, 17) :  rj/xot/v  de  xavct 
»oiinag  dzeiYiOTOvg  trjg  Xomijg  ica%aaxevi]g  äfioigoi^  xa- 
d'eatiüreg'  Sid  ydg  to  azißadoxoireip  xai  Kge(oq>ay€iy, 
IVt  dijirjdey  äiXonXiqy  %a  noXeuixd  xattdxazayeo)^ 
yiay  daxsZy,  drtXovg  BJxoy^'^^ovg^  ßiovg^  ovt  intarri^ 
/iijg  äXXrjg,  ovte  tix^rig  nag*  avroig  xd  nagdnay  yt- 
"vwaxofiiyrjg*  vnag^ig  ye  fiijv  txdatotg  fjy  d-gifuitiara  xai 

Sgvaog,  %(^  piova  ravta  naxd  xdg  Ttegiardasig  ^^dtwg 
vyaa9'ai7tay%ax^  Ttegiayayeiy  xal  ^B^ioxdvai 
%a%d  xdg  avxcSp  ngoatgiaeig.  Aber  sie  war  zu  Caesars 
Zeit  schon  aus  dem  ganzen  gallischen  Festland  gewichen, 
und  gallische  Sitte  auch  auf  die  Südküste  Britanniens  yorge* 
drungen,  wo  Beigen  sich  festgesetzt  hatten.  Von  den 
Eingebornen  aber,  den  Britannen,  gibt  Caesar  Züge  des 
alten  Charakters :  sunt  humanissimi ,  qui  Cantium  incolunt, 

2uae  regio  est  maritima  omnis ,  neque  multum  a  Gallica 
ißerunt  consuetudine.  Interiores  plerique  fruraentanon 
serunt,  sed  lacte  et  came  yivunt  peilibusque  sunt  yestiti.* 
Uxores  habent  deni  duodcnique  inter  se  communes,  et 
maxime  fratres  cum  fratribus  parentesque  cum  liberis« 
Bell.  Gall.  6,  14*  ^.^i  I^io  Cassius  spricht  noch  ßunduica 
(62,  6.  Reim,  p^  1007):  ägxovaa.  .  dvdguiv  BgfxxaviZv, 
yewgyBlv  fisy  t]  drjuiovgyeip  ovx  eldoxioy,  noXmiXy  di 
dxoißiSg  fiafiad-ijxoxiop,  xai  xd  xs  äXXa  ndvia  xoiyd, 
xai  naXdag  xat  yvvalxag  xoivdg   vofii^oyxwv.  *)     Bis 


*)  Der  Einselbssrtz  also  hier  aus  allen  Verkallnitsenverbaunt. 


auf  die  freien  Yolker  der  Insel  wurdeti  die  Britten  durch 
<üe  Römer  zu  galiisclier  Weise  umgebildet,  wie  Tacitut 
tagt,  Agric.  ii:  (in  Gallis)  segnitia'  cum  oUo  intrayit, 
niMa  Tirtttte  pariter  ac  libertate.  quod  Britafifwrum  olim 
meiis  erenit:  ceteri  manenl^  ouales  Galli  fuerunt.  Die 
Alt  der  noch  ungebeugten  Völker  schildert  Dio  Cassius 
76,  p.i230:  (KaXTjdovioi  xai  Maidtai)  ^rjXB  %Ei%T^liri%B 
noXfig,  fAri%e  yswgyiag  ex^y^^Q»^  «^^'  ^  t9  pourjg^^iiai 
^ioag,  dxQodhowp  %i  tivwv  l^iopteg'^  tcJv  y§ig  i%^wy, 
ijieiQwy  nat  ajtXirwp  ovrwv^  ov  yBvov%ai:  diai%(SyTa$ 
de  tp  ffuTjpoug  yvf^vol  xai  apvnodeioh  ^^tc  yvpcci^tt^ 
hiixoipoig  x^cj fÄSPOt,  y.at  tot  ysppoiuspa  napxa  exvgi-» 
fOPtfg»  Dais  die  Wenden  spät  nocn  die  ursprüngliche 
Lebensweise  bewahrten,  erhellt  aus  Prokops  wenn  auch 
wenigen  Worten  hinlänglich  :^  olxovcxi  öe  ip  xaXtjßaig 
olxggaig  dteoxijprjuspoi  noXXfp  fiep  an  dXXi]Xo)p'  ajuei'- 
ßovzeg  de  wg  tcc  noXXd  top  tfjg  ipoix^aetog  %%ao%Q$ 
XWQOP.     Bell.  Goth.  3,  14- 

Die  alte  Lebensweise  hat  die  am  meisten  ausgebrei- 
teten einheimischen  alten  Gesammtnamen  hergegeben, 
Torzüglich  bei  den  Germanen.  Als  einen  solchen  zeigt 
•ich  bei  ihnen  zunächst  der  Name  Suevi.  Seine  Allge- 
meinheit bezeugen:  Strabo  7,  p*  290:  rä  ye  xuip  2ovt]^ 
ßwy  ^d'PT],  %a  fiep  epxog  djxei,  xd  de  enxog  xov  dgv^ 
fiov  C^Qxvpiov),  ofioga  xoig  rkxai^.  Miyioxop  uep 
%d  xojp  2ovrißiop%d-voQ* diriy.ei  'j^dg  dno  xov  Pi^poy  fiexQi^ 
%w  ^AXßiog'  fiigog  de  xl  avxutp  xal  negap  xov  ^'AXßiog 
rifiexat.  Tacitus  Germ.  38 :  Suevorum  non  una^  ut  Chat- 
torom  Tencterorumve   gens.     majorem  ciiim  Germaniae 

Sartem  obtinent,  propriis  adhuc  nationibus  nominibusqnae 
iscreti,  quanquam  in  commune  Suevi  yoccntur.  Ptole* 
naeus,  der  eine  Reihe  Suevenyölker  vom  Rhein  bis  über 
die  Elbe,  2ovf^ßo^Aayyoßdgdoh2ovrjßot'AyyeiXoi,2ov7J' 
ßoi  2ifÄPOPe^g^  aufliihrt.  Dio  Cassius  51, 22 :  otfiep  (2ovr!ßoi) 
nigap  xov^FriPov,  äg  ye  xdxgißeg^elnetp'  noXXo  lydg 
%ai  aX  Xoi  xovxiop  xov  2ovi]ßo)p  opofiavog  dpxmoiovp- 
xai.  Der  Name,  für  den  sich  aus  dem  mittelhochd.  isttnbej 
althochd.  Sudpa^  die  gothischc  Form  Svebos  folgern  läfst, 
gehört    zur  verlornen  einfachen  Wurzel  swibaix,  ^)   für 


*)  In  Form  wohl  Kosammenfallend,  aber  ganz  abwcScben- 
der  Bedeutung  ist  ahd.  sueban,  altn.  svefa,  sofa  (dormire), 
«Tcfa,  pacare,  woraus  Grimm  (2,  25)  iiir  den  alten  Namen 
dio  Ucaeutun«;  pacifici,  pacificantes  vermutliot,  di6  nicht  r.iim 
Charal^er  und  Eur  Ge;>chichic  der  Sucven  passt,  oder  su Caesar 
4,1:  Suevorum  genscst  longe.«^e//tceiiiJtmaGcrinanorum  omnium. 
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welcbe  sicli  das  yerdichtete  ahd.  suipan  (ferri)  und  das 
abgeleitete  ahd.  suepen,  unser  jetziges  iohwebeu  (Grimni 
2,  9SÖ),   behauptet  haben.  ^)    Sueviy  besser  Svebh  ist  die 
Bezeichnung  der  Yölker  der  alten  unstäten   (schweben- 
den) Lebensweise.    Bei  Tacitus  umfafst  der  Naine  Suevi 
die  östlichen  yölker,  und  an  diesen  Vorzüglich  schildert 
Strabo  die  alte  Sitte  (7,p.  291):  ncQivdv  d*  torip   änaa^ 
%oIq  %avTfi  fo  nBQi  %6ig  fiezapatfTtiaeig  evfiag^g,  dtd 
%rjp   l^tOTTjtit  %ov  ßlov  i^at  did  rd  ptr]  yewQyilv,  i^^dd 
97iaavQl\^eiVf  äXi^h^  xaXvßioig  olxBiv  i(pii(.ieQOv  %%ova^ 
TtccQaoHevjjv'  TQOipfj  d*  and  rcSy  d-gef^HitTioy  ?J  nkeiaTi]', 
naS-dnov  zotg  No^iäaiy'  äg%  i^elvovg  fii/iovfifi^oh  i^«' 
olxeTa  taig  ägfia^dl^aig  inqiQayreg,  onoi  av  do^rj,  xQi-, 
novrai  fierd  tcJv  fioaxrjfidruy.     Im  Westen  der  Elbe 
•ind  die  später  unter  den  besondem  Namen  Chatti,  Her- 
munduribeuannten  Völker  bei  Caesar  als  Suevi  zusammen« 
gefafst,  bei  Ptolemaeus  2ovr}ßoi'  AayyoßdQdoi  bczeich« 
net,  ihr  Land  noch  in  der  Tab.  Peiit.    Snevid.    Obschon 
Caesar  die  alte  Lebensweise  im  Allgemeinen  an  den  Ger- 
manen schildert,  so  beschreibt  er  sie  doch  noch  insbe- 
sondere   an   diesen  Sueven ,    nennt  die  Cherusken  ihre 
Gegner  (6,  10),  Tenchtherer  und  Usipeten  von  ihnen  im 
Acuerbau  gehindert  und  verfolgt  (4i  1.  4)i  wie  die  Ubier, 
Ton  deren  Sitten  er  (4,  5)  :  sunt  cetcris  humanioros,  prop- 
terea  quod    Ahenuni  attiiigunt,    multumque  ad  eos  mer- 
catpres  ventitant,  et  ipsi  propter  propinquitatem  Gallicis 
sunt  moribus   assuefacti.       Diesen   Völkern  kommt  also 
schon  bei  dem  Eintreten  der  Germanen  in  die  Geschichte 
der  Name    Sweben  nicht  mehr  zu,   und  wie   die  l/bier, 
scheinen  auch  die  Cherusken,  üsipen,    Tenchtherer   von 
der  Sitte  der  Väter  abgewichen  und  dadurch  in  feindselige 
Stellung  gegen  die  Anhängel^  alter  Weise  gekommen  zu 
sein«  Der  Mittelpunkt  des  Swebehstaates  lag  bei  den  Semno- 
lien,  wo  die  swebischenVÖlker  zu  bestimmten  Zeiten  in  grau- 
ser Feier  ihre  Verbindung  erneuerten  (l'ac.  Germ'.  39).  Nach 
der  Auflösung  der  alten  Stellung  der  deutsclien  Völker 
haben  einzelne  den  alten  Gesammtnamen  zu  ihrer  besondem 
Bezeichnung  gewählt,    wie   1.  die   Sueven  y    die   VValVen- 
gefähi'dt^n  der  Wandalen,  kein  anderes  Volk,  als  die  alten 
Semnonen;  2.  die  Sweben,  Schwaben^  Nachbarn  der  Ala- 


•)  Zuin  Verkältni^s  des  Ablautes  itc^hy  swäb  aus  der  \Vur/,ol 
swiB  «um  Verh.  sufpan  noch  analoge  Beispiele  Grimm  2,  70  "ot.  2. 
346  not.  (salis  aus  seihan),  und  noch  mehr  gctrcmite,  die  gar 
kttincn  Wursel vokal  gemein  haben,  3,  98 U. 
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Bumneiit  durch  welche  der  alte  Name  in  Deutschland 
erhalten  worden  iat,  eine  Abtheilung  der  Juten  (Teuto- 
Kn);  5.  die  Nordschwaben  an  der  Elbe,  die  alten  Wa- 
nnen; 4-  Sweben  h'eiisen  später  auch  die  Quadeu  auf 
den  \yestkai*paten ,  so  lange  ihrer  noch  Erwähnung  ge- 
schieht (die  Nachweisungen  bei  den  einzelnen  Völkern) ; 
6.  Sweben  in  Flafidem^  unbekannter  Herkunft,  erwähnt 
in  der  Vita  S«  Eli^ii  lib.  2 ,  c.  3 :  Flandrenses  atque  An- 
dorerpenses,  Frisiones  et  Suevi  et  barbari  miique  circa* 
maris  littora  degentes.  c.  8 :  multum  in  Flandris  laborayit, 
Jogi  instantii^  Andoverpis  pugnavit,  multoscpie  erroneos 
Smevoi  conrertit  (d'Achery  Spicil.  1,  p.  9f«  95)j  in  den 
Annal.  Yedast.  ada.SSQ:  Nortmanni  Curtriaco  sibi  castrum 
ad  hiemandum  construunt,  indeque  Menapios  atque  £ife- 
tos  nsque  ad  intemecionem  d'eleverei  quia  yalde  illis  in* 
festi  erant.  Pertz  1 ,  619. 

Gleicher  Bedeutung  mit  Sueri,  aber  nur  im  Osten  herr- 
schend war  der  Name  PiftdiH  (bei  Plinius  4^  14) :  VindiH^ 
quorum  pars  Burgundiones^  Varini,  Carini,  Guttones.  Mit 
Ablaut  heifst  er  in  Tacitus  Germ.  1  Vimdilii  (al.  YandalifVan- 
dalii);  seinen  Sinn  deuten  die  Yt^rba  vifidafi,  winden,  vand" 
Jan,  wenden,  ier//ff/a/o/i,  wandeln,  an.*)  Auch  dieser  ist  später 
Einzelname  geworden,  und  eben  so  Svioties^  bei  Taci- 
•  tns  die  germanischeu  Sj^andinavier  umfassend,  kaum  an- 
derer Bedeutung,  als  die  ebengenannten,**)  später  Be- 
nennung des  Emzelvolks  der  Schweden.  Als  Bezeich- 
nung fremder,  unswebi^cher  Yölker  wird  Silones  (von 
sitan,  sitzen,  ahd.  mit  Ablaut  sazzon^  wie  das  alte  liti 
später  lazzt)  zu  nehmen  sein,  nach  recht  verstandener 
Nachricht  bei  Tacitus  der  Name  der  nicht  germanischen 
Skandinavier.  Yom  Festlande  liefse  sich  Sidioreg 
(für  JSirioyeg  genommen)  dazu  stellen,  von  Ptol.  in  den 
Gegenden  genannt,  wo  bei  Tacitus  fremde  Osi  und  Go- 
thini  stehen. 

Derselbe  Name  mit  dem  deutschen  Yindili  spheint  bei 
den  Kelten  Vmdelici  gewesen  zu  sein,  und  noch  Gaoi" 
dAaif  von  gaoidh  (ventus,  altkeltisch  wahrscheinlich  vind, 


•)  Die  Langobarden  hicfsen  nach  ihrer  Wanderungssago 
bei  Paul.  DIac.  (1,  9)  isucrsl  lViniii^  das  für  Windili  sieht,  >vie  das 
langob.  scilpor  (scutifcr)  bei  demselben  2,  28  für  sciltporo. 
Da%  Angeis.  gibt  hier  das  n  auf,  als  Fe<fe/güäl,  l'idhef^vkl  =:  V  in- 
dilgaur,  Mannsnamc.  Vgl.  ags.  vadhol,  nhd.  wadalari,  ein  Uu- 
tiiter.  Flüchtiger,  und  das  V erb.' wadaloa  ((luclua'ri). 


•« 


)  S.  Skandinavier. 
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kjmr.  gurynt),  die  einheimische  Benennung  der  IrlSndert 
und,  darf  er  für  zusammengezogen  aus  Gaoidhal  erklärt 
werden,  Gael^  der  einheimische  Name  der  schottischen 
Hochländer ,  deren  Yäter  Tacitus  und  Dio  vorzüglich  der 
alten  Sitte  ergehen  wissen,  wenn  man  sich  aus  dem 
Deutschen  erinnert,  dafs  aus  denselben  Wurzeln,  Ton 
denen  die  Eigennamen  Yindili  und  Suebi,  auch  vind 
(ventus)  und  suep  (aer) ,  Bezeichnungen  des  leichtbeweg- 
lichen, wehenden  Elementes,  sind.  Bei  den  Wenden 
läfst  sich  gleicher  Ursprung  und  gleiche  Bedeutung  für 
den  Namen  Ürb  yermuthen,  der  Bezeichnung  zweier 
zahlreicher  Völker,  der  Süd-  und  Nordserben  (Serben, 
Soraben)*),  wenn  man  den  aus  dem  Slawischen  sonst  uner- 
klärbaren  Stamm  mit  gczischtcm  Anlaute  ffleich  nimmt 
dem  goth.  hvairban  (=Tandjan,  vertere),  una  dem  daraus 
abgeleiteten  hvarb6n(:=yandal6n,  yagari,  ire). 

Nicht  aus  der  eigenen  Sprache ,  sondern  aus  der 
des  Nachbarstammes  ist  die  Gesammtbezeichnung,  unter 
welcher  (wo  wenigstens  eine  solche  Statt  hat)  jedes  der 
Nord  Völker  in  die  Geschichte  eintritt.  Weder  der  Wende, 
noch  der  Germane,  noch  der  Kelte  hat  urspi^ünglich  eine 
einheimische  seinen  Stamm  umfassende  Benennung  (selbst 
das  weitverbreitete  Suevi  ist  nicht  gleiches  Umfangs  mit 
Germani),    aber  jeder  Namen  für  seine  Nachbarvölker. 


*)  So  wahrscheinlich  es  ist,  dafs  der  Serbenname  von  diesen 
einseinen,  ihrer  Venrandtschaft  nach  wohl  zu  trennenden,  sla- 
wischen Völkern  eben  so  erhalten  worden  sei,  wie  von  deutschen 
der  Swebenname,  nachdem  er  früher  allgemeinere  Volksbencn- 
nung  gewesen,  so  laist  sich  dies  hier,  der  späten  Entfaltung  der 
Slawenvölker  ungeachtet,  doch  nicht  mit  Sicherheit  durch  alte 
Zeugnisse  beweisen.  'ZnoQOivon  Prokop  als  alter  Gesanimtnamo 
der  neiden  \>'endenswcige  genannt:  ovofin  2!xXiefitjyois  re  xal 
Idyttttg  ey  16  ay^xad^ey  jjy.  2^n  6 QOvg  yiCQ  to  naXatoy  ufxtf^oHQOvg 
ixaXovy,  ort  d^  anoQadriy,  oJfjKti^dtfffxrjytifi^yonfjy /looicy  olxoöai» 
B.  Goth«  3,  14,  ist  für  Umgestaltung  des  Wortes  Srb  im  Munde 
des  Griechen  erklärt  w.orden,  wohl  annehmbar,  oder  kann  noch 

Seradesu  für  griechische  Uebersctzung  des  slawischen  Srb  gc- 
eutet  werden,  wenn  nicht  näher  liegt  die  Verbinden^  tnhSpalt^ 
dem  Volke  im  Lande  Win,  dem  Stammlandc  der  Winidcn  (s.  den 
Kamen  AVinidac)  bei  Jomandes,  aus  anderer  von  der  griechi- 
schen ganE  unabhängigen  Quelle,  den  alten  gothischen  Volks* 
liedcrn,  wo  man  nicht  wieder  Umgestaltung  in  so  übereinstim- 
mende Form  annehmen  kann.  Auch  hat  andere  Beziehung  die 
Siollc  der  slawischen  Völkcrtafel  der  Münchner  Handschrift: 
Zeriuanif  (\uod  taut  um  est  regnuin,  ut  ci  eo  cunctac  gcntes  Sciavo- 
rum  ciurtac  bint  Ol  originom,sicut  afürmant,ducant.Darüber  unten. 
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Die  Stammnanieii  Ahten»  Finnen,  Wenden  sind  ron  den 
Germanen  gekommen;  der  Name  Germani  selbst  ist 
Ton  den  Kelten  ausg^egangen.  Bei  den  Kelten  hat  Caesav 
die  Germanen  als  einen  eigenen,  Terschiedenen  Stamm^ 
für  den  sie  doch  eine  Bezeichnung  haben  mufsten,  kennen 
gelernt«  Den  keltischen  Ursprung  des  Namens  zeigt  aein 
weiteres  Yorkommen  bei  den  Ketten.  Die  Beigen,  ein 
reinkeltischer  Zweig,  deren  Eigennamen  sämmUich  kel- 
tisch sind,  fafsten  unter  der  Benennung  Germani  die 
Anwohner  des  Waldgebirges  der  Arduenna,  die  Con<- 
drusi,  Eburones,  Caeraesi,  Paemani  (Caes.  B.  Gall.  2,  4) 
zosamiuen  ;  Germani  hielsen  auch  die  iberischen  Oretani, 
Bewohner  rauher  Waldgebirge,  wohl  in  der  keltischen 
Benennung  ihrer  Nachbarn,  der  Keltiberer:  Oretani,  oui 
et  Germani  cognominantur.  Plin.  5,  5;  bei  Ptol.  mr 
Haupt o rt '^^T^TOV  rtQ^aviSv,  Eben  so  hat  der  Kelte 
den  Nachbarstamm  jenseits  des  Bheins  als  Anwohner  des 
weithinziehenden  arkjnischen  Waldgebirges  Gerwumi  ge- 
nannt. *)  Dieser  Ansicht  scheint  jedoch  geradezu  Tacitus 
zu  widersprechen ,  bei  dem  eine  ganz  yerschiedene  Ab- 
leitung des  Namens  gegeben  ist.  Aber  um  ihn  richtig 
zu  würdigen,  hat  man  seine  Stelle  im  Zusammenhang  zu 
betrachten :  quidam ,  ut  in  licentia  yetustatis ,  plures  deo 
ortos  pluresque  gentis  appellationes  i  Marsos,   Gambri- 


*)  "Wenn  auch  nicht  anzunehmen  ist ,  dafk  ein  alter  Deut- 
scher oder  Swebe  sich  selbst  einen  Germanen  genannt  habe,  so 
wenig  sich  ein  Slawe  einen  Wenden  nennt,  so  läfst  sich  vielleicht 
doch  das  Stammwort  auch  dem  Deutschen  rechtfertigen,  und, 
wie  andere,  als  ein  beiden  Sprachen  gemeinsames  oder  sonst 
weiter  verbreitetes  nachweisen.  Als  altdeutscher  Mannsnamo 
findet  sich  Gtrmo  (bei  Schannat  nicht  selten;  Günther  1,  A} 
Falke  119;  vgl.  altn.  Gormr  und  Garmr),  mit  Ableitung  als 
Ortsname  Gtrmenxt^  Germixe  Cod.  Lauresh.  Nun  möchte  der 
Stamm  germ^  mit  m  abgeleitet,  eben  so  das  slaw.  gora,  sanskr. 

5iri  (mons)  sein,  wie  ieldzz:  slaw.  pole,  wie  saltzi  sol  ist«  Bei 
leichelbech  stejit  n.  21:  locum,  quae  dieitur  Germana  vel  ad 
wtümte,  in  quo  ecclesiam  condedi.  Hier  mufs  vel  wohl  erklärend, 
nicht  copulativ  (wie  auch  in  Urkunden  für  et)  stehen.  Germana 
ist  wie  ahd.  Logana  (Lahn),  Marsana,  Semana.  Im  Keltischen 
Brafs  die  Ableitungssilbe  lange  gesprochen  worden  sein,  oder 
sie  ist  erst, übereinstimmend  mit  ihrem  Worte  germanus,  Yyr,atog 
(worauf  Strabo  erklärt  hat,  wie  Dio  Cassius  rannonii  aus  pan- 
oiis),  von  den  Römern  verlängert  worden.  Die  Erklärungen 
des  Namens  als  Compos.  aus  guerrc,  welches  das  deutsche  Wtrre 
(Verwirrung)  ist,  ocfcr  aus  V\  ehre,  ahd.  irrri,  fpari,  müssen  der 
\  ergessciihctt  übergeben  werden  j  er  würde  so  gewiss  Virromani 
oder  Varimanni  gelautet  haben. 
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Tios,  Sueros,  T^ndilios  affk*niant,  eaque  rera  et  antiqüa 
nomina.  Ceterum  Germmiae  vocabulum  recens^  et  nnper 
nddiinm^  quoniain  qui  primi  Rhenum  irans^ressi  Gallos 
expalerint  ac  nunc  TungH,  tunc  Germuni  vocati  sint. 
Ita  nationis  nomen,  non  gentis  evaluisae  paulatim,  ut 
omnes  primum  a  vi  clor  e  ob  metum ,  *)  mox  a  se  ipsis  in- 
TentQ  nomine  Germani  vocarentur.  Germ,  9.  Nicht 
seine  eigene  Erklärung  stellt  hier  Tacitus  auf,  sondern 
einen  fremden  Versuch.  Aber  dieser  Erklärungsversuch 
ist  nicht  glücklicher,  als  die  vorhergehende  Ableitung 
der  Kamen  Suevi,  Yandilii  aus  Götternanien.  £r  stützt 
sich  auf  Caesars  Berichte  und  seine  Angaben  von  dem 
Yorseben  der  Beigen  über  ihre  germanische  Abkunft. 
Da  dieses  aber  sich  grundlos  einweist  (s.- Beigen),  so  mufs 
auch  die  weiter  daraus  abgeleitete  Folgerung  für  irrig 
^klärt  -werden. 

Vor  Caesar  kennt  kein  alter  Schriftsteller  den  Namen 
der  Germanen.  Man  suche  ihn  nicht  bei  Aristoteles,  etwa 
weg;en  des  Stephanus  Byz. :  riQ/naga,  KeXri%rjg  MS-vogf 
8  VT]P  i^/ii^ay  ov  ßlinfij  log  \4giaT0teXrjg  negi  ^av^ictai- 
cuj/.  In  der  genannten  Schrift  steht  nichts  hievon.  '^*) 
Aber  er  ist  dennoch ,  wie  es  scheint ,  scfion  vor  Caesar 
den  Römern  genannt  worden.  Die  Fasti  Capilolini ,  eine 
in  Marmortafeln  gehauene  Chronik  vom  Jahre  Roms  120 
l>is  765,  melden  vom  Siege  des  Marccllus  über  die  Gallier 
und  ihre  Bundesgenofsen(vorChr.  222):  M.  CiiAunius  M.  F» 
M.  N.Mabcellus  Aix.Dxxxi  Cos.  DE  Galleis  InsuBaifius  et 


^)  Ob  metum  ist  auf  die  furckterregende  Bedeutung  des 
Kamens  Germani  cu  bexichen,  a  viciore,  allgemein  bestätifite 
Lesart,  auf  das  angeblich  über  den  Rhein  gezogene,  die  Gallier 
verdrängende  Tungernvolk  su  deuten.  Noch  nebenbei  enthStt 
die  wahrscheinlich  von  irgend  einem  unkritischen,  die  Verschie- 
denheit der  Sprache  der  Kelten  und  Germanen  nicht  beachten- 
den B<$mer,  unmöglich  von  einem  Deutschen  stammende  Notis 
Unzulässiges.  Vom  deutschen  Stamme  soll  Germani  als  Gesammt- 
bczeichnung angenommen  vvorden  sein.  Aber  so  wenig  konnte 
der  keltische  Name  in  die  Sprache  der  Deutschen  übergehen,  als 
der  deutsche  Käme  Wenden  in  das  Slawische  übergegiingen  ist, 
und  sein  Gebrauch  bei  Deutschen  wird  nur  für  ihren  Verkehr 
mit  den  Auswärtigen,  Hörnern  und  Kelten,  sich  zugeben  lassen. 
**)  Hängt  die  Notiz  mit  hebräischen  Ansichten  zusammen? 
Josephus  sagt  Anliqq.  1,  6:  lovg  l^fy  vvy  vif'  ^Ekkiqywv  FaXuittg 
xfdovft^yovg,  J^o(itciQ€ig  di  AfYOfj.fyovg,  Fofta^og  exiiag.  FofiKQog 
ist  der  Name  (»oincr  (1  Mos.  10,  2.  3)  und  scheint  zu  Jiifjfxi- 
{ftoi  vorglichoiu  die  man  sich  einst  im  dunklen  Nordwest  dashto 
(Orphei  Argonaut.  1118  —  30). 
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GKASArais  Vi  Kaut,  n^im  spolu  ori(ma)  byt^ülit  dvcb 
HOSTiUH  ViB(domaro  ad  Cla)sTiD(ium  interfecto).  Graeyii 
Thes.  Amt.  Rom.  ii,p.  227.  Polybius  nennt  bei  £rzählung 
di^er  Ereignisse  neben  den  Insubrern  nicht  Germanen, 
sondern  Gaisateri  s  und  mah  müfste  also,  wenn  man  keine 
Germanen  hier  haben  Sollte ,  Gertnatieis  in  Gaesa1e%$ 
emendieren.  Aber  I^plvbius  bezeichnet  die  Gaisatenals  Söld- 
linge aus  den  Gegenden  am  Rhodanus^  an  dessen  Quellen 
aas  früherer  Zeit  germanische  Yölkcheh  genannt  sind, 
und  Livius  noch  Halbgermanen  kennt«  £s  ist  nicht  un^ 
wahrscheinlich,  dafs  bei  der  bekannte  Tapferkeit  ihres 
Geschlechtes  Torzüglich  diese,  die  wie  ihre  Stammge- 
nofsen  jenseits  des  Rheins  von  den  umwohnenden  Kelten 
Germani  genannt  sein  mufsteui  in  ihren  Diensten  gegen 
die  Römer  standen.^) 

Durch  die  Römer  ist  der  Stammname  der  Deutschen 
aus  der  Sprache  der  Kelten,  bekannt  geworden.  Auch 
nadh  Osten  darf  man  den  Rlick  wenden,  und  yon  dort- 
her durch  die  Griechen  Benennungen  erwarten,  mit  de- 
nen die  dortigen  Völker  die  Deutchen  bezeichneten,  die 
schon  lange  vor  Christus  den  griechischischcn  Ansiede« 
langen  am  Pontus  nahe  gerückt  waren.  Aber  wie.  die  um« 
wohnenden  Skythen  oder  femei^en  Wenden  den  Stamm 
benannten <  kümmert  den  Griechen  nicht;  er  weifs  sich 
selbst  eine  Be:9eichnuhg  zu  schaffen,  hält  die  hinter 
den  westlichen  Gebirgsketten  her  gchgen  das  Meer  anzie- 
henden Fremdlinge  nach  äulseren  Aehnlichkeiten  für  glei- 
ches Stammes  mit  den  Plünderern ,  die  gegen  sein  del- 
phisches Heiligthum  gezogen  waren ,  und  gibt  ihnen  ohne 
bedenken  denselben  Namen.  Die  Inschrift  des  Proto- 
genes  nennt  als  fiedränger  der  Stadt  Olbia  aufser  Thisa- 
maten,  Skythen,  Saudaraten  mit  ^kiren  auch  Galater^ 
nnter  denen  man  nur  die  nahen  Bastarnen  verstehen 
kann  ^Boeckh  Corp«  Inscn  ji.  2058-  B.  2«  1 ,  p.  122) :  XiSv 
de  avxofJLoXwv  inayyeXXovTUi'V  FuXdxaß  xai  2xipovg 
nenoiTJcd'ai  avßifia%iav  %oi  dvvafxiv  avvf^xd'at,  fiByaXfjPf 
Kai  %avt7]P  tau  ^etftiSyog  V^^f^  eTtayysXXoyraip,^  ngoc  di 
tovzoig  Qi^aajxaxag  xai  ^xv^ci^  xat  JSavdagdrag  erri- 
^ueiy  %ov  oxvQCjfxaxog ^  didiotag  cSgavTwg  xai  ctv~ 
tovg TTjy %tiv  Fa Xattoy  (ü^OTTjTäi  xat  did  xavta  noXXiSy 
ijppxwp  dihjfiotg  xat  naQtexBvaauivwv  iyXfintiv  rri(t 
noXiv  .  •    Die  Phantasie  des  Griecneu  bringt  diese  Ga- 


*)  Keltiscbe  Form  scigen  jedoch  die  Naintn  ilircgr  Anführer 
KoyxMtttvos,  ItiytjQQurjog,  Folyb.  3,  22.     * 
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later,  Ostgermaneiiy  mit  den  wetdiclien  Reiten  in  Ver- 
bindung,  und  läfst  sie  von  jenen  aus  längs  den  Waldge- 
birgen (Ripäen)  und  dem  Ocean  in  seine  Nähe  kommen : 
ot  de  raXdxai  %ov  KeXrixov  yiyovg  öWfg  v/rd 
nXi]9ovg  Xiyovxat  riqv  avxuiv  dnoXmovTBq  orx  ovoay 
avtdoxri  rgitpEiP  anavrag  erti  ^fjTrjair  ktlgag  oQ^^aai, 
fivgtadeQ  08  TtoXXai  yepofieyai  viwv  dvöguiif  xai  fiaxi- 
fÄiop,  Ibti  di  nXslovg  naidiav  xai  yvpaixwy  äyorrfg,  ot 
fiep  ini  top  ßoQetop  ^xeapöp  vneQßaXopteg 
^d  ^Pmala  ogt}  qv^pcci,  xat  rd  Mavata  ri^g 
EvQdirtTig  %a%aü%elv,  ot  de  ^lera^vTlv^Qr^PTjg  oQOvg 
^at  xiüp^'AXneiop  tdgv^ipreg  kyyvg  ^tpptipujp  xaiKeX-- 
^oqIwp  xaroixeip  XQOPOP  ncXttp.  Plut.  Camill.  c.  15;  tlaidh 
o^i xai  TTJp  KeXtiTcrjp Öid ßd d'og Xft/pac  xai  fxsye d'og dnd 
rrjg  ^^ojx^ep^aXdaarjg  %ai  %(3p  vnagxrlwp  xiiud-- 
vtap  ngog  fjXiop  dp ia%op%a  xa%d  ti]p  Mcciwtlp  tni~ 
OTQeq>ovaap  Mntead'a^  Trjg  nopxixrjg  2xvd^lag 
XSyovai,  Plutarch.  Mar.  c.  ii.  Wie  Plularchus  scheint 
auch  Diodor  über  Galater  Nachrichten  aus  dem  Pontus 
benützt  zu  haben;  mit  wichtiger  Miene,  bringt  er  vor, 
dafs  Galater  nur  die  Völker  gegen  Skythien  hin  heifscnf 
die  Bewohner  der  germanischen  Länder  (5,  32):  XQJ^oi^ 
fiop  3*  earl^  öioglaai  %6  nagd  noXXoig  dvpoovfiepop. 
%ovg  ydg  vneg  MaaaaXiag  xargixovpzccg  eP  %([}  ^eao^ 
y^iifixat  zovg  naod  zdg^'AXneiQ,  in  de  %ovg  int  %dde 
xiüp  nvgr^aiwp  ogcSp  KeXrovg  opo^dtovor  rovg  d^vneQ 
raiitrjg  xrig  KeXrixfjg  elg  %d  ngög  potop  [clgxTOP^  pev~ 
opra  fiigr]  nagd  ze  rdp^iixeapop  xai  %o  ^Egxv  piov 
ogog  xa&idgv^tipovg  xatndpxag  zovg  eitjg  ^t^xgi 
TTJg  SxvO-iag ,  FaXdxag  rtgognyogevovatp'  ot  de 
'jptafiaiot  ndXiP  ndpra  ravra  vd  i^vri  avXXi^ßdrjp  fiiql 
ngogrjyogiijc  negiXa/aßdpovaip ,  ovo^idKopreg  TaXdrag 
anapxag,^)  Hieraus  erklärt  es  sich,  warum  die  Dastar- 
nen  als  Galater  in  die  Geschichte  gekommen  sind* 

Ganz  in  diesem  Wahne  ist  noch  der  späte  Dio  Cas« 
aius  befangei\.  Aber  in  geradem  Widerspruche  mit  Dio* 
dor  setzt  er  die  Kelten  nach  Osten  |  deren  Namen  er  alt 


*)  Ist  eine  falsche  Behauptung.  Nicht  bis  nach  Skythia,bit 
an  den  Rhein  reichte  den  Römern  der  Name  Galli.  Dafs  aber 
Diodor  in  allem  Ernst  mit  seinen  Galalem  die  Germanen  meint, 
beweist  er  5,  S^  :  (toy'P^yoy)  ir  lolg  x«^*  VM'*^  XQ^^^^^  KaiünQ  o 

iyetQwaajo  rot);  niqay  xoioixovyras  aviov  FaXdtag,  Es  kann 
aber  nicl^t  auffallen,  wenn  er  anderwjürtt  seine  Unterscheidung 
selbst  nicht  weiter  beobachtet« 
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den  eheinals  allein  geltenden  ausgibt  (IIb.  89)  Reun.p.  019): 
TiQOXiagwi^  de  Ini  dvaixtjv  {o  Pvyog),  iv^dgiaxegq 
uiv  ^r^y  ^9  FaXariav  nai  xovg  tvoiycovv%ag  avnjy, 
IV  SeEiqi  de  ^rovg  KeXrovg  dnotfiiyerai'  xatrekav^ 
f(Sy  rg  %6y  ^Sixeavov^  ijtifidXXB^'  ovro^  ydg  o  ogog, 
a(p  ovys  xat  ig  to  dtdwoQor  tcjy  inixXr^asiop  dq>Uoyro, 
ifvgo  dei  vofiiteraj.'  tnti  %6ye  ndw  dgxalov  KeXroi 
hdregoi  ol  in^  dfiworega  %ov  nota^ov  olxovyteg 
iSyofidCoyro,  Dadurcn  erscheinen  denn  die  Germanen 
als  Kelten  in  seiner  Darstellung:'  KeXrdiy  riyeg,  ovg  dri 
Ffofiayavg  »aXov/iey,  63,  p.  704;  Tfyxrrfpoi  %e  xai 
OvAnirai,  KeXrixa  yiyrj.  39»  p.  215;  oi  vnkg  %dy 
*Pijyoy  KeXroL  71?  P.  1178,  und  noch  an  andern  Stellen. 
Noch  nicht  solcher  Irrthum  und  Willkühr  im  Gebrauch 
des  Namens  ist  es«  wenn  der  alte  Ephorus  in  West  und 


Nord  nnr  Kelten  und  Skythen  aufsteUt  (Strabo  1,   p.  54)t 
und  Keltika  neben  einander  nennt ,    sondern  Mangel  an 


Aristoteles  (de  mundo  c.  5*  ed.  Bekker  1,  p.  593)  Skythen 


Erfahrung  in  der  Erd-  und  Völkerkunde ;  von  dort  wa- 
ren zu  ihrer  Zeit  noch  nicht  mehr  Namen  bekannt,  und 
unter  ihren  Kelten  können  noch  keine  Germanen  ge- 
sucht werden. 

Wenn  auch  späteren  Ursprungs  und  in  diesem  nur 
einige  Theile  des  Volkes  umfassend,  kann  nach  seiner 
Bedeutung  in  weiterer  Ausdehnung  als  einheimische  Ge- 
sammtbezeichnung  füglich  der  Name  Deutsch  gelten. 
Er  ist  ursprünglich  Bezeichnung  iet  Sprache.  Für  den 
ganzen  Sprachstamm  gab  es  begreiilich  so  wenig  eine 
allgemeine  Benennung,  als  für  das  ganze  Volk ;  aie  ein- 
zelnen Abtheilungen  benannten  ihre  Sprache  nach  ihren 
Volksnaroen.  Die  Sprache  der  Skandmarier  heifst  ein- 
heimisch die  dämiche  oder  nordische  Zunge  (danska, 
norrsna  tünga),  die  der  Angelsachsen  die  englische  (ein- 
^elska),  und  hätte  auch  von  den  oberdeutschen  Völkern 
jedes  seine  Mundart  besonders  bezeichnen  wollen,  so 
natten  die  Namen  peigirisca,  alamannisca,  duringisca  ge- 
braucht sein  müssen.  Aber  Franken,  Alamannen ,  Baiern, 
Thüringer  standen  sich  in  ilircr  Sprache  sehr  nahe,  wa- 
ren sicn  darin  gegenseitig  vollkommen  verständlich ;  für  . 
'  tie  bedurfte  es  einer  allgemeinen  Bezeichnung,  Man 
nannte  sie  diutisca^  die  deutische,  in  der  man  sich  verstän- 
digt und  versteht,  aus  diutan,  deHten,ver8tändlich  machen.*) 


•)  Hieher  gehört  eithinti  Otfr.  V.  8, 17  (Erklärung,  Gedeute), 
ogcls.  getheode,  in  der  Bedeutung  Sprache  in  Alfreds  Oros« 
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Seit  dem  Anfang  des  9*  Jahrb.  (zuerst  815)  Ut  sie  in  Urkun- 
den und  Schriften  erwähnt  als  lingua  iheniisca^  (heoluca^ 
iiulisca^  iheitdisca^  fheodisca,  ieudisca.^)  Der  Anklang 
zum  alten  Namen  Teutoncs  war  zu  stark,  dafs  man  sich 
dessen  nicht  hätte  erinnern  müssen  3  schon  der  Mönch 
Ton  St.  Gallen  (Mitte  des  9*  Jahrh.)  schreibt  iheulomca 
sive  /ßff/f5ca  lingua ,  Pertz  2,  735,  am  richtigsten  Not- 
her  80 9  3 9  altdeutsche  Glossen  und  einige  Urkunden*^) 
diulisca,  entsprechend  dem  altnord.  ihydscn  aus  th^da 
zu  ahd.  diutan.  Allmälig  gieng  der  Name  zur  Gesammtbc- 
Zeichnung  der  Volker  der  deutschen  Zunge  selbst  über; 
Otto  der  Grofse  heilst  zuerst  Köui^ij  der  Deutschen  /  rex 
Teulonicorum.  In  Bedeutung  nahe  kommend  dem  Namen 
Slowene,  der  im  Oststamme  sich  zum  Gcsammtnamen  er- 
hoben hat,  zeigt  sich  auch  Deutsch  als  passende  einhei- 
mische Stammbenennung  im  Umfange  des  alten  Geiinani. 

Eine  Gesammtbenennung  für  den  Weststamm  gibt  es 
nicht.  Dafs  der  weitverbreitete  Name  Kelten  dennoch 
nur  ein  Zweigname  war ,  zeigte  sich,  als  Caesar  die  Na- 
men Belgae,  Britanni  von  ihrer  Röckseite  her  bekannt 
machte.  Eine  einheimische  allgemeine  Bezeichnung  fand 
sich  nicht  vor,  nicht  einmal  eine  solche,  die  man  etwa 
dem  Suevi  bei  der  Germanen  an  die  Seite  stellen  könnte. 
Wie  sie  bei  den  Germauen  htefsen,   ist  unbekannt,   ob 


p.  22 :  Tha  Finnas  liim  tbuhte  and  tha  Beormas  spr^on  neah  an 
getheoäe,  Wohl  böte  sich  noch  thiot,  diot  (Volk)  als  Stamm 
und  aus  ihm  im  Sinne  des  altordn.  ihiödregr^  Volkswcg,  allge- 
meiner Weg,  öflfentlieh^  Strafse,  ihiödkonungr^  Volkskönig,  Ge- 
sammtkönig,  lierrscher  über  alle  Abtheilungen  des  Volks  (so 
faeifst  Gorm  der  Alte  bei  SnorW),  für  diutisca  die  nicht  unpas- 
sende Bedeutung  Gesammtspracho,  gemeinsame  Sprache,  in  der 
sich  auch  nicht  minder  Deultch  als  einheimische  Gesammtbeseich- 
nung  eipnete.  Aber  der  fortbildende  Sprachgeist  selbst  hat  den 
Namen  in  der  obigen  Verbindung  gefafst;  wahrend  diot  inr  den 
Eigennamen,  in  denen  es  sich  erhalten  hat,  immer  </t>/ wird,  wie 
in  Dieier'ich  (Theoderich),  Ot>/furt,  DtV/mold,  De/mold  {Thiad* 
malli),  wird  aus  diutisca  nie  dielichy  sondern  deuischj  wie  aus 
diutan  und  seinen  Ableitungen,  deuten, 

*)  Stellen  gesammelt  von  Rühs,  Erlaut,  der  10  ersten  Ka- 
pitel der  Schrift  des  Tacitus  über  Deutschland.  Berl.  1S21,  p. 
103  — 107;  noch  einige  von  Mone,  Gesch.  des  Heidenth.  imnöral. 
Sur.  2,  7. 

••)  Nolk.  80,  3.  Ar.  142.  148  (Grimm  2,  574.  3,  154).  Vgl. 
Schmell.  Wb.  1,  406.  Juvav.  p.  112.  113.  a.  890  (diotisce,  diu- 
tisce),  p.  201«  a.  978  (diutisce,  deutisce),  p.  204.  205*  a.  979 
(dintisce). 
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Walchen,  wie  bei  den  Angeln  noch  die  Britteii,  oder 
ob  dieser  Name  nicht  yietmchr  eigentlich  die  Fremd* 
Hnge  ans  dem  Süden,  die  Homer,  und  dann  auch  ihre 
Untergebenen  bezeichnete.  Durch  die  Germanen  ist  die 
Bekanntschaft  mit  dem  srofscn  Stamme  nicht  gemacht 
woi'den;  die  Römer  aber  benannten  diejenigen  Abthcilun* 
gen  desselben,  die  sich  ihnen  selbst  aufdrangen ,  mit  dem 
Namen,  den  sich  diese  selbst  gaben,  Galli.  In  diesem 
könnte  man  etwa  eine  allgemeine  Bedeutung  suchen,  da 
er  auf  beiden  Seiten  der  Alpen,  auf  der  Aufsenseite  bis 
xaden  Pyrenäen  und  dem  Hneine  yerbrcitet  war,  schon 
mr  Zeit  Caesars:  GaUia  est  omnig  divisa  in  partes  iret^ 

Sftrum  unam  incolunt  Belgae,  aliam  Aquitani,  tertiam.« 
hae.  B.  Gall.  1,1;  Belgae,  quam  tertiam  esse  Galliae 
partem  diximus.  2,  1;  Aqnitania  ex  tertia  paite  Galliae  est 
aestimanda.  5)  20.  Allein  man  sieht  bald,  dafs  diese 
Ausdehnung  nur  wilikührliche  Erweiterung  des  Provinz-^ 
namens  durch  die  Römer  ist.  Die  Aquitanier,  iberischer 
Abstammung,  konnten  eigentlich  nie  Galli  heifsen,  eben 
so  wenig  gehörte  der  Name  den  Beigen.  Dies  bestätigt 
Caesar  selbst,  wenn  er  Galli  dem  Namen  Celtae  gleich 
stellt,  Belgae  entgegensetzt :  qui  ipsoiiim  lingua  Celiae{ 
nostra  GaSi  appellantnr.  B.  Gall.  1,1;  Senonibus^  reliquis« 
oue  GaUiM^  qui  iinitimi  Beig'is  erant.  2,2;  wenn  er  Gala 
lia  in  engerer  Bed|*utun{j  iür  Celtenland  braucht:  Belgae 
ab  extremis  Galliae  tinibus  priuntui\  1)  1;  Remi,  qui 
proximi  Galliae  ex  Belgis  sunt.  2,  3.  Der  Name  Galli 
geht  also,  in  seiuem  eigentlichen  Gebrauche,  nach  Caesai^ 
nicht  fiber  dieGrenxen  der  Celtae  hinaus.    Desungeachtet 


Griechen  genauer  gegebene  i^a  il  a  7  a  i ,  ^)  aber  die  kelti« 


*)  Wie  rm<nxrai  aus  ycrcToy  (ein  gaiatistilief  £igeiinarae  aulf 
einer  InschriA  au  Ancyra  hl' litiCntoddectoc^  Murat.  2,  645)^ 
lieates,  jitnattoi  Ptol.,  aus  dem  Fluf&nanien  Licus.  Der  Stamm 
wäre  also  oal,  der  su  Gatl^  Guil^  dem  Namen  der  tchottiscbeii 
UocblMidef,  verglichen  werden  dürfte  ?  Aus  dem  galitchcn  ga/, 
ScbUcbt,  gmlmmn  (kjmv.  gal),  Feind,  gail^  Mord,  lierse  sicl^ 
für  das  al^  gnimi  etwa  dte^,. Bedeutung  Krieger  Ycmmthen^ 
Oder  ob  nicht  Gulat  blofs  dialelitische  \  orschiedenheit  für  CHi 
wire?  Wohl  liefsen  sich  Beispiele  von  ahnlichem  Wechsel, 
il«  Gebenna  Mel.,'  Gevenna  Caes.,  K^fifieyn  Str.  Ft.,  'Aoxuyia 
bei  den  Alten,  später  llercjnia,  dafür  angeben  5  aber  sie  sind 
immer  noch  nicht  hinreichend,  da  schon  Aristoteles  dia  Formen 
CtU  und  Galai  neben  einander  bat« 

5 


I 
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sehen Mannsnamen Fd Xato^  bei Polydius %  21, ond  Ceüil- 
hii  *)  bei  Cacflter  7»  4  zeigen^  defs  beide  Namen  bei  den  Kelten 
gebrancht  waren.  Galater  hiefsen  die  Haufen,  welche  na  ch 
Griechenland  und  Asien  zogen,  Galater  (den  Römern  Galli), 
die  über  die  Alpen  gestiegen  waren  und  Rom  fiberfielen, 
Galater  waren  auch  diejenigen ,  welche  die  ligurisch-iberi- 
sehe  Küste  zu  den  Seiten  der  Rhonemündung  in  Besitz  nah- 
men, denn  naoh  ihnen  heifst  beiAnstoteles,  bei  dem  derNaiTie 
das  erstemal . erscheint ,  das  nahe  Meer  vd  raXavixov 
niXayog,  6  FaXa  rix  dg  xoknog  (de  mundo  c.  3).  Es  scheint 
dafs  diejenigen  von  den  Kelten  sich  diese  Bezeichnung  ga- 
ben, welche  auszogen,  um  sich  neue  Länder  zu  erobern«  Die 
Homer  aber*  nahmen  den  ihnen  von  beiden  Seiten  der 
Alnen  her  einmal  bekannten  Namen  Galii  nicht  nur  dem 
Celtae  gleich,  sondern  erweiterten  ihn  in  ihrer  Provinz- 
benennung  noch  darüber  hinaus,  und  Griechen  ^haben 
Galli  in  diesem  Umfange  durch  FaXazat  wiedergegeben. 
Dadurch,  und  dal's  die  ausgewanderten  Kelten  Galater 
hiefsen^  kam  der  Name  Galli j  Galalae  in  weitere  Ver- 
breitung ,  als  der  Name  Kelten ;  nur  bei  GHechen  wecJi- 
seit  mit  FcüAzat  in  gleidier  Ausdehnung  KeXtoi ,    w  or- 


%ovg  vno  twv  EXXrivtov  Tigogayogev^rlvai  ^  dia  Ttjy 
ircKpäpeiap'  rj  kai  ngogXafiowuiv  ngog  tovxo  xal  %(av 
jaHaaaaXiiaTiop  6id  t6  TtXrjOiOXOfQOP,  Hiefsen  selbst  die 
Germanen  den  pontischen  Griechen  Galater ,  weil  sie  sie 
für  wandernde  Kelten  hielten*  Auch  noch  wenn  die 
Identität  der  Namen  FaXdtai^  Galli  und  Gael,  Gail  auf 
dem  schottischen  Hochlande  unzweifelhaft  w^äre,  bewiese 
sie  nicht  ihre  Allsemeinheit,  so  wenig  die. der  Namen 
Brigantes,  Menapii  u.  a.  ihr  doppeltes  Yorkommen.  Aus 
dem  Weststamme  wurden  also  nur  grofse  Namen ,  Gallig 
FaXdvaij  Celtae^  Belgae^  Britanm  gehört,  aber  keine 
allgemeine  Benennung,    wie  aus  dem  grofsen  Stamme 


*)  Wabneheinlicli  DiminutiTibrm  (ontspreebend  demdeut* 
sehen  -ila, -ilo),  wie  Roseillus,  AbdueiUus  (Caes.  -B.  €(▼.  S| 
59),  Gavarillus  (B.  Gall.7,67)  «umVolksnatnen  Gavanes,  Mosella, 
Mursella,  su  Mosa  und  Miirsa  gehalten« 

*)  Sie  reichten  noch  weiter  nordwärts.  Von  geringer  Be- 
deutung ist  die  Meinung  des  Pausanias  1,  3:  o\pi  di  tiots  avroCc 
maittc^ai  raJLttiag  iieyixfjCB'  Xikiol  ftcQ  xatättCtpiig  ro  d^x^ioy 
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VFcstaticns  nur  die  Einzelnamen  G^ppadoces,  Syri,'  Pboe- 
nices,  lUbylonii,  Hebraei,  Arahea.  Die  Gcluhrtcn  ha> 
ben  für  diesen,  50  gut  es  gicng,  einen  Namen  gescliaSen, 
und  ihn  den  semitischen  genannt.  Für  unseren  Stamm  ist 
es  schon  hergebracht,  ilin  den  keliischen  zu  nennen.  Der 
r^anie  bleibe.  A  potioki  iiat  deiH>m^9tl0.  Der  Xweig 
der  Kelten  war  jiler  »uhlrcichsle  und  hat  die  wichtigste 
Rolle  in  der  Geschichte -gespielt ;  mögen  nach  ihm  auch 
seine  nördliclien  Stammgenoisen  kclli^h  heifsien.     . 

Nicht  so  arm  ist  der  Oststamm  in  seiner  Gesammtbe- 
zeichnung.  Er  ist  duröh  seine  Westnachbam  den  Süd- 
Tölkcrn  genannt  worden  und  also  unter  deutscher  Benen- 
nung in  die  Geschichte  gekommen.  Wenden  ist  diese 
Benennung  ,  Vetiedi  Plin. ,  Veneii  Tat. ,*)  Ovevida$ 
Plol-,  reMeiii,  remtdi  Tab.  Veut,  WifHdae  Jörn.,  ^"^ 
überall  richtig,  nur  von  Tacitus  und  in' einer  zweiten  StclH 
des  Jomandcs  ***)  falsc^  1  dem  keltischen  Namen  fl^efcTiL 


»^ I- -  II 


*)  Nach  den  Hs«:  und  alten  Ausgg.  |  f  «nc^t  in  den  spSterä^ 
Ansgg.  ist  willkübrlichc  Aenderung  der  fterao^gcber. 

♦•)  Abgeleitet  wie  Vel^ila  (beide  o  kur2:boi  StatiusSylTvJ«  V 
90«  also  =:  V  ilida,  dessen  eiilfaclicr  Stainni  im  gepid.  Eigennaitie'il 
Oi^Urtq  bei  Proc.  B.  GotA;3, 1i  ahn.  Vili  fn  den  Edd^n),  G^pida, 
Fastrda,  vom  goth.  Tinja  (W^idc),  die'W4i$1de«i[ien?  Am  nXch- 
•ten  liegt  aus  jornandes  Ouin  (ed.  Lindenbr«,  ih'.HksJ  Terdo^ea 
umim,  oium  Codd.  Vindob. ,  «rt/vi  Ambr.,  oiMitiirm,  «xvt 'Moa.]^ 
d.  1.  Win  in  golh.  Schreibung  (Grimm  1, 58)^  der  S^aoie  des  ^st- 
lichon  Flachlandes  bei  den  .Oothcn.  Nun  aber  nennt  dai.VpI^ 
Spc/s.dqrt  die  gothische  Sage  bei  Jornand.  c.  4»  (Filjmer)  .peir- 
▼enit  ad  Scythiac  terras,  quae  llngua  eorum  Ouin  voeabantül^.  •'! 
Ilaec  igitur  pars  Gothorum ,  qiiac  apud  Filiraer  dicitur  in  terraft 
OmiM  emenso  amne  transposita,  opialum  potita  solum;  nee  morftf 
ilieo  «vi  gentein  Syal^ruvi  advoniunt,  consecioque.  proalio  Y'^S^flt' 
riam  adipiscuntur.     Eiindequc  jam  velut  victores  ad  extremen^ 


Scythiac  |>artcm,  quae  Funticu  mari  vicina  est,  properant.  Das 
schwierige  Zuoooi  bei  Prokop  ($..:')8) »  das»  wenn  man  es  nicht 
fiir  UcbcrsoUung  des  slaw.  Sro  nimmt,  oder  hiehpr  ziehte  keine 


Erklärung  iindct ,  ist  es  verdorben  ku  dem  Griechen  gehommetf 
für  ^.7  0ii,oi,  :^.itikoi?  Sipfil  ist  in  den  jetzigen  slavir.  Diajekten 
aar  al>ge leitet  und  in '^usammcnsctisungen  gebraucht,  \yi,c  polnf;^ 
spolem  ailv.,  zusammen;  spolbrat,  Mitbrudcr;  spuleh,  Gemein- 
scbaft;  spolny,  gcioeinschafllich  u.  a.  Fände  sich  hier  wirklich' 
ein  aller  cinheimisclier  Ocsammtnamc,  dessen  Bedeutung  Ka- 
meraden, Stammgenorsen,  nicht  blofs,  wie  Suevi ,  Viooelici«' 
Serbi,  eine  weitvcrbroilete  Benennung? 

•"^•)    Dies     jedoch   nur    nach    der  Vulg.    und   den   Codd. 
Vindob. ;    Anibr.  und  J^onac.  haben  nicht  nur  c.  23  mit  den 
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Vemeii  gescbriebcn.   Die  deutschen  Tölker  haben  die  alte 
Gesanümlbenennung  lange  beibehalten  und  die  in  die  alten 
SxVAe  ihrer  auagewanderten  Stammgenolsen  "weit  gegen 
Werten  voreednemgencn  Abtheilungen  des  Nachbarstam- 
tneis  tiberall  damit  bezeichnet.   Den  Oberdeutschen  heil'scn 
%\t'Winidaj  mhd.  Winde ^  Vk\i^.  Wenden:  haicnrnninidfr^ 
Voit\uuifnd4fi'W  Bilden  in  Ober  franken;    Beouuüiida,  in 
Geheim;  Vuinade.i  sind  an  der  Ostgrenze  der  ßaieni  über 
der  Ena  genannt  (Urli.  t.  J.  8o2,  M.  B.  28-  li  2i)i  und  Win^ 
jC^ffl.in  llamthen  tragen  noch  den  alten  Namen.     Jlucdug 
]i^Dnt,i{önIg  ^ir|*ed  bei  llsdhum  (Schles^^ig),  und  Vifteda^ 
Jftfi4'9,  Veofiodland  das  Land  von  der  FJlbe  und  Saale  bis 
ij^^v  die  Weichsel  (Ol OS.  p.  20.  25.  26).     Den  Skandina- 
T.iern  sind  die  Anwohner  der  ihnen  im  Süden  gegcnüber- 
Jiegenden  Küste  Vindor,  llndir,   Jltidr,  ihr  Land  TiV/rf- 
Ufnä^   Viudalaudj  .Vüjttilaud  (bei  Snorri  und  in  den  Sagen 
Iia^s) ;  l^syi^Y  ^xijii^usirvindor  bei  Snorri  (Heimskr.  3)  55) 
neben  einander  genannt,   bezeichnen  die  lochischen  und 
russischen,  die  östlichsten  Wenden.     Der  Name  Wenden 
jUt,  j^ii^Y\\*ndcD  selbst  fremd,     Darum  ist  er  nicht  weiter 
oen   n^or^^cnländlscheh  Schriftstel^rn  bekannt,    seit  das 
Yolk  4inmiUeLbar,  an  der  oströmtschcn  Grenze  steht,  und 
Jhaltl^sich  nur  b.qi  d.en'4bend]än4i^rn.    Da'gegen  erhebt  sicfi 
eiii  ..f^hci^isp^cr  ^ame  zur  iBez'e^chnung  des  Stammes, 
xoxt  dem  ev  .b^ldi(iDei:Bll  genan^twird,  der  Name  Slaw  e, 
«ripiüngl ich :iSVr/tr«aet«,  Siotcene.    Der  Stamm  theilte  sich  in 
^wei'Zweige'(4^alekte),    deren,  jeder,  dem  andern  weni» 
j^tft-^t^^-litÄwänehj'sich  selbst 'JSYmrwfW  (von  slotcOy  Wort), 
nib'^fedeftdelri,"*)-  sich' gegenseitig  Verständlichen,  nannte^ 
'Je i^.;!W eilen  ciheiih^sondern  Nomen  beilegte.     Der  sCd- 
)il^fX\icl\Q,ßyr^i^f  iSxXafirjyol  beiProkop,  Sclaveni**) 

ttbrlgeti  Viküi , .  Vtmthi ,  sondern  auch  an  der  ersten  Stelle, 

\*  *)  Im  Gegcnsats'tttt  den  Slowenen  hcifit  ein  fremdes  Volk 
f in  «ftfiiim es  bei  .einem  slaw.  Chronisten,  Schlözeri  Nest.  3,  52: 
^Hier  ist  ein  sti^inmes  {njem,  eine  eigene  Sprache  redendes) 
y  olk.'*  In  den  altbdhm.  Glossen  ( Ilünua  p.  h  )  übersetzt  nrmec 
aß§  lat.  harbarüs.  Eben  dieses  aus  nem,  njcm  mit  der  Ablei- 
tüng  .eta  gebildete  M ort,  Vernetz,  ist  den  Menden  besondere 
Beseichnüng  des  westlichen  Nachbarstammes,  der  Deutschen, 
geworden,  wie  Walah,  Wal  (ursprünglich  wohl  ein  Fremder, 
oder  undeutlich,  unverstandlich  Redender,  wie  ßi^{ißrtr}oq*i)^  den 
Deutschen  und,  wahrscheinlich  durch  sie,  den  Menden  beson- 
dere Benennung  der  Homer  und  ihrer  Untergebenen, 

**l  Sc/avfAt  Cod.Ainbr.  undMonac.,  Sclarem,  Sc/arani  CoiU\, 
Vindob«,  tfc/ovinted.  Lindenbr.,  ohne  Zweifel  Slowene,  Slow- 
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und  ftchon  mit  abgeworfener  Ableitungssilbe  Sclavi  *)  bei 
Jemandes,  nannte  seine  nordöstlicnen  Brüder  Aiiten. 
Die  Nachkommen  dieser  Anten  aber,  die  slawischen 
Anwohner  des  Dniepers,  setzen  noch  zu  Nestors  Zeit 
sich  als  Slowene  den  Lechen  entgegen  (Nestor,  der  ein 
Ostslawe  ist,  2,  i6t)*  Anten  und  Ledhen  stehen  sich  als  Ein- 
zelnamen  dieser  Zweige  gegenüber ;  Slowenen  nannte  sich 
jeder.  Solange  die  alte  Stellung  bleibt,  zeigt  sich  der  Name 
Sclaveni,  yom  südwestlichen  Zweige  aus  genannt,  noch 
neben  Antae.  Als  aber  auch  NordostYÖlker  nach  Süden 
hinabgestiegen  waren ,  wurde  von  allen  Seiten  her  der 
Name  Slpwenen  gehört.  Seit  der  Niederlassung  der 
Serben  nnd  Chro waten  in  Illyrien  ist  daher  2%Xa^ 
ßrjyol,  'SxXadiroi,  2xXdßot  (später  auch^d-Aa- 
ftiyol,  ^»Xaßriaiavol,  2»Xdßoi,  l4a»Xdßoi) 
bei  den  griechischen,  Sclamm,  tielavenij  Sclaviem^ 
Selavamj  Scüwi  bei  den  lateinischen  SchriftsteUe|:ii  all- 
gemeine Stammbezeichnong* 


Jaa«,  SIow)4iiiai,  wie  sich  alle  Theile  des  Wendenstammes 
nennen.  Dafs  das  jetsige  kuree  o  slawiscber  Stammsilben  früher 
a  gewesen  sei,  seigen  die  slawischen  Eigennamen  Ktl^yactoc, 
ldydgaytt(fi6g,  'AQ^ayocrog,  UsiQayaatog  bei  Menander  una  Theo- 

fölactus,  EusammengeseUt  mit  AT^Mf,  das  jetzt  ^otf  ist«  Die  Yer- 
dung  sl  haben  Griechen  una  Lateiner  ihrem  Organe  durch 
eingesetztes  c  bemiemer  gemacht,  das  sie  auch  in  deufschen 
Namen  statt  des  Kursen  Vokals  zwischen  denselben  Conso« 
nanten  eingefügt  haben,  wie  Godegisilus  (Greg.  Tur.  2,  9)» 
rodtyi^xioi  (Proc.  B.  Vand.  1,3),  Godigisclus  (Bnnodii  Vita 
B.  £piphanii  apr  Sirm*  p,  1687)  j  Viscia  bei  Jonou  für  Visula, 
\lslar 

*)  Gap«  33,  in  Hss.  (Codd,  Vindob.)  und  der  Lindenbr. 
Aiis|.  j  al»er  Codd*  Anibr.  und  M^n«  hsben  auch  hier  Seia9€mh 
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Zl^EITES     KAPITEIr. 

DIE    DEUTSCHEN    YÖLKEB. 


L  DIE  ZWEIGE  DER  DEUTSCHEN.  . 

Der  yenhehr^nde  und  zugleich  sondernde  Entvrick^r 
tungstrieb,  der  den  Urstamm  der  verwandten  Völker 
Yom  indischen  bis  zum  atlantischen  Meer  in  mehrere  Glieder 
(Stämme)  gespalten  hat,  waltet  noch  fort  im  einzelnen  Stam- 
me. Der  Stamm  trennt  sich  wieder  in  Theile,  die  sich  durch 
eigcnthümliche  Bildung  der  gemeinsamen  Sprache  unter- 
•(meiden^ZWeige),  der  Zweig  m  neue  Abtheilungen  (Völker 
in  engerem  Sinne),  das  Volk  in  Striche  (Gaue),  in  fort- 

Sesetzter  Entfaltung  in  Mannigfaltigkeit  onne  Zerstörung 
er  Einheit. 

Die  Zweige  der  Germanen  nennen  zwei  schätzbare, 
fiber  nicht  zusammenstimmende  Berichte: 

Tacit.  Garm.  2 :  Celebrant  carminibus  antiquis,  quod 
■mum  .apud  illos  memoriae  et  annalium  genus  est,  Tliis- 
eonem  Deum  terra  editum  et  filiuni  Mannum,  originem 
gentis  conditoresque.  Manne  (res  filios  assignant,  e 
quorum  nominibus  proximi  Oceauo  Ingacyones,  medit 
Herminones,  ceteri  Istaevones  voccntur* 

Plin,  H.  N.  4)  14*  Germanorum  genera  guingue: 
Tindili,  quorum  pars  Burgundiones,  Varini,  Carini, 
Guttones.  Alterum  genus  Ingaevones,  quorum  pai*s 
Cimbri,  Teutoni  ac  Chaucorum  gcntes.  Proximi  autem 
Jlheno  Istaevones,  quorum  pars  Cimbri  mediterrauei 
[Sicambri.  Mediterraneij  Heriniones,  quorum  Suevi, 
Hermunduri,  Chatti,  Cherusci.  Quinta  pars  peucini, 
Basternae  .  .  contermini  T>acis. 

Auf  welcher  Seite  das  Wahre  und  Echte  Hege,  ist 
nicht  schwierig  zu  entscheiden;  des  Plinius  Anordnung 
zeigt  sich  näherer  Betrachtung  bald  als  eigenmächtige 
Compilation.  Vindili,  der  dem  Suevi  gleichbedeutende, 
dafür  nur  im  Osten  gebrauchte  Name,  kann  nicht  wie 
ein  Zweigname  stehen ,  eben  so  wenig  Peucini ,  Bastcr- 
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nae,  Manien  eines  sahlrelchen  Yolkett  die  so  faunge  ge^ 
nannt  werden,  alt  das  Volk  in  der  Geschichte  aelbtU 
ständia;  handelt,  wahrend  die  mehrere  Völker  umfassen«' 
den  cleutschen  Zweignamen  ron  den  Auswärtigen  nur 
einigemal  vernommen  werden.  Plinius  stellt  ohne  Rück, 
sieht  auf  Art  und  Bedeutung  willkührlich  nur  weit  Ter«^ 
hreitete  Namen  zusammen;  er  hatte  noch  Ligii  und  an» 
dere  hinzufügen  können.  Tacitus  bietet  die  Quelle 
selbst,  den  Inhalt  des  einheimischen  Liedes  -yom  Ur* 
Sprunge  des  Volkes.  'Hermuetij  Ingaeven,  htaeven  nennt 
dieses  als  deutsche  Zweige.  Herminen  sind  im  Ober«k 
lande  ausgebreitet,  Ingaeven  im  Tieflande  längs  der 
Küste.  Leider  hat  Tacitus  unterlassen,  die  Lage  der 
Istaeren  zu  bezeichnen.  Plinius  setzt  sie  unh^toar  an 
den  Rhein.  Cimbri  mediterranei  theilt  ihnen  der  ge« 
wohnliche  Text  zu,  in  offenbar  verdorbener  Lesart.  Am 
Rhein  können  keine  Cimbri  Stelle  finden ;  unmöglich  ist 
es,  die  Aduatuker,  angeblich  Abkömmlinge  der  Kim- 
bern, herbeizuziehen;  sie  tragen  nie  wirlaich  den  Na- 
men Kimbciii  und  wohnten  entfernt  vom  Rheine.  Wahr- 
scheinlicher,  als  falsche  durch  Versehen  der  Abschrei- 
ber entstandene  Wiederholung  des  vorhergehenden  Cim- 
bri, ist  der  Name  (bei  vorhergehendem  s  leichte)  Ent- 
stellung aus  Sicambri,  welcher  die  irrige  Anknüpfung 
des  zum  Folgenden  gehörigen  mediterranei  folgte* 
Sicambern  aber  können,  da  die  gröfseren  Völker  zu 
ihren  Seiten,  die  Cherusken  und  Chatten,  zu  den  Hermi- 
nen gestellt  sind,  die  Friesen  als  Küstenbewohner  zu 
den  Ingaevcn  "ehören,  auch  zusammengenommen  mit  ihren 
Nachbarvölkclien,  den  Ubiern,  Tcnctcrem,  Usipen,  noch 
keinen  eigenen  Zweig  bilden;  sie  zeigen  in  der  Folge, 
als  Franken,  keine  besondere  vom  Dialekte  ihrer  öst- 
lichen Nachbarn  kenntlich  geschiedene  Mundart.  Die 
Istacfen  gehören  nach  Osten  an  die  Stelle  der  Vindili; 
die  Vindili  selbst  sina  die  Istacven.  Plinius  konnte  den 
nach  der  falschen  Einmischung  der  Vindili  an  diese 
schon  vergebenen  Platz  nicht  wieder  mitlstaeven  besetzen ;  ^ 
durch  irgend  eine  Veranlassung  oder  falsche  Spur,  wor- 
über eine  sichere  Auskunft  schwer  zu  geben  ist,  stellt  er 
sie  nach  Westen* 

In  dem  Geiste,  in  dem  die  bestehenden  Din^e  und 
Namen  im  heidnischen  Altcrthume,  in  den  QiythQlogischen 
lienkmälern  der  Griechen  und  Römer  sowohl,  wie  noch 
in  den  eddischen  Liedern  und  Erzählungen,  aus  der  Göt- 
terwelt erklärt  werden,  gibt  das  alte  Lied  den  deutschen 
Zweignamendie  mythische  Ableitung :   Des  am  der  Erde 
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SfbomeH  Tai M 00,*)  des  Gottes,'  Sohn  üt  Manm^  der 
ensch;  nadi  Mannt  drei  S'öi^ieti  rind  die  Volkizweig€ 
heflannt*  Die  Grammatik  zeigt,  dafs  die  Benenniiiigen 
für  die  Yolkszweige  in  keinem  andern  Sinne  geivählt 
sind,  ak  die  Eigennamen  für  einzelne  Völker  und  Per«, 
sonen,  und  die  Edlen%  Vornehmetif  Starken  bedeuten. 
Die  schwachformigen  Istaevo,  Ingaevo  jseigen  mit 
den  Eigennamen  Frisaevo  In  sehr,  bei  Grut.  632 ,  7,  Tfofür 
Friseus  ebendas,  6,  Frisavus  Murat.  1985«  3?  Frisiabones, 
bL  Frisiavones  Plin.  4«  15*  17 , --Chamavi ,  Batavi,  Hille-^ 
riones,  Gambririi,  LemoWi  alte  Ableitungssilben  -^aev^ 
mOVy  -ev,  -tv,  -09,'  die  schon  in  den  alten  Spraclidenkmä-» 
lern  nicht  mehr,  yorkommen,  also  viel  früher  geschwun. 


*)  Tuisco  (Tttisto  ist  falsche  Lesart),  richtiger  mit  umge^ 
setzten  Volialen  Tiusco,  in  seiner  Ableitung  wie  Cheru  -  soi, 
verhalt  sich  eu  2Y«(;=:deu8,  vgl,  $,  22,  3.  Anni.)  »ie  das  spätere 
manniteo,  raennisco,  Mensch,  «um  älteren  mann  (Grimm  3,  319). 
Später  würde  swar  tiu,  siu  mit  derselben  Ableitung  Tiwisco^ 
Ziwisco  gebildet  worden  sein,  aber  es  lä'fst  sieh  bemerken,  dafs 
in  den  alten  Namen  die  Ableitungen  sich  enge  an  die  Wurxel 
legen,  wie  Alcis  bei  Tac,  goth.alus,  ahd.  alah  istund  Scmnones 
unswcifolhaft  eu  samanon  gehört,  eu  heru  sich  leicht  Cbcrusci 
tttellt,  und  neben  Chau«ci,  Cau-lci  sich  Chab  •  ilci  findet. 
Tiusco  im  Liede  ist  der  Gott  vorEugsweise,  der  obersic  Gott« 
Mann  der  Mensch  vorEugsweise,  der  erste  Mensch.  Welcher 
Gott  der  deutschen  Mytuologit  der  Tiusco  sei,  ist  demnach 
nicht  schwer  eu  sagen;  er  mufs  ^Vodan,  Odin,  der  Allvater, 
sein  (S.  21.  22).  Dem  deutschen  Stammvater  Tiusco  entspricht 
der  keltische  Dit  paier  (d.  i.  Divs  oder  Divit  aus  der  mit  dcus, 
tiu  identischen  WurEcl  div,  Itymr.  duw,  altltymr.  dcv  in 
Owens  welsh  grammar  p«  7,  die  noch  aus  den  keltischen  Eigen- 
namen Divona«  Diviiiacus  bekannt  ist)  bei  Caesar,  wenn  ihn 
dieser  auch  mit  dem  römischen  I)is  Pater,  Pluto,  eu  vermengen 
scheint,  B.  Gall.  6,  18:  Galli  sc  omnes  Ah  Dit e  patre  pro^nafo» 
praedicant,  idcjue  ab  Druidtbus  proditumdicunt.  Ob  eamcau- 
sam  Bpatia  omnis  temporis  non  numcro  dierum,  sed  noctium 
finiunt.  Auch  die  Skythen  selxten  an  die  Spitse  ihrer  Ge- 
^schlechter  Papai,  den  Allgott  (Uerod.  4,  5).  Tiusco,  Wodan, 
ist  in  dem  alten  I^iodo  der  aus  der  Erde  gcborne  Gott.  Die 
Edden  setEen  vor  Odin  noch  zwei  Glieder,  den  Borr  und  den 
Buriy  der  hier  der  Erste,  durch  das  Jiecken  der  Kuh  Audhumla 
aus  dem  Salzfelscn  Geborne  ist.  Des  Tiusco  Solin  ist  Mann, 
der  Mensch,  im  alten  Liede.  Dem  Odin  gibt  bei  der  Schöpfung 
der  ersten  Mensch enpaares,  Aikr  und  Kwb/ß,  die  Ssmun- 
daredda  (Völuspa)  Hotnir  und  Lodhur  bei,  die  Snorraedda  Vili 
und  Vtf  seine  Brüder.  Andeutungen,  dafs  in  den  nordischen 
Denkmälern  die  alto  einfachere  Lehre  mehr  ausgeführt,  im 
BiASclnen  weiter  gesponnen  ist. 
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den  sind,  als  die  noch  längere  Zeit  geltenden  Ableitungen 
^,  -ih,  und  nach  den  yorliegenden  Beispielen,  wie  es 
icheint,  sowohl  schwache  als  starke  Form  trugen,  wenn 
das  Schwankende  in  den  £ndungcn  nicht  zu  beurtheilcn 
ist,  wie  in  Gothones,  Gothi,  Burgundiones ,  Burgundii. 
£s  bleiben  also  nur  die  Stämme  zu  betrachten. 

bteeyones  gehört  mit  Jstittgi  zu  einer  Wurzel, 
wie  Yindili  und  Yandilii,  Ingriones,  Angriyarii,  Wie 
aber  Astingi  bei  späteren  besser  unterrichteten  Schrift- 
steilem  (Cassiodor,  Dracontius,  Jemandes)  Asdingi  ge- 
schrieben ist,  so  ist  auch  ffir  Istaevones  die  (den  Römern 
ungewöhnliche)  Schreibung  hdaevonet  zu  fordern.  Is- 
daevones,  alterthfimli'ch  mit  dem  unabgelauteten  Wur- 
zelrokale  des  Stammes  goth.  izdan  (Grimm  2,  65),  darf 
selbst  dem  eben  daraus  abgeläuteten  Namen  Asdingi  gleich, 
bedeutend  genommen  werden ,  *)  der  althochdeutsch  Ar- 
tin«a  aus  art^  goth.  azd  (gcnus,  genus  nobile),  lauten  würde, 
und  sowohl  als  Yolksname  gebraucht  war ,  wie  als  Be- 
nennung des  königlichen  Geschlechtes  bei  Westgothen 
und  Wandalen.  (S.  den  Namen  Astingi.) 

InSaeTOnes  (bei  Dicuil  ed.  Walckenaer.  Paris. 
iS07-  p-  52.  in  der  aus  Flin.  4, 13  genommenen  Stelle  Ingueo^ 
ivf«  geschrieben,  und  bei  Fl  in.  4?  i^'m  einigen  Hss.  Inguaeo-^ 
m€$y  Ineyaeanei)  ist  nach  dem  alten  Mannsnamen///gtitome- 
ms  bei  Tac.  auch  und  eigentlich  Inpiaevoneg.**)  Das 
alte  Königsgeschlecht  der  Schweden  heiTst  Yftgbhgur^ 
ausdrfickltch  abgeleitet  aus  Yngvi  (Yngl.  saga  c.  12. 
Skaldskaparm.  p.  192.  193).  Yn^lingar  (1  ist  eingescho- 
ben oder  ableitend,  wie  in  Authliiigar  von  Authi,  DÖg- 
hngar  von  Dagr,  Skaldskaparm.  p.  192,  Freysgydlingar 
Ton  Freysgodi,  Islend.  sog.  1,  213,  und  Inghngar  yer- 
mengte  der  Nordmann  mit  ^^nglingr,   Jüngling,   woher 


*)  Wie  auch  die  alten  Namen  Ftnni,  Semnone»  (mSimnO' 
«et) mit  fani,  samanon  su  verbinden  sind,  und  Sitonti,  Litt, 
Letif  später  Sasxon,  Lasisi  lauten.  Darum  darf  vielleicht 
auch  laistavitus,  Csipiir=l8ipii  mit  Addasta,  Assapa  bei  Falke 
susam  mengest  eilt  werden. 

**)  Obscbon  es  nicht  nothwcndig  scheint,  diese  Form  alt 
die  allein  richtige  zu  verlangen.  Das  Altn.,  das  hier  das  alte 
T  benvahrt,  seigt  neben  Yngvi,  Ingvi,  Yngvar,  Iiißvar  auch 
kaufig  Ingi,  fem.  Inga,  und  ohne  v  immer  die  abgeleiteten  und 
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die  falsche  Schreibung  mit  f^  das  dann  weiter  auch  in 
Ins  vi  eindrang)  ist  aber  nichts  als  andere  Benennung 
bei  dem  nordischen  Volke  für  Astingi  bei  den  Wanda- 
len und  Gothen,  nach  den  ausdrücklichen  Erklärungen 
der  nordischen  Quellen  über  die  Bedeutung  von  Yngvi : 


kalladr  hverr  theirra  «Uniana  alla  «iL,  enn  YnglingaralUr 
sainan..  Yngl.  saga.  c.  19,  welche  noch  durch  den  Ge- 
brauch des  \Yortes  in  mehreren  Dicliterstellen  beslätigt 
werden.  Jugvi/i,  higmti^  mit  anderer  Ableitung  doch  so 
yiel  wie  Ingving,  steht  hiernach  dem  westgolhischen 
Cardifis  (altgolh.  Azding,  S.  den  Namen  Astingi)  gleich« 
und  iiiclit  verschieden  in  Form  und  Bedeutung  ist  das 
spätere  koutiagr;  es  werden  folglich  sich  auch  gleich 
stehen  ihre  AVurzeln  izi»,  azd,  iimov,  und  Kurf,  kon,  die 
im  altn.  konr  *)  fwlilis^  vir  praeidms  bedeutet.  Wohl 
kommt  Yngvi  als  altn.  Manusnanie  vor  (ahd.  Ingo  für 
älteres  Jugvo  oder  rielleicht  noch  alleres  Jugi'jo  nach 
Inguioinerus  bei  l^ac),  aber  es  steht  in  der  8a§a  keia 
König  Yngvi  an  der  Spitze  der  Ingiinger,  wie  ein  llarl 
an  der  Spitze  der  Karlinger,  sondern  der  Gott  Freyr  als 
Yngvi.  **)  Dem  Sonnengott  gab  die  M)  ihe  auch  den  Bei- 
namen des  Edlen,  Königlichen:  Freyr  liet  Y/igvi  ödm 
nafni.  Yngl,  Saga  c.  12;  er  heilst  Yngvi -iVeyr,  Ingun- 
iiar  Freyr  (d,  i.  Ingvinar  Freyr,  in  der  Verbindung  zu 
Fenris  ülfr  zu  vergleichen).  S.  oben  S.  28.  Der  >A'eisc 
des  Alterlhums,  die  menschlichen  Dinge  an  die  Mythe  an- 
zuknüpfen, bot  sich  hier  die  Yerbiiuhing  von  selbst* 
Ks  erklären  sich  hieraus  die  Ausdrücke  der  angel- 
sächs.  Poesie;  eodor  Ingunna^  frea  Ifigicina  imBeowulf 


*)  Ahdf    als    Mannsname  Chunp  und  Chun   (in   Chunetueli, 


chuninc  (König).  Die  naclitc  Wurr.el  steht  noch  aU  Subst« 
ncutr.  gotb.  kuni,  ahd.  cbuni,  altn.  hyn  (^enus).  Das  Altn. 
Kci^l  Iiüuungr  (nicht  kyningr)  neben  konr,  wie  inglingor  neben 
ingvi;  7<u  arting,  adaling  scheinen  steh  jedoch  nur  art,  adalals 
Absirticta  (geiiiis,  nobilitas)  su  iuiden.  Vgl.  Grimms  d.RcchU- 
allcrth.  23U.  3(]3. 

**)  Im  Islondingubök  (Islcnd.  sog.  i,\9)  steht  Yngvi  Tyrkj» 
kon''u7:r  vor  Frevr  und  Niördhr  nur  durrh  Vermengung  für 
IV^or»  d.  i.   Odliiiin,  Tyrkja  konüttgr,  Sn,  5ü8. 
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ed.  Thork.  p.  80.  100),  welche  den  König  Hrodgar,  den 
Skyldinff,  bezeichnen,  und  mit  andern,  wie  eorla  drxklen^ 
Hrhi.  i&ü,  frtä  Scyldin^a^  heim  Ücyldifiga  abwechseln, 
[/od  der  alte  Name  Ingmomemt  bei  Tadtus  (Ann.  i,  60. 
6S-  %  17«  2i.  46)9  später  Ifigomar^  wird  in  seiner  Be- 
deatung  den  althochdeutschen  Adalperht,  Adalhoh,  Adal* 
mar,  Cuniperht,  Chuniperht,  Chunihoh,  Cummar  (Ried 
8.  16'  5I>  66«  45  9  72.  80)  nahe  kommen,  und  Ingo 
dem  Chuno,  Adalo  gleich  sein.  Jnpiaeranet  und  Isdae* 
voneM  kommen  sonach,  wenn  sie  schon  wohl  zu  unter- 
scheidende Theile  des  Volkes  benennen,  in  ihrer  Be- 
deutung überein. 

HemtinonetSI^  bei  Mela  (3,  5)  und  Plinius  unge- 
nauer Hermionei^*)  ist  in  schwacher  Form  das  Woi't 
goth.  airmun,  ahd.  irmin,  ermin  mit  prosthetischem  un- 
wnrzeJhaftcnh,  wie  in  ficrcynia,  Hclisii,  Ilarii,  das  sonst  nur 
in  Zusammensetzungen  (schon  in  IleiTimnduri)  steht  und 
die  gröfstc  Verstärkung  ausdrückt^  wie  in  irmansulj  allis- 
sima  columna,  VYeltsäuIe,  irmiudiof^  gcnus  hunianum,  altn. 
ürmungtifidr^  serpens  maxinius  (Grimm  2,  44S).  Wenn 
schon  einzehic  Männer /rüfftVio  (Indd.  beiPertz)  lüefscn,  um 
so  mehr  konnte  sich  eine  ganze  Reihe  starker  Völker 
IrmiuofieSj  die  Starken,  Mächtigen  benennen.  **) 


*)  Auch  dem  Ftol.  ist  der  Name  nicht  fremd,   aber  miss- 
Terstandcn  aU  Name  eines  Einzelvolkcs  gegeben  und   entstellt 
i     Xttlfiai,  S.  unter  Hcrmunduri. 

••)  "Wie  Irmino  (fem.  Irminm  Cod.  Laurosh.  713  und  öfter, 
{     sehr  häufig    in   Zusammensetzung),    Ingo   (fem.    Inga  l'ertz  3, 
376.  Cod.  Lauresh.,  in  den  susammcngcsetzten  Ingomar,  Ingoid^ 
UgmktriuM,  IngorammuM,  wohl  so  viel  wie  Adalrammus,  Inguii, 


l  Sckann.  2S7.  275,  >vie  Arnuis  das.  242,  Jngutint)  l<öiinten  als 
'  Penoficnbenennungen  auch  Izda,  Itdo,  A*do  (alid.  Irto,  Er(o, 
Ario.'  \ft!.  Krtini,  Jriimut  Neug  .  258.^05,  wohl  so  viel  wie 
Inguni,  Ingviui,  fem.  ahd.  Ingina  Cod.  Lauresh.  19S,  und  die 
lusammcngcsetxtcn  Arthraban  Schann.  215)  wohl  so  viel  wie 
liigoram;  Arthelm j  Artbai d,  Arlhger^  Artlind,  Erlltnt  Neug.  und 
Cod.  Laur.)  gegolten  haben.  AVunderlich  verstümniclt  finden 
sich  die  Namen  in  der  sonderbaren  Völkergeneulugic  des  Nen- 
■ius  (ed.  Gunn,  p.  55):  pnmus  homo  venitad  Kuropam  .J/ö/iw» 
(Manu»)  cum  tribus  filiis  suis,  quorum  nomiua  //ifirro/f,  (Diu- 
gou.  1,  p-  5.  Ittcon^:  Isteon)  Armenon,  Mengio  (al.  Negno  =r 
Ingo),  iiinicion  autem  habuitiilios  quatuur:  Francum,  Runianum, 
AUmaiuium  ol  Hrulonem.  Arn\enon  aulcm  hiibuit  filios  quin- 
que:  Golhum  ,  Valdgothum,  Cibidiim,  Jlur{|;un«liiiii ,  Loiiftobar- 
dun.    Acif^fovvro  habiiit  tres:  Vaudalum,  Saioncni,  tioguuum. 
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Dio  bezeichnete  Lage  der  di'ei  Zweige  reicht  nicht 
über  das  Festland  hinaus.  Aber  wer  waren  die  Germanen 
auf  Scandinavia,  seit  das  Liclit  der  Geschichte  dorthin 
fallt,  eine  nicht*  unbedeutende  Volksmasse?  Sind  sie  noch 
den  Ingaeven«  den  Anwohneni  der  Küste,  beizu2sählen? 
So  könnte  es  scheinen  nach  Piinius,  wahrscheinlich  von 
ihm  seihst  in  Deutschland  (er  war  bei  den  Chauken)  erkun* 
digter  Nachricht  über  die  Nordküsten :  (Nach  Aufzählung 
der  alten  fabelhaften  Ansahen  über  die  Bernsteiuküste) 
incipit  inde  clarior  aperiri  fama  ab  gente  higaevanum^ 
quae  est  prinia  inde  Germaniae.  Scto  mons  ibi  immeusus, 
nee  Riphaeis  jugis  minor  immanem  ad  Cinil)rorum  usque 
Promontorium  cfiicit  sinum,  qui  Codanus  vocatur,  refer- 
tus  insulis.  H.  N.  4?  io*  Der  mit  den  Ingaeven  genannte 
Berg  Sevo  ist  ohne  Zweifel  das  skandinavische  Gebirge. 
Aber  genauer  ei-wägt,  sagt  die  Nachricht  keineswegs,  daff 
die  Ingaeven  die  Anwohner  des  Sevo  sind.*)  Sie  sind 
keine  andern,  als  eben  die  Kinihern  mit  ihren  Nachbai*n 
dem  Sevo  gegenüber,  mit  dem  ihr  Yorgebirgc  den  Busen 
bildet.  Plinius  aber  stellt  sich  diese  äufsere  Küste  nicht 
nordwärts  aufsteigend  vor,  sondern  niedergebeujjt  in  Osi» 
richtüng  und  vermengt  sie  mit  der  inneren,  der  Heiiistein- 
Ivüste,  was  die  folgende  Angabe  beweist:  quidam  haec 
habitari  ad  Vislulam  usque  iluvium  a  Sarmatis ,  Yenedit, 
Sciris  tradunt.  Nach  solcher  Verschiebung  konnte  er 
die  Kimbern  allerdings  das  erste  gennanische  Volk  von 
Osten  her  nennen.  Ingaeven  bleiben  also  noch  aufserhalb 
Scandinavia.  Dieses  bewohnt  ein  eigener  Zweig,  dessen 
Namen  Plinius  nennt  in  derselben  Steile :  (insulaimm)  cla* 
rissima  Scandinavia  est  incompertae  magnitudinis,  por- 
tionem  tantum  ejus,  quod  sit  notum,  llillevionum  gente 
D  incolento  pagis,  quae  alteium  orbem  terrarum  eam 
appellat* 


Ab  BUicione  au  rem  ortae  sunt  qtiatuor  gcntes :  Franc!,  Latini« 
Alamanni  et  Bryttoncs.  ab  Armtniont  autem  Gothi,  Walagöthi, 
Cibidi,  Burgundi  et  Longobardi.  a  Seugione  autcm  Bogari« 
AVandali ,  Saxoncs,  Tarincgi.  Aus  einer  vatic.  Ils.  tneilt 
Grimm  (Mythol,  Anh.  xxvii)  die  Schreibungen  ErmmiuB,  Ing^f 
Kiciu  mit. 

*)  Solinus,  der  den  Plinius  ausschreibt,  hat  dies  gefunden 
(c.  25):  mons  Sevo,  ipse  ingeus,  nee 'Riphaeis  minor  coilibus, 
iiiitium  Germaniae  facit:  hune  Ingaevone»  tCMenf,  a  quibusprimis 
pdot  Scythas  nomen  Gcrmanicum  consurgit.  \^ie  schädlich 
Coiiipitatorcn  werden  können,  wenn  die  Quelle  verloren  ist« 
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XUllCTloilM^  der  ausgebreitete,  nach  dieser  Stelle 
ftnbar  die  germanische  Bevölkerung  von  Scandinaria 
■faMcnde  Name,  gehört  als  der  vierte  in  die  Reihe 
lenninonos,  Istacvoncs,  Ingaevoncs.  Sein  Stamm,  der 
lit  den  beiden  letzten  Benennungen  gleiche  Ablcitungs- 
Ibe  trägt ,  verknüpft  mit  den  abgeläuteten  Hnla ,  HaNa, 
amen  aeutschcr  Salzorte,  dem  sKandischcn  Namen HaU 
nd  (S«xlziand,  Meeriand,  Küstenstrich?  hiehcr  auch 
•Uamlt  vgl.  &«//,  Salz,  als  Bezeichnung  des  Meers, 
ialdskaparm.  p.  lS4i  Ostarsalt  Fcrtz  1,  196)  altn.  Eystra« 
it,  die  Ostsee)  liefse  etwa  in  ihm  zunächst  eine  Bcr 
nmung  des  \uikcs  nach  der  Lage  in  der  See  vermu. 
cn;  doch  ohne  Zweifel  sicherer  wird  er  unmittelbar 
it  dem  altn.  hella  (petra,  Fels,  Klippe)  verbunden, 
id  benennt  somit  die  Bewohner  des  skandinavischen^ 
elsbodens  nach  der  Beschailenheit  ihrer  Wohnsitze.^) 
BT  hier  also  deutlich  ein  von  der  Oertliclikeit  hcrgcnom- 
ener  Name,  keiner  auf  dem  Fcstlande.^^) 

Vier  Zweige  umfalsit  der  deutsche  Stamm,   drei  auf 


*)  Noch  Jomandos  sagt,  wo  er  die  Völker  der  skandisdien 
idftpitxc,  der  ursprünglichen  Heimath  der  nordischen  Ger* 
inen,  auf/.ählt  (c.  3):  niomnes  exM\%  rupihut^  quasi  castcllia 
bciifc«/,  ritu  bcluino.  Liegt  doch  selbst  Stuckholm,  die 
icfatige  nordische  Hauptstadt,  an  Granitklippen,  die  über  ihre 
Inser  hinüberücbaucn.  Aus  derselben  Wurisel,  nur  mit  an* 
rer  Ableitung,  ist  Heliuiiif  dem  Tacitus  aus  dem  letxtea 
irden  genannt  (Germ.  /i6),  wohl  Benennung  der  finnischen 
wohner  der  hohen  Felsgebirge,  der  Kiölen,  neben  Sitones, 
e  spater  Scrideiinnen  neben  liwenen  stehen.  Helluland,  Stein- 
idf  Felsland,  nannte  der  Kordmann  Leif,  der  erste  Unter- 
cher  der  nordamerikanischen  Küstenländer,  ein  steiniges 
ibirgsland,  das  er  aufseiner  Fahrt  berührte  (SnorrisHcimskr. 
p.  308J.  Hilleviones,  Felsncr,  entspricht  also  in  seiner  Bo- 
ilung  dem  keltischen  Carni,  Cornavii,  und  dem  heutigeu 
»anesischcn  Skipetaren,  von  carn,  skipe,  Fels. 

**)  Auch  da  schienen  anfangs  die  Namen  in  demselben  Sinne 
ilarbar,  Ingaevones  mit  dem  goth.  aggvus  (en^e)  verbunden 
l  mit  Angli  (s.  dort)  verglichen,  die  an  der  fiüste  von  den 
krigeo  Umschlossenen,  im  Gegensätze  zu  den  Herminen,  als 
I  im  Oberlande  weit  Ausgebreiteten,  Uneingeschränkten, 
levones,  eines  Stammes  mit  dem  altn.  edda  (proavia,  auch 
leuaung  der  heidnischen  Glaubenssclirilten  =  Lehre  vom 
Sprung  der  Dinge?),  und  ahd.  ort  (margo,  eitremitas),  die 
"ne,  am  Bande  Wohnenden  zu  bc/.eicTinen.  Aber  die  im 
rdischen  deutlich  ausgesprochene  Bedeutung  von  Tngvi  und 
Parallele  mit  Gardin gi  gebot,  diese  Verbindungen  aufzugeben. 
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dem  Feftdandc,  deren  das  alte  oberdeatsche  *)  Lied  allein 
gedenkt.  Der  vierte  cntfei*ntc ,  durch  die  See  getrennte, 
Yom  Liede  nicht  beachte te,  der  seine  lleiniath  eine  /.-weile 
Welt  nennt,  könnte  nach  diesen  Andeutungen  als  ein 
zweiter  den  drei  ersten  zusammen  gegenüber  gestellt 
werden. 

Stola,  wie  keiner  seiner  Naehbarstämmc ,  kann  der 
deutsche  Stamm  auf  die  alten  Sprachdenkmäler  scinerZwcigc 
sehen,  die  eine  lange  Reihe  von  Jahrhunderten  himnif- 
reichend,  die  Genealogie  seiner  verschiedenen  Zungen  be- 
ffriiuden.  Keines  seiner  Glieder  ist  verloi*en  gegangen ; 
m  der  Sprache  des  Oslzweiges ,  die  nach  der  Zerstreuung 
seiner  Völker  in  die  Fremde  mit  völligem  Untergänge 
bedroht  war,  ist,  wunderbar,  das  Erste,  Aelteste  des 
Stammes  erhalten. 

Von  der  Sprache  der  Gofheti^  die  bei  PllnluS  unter 
den  Vindili  (Istaeven)  stehen,  ist  die  der  oberdeutschen 
(herniini sehen)  Völker  als  verschiedener  Dialekt  zu  iin- 
terscheiden«  Ist  auch  das  Oberdeutsche  vor  seinen  spä- 
tem Entwicklungen  dem  Guthischcn  viel  näher  gestanden, 
so  kann  es  doch  auch  in  jener  frühen  Zeit  mit  ilun  kei- 
neswegs identisch  gewesen  sein,  wie  schon  die  ältesten 
8chw  achformigen  Mannsnamen  zeigen,  die  im  Gothischen 
auf  ff,  im  Oberdeutschen  auf  o  enden.  * 

Die  zweite  deutsche  Lautverscliiebiing  ist  erst  späteren 
Ursprungs  und  hat  sich  nicht  über  den  ganzen  Zweig,  in 
dem  sie  auftritt,  verbreitet.  Did  Sachsen,  Nachbarn  der 
Küslenvölkcr,  Nachkommen  der  Cheruskcn ,  eines  Her- 
minenvolks nach  Plinius,  die  aber  schon  seit  älterer  Zeit 
ihren  hochdeutschen Urüdern  unfreundlich  gegenüberstan- 
den (Caes.  69  iO*  Tac.  Ann.  i2,  38)  haben  wie  die  Hüs- 
tenvölker  diese  neue  Umstellung  von  ihrer  Sprache  abge- 
halten, und  an  das  Altsächsisclie  schliefst  sich  zunächst 
das  Altfränkische  an  nach  den  alten  Eigennamen  und  dem 
kleinen  niedcrfräiikischcn  Denkmal  der  Abrenuntiations- 
foinmel.  Diese  zweite  A'erschiebung ,  mit  der  erst  auch 
andere  eigenthümliche  Formungen  m  Vokalen  und  Con- 
Bonanten  ohne  Zweifel  sich  gleichzeitig  entwickelten, 
hat  sich  also  nur  über  Ilochdcutschland  verbreitet,  west- 
lich bis  zur  Mosel,  wo  nach  den  gemischten  Foi^men  in 
einem  älteren  Denkmale  vom  Ende  des  neunten  oder  dein 
Anfange  des  zehnten  Jahrhunderts  (bei  Pertz  5,  261  nach 


**)  Zu  ichlicfsen  aus  dem  schwachform  igen  Tuisco« 


\ 
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Grimmt  Deccnsion^  und  noch  in  tpateren  Urkunden  die 
Grenze  lag.  Vor  ihi^cr  Entstehung  müssen  sich  die  Zun- 
gen dieser  Tölker  sehr  nahe  gestanden,  ursprünglich 
wohl  gleich  ge^'esen  sein,  und  das  Hochdeutsche,  Alt* 
sächsische  und  Allfränkische  lassen  sich  demnach  für  dio 
neueren  Gliederungen  des  oberdeuUclien  oder  herminu 
gehen  SpracAzirei^e$  erklären« 

Von  dieser  nltcii  Giiindlage  der  oberdeutschen  Zungen 
ist  aber  schon  für  das  Alterthum  die  Sprache  der. Hüslcn- 
Tölker  zu  unterscheiden,  deren  alte  schwachformigen 
Mannsnamen  nicht  o,  "v^ic  die  oberdeutaohen ,  sondern^ 
wie  die  gothischen,  a  zeigen.  Aus  der  Reihe  dieser  YöU 
her  haben  die  Angelsachsen  und  Friesen  nach  Sprachdenk, 
mäler^  die  mehrere  Jahrhunderte  hinaufreichen  ^  und  un« 
ter  sich  in  naJier  Verwandtschaft,  femer  dem  Oberdeut- 
schen oder  Gotliischen  *)  stehen.  Angelsächsisch  und  Alt« 
friesisch  sind  als  spätere  Fortbildungen  aus  gemeinschaft- 
lichem Giiinde,  dem  itigaevitchen  Sprac/nweige  ^  zu  be- 
trachten. 

Ueber  das  Yerhältniss  des  NordiscAefi  zu  de^  übrigen 
deutschen  Zungen  das  Ui*thcii  Grimms,  Deutsche  Gramniat., 
Ausg.  Ton  1819)  U*  Not. :  „Die  vier  grofsen  Stämme  zeif^en 
sich  unter  einander  in  mehrfachem  Yerhältniss.  80  stehen 
der  ei-ste  (gothische)  und  zweite  (hochdeutsche)  in  un- 
läugbar  näherer  Y  ei^^'andtschaft  gegenüber  dem  dritten 
(niederdeutschen)  und  vierten  (nordischen)  . .  In  anderer 
Hücksicht  darf  man  auch  die  .drei  ersten  J^lämme  dem  eitp* 
zigen  rtVr/f/ientgcgenstelJßn."  licipz.  Literalurzeit.  ISlß. 
N.  287  f  Recens.  der  Uebers.  d.  Edda  v.  Rühs,  p.  2290  c 
,,So  passend  die  deutschen  Sprachen  in  höhei*e  und:  niedere 
fallen^  so  unschicklich  scheint  es,  die  nordische  iSprachc  mit 
in  diese  Eintheilung  zu  fassen- -  Der  germamichc* Stamm 
trennte  sich  früh  in  einen  netrdischen  und  d^ltdten^  und 

■         -    ■   ■     ^ 

*)  Abweichung  der  nicderdcutsclien-Floiion  v6ti  der  oh^r- 
deulschen  sehen  in  hohem  Alterthume  seigt  sieh  hAiSehwaeben 
Masc  der  alten  EigQnnamen,  von  der  cotbiMBlfo«  4iGht  in  dem- 
selben, wohl  aber  eine  Spur  vcrschieae««r.]iPQrinunff  im  start 
licn  Femininum.     Dieses  bildet   das  Goth.   mit  dorn  Althochd« 

5leich  auf  a,  das  Angcls«  aber  auf  ii,  vrolchcs  auch  die  Umlaute 
es  Altn.  TorauBsctKcu.  Nun  nennt  Tacitus,  vriS  -er~rfm  der 
Verehrung  der  Erde  bei  den  Anwohnern  der  ^ye8tspitKe  der 
Ostsee«  ingaeviftchen  Völkern  nach  der  Lage,  spricht,  die  Göttin 
KerthiuR  nicht  Ncrtham.  Goth.  ahd.  altn.  ^vandcTt  airiha,  erda^ 
iSrtk  stark  ab;  im  Altniederdeutschen  ^vird  das  AVort  nicht 
abgewichen  sein  und  eriku  gelautet  haben.  Vgl.  S.  26.  37« 
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mir  auf  letzteren  geht  Jener  Unterschied,  welcher  sich 
yiehnehr  im  Norden  auf  eigene  Art  reproauciert  hat/^ 

Zur  Bestimmung  des  umfangs  der  einzelnen  Zweige 
bietet  Plinius  durch  Anführung  mehrerer  der  bekanntesten 
jedem  angehörenden  Völker  willkommene  Hülfe.  Die 
nicht  genannten  Völker  müssen  nach  ihrer  Mundart,  wo 
sich  Sprachüberreste  erhalten  haben,  oder  nach  anderen 
Spuren  vertheilt  werden. 

A.  HERMINONES.  Bei  Plinius  genannt :  i.  Suevi, 
nach  einer  andern  Stelle,  wo  er  der  Suevi  gedenkt  (4^  12), 
zunächst  die  Ouaden  bezeichnend ,  hier  wohl  noch  die 
Markomannen,  das  Ilauptvolk  im  suevischen  Reiche  Ma- 
robods,  umfassend.  Schwach  formige  quadischc  Mannsna- 
men:  Sido,  Vangio,  (Tac.  Ann.  12,  29.  oO-  HisL  3,5.  21); 
die  Sprache  der  Nachkommen  der  Markomannen,  der 
Baiern,  ist  oberdeutsch.  Tassilo  der  erste  historische 
Mannsname  schwacher  Form  bei  den  Baiem.  2.  /fer- 
mufidnri.  Ihre  Nachkommen,  die  Thüringer,  haben  ober- 
deutsche Mundart.  3.  Ckaiti,  später  ein  Theil  der  Fran- 
ken. Eigenn. :  Sunno  (Frigerid.  ap.  Gregor.  l*ur.  2,  9* 
Claudian.  de  laud.  Stilich.  1 ,  241)*  4*  Chervtcu  Die 
nahe  Verwandtschaft  des  Altsächsischen  zum  Hochdeut- 
schen beweist  die  Richtigkeit  der  Stellung. 

Zu  diesen  eehören  noch:  a.  A\e üstgambem.  Sie 
Beigen  später  ais  Franken  oberdeutsche  Mundart.  Bei 
Strabo  7,  p.  291.  292)  der  Name  MUmv  ( =  Milo). 
6.  Die  BaiaveUj  Canrnnefateft,  Abkömmlinge  der  Chatten. 
Nom.  pr.  Brinno  (Tac.  Hist.  4^  15).  c.  Die  TubanieUj 
Viipefij  Teticierer  9  später  Theile  der  Alamannen,  von 
welchen  die  ältesten  schwachfonnigen  Mannsiiamen  Asilo, 
Scttdilo  hei  Ammian  14,  10.  d.  Die  Hgiichen  Völker. 
Eigenn.:  Siuvmv  (Zosim.  1,  67),  König  der  Logioncs. 
Bei  ien'.'xJraadaien^  einer  Abtheilung  der  Ligier, 
2war  die  Namen  Pinta  (Vita  S.  Fulgentii,  BoU.  Jan. 
1,  41 J,  Cyrola,  Cyrila  (Greg.  Tur.  2,  2.  Victor.  Vi- 
tens.  dej^ersec.  Vandah  2,  3*  6)  9  aber  als  Priesternamen , 
wahrscheinlich-^  gebomer  Gothen.  Sicher  wandalische 
Namen:'  JtuCmp,  Fiy^wv  (Procop.  B.  Vand.  1,  6. 
9.11),  GentO'('VicteT  Vitens.  depers.  vand.  2,  6),  Männer 
der  königlichen  Familie*);  Stilicö  (Oros.  7)  38)*     e.  Die 

•)  *A(iudxag /TBltffiqoQ  «cffJlyoc,  Proc.  B.  Vand.  1,17,  wird 
riclitiger  ti^/xurüc  sein,  Terglichcn  mit  Ommatiu»,  episcopus 
apud  Turonos,  Gregor.  Tur.  3,  17.  Hcldicam  in  Victor.  Vitens. 
vita  S.  Eugcnii  ist  Heldicum  zu  lesen ;  //f /«/trtif  (^ic  Clondicus, 
bastam.  Name,  Liv.  40,  58)  steht  in  dosselb.  Per*ec.  Vand.  3, 5. 
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südwestlichen  Nachbarn  der  Ligier,  die  baitarmschm$ 
Völker.  Männliche  Eigennamen:  Cotto  (Liv.  40 1  67), 
JiXdcoy  (Dio^Cas«.  6i',  23),  Teutagonus,  Teutaco?  (Va«.. 
ler.  Flacc.  Argonaut.  6,  97). 

B.  ISTAEVONES  (Vindili  Plin.).  Bei  Pliniusl 
1.  Guifonetj  die  Golhen,  das  Hauptvolk  des  Zweiges^ 
dessen  Sprache  durch  die  Bibelübersetzung  des  goth.  Bi^ 
schofs  YVulfila  zur  Kenntniss  der  Nachwelt  gekommen  ist. 
Der  älteste  gothische  Name  Gatualda  bei  Tac.  Ann.  n,  62. 
Ost-^  und  westgotliische  Mannsnamen  schwacher  Fonü 
sind  häufig:  Ida^  Anna^  Duda,  Avilfa,  Tata,  Sibia^Wi-* 
lia,  Gildia  (Cassiod.  Variar.  4^  17.  18-  28.  S2;  5,  i8<  19i 
20.  23;  8,  26;  9,  ii.  13),  Pithia,  Pitzia  (Cassiod*  6,  29/ 
£nnod.  ap.  Sirm.  p.  1608,  Tlir^ag  Proc«  Pi  Goth.  i,  i5)| 
Grimoda,  Adila,  Tancila  (Cass.  2f  29.  35;  3,  20),  Man« 
nila,  Brandila,  Daila,  Gudila,  Quidila,  Costula,  Athalsi 
Amala ,  Syintila,  Chintila  u.  a.  (bei  Cassiod.,  Jörn.,  Isid.}« 
Den  Gothen  benachbart  und  verwandt  waren  die  TaifaleH 
nnd  Oepiden.  Gepidenname:  Fastida  (Jörn.  c.  17)«  2i 
Burguadianeiy  einst  die  Wcstnachbam  der  Gothen.  Eigenu 
namen  in  den  Unterschriften  in  der  lex  Burgundionum  iil 
den  Hss.  abweichend  (GrafTs  Diutiska  2,  559) i  sichert 
Signa  Soniae.  Gomae.  Fastilae ;  Gibica^  lex  Burgund.  tit.  9i 
3.  rarifri.  Da  Plinius  nur  bedeutendere  Völker  aufführt^  sd 
sind  wohl  nicht  die  Avagrivoi  des  Ptol.  an  der  Quelle  der 
Weichsel,  deren  nicht  weiter  Meldung  geschieht,  soi!« 
dem  die  Yarini,  die  Nachbarn  der  Semhonen  zu  yerste^ 
hen,  deren  Name  sich  in  der  Geschichte  noch  lange  er^ 
hälL  4*  Carinii  ein  4onst  ganz  unbekannter^  ohne  Zweifel 
entstellter  Name,  etwa  aus  Samni ,  Scmni ,  die  ScmnoneSf 
nur  von  Plinias ,  der  selbst  in  Deutschland  seine  Erkun^ 
£^ungen  einzog,  in  etwas  abweichender  Form  aufgefafst) 
Die  Semnonen,  die  Wcstnachbam  der  Burgunden,  treten 
spater  mit  den  Wandalen  als  Sueven  auL  Suerischo 
Mannsnamen:  Bechila^  Audeca. 

C  INGAEVONES.  Pliiiius  nennt  hi^r  diö  ßöwohnöf 
der  kimbrischcn  Halbinsel  und  ihre  Nachbarvölker : 
i.  GmIH^  womit  er  wahrscheinlich  ^äitimtliche  BeWöh^ 
ner  der  Halbinsel  bezeichnet,  nach  einiger  Zeit  6di6ii 
ein  Terschollener  Name.  2.  Teutotiei^  die  Juten,  südöst<ü 
lieh  gcsen  die  Oder.  3«  Chaucorum  genle$^  an  der  Küste 
westJicn  bis  zur  Ems. 

Diesen  müssen  rings  herum  noch  benachbarte  YöU 
her  beigezählt  werden:  a.  Südwärts  an  der  Elhc  die 
jhigehi  mit  den  Sachsen  nnd  Juien  in  der  Folge  die  Er« 
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oberer  Britanniens,  deren  beträchtliche  Sprachdenkmäler 
die  EigenthümlichUeitcn  dieses  Zweiges  darlegen,  b« 
Westwärts  die  priesen.  Daß  Altfriesische  steht  noch  mit 
seinen  späten,  erst  mit  dem  13.  Jahrh.  beginnenden 
Denlunälcm  dem  Angelsächsischen  zur  Seite.  Eine 
Spur  im  Ptol. ,  bei  dem  Xat/tca^  (verdorben  aus  Hermio- 
nes,  Herminones)  über  den  Brucierem  genannt  werden, 
yerräth,  dafs  die  letzteren  noch  beizuzichcn  sind.  c. 
Oestlich  können  die  Suardones,  Oagadeivol  Ptol.,  die 
Anwohner  der  Küste  über  den  Teutonen ,  s2)äter  als  He^ 
ruler  bekannt,  auf  keine  andere  Seite  gestellt  werden« 
Ob  auch  die  Bugen  und  T?/rAt7i/7g'efinochhieher  zu  zählen, 
oder  für  nähere  Verwandte  ihrer  Ostnachbam  an  der 
Küste,  der  Gothen,  zu  denen  gewiss  die  Skiren ^  das 
letzte  deutsche  Volk  noch  auf  der  Ostseite  der  Gothen, 
gehören,  zu  halten  seien,  bleibt  zweifelhaft;  in  der  Ge- 
schichte aber  treten  Bugen  und  Turkilingen ,  wie  Skiren, 
nicht  mit  Gothen,  sondern  später  erst  mit  Ilerulcrn  auf. 
Das  Angelsächsische  wie  das  Altfriesische  hat  für  das 
schwachformige  Masculinum  die  findung  a ,  die  in  friesi- 
schen Mannsnamen  in  Chroniken  und  Urkunden  nur  von 
fränkischen  Schreibern  in  o  umgeschrieben  ist  Aus  äl- 
terer Zeit  sind  wenige  friesische  und  chaukische  Namen 
genannt,  darunter  leider  keine  schwachformigen ;  heru- 
fische  und  rugische  sind :  Sovagtovag,  Odqag,  Procop. 
B.  Goth.  2)  15.  B.  Yandal.  2,  4;  Fava.  Yiu  S.  Seyer. 
C  8. 

D.  HILLEVIONES.  Die  einzelnen  Völker  werden 
Ton  Ptolemaeus  aufgezählt. 

Mit  dem  Eintritte  der  Germanen  in  die  Geschichte 
sind  demnach  die  Herminen  von  den  Bataven  bis  zu  den 
Bastamen,  von  den  Mündungen  des  Bhcins  bis  zu  den 
Mündungen  der  Donau  über  die  Höhen  des  Oberlandes 
ausgebreitet ,  hinter  ihnen  die  Ingaeven  am  Meere  ausge- 
dehnt, an  den  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee,  zwischen 
beiden  die  Istaeyenyon  der  Weichsel  bis  an  die  Elbe  ein- 
gesenkt, und  Ton  allen  durch  die  See  getrennt  die 
Hillaeyen. 
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//.    DIB  VOLKER  DES  OBERLANDES. 

Eine  dichte  Reihe  zahlreicher  Völker,  ^reiche  die 
romische  Macht  in  ihrer  Höhe  nicht  zu  durchbrechen 
Termochtc ,  und  die  vorzüglich  nach  dem  Sturze  des  süd- 
lichen Reiches  und  dem  Abzüge  der  Stammgcnofsen  ihre 
Kraft  dem  Yaterlande  bewahrt  haben. 

A.     Bfgafnbem  und  Nachbarvölker. 

Sij^lUllIin«  Eines  der  thätigsten  unter  den  deutschen 
Yöikem.  Das  zweite  Wort  des  zusammengesetzten  Na- 
mens*)  mit  Ableitung  x^lGambrivii  bei  Tac.  Germ.  2,  Fo^ 
fiaßQiovyoi [Faiiaßoiovioi]  bei Strabo  7?  p*  291)  wahr- 
scheinlich seltnere  abgekürzte  Benennung  desselben 
Volkes.  Ihre  Sitze  zur  Zeit^  da  sie  in  die  Geschichte  ein» 
treten,  fallen  auf  die  ersten  Höhen ^  die  sich  auf  dem 
rechten  Rheinufer  nach  dem  Flachlande  erheben.  Als  An« 
wohner  des  Stroms  bezeichnet  sie  Caesar ,  B.  Gall.  6)  35 : 
Sigambri,  qui  sunt  proximi  Rheno.  **)  Ueber  ihre  weitere 
Begrenzung  um  diese  Zeit  gibt  er  nui*  Andeutungen.  Süd- 
wärts safsen  yor  ihnen  die  Ubier,  wahrscheinlich  bis  in 
die  Gegenden  der  Sieg.  Zu  diesen  setzte  Caesar,  die 
benachbarten  Si^ambem  und  Sueven  zu  züchtigen,  zwei- 
mal ül>er  den  Rhein,  vom  Gebiete  der  Trevirer  aus  (B. 
Call.  4,  19.  6j  9)»  wie  es  scheint,  in  der  Gegend  von 
Bonn.  Nur  6  Meilen  von  der  Brücke  abwärts  aber  setzten 
von  den  Sigambern,  Anwohnern  des  Rheins,  2000  Reiter 
über  den  Strom  in  das  gegenüber  liegende  Gebiet  der 
Eburonen  (B.  G.  6,  35).  Weiter  südlich  müfste  die 
Grenze    zwischen   den    Sigambern    und  Ubiern   gesetzt 


•)  Ahd.  sig,  sign  (victoria),  camhar  (ir:  gamhar,  ätrenuus),  Sieg-* 
tapfere.    Für  •$t>ai;i^rt  hätte  also  Caesar   rxchüsAiT  Siggambri  ^e^ 


gmawrt  lac. ,  ^ovyafip^Qt'  oir.^  ivcgeo  ucr  nurnu  riciiiigcr 
ZvyafißQOi  Ptol.  nach  den  meisten  Uss«,  Dio  Cass.,  wie  Gut- 
tones  Plin.  bei  Ptol.  Fvd'iayii*  Härtere  Schreibung  Sicambrif 
Sueamlri,  Sycambri  bei  Andern« 

•♦)  Dies  sagt  auch  Strabo  7,  p.  291:  :£ovyafjißQot  nktjcloi^ 
^Ixovyttg  jov  ^Pr^you,  Ungenauer  ist  er,  wenn  er  sie  unter  den 
Völkern  in  der  Nähe  der  See  aufzählt:  tiqos  de  i^  'Slxiaycf 
ZQvytcfißQol  le  xtti  Xavßoi  xtti  B^ovxTtgoi»  cbcndas. ;  tovrioy 
(i^y  riQ/aaycjy,  oX  fiiy  nQogagxnot^  naotjxovGi  zw  'ilxtayip)  «f 
iUl  YyuQtfioiittTOi'  £ovyafAßQo£  ^i  nav  KifAßqoi*  p.  394« 
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werden I  wäre  ea  gewiss,  dafs  sich  das  Gebiet  der  Trc- 
Tirer  nordwärts  nicht  über  die  Arduenna  hinaus  erstreckt 
hätte.  Als  Stelle  des  Bheinübergangs  müfste  dann  der 
Kessel  von  Koblenz,  etwa  die  Gegend  von  Neuwied  ge- 
nommen werden;  denn  für  die  Strecke  des  Durchgangs 
des  Flusses  durch  die  Gebirge  ist  er  nicht  wahrscheinlich. 
Aber  nicht  nur  galt  das  Ansehen  der  Trevircr  an  der 
Nordseite  der  Arduenna,  wo  die  Eburoncs,  Condrusi  ihre 
dienten  waren  (B.  Gall.  4»  6)9  sie  scheinen  auch  noch 
eigene  Besitzungen  über  dem  Walde  gehabt  zu  hciben, 
da  er  nach  Caesars  Angabe  mitten  durch  ihr  Gebiet  lief 
(6)  5).  Caesar  konnte  darum,  wenn  er  bei  Bonn  oder 
zwisciien  Bonn  und  Köln  die  Bheinbrücke  baute,  noch 
immer  auf  trevirischem  Gebiete  sich  befinden.  *)  Caesar 
erzählt ,  dafs  die  von  ihm  über  den  Bhein  zuinickgetrie- 
benen  Usipeten  und  Tcnchtherer  bei  den  Sisambern  Auf- 
nahme fanden  (B.  G.  4)  i6).  Da  sie  in* den  untersten 
Rheingegenden  zurückgewichen  waren,  so  haben  sie 
Wohl  an  der  Nordseite  der  Sigambem  Platz  erhalten, 
und  hier  .findet  nachher  Drusus  auch  die  Usipeten ,  von 
den  Sigambem  durch  die  Lippe  getrennt:  df,ia  de  trß 
^Qi  ngog  %dv  noXe^ov  avd-ig  aigurjos  (Jgovaog)  xwt  top 
%e'Prjyoy  knBgaiaid'rj  xai  rovg  OvCinizag  xaTfargiifjaro' 
%6v  %B  Aovniav  %1^tvi,e  xat  ig  rrjy  rioy  ^vydii'- 
ßQiOV.  .  TTQOtxw^riaBV.  DioCass.  54)  35  (Keim.  p.  763). 
Auf  4er  Bückseite  zeigt  eben  diese  Stelle  Cherusken 
und  Chatten:  ncai  dC  avTfjg  (2vyä/iißg(oy  x^O^?)  ^^^  ^S 
vfjy  XeQOvaxida  yrpof^cJpijaf  f^ixp^  rov  Oviaovgyov 
inovyijd'r]  de  tovto  noirjoai,  oti  01  ^vyafißgoi  %ovg 
JCdtrovg,  fiovovg  rwv  rtgogoixwy  fijj^  d-elijcayrag 
cwioi  avfjtfxaxrjaaiy  iv  ogyfj  oxovxeg  nardrjliet  «tt' 
avTOvg  i^sorgdzevcap,  'Caesar  kennt  die  Chatten  im 
Rücken  der  Sigambem  und  Ubier  unter  dem  Namen 
Sueven;  sie  zogen  sich,  als  er  sie  mit  einem  Einfall be- 


*)  Es  steht  nicht  entgegen  die  Angabe,  dafs  Caesar  von 
der  Brücke  gegen  die  Eburonen  siebend  durch  die  Arduenna 
kam  (B.  G.  6,  29);  er  reiste  durch  die  nördlichen  Zweige  der- 
selben, 4urch  das  hohe  Vcen  und  seine  waldreichen  Umgcbun. 
cen.  Im  Gegentheil  unterstütsen  andere  Umstände.  Ist  Caesar 
lanerhalb  der  Arduenna  über  den  Rhein  gegangen,  so  mufste 
er  sich  sogleich  in  die  Waldungen  und  öden  Striche  des  Sie- 
bengebirgs  und  des  Wcsterwalcls  vertiefen  und  das  Gebiet  der 
Sigambem  in  Waldgegenden  betreten.  Von  solchen  Umpe- 
bungen  aber  sagt  er  nichts,  er  findet  Dörfer  und  Getraidfeldcr 
und  die  Sigambem  aiehea  sich  erst  in  Walder  surüch. 
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drohte ,  an  den  Wald  Bacenia  (den  Harz])  zurück.  Da 
aber  Chatten  und  Chcrusken  im  Wescrgeoiete  wohnten, 
so  kann  nach  allen  vorliegenden  Angaben  als  das  Stamm- 
land  der  Sigamhern  das  Land  zu  beiden  Seiten  der  Ruhr 
in  ihren  ganzen  Laufe  bezeichnet  werden. 

Um  festen  Fufs  über  dem  Rhein  zu  gewinnen ,  muTs- 
ten  die  Römer  yor  Allem  suchen,  das  wehrhafte  Volk  der 
Sigambem  zu  beugen.  Fast  wäre  es  nach  den  erfolglosen 
Angriffen  Caesars  (B.  Gall.  4, 16  — 19)  und  Drusus  (Dio  Cass. 
L  c.  Flor.  4,  12)  dem  Tiberius ,  des  Drusi^s  Nachfolger  im 
Oberbefehl,  gelungen.  Er  brachte  es  daJiin,  das  Volk  zu 
trennen ,  und  einen  Theil  ins  römische  Gebiet  zu  übersie- 
deln :  Sicambroi  dedenieise  traduxit  in  Galliam  atque  in  pro« 
ximit  Rheno  agris  collocavit.  Sueton.  Octav.  Aug.  21.  Die 
Zahl  der  Versetzten  gibt  derselbe  an  im  Tiberius  9 :  Gierma- 
nico  i)}e\\6)  quadragiuta  millia  dedititiorum  trajecitin  Gal- 
liam, juxtaque  ripam  Rheni  sedibus  assignatis  collocavit. 
Uebertrieben  Eutropius  7,  5 :  CCCC  milna  captivorum  ex 
Germania  transtulit,  et  supra  ripam  Rheni  in  Gallia  colloca* 
Tit.  Dafs  diese  Trennung  nicht  blofs  durch  Waffengewalt  er- 
reicht worden,  gesteht  Tiberius  bei  Tacitus  Ann.  2,  26:  se 
novies  a  diyo  Augusto  in  Germaniam  missum  plura  oon^ 
fiKo ,  quam  y\  perfecisse :  sie  Sugambros  in  deditionem 
acceptos,  sie  Suevos  .  •  Die  yerpflanzten  Sigambem 
finden  sich  in  der  Folge  auf  dem  gegenüber  liegenden 
Rheinufer  unter  dem  Namen 

Clllberill^  *  zwischen  den  Ubiern  und  Ratayen  ge« 
nannt  yon  Plin.  4,  17:  Rhenum  autem  accolentes  Ger- 
maniae  gentium  .  .  Ubii,  Colonia  Agrippinensis ,  Gu^ 
bemiy  Batavi.  Gugertii  heifsen  sie  bei  Tacitus,**)  stehen 
unter  Civilis  in  den  Reihen  der  Feinde  der  Römer :  Ba- 
tavi Gvgermqnc  in  dextro,  laeya  ac  propiora  fluminis 
Transrhenani  tenuere.  Hist.  5)  16*  Dafs  sie  der  Ruhr- 
mündung gegenüber,  in  der  Gegend  yon  Meurs ,  mit  den 
Ubiern  zusammengrenzten ,  erhellt  aus  Tac.  Hist.  4)  26 : 
loco  cui  Gelduba  nomen  est,  castra  feoere  . .  utque  praeda 
ad  yirtutem  accenderetur ,   in  proximos  Gpgemorum  pa^ 


*)  Wäre  hier  bei  Plinius  die  richtige  Schreibung  imd  Gu' 
hemi,  in  seiner  Ableitung  verglichen  mit  Bastemae,  Sastarniiey 
mit  Dul^t^tiit  (:=:Duig'gt6titt),  jdovlyovfiyiot  {^zDulg ^ gubini) 
in  der  \\^ursel,  die  sich  su  gaxb  y erhielte,  wie  studflä  sustan- 
dan,  identisch  mit  Gatnhrivii^  nur  anders  geformt? 

**)  In  den  Stellen  Hist.  $,  16. 13  geben  Hss.  und  alte  Drupk« 
auch  Cugtrui, 
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goiy  ^i  societatem  CiTilis  acceperant,  ductus  a  Vocula 
exercitus. 

Im  Stammlande  glaubte  der  Römer  das  Volk  der  Si- 
gambem  aufgerieben.  So  äufsert  sich  gegen  die  hart- 
näckigen Feinde  der  Römer,  die  Siluren,  der  römische 
Imperator :  ut  quondam  Sugambri  exdri  aut  in  Gallias  tra- 
jecti  forent,  ita  Silurum  nomen  penitus  exstinguendum. 
Tac.  Ann.  12,  59.  .Aber  wie  er  Bructerer  und  Ampsi- 
yarier  yemichtet,  Langobarden  und  Hermunduren  üoer 
die  Elbe  geflüchtet  fälschlich  wähnte,  so  war  es  aueh 
hier.  Nocn  blieben  einzelne  Haufen  Si^ambern  selbst 
im  Rheinuferlande ;  die  Hauptmasse  aber  natte  sich  vom 
Strome  und  der  Nachbarschaft  der  Römer  in  die  östlichen 
Waldhphen  zurückgezogen ,  und  erscheint  eine  Zeit  lang 
unter  dem  neuen  Namen 

HBäFSI*;  ravTrig  {tijg  nota^iag)  de  %d  /niy  elg 
T)}v  KeXriinjv  ^enjvayop^Pw/iialoi,  rd  o*tq)97i  fuetaya- 
atdpraelg  TTJvipädd-ei  xcigap,  xa^drceg  Magool' 
i,oinol  d'  sloly  6\iyoi  xat  %uiv  2ovyd^SQwv  fiigog. 
$ti:abo  79P-290.  Dafs  die  Marsen  nur  unter  anderem  Namen 
die  alten  Sigambern  sind,  sagt  wohl  kein  alter  Schrift- 
steller, aber  auch  keiner,  dafs  es  die  Gubcmi  sind ,  dafs 
die  Sueyi  im  Rücken  ein  Volk  mit  den  Chatti  und  Her- 
munduri.  Gegen  die  Marsen  sind,  wie  früher  unter  Dru- 
8US  und  Tiberius  Oberbefehl  gegen  die  Sigambern,  unter 
Germanicus  die  jährlichen  Angriffe  der  Römer  gerichtet. 
Sie  stehen,  wie  yorher  die  Sigambern,  als  das  Hauptvolk 
dieses  Striches  neben  den  Cherusken  und  Chatten :  fuerat 
animus  Cheruscis  juvare  Chattot :  sed  exteiTuit  Caecina 
huc  illuc  ferens  arma,  et  Marsos  congredi  ausos  prospero 
proelio  cohibuit.  Tac.  Ann.  i,  56;  C.  Silio  cum  triginta 
peditum,  tribus  equitum  millibus  ire  in  Chattos  imperat: 
ipse  fnajoribus  copiis  Marsos  irrumpit.  Ann.  2,  25.  Die 
Marsen  hatten  an  der  Schlacht  gegen  Yarus  Anthcil  ge- 
nommen und  einen  römischen  Auler  erbeutet  (Ann.  2,  25). 
Dafs    durch    die  letzte   Untemchmimg  des   GeiTuanicus 


*)  Der  dunkle  Stamm  hat  sich  nur  in  alten  Eigennamen 
erhalten,  als  Marsiburc,  Meritburg,  Martana;  Mano,  altfränki- 
•cker  Mannsnamc,  in  einer Urk.v.  692  beiMablU.  de  rc  diplom. 
p.  47^.  Zu  derselben  Wurzel  gehört  altn.  Miön,  Name  eines 
oees  auf  dem  Südabhange  des  Dofraflalls.  Das  lat.  Mars,  dessen 
Stamm  Mart,  ist  nickt  zu  vergleichen.  Vielleicht  sind  die 
Namen  Marsi  und  Gambrivii,  Ton  Tac.  Germ.  2  neben  einan- 
der genannt,  gleichbedeutend,  wie  die  darauf  folgenden  Van- 
dilii  und  Suavi. 
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(16  n.  Chr. )  ihr  Math  gebrochen  worden ,  berichtet  Tacitas, 
Ann.  2  9  25:  Caesar  pergit  introrsus,  populator,  exscindic 
non  ausum  congredi  hostem ,  aut  sicubi  restiterat  statim 
pulsum,  nee  unquam  magis,  ut  ex  captivis  cognitum  est» 
paventem.  Der  Name  Marsi  scheint  sich  nicht  lange  mehr 
in  Gebrauch  gehalten  zu  haben.  Weder  bei  £rzählung 
des  Zuges  der  Ampsivarier  durch  die  Völker  dieses  Stri- 
ches (J.  69)  nennt  ihn  wieder  Tacitus,  noch  in  der  Ger- 
mania; Sigambem,  scheint  es,  hielt  er  für  vernichtet« 
nnd  so  ist  bei  ihm  das  bedeutende  Volk  ganz  aufser  Acht 

Seblieben.  Ftolemaeus  nennt  es  wieder,  an  der  Südseite 
er  Bmcterer  unter  dem  alten  r*^amen  Svyaftßgot'  am 
Rheinufer ,  wo  es  im  darauf  folgenden  Jahrhundert  wie- 
der unter  neuen  Namen ,  als  Franci  und  §alii ,  den  Ro- 
merngefährlicher  wird,  als  vorher, 

ITblt^  ^   einst  Nachbarn  der  Sigambem  im  Süden. 
Aus  Caesar  erhellt  über  die  Ausdehnung  ihrer  Stammsitze 
nur  soviel,  dafs  sie  nordwärts  wahrscheinlich  bi^  in  die  Sieg<« 
gegenden,  an  die  Sigambern,  reichten  (S.  85*  84)f    bn 
Bücken  und  noch  auf  der  Südseite  von  den  Sueven  um- 
geben waren  (B.Gall.  4,  5).    Vor  ihnen  ilofs  der  Rhein: 
iJbii,  qui  proximi  Rhenum  incolunt.  B.  G.  i,  54;  Rhe- 
num  attingunt.  4)  5.     Caesar  spricht  von  früherer  Stärke 
des  Volkes:  fuit  civitas  ampla'Sitqne ßorens,  B.  G.  4»  55 
aber  zu  fremden  Sitten  und  Verbindungen  gezeigt,  wa- 
ren sie  schon  zu  seiner  Zeit  von  ihren  Stammgenofsen 
gehafst  und  verfolgt,  und  von  den  Sueven  nach  vergebli- 
chen Versuchen,  sie  zu  vertreiben,  zinsbar  gemacht  und 
eingeschränkt  (ebendas.).   Sie  schlofsen  sich  darum  immer 
an  die  Römer  an  gegen  die  Einheimischen  (B.  Gall.  4)8-  ii> 
16. 19. 6, 9. 29)  und  folgten  wahrscheinlich  freiwillig  dem  An- 
erbieten desAugustus,  auf  demlinkenRheinuferSitze  zuneh- 
men: negay  de  olxovy  Ovßioi%atd%ovxov%6y%6nov  {xovq 
T^Tjovigovg)^  ovg^  ^teT^yayev^AyginTtag  txopxagelg 
trw  Ivxog  Tov  ^Prjvov.  Strabo  4)  P«  194*   Dafs  sie  Agrippa 
schon  vorgefunden,  ist  kaum  zu  folgere  aus  Tacitus:  forte 
acciderat ,  ut  eam  gentem  Rheno  transgressam  avus  (Agrip- 
pinae)  Agrippa  in  fidcm  acciperet.     Ann.  12,  27;    noch 
weniger  aus  Germ.  28 :   transgressi  olim  et  experimento 
fidei    super  ipsam  Rheni   ripam  coUocati,    ut  arcerent, 


*)  Ein  Name  dunMer  Abstammung;  seino  Wurse)  üb  oder 
VB,  iB  ?  verwandt  zur  Fraep.  oba,  uba,  (super),  oder  zum  Verb, 
oban,  uoban  (coiere)?  Vgl.  uobo,  lantupo  (colonus),  Graffs 
Sprachiicb.  p.  71. 
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non  at  eustodireptur.  Die  neue^  Sitze  der  Ubier  fallen, 
ihren  früheren  gegenüber,  nur  mehr  nördlich,  aufserhalb 
der  Arduenna  (zur  Annahme,  dafs  sie  auch  innerhalb 
des  Waldes,  im  Moselthale  angesiedelt  wurden,  zeigt 
sich  kein  hinreichender  Grund)  bis  zu  den  Gubemen, 
▼or  welchen   Gelduba    (Dorf  Geldub   bei   Kaiserswert) 

der  letzte  Ort  der  Ubier  war  (Tac.Hist.  4»  26).  Südwestlich 
noch  Tolbiaoum  (Zdlpich)  in  ihrem  Gebiete  (Hist.  4,  79), 
Ihr  Hauptort,  Vbiorum  ara^  civiias^  oppidum  ( l*ac.  Ann.  1, 
56.  37.  39.  67.  71.  12,  27),  das  Hauptlager  der  römischen 
Heere  am  Niederrhein,  heifst  später  Colonia  jigrip^ 
frinensii  nach  Agrippina,  des  Germanicus  Tochter,  der 
Gemahlin  des  Kaisers  Claudius:  Agrippina  in  oppidum 
Ubiorum,  in  quo  genita  erat,  reteranos  coloniamque  de- 
duci  impetrat,  cui  nomen  inditum  e  vocabulo  ipsius.  Tac. 
Ann.  12,  27.  Sie  selbst  hcifsen  davon  Agiuppinenses: 
ne  Ubii  quidem,  quamquam  Romana  colonia  esse  me- 
merint,  ac  libentius  Agrippinetises  conditoris  sui  no- 
mine Tocentur,  origine  erubcscunu  Tac.  Germ.  28; 
actae  utrobique  praedae  (a  Germanis),  infestius  in  Ubiis, 
cpod  gens  Germanicac  originis,  ejurata  patria,  Romanorum 
nomine  jigrippinemes  Tocarentur.  Hist.  4?  2S.  £s  bleibt 
der  Hafs  der  Germanen  gegen  sie ;  von  ihrem  Yerhalten 
im  batavischen  Kriege  Tacitus,  Hist.  4»  28.  63 — 65. 77.  79. 
Auf  der  Nordscite  der  Sigambeni,  im  Ui'erlande 
jenseits  der  Lippe,  hat  kein  Volk  auf  längere  Zeit  seine 
Sitze  behauptet.  Aus  dem  innern  Lande  vertriebene 
Völker  treten  hier  der  Reihe  nach  auf  und  wiec^er  ab. 
Später  nahmen '  es  die  Römer  zu  eigener  Benutzung : 
ügri  vacui  et  militum  usui  seposiii  heust  der  Strich  bei 
Tac.  Ann.  13,  64«  Friesen  und  Ampsivaricr,  welche 
hier  einzogen,  wurden  gezwungen,  sich  wieder  zu  ent- 
fernen (n.  Chr.  69).  Hie  früiier  schon  da  gewohnt 
hatten,  zählt  Tacitus  auf:  Chamavorum  quondam  ea  arva, 
mox  Tubantum  et  post  Uiipiorum  fuisse.  Ann.  13,  55. 
Mit  den  Usipiem  waren  schon  zu  Caesars  Zeit  die  Teno- 
terer  verbunden.  Ton  diesen  Strichen  aus ,  wo  sie  zu- 
erst auftreten,  rücken  zi|sammen  allmälig  weiter  sttd- 
M^ärts  die  drei  Völker: 

IJsipU,  Veueterl^  Vubantes.  *     Usipier 


^■^■ 


*)  Utipii^  Utipi  in  mehreren  Hss.  des  Tac,  abgeleitet  aus 
dam  dunkeln  Stamme  üs  (wie  beiMartial.  6,  6  Usipii,  üs?  oder 
da  den  Fremden  nicht  immer  mu  trauen  ist,  vielmehr  uszzis? 
in  welchem  Falle  sich  Usipii,  Isipii  xum  Ortsnamen  Attapa 
bei  Falke  verhielte,   %vic  \indili  su  Vandali)  durch   die  Silbe 
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und  Tenchtherer  standen  sclion  Im  Kampfe  gegen  Caesar 
jeDseits  des  Bheinsy  wohin  sie  gezogen  waren,  eine 
neue  Heimath  zu  suchen.  Die  Zeit  und  Ursache  ihres 
Einfalls  berichtet  Caesar,  B.  Gall,  4i  i  •  ca,  quae  secuta 
est,  hieme,  qui  fuit  annus  Cn.  Pompe jo,  M.  Crasso  Coss. 
(55  a.  Chr.)  Usipetes  Germani  et  item  Tenehtheri 
magna  cum  multituaine  hominum  ilumen  Rhcnum  trän- 
sietnint,  non  longe  a  mari,  quo  Rhenus  influit.  Causa 
transeundi  fuit,  quod  ab  Sueyis  complures  annos  exagi- 
tatibeliopremebantur  et  agricultura  prohibebantur.  Yer- 
geblich  schläft  Caesar  vor,  sie  sollten  sich  im  Gebiete 
der  Ubier  niederlassen  (4,  8*  !!)•  Während  das  Hauptheer 
der  beiden  Völker  an  der  Mündung  der  Maas  in  den 
Bhein  seinen  Untersang  fand,  entkam,  nach  Caesars  Be- 
richt, nur  ein  Theil  ihrer  Reiterei  über  den  Bhein  zu 
den  Sigambem:  pari  equiiatus  Usipetum  et  Tenchthero- 
rum ,  quam  supra  commemoravi  praedandi  frumentandique 
cansa  Mosam  transisse,  neque  jproelio  interfuissc,  post 
fugam  suorum  se  trans  Rhenum  in  fines  Sigambrorum  re* 
ceperat  seque  cum  iis  conjunxerat.  4$  16*  Die  Usipier  findet 
auch  in  der  Folse  Drusus  an  der  Nordseite  der  Sigambem, 
Ton  ihnen  durch  die  Lippe  getrennt  (Dio  Cass.  54)  33.  vgl. 
B.  S4) ;  ^o  damals  die  Tenclerer  saisen ,  wirdr  nicht  be- 
stimmt, wahrscheinlich  im  Osten  der  Usipier  nach  Florus 
4i  12:  Drusus  primos  domuit  Usipeies^  inde  Tencleroi  per- 
currit  et  Cattos.  Yor  den  Usipieiii  hätten  in  dieser  Ge- 
gend Tubanten  gewohnt  nach  Tacitus.   Usipier,  Tencterer 


-t/>,  ahd.  -i/in  Wetifa  (Fl.  Wetz  bei  Wetalar,  ahd.  Wetiflare), 
die  seltener  ist  als  -ap,  -a/;  in  Orts-  oder  Flufsnanien,  ^ieAr- 
nafa  (Erft),  Ascapha  (AschafT),  Waldapha.  Die  Form  Ihipet^ 
UiipettM  CacB.  und  nach  ihm  Tac.  in  einer  Stelle  (Ann.  1,51) 
und  Andere,  scheint  aus  dem  Munde  der  Gallier  zu.  sein  und 
KU  verratben,  dafs  die  altkeltifche  Pluralendung^  wie  noch  im 
Breionischen  et  .gewesen  sei,  wozu  die  Formen  des  Namens 
Venones,  Vennonetes  zu  vergleichen.    Nftvanot  Str.  7,  p.  292. 

7Viicf«ri  Tac,  Tenehtheri  Caes.,  Ttyxr^QoC  Dio  Cass., abge- 
leitet wie  Bructcri.  Der  Name  gehört  zu  den  Adjcctivformen 
ahd.  perht,  vorht,  zorht,  und  wäre  ahd.  zenht;  Thenctula  steht 
als  weiblicher  Eigenname  bei  Schann.  164.  Mehr  oder  weniger 
entstellt  ist  der  Name  bei  den  Griechen,  T4yxeQ0i  Ptol.  (T/y. 
yiQOt  nur  Erasm.),    Tuyya^iui,    Tfcyyjt^ai  Appian. 

TuAantei  Tac.  Nazarii  Pancgyr. '  Not.  Imn.,  TovßaytOi 
Ptol.,  £ovßdntoi,  verschrieben  bei  Strabo.  Anleitung  wie  in 
in  den  Eigennamen  Fahenzo,  Lopenzoj  Hcgenso.  Ahd.  wäre 
also  der  Name  Zupcnzon  oder  Zipenzon.  Als  Mannsnamc fin- 
det sieb  Zuppo,  ZuölOy  Neug, 
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und  Tubanten  sitzen  nacli  der  Yanisschlacht  eu  beiden  Sei- 
ten der  Lippe ;  die  Teneterer  und  Usipier  weiter  südwärts, 
.  sehon  auf  das  linke  Ufer  des  Flusses  hinüber ,  also  in 
Theilen  (wahrscheinlich  den  nordwestlichen)  des  früheren 
Sigambeiiilandes;  denn  Caecina,  den  Gernianicus  vom 
Rhein  an  die  Ems  schickt,  findet  auf  seinem  Wege  «nur 
Bructerer  (Tac.  Ann.  1,  60).  Oestlich  von  ihnen,  neben 
den  Bructerem ,  sind  die  Tubanten  zu  suchen.  Mit 
den  Bructerem  besetzen  Usipier  und  Tubanten  die  Hö- 
hen, durch  welche  Gernianicus  sich  von  den  Marsen 
zurückzieht  (Ann.  i,  51).  Noch  finden  die  Ampsivarier 
auf  ihrem  Zuge  die  Usipier  und  Tubanten  in  diesen 
Strichen  (J.  59)-  Von  nun  an  aber  ziehen  sie  sämmtlich 
in  südlichere  Gegenden.  Um  das  Jahr  70  belagern  die 
Usipier  Mainz  mit  den  dieser  Stadt  benachbarten  Völkern, 
den  Chatten  und  Mattiaken  (Tac.  Ilist.  4?  37)*  Sie  mufs. 
ten  also  schon  in  der  ^^^ie  sein  und  neben  ihnen  nennt 
die  Teneterer  Tac.  Germ.  32:  proximi  Chattis  certum 
jam  alveo  Rhenum,  quique  terminus  esse  sufiiciat,  Uiipi 
ac  Tencteri  colunt.  Noch  setzt  Ptol.  die  Teneterer  an 
die  Nordseite  der  Ingriones  (wo  später  der  Engersgau), 
in  die  Umgebungen  der  Sieg,  Ovlanoi  [Ovamoi]  aber 
schon  viel  südlicher,  zunächst  über  die  Eremos  der  Hei- 
Tetier,  in  die  Maingegenden.  Auch  die  Tubanten,  deren 
die  Germania  nicht  gedenkt,  finden  sich  bei  Ptol.  weiter 
im  Süden,  aber  ferner  vom  Rheine,  neben  den  Chatten. 
Nur  Tubanten  sind  später  wieder  genannt  Alle  drei  Völ- 
ker scheinen  in  die  Masse  der  Alamannen  geflossen  zu  sein. 

Ampslyarll*  *  sind  in  gleicher  Richtung,  wie 
die  genannten  Völkchen,  vom  Niederrhein  hergezogen, 
aber  nicht  in  Verbindung  mit  ihnen.  Von  den  Chauken 
aus  ihren  Sitzen  vertrieben,  erscheinen  die  Ampsivarier 


f)  Die  am  meisten  bestätigte  Scbrcihung.  Ampiivarü  Tac, 
ed.  pr.  u.  llss.,  Notit.  Imp.  an  zwei  Stellen;  Amptuarii  Sulpic. 
Alexandpr  bei  Greg.  Tur.  2,  95  "ui^jpayoij  Kauifjtayol  Str. 
(7,  p.  291.  292),  ohne  Zweifel  kalbentstellt  derselbe  Name. 
Doch  wird  bei  Tac.  auch  Au$ivariif  Antibarii^  bei  Amm.  Marc. 
20,  10,  wo  der  jetzige  Text  (sehr  verdächtig)  Attuarii  hat,  -4/i- 
tuarii,  Antuarii,  Antivarii  gelesen,  vielleicht  richtiger  als 
Compusitum  aus  ans  (deus,  ahn.  as),  das  auch  in  Manusnamcn, 
als  Ansgis,  Anshelmu.a.  wahrscheinlich  in  verstärkender  Bedeu- 
tung vorkommt.  Wollte  man  aus  dem  Flufsnamen  Ems,  Amisia,  an 
der  das  Volk  allerdings  seine  ersten  Sitsehabcn  konnte,  erklä- 
ren, so  licfsc  «ich  doch  auch  vollständig  Xmitharii  erwarten, 
lieber -Yurii  in  den  damit  zusammengesetzten  Völkcinamen  s. 
iiiiler  Clialluarii,  TevioyoaQtu,  BaiovariL 
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unter  Nero  auf  dem  ehemaligen  Asyl  verjagter  Völker» 
dem  Rheinuferland  im  Norden  der  Lippe,  vro  die  Römer 
um  diese  Zeit  keinem  mehr  Aufenthalt  gestatteten:  eo$^ 
dem  agroi  Ampnvarii  occupayere,  validier  gens  non  modo 
8ua  copia,  sed  adjacentium  populorum  miseratione,  quia 
pulti  a  Chaucii  et  scdis  inopes  tutum  exilium  orabant. 
Tac.  Ann.  15,  55.  Da  Strabo  die  Kccfiipiayoiß  ^A^itpavol 
die  er  zweimal  mit  AenKaovhtoi  verbindet,  in  der  einen 
SteUe  (7,  p.  292)  unter  den  vom  Germanicus  geplünder- 
ten Völkern  nennt ,  so  sind  ihre  früheren  Sitze,  wenn  sie 
der  römische  Feldherr  erreichen  konnte,  neben  den 
Westchauken  zu  suchen,  von  denen  sie  vertrieben  wur- 
den. Von  den  Römern  aufs  Neue  verdrängt ,  wenden 
sie  sich  südwärts.  Von  ihrer  Ankunft  am  Rheine  und 
ihrem  Abzüge  erzählt  Tacilus  (Ann.  13,  55«  56);  der  rö- 
mische Bericht  weifs  zum  Schlüsse  von  dem  Volke  einen 
kläglichen  Untergang :  Ampsi variorum  gens  retro  ad  Usi- 
pios  et  iTubantes  concessit.  quorum  terris  exacti,  cum 
Chattos,  dein  Cheruscos  petissent,  errore  longo,  hospiteSf 
egeni,  hostes,  in  alieno,  quod  juventutis  erat,  caeduur 
tur;  imbellis  aetas  in  praedam  aivisa  est.  c.  56.  Aber 
Ampsivarii  zeigen  sich  später  wieder  als  nicht  unbeträcht- 
liches Volk ,  neben  den  Chatten ,  und  als  bedeutende  Ab- 
theilung der  Franken. 

ChamaTl«^  Hätten  nach  der  Angabe  des  Ta- 
citus  (Ann.  15, 55*  S.  88)  schon  vor  den  Tubanten  und  Usi- 
piem,  also  schon  in  sehr  früher  Zeit,  in  demselben  Ufer- 
striche ihre  Sitze  gehabt«  In  der  Folge  finden  sie  sich 
rückwärts  im  Osten.  An  die  Südseite  der  Friesen  stellt 
sie  Tacitus:  Angrivarios  et  Chamavot  a  tergo  Dulgibini 
et  Chasuarii  cludunt  •  .  a  fronte  BVisii  excipiunt.  Germ.  54  9 
dies  aber'  nur  nach  einer  falschen  unter  den  Römern  ver- 
breiteten Nachricht ,  dafs  die  Angrivarier  und  Chama ven 
die  Bructerer  vernichtet  und  ihr  Land  besetzt  hätten 
(Germ.  55).  Die  Chamaven  waren  östlich  den  Bructe- 
rem,  die  noch  lange  in  ihren  alten  Wohnsitzen  geblie- 


*)  XafiavoC  Ptol.  (Ka^aßoi  in  der  /.weiten  Stelle  Mir« 
Paris.  2,  andere  entstellt -ATa/uayo/,  Xat/^a^'o/),  Xa^a/Jot  Julian. 
Eunap.,  Chatnävei  Auson.  Die  Ableitungssilbe  -av  ist  schon  frühe 
geschwunden,  darum  //ameland,  Chaniavorum  terra.  Der  Name 

gehört  zur  verlornen  Wurzel  hihan  (tegcre?),  wovon  golh. 
am6n(vestire),  himins,  hiiiiil  CHimmcf),  ahd.  hemidi  (Hemde), 
und  könnte  in  seiner  Bedeutung  mit  Ghatti  übereinkommen 
(S.  daselbst).  ^ 
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ben  sind)  neben  den  Angi*ivariei*n  und  Cherusken  aufxu- 
stellen,  >^o  ihr  Land  sich  etwa  an  der  YVerre  und  der 
obem  Hunte  ausbreitete.  In  diesen  Gegenden  weifs  sie 
noch  Ptol. :  Xaioovaixoi  nni  Ka^iavoi  (.ii%Qi,  rov  Mr^- 
XiftoHOV  ögovg.  Da  die  Cherusken,  mit  Melehen  diese 
Stelle  die  Chainaven  als  Neben volk  zusammenfafst,  viel 
bedeutenderen  Um fangs  waren,  als  die  Chaniaven,  so  ist 
die  beiden  beigegebene  Bestimmung  „bis  an  den  Melibo* 
kos"  offenbar  mehr  vom  Hauptvolke,  den  Cherusken, 
die  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  auf  der  Nordseite  des 
Harzes  gewohnt  haben,  geltend  zu  nehmen,  und  nicht 
nothwendig,  die  Charoaven  an  den  Harz  hinauf  zu  rücken. 
Sie  finden  sich  im  Gegenlhcil  bald  wieder  im  Westen,  in 
ihren  alten  Sitzen  am  lihein)  mo  sie  sich  den  Frauken 
ansohliefsen. 

VrilCtcrl**  von  dem  seine  Bewohner  so  oft  wech- 
selndem Rheinuferlande  östlich  landeinwärts,  wo  sie 
durch  längere  Zeit  liindurcb  ihre  Sitze  behaupten.  Ihre 
Einthcilung^ in  kleine  {iXdnoi'eg,  juixpoi)  und  gro f s e 
(/LieiJ^ovg)  Bructerer  ist  schon  dem  Strabo  und  noch  dem 
jPtolemaeus  bekannt,  aber  von  Tacitus  nicht  erwähnt. 
Die  Ems  schied  nach  des  Ptolemaeus  Bestimmungen  die 
gröfserenvon  den  kleineren  am  Westufer.  Auf  der  West- 
seite des  Flusses  zeigt  Bructerer  auch  Tacitus,  Ann.  1,  60: 
(Caesar)  Caecinam  cum  quadracinta  cohortibus  Bomanis  . . 
per  Brucleros  ad  ilumen  Amisiam  mittit.  '  Ueber  ihre 
Entfernung  vom  Rheine  findet  sich  keine  sichere  Angabe. 
Strabo  läfst  die  Lippe  parallel  mit  der  Ems  in  das  Meer 
ausiliefsen,  und  weifs  selbst  das  Mafs  ihrer  Entfernung 
zu  geben  (7,  p.  291):  int  favrd  de  Tifi^Aiiaaiq:  (pkoovTat^ 
BiaovQyig  re  xai  Aovniag  nora^iogi  ddxiav  Fr^yov 
negi  i^anoaiovg  OTadiovg,  giu)y  did  BQOv*%i^ 


*)  Mit  or-  Ableitung  (wie  Tcncteri)  aus  borhtt  das  abge- 
lautet aas  abd.  pcrht,pcraht,  (clarus,)  wahrscheinlich  derselben 
Bedeutung,  mit  den  Adj.  zorht,  vorht  zusammenzustellen  ist. 
Der  Name  findet  sich  noch  als  altsachs.  Mannsname  Borhter 
(Falke  86),  als  Gauname  pagus  Borahtrß  (Pertz  2,  /il7,  weitere 
Stellen  im  zweiten  Buche),  mit  Ableitung  als  Onsname  Borah' 
tride  (Sckannat  p.  293,  1.  59),  wonach  die  Schreibungi^urcrKr» 
der  Tab.  Peut.,  Bovaäxtegoi  IBovQuxreQOi]  des  Ptol.  als  die 
regelmäfsigeForm erscheint,  B go  ua;r£ ^o«  (einigemal  verschrie« 
hen  BovxTCQoi  kaum  für  BgvxreQot,  da  Str.  nicht  i;  für  u  setzt, 
sondern  üovya^ßQOi^  rovioyeg,  wo  Ptol.  ZvyafjLßQOi^  Fv^iayiq) 
des  Strabo,  Bructeri  des  Vcllej.  Tac. Plin.  jun.  Eumcn. Nazar., 
der  Notit.  Imp.  ah  umgcsctstc. 
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Qiov  T(Sv  IXattov^v.  Da  hier  ohne  Zweifel  Missver. 
ständniss  obwaltet,  so  darf  das  von  Straho  yernommene 
Maf»  (gegen  13  geogr.  Meilen)  rielleicht  für  die  Entfer- 
nung genommen  werden,  in  welcher  das  Volk  an  dem 
Flusse  wohnte.  Dals  die  Brueterer,  wenn  sie  nicht  süd- 
lich über  die  Lippe  hinüber  reichten,  wne  Strabos  nicht 
hinlänglich  sichere  Stelle  aussagt,  doch  den  Flufs  berühr- 
ten, erhellt  daraus,  dafs  die  Germanen  der  Bructerin 
Teleda  den  erbeuteten  römischen  Dreiruderer  auf  der 
Lippe  zum  Geschenke  beiführten  (Tac.  Hist.  5,  22.  4«  61)* 
Im  Südosten  la^en  die  Grenzen  der  Brueterer  im  Winkel 
zm'ischen  der  j^ms  und  Lippe :  ductum  inde  agmen  ad 
uliimos  Brttcierorum  ^  quantumque  Amiiiam  et  Lupiam 
awttiei  inier  ^  vastatum.  Tac.  Ann.  1,  60*  Im  Norden 
waren  auf  der  \Yestseite  der  Ems  Friesen ,  auf  der  Ost- 
seite Chauken  ihre  Nachbarn.  Sie  müssen  eine  beträcht- 
liche Strecke  am  Flufs  hinab  gewohnt  haben,  in  welchem 
sie  von  der  römischen  Flotte  bekämpft  wurden:  et^  %(^ 
^Aiiaaiqc  jQovaog  BQOvxvigovg  xazfravfidx>]0€.  Strabo 
7>  P«  290-  Im  Rücken  lagen  ihnen  die  Angrivarier  und 
Oiamaren.  Diese  hat  eine  übertreibende  römische  Nach- 
richt Temichtend  über  ihre  YVestnachbam  hervor- 
brechen, lassen,  von  der  selbst  l'acitus  getäuscht  ist: 
JQxta  Tcncteroft  Brucieri  olim  occurrebant:  nunc  Chama- 
Tos  et  Angrivarios  immigraise  narraiur^  pulsis  Bructeris 
«c  penitus  excisis  vicinarum  consensu  iiationum,  seu  su- 
perbiae  odio ,  seu  pracdae  dulcedine ,  seu  favore  quodam 
erga  nos  Dcoruui.  Nam  ne  spectaculo  quidem  proelii 
inridere:  super  texagiuta  millia  tion  armis  tclisque  Ro- 
manis, sed,  quod  magnificentius  est,  oblectationi  oculis- 
que  ceciderunt.  Germ.  35-  Noch  behaupten  die  Brue- 
terer immer  ihre  alten  Sitze.  Der  jüngere  Phnius 
spncht  schon  wieder  von  Händeln  der  Römer  gegen 
das  Volk:  Spurinna  Bructei*um  regem  vi  et  armis  indu- 
xit  in  regnum,  ostentatoque  hello,  ferocissimam  gentem 
(quod  est  pulchernmum  victoriac  genus)  terrore  perdo- 
rouit.  Epist.  2,  7*  Noch  steht  zur  Zeit  des  Ptolemaeus 
der  Haupttheil  des  Volkes  {BovadxTsgoi  ol  fAeiLOvg)  an 
der  Südseite  der  Westchauken,  also  auf  dem  östlichen 
Ufer  der  Ems,  die  übrigen  (/?.  oi  fiiyiQOi)  westlich  bis 
zum  Rheine ;  erst  im  darauffolgenden  Jalirh.  sind  sie 
von  den  Franken  aus  diesen  Strichen  vertrielien  und 
südwärts  über  die  Lippe  gedrängt.  Aus  Ptolemaeus,  bei 
dem  unter  den  gröfsereu  Bructerern  Xaificu  (llermi- 
nones,  entstellt  und  in*ig  als  Einzclbenennung  aufge- 
fafst)  stehen,  läfst  sich  schliefsen,    dafs  die  Brueterer 
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Ton  den  Herminen  ausgeschlossen  werden  müssen.  Da 
sie  aber  in  der  Geschichte  mit  den  aufgezählten  Völkern 
häufig  in  Gesellschaft  auftreten,  so  haben  sie  hier  neben 
ihnen  passende  Stelle. 

B.     TVestsweben:  Chatten  y  Hermunduren. 

Auf  der  Ostseite  der  Sigambem  und  übier  kennt 
Caesar  keinen  andern  Namen,  als  den  der  Suevi  bis  hin- 
ab zum  Walde  Bacenis,  dem  Harze:  referunt,  Suevos 
omnes .  .  penitus  ad  extremos  fines  sese  recepisse :  sil- 
Tam  esse  ibi  infinita  magnitudine,  quae  appellatur  £/7- 
eenis:  hanc  longe  introrsus  pertinere,  et  pro  nativo 
mnro  objectam,  Chenacof  ab  Suevig,  Suevoique  ab  Che^ 
ruBcis  injuriis  incursionibusque  prohibere.  B.  Gall.  6, 10- 
Dafs  der  Name  hier  die  beiden  Völker,  die  bald  unter 
den  Einzelnamen  Chaili  und  Hermumlitri  bekannt  wer- 
den, umfafst^  unterliegt  keinem  Zweifel;  der  alte  Ge- 
sammtname  hat  sich  noch  durch  längere  Zeit  erhalten. 
Sie  stehen  unter  derselben  Benennung,  wie  dem  Caesar, 
dem  Drusus  entgegen:  (Drusus)  validissimas  nationes, 
Cheruscos,  Suevos  et  Sicambros  pariter  aggressus  est: 
qui  viginti  centurionibus  concrematis  hoc  velut  sacra- 
itoeilto  sumserant  bellum,  adeo  certa  victoriac  spe,  ut 
praedani  in  antecessum  pactione  diridercnt.  Cherusci 
equos,  Suevi  aurum  et  argentum,  Sicambri  captivos  ele- 
gerant.  Sed  omnia  retrorsum.  Victor  namque  Drusus 
equos,  pecora,  torques  eorum,  ipsosque  praeda  divisit 
et  vendidit  Flor.  ^  12.  In  Dios  Bericht  über  die  Züge 
des  Drusus  ei*scheint  schon  der  Name  der  Chatten ,  und 
der  Name  Suebia  zurückweichend,  als  Bezeichnung  des 
Landes  der  Hermunduren :  6  Joovaog . .  ig  %e  TiSy  Xd  r- 
%(Off  iqißaXe  Tcai  nporßd-e  f^dxQi  rrjg  2ovri ßiag^  ri^v 
T6  Ip  noaiv  ovx  aTakaincjQcjg  x^iQOVfJLevog  xat  Tovg 
ffQoguiypvprag  ot  ovx  dpaiuwri  ugaruiv'  Tctfvvev&ad^ 
ngog  %s  rny  XeQOVöxiav  /aetearr],  xai  top  OvtaovQyop 
diaßdgf  ijXaöB  fiixQ'^  f^ov  IdXßiov ,  ndvra  nogbwp., 
55,  1  (Reim.  p.  770).  Der  römische  Feldherr  wird 
durch  das  Gebiet  der  Chatten  bis  zur  Werra,  der 
Grenze  gegen  die  Hermunduren,  vorgedrungen,  von  da 
die  Weser  abwärts  gezogen  sein  und  sie  im  Gebiete  der 
Cherusken  überschritten  nahen.  Aber  den  Namen  Swe- 
ben kennen  bis  zum  Bheine  herrschend  noch  Ptolemaeus 
und  die  römische  Beisekarte.  Bei  Ftol.  sind  die  westlichen 
Sweben  unterschieden  durch  den  Beinamen  Langbärte, 
Sovrjßoi  Aayyo ßagdoi  y  der  ihnen  von  der  Sitte 
geworden  zu  sein  scheint,  welche  Tacitus  vorzüglich  den 
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Chatten  zuschreibt :  et  aliis  Germanorum  populis  usurpa-* 
tum  raro  et  privata  cujusque  audentia  Apud  Chatlos  in 
consensum  yertit,  ut  primum  adoleverintj  crinem  bar^' 
iamque  iulmiiiere^  nee  nisi  hoste  caeso  exuere  voti- 
Tum  obligatumque  yirtuti  oris  habitum.  Germ.  5i.  Diese 
lovffßoi  AayyoßaQÖoi  reichen  nach  der  Volk  erst  ellunjg 
des  Ptolemaeus  vom  Rheine  bis  zur  Elbe«  an  die  ^ovrj" 
ßoi  ^AyyeiXol  i  die  Anwohner  des  Flusses  in  seinem  Mit- 
tellaufe, offenbar  die  Chatten  und  Hermunduren  umfas- 
send, Mrelche  unter  den  Namen  Xdvtai  und  TevQio%at^ 
fiai  neben  ihnen  noch  besonders  aufgeführt  werden,  in 
demselben  Missverständnissc ,  wie  Mamio^avoi  neben 
Baivopti^at  (Bojohaimem)^  Diese  ^ovTJßoi  können 
also  nicht  mit  den  Langobarden^  den  Eroberem  Italiens, 
TcrWechsclt  werden ;  Ptolemaeus  selbst ,  scheint  es ,  will 
sie  unterschieden  wissen  ^  dafs  er  diese,  die  schon  in  ge- 
trennten Sitzen  aufgestellt  sind ,  obwohl  ihr  Name  der- 
selbe ist,  auch  verschieden  AatcxoßaQdoi*)  benennt. 
Noch  zeigt  die  Tab.  Peut.  aus  der  Zeit,  zu  welcher  schon 
am  Niederrhein  der  Name  der  Franken ,  am  Oberrhein 
der  der  Alamannen  erstanden  war,  zwischen  den  Ala- 
manni  und  Bnrcturi,  also  in  der  Lage  der  Chatten  und 
Hermunduren ,  den  Namen  SYEVIA ;  er  yerschwand  aus 
diesen  Gegenden  für  immer ,  als  bald  darauf  die  Chatten 
sich  den  neuen  Namen  Franken  beilegten. 

dlttttl«  ^^  Die  Bewohner  des  äufseren  Wald- 
abhanges im  Wesergebiete.  Caesar  hörte  yon^  einer 
ffrofsen  Strecke  unbebauten  Landes  auf  der  Südseite  der 
Sueren  (B.  Gall.  4,  3),  die  ohne  Zweifel  der  Strich  ist 
mischen  dem  Rhein,  der  Donau  und  dem  Waldzuge, 
ans  welchem  die  alten  keltischen  Bewohner  vertrieben 
waren,  und  in  dem  sich  nachher  die  Römer  ansiedelten* 
Ueber  diese  Ansiedelungen ,  agri  Decumates  bei  den  Rö- 
mern, hinaus  setzt  auch  Tacitus  vom  Waldgebirge  an 
den  Anfang  der  Chatten:  ultra  hos  (Decumates  agros) 
Ckaiii  iniltum  $edi$   ab  Hercynio  salin  inchoant,   non 


*)  Nacb  den  meisten  und  wichtigsten  Hss.,  Goisl.  FontebL 
Paris.  2  haben  auch  hier,  wohl  durcn  falsche  Gorrectur,  uiay^ 

**)  So  Plin.,  die  besten  und  ältesten  Hss.  desTac.,XarTO« 
Str.  Die  Cass.,  Xarro»  Ptol.  Gh  ist  später h,  Ghattuarii  später 
Uättoarii,  HaEEoarii.  Der  alte  Mannsname  Hailo,  Uazzo  ist 
also,  olmohl  schwacher  Form,  der  Name  Ghattus,  wie  ahd. 
Francho  Francus,  Arpus  (Tac.  A.  2,  7)  »war  Erp,  Erph  (in  Er- 


96  ChattL 

ita  effnsis  ftc  palustribus  locis,  ut  ceterae  Ciritatcs,  in  quas 
Germania  patescit ;  durant  siquidcm  colles,  paulatim  ra- 
rescunt,  et  Chattos  suos  saltus  Ilercynius  prosequitur 
simul  atque  deponit.  Germ.  50.  DAtlich  ist  das  nördlich 
gegen  das  Flachland  abfallende  Hügelland  bezeichnete 
Nach  Caesars  Erkundigungen  lag  zwischen  den  Sucven 
und  den  Cherusken  der  Wald  Bacenis,  der  Harz;  in  seine 
westlichen  Umgebungen  fallt  auch  die  Nordgrenze  der 
Chatten«  Wahrscheinlich  berührten  sie  jenseits  des  Die- 
melthales  die  Cherusken,  die  noch  auf  der  Westseite  der 
Weser  safsen,  und  die  Chamaven.  Letzteres  bezeugt 
Ptol. :  vno  de  Tovg  Ka^iavovg  XdzTai.  Vielleicht 
nach  der  Voraussetzung ,  dafs  die  Angrivainer  und  Cha* 
maven  westwärts  in  das  Bructererland  gezogen  seien, 
läfst  Tacitus  hier  Chauken  bis  zu  den  Chatten  ninaufrei-* 
chen:  Chaucorum  gens  •  .  omnium,  quas  exposui,  gen« 
tium  lateribus  obtenditur,  donec  in  Chaitos  nsque  siftue^ 
iur.  Germ.  35.  Da  aber  die  Stellung  der  Völker  dieser 
Striche  noch  längere  Zeit  unverändert  besteht,  so  läfst 
sich  unmittelbare  Berührung  der  Chauken  und  Chatten 
nicht  denken,  nur  sind  sie  in  diesem  A^  inkel  sich  am 
nächsten  gckonuncn.  Vor  sich  bis  zimi  Rheine  hatten 
die  Chatten  in  nicht  genau  za  bezeichnender  Grenze  zu- 
erst die  Sigambem  und  Ubier,  später  die  Marsen,  Tenc- 
tercr,  Usipier;  sie  selbst  berührten  den  Strom  mit  ihrer 
Südwestspitze  um  den  Taunus  wahrscheinlich  schon  zur 
Zeit  Caesars,  der  von  den  Tre virern  die  Nachricht  erhielt, 
hundert  Gaue  Sueven  seien  am  Rheine  gelagert  zum 
Uebergange  nach  Gallien  (B.Gall.l,  37),  gewiss  nach  dem 
Abzüge«  der  Ubier  ins  römische  Gebiet.  Bei  den  am 
Sti*ome   wohnenden    Chatten  setzte    sich   Drusus    fest: 


pbesfurt,  Erfurt),  aber  auch  häufig  Erpo,  Erpho  ist.  Seine 
Verwandtschaft  hat  neuerlich  Grimm  nachgewiesen  (Mjthol. 
Vorr.  XXII  Not.);  er  gehört  sum  altn.  hattr,  ags.  Axf,  pileus, 
von  ^Telchem  höttr  oder  hattr^  pileatus,  wie  selbst  Odin Ibeiee- 
nannt  wird,  das  aber  im  mhd.  nsezc,  hez,  wie  ass.  haeter,  die 
gansc  Kleidung  bedeutet.  Darum  kann  Chatti  gleicher  Bedeu- 
tung sein  mit  Cbamavi  aus  altn.  hamr  in  utfahamr^  AVolfshemd 
(S.  Mythol.  p.  621),  abd.  hcmidi,  altn.  hamdir  ( indusiatus,  lo- 
ricatus).  Die  weniger  genaue  Schreibung  Cütti  steht  zu  Chatti, 
wie  Kttfittvol  Ptol.  zu  Chamavi,  Aai/xo(,  Kitovkxoi  Str.  zu  Cbauci, 
Chabilci.  Zuweilen  ist  der  anlautende  Guttural  ganz  wegge- 
blieben, wie  Attuarii  Vellej.  nirXarrovaoto»  Str.,  Aviones  Tac 
für  Ghaibones  (=ChaTiones).  Identität  des  alten  Namens  Chatti 
mit  dem  späteren  Hassi,  Hess!  kann  die  Grammatili  nicht  su« 
geben« 
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wer?  TOP  jQOvpoy  . .  (fQ0VQi6v  %l  a(fiGtv  tniteixlotu 
xdl  kXfQOV  iv  XätTOig  nag*  äiSrw  %(^  ''Pijyip.  Di6 
fjass.  54 1  33.  liiese  iiefestigun^  ist  Kaum  eine  andiere^ 
als  die  von  Tacilus  erM' ahnte ,  auf  dem  Tauiiüs :  positum- 
que  (a  Germanico)  castellüm  super  vestigia  palerni 
praesidii    in  moMe   Taiüw,  Ann.  i,  56*     In  deu  Umge^ 


p.  7b/;:  I«  OS  Ol] 
%ai  xuiv  Xa%riov  {npop  ydg  lövg  JSvyci^u^govg  jU£T£- 
crr^aay,  xcii  rfjg  Tf  X^'/9<^9  avvvuVy  r^y  olxijy  naget 
fujy  ^PwjLiaiüiy  eiltjipeaap,  i^ayiatjjaay) o  Jgovaof 
%d  UEV  txay-iüaey  td  äi  ixeigvioavo.  Schon  vor  Caesar  hat« 
len  die  Sue  vcn  die  Ubici*  diiigcschränlit  und  sich  unterwüi^fig 

fcmacht  (B.  Gall.  4«  3).  Macntiger  stehen  ihnen  diie  Sigam« 
em  gegenüber,  die  zur  Zeit  des  Oberbefehls  dies  Dru* 
Sus  selbst  einen  Einfall  in  das  Land  der  Chatten  >vagen, 
Weil  sie  allein  unter  den  NachbarTölkem  sich  weigerten, 
gegeh  die  Römer  Hülfe  zu  leisten  (Dio  Cass.  64»  33*  S.  84)* 
Es  ist  wahrscheinlich,  d^ls  die  Honen,  welche  die  Wasser- 
scheide zwischen  d^m  Rhein  und  der  Wesei*  tragen,  hoch 
im  ersten  Jahrh.  die  Sigambern  nild  Chattet!  schieden. 
Aber  im  darauffolgenden  lührt  Ptolemaeus  Sovfjßoi  jiccy^ 
yoßdgdot  an  der  Südseite  der  Sigambern,  unter  den  An* 
wohnern  des  Rheinufers  auf,  von  denen  freilich  nicht 
zu  bestimmen  ist,  ob  sie  nicht  die  Chatten  sind,  did 
Dach  des  Dio  Bericht  aus  den  ihnen  yon  den  Römern  äA- 
gewieseneu  Ländereien  zu  den  Sigambern  gezogen  waren«, 
oder  erst  nach  dem  Abzüge  der  T  eiicterer ,  Üsipier  und 
Tubanten  gegen  Süden  und  der  entgegen geäetztctl  Bewe<t 
gung  der  Sigambern  übet*  die.  Lippb  hinübei*  von  0&te>i 
▼orgedrunsene  Haufen.  06stlicn  Jfplgtfen  den  Chatten 
ihre  swcbischeii  Nachbarn,  die  llermundureh«  Uebei^ 
die  Grenzge^end zwischen  beiden  gibt  des  Tacitus  Nach- 
richt über  ieindselige  Händel  unter  ihnen  am  Grenz- 
flüsse die  Andeutung!  inter  Hermunduros  ChaUosque 
certalum  magno  proelio ,  dum  Jlumen  gi^nendo  iale  /<?- 
cmM4lnm  ei  conierminum  vi  trahunt.  Ann.  15,  67-  Man 
hat  diesen  SalzfluCs  für  die  thüringische  öder  die  frän- 
kische Saale  erklärt.  Die  letzte  Annahme  mufs  gerade-« 
zu  als  falsche  Terworfeii  werden ;  denn  wenn  auch  Chat- 
ten bis  xur  fränkischen  Saale  reichen  konnten,  to  haben 
nie  Hermunduren  im  Süden  des  Waldgebirges  gewohnt. 
Ilie  erste  Erklärung  aber  dehnt  das  Gebiet  der  Chatten 
SU  weit  nach  festen  aus  ^  und  schränkt  dagegen  das  der 
UeniAundurcu  zu  si^hr  cid.    Der  Salzilafs  ist  die  Wcrrftf 
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deren  Thal  an  mehreren  Punkten,  in  Suhl,  Schmalkalden^ 
Salzun^ei^i  Kreuzburg,  Allendorf,  Salzauellen  und  Salz« 
neerke  nat»  Auf  diese  Gegend  deutet  schon  der  Zug  des 
Drusus,  der  durch  die  Chatten  bis  Suebia  (Hermundu- 
renland) vordringt,  dann  zu  den  Cherusken  sich  hinab* 
beendet,  und  hier  erst  über  die  Weser  setzt.  Die  Wen*a 
ist  noch  später  der  Grenzflufs  zwischen  den  «Hessen  und 
den  Thürinsern,  den,  Nachkommen  der  Hermunduren, 
die  ihre  alten  Sitze  behauptet  haben.  Das  Land  der 
Chatten  nimmt  so  nach  den  ältesten  Nachrichten  schon 
einen  bedeutenden  Baum  ein,  iri  der  Form  eines  Drei« 
ecks  ausgedehnt,  dessen  eine  Spitze  unl  den  Taunus  an 
den  Rhein  reicht,  die  zweite  inl  oberen  VVerrathal  liegt, 
und  die  dritte  unter  der  Diemei  bei  den  Chamaven  und 
Cherusken  endet. 

Die  Südwestspitze  des  CKattenlandes  in  den  Umge- 
bungen des  Taunus  war  schon  durch  Dinisus  besetzt» 
Ton  den  Chatten  aber,  wie  es  nach  Dios  Angaben  scheint, 
^verlassen  worden«  Doch  findeii  sich  in  der  Folge  unter 
der  Herrschaft  der  Römer  hier  wieder  einheimiscne,  ohne 
Zweifel  chattische  Rewohner  unter  dein  Namen 

SlüttlllCk  *  Ihre  Lage  am  l^aunüä  beweisen  die 
nach  ihnen  benannten  heifsen  Quellen :  Matliad  in  Ger- 
mania fonlei  calidi  trans  Rhcnum.  Plin.  51)  2,  ohne 
Zweifel  die  Quellen  TOn  Wiesbaden.  Yori  Bergbau  in 
/  ihrem  Lande  unter  Claudius  spricht  Tac.  Ann.  11 ,  20 : 
Curtitts  Rufus » •  in  agro  Maitiaco  recluserat  specua  <juae-< 


/^)  Der  Name  des  chattischcn  Hauptortes  MatHum  (fae^ 
A*  i,  56)  tetgty  dafs  die  Wurzel  des  Namens  Mattiaci  deutsch 
ist.  Die  Ableitung,  die  durch  die  benachbarte^  Kelten  beige* 
lugt  sü  sein  scheint,  ist  wie  in  den  keltischen  Ortsnamcii  Ma« 

tontiacuni^  Tolbiacurai,  Juliacum,  Lauriacumu.a.  Auch  Mattium 
eilst  in  dieser  keltischen  Formung  bei  Prol.  Marrtax^y^ 
nur  im  Cod«  Min  verdorben  Mnxr/ftcfoi^«  Mattiaci  aber  als Be« 
nennung  nach  eben  diesenl  Orte  zvl  erklären,  ist  unzulässig* 
Mattium  lag  nach  Tacitus  inl  inneren  Lande,  an  der  Adraaa, 
£der.  Fälschlieh  beschuldigt  Mannert  den  Tacitus  des  Irrthuins 
der  Verwechslung  der  Eder  mit  der  Lahn«  Dafs  der  von  Taci« 
tus  darjgestellte  Zug  d^s  tiermanicutf  nicht  gegen  die  nahen 
Mattiaci,  sondern  gegen  die  Hauptmasse  der  Chatten  selbst  ins 
innere  Land  gerichtet  war,  erhellt  aus  dem  Umstände,  dafs  die 
Cherusken  und  Marsen  den  Chatten  schnell  zu  Hülfe  standen, 
was  nicht  hätte  Statt  haben  können,  wenn  der  von  diesen  Völ- 
liem  gerade  entfernteste  Theil  der  Chatten  den  Angriff  erlitten 
hätte.  Für  die  Bedeutung  der  Namen  Mattium,  Mattiaci  scigC 
•ich  kein  späteres  Wort  sur  passenden  Vergleichung. 


r 
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ir^ndis  venu  argcnti»  ünde  tenuis  fructus  nee  in  longnm 
fait.  Im  batayischen  Mriege  erscheinen  sie  mit  ihren 
lilachbam  vereint  vor  Mainz :  Moguntiaci  obsessores  mix- 
tas  ex  Chattis,  Usipiis,  Matliads  exercitus.  Tac.  Hist.  4f 
37.  Dafs  sie  zu  seiner  Zeit  noch  den  Hörnern  gehorchen« 
iagt  Tacitus  Germ.  29 :  est  in  eodem  obsecpiio  et  Mattid*' 
cor  UM  geqs.  Protulit  enim  magnitudo  populi  BQmani 
ultra  Rhenum  ultraque  veteres  terminos  imperii  reve* 
rentiam.  Ita  sede  finibusque  in  sua  ripa  s  mente  animo» 
qne  nobiscum  agunt.  Wie  lange  das  Ansehen  der  Römer 
bei  ihnen  hoch  gegolten  habe,  istungevrissk  Ptolemaeus 
nennt  ihren  Namen  nicht  mchr^  bei  mfo  stehen  hier 

.  Vy  y  ß  t  fi)  vfe  ö  iu^agv  xe  *  Privat)  kai^tdüp  ^AßvoßaltaP 
ooifdv^  Kdtt  tri  Ipxovigyo h  xcct  Ovitpyioiyag,  %al 
KttpirPöL*)  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  der 
Gäiiname  Ingensgowe,  Engiresgowe  (^Günther  54- 40.4i)f 
der  vielleicht  nur  in  ungenauer  Schreibung  Angerisgowe 
in  anderen  Urkunden  heilst)  den  alten  Naraen  aufbewahrt 
Iiat.  Dei*  Gau  erstreckte  sich  vom  Ausflufii  der  Lahn  am 
Rheine  abwärts  bis  in  die  Gebend  von  Linz,  und  rückwärts 
bis  an  die  Quellen  dcrWied  im  Westerwalde,  in  passender 
Lage  zur  beigegebenen  Bestimmung  des  Ptolemaeus.  OvaQ* 
yifoyeg  unä^Imovegyoh  Benennungen^  die  in  gegenseitiger 
Beziehung  zu  stehen  scheinen,  kommen  sonach  auf  das  linke 
Lfer  der  Lahn,  Aie  KuqitpoI  auf  das  Waldgebirge  selbstza 
stehen,  welche  Lage  auch  ihr  Name  anzudeuten  scheint« 
Noch  sind  in  der  Notitia  Imperii  Mattiaci  unter  den  rö^ 
mischen  Truppen  genannt,  wahrscheinlich  Deutsche  aus 
diesen  Gegenden,  die  noeh  den  alten  den  Bomem  be- 
kannten Kamen  tragen. 

Als  Abkömmlinge  der  Chatti  yerrath  der  Name  die 

CSuitiliaril«  **  Aber  wer  diese  Chattuarü  sind,  wo  ihre 


*)  lyyQtmyic  Erftsm*  (TyxQitöviC  liegt  in  den  sonst  noeli 
entsteUtcn  Lesarten  der  Codd.  Mir.  Coisl.  Vindob.,  Nnqlttyäc 
Yersetxt  in  Fariss.  UlmO  hat  seinen  Ablaut  in  Angri^vwn. 
Ova^it^ya  dürfte  abgeleitet  wargjo,  von  trar^,  icarguif  lexSaL, 
Rj^,  altn.  vargr  (exul,  latro,  Inpua)  sein.  Dasselbe  Wort  scbeint 
lAlnoviqyoi 'WM  liegen,  das  schwierig  ist  in  seiner  ersten  HfilftCf 
etwa  *Iyyovi^yoh  im  v  erhfiltnist  su  oJaQyiuyif,  wie  altaord.  Inn- 
Annidir  su  Thr«ndir?  KttQiryoi  lUr  Xa^nyot^  Ist  viellsicht 
Chartini,  ans  hart,  Hars,  Wald« 

**)  Daft  MH'ty  wahrscheinlich  ans  der  Wuvscl  tiujm^  wehrta« 
wovon  auch  altn.  vcr,  mansio,  domicilium,  ags«  mt,  sepimen* 
taa^  Aufbet^aArongsort,  und  ursprünglich  die  wehrhiiÄe  jHaaa- 
ichaflt  beseichnend,  auch  ohne  diesen  bestimmten  Sinn  in  den 
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Sitze,  darüber  gibt  kein  alter  Schrirtsteller  bestimmter 
jkntwort«  Man  hat  sie  mit  den  Chasnarii  'i'ac.4  Kcioovd^ 
^oir  Ptol.  für  eins  genommen,  offenbar  unkritisch.  Pto- 
lemaeus,  der  das  vollständigste  Yerzeichniss  der  deutschen 
Völker  liefert,  mehrere  den  Uebrigen  unbekannte  Namen 

fibt,  Ton  einigen  Völkern  sogar,    ohne  sie  als  solche  zu 
ennen,  doppelte  Bezeichnung,  weifs  keine  Cliattuarier 
in  Grofsgermanien.     Die  Chattuarii  sind  am  wahrschein- 
lichsten  die  Jüewohner  der  Bheininsel ,    die  Latavi  und 
Canninefates ;  diese  stammen  von  den  Chatten,  uie  wie- 
derhoh  Tacitus   bezeugt:    virtute  praecipui  Batavi    non 
multum  ex  ripa,  «cd  insulam  Rheni  amnis  colunt,    Chal^ 
toram    quonaam  pepului    et  seditione   dornest ica  in  eas 
sedes  transgressus,  in  quihus  pars  Romani  imperii  iierent. 
Gcr/n.    39^  Balavi,    donec  trans  Rhenum  agebant,    pari 
Cltattorum^   seditione  domcslica  pulsi,   extrema  Gallicae 
orae  racua  culloribus^  simulque  insulam  inter  vada  sitani 
OGOupavere,  liist.  4«  12;  Canninefates  .  .  ea  gens  partein 
insulae  colit,  origiu^^    lingua,    virtute  par  liatavU;  uu- 
ipero  superanlur.  llist.  4i  15-    Der  Name  Chattuarii,  vTohl 
gemeinsame  i3ezeichnung  der  beiden  Völker  nach  ihrer 
Abstammung)    steht  in  gleichen  Verhältnissen  mit  dem- 
I^amen  Suevi:  er  ist  wegen  der  häufigeren  Bezeichnung 
durch  die  Einzelnamen  seltener  genannt ,  oder  nur  einer ' 
ejii^zelnen  Abthpilung  beigelegt.     Das  gröfserc  Volk ,  die 
Baiaven,   sind  «damit  bezeichnet  von  Vellejus  2,  105:  in* 
trata  protinu9..(a  Tibi^rio)  Germania:  subacti  Caninufates, 
A{tuarii^  Bructeili;    recepti.  Cherusci.      Aul'sor  ihm  hat 
Toji.  den  Alten  nur  nocb  Strabo  unter  anderen  Namen  dea 
der  XatTOvaQioi ,    in    zwei   Stellen   (7,  p.  291.  292),  in 
4enen  aber  nicht  Ordnung  in  der  Folge  der  Völker  ge- 
halten ist »  ^ie.  bei  Vellejus*.  , 

BütllTltt^    Nach  ihnen,  dem  Hauptvolke»  ist  die 
Insel  schon  von  Caesar  benannt:  Mosa  parte  quadam  ex  t 
Rheno  recept&t  ^(uae  eppOllatiir  Vahälis,    insulam  efilcit 


-<*• 


da,nut2usammengesetsten  Namen  wie  ableitend  gebraucht  irurdp. 


noch  die  Namen  TevToyoaQOi,  Baiovarii. 

*)  Mit  Bmii^o^i  bei  Fl&l.  Volk  am  Riesengebirge,  der  verlornen 
Wurzel  BATAir,.  aus  dcr^goik.hatiza  (melior),  batnan  (oroficcreK  ' 
Ableitung  und  Quantitit,  wie  in  Chamavi  (v-Martial.  Sil.  It., 
dtt^h  auoii  VI/  LucaBh.iyv431). 
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JJa/ovdr/ift.B.Gall.  4,  10.*)  Die  Auswanderung  des  Volkes 
aas  den  Stammsitzen  iällt  also  yor  Caesar;  eine  weitere 
Bestimmung  der  Zeit  ist  nicht  eegcben.  Dafs  Bataven 
noch  aufsernalb  der  Insel,  über  dem  Strome,  auf  der  gaU 
lischen- Seite  wohnten,  sagen  die  gegebenen  Stellen  des 
Tacitus.  UncigentUch  trägt  ihren  Namen  die  hordwest- 
lichste Stadt  der  Insel,  bei  Ptol.  (2,  9)  Aovyideivov Baza-- 
ptüv  ^L«ugdunum  Batavorum),  wohl  für  tfjg  Baraßiag, 
v]9  rii^JOV  Tf'Jv  BaT(x3iüi\  l)ie  Sitze  der  Bataven  ver- 
breiteten sich  über  die  östlichen  Theile  der  Rheininsel» 
wo  sich  im  Gaunamen  Balua^  und  noch  den  jetzigen 
Landschnftsnamen  Over^^  Neder  Bclutte  der  alte  Marne 
erhalten  hat.  Caesar  hatte  mit  den  Bataven  noch  nichts 
zu  schatlcn,  und  es  ist  auffallend,  dü^fs  das  wehrhafte 
Volk  an  den  kriegerischen  Yorfälien  rings  herum  damals 
keinen  Theil  genommen  hat.  Auch  hicllen  sie  sich  ruhig 
gegen  Drusus,  der  von  ihrer  Insel  aus  über  d^  Rhein 
setzte  (l)io  Cass,  54,  o2),  und  aniNiederrlieln  einen  grolseu 
Kanal,  diefossalJrusiana,  baute  (Suclon.  Claud.  l.Tac.Ann.2, 
8*  15,  55-IIist.  5,  19).  Dagegen  erscheinen  sie  im  Bunde  mit 
ihren  Stammgenoisen  gegen  Tiberins,  nach  Vellejus  An- 
gabe, und  gegen  Germanicus,  m  dessen  Triumphzuge,  nach 
otrabos  Bericht,  unter  den  besiegten  Völlvern  auch  Chat- 
tuarier  aufgeführt  wurden.  Am  iieftigsten  haben  sie  ge- 
gen die  römische  Herrschaft  mit  den  LJelgen  unter  Civi- 
lis gekämpft  (Tac.  IJisl.  4,  12  —  37.  54  —  79.  5,  14  —  26). 
Nach  ihrer  L'iUcrwerfung  scheint  sich  keltische  Art  und  Sitte 
über  ihr  Land  verbreitet  zu  haben;  die  Namen  der  vorzüg- 
lichsten Orte,  liUgdunum,  Trajecluni,  Batavodurum,  sind 
keltisch.  Wegen  ihrer  früheren  Verbindung  mit  den  Rö- 
mern und  ihrer  Tapferkeil  wurden  die  r>alaven  immer  mit 
mehr  Achtung  behandelt,  als  andere  Völlicr.  Ihre  Verpllicli- 
tung  >%ar  nur,  Mannschaft  zum  römischen  Heere  zu  liefern: 
sibi  non  Iributa,  sed  virtutem  et  viros  indici.  Tac.  Hist^  5, 25. 
Und  so  zeigen  sie  sich  auch  an  der  Seite  der  Römer  in  ihren 
Feldzügen  (Tac.  Ann.  2,  8.  11.  Ilist.  1,  59.  2,  45.  Agric.  36. 
Plut.  Oilio  c.  iL'.  Dio  Cass.  55,  24).  So  noch  zu  Tacitus 
Zeit:  manet  bonos  et  anliquae  societatis  insigne.  namnec 
tributis   coutemnimtur  I    nee  pubUcanus  atterit:    cxempti 


*)  Eben  so  Batavorum  intula  TWn.  4^  15.  Tac.  Ann.  3,  6. 
in»t.  4,  12;  ')  Tay  liitzaov  oty  yt/ffos  Bio  Cass.  54,  52.  Dann 
i   Hf'.icovic,  1^  BieiKßiu,  Bio  Cass.  55,  24.     Zosim.  3,  6.    ha* 


iarttt 


,  l'ataci'a.  Pacal.  i'ancg.  in  Tlicod.  c.  3.  Tab.  Pcut.  Nicht 
u  tu  nehmen  ist  Bios  Angabc  (55,  34):  inniXs  ot;  lu  jotuf 
Qvtay  uno  t^(  Hataovas  r^(  iy  xtp  'P^ytp  yijcov  oyoftr:. 
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oneribas  et  collationibat  et  tanlum  in  usam  procltonim 
•epositii  relut  tela  atouearma,  bellis  rcserrantur.  Germ. 
S9-  In  römUchen  Inschriften  sind  sie  fratres  et  amici  ge« 
nannt  (Grat.  7o  9  9«  Scrirer.  Antiqq.  infer,  Germ.  p.  175- 
174)*  Vorzüglich,  berühmt  waren  inre  Reiter :  CTT/Jyayf  v 
OvoQOq^AXyfiPo^  %ovg  »aXovfiiyovg  Ba'fäftovg'  elat 
di  rBQfiavwy  inntlg  ägiaxoi.      PluL  Otha  c.    12; 

ovo^a,  oti'  dr,  xQaTiotoi  tnntv tiv  eloh  xeixai. 
DiQ  ptss.  65,  24  (Heim.  p.  797). 

CitmilnctfitltCg^ ^  das  kleinere  Nachbarvolk.  In 
welchem  Theil  der  Insel  sie  wohnten,  w^(j||  nicht  gesagt. 
I^ach  der  Folse  der  Namen  bei  Yellejus  safsen  sie  ini 
Westen.  In  den  Kriegen  mit  den  Bömem  handeln  sie 
immer  gemeinschaftlich  mit  den  Bataven  (Yellej.  2,  105« 
Tac.  Hist.  4,  15.  16)»  und  stehen  auch  wieder  mit  ihnen 
im  Kriegsdienste  derselben  (Tac.  Hist,  4,  i9-  Vgl*  Amu 
4i  73.  ii,  18)-  • 

.  Nach  den  Yölkerbewegungen  am  Nieder].*hein  er. 
scheint  wieder  der  alte  Name  Chattuarii  über  der  y^aii^ 
gegen  Süden. 

HCnntlllldlUfi}  ^  ^^  ^^^  Cbatten  Tom  Werra» 


<«K" 


^  So  Tiicitus  ^n  mehreren  Stellen;  Ct^nefata  Vellej.  S» 
105)  CannenufateM^  (al.  Caninefates«  Cannenefates)  Plin.  4« 
f9;  PorcillaeVeatinaeCoitaiitvalt,  lascr.  ap.  Grut.lOo5>3;  Praef. 
cq.  alae  primae  Cannanefalum^  ibid.  SSS^l;  nrimus  Dcc.  alael. 
Cafanatium,  Mürat.  1035«  2»  Fates  liönntc  aas  goth.  fatht  sein, 
das  in  bruthfatbs  dem  ahd,  gomo  (Mann)  in  brutigomo  ( Brau« 
tigam)  fAttpricht;  in  derlexWlsig.  ist  dasWortpAoififf  (tyupha- 
dus)  gescfaneben.  Es  steht  nirgends  Channinefates,  kann  also 
nicht  auf  späteres  han,  hamUn  geschlossen  werden.  M  äre  vom 
Verb,  kann  ein  Adj.  auf  -in  oder  -in  vora\isKusetEen,  wieder 
Kelte  r on  gall^  können,  galach»  der  Starke,  Tapfere,  bildet? 
Die  Ableitungssilbe  -in  erscheint  auch  mit  assimiliertem  Vokal« 
in  Ermanaricus,  Uermimduri  n^ben  Uermixiones. 

^  **)  Htrmundwci  Vellej.  Plin.  Tac,  'Eo^ovydou^t  Dio  Cass., 
Mu  fi6ydoQOi  CEQMnl  Str.  Augenscheinlich  Compositum.  fferMvJt 
ist  das  spätere  in  '^Zusammensetzung  häufige  yerstärkende  irmtHp 
trmin,  Eoth.  airmin.  Bemerkenswertu  ist,  dafsVoka  lanlaute  zuwei- 
len in  suten  Namen  h  vor  sich  zeigen,  wie  aufser  Herminones  und 
Herrounduri  auch  Uercynia  neben l^(»xt;>^«n«'0^xt/y<ir,  Ilibemia  ne- 
ben Ibernia,Yoi;<(»yo«,  Ilarii,  llclisii  bei  Tac,  während  anlautendes 
h  in  Ch  Terstärkt  ist  in  Cherusci,  Chatti,  Chattuarii,  Chauci  u.  a. ; 
ferner  dafi  der  im  Gothitcbcndttrcl4MbcseicUneie  Laut,  der  ein 
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tbale  gesen  Osten  ausgebreitet.  Im  Süden  trennte^sie 
das  Walagebirge  von  den  jenseitigen  Völkern,  nach  den 
bestimmten  Angaben  des  Ptolemaeus :  vnkg  xd  2ovdT]ta 
ooT}^  TevQio%aXuaip  vno  di  %d  ogrjj » OvagiaxoL  Im 
Cfsten  die  Elbe:  ad  flumen  Albim,  qui  Semnonum  Her^ 
mvfidurorumque  fine»  praeterfluit.  Yellej.  2y  106-  Zwi* 
sehen  den  Sueren  und  Cherusken  kennt  schon  Caesar 
den  Wald  Bacenis,  den  Harz  j  und  nach  Nordost,  also  in 
die  Gesenden  um  die  Mündung  der  Saale,  stellt  Ptole«* 
macus  die  Sovijßot  l^yyeiXot,  ol  fJoiy  dtfatoXtKcitS'» 
00 i  ' %iSy  Aay/oß d gd (ov^  dvaxtlvovxtq  ngog  crfg 
agxxovgi  Dafs  die  östlichen  Langobarden  •  Sweben  die 
Hermunduren  bezeichnen,  ist  oben  (S.  94«  95)  gezeigt. 
Von  der  Werra,'Elbe,  dem  Harze  und  dem  Walde  ist 
also  das  weite  Land  der  Hermunduren  umschlossen,  einet 
starken  'deutschen  Volkes ,  das  zwar ,  von  den  Grenzen 
der  Römern  entlegen,  nicht  im  Kampfe  gegen  sie  auftritt, 
aber  mächtigen  Emflufs  auf  seine  Umgebungen  im  innem 
Lande  übt.  Durch  die  Hermunduren  Unter  der  Führung 
des  Königs  Vibilius  stürzte  das  Reich  des  Catualda ,  des 
Usurpators  der  swebischen  Herrschaft,  und  darauf  das 
Reicn  seiner  Anhänger  an  der  Mar^h  (Tac*  Ann«  2%  6S» 


Hittellaut  zwischen  e  und  a  gewesen  eu  letn  scheint,  auch  durcls 
a  ausgedrüclit  ist  in  Suardönes  .'(von  sVaird),  Arpus  (Chatten- 
Bame  bei  Tac.  Ann.  2,  7«  aAta.  Erp,  häufig  bei  Fällte,  ags.  Eorp, 
ahd.  Erpf^  Er/j  m  Erfcsfurt,  der  auf  goth.  airps  surückgefat« 
altn.  iarpr,  fuscus)  und  Arniinius,  welcher  Name  für  identisch 
£a  nehmen  ist  mit  llermin,  Uennun.  Den  ]>^amen  ErmanaricuB 
Ammiaa.  schreiben  Inschriften  (Miirat.  409,  6.  410,  1.  3002,  3) 
tferiwtiiericus  und  j4ri/ttiiericu3 ;  und  die  Ableitung  *aim,  -airna 
scbwanht  zwischen  e  und  a  in  Bastarnae,  Basternae,  Daliterni, 
Gaberai.  Durch  diesen  schwankenden  Laut  mochte  wohl  der 
Concipient  der  Völkernamen  cles  Ptol.  sich  veranlafst  finden^ 
die  Wurzeln  kerm  und  haim  in  Hermunduri  und  Bojohaemumzu 
eombinieren  und  zu  seinen  Bfttyoxttl/nai  (BoyoxaVf^tu  Erasm.) 
für  Hermunduri  die  sonderbare,  umgestellte  Form  TeuQtoxnt" 
fta&  zu  schalTen.  T^vQ^oxatl^^k  sind  sicher  dasselbe  Volk  mit 
den  Hermunduri,  wonach  auch  des  Ftol.  Xalfia^  =:;  Hermino  nes« 
Die  zweite  Hälfte  des  Namens ,  duri  bei  den  Römern,  zeigt  bei 
PtoL  f ;  der  daraus  abgeleitete' I^ame  der  Nachkommen  der  Her* 
■landuren,  Thuringi  bei  dem  mit  deutschen  Lauten  vertrauteren 
Cassiodor,  Durinc  in  ahd.  Schreibung,  weist  aber  offenbar  auf 
die  Aspirata  des  Linguallautes.  Hiczu  bietet  sich  nur  aus^dem 
Altnordischen  die  Wurzel  thora^  andere,  aus  der  noch  thor, 
Ifaoran  (audacia,.ausus).  Hermunduri  bedeutete  so  audaciisi* 
,  die  Vieiwagenden,  Muthifiten. 


^04  Efermunduri. 
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i%  29)*  Mit  den  RQixieni  standen  sie  «a  Tacitus  Zelt  in 
treundscliaftlichen  Verhältnissen  und  in  IlancleisVerbiii'* 
düngen:  Hermitttdttrornm  civiias^  fida  Bomauis:  coque 
solis  Gernianorum  non  in  ripa  commercium,  scd  penilus 
atque  in  splendidissima  Ractiae  provinciac  colouia. 
Passim  sine  custode  transcunt :  et  quam  ceteris  f^en. 
tibusarma  modo  castraque  ostendamus,  bis  domosvillas- 
que  patefecimiis  non  concupiscentiiius.  Gei*m.  4i*  *) 

pa(^  die  Hermunduren  auf  irgend  einer  Seite  über 
|Iie  bezeichneten  Grenzen  hinaus  gereicht  hätten,  k;inn 
nicht  clargethan  werden.  Falsch  ist  die  vielleicjit  durch 
Jas  Zurückweichen  einiger  Haufen  bei  einem  der  Römer- 
süge  veranlafste  Nachricht  Strabos  (7,  p.  290):  fitQog. 
ii  %}  (jcvTiSy  {Sovrifio}v)  xal  ntQav  tov  "j4).iiiog  riiutcti, 
käd^amg  Evuopöoqoi  xal  Jiayy.6aanyoy  riV  dg  xal 
reXiwg  el^  tt^y  negaiay  ov%oi  ys  iy.7CejT(i}y.cxai  cptvyov- 
Tfg.  Vellejus,  der  selbst  die  Elbe  gesehen  hat,  sicheres 
ZeugnisSi  und  des  Ptolemaeus  Yölkerstellung  erweisen  dea 
Irrthiim  der  Angabe.  Von  der  Elbe  sag^t'Jacitus  Germ.4is 
in  ttermunduvis  orilur.  Dies  bereclitigt  noch  nicht, 
Hermunduren  nacli  Röhmcn  zu  versclzen.  Weder  Ta- 
citus,  noch  nach  ihm  Plolemaeus,  erst  J)io  Cassius  kennt 
den  Ursprung  der  Elbe.  Eben  dahien ,  wo  Tacilus  die 
Eilxjucllo  glaubt,  stellt  sie  noch  Plolemaeus,  der  jedoch 
schon  Spuren  besserer  Kenntniss  zeigt,  auf  (Jas  Gebirge, 
an  dem  die  Tkx^QiOfiHHai  wohnen,  auf  die  Sovör^ra.  Ln* 
bestimmt  läfst  die  Südgrenze  Tac.  Germ.  42 :  juxta  Her- 
niuiidui'os  Narisci.  Man  könnte  hieraus  Hermunduren 
südlich  über  den  Wald  ei'weitert  an  die  Westseite  der 
Karisken  setzen ;  aber  des  Plol.  scharfe  Restimnmng  der 
Sudeta  als  der  Südgrejize  hebt  allen  Zweifel,  und  zu  ihm 
itimiint  noch  Tacitus  selbst.  Nachdem  er  ron  den  fernen 
Völkern  an  der  Ostsee  gesproclieii ,  wendet  er  sich 
zu    den  Südländern   gegen  die  Donau,   wo   zuerst    „pro- 

£ior  Hermunduroioim  civitas,"    und  erst  bei  den  Narisci, 
[arcomanni,    Ouadi:    caque  Gcrmaniae  relut  Jrons  est, 
quatenus  Danubioperagitur.     Diesen  also,  die  selbst  noch 


•)  Sonderbar  «lelit  ihr  Name,  Tlcrmundiili  geschrieben,  in 
der  Formel  einer  roin.  Kriegserklärung,  aus  Cincius  de  rc  Mi- 
litari, bei  Aul.  Gell.  10,4:  i^uod  ])opuIu$  Hcrtnundulut  homi- 
nesquc  populi  Jfern{ufiäuli  Ri\\cci\iH  populuin  Uoinanui\i  bellum 
fcccrc  dclifiucruiitr^uc,  quodquc  populus  liomanus  cum  populo 
Hfrmundulo  honiinilxisrfue  Hermu,näuli$  ])elluin  jussit,  ob  cam 
rnn  e^o  popii1u<i<|uc  Koinanus  populo  //rr/ztunt^u/c;  bouiinibusquo 
iiermutiäiiJiS    hollinn  dico  facioque. 
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uicht  nnniltelbdr  die  Donau  berührten,  wohnten  die  Her- 
muiidui-eu  noch  im  UintergiTinJc.  Wandernder  Heimun- 
durea,  die  in  früher  Zeit  ihr  Slamniland  veriiefsen,  ge-' 
schiebt  Ei-^vähnnng  in  einem  Fraj^niente  des  J)io  (Dionis 
Cassii  llisloriar.  Roman.  lVaj!jiuenta,  a  Jos.  Morellio 
Ciliu.  Bas!»ani  1798.  p.  52):  J  yd^  Jofiixio^  Tt^oreooy 
Hay  tiog  in  %oly  ngog  TfJ  "Iotook  xmniwy  /Jox^ >  tov^  za 
Eouov ydox'j oavg  ix  % fjc:  olxeiag  ovx  old^  OTicag 
iiayaaxayzag  xal  xaid  Crjir^aiv  trigag  yT^gn^ka^ 
riouerovg    x^noXaßioy  iv  lunu  ir;^  ManxouavtudoQ  x«- 


so  scheinen  ^ie  sich  unter  die  .MarkomanneUf  neben  denen 
^ie  Sitze  erhielten,  verloren  zu  haben* 

C,     Cheritslien  und  Umgehmig. 

CAUCFQSCl^^f  Stehen  schon  bei  Caesar  neben  den  ger^ 
manischen  Hauptvölkem,  den  Supven  und  Siganibern,  ein 
T\ang,  den  sie  in  der  Folge  i>ehauptet  liaben.  An  ihren 
^'amen  knüpfen  sich  grofse  Erinnerung L»n.  Naelidem  die 
Itönier  die  ersten  und  vordcrsteiil  Kampfer  gegen  ihre 
Macht«  die  Sigambern,  getrennt  und  gesch>\äc!it  hatten,^ 
fanden  sie  hinter  ihnen  als  gleich  wenrhafu^s  Volk  die 
Cherusken.  und  nun  galt  es,  sollte  die  römische  Herr- 
schalt  unter  den  deutschen  Völkern  Wurzel  schlagen, 
und  sich  ai;sbreiten,  diese  unter  das  Jocli  zu  beugen. 
^ber  durch  die  Sclilacht  gegen  das  lleer  des  Varus  ver- 
iiiciiteten  die  (^herusken  alle  römische  Gewalt  unter  den 
Germanen  (Vellej.  2,  117  —  120.  Üio  Cass.  56,  18  —  24. 
Vgl.  Tac.  Ann.  1,  60.  61.  Hör. 4,  12),  und  die  L'nternelu 
inungen  des  Gcrmanicus  gegen  <lie  Reiter  der  deulschef\ 
Selbstständigkeit  nahmen  ein  unglückliches  YA\6.\i  (Tac. 
Ann.  i,  57  —  70,.  5,  8  —  24).     Auch  im  Innern  kämpftea 
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pie  gegen  die  Gewaltherrschaft.  Marohod,  welcher  im 
östlichen  Lande  eine  Menge  Völker  unter  seinen  Willen 
gebracht  halte,  Murde  von  ihnen  angegrifTen  und  zog 
geschwächt  und  verlassen  sich  in  seine  Ileünath  zurücK 

STac.  Ann.  2,  44 — 46)»  Nicht  dals  die  Cherusken  allein 
iiese  Thateii  vollbracht  hätten:  ihre  Nachbarvölker  lei- 
steten treue  Hülfe;  aber  sie  sind  als  die  F^ibrer,  als  das 
Haupt  der  Unternehmungen  genannt:  ot  Xi]()Ovaxoi 
%al  ot  rovTOßy  i^jTTjxoof,  7ra(>'  olg  td  rpia  Trivi(ccza 
^Pcj jiiaitüp  furd  %ov  arQaxriyov  Ovuqov  KQinyji/Joy  . . 
^TtciXeto.  Str.  7,  p.  291 ;  Cherusci  iocii^ue  eorum ,  .vetu» 
Arminii  mil^s,  sumsere  bellum  (in  Marobodiium).  Tac. 
Ann.  2)  45*  Schon  bei  Caesar  stehen  die  Cherusken  in 
feindseliger  Stellung  gegen  die  Sueven;  auf  einen  alten 
Nationalhafs  deutet  Tacit.  Anp.  12 ,  28 :   Cherusci ,    cum 

auis  aetcrnum  discordant  (Chatti).  Doch  wenn  es  gilt, 
en  Feind  des  gemeinsamen  Vaterlandes  abzuwehren, 
stehen  sie  in  Verbindung  (Flor.  4;  12-  Tac«  Ann. 
i,  56);  nur  ein  CheruskenKönig ,  der  sich  an  die  Römer 
anschlofs,  wird  genannt  in  einem  Fragmente  des  IHo 
(Cassius  (ed.  Reim,  p,  1104)*  Xitgiour^ooc;  de,  orviv  Xe^ 
QOxGx(ov  ßctaiXbvg,  vno  Xdtnov  iiOTfjg  c?(>y/Jc:  did  %r]¥ 
fCQog  ^Pütfiaiovg  <fi)uay  ixneaon'.  Den  Cnatten  wäre 
es  gelungen,  den  alten  Gegner  zu  überwältigen,  nach 
Tac.  Germ.  56:  qui  olim  boni  aequique  Cherusci,  huiiQ 
inertes  ac  stulti  vocantur.  C/ialh's  ricioribnt  {Qriünii  in 
sapientiam  cessit.  Tracti  rnwa  C/teriiscofym  etFosi.'  Aber* 
auch  diese  Nachricht  scheint  nicht  weniger  vpreilig,*  als 
aiMlere  Uebcrtreibungen  der  Römer,  mit  4enen  sie  die 
deutschen  Völker  sich  gegenseitig  aufreiben  und  sich 
flüchten  liefsen.  '  Iii  der.  Folge  sieht  das  Volk  nur  in 
noch  gröfserer,  Macht  den  fVanken  und  Thüringern  ge- 
genüber ,  als  Kern  der  sächsischen  Völkervereinigung. 
' '  Es  läfst  sich  erwarten,  dafs  von  dem  zahlreichen  und 
mächtigen  Volk  der  Chgrusken  ein  weiter  Raum  besetzt 
gewesen  sei;  nur  sind  spärlich  und  unsicher  die  Anga* 
ben  der  Alten  über  die  Ausdehnung  des  Cheruskenlandes. 
Dafs  eine  Spitze  noch  auf  der  \\estseite  der  Weser  lag, 
xeige^  die  Rerichte  über  die  Röniorzüge:  6  Joovaog, , 
^^rrjy  Tiay  ^vydußniDV  xal  dt'   «ri/J'^  xcct  ig  T/Jr  Xe« 


(lor  QvdQor)  no()iiio  nov  arro  xov  Fi^i'ov ,  eg  re  %i]v 
XfQOvaxidci  y.ai  n(jdg  zov  OviaovQyov.  id.  56,  18 ;  subacti 
Urilcteri,   recepti  theruid  .  .  iransilus  Vüurgis.   Vcilej. 
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9)  i05-  Diese  Strecke  ist  Ton  der  Diemel  abwärts  x^ 
suchen  ;  hier  grenzten  sie  mit  den  Chamaren  und  Chatten 
zusammen.  Wie  noch  später  der  Harz  die  Thüringer 
Ton  den  Sachsen  schied ,  trennte  schon  zur  Zeit  Caesai*f 
der  Wald  fiacenis  die  Che.rusken  von  den  Sucven  (B.  Gall* 
69  iO)*  In  die  nördlichen  Umgebungen  des  Harzes  stellt 
die  Cherusken  richtig  yerstanden  auch  Ptolemacus:  vnd 
di  Tovg  SiXivyag,  Kakov>iwyeg  tg>*  hmre^a  TOti^'AXßiog 
SKnafiov, Vfp  ovg, XcctQovaixoi xal, Kauavoi luXQi tov 
Mf^kiiioxav  OQOvq,  Die  Nordwestspitze  seines !/^cyx«/5?otJ(>- 
yiov  OQogj  welcjie  in  Südost  des  Ostendes  des  Melibokos 
liegen  sollte,  steht  auf  feiner  Karte  mit  den  Anwohnern, 
Äcn  Silingen ,  in  der  ungeheuren  Verschiebung  des  Ge- 
birges nach  Norden,  einige  Grade  nordöstlich  über  dem 
Melibokos.  Hiedurch  sind  nun  in  derselben  die  Silingen 
jfdie  alten  Bewohner  der  Oberlausitz)  auch  über  die  Xa- 
iovxcjyeg  (die  Anwohner  der  Mittelelbe  und  der  untern 
Haxel)  zu  stehen  gekommen :  unter  den  Kalukonen  aber 
stehen  die  Cherusken  und  Chamaven  in  Südwest  immer 
noch  im  Norden  des  Melibokos.  *)     Auch  lindet  sich  nir« 

fends  weiter  eine  Spur,  dal's  Cherusken  südlicli  über  den 
larz  gereicht  hätten.  Der  nordwestlichen  Grenze  ge- 
schieht Meldung  in  Tacitus  Bericht  über  den  Zug  des  Ger-> 
manicus  gegen  die  Cherusken;  das  zweite  Tre ti'en ^egen 
sie  wurde  am  Grenzwälle  der  Angrivarier  geliefert :  (palu- 
dis)  latus  unum  Angrivarii  lato  aggere  ex^uler^nt,  q?iO  a 
Chemscis  dirimereniur.  Ann.  2,  19»  Am  walii'sclieinlich^ 
sten  war  der  Schauplatz  beider  Kämpfe  an  der  Beugung 
der  VVeser  zwischen  Minden  und  tiiimeln.  Die  Angri- 
Tarier  safsen  zwischen  den  Cheiiisken  und  Chauken ;  nur 
die  irrige  Nachricht  TOm  Abzüge  der  Angrivarier  nach 
Westen  läi'st  Tacitus  die  Chauken  als  unmiilelbare 
Kachbam  der  Cherusken  angeben  (Germ.  36).  Dafs  sie 
östlich  noch  über  die  Aller  nahe  zur  Elbe  hin  wohnten» 
erhellt  aus  PtoL,  der  die  Kalukonen,  ein  Völkchen  auf  bei- 


•)  So  standen  wohl  die  Völker  auf  der  Karte  des  PtoL,  die 
Silingen  an  der  Südseite  der  Semnonen  noch  über  dein  Nord- 
westende des  Askiburg^scheix  Gebirges,  unter  diesen,  links  auf 
beiden  Ufern  der  Klbe,  also  südwestlich,  die  Kalukonen,  un4 
cegen  diese  in  gleicher  Lage  die  Cherusken  noch  im  Norden  dc(^ 
EUrses.  Auf  Munncrts  Entwurf  der  ptol.  Karte  sind  die  Silin* 
gen  neben  dein  Nordwestendc  des  Gebirgs  willkührlicb  nacl^ 
büden  hinabge/.ogcn,  darunter  wieder  die  Kalukonen  weit  aus- 
gebreitet, und  so  die  Cherusken  gans  wider  Willca  des  FtQi* 
nach  Tiiüringea  gcsckobeu. 
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den  Elhufcrn,  aU  ihre.  Nachljinrn  aufführt,  ßennchbart 
'Waren  noch  in  diesen  Gegcudeu  die  Langobarden  und 
Dulgibinein. 

Mit  den  Cbcruskcn  ervrfihnt  der  Fosi,  eines  weniger 
zahh'eichcn  Volkes,  Tacitus  Genn.  56  :  Iracli  ruina  Che- 
ruscoruin  et  J^osi,  contermina  gens ;  adversarum  reruni 
ex  aequo  socii  sunt,  quum  in  $ecuudis  minores  fuissent. 
liätte  von  ihnen  die  Fuse,  etwa  wie  der  Suebusfluis  von 
den  Sweben,  der  GuttaUis  von  den  Gultones,  den  Namen, 
ao  wären  die  Sitze  des  Völkchens,  das  nirgends  wieder 
erscheint,  an  ilireii  Ufern  zu  suchen. 

AllSriTariL^  Aus  Tacitus  läfst  sich  für  ihre  Sitze 
nur  folgern,  dafs  sie  den  Cherusken  von  dem  Schauplatze 
des  zweiten  TreiVens  des  Germauicus  gegen  Arminius 
an,  wo  der  Grenzwall  lag  (  vielleicht  in  der  Linie  von 
Xlinteln  über  den  Steinhudcrsee  an  die  untere  AUer),  in 
Kordwest  zu  beitlen  Seiten  der  Weser  wolinten.  Dafs 
ein  Theil  auf  dem  >Ve$lufer  safs,  zeigt  die  Angabe  vom 
A^bfall  der  Angrivarier  im  Rücken  der  Ilönjer  noch  vor 
ihrem  Uebergang  über  die  Weser  (Ann.  2i  8) ;  und  dafs 
sie  auch  das  Oslufer  bewohnten,  beweist  ilie  J)arslellung 
der  Schlacht  seihst,  die  jenseits  «ler  Weser  am  Grenz- 
wall  der  Angrivarier  vorllel.  l'iolemaeu»  kennt  sie  nur 
auf  (lieser  Seite,  den  Ostchauken  im  Süden,  und  den  AayC" 
xoßuQdoi  (Langobarden)  im  >^eslen;  auf  ihrer  Südseile 
stehen  durch  die  jMiss Verhältnisse  sein^ir  Karle  stall  der 
Cherusken  die  2iovr^.ioi  AayyO'hujöoi.  Für  ihren  Ab-? 
fall  durch  einen  doppelten  Angriil"  gezüchtigt,  ergaben 
sich  die  Angrivarier  den  Römern  (Ann.  2,  8.  22),  und 
8chickt;en  spater  selbst  durch  den  Sturm  verschlagene 
Römer  aus  der  Gefangenschaft  unter  den  inneren  Völkern, 
•wohl  den  Iiangobarden  und  den  weilerhin  wohnenden,  zu 
den  Ihrigen  zurück:  muUos  Angtivurii  nnper  iu  Jidem 
fl^cepli  redemptos  ab  interioribus  reddidere.  Ann.  2,  24^ 
\\  ie  erwähnt  ist,  hat  sich  Tacitus  durch  ein  Gerücht  unter 
den  Römern  täuschen  lassen,  die  Angrivariernach>\  estcn, 
in  die  Sitze  derRructerer,  zu  versetzen.  Allein  nicht  nur 
bei  PtoU  haben  beide  Völker  noch  ihre  alten  Sit^e  inne,^ 
Sioudern  auch  in  späterer  Zeit,  wo  sie  ein  Theil  der  Sach-. 
srn  sind,  hallen  sich  die  Angrivarier  in  den  östlichen 
Geilenden,  wie  yorhcr,  noch  auf  beiden  L'fern  der  Weser, 


*)  Tacif. ,  \4yyQiot'un{r,t   pfol.^  von  ang.^r,   An^cr?    Bo^toH^ 
to  T  »lor  Acuter,  dos  A>  icicnlandc»  an  äc«  Wcacrutcrn? 
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Ijansrobarfll«  *  Mit  den  SoviJfloufnyyOiicipJoi 
des  Plül.  dürfen  nicht  verAVcchsclt  '>vcrdcn  seine  ^'taxxo^ 
ßdiidoif  die  er  von  jenen  auiscr  der  sonderbar  abwei. 
chenden  Schreibung  am  sichersten  durch  ihre  Aufstellung 
als  Zwischen  Volk  z'vvischen  den  Chaukcn  und  Streben  uhrer- 


iplv( . 

von  der  Weser  nach  Osten  bis  zur*  Klbe  neben  den  Ost- 
chaulkcn  hin  die  Angrivarier  und  LaUhobardcn,  nind:  süd. 
lieh  unter  diesen  clic  Dülgumnier,  welche  sonach  die 
Langobarden  von  den  Sweben  (nach  der  Stellung  des 
Plol.,  inW  irkkchlicit  Von  den  Cheruskcn)  ♦*)  trennen.  Die 


*)  Vellcj.,  Tacit.  nach  den  bestcri  Ijss.,  in  andern  mid  bei 
späteren  latein.  Scbriftstellem  dem  Lateinischen  iialicr  'Longo^ 
lardi ;  -/«j'jfocctoyot  verschrieben  Strabo  7,p.  2f)t»;  ültcxkb  ßdQ* 
Jo*  Ptol.  Codd«  Erasin.  Mir.  Vindob.  Paris.  1,  jiccyyo ßdQd'oi, 
auch  an  dieser  Stelle  in  den  Codd.  Coisl.  Fontebl.  Paris.  2y 
geschrieben  wie  ^/(tyyoß€<(>i]^oi  2^ovijßx)tj  wofür -^oyyo/StjVxIot^o r//- 
ßoi  nur  Cod.  !Mir.  und  einmal  Fonlebl.,  Erasin«.  au,  vinpr  Slclle 
AoyyißciOiSoiy  wie  auch  bei  den  Bysant iuern  nubcn,  Auyyo^ 
ßuoöoi,  Auyyoßao^Qi,  Attyyoßuod'ia  häufig  uUiyyißini^ui^  Aoyyi'-*, 
ßuoöui  steht.  Schon  die  Alten  kennen  ülierciustimmend  die 
Bedeutung  des  jNamens :  Longobardos  vulgo  feruat  noniinatos 
m  prolixa  Larhä  et  nunquam  tuma,  Isidor.  Jiispal.,  Urigg.  9,  2; 
certuui  est,  Longobardo.<i  ab  intactae  ferro  barbae  iougitudiue, 
cuni  primitus  \>  inili  dicti  fuerint«  ita  postmoduiin  appellatos« 
Kam  ;uxta  illoruni  linguam  iau^  ioNgaut ,  buri  bariam  signi- 
iicat.  Faul.  Di ac.  1,  9^  ijoconoy  lovi'PtafJctiot.'i ,  liytg  hiciv  ovioi* 
xttl  tkfyoy  AoyylßuQd'ot ,  lovjfcii  ßr.O-iUcy  vyttjytjy  X£(l 
fiitxQav  i/oyi€g*  Fragni.  im  Lt^'mol.  M.  s.  v.  yiytiov,  ed. 
Sjib.  p.  325.  l>ie  alte  laugobardische  Sage  läfst  die  Ben^unung 
von  AVodan  ausgehen  (PauKDiac.  1,  8).  .Der  Grund  derselben  iftt 
in  der  einheimischen  Sitte  su  suchen,,  die  Tacitus  yornugsvvciso 
den  Chatten,  aber  auch  auiser  ihncA  noch  anderi^  cuiHÜireiiit 
(Germ.    31).  ■ 

*•)  Des  Ptolemäeus  Bericht  üher  Germanien  ist  da§  VolUff-r^ 
di^ste  und  >tenn  sich  »einen  Irrwegen  auf  die  Spur  kom.-.icir 
liist,  und  dann  seine  Misssicllutigen  wieiler  ^Jurechl  gescf/J  w<v- 
den  können,  ohne  Zweifel  da^  schätzbarste  g«.'o£5rnphi<;rho  l>eith- 
mal  für  das  germanische  Allerthum.  Grofse  Cnsulreriieitbemerki; 
man  zunächst  in  des  Geographen  Stellung  di-r  Gebirge:  So  sind 
▼on  ihm  die  sarmatischen  Berge,  der  Harpat,  und  die  reuluni« 
sehen  Berge,  Glieder  einer  einzigen  Bette,  weil  von  einniider 
getrennt.  Nicht  sicherer  geht  er  in  Grofsgcrmanieu.  Das  Aski- 
ourgitcbe  (Biesen-)  Gebirge,  dessen  Nordwesleudi»  sich  mit  der 
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liangobardcn  haben  also  nach  Ptol.  folgende  Lage:  Im 
Noraen  wohnen  die  Chauken,  im  Westen  grenzen  sie  an 
die  Angrivorier,  etwa  um  die  untere  Aller,  und  reichen 
im  Osten  bis  an  die  Elbe,  ungelabr  südlicli  von  Hamburg 
bis  gegen  Salzwcdel.  An  ihrer  Südseite  sitzen  die  Dul-> 
gumnier.  In  diese  Gegend  herein  sind  aber  noch  die 
Malukohen,  die  aui'  der  ntol.  Karte  den  Sweben  durch  ihr 
Verschieben  hn  die  Südseite  gekommen  sind,  Anwohner 
der  Elbe  und  Nachbarii  der  Clteruskenj  zu  stellen ,  dann 
folgen  erst  südlich  die  Sweben,  und  zwar  an  der  Elbe 
die  ^ovi^lioi^  *j4yyüXöL  Und  gerade  in  dieser  von  Ptol. 
bezeichneten  Gegend  iiiiden  sich  später  die  vom  Volke 
der  Langobarden  in  den  alten  Ritzen  Zurückgebliebenen* 
Bardi  heifscn  diese  mit  abgekürztem  Namen  (llelmold  i, 
26),  ihre  Landschaft  Burde/f^oire  ^  ihre  Stadt  Bardo/nric 
(Bardewik  bei  Lüneburg),  l^liiie  so  genaue  iiezeichnung 
der  Lage  dei*  Langobarden^  w  ic  Plol.,  geben  die  andern 
Schriftsteller^  die  ihrer  erwähnen,  nicht ;  aber  sie  stim<* 
tneu  in  ihren  Angabeh  mit  ihm  überciiii   Ncb6n  denChau« 


östlichen  Spitze  der  Sudeta  (Erzgebirge  imit  der  westlichen  Fort- 
setzung des  \>  aliles)  berühren  sollte,  steht  bocli  nach  Norden 
hinauf,  dagegen  die  Sudeta  tief  nach  Südost  hinabgerückt,  und 
diesen  ist  gegen  Südost  auch  der  Melibokos  (Harz)  nachgezo- 
gen, sd  dal's  dessen  Osteode  noch  anderthalb  Grade  südlicher 
steht,  als  das  Mordwestende  de^  Ashiburgs;  Beiden  sind  wieder 
die  Abnobaberge  vom  llheine  ab  gegen  Südwest  gefolgt.  Dafi 
solche  Verschiebungen  schon  venvirrend  für  dia  Aufzählung  der 
Völker,  deren  Namen  Ptol.  augenscheinlich  in  seinen  Entwurf 
des  Landes  eingetragen  und  daraus  in  Zusammenstellung  gebracht 
bat,  werden  niufste,  ist  einleuchtend.  Ilieaiu  Itam  noch  bei  den 
germanischen  Völkern  der  Umstand,  dafs  verschiedene  Bezeich- 
nungen eines  und  desselben  Volkes  für  Namen  verschiedener 
Völker  gehalten  wurden,  und  als  solche  aufgeführt  werden.  So 
steh^  denn  die  Markomannen  unter  dieser  Benennung  an  der 
Südseite  der  Sudeta  und  noch  einmal  als  l^o]ohsL\mcn  ( BMyoyuT'm 
fittt)  am  nordwärts  verschobenen  Askiburg^  die  Tevntoxtiff^t^^ 
(Hermunduren)  und  die  Chatten,  deren  Gesammtbenennung 
^ou^ßoi  Att^yoß€tQ(Soi  war,  unter  ihren  Einzelbcnconungen  richtig 
Ewischen  den  Sudeten  und  dem  Melibokos,  aber  der  Namo 
2ov>ißoi  uittyyoßiiQdot  ist  besonders  wieder  hinter  den  nach 
Süden  verschobenen  Abnobischen  Gebirgen  und  dem  Melibokos 
binweg  mit  den  östlichen  grofsen  Swebennamen  in  einer  Heiho 
aufgemhrt.  Dadurch  sind  nun  noch  weiter  folgende  falscho 
Combinationen  entstanden :  1.  Durch  das  nördliche  llinaufsetscn 
des  Aikiburgs  sind  die  Anwohner  seiner  Nordweitspitze,  die 
Silingen,  falsch  mit  den  weiter  nördlich  an  der  Elbe  wohnenden 
lUluKoDea  verknüpft  worden«    d.  Da  eben  dadurch  die  östlichen 
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kcn,  im  Westen  der  Elbe,  zeigt  sie  auch  Vcllcjus  2,  106 : 
recepiac  Caucliorum  natioiies  . .  fractl  Laugoüardi,  gens 
etiam  Germana  feritate  f erocior ;  deniquc . .  usque  ad  Hu- 
men Alliim  •  .  Roitianus  cum  signis  pcrductus  exercitus. 
Hicdurch  miderle^t  schon  Yellejus  die  Nachricht  Slvabos 
(7?  p.  290),  dafs  sich  die  liangobarden  über  die  Eibe  zu« 
rückgezogen  hätten.  Der  yertriebcnc  Cheruskehkönig 
ttallii  wurde  durch  Unterstützung  der  Langobarden  wieder 
an  seine  Stelle  gesetzt  (Tac.  Ann.  ii,  17) ;  dies  lälst  auf 
benachbarte  Wohnsitze  schliefsen.  Auf  die  Seite  der  Clie- 
rusken  giengen  auch  die  liangobardcn  mit  den  Senmonen^ 
den  Anwohnern  des  östlichen  Elbufcrs,  im  Kampfe  gegen 
Marobod  über,  dessen  grofscm  Swebenreiche  sie  einver- 
leibt waren  (Tac^  Ann.  2,  4ö).  Nach  den  Langobarden 
Eählt  l'acitus  (Germ.  40)  mehrere  Völker  auf,  die  aÜo 
erweislich  jenseits  der  Elbe  wohnten^  die  Angeln;  An« 
wohncr  dss  linken  Elbufcrs  nach  Ptol.,  aüsgehömmch ;  da 
aber  die  Langobarden  nach  deii  vorliegenden  Zeiighissen 
nicht  über  denFlufs  hiniiberreichtch«  soläist  dies  folgern« 
dafs  sie,  wie  die  Angeln^  uhifiitfclbar  am  VVestufer  sälsen. 
Auf  ihre  Lage  palst  Tacitus  Angabe^  däfs  sie  von  vielea 
und  starken  Völkern  umgcbcil  scien^  Aiifser  den  mäch^ 
tigen  Chattken,  Chemsken,  Ilermundurenj  Scinnonen  safseil 
in  den  Umgebungen  noch  eine  Menge  kleinerer  Völker^ 


Strrbcn  xu  hoch  stehen  und  zu.  sich  in  ihre  Linie  auch  clid 
westlichen  Sweben^  die  Langobarden-  Sweben  und  Angeln,  nach 
Norden  hinter  den  Melibokos  gesogen  haben,  so  hat  die  S>vo- 
benreibe  im  Westen  die  falsche  Richtung  an  der  Südseite  der 
Adgrivarier  und  Langobarden  hinweg  genommen,  zwischen  diesen 
und  den  Cherusken,  die  hingegen  durch  die  falsshe  Verbindung 
der  Silingen  und  Ralukohen,  ihrer  Nordostnachharn,  nach  Süden 
gekoDfmen  sind,  wo  sie!  mit  den  nördlich  hinaufgerückten,  und 
ihnen  östlich  gegenüber  stehenden  liainochaimcn  verknüpfte  er- 
dfia.  Die  urahfe  Lage  der  Vlr'estswcben  ist,  wenn  man  sitf  naeh 
richtijper  Aufstellung  der  Gebirge  «wischen  dem  Melibokos  und 
den  Sudeten  an  dei'  Südseite  der  Chci^usken  hinweg  führt« 
Durch  die  verfehlte  Swebenstellung  im  "Westen  und  durch  der« 
selben  nördliche  Hinaufschiebuns  mit  dem  Askiburg  iM  Osten 
entstebl  nun  das  grofsc  Gedränge  bedeutendet*  Kamen  auf  Schma- 
lem Baume  an  der  Nordseite  der  ptol.  fVarte«  3<  Wie  die  Che* 
rushen  sind  auch  die  Chasuaren  und  die  Nachbarvölkclieii,  die 
aördlicbsten  Anwohner  der  südlich  verschobenen  Abnoben,  falsch 
an  die  Südseite  der  Sweben  xu  stehen  geJiotniiicn  und  dadurch 
mit  südlicheren  Völkchen  in  Verbinduna  gebracht.  Diese  Cum- 
binationen  können  nicht  in  der  Quelle  ues  PtoL  gelegen  haben, 
sie  sind  aus  seiner  Karte  hervorgegangen;  im  Weitevcn  gibt 
der  Geograph  treu  die  Verbindungen  seiner  Quelle  wieder« 


112  Dnlgibinit     ChauUi. 

Sic  »elbst,  obwohl  "weniger  zaiilreirh,  sind  doch  durch 
Tapi'erlu'it  ausgozcichiift :  ]i.'!ni»ohiU'dos  pnucitas  nolii- 
lital,  ([uod  ]>Utrif?iis  »c  Titlciitissiiiiis  tiationibus  ciiicli, 
non  per  ob^oquiuin,  sed  procliis  et  pcricliUmdo  tuli  sunt. 
Gcrni.  40.  Ihren  Mutli  und  ilirc  Kühnheil  haben  sie  in 
ihren  s[»äiercMi  /Ogen  bewiesen. 

^  Dltlg^illllli  Tiicit. ,  nur  noch  TOn  Ptol.  Jovl^ 
yovfirtoi,  *)  als  -iVirchbarn  der  Lan^«>I»ardon  genannt. 
Taeitus  setzt  sie  den  Atigrivariern,  die  nach  seiner  Mei- 
nung *"wcsl  lieh  er  im  L:mde  der  lliucterer  stellen,  in  den 
RücKcn  neben  die'<lhasiiarii  ((ierm.  o4)-  '-^  scheint  also, 
-er  hat  sie  dem  an«jeblichen  /aii^r  ihrer  AVr^lnachbarn  zu- 
(»eselll.  I)ei  Ptol. ,  bei  dem  diese  V<*dfier  ilire  alten 
Platze  noch  inne  haben,  stelu-n  anch  <ile  l')ul;^i1nnennoch 
im  Osten,  neben  den  Anj^rivariern  und  f  jani^oharden.  Ihre 
Sitze  hönnen  also  Mohl  nur  an  i\cr  Südseite  der  letzteren, 

§egen  die  A Her* etwa  irni  O'lle  imd  (lilho^n,  ^esuelifMcr- 
en,  und  sie  trennten  demnach  die  Langobarden  von  den 
Chenisken. 

Cliaulel  (KUov),xoi  Str.,  lifdovy:(')rf^Vio\.).*'^) 
Von  Ploleniaeus  über  den  (Ihenishen  auf  beiden  Klbufem 
dufge^tellt,  können  sie  iuir  zwischen  den  Laui^obarden, 
Dulgjbinen  und  Angeln,  nordöstlich  neben  den  Cherusken, 
am  Flusse  (in  der  (iejjcnd  von  Arendsee,  Stendal,  Oalbc^ 
jenseits  um  die  llavelnuindung)  Plalz  gehabt  haben.  J)io 
Silingcn,  naeli  J^tol.  ihixi  Nachbarn,  sind  nur  auf  seiner 
KarK*  durch  Vev6c]iiel)ung  des  AbUiburj^isehen  (iei)irges 
nach  Norden  neben  siogt^ioinmen;  ihre  wirklichen  Nach- 
barn in  den  östlichen  timgebnngen  waren  die  SeinnoncB 
und>VHrinen.  A«ot7/.xot  nennt  sie  an  zwei  Stellen  Slrabo: 
Kctvxoi   T6   xai  Kaoiüxoi  xai  KauWiccyoi.  7,    p.   ü91; 

.*)  '\>ahrsclieinlich,  wJc  Sigambri  für  Si^gainbri,  für  Dulg- 
eibini  f.u  uehincn,  rlovjiyovfiyioi  furDidg-gubiiii.  Auch  uiehrera 
liss.  des  Tue.  gtibcn  Dulguhinii  Dulj^ubuiii  (Dulc).  S.  Germ,  ed« 
G«rla£h;  p.  .iS.  Wln.äQigr,  Feind,  ^«/^,  Kampf;  a{;s.  dotfi,  alid.  tolc, 
Wunde;  }iif*iit,  abgeleiletaus  dcMii  allen  einiaclicn  Stamiiic,  aus 
dem  mit  uinä^escIiuKcteni  n,  ^vic  aus  studan  btaudan,  das  Adj. 
gamlnr,  taplV-r;  dacu  ist  der  Nanio  (jiuUrni  uu  ballcu.  Altn.  Ei- 
gcnuaiii«   JJö/gtknisirt  Völusp«i   1.). 

**)  Derselbe  \ame  ist  Chain Ici  {  \vicnl  ora  mnrit.  007,  deut- 
icbes  VülUclu'ii  an  iler  (^hicllc  «li-s  Hliodanu?)  =:  (^Jiavilei,  nach 
Strabo  Clinulci ,  aus  derselben  \>  ui-klI  mit  cb'm  Namen  Cbauci, 
mit  der  alten  Ableitung  Ic,  die  ebrn  so  verloren  gt7,angen  ist, 
wie  r^  in  \  iHurj;is  KutjOVQyC^,  limöovoyfg,  Heide  ^anlcn  Acroi»/- 
xoi und  Cliabih'igibiriol.  rcrsctÄt  yif»Aoi';fw>'«>- (verderbt  xui  --/ot»- 
xtayti  in  den  Cudd.  N'indub.  Funtebl.  Paris.  1)  für  Ai^ovlxtoyti» 
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Xa9vXxtav  [KaoiSXnwv]  xai  *A^tpdviüv.  p.  fi9S;  in  der 
letzteren  nnter  den  von  Germanicus  besiegten  und  in 
•einem  Triumplizus  gezeigten  Völkern.  Sie  müssen,  da 
sie  der  römische  Feldherr  erreichte,  mit  den  uifiiparoip 
Kaui}.u€tvoi  (Ampsivariern),  neben  denen  sie  genannt 
»ind,  im  Westen  ihre  früheren  Sitze  gehabt  haben ,  und 
da  von  den  Ampsivariern  anderswoher  bekannt  ist,  dafs 
sie  von  den  Chauken  vertrieben  worden  sind,  neben  den 
Westchauken.  Die  Anipsivarier  zogen  westlich  gegen 
den  Rhein,  die  Chaulken  östlich  und  fanden  an  der  Eloe« 
an  der  Seite  der  Cherusken)  neue  Sitze« 

CliaSUaril  ^  Tacit.,  und  nur  noch  Ptol.  Kc^ 
üOvaQO  i.  Tacitus  stellt  sie  mit  den  Dulgibinen  un^ 
andern  Völkchen  in  den  Rücken  der  vermeintlich  west- 
lieh gewanderten  Angrivarier  undChamaven:  Angrivariot 
et  Chaniavos  a  tergo  l)ulgibini  et  Chaiuarii  cludmi^  aliae* 

5ue  gefiietj  haud  pcrinde  memoratae.  Germ.  34«  Dafis 
ie  I/ulgibinen  nicht  hieher,  sondern  nach  Osten  gehören, 
ist  gesagt,  und  da  die  Bructcrer  ihr  Land  behalten,  nicht 
an  die  Chamaven  und  Angrivarier  verloren habeki,  so  sind 
diese  Völkchen  hinter  den  Rructerern  in  den  von  den 
Römern  "wenig  berührten  Winkel  zwischen  den  westlichen 
Angrivariem,  den  Chamaven  und  Chauken,  etwa  an  die 
obere  Hunte  und  die  Hasellüfschen  zu  stellen,  und  zwar 
raei-stdie  Chasuarii,  vielleicht  Anwohner  der  Hase,  nach 
ihnen  die  Völkchen,  deren  Namen  Tac.  verschweigt  und 
mir  Ptol.  aufzählt:  ndXiv  äjt^  dpaxoXiov  ^ihv  tiov^jißvo-' 
ßaiiay  oQiSv  olutovciv  vnkg  xovg  Zovrj^ovg,  KaaovaQou 
ura,  NtQtSQeayeg.  eha,  /fapöovroi.**)  Die  Völ- 
kei~stellung  in  der  Karte  des  Ptol.  verlaust  vrtd  TOi)g 
Sovijffovgt  wie  Codd.  CoisL  Par.  2  lesen  und  der  Strafsb. 
Ptol.  (sub  Suevis)  übersetzt,  während  Erasm.  Vindob. 
Fontebl.  Paris  i  vnig  schreiben.  Da  aber  die  Stellung 
der  Langobarden -Sweben  von  Ptol.  verfehlt  ist,    so  ist 


•m 


*)  Hss.  ancb  Chaiuaru  Abgeleitet  vom  r^amen  dos  ^ussas 
B€$€^  der  Hase?  oder  nicht  zusammengesetzt  und  wie  Angrivarii 
ftr  Ch^suvarii,  sondern  abgeleitet  aus  dem  Adj.  ags.  ha»va  (ari- 
hi^t  «riditate  aspcr),  mhd.  he»we  (torridus,  pallidum? 

**)  Zu  jiaydovtot'  können  die  altsachs.  Mannsnamen  Dandü^ 
htmii  (Falke  12.  174.  186.  239)  angeführt  werden;  ahd.  Tante 
Scbann.  132.  Dunkel  ist  NeQiegictyeg,  vielleicht  entstellt  aus 
*^t^ur€C  (oder  Aeyngfare^  mit  prosthet.  N  wie  Nerthus?) 
tad  noch  im  Gaunamen  Emittrigawt  (von  der  oberen  Hunte  gegen 
^^  Weser)  erhalten. 
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lein  hinlänglicher  Grund  vorhanden,  diese  Völkchcii 
aus  ihren  nördlichen  Sitzen  nach  Süden  wandern  zu  las- 
sen,  um  so  weniger,  da  sie  unter  den  östlichen  Anwoh- 
nern der  Almobischen  Berge ,  der  den  Rhein  beglei- 
tenden Höhenzüge,  zuäufserst  genannt  sind.  Sollte  Ptol. 
vnkQ  tovg  2ovr]ßovg  in  seiner  Quelle  gefunden ,  und  im 
Widerspruche  mit  seiner  Karte ,  welche  falsch  den  gan- 
zen Abnobazug  den  Sweben  südlich  ansetzt,  in  seinen 
Text  eingetragen  haben? 

D.    Markomannen  und  umwohfieuäe  Völker. 

9 

BH-ftrCOmimHl»  innerhalb  des  äufseren  Tlöhen-^ 
zuses,  im  Rhein-  undElboberlando,  hatten  einst  keltische 
Volker  gewohnt.  Als  Caesar  au  den  Rhein  kam,  hörte  er 
^Von  einem  ungeheuren,  120  geographische  ]\[eilen  aus« 
gedehnten,  menschenleeren  Grenzlande  der  Germanen 
auf  dieser  Seite  :  publice  maximam  putant  esse  laudem,  y 
quam  latissime  a  suis  finibus  vacare  agros :  liac  re  signiii-  ^ 
cari,  magnum  numerum  civitatium  suam  rim  sustinere  ; 
non  posse.  Itaque  una  ex  parte  a  Suevis  circiier  millia  s 
passuum  DC  agri  vacare  dicuntur.  Ad  alteram  partem  , 
succedunt  Ubii.  B.  Call.  4)  3*  Erkennt  keine  ITel votier  ^ 
und  Bojen  mehr  im  Norden  der  Donau,  nur  Volcae  ^ 
Tectosages  als  Anwohner  des  herkynischen  Waldes.  I>ie  . 
Germanen  kämpfen  mit  den  Helvetiern  am  Oberrhein:  ] 
Helyetii  continentur  una  ex  parte  ilumine  llheno .  .  qui  l 
agrum  Helreiium  a  Germanis  dividit.  B.  G.  1 ,  2 ;  Hel- 
Tetii  fere  quotidianis  proeliis  cum  Germanis  contendunt,  ^ 
quum  aut  suis  finibus  cos  prohibcnt,  aul  ipsi  in  coinimlini* 
bus  bellum  gerunt.  i,  i.  Nach  der  Ausdehnung  des  * 
grofsen  Grenzlandes,  der  Marca  in  alter  Sprache,  nach 
Caesars  Angabe  mufsten,  wie  die  llelvetier,  auch  die  ^ 
Bojen  gewichen  sein.  Die  Mareomanni  sind  die  in  die-.- 
.sen  Gegenden  kämpfenden  Germanen,  zur  Fenihaltung  : 
der  fremden  Völker  aufgestellt.*)  Marcomajunncwnl  jku- 


{ 
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*)  Wie  hier  gegen  die  Kelten,  gibt  es  noch  in  späte 
Zeiten  Markmannen,  Grenzmänner,  Grenzverthcidiger  gegen  die  ^ 
Wenden  und  Dänen:  vocantur  aiitem  usitato  tnovc  Marcomtuui  , 
pentes  undique  coUcctae,  quae  Marcam  incolunt.  Sunt  autedi  ^ 
m  terra  Slavorum  Marcae  quam  plures,  quarum  non  iufinie  -• 
nostra  Wagirensis  est  provincia,  hancns  viros  fortcs  et  cxercita»  % 
tot  proeliis  tarn  Danorum,  quam  Slavorum.  Helmoldi  Ghvoiip  ^ 
Slay.  1,  67 j  MarcomoHnos  oportet  duram  habere  patientiamÄ  ^ 
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erst  Caesar  unter  <len  Völkern  ArioTisU  (B.  Gall.  1,  51) 
Ihre  Sitze  scheinen  am  mittleren  und  obem  Main  gewe- 
sen zu  sein,  von  wo  aus  sie  ihi*e  Streifzüge  leicht  nach 
(>si,  Süd  und  VYest  richten  konnten.  Hier  findet  sie 
noch  Drusus  hinter  den  Chatten  auf  seinem  Zuge  vom 
NiedoiThein  her :  Drusus  primos  domuit  üsipetes ,  inde 
'iencteros  pcrcunit  et  Cattos.  Nam  Marcomannorum 
spoliis  insignibus  cruendam  editum  tumulum  in  trophaei 
modum  cxcoluit.  Flor.  4»  12.*)  Aus  diesen  Sitzen  führte 
sie  nicht  lange  darauf  Marobod  ostwärts  in  das  rings  vom 
Gebirge  umschlossene  mehr  geeignete  Land,  die  Seinigen 
KU  schützen,  um  sie  hier  bald  zu  einer  bedeutenden  Macht 
in  Germanien  emporzuheben,  das  Land,  aus  welchem  sie 
die  Bojen  schon  fiüher  vertrieben  hatten:  praecipua 
mMarcomauomm  gloi-ia  viresque ;  atque  ipsa  ctiam  sedeSf 
pulsii  olim  Bojis^  virtute  paita.  Tac.  Germ*  42;  g^ns 
Marcomantif*rum^  quae  Maroboduo  duce  excita  sedibui 
suis  atque  in  inieriora  refugiens  incinctos  Hercyniao 
sjirae  campos  incolebat.  Vellej.  2, 108.  Boioheim,  Bojen- 
keim,  ein  Name  der  sich  durch  die  folgenden  Zeiten  be* 
kauplet  hat,  hiefs  bei  den  Deutschen  die  abgeschlossene 
Gegend  nach  den  früheren  Bewohnern :  Bojohoemum 
(Bojohaemum  cod.  Amerb.)j  id  regioni,  quam  incolebat 
llaroboduus,  nomen  est.  Yellej.  2,  109;  manet  adhuc 
Boikemi  (al.  Bojemij  nomen  signatque  loci  veterem  me- 
moriam,  quamvis  mutatis  cultoribus.  Tac.  Germ.  28 ;  we- 
kiger  deutlich  aufgefafst  von  Strabo  7,  p.  290 :  iort  xai  tä 


prodigos  esse  sanguinis  sui.  id.  1,66.  Marhamenn  kei£ienauch  die 
kenohner  der  Markir,  der  waldreichen  (ahn.  mörk,  gen.  markar, 
tflva,  nemus.  S.  über  die  Verbindung  der  Bceriffc  Grenze  und 
Wald  Grimms  Rechtsalterth.  p.  497)  Grenestriche  zwischen  den 
drei  nordischen  Roichen  im  Westert  des  Vx^nisees  (  Snorris 
Heimskr.  3,  214.  216.  Forum,  sog.  8,  398.  9,  347.  391). 

*)  Apogryph  ist ,  was  Scxtus  Rufus  aus  der  Zeit  des  Augu- 
ttos  meldet,  c.  8 :  Marcomanni  et  Quadi  de  locis  Valeriac,  quae 
mt  inter  Danubium  et  Dravum,  pulsi  sunt.  Dem  unkritischen 
Compilator,  der,  wie  er  Britannien  nach  der  Provinzcintheilung 
•äaer  Zeit  Ton  Caesar  erobert  sein  läfst  (c.  6),  auch  die  Er- 
oberung der  Donauläuder  durch  Augustus  nach  ihren  spateren 
ikbeilungcn  darstellt,  und  jeder  ibr  Volk  zutheilt,  fehlt  das 
V'olk  fur'Valeria,  die  erst  später  aus  einem  Theile  Pannoniens 
lebildete  Provinz;  er  setzt  Markomannen  und Quaden  dahin,  di« 
>tt  seiner  Zeit  diese  Striche  häufig  verwüsteten.  Keine  alte  echte 
^Ue  wcifi  in  Jener  Zeit  Markomannen  oder  Quaden  in  Fan- 
»•»ien. 

8* 
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SovtatfiDy^t^)  Tp  tov  Magoßovdcv  ßaaiXtiov ,  «?g 
ov  kxetyog  xonov  SlkXovg  rs  fieTaviarr^ae  7t?,eiovg,  xai 
diqtovg  ofJLOe^viig  iavri^ Mccgxouuavovg.  Bei  Ptolemaeus 
ist  daraus  ein  Volk  BaiVO%alfxai  (nach. Codd.  Vindob. 
t^ontebl.,  Baivovxai^ai  Paris,  i,  Bovoxcciuai  Erasm., 
B(j}POXai(xai  Mir.)  **)  erwachsen  und  durch  ein  zweites 
Missverständniss  als  ein  von  den  Markomannen  Terschie- 
denes  aufgeführt.  Uebcr  die  Sitze  der  Markomannen  er- 
lauben keinen  Zweifel  die  Bestimmung.en  des  Ptol. :  vtxeq 
%d  2ovdi]Ta  ogrj,  Tivgiovc^lfiai .  vno  de  ra  ogt]^  OvagL" 
CToL  ftra,  t^  räßgrjTav/,7]..vjv6  de  TTj^vrdßgr^zap  vkr^v^ 
Jdagno^avoL  Hier  ist  kein  Schwanken  und  hält  eines 
das  andere.  Der  Wald  Gabreta  kann  nur  der  Böhmer^ 
\irald  sein,  an  dessen  einer  Seite  die  Waristcn,  an  der 
anderen  die  Markomannen  wohnen.  Im  Osten  sind  sie 
durch  den  umschliefsenden  Wald,  ^Ogxvriog  dnvuog 
^S.  6)»  von  den  Ouaden  gelrennt.  Auch  im  Süden 
reichen  sie  nicht  über  das  Gebirge  hinüber;  zwischen 
diesem  und  der  Donau  sind  von  ihm  kleinere  ,  ohne 
Zweifel  keltische,  Völker  angesetzt.  Im  Bücken  der  Mar- 
komannen hätten  auf  der  ptol.  Karte  die  Sudeta  und  das 
Askiburgische  Gebirge  zusammentreffen  sollen ;  aber  nach 
der  Verschiebung  oeider  wird  durch  das  südöstliche 
Herabziehen  der  Sudeta  der  Baum  für  die  Markonunmen 
sehr  verengert,  dagegen  durcli  das  nördliche  Hinaufsetzen 
des  Askiburgischen  Gebirgs  Land  gewonnen,  ein  zweites 
Böhmen  für  die  Baivoxai^ai.*  An  der  Spitze  des  Swe- 
benreiches ,  das  Marobod  von  Bojohaim  aus  gründete, 
heifsen  die  Markomannen  vorzugsweise  auch  Suevi:  Ca« 


*)  Ohne  Zweifbl  die  richtige  Lesart,  dfe  noch  durch  die 
■weite  Bovittlßtoy  bestätiet  'vvird;  ß  uud  fi  unterscheiden  sich 
UL  Hfs.  oft  wenig.  Verdorben  Bov'iaCfiov. 

•*)  Btttyoxotfiat  die  Wiener  Hs.   im  Text  und  auf  der  Kart^ 
des  Agathodaemon,  wozu  noch  stimmt  Benochemae  Ptol.  Virent 
A475,  ßaenocJUmae  Lugd.  1541.     Der  Name  ist  aus  Boioxaiy*- 
oder  Baiox^ifitu  durch  eingeschaltenes  y  entstellt,   wovon  be 
Ptol.  noch  andere  Beispiele  vorkoimnen:  4>ovydovffot,  der  ent 

>h 
>er 

schriebenem  v  und  Foatebl.  ZxiQiy6vtioy ,  Sterenontium   lat 
Hebers*  I  IdßiXovyoy  Mir.  für  *AßCXovoy  derUebrigen.  Die  Lesart 
Batyoxalfiai,   die  noch  durch   den  Namen   Balfioi   Bestätigung 
•rhältf  seigt  schon   di«  Umwandlung  des  oi  m  den  deutschen 
Diphthong  ai» 
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tnalda  ralida  manu  fines  Märcomanorum  ingreditur  .  • 
▼eteres  iiUc  Stievorum  praedae  et  nostris  e  provinciis  lixae 
ftc  ncgotiatores  reperti.  Tac.  Ann.  2,  62  ;  in  Raetiam 
aiftuntur,  specie  defendendae  provinciae  ob  imminentet 
Smevo9.  Ann.  i,  44* 

Warlsel  Tac.  Capitolin.,  Ovagiatol  Ptol., 
Na  g  laxaL  Dio  Cass.  *)  Schönen  ein  in  des  alten  Sitzen 
xurüchgebliebener  Theil  däf  Markomannen  zu  sein,  weU 
eher  erst  uffter  eigenem  Namen  aufti*at,  nachdem  der 
Haupttheil  des  Volkes  über  den  Wald  gezogen  war. 
Sichere  Bezeichnung  ihrer  La^e  gibt  nur  Ptolemaeus. 
Gegen  Nord  und  Ost  sind  natürliche  Grenzen  die  Wald- 
züge :  vno  td  SovSrjra,  Ov  agi  aroL  alxa,  rj  räßgrjta 
v}.rf,  Ixn  Westen  und  an  ihrer  Südseite  bis  zur  Donai^ 
nennt  er  unbedeutende,  zum  Theil  keltische  Völkchen. 
Oh  sie  sich  im  Norden  nur  innerhalb  des  Fichfelgeblrgs 
und  der  fränkischen  Höhen  gehalten,  oder  weher  nord. 
westlich  auch  in  den  Gegenden  des  oberi[;ii  Mains  gewöhnt 
haben,  von  da  etwa  erst  durch  die  Burgundcn  vertrieben 
wurden,  darüber  mangeln  bestimmtere  Angaben.  Ver« 
muthcn  lierse  sich  aus  JPtol. :  vndxd  !SovdrjTaogfjy  Ova-- 
fiarOi,  im  Gegensatz  zu :  vnsg  zd  oqt]  ,  Tevgioxaiy,ai„ 
imd  aus  Tac. :  juxta  Hermunduros  Narisci,  dais  sie  das 
nördliche  Waldgebirge  eine  längereStreckc  begleitet  hätten. 

^nildl«  *      Wahrscheinlich  liegt  der  Name,  daf 


*)  Zu  vergleichen  kommt  der  Name  der  \Vara$t%'am  Doubsi 
die  vielleicht  selbst  Abliöminlingc  der  Narisci  sind.  Zwar  seigt 
lieh  auch  hier  IVaretli  neben  IFarefci  ( Egilbcrtt  Vita  S.  Ermcn' 
fredi,  Boll.  Sept.  7,  11(3.  117)  aber  wohl  nur  verschrieben,  sonst 
i  ^  immer  Warasci  (Vita  S.  Salabergae,  lioU.  Sept.  6^  533;  Jonaa 
^  'Vita  S.  Eustasii,  Mart.  3f  787;  V  tta  S.  Aglli,  Aug.  6,  580),  wo« 
Ton  pagus  IVarMtch,  Zu  den  drei  obigen  fände  sich  also  di^ 
vierte  abvreichende  Form  IVaritci,  IVaratci,  Hier  scheint  schwer 
durchzukommen.  Die  Furm  des  Nnmens  ist  ofTenbar  schon  früli 
n  t'oordnung  ^erathen.  Ware  die  ursprüngliche  ArUit\  dio 
Ersten  (ahd.  emt,  primus,  aus  er,  go(h.  dir,  altn.  är),  die  Vor- 
dersten, nach  der  Lage  des  Volks?  Diese  gäbe  die  Schreibung 
d^s  Uio  Cass.,  in  der  N  so  sicher  prosthetisch  ist,  wie  in  Alre^. 
fc^tay^  ^ovciJioi,  Nerlhus,  Nuii bonos.  Mit  Aristi  mochte  man 
Anklang  linden  in  der  Benennung  IVarisri  (die  Wehrischen,  von 
varjan)  und  hat  vielleicht  schon  im  Altertbum  damit  gewechselt. 
A  So  fanden  nur  Nnoiffiai  und  Warisci  Bestätigung)  Narisci, 
1|    Ova^^rio/ müfsten  Mengformen  aus  beiden  sein. 

*)  Der  Wurzel  auedan  (reden,  sprechen)  ?  Goth.  Eigenname 
Q«tVi7tf  bei  Caatiod«  Variar.  8|  26,  auch  in  Quiäilingmi.urgf 
Öocdlinburg« 
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erstemal  ermahnt,  in  dem  verdorbenen  KoXdovoi  Strabo^ 
7,  p.  290:  id'nj  TC?/£6V  olxovvza  irioQ  rov  doi\uov,  x«- 
^ydnov  %d  %uiv  Koldoviay  (ab  KokdovMop),  iv  ol^ 
toxi  xal  T(}  Bot>iai/.iop,  Die  Gnaden  sind  die  Dslnacli- 
bam  der  Markomannen:  juxta  Ilcnnnnduros  Narisci  ac 
deinde  Marcomani  et  (luudi  agunt.  Tac.  Germ.  41-  Ibrc 
Ausbreitung  Ton  West  gegen  Ost  beslimmt^^  Ptob :  v/ro 
äe  top  ^ÖQiivviov dgvixovy  Kovctdot.  vip  ovg,t(i  oidi^Q-- 
fiiwxtla  %ai  ri  Aovva  i'jj].  Der  ^OQxvyiog  öoviiog  ist 
der  Böhmen,  das  Markoinanncnland,  uiiiscliliersende  \^  ald- 
liranz,  dessen  östliclier  Theii,  der  mäliriscbe  \A  aldzug, 
die  Quaden  und  Markomannen  trennte;  der  vom  Kai^pat 
gegen  die  Donau  ziehende  Wald,  ?J  Aovya  vh]^  schied 
die  Quaden  und  JiaTuoi.  Die  Quaden  hatten  also  das 
Gebiet  der  Mareh  und  der  Taya  inne,  in  der  Länge  von 
der  Donau  bis  rück\^*ärts  an  das  \A  ahlgebirge  ausgedehnt« 
An  diesem  nennt  Tacitns  die  Völkehen  Marsigni,  Gothini^ 
Osi,  Bui^i,  und  weifs  von  den  Gotliini,  dals  sie  Eisen 
graben.  Dieser  Gruben  gedenkt  auch  Ptol.  über  den 
Quaden.  Es  scheint  nicht,  dafs  die  Quaden  zu  Caesars 
2eit  ihre  Sitze  schon  imie  hatten;  die  Volcae  Tectosages, 
die  derselbe  als  Anwolmer  des  herkynischen  Waldes  er- 
kundigt hat,  köunen  mit  Wahrscheinlichkeit  nach  Mäliren 
geslcill  werden.  Es  läfst  sich  darum  vermulhen,  dafs 
eile  Quaden  von  den  Markomainien  ausgegangene  Hau- 
fen sind,  >velche  die  Eroberungszüge  gegen  die  Kelten 
nach  Osten  forlgesetzt  haben. 

BfMmlt  I>(ur  von  Ftolemaeus  nach  den  Quaden 
{genannt:  vgp'  ovg  (Korcidqvg),  %d  oidtiQOQvxiTct  xat  i^ 
/iovya  vXrj.  v(p  iji^  fieya  eO:vog,  ol  Jialiioi  /^f'xiH 
%ovJavov{iiöv,  xccl  avi'f-ye7g  ctvvolg  naoa  ror  ^oiaudv^ 
ol  IfQaxarQiai.  Da  t'jTO  hier  M*ie  in  thro  ti]P  Iafiof]Tay  » 
vXr^v  MctQxojiiarol,  vno  rov  X)nxvyiop  duvuop  Kovctdot, 
V.To  Tovg  Kovciöovg  ??  ylovva,  yki]  in  östlicher  Richtung 

Senommcn  Averdeu  muls,  so  waren  sie  die  Ostnachbarn 
er  Quaden  jenseits  des  westlichen  karpatischcn  Waid- 
zugs. In  diese  Gegenden  aber  wurde  nach  dem  Sturze 
der  beiden  s webischen  Gewalthaber,  des  Marobod  und 
Catualda,  ihr  noch  übriger  Anhang  aus  üojoheim  verpflanzt, 
und  gründete  unter  dem  Quaden  Vannius  dort  ein  klei- 
neres swebischcs  Reich:  barbari  utruinque  comitati,  ne 
quictas  provincias  immixti  turbarent,  Dnttnbinm  ultra  iftier 
ßnmhtn  Marum  ei  Cu$um  locanlury  dato  rege  Vannio  genlis 
Q.iador-ini.  Tac.  Ann.  2,  65.  Ohne  Zweifel  sind  die 
jlautoi  des  Ptol.  diese  aus  Rehcini  verpflanzten  Sweben ; 
ihr  Name  scheint  selbst   aus  liaioxf^iuot  zusammengczu- 
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regnum,  quod  Vannius  triginta  per  annos  praedationibus 
et  Tccti^alibus  auxcrat.  Ann«  12«  29>  Auoh  fiach  dem 
Sturze  acs  Vannius  dauerte  noch  die  Macht  des  Yol« 
kes  und  gieng  an  seine  Scliwestersölme  Sido  und  Vangio 
über  (Ann.  12,  30).  Die  Balfiot  sind  das  äuTserste  deut« 
sehe  Volk  in  Südost.  Die  Sucvcn  bei  Tacitus  reichen 
nach  Osten  bis  an  den  unbekannten  Fluls  Cusus;  die 
Laimcn  bei  Ptolcmaeus  bis  an  die  sarmatischen  Berge, 
liier  liegt  bei  ihm  auf  dieser  Seite  die  Grenze  von  Ger* 
mania.  Vor  den  Bainicn  zeigt  er  das  kleine,  wahrschein« 
lieh  keltische,  Volk  der  Teracatriae  längs  der  Donau. 
I>as  aus  dem  Suevenrciche  yerpilanzte  Volk  trägt  noch 
in  seinen  neuen  Sitzen,  vtie  nach  seiner  fixeren  Heimath 
den  Namen  Baluoi ,  nach  seiner  Herkunft  den  Namen 
Suevi :  Vannius  »Suems  a  Druso  Caesare  impositua  pellitui: 
regno.  Tac.  Ann.  12,  29;  Daci  ad  Pathissum  amnem  ä 
Maro ,    sivc    Duria  est,  a  Suevis  regnoque  Yanniano  di« 

i  rj  tS^iyteg    ngiafieig     tnef. 
>        •  •    »y  1  ^9^  Jo^iTiayov  nai  XXaßi  ^ 

dyatfaxtr^atipzeg o  tni  %ov%oj  ot  2ov ilßoi^  ngognageXa^ 
^ov  ^hi'Cvyag  xai  TtQOTrctQeoxeva'Cov^o,  log  itat  ftix  ccv- 
%üi^  Tor  latoQv  dtaßqaoneyoi.  Dio  Cass.  67,  5  (Reim, 
p-  1103).  In  der  Folge  kcnscht  in  diesen  Strichen  der 
Name  C^>uadcn,  ohne  dafs  die  Benennung  Sueren  ganz  ver- 
schwindet. 

Durch  die  deutschen  Donauvölker  beginnen  mit  dem 
Ende  des  2.  Jahrh.  die  von  nun  unaufhörlich  fortgesetz- 
ten Eiiiialle  der  Deutschen  ins  römische  Reich,  durch 
velclic  dieses  seinem  Untergange  allmäiig  näher  ge. 
bracht  nird.  An  der  Spitze  dies  Vereins  der  Feinde  der 
llfimer«  der  die  Völker  von  der  Donau  lief  ins  innere 
Land  umfafst,  stehen  die  Markomannen  mit  ihren  Nach« 


•)  W'oÄU  der  Name  Manimi  isu  vergleichen.  Hier  fände  sich 
demnach  sicher  schon  der  Diphthong  ai  (der  später  wieder  in  d 
casainmcngczogcu  wird  in  Beheim,  vgl.  den  Namen  Baiovarii) 
fiir  die  deutschem  3IuQde  weniger  geläufige  Verbindung  oi  in 
Bo)ohaemum,  Bojemum ,  in  welchem  denselben  bei  Ptol.  nur 
die  Lesart  Bittyoyai^uu  ^ibt.  Der  Name  hat  wohl  nichts  gemein 
Sit  dem  der  Bcimar  m  Sliäldskaparm.  p.  195 :  Beimar  svä 
hetu   tbcir,    er  fylgdhu  Beimuna  Itonüngi. 

**)  Diese  Verbesserung  verlangt  die  An{;abe,  dafs  die  Sweben 
«it  den  Jaxjrgca  gegen  die  Römer  über  die  Öunau  gehen  wollten. 
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bam:  gentet  omnes  ab  Hljrici  limite  usque  in  Gallian^ 
conspirarerant,  ut  Marcomannij  Narisci,  Hermunduri,  e% 
Quadi,  Suevi,  Samnatae • .  Capitolini  Antonin.  Philos.  22; 
Ouadorum  natio . .  immensum  quantum  antehac  beilatrix 
ei  potens,  ut  indicant  perpetrata,  quoniam  raptini  pro- 
clivia,  obsessaque  ab  iisucm  ac  Mnrcffmanms  Aquileja,  Öpi« 
tergiucnque  excisum,  et  crucnta  compiura  perceleri  acta 
procinotu:  vix  resistente  perriiptis  Alpibus  Juliis  Prin- 
cipe serio  Marco.  Ammian.  29»  6;  profecti  itaque  sunt 
paiudati  ambo  Imperatores ,  Victovalis  et  Marcomatmit 
cun'ota  turbantibus;  aliis  etiam  gentihus,  quae  puhae.  a 
snperioribus  barbaris  fugerant,  nisi  reciperentur*  bellum 
inlerentibus.  Ncc  parum  profuit  ista  profectio,  cum 
Aquiiejam  usque  renissent.  nam  plerique  reges  et  cum 
populis  suis  se  retraxerunt,  et  tumultus  auctores  intere- 
merunt.  Capit  Ant.  Ph.  14-  Ihre  WalVen  an  der  Donau 
nieder  geltend  zu  machen  oder  noch  einige  Vortheile  zu 

J;ewinnen,  hatten  die  Römer  den  schwierigen  Kampf  zu 
Uhren,  der  yon    ihnen    bellum  Murcomatimcnm  benannt 
-    ist  (Capitolin.  M.  Ant.  Philos.  c.  12.  15.  14-  17.  2i.    22. 
S5*  27.  Eulr.8, 6.  Aurel.  Vict.  Caes.  16.  Herodian.  1  im  Anf. 
Fragm.  des  DioCass.lib.  71. 72.  77,  ed.  Reim.  p.  1178—1205. 
1305»  des  Petr.  Patric,  Exe.  legatt.  ed.  Ronn.  p.  124). 

Aus  dieser  Zeit  sind  das  letztemal  die  Narisci  ge- 
nannt, bei  Capitolinus  unter  den  hrieglührenden  Völkern, 
und  in  einem  Rruchstücke  des  Dio  Cassius  (71»  p.  1189)9 
das  die  Nachricht  gibt,  dafs  eine  Abtheilung  von  5000. 
Mann  sich  den  Römern  ergeben  und  von  ihnen  neue  Sitze 
erhalten  habe«  In  welchen  Gegenden,  wird  nicht  ge- 
meldet; Ton  Markomannen,  welche  in  Italien  angesiedeU 
wurden,  spricht  Capitolinus  fM.  Antonin.  21).  Aber  noch 
dauenfi  durch  einige  Jahrhunaerte,  schrecklich  ihren  Nach- 
barn über  der  Donau,  die  Namen  der  Markomannen  und 
Ouaden. 

In  den  Umgebungen  der  markomann i sehen  Völker 
sind  vorzüglich  von  Ptolemaeus  noch  mehrere,  meist 
weiter  unbekannte,  zum  Theil  keltische  Namen  genannt. 
Die  Spitze  zwischen  dem  Rhein  und  der  Donau,  wo  za 
Caesars  Zeit  Germanen,  ohne  ZweifelMarkomannen,  herum- 
streilten,  haben  die  Römer  in  Resitz  genommen,  nach- 
dem sich  vorher  wieder  keltische  Ilaulen  überlas  Land 
ausgebreitet  hatten.  Da  Piol.  mehrere  Völkchen  nennt, 
deren  Sitze  in  die  nördlichen  und  östlichen  Umgebungen 
dieses  Römerlandes  fallen,  so  ist  seine  i'ofjuoc  tiot^  Ekovtj^ 
,  timvt    welche   dieselben  Völkchen    im  Rücken  hat«    in 
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Umfange  der  römischen  Besitzungen,  einst  Helretlerlanv 
des,  zu  nehmen,  obschon  die  Heivetier  ehemals  weiter' 
reichten.  Dafs  die  Bewohner  der  agri  Decuinates  kel- 
tischer Abkunft  waren,  bezeugt  Tacitus  Germ.  29*  noh  ^ 
numeraverim  inter  Gcrmaniae  populos,  quanquam  trans 
Rhenum  Danuhiumque  consedcnnt,  eos  qui  liecuniates 
agros  exercent.  Levissimus  quisque  Gnllorum  et  inopia 
audax  dubiae  possessionis  soluni  occupavere.  IVEox  linute 
acte  promotisque  pracsidiis  sinus  Impcrii  et  pars  Pro- 
yinciae  habenlur.  *)  Zwischen  diese  Südweslspitze  und 
die  Sitze  der  Waristen  fiillt  von  den  TovQtoroi^  die  we« 
gen  der  südlichen  Verschiebung  der  AbnoUischen  Berge 
VEL  falsche  Verbindung  mit  den  nördlichen  JavdovTO$ 
gekommen  sind,  und  wahrschcialich  an  die  Südseite  der 
|^ang;obarden- Sweben  gehören,  also  von  den  ^{.ainge* 
genden  in  Südostrichtung  bis  zur  Donau  folgende  Völker^ 
reihe  des  Ptolemaeus: 

vff  or c (JapdovTODg),  Tovgtovoi  xat Mao^ovty^ 
foi,.  xai  vTtö  iieif  tavg  Maoovlyyovgy  KovQimveq. 
ilta,  Xaix ov  (j^Qoi,  xcti  ^ilyiQi  lov  /Javoviiiov  noza^ 
f£OiJ,  Ol  naQftaixduTXOi.'*'*)  Eine  Spur  de»  Namen» 
des  letzten  Volkes  zei^t  noch  der  Ortsname  Clium^  alt 
Chambe^  marcha  Cliamüe  (in  Urkunden  und,  histor.  Schrif- 
ten), von  den  übrisen  hat  sich  keine  erhalten.  Unter  allen 
trägt  sicher  deutsche  Form  nur  der  Name  der  Mftoov'lyyoh 
Coisl.f  iWocfloriVyotErasm.  Vindob.  Pariss.,  die  wahrschein- 
lich am  oberenMaine  oder  der  Rednitz  an  der  Seile  dor Wari- 
sten safseq.  An  dieseReihe  schlielsen  sich  läng&derüonauan: 


*)  Eine  bei  Marbach  gefundene  Steinschrift  (Grut.  1010« 
13)  nennt  Triboci  und  Bot,  Ist  sie  echt  und  wohnten  Triboci 
und  Boji  um  den  Fundort  derselben,  so  sind  sie  wolil  als  Co-' 
lonien  der  gleichnamigen  Völker  in  Gallien,  am  Vosegus  und 
bei  den  Aeauern,  zu  erklären. 

♦*)  Wahrscheinlich  kellische  Namcn^  keltisch  sind  auch 
die  meisten  Ortsnamen  in  den  Maingegenden  bei  Ptol.  Turoni, 
bekanntes  Volk  und  Stadt  am  Ligcr;  Kovn(o}viq,  verglichen 
mit  Curiosolites,  Tri-corii,  Curia  u.  a.;  vielleicht  auch  Xtt^ 
lovtaooi*  Xuintioooi  Mir.  Unzweifelhaft  kcltisclie  Zusammen- 
selsungen  sind  IlnnutiixK^noi  und  \i(S()(cßaLy.iiunQi.  Da«»  %vYeito 
Wort  Jicgl  in  Ciunpoilunum.  Die  unterscheidende  ßczeich- 
Bung  der  VölKciien  scheint  nach  ihren  WalTün  zu  sein.  Das 
lat.  parma,  Schild,  stammt  wie  die  meisten  lat.  Waffcnbenen- 
Bun«;en  aus  dem  Keltischen.  (Vgl.  Lydusde  magistr.  prooem.: 
lußutyo  ßciffiXiv:  Novfiitg  .  ,  7(ay  önltoy  dCifiayov  äno  FaiaKay.) 
jiyJ(KcßäTai  crlilärt  Lyduft  p.  SO  durch  xttid(f>^axioi.  So  waren 
et  Schild-  und  Pauzcrkamp^ii. 
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^  vff^  ovt;  ( BlaQxo/iiavovg ),  ^  ovärjy oL  xat  fiixQ^ 
xovJavovßiov  noianov,  ot  ÄjÖQccßa ixd finoi,  — ov- 
Sr^yoi  yindob.  ?"ontebl.  Paris,  i,  al.  ^ovdiyoi,  mit  clem 
Gebirgsnanien  2'ot'J/^rfc  vcrgliclien,  scheinen  die  Bewoh- 
ner des  \'\'alde8  über  der  Donau  zu  sein,  die  ^Ad{iaßai~ 
TLci (.17X01  die  Anwohner  des  Stromes  selbst,  westlich vrahr- 
scheinlich  noch  mit  den  gleichbenannten  TluQuai%df.i7V0i 
zusammengren/end.  Der  Finfsname  Kamp  gibt  noch 
Keinen  hinrci eilenden  Gi*und,  die  Adrabaccanipi  von  deu 
'westlichen  Kampen  zu  trennen  tmd  an  die  südöstliche 
Abdachung  des   Gabretawaldes  zu  setzen. 

Am  Schlüsse  der  germanischen  Völkerlafel  des  Ptol. 
stehen  nach  deu  Bai^ioi : 

ovrsx^'i^Q  nvtoTg  nftgcc  top  norauop,  ol  TeQnxa- 
%olai,  xai  ot  noog  rotg  Kdunoig,  Fctxdrcei.  Tenn-- 
Tcavoiai  sind  ein  Vorrölkcheji,  wahrscheinlich  ein  kelti- 
sches, der  l^aimen,  wie  die  Kampen  der  N'N'ansten  und 
Markomannen,  ob  auch  ^PaTcdrcci,  nängt  von  der  Erklii- 
vung  des  Keisatzes  noog  rolg  Kfiiinroig  ab.'  Auf  der 
Karte  Agathodaemons  in  der  Wiener  11s.  sind  die'Paxa- 
%ai  zwischen  die  in  der  südöstlichsten  Ecke  stehenden 
Tegccxatoiai  und  die  AdQftiiftiyfiuTtoi  gestellt,  Kn^inoi 
also  für  Adgaßaiy,(innoi  in  abgekürzter  Benenmmg  ge- 
nommen. Allein  so  hätte  Ptol.,  der  immer  vorwärts  rückt, 
an  der  äufseisten  Grenze  an^ckonmien,  einen  Kück- 
schritt  gethan,  was  nicht  glaublich  ist.  Es  ist  also  ent- 
weder TTQog  tctXg  xaftnaig,  an  den  Beugungen  der  Donau 
(die  er  in  diese  Gegend  setzt),  zu  lesen,  so  dals  die 
Kacatae  noch  an  die  Ostseite  der  Teracatriae  kommen, 
oder  mehr  empüehlt  sich  vielleicht  folgende  Erklärung. 
In  der  Nähe  von  Cham  Hegt  das  Städtchen  Retz,  alt 
Jlehze  (M.  B.  26,  8.  a.  1255),  was  in  oberdeutscher  Laut- 
verschiebung ganz  der  Name!P«xarofe,  ^Pd^xai  Mir.,  ist. 
KdfiTXOi  sind  allerdings  die  Kampenvölkchen,  zusammen 
ohne  unterscheidende  Be3timmung.  Ptol.  halte  den  Na- 
men '^FccTcdvcti  übersehen  und  schrieb  ihn  nachher  an  den 
Band  in  dem  Satze:  xat  ot  Trgog  roig  Kd^inoig  Paxaxai, 
den  die  Abschreiber  des  Werks  an  den  Sclüufs  der  Tafel 
setzten. 

Nachbarvölkchen  auf  der  Rückseite,  an  den  Waldge- 
birgen, werden  von  Tacitus  genannt: 

Rctro  Marsigni,  Gothini,  Osi,  Buri  terga 
Marcomanorum  Ouadorumque  claudunt .  .  Omnesquc  hi 
populi  pauca  campestrium,  celcrum  saltus  et  verticesmon- 
tium  jugumque   insederunt.  Genn.  45^    ^^^  Ptolemacus : 


'.'* 
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fOVTOvg  vTiü  T(ß  l4axiiiov()yU;}  oQei,  KoqxoptoL  %at, 
yiovyioi  Bovgoi,  fuxQi^  toJ  Oviatovla  notanoV^ 
VTvo  öS  Tovtovc,  7TQ(oTOL  2 1  ö  10 y s Q»  flzct,  Koyvot. 
iiTa^  Ov'iaßovQytoi^  i^ne()  toi^^Ooxvi'iop  ögv^iov.^) 
Gemein  haben  berdc  nur  die  Namen  Buri,  Gothini, 
BovQOi,  Koyroh  Ictzerer  ortenbar  -wegen  der  häufigen 
Ter' 


%ivoi 
äufse 

genannten  Osi  sind  fremde  Völker,  jene  keltischer,  diese 
pannonischer  Abstammung  (Germ.  45.  28).  Dafs  die 
Gothini  Reste  eines  gröiseren  unterjochten  Keltenvolkea, 
varen,  wahrscheinlich  der  Volcae  Tcctosagcs,  die  za 
Caesars  Zeit  an  den  Ilerkynien  noch  in  Anschn  standen, 
läist  sich  aus  ihrer  gedrückten  l^age  folgern.  Tacitus 
berichtet  von  beiden  YölKchen:  tributa  patiuntur.parlem 
ti-ibutoinim  Sarmatae,  partcm  Quadi  ut  alienigcnis  impPr 
punL  Gothini,  quo  magis  pudeat,  et  ferrum  etVodiunt« 
Germ.  45.  27Jwrf?  des  PloL,  für  Sitones  genommen,  in 
Skandinavien  Bezeichnung  der  Nichtgermanen,  könnte 
deutsche  Bezeichnung  der  pannonischen  Osi  sein,  viel- 
leicht Gesammtbenennung  der  beiden  fremden  Völkchen, 
aus  Miss  verstand  als  Einzelname  aufgefafst.  (Vgl.  S.  57.) 
Als  deutsches  Volk  sind  an  ihrem  Namen  die  OviaßovQ^ 
yioi  zu.  erkennen.  Die  beigegebene  Bestimmung  „i;7re^ 
ToV  ^ÜQXvriop  cJ()i\«o'y"  gilt  Avahrscheinlich  von  den  drei 
genannten  Völkchen  zusammen,  nach  ihrer  Lage  in  Nord- 
ost über  dem  böhmischen  Waldkranze,  während  die  der 
^uaden  an   der  Südostseite  desselben  durch  ,,vn6  %dv 


*)  BaiiiyoC  ist  ssu  Batavi  zu  vergleichen.  JCoQXoyjof,  ^oq^ 
aroyro*  ist  in  seiner  Ableitung  äu  Tovßttytot  zu  halten,  viel- 
leicht ursprünglich  llarcanti,  Harcantes,  wozu  sich  aus  dem 
Allnord,  harka  (fortitudo  animi  et  corporis),  harkainadr  (vir 
immitis,  saevus)  bietet.  Horko,  als  altsächs.  Mannsnainc,  Falke 
p.  215.  Der  böhmische  jVame  des  Riesengebirgs,  krkonosko 
horv,  gehört  nicht  hieher  und  hat  slawische  Etymologie  (aus 
inik,  krok,  krk,  Habe).  Koyyoi  Evasm.^  Xwyyoi  Coisl.  Vindob. 
Mir.  Pariss.,  für  Aoiy oi,  Koriyoiht  eins  mit  Gothini  he'iTac,^ 
mit  wechselndem  g  und  c ,  wie  in  Ccvenna  und  Gohciina. 
OvicßovQyioi,  Compos.  wieAVisgoz  (Flufsname,  jolzt  Weschnilz), 
Wisby  auf  der  Insel  Gotland,  aus  der  \Vurzcl  ioi$,  Ruhe; 
iVi$bircon  heifst  ein  Ort  der  nordalbingischcn  Sachsen  bei 
Adam  von  Rrenicn  (Hist.  eccL  2,  9),  und  di^;  OviGßovnyioh 
scheinen  darum  die  Bewohner  eines  Ortes  W'isburg  gewesen 
SU  sein. 


X)q^vviov  ÖQxfpLOv^*  bezeichnet  irird.  Westwärt»,  um  Alp 
Quellen  der  Elbe,  sind  zu  suchen  die  Baxeivoi  und  Kog^ 
novxoi,  auch  wahrscheinlich  die  Marsigni  *)  des  Tacitua^ 

E.    Ligische   Völker^ 

lil^ll*^*  Ein  weitverbreiteter  Name  auf  dem  äufseren 
Abhänge  des  Waldgebirges  jenseits  der  marUomannischeu 
Völker,  üeber  ihre  Lage  und  ihre  Ablhcilungen  berichtet 
Tacitus: 

Dirirnit  scinditque  Sueyiam  continuum  montium 
jugum,  ultra  quod  plurimae  gentes  agunt ,  ex  quibus  la- 
tissime  patet  Lygiornm  nomen,  in  plures  civirates  diflPu-i 
«um.  Valentissimas  nominassc  suiiiciet,  Uarios,  Hel- 
Teconas,  Manimos,  Helisios,  Nahan^rralos. 
Apud  Nahanarvalos  antiquae  religionis  lucus  ostenditar.« 
Harii  super  vires,  quibus  enumeratos  paulo  ante  populoa 
anteccdunt,  truces.  Germ.  43.****)  Von  diesen  EinzeU 
xiamen  kennt  Ptolemaeus  nur  den  der    Helvecoues,    u4l^ 


*)  d.  1.  IVJarsingi,  aus  Marsi. 
**)  Mit  wechselndem  Vokale, -wie  Sigamhri,  Sugambri, 
Sygambri.  Ligii  Tac.  Ann.  12,  29.  50.  Lugii:  Aoviovq  xo 
ftiytt  i&yog  Str.  7,  p.  29üj  ^ouyioi,  Plot.  nach  Wiederher- 
stellung seines  verdorbenen  Textes;  Lupiones  verschrieben 
für  Lugiones,  Tab.  Pout. ;  ^doyitavtg  Zosiin.  Lygii  Tac.  Germ. 
43«  jedoch  nicht  sicher,  und  mit  Ligii  in  i]cn  Uss.  wechselnd; 
^vytoi  Die  Cass.  Ist  später  die  alte  einfache  Wurzel  durch 
eingeschaltetes  n  verdichtet,  und  der  Eigenname  Lungan(SchanQ. 
595),  das  Ädj.  lungar  (expeditus,  celer)  aus  der  Wurzel  lingaa 
hieher  /.u  ziehen? 

***)  Harii,  nach  den  meisten  Hss. ,  auch  Arii  (was  glt;ichviel 
ist,  vgl.  Arminias  und  Herminones),  noch  in  zusammengesetz- 
ten Eigennamen:  \4ni6yKiGog  (Dio  Cass.  71,  15^,  Ariovislus, 
von  ar,  Adler?  Maiit//<i,abgelcitet  aus  mjiii  (vir)?  schwerlich  mit 
l9,uayo/bei  Ptol.  zusammenzuslclkn.  ^f/iMt,  in  Hss.  auch  EHtii^ 
Klytiiy  Helysii^  ist  wohl  Elusii,  Ilusii,  Uisii,  später  noch  vorkom- 
mend als  Ortsname  //mii,  //esf,  i/fe  bei  Falke  n.  24'!  und  p.  252.  913» 
als  männlicher-  Personenname  Eleta  in  der  westsäcbs.  Stamm- 
tafel, als  weiblicher  lti»a  Cod.  Lauresh.,  mit  AMaut  Alisni 
Pcrtz  1,  18,  und  bei  Schann.  n.  Zi:iO  gen.  Aiiift  (1.  Alises),  n^ 
459.  kM  Etis,  n.  59i  Eüso.  Hieher  auch  die  alten  deutschen 
Ortsnamen  *Akiiü6v,  'Akktcog  bei  Ptol.  Sahanarcali^  nach  den 
nieislcii  Mss.  und  den  älteren  Ausgaben,  in  der  einen  Stelle 
aucU  Saharvali  f  das  von  späteren  Herausgebern  allein  in  dei| 
Text  genommen  ist,  wahrsclieinlich  Compositum,  aber  schwer 
nachzuweisen,  Naha- narvali?  Norri  (ahd.  Narwo,  Narawo  .^) 
itt  ein  Riese,  Vater  der  Nacht,  in  den  Edden,  AVrp«suud 
dvo  Strafse  von  Gibraltar  bei  nordischen  Schriftstcnorn, 
ausserdem  alta«  uartir  vulpes. 


Ligii. 


i2i 


i,ovaltoviq^  aber  nicht  unter  den  Ligierti>  sondern  ileben 
den  Küstenvölkem.     £r  stellt  folgende  Ligieryölker  auf: 

V7t6  dsxovq  Bovyovi'tfig,  Aovyiot^Ouavoi.  xnp  ovq^ 
ui ovyioi  Jovvpty  i^thoi  tov  Aa^ißovQyiov  ooovg . . 
{vni^  BaTf:tvoi)g  vno  %r^  AaxißovQylq)  ogei,  KoQxoyToi,) 
xai  Aovyiüi  Bovgoi,  f^ixQ^  '^ov  OviarovXa   norav 

fiOV,   *) 

Die  Bari  sind  nur  von  Ptolemaeus  den  Ligicrn  bei- 
gezählt.     Die  Aovytoi   Jovyo^,  Anwohner    des    Aski* 


*)  Die  Hss.  geben  diese  Namen  in  tnclirfaclien  Entstet« 
Ivngen,  wie  1.  ufbvjoioi  *OfJtttvol  Coisl.  (nach  der  Vcrglei- 
chung  bei  Sickler,  bei  Montfaucon  AovyotoiogjiuvoC) ,  Aovxoi  ^ 
oi  'Oftayoi,  ^Ofiawol  Era<tm.  VSndob.  Paris.  1;  2.  Aovyoi 
^«cfouVtoi  Mir.,  ^^ovyotiyidovyot  Paris.  25  3.  Aovxot  oi  üovq(h 
£rasni^  Vindob.  Paris.  1.  2,  Aoviot  ot  xctl  BöOqoi  FontcDl. 
Aber  aus  den  weiteren  Varianten  für  1.  Aovnoi  uuavol  Mir., 
AovTioi  xai  'Ofinvol  Fontebl. »  für  &  Aovitot  BovQOt  Mir. 
Coisl.  laT^t  sich^init  Verbesserung  des  t  \n  y  flir  alle  Slcllen 
als  die  richtige  Schreibung  Aovyioi  folgern.  Daraus  ergeben 
sich  auch  die  ferneren  Lesarten  für  2.  Aovyi(^tdovyoi  Coisl. 
Vindob.  Fonlebl.,  AoyyiOiJovyot  Brasm.,  welche  y  für  r  be- 
stätigen, als  Entstellungen  aus  uiovyioi  /lovyoi,  und  die  Ab- 
weichungen mit  dem  Artikel  Aovioi  ot  sind  als  aus  der  glei- 
chen Ausspi^ache  des  01  mit  i  entstanden  zu  erklären;  xttl  ist 
nur  von  Fontebl.  eingeschoben.  Di}n  ist  in  alter  Sprache 
Höbe,  Hügel.  Schwierig  ist  die  Deutung  von  *Ofji€(yo(,  das 
liaum  susammcif gesetzt,  vielleicht  nicht  ohne  Entstellung  wie«, 
dergcgcben  ist.  Ob  nicht  hier,  wie  auch  sonst,  fx  aus  8  ent- 
standen (s.  den  Namen  Burgundiones),  und  'OjSctyoi  in  der  al- 
ten offenen  Aussprache  des  w  soviel  als  OvctyoC,  Wani,  mit 
Ouim,  Win  bei  Jornandes,  dem  Namen  des  üachen  Ostlandes 
bei  den  Gothen  (S.  67),  verglichen,  die  Ligicr  der  Fläche 
bezeichnet,  im  Gegensatze  ku  den  Äovyioi  /fovpoi^  den  Ge« 
birgsligiern?  Dann  wären  diese  griechischen  Formen  der  Na« 
men  aus  den  einheimischen -Benennungen' (goth.)  Dunahigjos« 
Wanalugjos  (oder  Lugjans?)  gebildet.  Man  könnte  zu  Aovyto^ 
/lovrot'  noch  den  Ortsnamen  Aovy(dovyoy  fal.  AouxCdovyoy)  bei 
Ptol.  vergleichen  und  das  Volk  dtfvon  benannt  glauben.  Nut 
setst  ihn  der  Geograph  auf  die  andere  Seite  des  askib.  Gebir« 

fe§  und  noch  etwas  südwestlich  von  der  Quelle  des  östlichen 
Jbsuflusses,  den  er  kennt  (der  Elbquelle  selbst?),  wonach  er 
nach  Böhmen  zu  stehen  käme.  Das  Wort  findet  sich  auch 
noch  sonst  in  deutschen  Ortsnamen^  wie  ahd.  Askituna,  Eski« 
tuna  bei  Uicd.  4.  30,  am  häufigsten  in  angelsachsischen,  durch 
sioitf  übersetzt  von  Beda,  Uist.  eccl.  3,  14:  locus,  qui  voca* 
tur  Wilfares  duun,  id  est^  mons  Wilfari.  Das  ahn.  tun  in 
Sigtvn  ist  verschieden  und  unser  Zaun^  worüber  Grimm , 
Bechtsalterth.  p.  5S4« 


126  LigiL    Bari. 

burgischeii  Gcfiirg«,  kommen  auf  das  sclileslsclie  Hiigel- 
Idnu,  Mohl  zu  l>eiclen  Seiten  der  oberen  Oder,  zu 
stehen,  die  Aovyioi  ^Ouaroi,  an  der  Südseite  der  Bur- 
gunden,  auf  das  Flachland  um  die  obere  AA'arla.  Wie 
/JovroL  bezeichnet  vielleicht  auch  'Ouavoi  die  Volksab- 
theilung nach  der  Lage,  und  der. Grund,  dafs  Tacilus  und 
Ptoleinaeus  in  Aufzählung  der  ligischen  Nainen  von  ein- 
ander abweichen,  möchte  darin  liegen,  dai's  dieser  eigent- 
lich nur  ausgebreitete  Lokalbencunungen,  dicAvahrschein- 
. lieh  wieder  mehrere  Unterablheilunc^en  umfafsten,  lacitus 
die  Namen  der  wichtigsten  einzelnen  Abtheilungen  selbst 
gibt.  Die  Geschichte  erwähnt  der  Ligier  noch  nur  bei 
einheimischen  Händeln.  .  Sie  nehmen  mit  den  Hermun- 
duren Theil  am  Sturze  des  swebischen  Reicltes  dt»s  Van- 
liius:  vis  innumera  Ligii  aliaeque  genles  adventabant. 
Tac.  Ann,  12,  29;  Li^ns  Hernmndurusque  illic  ingrue- 
rant.  12,  50.  Wieder  unter  Domitian  zeigt  sie  mit  den- 
selben Sweben  im  Streite  ein  13ruchsiück  des  Dio  Cass. 


67,  Reim.  p.  1105:  it^  tfj  3Ivöi(c  [.7«x/(<]  Avyiot 
Sovr^f^oig  ziai  no).efit]d^epieiJ:  7rQEaßfigt:Ttf.n!iavaliovy- 
g  av(.iuaxiciv  nagd  Jontiarov,  xat  Iti-ador ,  ov  rrJ 
hi^tL  löxvodi'y  d)jM  Tfo  a'cioHutTi,  ixccToy  ydolnntlg 
)yoi  avTOig  töo&r^aay.  (>gl-  S.  119.) 


iioyoi 

JBliri*  *  Von  Ptol.  in  der  Bichtüng  Tom  Askibur- 
gischen  Gebirge  bis  zur  W^eichäel  genannt,  von  Tacitus 
an  die  Höhen  im  Rücken  der  Markomannen  und  Ouaden 
gestellt,  fallen  sie  in  das  Quellenland  der  W\»iehsel  und 
Oder.  Sie  waren  also,  sollte  ihnen  der  Name  Ligier, 
den  ihnen  l*tol.  gibt,  auch  nicht  gebühren,  doch  ein  Ne- 
benTolk  den  Ligier.  Darum  scheint  Bovooi  zu  verbessern 
für  Zovfioi  bei  Strabo  7,  p.  290:  Aov'iovg  tö  ftevatÜ-- 
vog  y^ai  Zov ftovg.  Die  Buren,  ein  nicht  unbedeuten- 
.des  Volk,  sin'd  vor  den  andern  Bundgenofsen  derDaken 
«ur  Zeit  der  Eroberung  ihres  Landes  durch  die  Römer 
genannt,  die  den  Kaiser  warnen:  azgaTfvaccmi  da  T(ji 
TgcLiaviti  xard  tojp  /Jaxcoy  xcti  raig  Tarnt  ig,  Xv^a  l- 
OVQccTonidevov  ot  ßdgßaQOi,  nXrjaidaayTi  fivxtjg  fiiyag 


*)  So  mebrercHss.  des  Tac. ,  andere  Buriif  Buri  Capitolin., 
BovQoiVtoh^  liovQ^oi  Dio  CaM.l>'ic  BoqccvoC des  Zosiinus  sind  ein 
anderes  Volk.  Ist  der  Name  das  alid.  bur(iiicola)?  Büron  ist  auch 
oberdeutscher  Ortsname,  jetzt  Heuern  in  Kaufbeucrn,  Bene- 
dictbeucrn.  Buri  ist  in  der  Edda  der  Erste,  durch  die  Huh 
Audlmmla  aus  dem  Stein  Geleckte,  goth.  Bura?  das  aium  ahn. 
hurr^  gen.  burar  (fiiius),  ags.  byrc  eu  gehören  scheint. 
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nnogexoiaiaxhj,  ypclft^taai  7MTivoig  Xeycoy,  ott  SXXoi  %i 
Twv  avfuidfiüp  xal  Bov^Jitoi  na^aiyoilai  T^aiavt^^ 
dnia(^  annyat  xat  eiorp^fjaccL.     Dio.Cass.  68»  8. 

SilillSae^  *  Naclibarvolk  der  Ligicr  im  Westen. 
Nur  PloL  nennt  den  Namen,  und  zwar  an  der  Bildseite 
der  Semnonen,  wonach  sie,  Bewohner  des  nordwestlichen 
Abhanges  des  Riesengebirges  und  der  Höhen  der  Ober- 
lausitz, den  Ligiem  offenbar  an  die  Westseite  kommen. 
Sie  müssen  auch  zu  diesen  gestellt  werden,  da  sie  in  spä- 
terer Zeit  als  Wandaleti  wieder  auftieten.  (S.  Vandali.)  ' 

F.    Basiarnen. 

Bästarnae«  *f  werden  zuerst  ein  deutsches  Volk 
genannt  und  nach  ihren  Abtheilungen  aufgeführt 
Strabo  7,  p.  306:  tv  de  rfj  ueaoyaUf,  BaaraQvai 
Tolg  TvQiyitciig  oiioooi  iai  FfQuavolg,  ax^dou  ti  nai 
ttvrot  Tov  regjiictrixov  yivovg  oVreg,  elg  nXelo)  wvXa 
dir^gr^^ieyoi.  Kai ^dg^'Ar^iovo iXiyoyrai  Tivtgj^ai^i-^ 
duveg,^^^)  ol  oe  t7]V  Tlevxrjv  xaxaaxoyregi  rjv  tp  %ff 


Ton 


'  *)  I^tltyyat,  an  beiden  Stellen,  wo  sie  genannt  sind,  rieh«» 
tig  nur  Cod.  Mir.,  imd  Setingae  Ulm.,  in  den  übrigen  IIss^ 
mehr  oder  weniger  entstellt,  mit  abgefallenem  ^,  wie  Ov^caoyeg 
für  ^ov^ccoyeg,  "Alovig  in  einigen  Hss.  für  ^cr^Of^f^^  Cod.  Erasm. 
in  der  einen  Stelle  VAiyyra;  vjio  &k  Tovg''lXiyyc{gj  >vo  Vindob. 
Paris,  i*  2  :  vito  de  Tovi  Etliyyttg'f  in  der  /.weiten  Stelle  Aiy^ 
yai  Erasm.  CoisL  Vindob. ^  Atyyui  an  beiden  Fonlebl.  Da 
einmal  olxova,  dann  lovg  vorhergeht,  so  ist  die  Art  des  Ver* 
derbnisses  leicht  einzusehen.  Abgeleitet  aus  silan  (tenere,  pos- 
sidere,  gaudere),  und  etwa  gleicnbedcutend  mit  Buri; 

*•)  Lautete  Bart  in  der  alten  Sprache  bazd  (Grimm  1,  126. 
11.2),  so  kann  der  Name  für'Basdarnae  genommen,  wie  Astingi, 
Ifttaevones  für  Asdingi,  Isdaevones  stellen,  mit  Ableitung  wie 
viduvairna  (Grimm  2,  536),  gothisch  Bazdairna  (barbiger)  s^iil. 
Aber  r  zeigt  schon  frühe  der  Name  Langobardi.  Sicher  ist  die 
Ableitung  goth.  -airna,  die  wegen  des  schwankenden  Lautes  ai 
(s.  Mermunduri)  bald  -arna,  bald  -  crna  geschrieben  ist: 
Basfarnae  Liv.  Tac.  Polyb.;  Basfernae  Plin.  Appian.  PtcJ.  Oödd. 
3lir.  Cuisrl.  Vindob.;  es  war  unzeitige  Sorgfalt  der  Philologen, 
wenn  sie  überall  die  Schreibung  Bastarnäc  herstellen  wollten. 
Dieselbe  Ableitung  zeigen  die  Namen  Guberni,  Daliterni. 

***)  Leider  sind  die  Eigennamen  bei  Strabo  häufig  entstellt. 
Für  'Aruayot  lafst  sich  Keine  deutsche  Wurzel  nachzeigen. 
Klwa'./Aiiovoi,  'Oluoyoi,  von  holm,  Insel,  der  deutsche  Name 
der  Peucini,  währcml Zidöyeg ,  vom  Adj.  sido  (amplus,  vgl.  den 
£i|;ennamea  Sido  bei  Tac),  die  nördliche  Hauptmasse  be- 
seichnete? 
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Tliviciroi  TTQogr^yoQfv'hjafcy.  Durch  die  poiuischen 
Griechen,  welche  die  von  Nordwest  in  ihre  ISahe  heranzie- 
henden GcrraaneH  für  Gali<ter  hielten  (S.  61.  62),  waren  die 
Bastarnen  als  Galater  bekannt  geworden.  Die  bastarnischen 
Hüirstruppen  des  makedonischen  Königs  Perseus  heil'scn 
Galater,  bei  Polyblus  26, 9  (Schwcigh.  45  552):  i]y.6yriov  de 
%iov  JagdctvUov xtxl  nfQi  rov  nJi] lyovg  topp  BaoTagnov 
xainf-QiTOv  üfyFiyorgTun^avdgüh'xaiTf^gtrToJQiCiydvroig 
To'/Mr^g  i^rjovuiriovj  xcei  diaoaa^ovrzün' n^oi  ifjgnfgoeog 
noii'OTTgccyufg  xcti  tüIp  raXaxio  r,  xaiffrtoy.6i'7ii>}',TOVTOP 
dyiovii^v  (.id'llov^  7]  rovg  Baarfiovag,  xai  dtct  ravxa 
dfouih'iop  afioi  ßor]i}flp,  ^l'doie  ttji  avyxkr^TfOj  nlf-npat 
%ivdg,  Torg  «viOTixag  ioouhorg  xvir  TToogayyi-J./.ouirioyi 
Bei  Livius,  der  hier  aus  griechischer  Ouelle  schöpft, 
Galli;  ihr  Anführer:  Clondicus,  dux  h(f$larttantm  (40,  58. 
41,  18)^  und:  Clondicus,  regulus  GnUorum  (44,  26).  Bei 
Plutarchus:  vm^ivn  de  (Flfgaerg)  xai  FaXäi;  agy  rovg 
jtfQl  Toy  '[arnov  (oy.rjuii'OvCf  o7  Baarcigvcci  xaXovvTcti, 
crgccTOv  irrrrüir^v  xal  jtidxifioy,  Aeniil.  Paul.  c.  9;  ijy.oy 
fctg  ccvK^t  derjlHyzL  Baard gyai.  c.  12;  arrfTif/iupe 
%Ovg  FaXd  tag  ifffvaaiifvovg*  c.  15.  Bei  Diodor  von 
Sicilien:  6  nfoaer'^g  nvO'oneyog  iniXixtovg  LaXarag 
ftenfoaxFyai  top  ^'lazgoy  ini  avunaxia . .  o  de.  rcov  Fa- 


Feinde  der  pontischen  Stadt  Olbia,  in  der  Inschrift  des 
Protogenes  (S.  61).  Anders  dieRöiner,  welche  die  Kelten  und 
Germanen  besser  zu  unterscheiden  wufsten,  als  die  Grie- 
chen. Nach  Strabo,  d^r  die  geiTnanische  Abstammung  der 
Bastarnen  nur  vermuthet^  stellt  sie  Plinius  (4,  14)  unbcdenk« 
lieh  unter  die  Germanen,  und  keinen  Zweifel  läfst  mehr 
fibrig  des  Tacitus  Zeugniss  über  ihre   Sprache :   Feucirtif 

Juos  quidam  Bastarnos  vocant,    sermofie^    cultu,   sede  ac 
omiciUis  ut  Germatti  agunt.  Germ.  46. 


*)  £s  gehört  mit  unter  die  Schwachlieiten  des  Appianut 
und  Dio  Cassius,  >venn  die  Bastarnen  bei  jenem  Gelen  licifsen 
(Macedon.,  Schwcigh.  1,531) :  o  IJfQGeve, .  ii  de  Fi  jag  In^fins 
«oi/f  v7i\q  "ICTQoy,  p.  532:  ijtfiy  FitcHy  avt(p  iiQOnfyai  ^«rro(/o- 
povg  ,  *  retdiy  c)'€  rwy  "/tripov  negacäyitoy  iö'öxei-  KkoUlt^  fiky 
x^  rjyffioyi  (Clondicus  bei  Liv.).  Skjtben  dem  andern  (51,  35* 
Beim.  636):    Baffni^yui  cfe,    ZxvSai  c«  uxQtßtHg  ytyofiidatai. 
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t)ic  Bastamen  sind  das  erste  deutsche  Volli,  welches 
feuf  dem  Schauplätze  der  Geschichte  auftritt,  in  der  ersten 
Öiilfte  des  ^*  JahHiunderts  Tor  Christus,  im  Kriegsdienste  des 
niaUedomschert  Königs  Perseus  gegen  die  Römer,  worübei* 
em  vollständigsten  Livius  berichtet  (40,  5.  57.  58;  4ii  18. 
19.  2o ;  44,  26.  27).  Als  Volk  des  Wuchses  und  der  Lc* 
bcn^weise  ihrer  hördlichen  Stammgenofsen  zeichnen  sie, 
nach  Polyhius  in  dei*  angeführten  Stelle,  aus  ihm  Livius 
41,  18:  qui  (Dardani)  quam  de  Bastarnis  cxposuissent, 
quanta  esset  eorum  multitudo,  quam  procera  et  inimania 
coi'pora,  quanta  in  periculis  audacia,  adjecerunt,  societa« 
tem  iis  esse  cum  Perseo . .  Plutatchus :  iivÖQkg  i'i/jrjlol 
lifp  Tf<  Oüif-tatcc,  d^avficcaroi  de  rag  fU/Jrccg,  /ueydXaV" 
Jfo*  de  xai  Xa^nQot  raiQ  xctrd  %wp  TCoXtiiUov  dneuaXg* 
Aemil.  Paul.  c.  12.  (Vgl.  S.  53.)  Die  den  Kelten  und  Ger- 
manen  gemeinsame  Einrichtung  der  Parabaten  (Pausan. 
10,  19.  Caes.  B.  Gall.  1,48)  findet  sich  auch  bei  ihnen : 
r^^ov  ydg  avT(i!  öer^O'eyttBaötdQrcci/iWQiot  fui^  iTtTreig^ 
fivpiot  de  nagap drai,,  ficad^ocpogOL  ndvreg,  Plut. 
Aemil.  Paul.  12;  umschreibend  Livius  44i  26:  veniebant 
decem  millia  equitum,  par  numerus /7f(///f//i»,  et  ipsorum 
jntigenlium  cursum  equis^  et  in  vicem  prolapsorum  equi" 
tum  vacuoicnpiefitinm  ad  pugrtam  eqnos.  Auf  dem  nörd- 
lichen L'fer  der  Niederdonau  lag  ihre  Ilcimath:  cetera 
multitudo  retro,  qua  vcnerant,  transdaitvLiaitam  regionem 
repetiit.  Lir.  40,  58 ;  Bastarnae  patrias  scdes  repetere  sta- 
tuerunt.  itaque  ad  Istrum  regressi  non  sine  ingenti 
laetitia  ilumen  alta  concretutn  acie  obfenderunt,  quae  nullum 
onus  recusare  videfetur.  id.  41)  19.  Unter  den  Hülfsschaa- 
ren  des  Mithridates  stehen  sie  als  das  tapferste  aus  den 
pontischen  Völkern,  bei  Appian.  de  bell.  MithHdat.  69: 
2avQou(tT(jjy  o%  re  BctaiXiioi  xai  'ld':lvyeg  Tcat  KoqaX- 
loi  y-ai  Qg(fxwi/  oaa  yit^rj  naod  top  ^'Iotqop  rj  'Podo7T)]P 
fj  TOP  Altiop  olxovai  xai  Im  ToTgde  HaaTegpat,  Td 
aXxifiojTctTOP  avTWP  yePog»  Alexander  fand  jenseits 
der  unteren  Donau  noch  allein  Geten.  Die  Bastarnen 
erscheinen  demnach  als  das  erste  zahlreichere  deutsche 
Volk,  ^reiches  aus  »einen  Stammsitzen,  ivohl  vom  oberen 
Weichsellande,  von  der  Seite  der  Ligier,  sich  allmälig 
weiter  bewegt  hat.<  Als  Ankömmlinge  in  der  Nähe  des 
Pontus  nennen  sie  noch  die  Fragmente  des  Scymnus,  v.  50 : 
OvTOi  de  Og^xeg,  BaOTagpai  t  enrjXvdeg.  Dafs  sie 
sie  sich  hier  mit  den  nahen  Sarmaten  mengten,  sagt  Taci- 
tus,  Germ.  46:  connubiis  mixtis  nonnihil  in  Sarmatarum 
habitom  foed^ntur.  Darauf  scheint  auch  zu  deuten  eine 
allem  Anschein  nach  frühe,  aber  tcbon  durch  die  Alten 
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etwas  TcrwoiTCne,  auf  den  Kimbernzug  angewandte  Nacli* 
rieht  bei  Phitai'eh,  Marius  c.  11:  tj'Jij  KflTiy,i]v  .  .  (i.vie^ 
ü^ai  TJ^g  noi'TixfJg^xvO'ictg  ^Jyovor  xißxnd^ei'  r«  yevq 
niuixrai'  tovtovq  iiavaardvictg  ovx  *§  ftictg  oouTJg, 
01^ 0€  (Ti^rf/('7c,  ci/.).d  Vrot^g  ünc^c  x«0"'  %y.aai0P  tviavxdrp 
iIq  TO\niTTooo[fev  dfl  x^oqovpxciq  7To).e(io)  vf^d^'OtQ  tco).^ 
AOig  trrfJ.u-811'  rt^v  jjttfiqop  üi  q  xcet  rroÄ/Mg  xc^a  tifgog 
imxXrafig  txorifoy,  y.oivrj  KeJ.roaxvO'ag  roi'  ovoa- 
Tov  (ovoucjcCo)'.  Die  Sitze  der  Bastanien  erstreckten  sich 
Ton  den  Li^iern  an  der  Ostseite  des  karpatischen  Gei)irg5- 
zuges  bis  zu  den  Donaumiindnngen.  Von  der  Rückseite 
der  nördlichsten  Daken,  der  dem  Reiche  des  Vaniiius  be- 
nachbarten  Gel)irgsdaken,  nennt  sie  Plinius^,  12:  adversa 
Buslernae  tenent  aliique  inde  Germaiii.  In  dem  ^veitcu 
Ostlande,  das  die  Alten  Sarmalia  nannten,  sind  sie  von  Ptol. 
mit  unter  den  gröl'seren  Völkern  aufgezählt  (5,  5)  :  v:thQ 
Ti]V  Jaxiav  Jl fv/.T y o  l  te  xai  Baociova  i ;  zAvischen 
ihnen  genannt :  fuia'Sv  TLevy.  i r  lo  v  xai  Bctar l ö- 
VioV'i  KciQJTLCci'oL  Von  den  Peukinen  spricht  er  noch 
in  Niedermoesien  (5,  10) :  td  de  orofiara  {xov  ^'[aroov 
xaii'/^övai)  rifvxivoi,  .  und  wieder:  BQiroAccyoi  öe 
t^iTFQ  ror'g  Jlevxivovg,  Da  er  aber  Peukinen  auch 
unter  den  Völkern  in  Sarmatia  aufzählt,  und  dort  ein  Ge- 
birge Jlevxri  o()og,  zcl  TlevxXra  o(>/;,  ofTenbar nach  dem 
Volke  benannt,  ansetzt,  das,  wenn  auch  noch  so  weit  ver- 
schoben, kaum  ein  anderes  sein  kann,  als  die  Alpes  lia- 
slarnicue  der  Tabula  Peut.,  so  muls  der  ISame  Peucini  auch 
auf  die  Nordseite  des  Flusses  ausgedehnt  werden.  P»ei 
Tacitus  steht  er  sogar  gleichbedeutend  mit  Raslarnac. 

in.    DIE  VÖLKER  DES  ÖSTLICHEN 
FLACHLANDES. 

Eine  «wischen  dem  Küstenstriche  und  dem  Oberlandc 
vom  Ostlande  westlich  bis  zur  Elbe  sich  einsenkende, 
weniger  zahlreiche  Reihe,  aber  starker  Völker,  die  noch 
längere  Zeit  von  den  Grenzen  der  Römer  entfernt,  erst 
in  späteren  Jahrhunderten  mächtig  in  die  Ereignisse  ein- 
wirkend auftreten. 

ScmnOIlCS«  *  T>as  angesehene  Centralvolk  der 
Sweben,   bei  dem  sie  gemeinschaftlich  ihi^e  Verbindun 


er 
O 


*)  Z^fiviüy^g  Str.,  Z^uyning  Ptol.  Dio  Gas».  Scmnones  =s 
Simnones,  wie  V^enedi  z=z  ^^'^lidi,  steht  zum  Verb,  samanon^ 
fiamnon  (vcfHainmeln),  |  wie     Leti  =   Liti   zum  späteren  Lazzi, 
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feierten,  nach  de«  Tacitus  gewichtiger  Nachricht:  Tctu- 
fetissiinos  se  nobilissiniosque  Sueyorum  Semnonei  memo- 
rant.  Fides  antiquitatis  jxligione  iirmatur.  State  tempore 
in  silvam  auguriis  patrum  et  prisca  formidine  sacram 
omncs  ejusdem  sanguinis  populi  lecationibus  coeunt,  cae- 
soque  publice   honiine  celebrant   narbari  ritüs  horrenda 

f^rimordia.  Est  et  alia  luco  rererentia :  nemo  nisi  Vinculo 
igatus  ingreditur^  iit  miiiof  et  potestätem  humlnis  pirae 
se  ferens  .  Si  forte  prolapsusest^  attolli  et  insurgerc  haud 
licitum:  per  humum  evolvuntur^  Eocnie  omnis  superstitio 
respicit,  tanquäm  inde  initia  genlis,  ini  rcgnator  omnium, 
Deus,  cetera  subjecta  atque  parentia.  Germ.  39»  Auch  ihr 
Aeulseres' stimmt  zu  ihrer  Stelle  im  Vereine  der  Volker 
der  alten  Sitte:  nuigfio  corpore  efiicitur>  ut  se  Süevorum 
Caput  credant.  ibid.  Den-  beträchtlichen  Umfang  des  Vol- 
kes bezeugt  Tacitus  :  adjicit  auctoritatem  fortuna  Semno« 
num:  centumpajpiithabtiimlurJ^)  ebendas. ;  undStrabo?, 
p.  290,  wo  er  sie  unter  den  Völkern ,  die  Marobo^seinem 
Reiche  einverleibte,  nennt:  xai  %6  tiuP  Sov^ßtop  avrüip 
liiya  id-yo^  Siftlvcopccg.  Nähere  Bestimmungen  ihi^r 
Lage  geben  nur  Vellejus  und  t'tolemaeuSi  Jenet*  nennt 
an  ihrer  Westseite  die  Elbe  als  Grenze  gcgeil  die  Her- 
munduren (2,  106) ;  Ptolemaeus  zeigt  Hoch  ihre  Atisbrei- 
tun's;  im  Osten  bis  an  die  Oder :    xctt   to  liov  SovinSwv 

%WV  2i "  ' >#-i^--- 
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ihre  Südnachbarn  sind  von  ihm  ausdrücklich  die  Silingen 
genannt:  nuXiv  vno  ftiv  tovg  Seßvovitg  olxovai  Sliiy-» 
yai.  An  die  Nordseite  und  in  Südost  kommen  nach  seiner 
Völkerstellung  die  Warinen  und  Ligier  zU  steheil.  Seiü- 
Tionen  safsen  demnach  noch  an  der  schwarzen  Elster  und 
Neisse  und  begleiteten  die    Spree  bis  an  ihre  Mündung. 


Sitoncs  zu  Sazzon,  Fenni  ^^  t^inni  zum  Subst.  tanu  Sie  haben 
ihren  Namen  als  das  Versammlungsvolk  der  Sweben,  nach 
Tacitus  „omnes  ejusdetn  sanguinis  populi  (Sueyi)  legatioüibus 
eoeunt  (ad  Semnones).^^  &enone$  bei  Veliej.  ist  verschrieben; 
mit  dem  keltischen  Nainen  Scnoncs  kann  Settinones  nichts  ge- 
mein haben^ 

*)  Diese  Angabe  könntö  entlehnt  schein^ii  ätiS  Gaes«  B. 
Gall.  4,  i,wo  den  Westsweben  100  Gaue  zugeschrieben  werden. 
Aber  beide  Abgaben  dürften  vielmehr,  ohne  dafs  die  eine  von 
der  anderen  abhienge ,  durch  imrichtig^  Auffassung  der  ger- 
manischen  huntari  entstanden  seiAi  Vgl«  Grimms  RechtsaKer- 
thüm.  533«  533. 

9* 


132  Semnoue^.  Varini. 

Es  \fX  nicht  unwahrscheinlich,  clafs  der  ron  Plinius  unter 
den  Vindili  neben  Varini  aufgeführte  Name  Carini  durch 
die  Abschreiber  nach  dem  vorhergehenden  Vapni  ver- 
derbt ist,  und  Semni  in  ihm  liegt,  der  Name  Semnones, 
nur  von  Plinius,  der  selbst  seine  Erkundigung  in  lieutsch- 
land  einzog,  verschieden  aufgefafst.  *)  Auch  ohne  dieses 
Zeugnlss  müssen  noch  die  Semnonen,  die  AYestnachbarn 
der  ßurguudcn,  die  Vater  der  späteren  Sucven,  dem  Ost- 
«weige  zugezivlilt  werden.  Die  Semnonen  sind  das  erste 
bedeutende  Volk  des  Ostzweiges  an  seiner  westlichen 
Grenze;  in  ihren  Umgebungen  stofsen  die  drei  Zweige 
des  Festlandes  zusammen,  bei  ihnen  daher  das  Heiligthuni 
des  Tiusco,  der  mit  Mann,  seinem  Sohne,  und  des  Mann» 
Söhnen  Gründer  des  Volks  und  seiner  Zweige. 

Als  Hauptvolk  dieses  Slriches  sind  die  Semnonen 
von  den  deutschen  Eibvölkern  genannt,  welche  durch  Ge- 
sandte freundschaftlich  den  Augustus  begrüfsten,  im  Mo- 
numentum  Ancyr.  (ex  recogn.  Edm.  (>hishulli,  Sueton.  ed. 
W^olf  2,  575.  Tacit.  ed. Oberlin.  2,  847):..  et  Semnoxes  et 

SIUSDEM  TBACTÜS  AI.ll  GeRMANORüM  POPÜLl  PER  LEGATOS  AMI- 
CITIABI    MKA»I'  ET     POPCI.I   ROMASI     PETIERDJIT.         Auch     sio 

hatte,  wie  S.trabo  bezeugt,  Marobod  mit  seinem  grofsea 
Swebenreiche  vereinigt ;  ihren  Abfall  auf  die  Seite  seiner 
Gegner  berichtet  Tacitus,  Ann.  2,  45:  e  regno  eliam 
Marobodui  Sucvae  gentes,  Sem/toneg  ac  Langol>ardi,  de- 
fecere  ad  cum  (Arminium).  Von  einem,  SemnonenUönig, 
4er  nach  Rom  kam,  erzählt  ein  Fraffmeiil  des  l)io  Cass. 


nag   avxov  zv^ovre^  (XPexof.uoiyrfO(ti^,     Noch  einmal  sind 
•ie  im  markomannischen  Kriege  genannt. 

Varini*  ♦^  Werden  zuerst  von  Plinius  unter  den 
Vindili  (Istaevcn)  genannt,  von  Tacitus  nach  den  Anglliv 
damals  Anwohnern  des  linken  Elbufers,  aufgezälilt.  J)ie 


•)  Warum  dies  nicht,  wenn  auch  Avioncs,  Chaibonc»  bei 
Strabo  Xaußoi  gefafst,  Franci  genannt  sind,  die  sich  selbst  Fran- 
con  hicfscn,  um\  ^Qlacoveg,  Frcsones  für  die  ältere  Form 
Frisii,   umgekehrt  Burgundii  für  Burgxindiones    gesetzt  wird? 


**)  Varini  Plitt,    Tac,  AvttQTtoi    lAvagvoi  zz:   OJrroro«], 

Oi/li^oi/voi  Ptol.,    Criinrni   Cassiod.,    WWä»  Jörn.,    Ovrinrot 

c.,.  If  ar;a' Frcdcg.,  IVerini  in  der  ücberschr.  der  lexAnglio- 

i  et  VVerinorum,  ags.  Verne  iinTrav.  song.   Auch  als  Manns- 

ic  IVariM,    IVeri/i,  aiin.  Varinn,      Aus  dem  Verb,  warjau. 


Pro 
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Varini.  BurgHndion€$.  \[\i 

Beslimmung  ihrer  Sitze  wird  nur  durch  Ptolemaeus  mög- 
lich. Zwischen  den  beiden  TeutenvölUern  und  den  Sweben 
(Srnnnonen)  gibt  seine  Völkertafel  die  Namen  Ov'i'QOvvoi 
und  AvceoTtoi :  ^a'^ovcov  de  xal  ^ovijßwv  (tierc^v  y.eh'-- 
%cci),  TivrovoaQOi  xni  Ovtgovvoi,  Oagadeircor  di 
xai  ^ovTjßwv,  TevToreg  xat  Av agnoi.  AvctQTCOi  in 
seinem  Anlaute  nach  der  alten  rollen  Aussprache  des  w, 
wie  Avilfa  (Cassiod.  Variar.  5,  20)  *),  darf,  obschon  alle 
Hss.  zusammenstimmen,  für  Entstellung  aus  Avagroiund 
dieses  für  OvaQVOi  genommen  werden,  wonach  sich  beide 
Föi-uicn  Ov'i'QOVPOi  und  Avagvoi  nur  als  verschiedene 
AufTassungen  eines  und  desselben  Namens  zeigen.  **)  Das 
Volk  hat  sicli  also  an  der  Nordseite  der  Semno^en  und 
neben  den  Teutonen  von  der  Elbe,  etwa  über  das  Harel-i 
land,  nach  Osten  erstreckt. 

JBarg^lindlOIieS«  «««  sind  in  ihrer  nördlichen 
lieiniath  aufser  Plinius,  der  sie  als  eine  Abtheilung 
der  Vindili  aufzählt,  nur-  noch  Ton  Ptolemaeus  genannt, 


•)  Ist  wohl  Wilfa.  Auch  Avfcgrjyol,  *AßaQi%'ol  Vindob.,  von 
PtoK  an  der  Welchsclquelle  genannt,  ist  vielleicht  der  Naroo 
Varini,  wenn  anders  das  Völkeben,  von  dem  Geographen  neben 
mehreren  dakischen  aufgestellt,  ein  deutsches  ist.  Sonst  ist 
dieses  alte  w  noch  durch  ou  gegeben,  wie  in  Quin  Jörn.,  am 
häufigsten  durch  üb,  wie  in  Uburzis,  Ubaldefredus,  worüber 
Grimm  1,  58. 

•*)  Man  könnte  jedoch  Ov'iQOvyoi  noch  für  verschieden  von 
jivfeoTioi  :=zOv((Qyoi  gelten  lassen,  und  nach  dem  Orte  OviQovyoy 
benannt  annehmen,  ^vcnn  Ptol.  diesen  nicht  zu  weit  nach  Osten 
stellte,  während  er  die  OviQovvo^  mit  den  TfvioyotiQOt,  also 
vrestlich  gegen  die  Klbc,  aufführt.  Wirun  ist  dann  noch  weiter 
vorkommender  deutscher  Ortsname,  locus  qui  dicitur  Uuyrun 
bei  Falke  n.  20^,  ebenso  in  Sarachonis  registr.  n.  722  (jetst 
M  cme   in  Westfalen). 

*•*)  Burgundionet  VVin,^  ro  Tcjy  Bovvovytmy  tO-yos,  to&t 
liovyovytcg  Ptol.,  einmal  mit  eingeschaltetem  y  und  t  für  y 
Bovrtovyiuiy  Erasm.,  wo  Vindob.  Boviovyidiy ,  an  der  einen 
Stelle  Cod.  Mir.  mit  fA  für  ß^  welche  in  Hss.  sich  sehr  ähnlich 
gebildet  sind,  und  sonst  entstellt,  /novyoüiraig,  Mugotas]  Ulm". 
Kiue  ähnliche  Verstümmelung  dieses  Namens  scheint  bei  Strabo7# 
p.  290  j\1ovyil(üy€g  zu  sein,  neben  Bouiovfg  {FouToyis)  ge- 
nannt. Auf  schwache  Form,  goth.  Baürgundja,  phir.  Baur< 
gundjans  ausbaiirg  (Burg)  abgeleitet  durch  -undja  wie  nehv-  undja 
Iproximus),  weist  die  Schreibung  Burgundiones ^  nach  Vli- 
nins  bei  Mamcrtin.  (Panegyr.  antiqq.  i,  5.  f,  17,  doch  hier 
an  einer  Stelle  Burgundii  m  der  Tulg[.),  Hieron.,  Gros.,  in 
der  lex  Burgundionum,  und  noch  euiyeilcn  boi  den  lat.  Chro- 


i:U  Uurgundiones.   Oattonei. 

Ton  Tacitus  auflallend  übergangen.  Sie  folgten  den  Senu 
uonen  gegen  Osten,  von  der  Oder  bis  zur  VVc ichsei,  nach 
Ptol. :  xai  t6  tiov  Bovyovvxvjv  tcc  icf^fji;  (uftfi  ror*; 
2i^iV0vag)  xai  ixexql  tov  Ov'iOTövla  y^areyorTVjy. 
Ihr  Stammland,  an  dessen  Nordscite  Ploleniacus  die 
AlXovaiioveg  (Helvecones,  Nachbarn  der  '^Foini^XeiOh 
Turcilingi),  aul*  der  Südseite  iieyfovyioi  'Oarti'o/ aufstellt, 
lag  also  an  der  Netze  und  Warta.  An  der  Steile  der 
Durgunden  finden  sich  bei  Tacitus  die  Helvecones  und 
Gotnones  den  Ligiern  zu  nahe  gerückt. 

CSattOneS^  GothoneS  «    Die  Oothen,    eines 


niftten;  BovQyovy^^toyeg^  mit  gczischlcm  d,  Wie  Scan^ia 
Jörn,  für  Scandia,  bei  Socr.  Proc.  Agalli.  Mehr  oder  \vei\i- 
«cr  abweichend  von  dieser  treueren  Form  steht  der  Nama 
Bei  Ptol.,  bei  Ammian  Burgundii^  Bovnyovy6oi  bei  //ips^inus, 
Burgunäiiy  Burgundi  bei  späteren  lat.  Schriftstellern.  Eiu 
anderes  Volk  sind  dio  *pQovyovyiS(ü)yiq  bei  Ptol.,  die  Q4(}0V' 
fovydQf^  bei  Zos. 

•)  Der  Naiuc  hat  sich  in  der  Form ,  wie  das  Golhenvolk 
selbst  sich  bezeichnete,  aus  dorn  Altert  Imme  erhalten,  in  dem  von 
Ang.  Maj  aufgefundenen -gothischen Kalender  (Ulphilac  part.  in«. 
ditar.  Spccim.  p.  26,  vgl.  MafsmannsSkcircinsp.  95.  96)  zweimal 
eenannt  GuilUiuda^  zusammengesetzt  aus  thiuda  (\'oIk),  wie  ahn. 
Svithiöd,  und  der  eigcntlichenHezeichnung;^!//,  mitkurzem  V^okale, 
wie  Uugii,  *f»oyo/,Lugii,Ligii,-'foy«ai>'ff,  wozu  sich  als Verhahvurzcl 

Soth.  giutan,  gaut,  gut  (lundere,  eignere,  creare)  bietet.  Aus 
em  ersten  Ablaute  ist  der  Name  der  skandischcn  Gaular,  Fctv- 
xai  Proc,  aus  dem  zweiten  Guttoncs,  Gotones,  goth.  Gutans,  das 
pebcn  Gutthiuda  bestanden  haben  mufs,  wie  altn.  Sviar  neben 
Svithiöd.  Das  altn.  gautr  ist  yir  sagax,  inventor,  von  dem  das 
goth.  guta  kaum  in  der  Bedeutung  wird  zu  unterscheiden  sein, 
wenn  man  auch  beide  Völker  wuiil  unterscheiden  mufs.  Treu 
gibt  den  Namen  wieder  Pliaius  (4,  li.  57,  2),  nur  wegen  der 
Kürze  mit  verdoppeltem  Consonanicn,  Gutiones;  Tacitus  \nn. 
3, 62,  mit  kurzem  o  für  u,  Gotones,  und  Germ.  ^0  Gothone*  (th  fürt, 
wie  in  Juthungi,  lyuithones).  Fv&tayBg  (=Guthones,  wie  Sulla, 
Svllnq)  gibt  der  (Quantität  wegen  Ptol.  genauer  als  Strabo 
Boviovhg,  verschrieben  für  Tovroy  tg;  für  Pytheas  lälst  sich 
aus  Plinius  vielleicht  FovToyoi  oder  FoTioyot,  wie  alt  Tevxoyol^ 
folgern,  Guttones  scheint  nur  dem  Plinius  zu  gehören,  wieder- 
gegeben, wie  er  selbst  den  Namen  in  Deutschland  gehört  hat. 
Die  Schi^oibungvn  Fovioyig,  Guttones  —  Gotones,  Qothones  — 
Fvd-vDyig  verhalten  sich  also,  wie  ^iovyioi,  ^oyCtoyegj  ^uyioi. 
Die  spätere  lat.  FQrn\  GQitt\  dem  älteren  Guttones  noch  näher, 
zuerst  Spartian  Carac.  10,  Antonin.  Geta  6,  dann  Gothi  und 
iUe  gi'iecQ.  FottkOih  ^io  es  scheint,  nach  dem  einiicimischen  Gut- 
thiuda  gebildet,  stehen  mi  den  älteren^  wi«  Burgundi,  HRrgundii 
KM  Iluruundiuact. 
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der  berühmtesten  deutschen  Völker.  Noch  che  die 
Kinibem  mit  den  Höiiiern  kriegten,  ehe  Bastarnen  an  die 
Donau  zogen,  lernte  Pyllieas  Gutten,  den  ersten  deutschen 
Namen,  -^reicher  den  Südvölkern  genannt  worden  ist,*)  an 
der  lUisteder  Ostsee  kennen:  Pytheas  Guilottibus  Germaniae 
genti  accoli  aestuarium  Oceani,  Mentonomon  nomine,  heilst 
CS  bei  Plinius  37?  2  unter  seinen  gesammelten  Nachrich- 
ten vom  Bernstein  und  der  Bernsteinl^üste  und  gleich 
ilarauf  aus  derselben  Ouelle  von  dem  Fundorte  dieses 
Krzeugnisses  Abalus  (der  Kurischen  Nehrung):  incolas 
pro  ligno  ad  ignem  uli  eo  proximisque  Teulotiis  vendere. 
>Vie  können  Teutonen,  die  nach  sicJicren  Zeugnissen  nicht 
ander  Küste  und  ferne  an  der  Elbe  (im  Meklenburgischen) 
safscn,  hier  stehen  und  proximi  hoirseu  i  Es  ist  nicht  zu 
zweifeln,  dafs  der  Name  falsch,  dal's  auch  hier  nur  von 
Gothen  die  Rede  sei  und  Plinius  für  rovxorolQ  oder  /br- 
zorol^i  unrecht  TlEiTOroIc:  gelesen  habe.  Da  Mentonomon 
das  frische  HatT  ist,**)  so  fand  Pytheas  die  Gothen  an 
diesem  Busen  nach  der  ersten,  aber  kaum  nordöstlich 
über  den  Pregel  reichend  nach  der  zweiten  Angabe. 
Tacilus  kennt  sie  auf  der  Rückseile  der  Ijigier,  wie  e» 
scheint,  nicht  als  Anwohner  der  Küste:  transLygijDs  Co- 
thones  regnanlur,  pauIo  jam  adductius,  quam  ceterae  Ger- 
manoram  gentes,  nondum  tamen  supra  Ubertalem.  Proti- 
nus  deinde  ab  Oceano  Rugii  et  Lemovii.  Germ.  ^d.  An 
der  Südseite  der  AVenden  stehen  sie  bei  l*tol.  (in  der 
Völkertafel  von  SnrmaUa,  5^  5)  :  ivr.oci  uh'  roy  Ov'iGiov).ctv 
Ttoictuop  vnö  rovQ  Ovtreöac;,  Fv  i^oßvt  g^  wieder  nicht 
auf  derKüsle,  sondern  nur  auf  dem  Ostufer  der  Weichsel, 
äa  bei  ihm  die  Wenden  am  Meere  sitzen.  Aber  aus  diesen 
Angaben  lassen  sich  noch  keine  sicheren  Folgerungen  zie- 
hen ;  denn  keiner  der  beiden  Schriftsteller  ist  hier  zuver- 
lissig.  Tacitus  übergeht  die  Burgunden  und  scheint  die 
Gothen  mit  ihnen  zu  vermengen  und  an  ihre  Stelle  zu  den 
J^igiern  zu  rücken ;  des  Ptolemaens  Aufstellung  der  Wenden 
am  Meere  ist  ferner  erweislich  falsch.  Wohl  mögen  sich  die 
Gothen  um  dieseZeit  schon  gegen  Süden  ausgebreitet  haben; 
dals  sie  ai)er  ihr  altes  Uferland  am  frischen  IlaiF  schon  auf- 
gegeben, lafst  sieh  durch  nichts  beweisen,  %'ielmehr  durch 
die  Aufstellung  zunächst  nach  den  Wenden,  den  angeblichen 


•)  Wenn  nicht  die  Namen   der   Germanen  an  der  oberen 
Rhone  bei  Avienus  doch  noch  älter  sind. 

**)  S.  die  alten  Nachrichten  über  die  Bcrnstcinküslc  uiUeir 
bei  den  Aisten. 


13ü  Oothones.   Fr:iftt\ 

« 

Hfistenanwohnern,  wahrscheinliclifinficn,  dafs  sie  ihre  alten 
Spitze  zwischen  dem  Pregel  und  der  Weichsel  immer  noch 
behaupteten.  AYie  lan^e  sie  sich  hier  noch  gehalten  ha- 
ben, ist  genau  nicht  nachzuweisen;  zur  Zeit,  wo  ihrName 
wieder  genannt  ^vir<l,  stehen  sie  als  mächtiges  Volk  an 
den  Küsten  des  sc}n\ar/en  Meeres,  um  sich  nald  von  da 

Segen  die  Römer  zu  wenden,  und  den  Ruhm  ihrer  WaiTen 
urch  Europa  zu  verhreiten. 

So  lange  die  Golhen  noch  in  ihrem  Slamnilande  ^tzcn^ 
erscheinen  sie  nur  in  der  Geschichte  der  inneren  Händel 
des  Valerl.'\n(les,  in  dt^r  Geschichte  des  s'v>ebischen  Rei- 
ches, /^orioj'f  c:[/brro?'f  c;]nennt  Slrabo  (7,  p.29ü)  unter  den 
dem  Marobod  untergebenen  Vollmern;  aber  von  ihnen  ist 
der  Sturz  dieses  Gev.allhahers  ausgegangen.  Ein  vor- 
nehmt^r,  junger  Gollie,  Catualda,  erzählt  'l'acitus  (Aun.2, 
62.  63)  brach  mit  einem  starken  Hau  Ten  der  Seinigen  in 
die  Sitze  des  Herrschers,  verdräug^o  ihn  und  petzte  sich 
selbst  an  seine  Stelle. 

JV.    DIE  VÖLKER  DES  KÜSTEN STBICIIES. 

i 

Eine  lange,  schmale  Reihe  zahlreicher  und  starker 
Völker,  welche,  wie  noch  in  späteren  Zeiten,  schon  in 
frühen  und  zuerst  unter  den  Abiheilungen  des  deutschen 
Slannnes  ihre  Schaaren  gegen  fremde  Länderund  Völker 
losgelassen  hat* 

A.     Friesen^  Chauhen  und  Nebeuvölker^ 

JrnSll*  *  Die  Friesen  treten  zuerst  auf  in  der  Geschichte 
der  Züge  des  Drusus ;  sie  wurden  durch  ihn  den  Römern 
zinsbar:  tiibuLum  .  .Jbrüiisy  transrhenano populp . .  prusus 


*)  Frisit  PI  in.  Tac. ,  «f»(>/<r<r«o*  Ptol.,  'hQ^Ctuo^  Dio  Cass^ 
Spater  in  scliwaclicr  Form  'f*Qlacoy€g  Proc.  (B.  Gotb.  4,  20)j, 
FrcioHes  Uccia,  Fresones,  Frisones ,  Fn'siones,  auch  Frcti  bei 
den  Chronisten  j  Fritan  in  der  angcls.  Chronik  (Adj.  fresisc). 
Frito^  Freso  ah  ahd.  Mannsnaine.  Gegen  die  altn.  Schreibung; 
Frisur,  Frhlanii  erweist  der  AA'echsel  zwischen  i  und  c  in  den 
übrigen  Mundarten  die  Hür7/C  des  Vokals,  uifd  bestätig! 
fi»niGCioi  j  ^*oiGGoy€^  (mit  doppeltem  Cons.  wegen  der  Kürze) 
ge-tMi  'hof-t'aiot.  Der  Name  setzt  mit  dem  goth.  Verb,  fräisan 
(lenlr.n»)  und  dem  ahd.  freisa,  ags.  frasa  (periculum ,  pemi- 
cic^)  ein  <Veit>an,  frais,  frisun  als  geincinschaflliche  AVurzel 
vorAiis.  Per  urbprüii^liche  Sinn  dcslVamcus  daher  di«  'Wagendon, 
Muthii4cn  ? 
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jusser^itmocliciim,  pro  angustia  rerum,  ut  in  usus  nulitarea 
coria  boum  pendcrent.  Tac.  Ann.  4?  72.  Sind  ihm  selbst  be- 
Jinlflich  fürscine  weiteren  Züge:  ig  re  toV  ^Hxiayopdid 
%ov  P/^vov  ^ctTanXevoagy  Tovg  re  Ogeiaiovg  (oxeioi-^ 
aato  xal  tgTi]v  Xiivy.ida  did  rfjg  A///r7;g  ii.iß(i},u)v  ixiV" 
dvyevae,  tluv  nXoiwp  ini  rrq  rov  *i}xf^avov  TtctXMoiac 


muth  des  Befehlshabers  Olcnnius  empörten  sie  sich,  scKlu^ 
gen  die  l\ömer,  und  behaupteten  ihre  Freiheit  bis  zur 
Ankunft  des  Corbulo  (J.  28  bis  47  n.  Chr.).  Bereits  hatte 
dieser  sie  von  Neuem  zur  Unterw  ürliijheit  gobrachl,  und 
ihnen  Sil/e  und  Grenzen  bestimmt,  als  Claudius  den  Be-i 
fehl  erthdilte,  die  Unternehmungen  gegen  die  Germanen  . 
aufzugeben  und  die  Besatzungen  über  den  Rhein  zurück-« 
^tuziehen  (l'ac.  Ann.  4,  72  —  74..  ü»  19.  20).  Jenseits 
des  Niederrheins  behaupteten  die  Römer  von  da  an  nur 
den  gegenüberliegenden  Uferstrich ;  auch  diesen  wollteix 
die  Friesen  für  sich  noch  iii  Besitz  nehmen.  Aber  die 
Römer  duldeten  in  solcher  Nähe  kein  deutsches  Volk; 
Friesen  und  nach  ihnen  Ampsivarier  wurden  n^it  Gewalt 
daraus  vertrieben  (Tac.  Ann.  15,  ö4sqc(.).  In  der  Folge 
stehen  die  Friesen  wieder  unter  Civilis  in  den  Reihen 
der  Römerfeinde  (Tac.  Hist.  4,  79). 

Caesar  weifs  keine  Namen  von  den  Rheinmündungen, 
obsclion  er  von  ihren  Anwohnern  spricht ;  Rhenus ,  ubi 
Oceano  appropinquat,  in  plures  diflluit  partes,  multis  in-» 
gentibusque  insulis  cfFectis,  quarum  pars  magna  a  feris 
barbarisque  nationibus  incolitur,  ex  quibus  sunt,  qui  pis- 
cibus  atque  Ovis  avium  vivere  existimantur,  multisque 
capitibus  in  Oceanum  infinit.  B.  Gall.  4?  iO.  Aufser 
anderen  Völkchen  nennt  zwischen  den  äufsersten  Rhein- 
inündungen,  über  den  Bataven,  auch  Frisii  und  Frisia- 
bones  Plihius  4^  15:  in  Rheno  ipso  ..  nobilissima  Batavo- 
rum  insula  et  Cannenufatum  et  aliae /Hmn/M,.. /''mi«- 
borium^  .  .  quae  sternuntur  inter  He]ium  ac  Flevum.  Dais 
die  Friesen  sich  rings  um  die  Seen  des  östlichen  Rhein- 
ernis  ausbreiteten,  bestätigt  Tncitus,  Germ.  54:  mojoribus 
tninoribusque  tHsiis  vocabulum  est  ex  modo  virium.  Utrae- 
que  nationes  usque  ad  Oceanum  Rheno  praetexuntur, 
ambinuique  imme/isos  ifisnper  lucus  et  Romanis  classibus 
navigatos.  Die  Eintheilung  der  Friesen  in  gröfsere  und 
kleinere,  die  aufser  Tacilus  in  dieser  Stelle  kein  anderer 
Schriftsteller  kennt,  läfst  sich  nur  dadurch  rechtfertigen, 
daft  \m  Gegensatz  eum  Haupttheile  im  Osteu  der  Issel 
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die  im  Westen  wohnenden  Friesen,  die  Frisii  und  Fi  isia- 
bones  des  Piinius,  die  kleineren  genamit  >verden  Konn- 
tnn;  aurserdein  wäre  nur  anzunehiucn,  dafs  l'aeitus  die 
£intheiiun^,  die  er  den  ßructerern  oder  Chauken  halle 
geben  sollen,  irri^  auf  die  Friesen  überg.^'lra^c'n  liaf)e. 
Üeber  ihre  Ausdehnuug  ge;;en  Oslen  nur  Plol. :  ti]v  de 
nccQOJXfccrJtiy  yarixovoiy  xkthj  ufv  xovg  liovdctyrlQOVc:, 
ol  (Doiaoioi,  uiyoi  TOV^Auta iov  nOTCiuor,  Jicineso 
bestmunte  Linie,  >vic  die  Oslfjrenze  gegen  die  Chaulven, 
batte  die  Südgrenze  gegen  die  Biuclerer,  und  Avccbselle 
"wohl  zu  verschiedenen  Zeiten.  Dals  ihnen  'l'aeilus  auf 
dieser  Seite  slalt  der  Bructerer  niit  Unreclit  die  Augii- 
Yarier  und  Chamaven  zu  Nachbarn  gegeben  liat,  ist  er- 
wiesen worden  (S.  95).  Neben  den  Friesen  und  den  Be- 
wohnern der  grofsen  Hheininsel  zeigt  Piinius  noch  iolgende 
kleinere  Völlver  (4,  15): 

Nobilissima  hatavorum  insula  et  Cannenufaluni  eC 
aliae  Frisiorum,  Ch  au  cor  um,  Fr  i  s  iab  oii  u  in  ,  S  l  u- 
riorum,  Marsaciorum,  c[uae  sternuntur  iiUer  lleliuni 
ac  Flevuin.  *)  AulTallend  stoben  (]!iauUen  in  diesen  west- 
lichen Hüstengegenden,  wiilirer.d  in  spiileren  Ztiitii  iim- 
fekehrt  Friesen  weiter  im  Oslen  in  den  Sil/.en  der  (flau- 
en genannt  werden.  Die  jMarsaci  ersebcinen  uel/en  den 
Cannmefaten  bei  'i'acitus  Ilist.  4,  50:  (Claudius  J^aboo  .  . 
nihil  apud  BaUvos  ausus  .  .  fniiini  niagis,  quam  hello 
Canninei'ates  ]\I(irsacosqu.c  incursabat.  Lnbekannt  sind 
sonst  die  Sturii. 

^UAllCl«  **  Treten  mit  den  Friesen  in  die  Ge- 
schieht^  ein.     Dieselben  Unternehmungen,   welche   die 


*)  Fri$iahone»j  in  anderer  Lesart  FriniaTone%y  vonPlin.  noch 
A)  12  genannt,  ist  wahrscheinlich  nur  andere  Sclirclbuni;fiir  Fri- 
taevones  (Gruter.  522,7:  Vcrino  nat. /r/«flcro/ie)  aus  Frisii  mit 
Ableitung,  die  gleich  der  durch  -ingi,  oder  dem  varii  in  {\iyv\ 
Compositis,  so  dafs  Frisiabones,  die  westlichen,  kleineren  Friesen, 
im  Verhältnisse  zu  Frisü,  wie  Chaltunrii  xu  (^liatti ?  Sturii, 
aus  stiuran,  steuern?  Marsaciif  Marsaci  Plin.  Tac,  nicht  etwa 
Meersassen  zu.  deuten,  was  Marisali  erwarten  liel'se,  ist  wohl 
als  Derivatum  neben  Marsi'gni  zum  Namen  Marsi  zu  stellen. 

**)  Die  Namen  Chauci,  Knodlxot  ( zzChabilci),  Caviones 
(=Avioncs,  Chaibones,  Xccußot)  stammen  wohl  sammtlich  aus 
der  Wurzel  hauan  (hauen,  der  Bedeutung  sich  schlagen,  kä'm- 
)>fen?),  \md  sind  mit 'ihren  Ableitungen  Chau  ■  ci,  Chau-  Iri^ 
Cbav-  jenes  zu  nehmen.  Dafs  für  spateres  h  alte  Eigennamen,  und 
selbst  noch  spätere  fränkische,  ch  zeigen,  ist  durch  mehrere 
Beispiele- unzweifelhaft.  Im  Namen  (^J.'.tuci  ist  das  ableilendf  c 
alt^rthümlich  unmittelbar  an  die  A\'urzel  «getreten,  \y\e  die  Ab- 
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Homer  gegen  die  Friesen  ausführten,  trafen  auch  die 
Chäuken ,  wenigstens  den  westlichen  Theil  derselben. 
Nach  UnterWeriung  der  Friesen  zog  Drusus  gegen  sie 
(Dio  Cass.  L  c.)«  VVie  hei  jenen,  iindet  sich  auch  hei 
ihnen  römische  Besatzung:  in  C7/<?wm  coeplavere  seditio- 
jicm  praesiditim  agitfifites  vexillarii.  Tac.  Ann.  1,  58;  sie 
linden  sich  darum  unter  den  Hülfstruppen  des  Gerraani- 
cus :  C/ufuci  cum  auxilia  poUicerentur,  in  commililium^^" 
sciti  sunt.  Tac.  Ann.  1,  60;  quidam  agnifuin  (xVrininium) ^ 
a  Ckaucis  tut  er  auxilia  Romatta  ap:;eNHtus  cniissumque 
tradiderunt.  Ann.  2,  17.  Nach  der  Kinpörung  der  Friesen 
handelten  auch  sie  als  Feinde  der  Römer,  und  zur  Zeit 
der  Ankunft  Corbulos  am  Niederrhein  machten  sie  unter 
Anführung  des  Gannascus  Streifzüge  ins  römische  Gebiet 
(Tac.  Ann.  11,  18.  19).  Eben  hatte  Corbulo  nach  Unter- 
werfung der  Friesen  auch  gegen  sie  seinen  Zug  begonnen, 
als  ihn  des  Ilaisers  Claudius  Befehl  zurücluief  und  bei- 
den Völkern  die  Freiheit  gab :  FvaXoq  de  Jouixioc:  KoQ~ 
ßovluVj  tv  xrj  Ke)atx)j  öiiJCtTi;yiov,  rri  if  oinctrtvjLiaTO' 
avrfxüorrae f'  xai  zwv  [janrjdocop  aXXovQ  ti-  y.ctl  ovg 
txaAorv  Kccvyovg  txa/.toai.  y.m  avrov  tr  r//  no/.euiqS' 
oyra  6  K'/Mvdiogave>cci),foe.  Dio  Cass.  60,  30  (l\cini.967). 
Sie  kämpfen  wieder  gegen  die  Römer  im  batavischen 
Kriege  (Tac.  Ilist.  4i  79.  5,  19). 

Die  durch  das  Land  derChauken  strömendeWeser  theilte 
das  Volk  in  einen  gröfseren  und  kleineren  Theil.  Chauci 
majores,  minores.  Von  diesen  Ablhcilungen  spricht 
ijuerst  Plinius  16^  1 :  visae  nobis  Chmtcorum  gentos,  qui 
majoren  minoresque  appellantur.  Ptolemaeus  stellt  beide 
in  dieser  Folge  auf:  i-urd  de  Tovrovg  {rovg  (DQiaaiovg), 
KctV'XOi  Ol  fitxQoty  uixQi'  tov  OviöOTüQVLog  noTa/iiov. 
fitct^  Kavxoi  ot  itiei^ovg,  (.leyoi  rov  'AX[iiog  nota^ 
//Ol".  Aber  es  erheben  sich  gegründete  Zweifel  gegen 
die  Richtigkeit  der  Stellung.      Geschichte    und  Lokalität 


steigen  die  westliche  Abtheilung  als  die  gröfsere.  Nach 
Unterwerfung  der  Friesen  sucht  Corbulo  auch  die  gröf^^ 
rcn  Chauken  zum  Gehorsam  zu  bewegen,  berichtet  TaW 


leitung  in  Chcru-sci,  Tiu-sco;  spätere  Formung  würde  etwa 
Hawic ,  Hawico,  Ilcrwisci,  Tiwisco  bieten.  Am  richtigsten 
ichreiben  dcinnacli  Chauci  Plin.  Tac.  Sueton.  Dio  Ga»s.  (54,  32) 
in  Xavx(i.  AaOxoi  Strabo,  x  für  ;f,  wie  in  Kuunvoi,  Ka^ 
eovifooi  Ptol. ,  und  mit  versetzten  Gutturalen  Catichi  Vellej. 
Spartian.,  Kav/oi  Plol.  Dio  Cass.  Cayci ,  Cauci  (v-)  tren- 
nen dei  Verses  wegen  Luranut  1,  463  und  Claudianui  de  laud. 
Stiii«.  t«  tUy  ia  £utr.  1,  S7». 
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tus,  Ann,  11, 19 :  missis,  qui  majores  Cliaucos  ad  deditionem 

f)clUcerent,  otFenbar  die  den  Friesen  benachbarte,  wesU 
iche  Abtheilung.  Die  Völkertafel  des  Ptoleniaeus  selbst 
zeigt  die  östlicnen  Chauken  durch  ihre  Südnachbarn,  die 
Langobarden  und  Angrivarier,  mehr  eingeschränkt,  als 
die  westliche  durch  die  kleineren  Süd  Völker  oder  die 
Bructerer,  die  sich  mehr  nach  Südwest  gegen  den  Rhein 
Terbreiteten,  Im  Süden  läfst  Tacitus  die  Cbauken  an 
yielen  Völkern  hinweg  bis  zu  den  Chatten  hinaufreichen: 
Chaucorum  gens,  quanquani  incipiat  a  Frisiis  ac  partum 
littoris  occupet,  omnium,  quas  exposui,  gentium  (Angri- 
Tariorura,  Cnamavorum,  Dulgibinorum,  Chasuariorum)  la- 
teribus  obtenditur,  donec  in  C/iailos  usqite  suiuetnr, 
Germ.  55.  Aber  auch  in  diesen  Angaben  wird  Goiiauig- 
heit  vermisst.  Noch  stehen  bei  Plol.  die  Angrivarier, 
Chamaven  und  andere  kleinere  Völkchen  zwiscben  den 
Chauken  und  Cherusken.  Nicht  einmal  die  Chauken  und 
Cherusken  grenzten  zusammen,  noch  weniger  ist  an  eine 
unmittelbare  Berührung  zwischen  Clialten  und  Cbauken 
«u  denken.  Wahrscheinlich  hat  dieselbe  irrige  Nachricht 
vom  Abzüge  der  Chamaven  und  Angrivarier  nach  Westen, 
durch  die  Tacilus  sich  hat  verleiten  lassen,  eben  diese 
Völker  an  die  Südseite  der  Friesen  zu  setzen,  auch  diese 
falsche  Zusammenstellung  veranlalst.  Bei  solcher  Aus- 
breitung, von  der  Ems  bis  zur  Elbe,  südwa/ts  etwa  bis 
zur  Hase  und  der  Mündung  der  Aller,  gehörten  die 
Chauken  zu  den  zahlreicheren  und  stärkeren  deutschen 
Völkern.  J'acitus  rühmt  ihre  Macht,  und  bei  dieser  ihre 
Besonnenheit  und  Mafsigung:  tam  inimensuin  terraruin 
spatium  non  tenent  tantum  Cliauci,  sed  et  implcnl :  popu- 
lus  inter  Germanos  nobilissimus ,  quique  magnitudinem 
suam  malit  justitia  tueri.Sine  cupidilate,  sine  impotenlia, 
quieti  secretique  nulla  provocant  belia,  nullis  raptibus 
aut  latrociniis  populantur:  id  praecipuum  virlutis  ac  vi- 
rium  argumentum  est,  quod,  nt  supcriores  agant,  non  per 
iniurias  assequuntur.  Prompta  tamcn  omnibus  arma,  ac, 
flUpcs  poscat,  exercitus,  plurimum  virorum  equorunique ; 
et  quiescentibus  eadem  fama.  Germ.  55.  Vellejus  hebt 
bei  anderen  Völkern  anderes,  bei  den  Chauken  ihre  zahl- 
reiche und  kräftige  Jugend  hervor  (2,  106):  receptae 
Cauchorum  nationes:  omnis  eorum  Juventus,  mfinifa  fin- 
meroy  immensa  corporibus,  situ  locorum  tutissima,  traditis 
armis..ante  imperatoris  procubuit  tribunal.  Mit  diesen 
Zeugnissen  über  die  Kraft  und  Menge  des  Volkes  steht 
in  scharfem  Gegensätze  des  Plinius  Schilderung  (16.1): 
sunt  in  septemliuone  visae   nobis  Ciiaucorum  (^entesj  .  « 
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V«iftto  ibi  meata,  bis  dicrutn  noctiumquc  singularum  intcr- 
Talus,  efTusttS  in  immcnsum  agitur  Oceanus,  acternam 
operiens  rerum  naturae  controversiam ;  dubiumque  terrae 
81t,  an  parte  in  maris.  Illic  misera  gcns  tumulos  obtinet 
•Itos  aut  tribunalia  structa  manibus  ad  cxperimcnta  altis- 
simi  acstus,  casis  ita  impositis,  naviganlibus  similcs,  cum 
integant  aquae  circumdatii ,  naufragis  vero,  cum  recesse- 
rint:  fugientesnue  cummaripisces  circa  tuguria  vcnanlur. 
Non  pecudcm  nis  babere,  non  lacte  ali,  ut  rmitimis,  ne 
cum  leris  quidem  dimicare  contingit,  omni  procul  abacto 
frutice.  Ulva  et  palustri  junco  funes  nectunt  ad  prae- 
texenda  piscibus  retia :  captumque  manibus  .  lutum  ventis 
Tnagis  quam  sole  siccantcs,  terra  cibos  et  rigentia  septem- 
trione  visccra  sua  urunt.  Potus  nonnisi  ex  imbre  ser- 
Tato  scrobibus  in  restibulo  domus.  Et  hae  gentcs,  si 
Tincantur  bodie  a  populo  Romano,  servire  se  dicunt. 
Ita  est  profecto :  Multis  forluna  parcit  in  poenam.  Auf 
Plinius,  der  bier  als  Augenzeuge  spricbt,  den  verT\'öhn- 
ten  Beobachter  der  üppigen  italischen  Natur,  konnte 
freilich  der  von  der  Meeresiluth  überspülte  norddeutsche 
Küstenrand  und  die  EinTörmigkeit  der  umgebenden  Flä- 
chen nur  einen  sehr  ungünstigen  Eindruck  machen,  der 
ihn  auch  die  Bewohner  des  Landes  als  ein  unglückliche» 
Geschlecht  erblicken  lal'st.  Die  gerühmte  Kraft  und  Stärke 
dieses  Geschlechtes  ist  zurückgetreten  in  seinem  Bilde, 
in  dem  nur  die  trübere  Seite  der  Natur  des  Landes  ge- 
zeichnet ist« 

Ä     Völker  der  himbrUchen  Halbinsel  und  der. 
Umgebung. 

C/imlin«  *  Die  ersten  Deutschen,  die  dem  Römer- 
reiche den  Untergang  drohten.  Unter  dem  Consulate  de» 
C.  Caec.  Metellus  uud  Cn.  Papirius  Carbo  (113  vor  Ghr.) 


♦)  Der  Eigenname  Cimberiui  bei  Caesar  ( B.  6all.  1,  57) 
läfst  auf  einheimische  Form  Rimberi,  Kimbari  scbliefsen.  Die 
Bedeutung  des  Namens  gibt  Plutarch.  3tar.  11  :  KffjißQOvg  ino-^ 
vofjiti^ovai,  ItQHuyoi  lovg  A »?  er  t «  ?.  Neben  Plutarch  und  beim  un- 
genauen Gebrauche  des  keltiÄchen  Namens  wird  kaum  luelir 
Aufmerksamkeit  verdienen  die  Angabc  des  Festus  de  signif. 
vjerbor.  ed.  Dacier,  p.  78:  Gimbri  linqua  galiica  latrones  di- 
contur.  Dies  wäre  aber'  aus  dem  altnord.  kippa  =:  kimpan 
(raptar^,  colligere)  kimpari,  mit  nicht  sutreil'endem  Labial. 
Ulla  dennoch  laUl  sich  dies«  Ableitung  vielleicht  haiton ,  sa- 
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crscliemen  Kimbern  in  Illyrien  und  siegen  im  Kampfö 
mit  den  Römern :  Cimhri^  p;ensvaga<,  populabundi  in  Illy^ 
ricum  renerunt.  ab  iis  Papirius  Carbo  consul  cum  exer* 
cilu  fusiis  est.  Liv.  epit.  65.  Noreja  nennt  als  den  Ort 
^es  Zusanunenlreflens  Slrabo  5,  p.  214?  Appiaii,  der  liier 
aus  Yerseben  nur  Teulones  ncnnl,  erzäblt  die  näheren 
Umstände  (Exe.  de  legalt.,  ed.  Schwei^h.  1.  85),  und 
schlielst  den  Bericht:  xal  Tfirorfg  flg:  rcUarng  ixoj- 
Qovr.  Sie  treten  auls  Neue  siegreich  in  Südgallicn,  in 
den  Rhonegegenden  Avieder  auT,  wo  die  römisclien  Feld- 
herrn Silanus,  Scaurus,  Manlius  und  Caepio  von  ihnen 
geschlagen  werden  (Liv.  epit.  63.67.  Yellej.  2,  12.  Tac* 
Germ.  57.  Flor.  5,  5.  Euirop.  4?  !!•  5?  1).  Nach  einem 
Zuge  ülier  die  Pyrenäen  stehen  sie  wieder  in  Gallien^ 
in  Verbindung  mit  den  Teutonen  (Liv.  epit.  67.  Plul. 
Mar.  c.  14»  15),  und  nun  erst  (vor  Chr.  102)-  wird  be- 
schlossen, über  Italien  selbst  herzufallen.  Aus  der  dro- 
henden Gefahr  rettete  das  I^and  nur  das  Fehlherrnlalent 
des  Marius.  Er  lagerte  lun  die  Mündungen  desRliodanus, 
•während  Catulus  die  östlichen  Alpen  bewachte.  Nach 
zwei  Richtungen  l>rachen  die  nordischen  Heere  aufj 
TO/r  de  {iccoiiagw}'  ditXovTiov  orpctc  «rrorc;  diya  Kui- 
^'^ 1.--. —  '  "T/ov  yw-^ 
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tvohl  durch  die  Annahme  iiiigcnaucr  AiifTassung  durch  die  Rö* 
mer,  denen  die  Vcrhindung  mir  gewolinlichcr  war,  als  durch 
das  Schwanken  dos  Labiars  bei  verschiedenen  deutschen  Völkern 
selbst,  wovon  sich  als  Beispiel  anführen  liefse  der  Naine(jipe- 
des,  in  seiner  ersten  Erscheinung  Sigipedes^Sig-  gi])cdes  (wie 
Sig-gambri),  dessen  ^^'urzel  keine  andere,  als  in  ]>ulg-  gibini  und 
Guberni.  teber  die  Ansicht  der  alten  Germanen  von  Häubc- 
reien  sagt  Caesar  de  bell.  Galt.  6^  23:  latrocinia  nullain  habent  in^ 
famiam,  quac  extra  (ines  cujusque  civitatis  fiunt;  atque  ea  ju- 
vcntutis  exercendae  ac  desidiae  minuendac  causa  lieri  prae> 
dicant.  Darum  liegt  auch  der  Begriff  des  Kampfes  im  Ablaut 
derselben  Wurzel:  alln.  keppa  (=:kampjan,  contendcrc),  kappi 
(athleta),  ahd.  champf  (agon),  chempho  (pugil).  Aufserdem 
tvä're  man  gezwungen,  das  Zeugniss  des  Alten  aufzugeben,  und 
etwa  aus  der  verlornen  Wurzel  ri:uba.n,  wovon  n(»chags.  ra/n6, 
altn.  knmbr,  ahd.  champ  (Kamm),  zu  erklären >  nach  der  Art 
der  Rüstung  der  Kimbern,  von  der  Plutarch  31ar.  c.  25  :  oi  J' 
imulg  (idjy  KifjßQtav)  .  .  i^r,Xi:Gay  kttfXjiQot,  xoriytf  fify  etxaa^ 
fjih'((  y^rfOiioy  (f'Ofitootjy /dfffjiaGi  xid  nooioufdg  tdtvfioQt^oig  lyoy^ 
T€s, itg  iyiiU()vu€yot  l6(f'otg  nii q  Mioi  g  tig  vipog  itpaiyovio /u«/-« 
(of^.     Cumbroy  altsächs.  Manosname  bei  Falke« 
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PlutArch.  Mar.  c.  15.  Schon  war  Catnlus  aus  demEtscb- 
thale  zurückgewichen,  und  dieSchaaren  der  Kimbern  über 
die  italischen  Flächen  am  Ful'se  der  Alpen  ausgebreitet, 
als  Marius  nach  dem  Siege  über  die  Teutonen  herbeieilte 
und  mit  dem  fliehenden  Heere  des  Catulus  vereinigt,  die 
Kimbern  aufrieb  oder  zerstreute  (Liv.  epit.  Plutarch. 
Mar.  Flor.).*)  Auf  den  Alpen  lagernde  Tiguriner,  die  sich 
ihnen  zu  diesem  Zuge  angeschlossen  hatten,  flohen  zurück 


xoi  ovzeg  'Aal  7thtri]Tig  oi  Kiußaoi,  xai  //f/pt  TOJvjitQi 
Ti]v  iMctuoTiv  7TOit]aaivio  OTOcneiccp'  an  ty.eivcov  äexal 
6  lituulotog  xhi'&tit]  fi6arro(Jog,  oJoy  Kiitii^ixog,  Kiftue^ 
--'^vg:  lovg  Ki/^tii^ovc  oi'OuaodvTiov  Tiov''E),).i^viov.  Or^at 
xai  Bo\'ot'g  zov   fioTcvriov  ÖQVfiop  olxtTy  jT()6Te()ov' 


QlOl 

de 


roi^g  de  Kiu.ioovg  oo^ui^aayrag  tTti  top  tottov  zqvtov, 
artoxooi-a'Jerzccg  vrrd  rtJr  ßotcov  Int  i6v  ^'Iotqop  xai 
TOi'C  ^xoodiaxovg  Fakäzag  xaraßrjpai'  f?r*  tni  Tevgc^ 
ordg  xai  T((V()ioxovg,  xal  xoviovg  FaXarag'  elx*  tjti 
^Ekovrjziovg,  no/.vxovaovg  uev  äpÖQag,  elgiivaiovg  da' 
dowi'tag  de  tov  ix  rilr  Irorr/jUop  nkovrop,  vneQßdX-^ 
i.orra  lov  rrao  iavToXg^  lOvg  '^E),ovr^TTiovg  inaQÜ-tjpac, 
fid'/.ioifi  (V  avccop  Tiyrot[vovg  ts  xai  Tojvyerovg  [Tev-^ 
torovS]'  i'}jre  xai  avrf-'E,oou/1oai.  Jldpreg  [.levTOi  xare^ 
/.vl^raar  v.ro  zaip  "^Pcofiaicop,  avTol  re  ot  Kiiißgoi  xai 
OL  avr(i()duti'Oi  zoihoig,  ot  iiev  vnegidkXovTeg  Tag 
^'AXn^ig  elg  zf]v  ^IiaXiav,  ot  d'  f  |w  tljp  'AXneojy, 

"Wo  diese  Schaaren  hergekommen,  wufste  anfangs 
Niemand,  Avie  Plutarch  sagt:  avroi  juev  ydg  diii'^iq(  xrj 
TTQÖg  tzigovg,  fir^xtir  ts  x^Q^Sf  V^  tTtf^kO^oPi  r]yyoovvT6ß 


*)  Orosius  (5, 16)  nennt  von  tlcn  in  diciicm  TrclFen  gefallenen 
Oller  ßefan{;enen  kinibrischcn  Fürsten  Lugius,  Bojorix^  Cfaodicuif 
CtMorix,  Ccsorix  ist  >Yohl  Gaisorix,  der  bekannte  Namo  Goise- 
ric)j,  Genserich ;  Claoilicus  (al.  Claudicus)  der  Name  Clondi- 
cus,  eines  Bastarnenführürs  bei  Liv.,  Illondic,  wahrscheinlich 
ver>vandt  mit  der  Wurzel  hlod  in  Hlodoveus,  Hlodhyn;  Lugius 
identisch  mit  dem  VolUsnamen  Lugii,  also  sämmtlich  deutsche 
Namen,  nur  Bojorix,  noch  von  Livius  (epit.  67)  und  iMutarch 
(Mar.  c.  25)  genannt,  zeigt  Jicltische  Gestalt,  sttrht  selbst  als 
Kellenname  bei  Livius  5^,  /i6,  kann  aber  durch  die  Auswärti- 
gen umgestaltet  sein,  und  auch  selbst  nicht  einmal  dem  Deuf- 
tchen  abgesprochen  werden ,  da  noch  später  Bajo,  Bojo  als 
^  deutscher  Mannsname  vorkommt  und  schon  bei  Tac.  (Ann.  13* 
55.  56)  Bojoealus,  Kanie  des  Führers  dor  Arapsivarier.. 
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g>og  ifxrrlaoiev  t/J  raXatii*:  tcüI  ^Iicc/Ji^i.  iNIar.  11.  Ver- 
iiiuthun{];cn  und  Combinalioncn  fehlten  nicht.  Der  leicht- 
fertige Grieche  verluuipAe  sie  mit  den  l^iinmeiiern.  So 
Posicfonius  hei  Straho  ;  noch  TNcitorausgefülirt  theilt  diese 

;^ 

•yd 

ßiaö^FXcjav  x)7td  ^^vihor  etg  ^Aaictv  djrd  ri^g  BlfciojTi^ 
(Sog  dianfoctaai  Avydciuiog  hyoviUvov,  ro  da  Tiluarov 


%'nv  tcpoöov  eivai  twr  ßanßaoiov  Toviiov  iirt  ii]v  Iia-^ 
Xiav,  Kiufisgicoy  jttep  ii  (ii>yj]gj  tois  de  Kiti-a  Qiov, 
orx  aTtd  TQOTTOv  ngogayoüfvoniriow  Mar.  c.  11.  Für 
Galater,  wie. die  pontischen  Griechen  die  Manderndeil 
Völker  in  West  und  Nordwest  nannten,  wurden  von  An- 
dern wieder  die  Kimbern  gehalten,  uild  in  irriger  Ver- 
wechslung der  Stämme  und  Züge  nach  Rom  und  Delphi 
geführt  (T)iod.  Sic.  5,  32.  Appian.  Illyr.  4.  Vgl.  S.  61.  62). 
Gallier  heifsen  sie,,  so  lange  von  Norden  no(;h  kein  an- 
derer Name  bekannt  war,  aen  Römern:  advorsum  Gnllos 
ab  ducibus  nostris  Q.  Caepione  et  M.  Manlio  male  pug- 
natum;  quo  meiu  Italia  omnis  contrcmucrat.  Salust.  Jug. 
il4;  und  noch  nach  diesen  älteren. Angaben  Florus  oi  o: 
Cimbri,  Teutones  atquc  Tigurini  ab  extremis  Galline 
profugi.  Endlich  wurde,  naclidem  den  Römern  der  ger- 
manische Stamm  zu  näherer  Kenntniss  gekommen  war^ 
als  das  Wahrscheinlichste  gefunden,  dal's  die  Kimbern 
Germanen,  und  zwar  Nordgermauen,  gewesen  seien :  x«t 
fidliara  f.ikv  ^ly.ciCorzo  Ffpuayixct  yh'T]  Toiv  y.n[)-ri* 
%6yx(j}v  bivi  Tov  ß o geiov  £ly.Eavdv  elrcei  roTg  ueye^ 
Aeai  T(op  Oio/.icito)v  xal  %fj  xcigorrozmi  t(ov  outunon^ 
Plut.  Mar.  11.  Nur  diese  Meinung  iiat  sich  bestätigt. 
Von  den  Kimbern  und  andern  nordgermanischen  Völkern 
kamen  Gesandte  zu  Augustus,  sich  iseine  Freundschaft  zu 
erbeten,  berichtet  unter  den  Grofsthaten  und  Ereignissen, 
■welche  die  Macht  und  das  Ansehen  des  Herrschers. be- 
urkundeten, das  Monum.   Ancyraimm  (Suelon.   ed.   Wolf 

2f  575):  ClMBRlQÜR  EtChARUDES  F.T  Sf.MXOXES  ET  F.IÜSDEM 
TRACTÜS  ALU  GeRMANORÜM  POPL'Ll  PER  LEGATOS  AMICITIAM 
MEAM    ET    POPtLI    ROMAWI  PETIERUTN'T.    Von  dicSCT  (icsandt- 

schaft  spricht  auch  Strabo  und  weils  von  der  Halbinsel  der 
Nordküstc,  ihrer  Heimath  (7, p.  295) :  nfpi  de  KiußQutP 
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rre  ^ilv  ovx  tv  liyErar,  rd  ^  i%Bi  rti^avotr^ag,  ov  /ic- 
toiag.  Oilre  yctg  %t]y  roiavtr.v  aitlay  %ov^  nXdyr^tag 
yfvioi^cttxaiXf^aTQixovg  dnode^atz*  äy  ttg,  oti  X^^Q^' 
vjj^aoy  olxotfyreg,  /aeydXv TrXrjfiiiiVQldi  i^EXcca^euyiic 
roßy xomav'^  %nl  yaQ  t^vy  txovai  rvy  xtigay,  rjy 
fixoy  nQOTSQoy^  xat  eneimpay  rof  Seßdato}  dcJ- 
()oy,  %6y  Ugaiiaroy  nag'  avtolg  Xeßrixa,.  ftXxQViß^vOi 
qiXiay  xai  aiiyr^aziay  ziov  VTtrjgyuiytjy'  TVXoVrfg  äi 
i'jy  r^iiovy,  djirjgay.  Nur  im  Wahne,  von  jenseits  der  Elbe 
sei  nichts  bekannt,  setzt  er  sie  auf  die  VYestseite  des  Flusses 
(p.  294)!  xcJv  3e  rag/iiayaly  ol  TtQogaQxno^  TTctgrjxovaL  t(^ 
^llxeay(^,  rvuigitoyTai  d'  drto  tiSy  kxßoXoiy  tov  *Ptjyov 
Xaßovxeg  tr^y  agxrjy,  fdixQt^  tov  ^'AXßiog»  Tqvzcjy  cJ* 
tlal  yy(x)gifi(üV€troi  2ovyaitßqoi  ts  xai  Ki^ßgoy  %d 
Je  Tttoav  TOv*L4Xßiog9  %d  jcgog  Tf^'SixeaytS,  nayrdnaaiy 
ayvüjata  iquXy  iaviy.  Führt  sie  unter  andern  Völkern 
zwischen  dem  Rhein  und  der  Elbe  auf  (p.  291)5  ngdg 
de  rfp  '£ixecty(p  2:ovyaiißgoi  re  xai  Xcivßot,xal  Bgov^ 
xregoi  xai  Kifiißgoi,  Kavxoi  %e  xai  KaovXxoi.  Pli- 
nius,  der  selbst  auf  dem  norddeutschen  'Küstenlande  warf 
zahlt  die  Kimbern  als  Ingaeveuvolk  auf  (4«  14)«  kennt  ihre 
Sitze  auf  der  Halbinsel «  dem  skandinavischen  Gebirge 
{gegenüber,  und  den  deutschen  Namen  der  Halbinsel  selbst 
(4 9  13):  Sevo  mons  ibi  immensus  nee  Riphaeis  jugis 
minor  immanem  ad  Cimbrotnm  usque  Promontorium 
efticit  sinum,  qui  Codanus  vocatur.  .  .  Promontorium 
Cimbrorum  excurrcns  in  maria  longe  pemtnulum  efiicit, 
quae  Carlris  ^)  appellatur.  Dafs  jedoch  nur  ein  wenig 
starker  Rest  in  der  alten  Heimath  ;«urückg6bUeben  war^ 
wie  auch  in  späterer  Zeit  von  den  Langobiirden  und  An- 
geln kleinere  Abtheilunsren  an  der  Elbe  sitzen  geblieben 
sind,  zeigen  Tacitus  unci  Ptolemaeus;  Tacitus,  der  sie, 
nur  noch  ein  unbedeutendes  VOlkchen,  auf  die  äufsersten 
Theiie  der  Halbinsel  setz(:  (Germania  in  septentrionem 
ingenti  flexu  redit.)  ßufidem  Germoidae.  sinum  proximi 
Oceaiio  Cimbri  ieneut ,  parva  nunc  cm/aty  .sed  gloria 
ingens :  veterisque  famae  lata  vesiigia  maneni  ulrague 
ripa  castra  ac  spatia,  quoram  ambitu  nunc-  quo^ue  mettaris 
molem  manusque  gentis  et  tarn  magnV'  etitus  iidem; 
Germ.  57-  '    PtolemaeuS  benennt   nach  de{n   berühmten 

Volke  die  Halbinsel  Xi/jiy()i3^>2'X«(><yo>''Jö'PSi  ^'^^'^L^^®^  ^j* 
KifiißQOi  auf  ihrer  Nordspitze ,  über  den  XagoHdeg,  di^ 

*)  Ist  dies  Chart  ^  mit  dem  insula  verdeutteht  iit  in  dtfa 
Glossen  hei  Eekh.  Branci«  »ev.  S«  961 ,  eine  Uolbnisel?  p.  974 
•lebt:  iaskil«,  in  msdioMBiHy'MMo.  «.•''••';'•« 
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auch  im  Ifonumentom  Ancjranum  mit  ihnen  genannt  sind, 
und  den  Oovvdovaoi  (  Eudoai )  auf.  Weder  Ton  diesem 
Rest  der  einst  mächtigen  Kimbern,  noch  ihren  Nachbarn 
aeigt  sich  iveiter  eine  Spur  mehr;  sie  haben  sich  nach- 
her wahrscheinlich  unter  die  Eroberer  der  Halbinsel» 
die  Dänen  i  verloren. 

VeutOneS)^  der  Rimbem  gleichberühmte  Waffen. 


*)  Teutoni  bei  den  A eiteren,  Inicbr.  bei  Grut.  /i36«  3,  Caes., 
Cic«,  Li  V.,  Mel.,  Posidou.  in  der  enistellten  Schreibung  Ttivf^voi 
bei  Strabo,  auch  Plin.  Aus  Deutschland  selbst  geben  Plinius  und 
Ptol.  noch  die  Form  Teutoni^  Tevionet,  aber  auch  schon  Tacitus 
iyaiMouff  (inNiuthoncs)  mit  nicht  wuneelhaftem  N,  wie  Nerthus« 
was  also  luthones  ist,  identisch  mit  jCacm  [Eutii]  im  Briefe  Theode^ 
bertf, Eutkionti  bei  Venant.  Fortun.,  Jutkaehei  Adam  von  Bremen, 
Jalo^beiBeda,  auch  Ft/a#  geschrieben,  und  einigemal  Ftiland,  vria 
auch  im  abgeleiteten  Namen  schon  bei  Eumen.  und  Sidon.  Ap. 
Vitkungi  für  das  häufigere  Juikungi,  luiugi.  Man  könnte  daraus 
schliefsen,  dafs  Teutones  nicht  die  echte,  deutsche >  sondern 
durch  die  liehen  nach  der  Etymologie  ihrer  Wurzel  Teut  in 
Teutomatus  Caes.*,  Teutomalus  Liv.  (epit.  6)  •  Teutates  Lucan., 
Toutobodiaci  Plin.  umgestaltete  Form  dos  Volksnamens  sei.  Im 
Deutschen  seigt  sich  aber  zu  luthoncs,  Juthae  (th  für  t,  wie  in  GO' 
Ihones  für  Gotone»)  keine  entsprechende  Wurzel ,  weder  iutan 
noch  jitan,  jutan,  oder  Jiutan,  und  daf$  die  Wurzel  vitan  (wissen) 
und  damit  auch  die  Schreibung  Fiiae ,  FtVIand  als  ungenauere 
abzuweisen  sei,  erhellt  aus  der  Form  des  Namens  in  deutschen 
Denkmälern,  ags.  luian  in  der  ags.  Ghron.,  altn.  löiar,  Jötar^ 
Jöiland,  dann  aus  den  identischen  ahd.  Mannsnamen  Jti/o  (Neug. 
132.  252),  Jttto  (Schann.  386.  390.  475),  neben  welchen  die 
Schreibungen  £!ifcif  und  Eutkhnet  mit  dem  prosthct.  N  desTac, 
das  nur  vor  Vokalen  antritt ,  den  Diphthong  iu  im  Anlaut  zei- 

Sen,  nicht  die  Verbindung  Ju.  Nun  bringt  aber  die  Wesso- 
runncr  11s.  als  alten  Namen  der  Schwaben  Cyuuari  entgegen, 
d.  i.  Ziuvari,  der  kein  anderer  ist,  als  Tivti^yoiiQOi  bei  Ptol.,  der 
wieder  dem  nur  \n  der  Ableitung  abweichenden  Juthungi  gleich- 
steht ( s.  TivtovoiiQQi)'^  denn  die  Schwaben  sind  die  Juthunaen, 
und  diese  eine  Abtheilung  des  nördlichen  Teutenvolkei  (dar- 
über im  zweiten  Buche).  Ware  also  spatere  Umsetzung  der 
Wurzel  Tiv  (  worüber  S.  32,  Anm.  2  )  und  Teutones  dennoch  als 
echte  deutsche  Form  mit  ableitendem  alterthümlich  enge  an 
die  Wurzel  antretenden  (wie  auch  an  dieselbe  Wurzel  r  antre- 
tend zeigt  noch  das  ahd.  iiort ,  famosus)  spfiter  schwindenden 
Consonanten  Teu-toner,  wie  Chau-ci«  anzunehmen?  Wohl 
inag  man  dafür. nicht  mit  Sicherheit  die  Namen  Teutobureium 
(Teutobnr^iensis  saltus  Tac. ,  TtvtoßovQY^oy  VXo\,  ^  Teut(u>ur- 
aium  Not.  imp.  an  der  Donau),  Teutobochus,  Teutobodus  Flor, 
rlut.  Eutr.  Gros.,  Teutomeres  Ammian.  15,3,  Teutagonns  Valer. 
Flacc.  anführen,  denn  diese  könnten  durch  keltisdien  Einflufs 
oder  durch  Verwechslung  mit  thiuda  (obwohl  Strabo  den  Namen 
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ge fahrten.      In  Verbindung  mit  den  Kimbern  zeigt  sie 
erst  in  Gallien  IAy.  epit.  67:    Cimbri  rastatis  omnibus, 

auae  inter  Bhodanum^  et  Pyrenaeum  sunt ,  per  saltum  in 
risf)aniam  transgressi,  ibi({ue  multa  loca  populati,  a  Celt- 
iberis  fugati  sunt:  reversique  in  Galliam,  bellicosis  se 
Teutonii  conjunxerunt.  *)  Mit  den  Teutonen  selbst  in 
Gesellschaft  erscheinen  immer 

AmllFOllCfilS  CMarius  consul  summa  Ti  oppugnata 
a  Teutonii  et  Ambrombui  castra  defendit.  Liv.  epit.  68; 
Tevxoveg  xal  ^'A^ißQwveg  did  Aiyvu}v  ini Mdgiov. • 
Tevxoveq  %ai  ^'Afiftgioveg  ccQayzeg  evS^g  xai  dni/^ 
d^oyreg  %r^y  Iv  ^iatf  xoigay,    Plut«  Mar.  15» 

Yon  Posidonius  sind  die  Teutonen,  die  ihm  zu  seinen 
Kimmeriern  nicht  passten,  zu  den  Helvetiem ,  neben  die 
Tigurincr  gestellt.  Der  Name  Twvyeyoi  in  seinem 
Berichte  bei  Strabo  (S.  145)  ist  entstellt  aus  Tevrovol, 
wie  dessen  Vorkommen  neben  Ambrones  in  einer  anderen 
Stelle  beweist  (4i  P.  183) :  Mdgiog  MaaaaXmxaig  ^dwxsv 
dgiaxiiov  xatd  xov  noog^'Af^ißQ loyag xal  Tia xiy Evovg 
Tiolefiov»  Die  AngaLcu  der  Alten  üb^r  die  Züge  der 
Teutonen  sind  mangelhaft  oder  irrig  ;  wahrscheinlich 
waren  Kimbern ,  Teutonen  und  Ambronen  in  Vereinigung 
aus  dem  Norden  gekommen.  Gewöhnlich  wurde  der  Name 


•  I 


Thcoderich  nicht  TtvtoQil,  sondern  /^tvdoQil  gibt)  umgestaltet 
sein;  die  Umstellung  iut  aiis  tiu  erscheint  allerdings  auffallend 
und  wird  kaum  unterstützt  durch  Virtingui  bei  Pollio  in  Claud.  6 
für  Trivingi,  Tervingi,  das  erst  durch  unseiiaüe  Auffassung  des 
Römers  entstanden  sein  kann,  oder  durch  die  angels.  Umstel- 
lungen^ wie  hors  aus  hros,  fringan  aus  frignan  (Grimm  1,  345« 
359 >«  die  anderer  Art  bu  sein  scheinen,  aber  der  Name  Ziuvarir 
der  nicht  verdachtigt  werden  kann,  da  er  historisch  Tollkommen 
bestätigt  wird,  neben  lutungi  und  Taviovoaooh  dürAe  auf  andere 
'Weise  schwer  sich  erklären  lassen.  Vielleicht  hat  der  alte 
Maniuname  ahd«  Zuto^  Zhzo^  2if2£o  (Ncug.  174. 606.625.75.801), 
Tv/tf,  also  Tiita,  Name  cinbs  Friesen  in  Fornm.  sog.  6,  362.  363, 
noch  das  alte  ableitende  t  bewahrt  und  ist  deHelbe  mit  Teuto, 
wenn  er  Züso,  Ziu7sxo(wie  grüz  fürgrius)  glenonihicn  werden 
darf,  und  dann  ist  auch  der  Fnmiliennamc  Zeuf«  in  neuer  Form 
der  alte  Name?  Gewiss  sind  die  Teutones,  Nuithones  und  die 
Juten  dasselbe  Volk ,  und  wenn  die  Halbinsel  der  deutschen 
Nordküste  im  Alterthume  nach  den  Kimbern  die  kimbrischo 
henannt  war,  so  heifst  sie  noch  von  den  Tauten,  Juten,  Jütland« 

♦)  Wenn  Plinins  C37,  2)  schon  den  Fftheas  die  Teutonos 
nennen  läfsi,  und  swar  von  der  Bernsteinküate,  so  kann  dies 
nur  Versehen  sein,  worüber.S-  135. 

10  * 
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Rimbem  allein  genannt ;    den  Teutonen  allein  schreibt 
Appianus  die  Ereignisse  im  Noricfum  zu ,  wo  die  Uebrigcn 
nur  von  Kimbern  sprechen.       D.ärs  die  Teutonen  schon 
Tor  der  Rückkehr  der  Kimbern  aus  Iberien,  nach  welcher 
erst  Livius  beide  Völker  in  Verbindung  treten  läfst,  in 
ihrer  Watlengesellschaft  waren,  beweist  Plutarch,  der  den 
Steg  über  Manlius  und  Caepio  ihren  Verbündeten ,   den 
Ambronen,  zuschreibt:   iiop  .uaitfuia^y  to  ptaxifiioraTOP 
(iiigog,  äqf\  ov  nQOf]%%rtv%o  ^Fw^iaXo^  fuetd  Ma)Mov  xcti 
Jiainiioyog  t[(id%€Qoy  {"A^ißQioveg  6*  (jivof.idCov%o  %at 
jtX^^og  vniq  f:gig^iv(}iovg   avxoi  x«y   avtovg   ijaay). 
Mar.  19*      Piatarchus,    der  ausiuhrlichstc  Erzähler  der 
Ereignisse  in  Gallien,  sagt  nicht,  dal's  ein  einzelner  Haufe 
dieser  nordischen  Schaaren  über  die  Pyrenäen  gegangen 
sei;  erst  zum  Uebergaug  über  die  Alpen  läfst  er  sie  sich 
trennen.       Atn  Fuise    der  Seealpeu  bei   Aquae   Sextiac 
wurden  die  vereinigten  Teutonen  und  Ambronen,    nach 
dem  Abzüge  der  Kimbern  gegen  den  östlichen  Alpenpass, 
von  Marius  aufs  Haupt  geschlagen  (Plutarch.  Mar.  18  —  22. 
Liv.  epit.  68.  Flor.).     Die  in  sich  nicht  einmal  genauen 
und  vollständigen  Angaben  der  alten  echten  Quellen  sind 
durch  spätere  Schriftsteller  in  noch  gröfsero  Verwirrung 
gebracht.      Eutropius  nimmt  alle  Völker ,    die  auf  dem 
letzten  Zuge  erscheinen,  gleich  im  Kampfe  am  Rhodanus 
zusammen:    Romani  consules  M.  Manlius  et  Q.  Caepio  a 
Cimbris  ei  Teuiombus ,  ei  Tigurinis  ei  Ambronibus,  quae 
erant  Germanorum  et  Gallorum  gentes,    victi  sunt  juxta 
flumen  Rhodanum.  5)  1 ;  und  laist  irrig  den  Marius  zuerst 
gegen  die  Kimbern  (hier,  noch  in  Gsulien ,  waren  es  die 
Teutonen  und  Apibronen,  vgl.  Liv.  epit.  68)  kämpfen  und 
die  Teutonen  hierauf  in  Gesellschaft  mit  Kimbern  in  Ita- 
lien einbrechen:   (Marius)  hi  quarto  consulatu  collegam 
habuit  Q.  Lutatium  Catulura.   Cum  Cimlris  itaque  confiixit 
et  duobus  pi*oeliis.CC  millia  hostium  cecidit,  LXXX  niillia 
cepit,  et  (fucem  eorum  Teutobodum:  propter  quod  mcri- 
tum  absens  quinto  Cos.  est  factus. '  Interea  Cimori  ei  Ten- 
toues  y  quorum  cppia  adhuc  infinita  erat  ^  ad  Italiam  trans- 
ierunt.      Qrosius,,  der  ihm  folgt,    läfst  sich  durch  seine 
Aufstellung  der  Völkemameii  so  irre  leiten ,   daCi  er  mit 
den  Alten  in  oflenbaren  Widerspruch  geräth  (6i  46): 
haec  de   Tigurimt  ei  Amlromhus  ge^ta  sunt.      Teitiottes 
auiem  ei  Cimbri  intcgris  copiis  Alpium  nives  emensi  Ita« 
liae  plana  pcrvaserunt.      Ni6  ^eigeh  jene  die  Tiguriner, 
das  einzige  keltische  Volk,    das  Theil  nahm  an  diesen 
Ereignissen,  mit  den  Ambronen  in  Verbindung ;  nach  dem 
Bericht  des  Florus   haben  sie  sic^    den  Kimbern,    und 
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erst  auf  ihrem  Zuge  gegen  die  nonschen  Alpen,  ange- 
schlossen. Dafs  die  Teutonen  Germanen  gewesen,  lassea 
die  Nachrichten  Ton  dem  Volk  der  Teutonen  in  der  Nähe 
der  Ostsee  nicht  bezweifeln ;  als  enge  mit  ihn'^n  yerbun- 
denes  Volk  können  auch  die  Ambronen  nur  für  Deutsche 
gehalten  werden.  *)  Aber  von  ihrem  Namen  zeigt  sich 
im  Norden  weiter  keine  sichere  Spur.  Entweder  ist  das 
ganze  Volk  in  die  Fremde  gezogen ,  um  dort  zu  Ter- 
schwinden  ,  oder  wahrscheinlicher  war  Ambronen  der 
ältere  Name  der  den  Teutonen  benachbarten  überelbi* 
sehen  Sachsen. 

Die  im  Stammlande  zurückgebliebenen  Teutonen  tre- 
ten  längere  Zeit  hindurch  nicht  wieder  in  die  Geschichte 
ein  und  sind  nur  den  Geographen  bekannt.  Schon  weifs 
sie  Mela  wieder  mit  Kimbern  im  Norden  zu  nennen  (3,  5)t 
in  eo  (sinu  Codano)  sunt  Cimbri  et  Teutofti:  ultra,  ultimi 
Germaniäe,  Hermiones.  *^)  Plinius,  der  selbst  in  der 
Nähe  war,  zählt  Teuiofri  unter  den  Ingaeven,  den  Völkern 
an  den  Nordküsten,  auf  (4i  14);  ihre  Sitze  sind  genauer 
durch  Ptolemaeus  bestimmt.  £r  stellt  sie  den  Lango- 
barden gegenüber  von  der  Elbe  zur  Oder  zwischeil  aen 
Sachsen,  Suardonen,  Semnonen - Sw^eben  und  Warinen 
( um  die  meklenburgischen  Seen  und  den  ersten  Lauf  der 
Havel^  in  zwei  Abtheilungen  auf  :^  (^etai^v)  2aS;6po)if 
de  xai  %(5y2ovj]ß(oy f  TevtovoccQO t  xai  OvtgovvQi. 
Wagadeivcüp  de  xcti  2ovj]fiü)v^  TevToyeg  Tcat  AvaQnot. 
Die  Teutones  sind  von  Tacitus,  unter  den  übcrelbischen  ' 
Völkern,  Nmihon€9  genannt,   die  Tevcovoagoi,^^^)  die 


*)  Den  alten  Quellen,  aus  denen  auch  Florus  schöpft ,  folgt 
Fettut,  de  signif.  verhör,  ^p.  24:  Ambrones  fucrunt  gens  quac- 
dam  Gallira,  qui  subita  inundationc  maris  cum  amisissent  sedcs 
suas ,  rapinis  et  pracdationibus  se  suosque  alere  coepemut. 

**)  Die  Nachricht  mufs ,  wenn  sie  anders  Sinn  haben  soll, 
TOD  der  Kordküste  aus  genommen  werden.  Kimbern  und  Teu- 
tonen, die  dem  Uöracr,  der  in  dieser  Feme  schiffte,  am  meisten 
beachteten  Kamen,  sind  nur  von  den  Anwohnern  des  Busens 
genannt,  und  darüber  hinaus,  südwärts  das  Oberland  hinauf,  die 
weitverbreiteten  llerminones.  Dafs  sie  aber  von  Mela  miss- 
verstanden  und  verdreht  worden  ist,  beweist  er  3^  6:  in  illo 
sinu,  quem  Codanum  diximus,  ex  insulis  Scandinavia  (al.  Go- 
danonia),  quam  adhuc  Teutoni  tenenif  ut  fecundttate  alias,  ita 
magnitudine  antestat.  Auf  Scandinavia  weifs  loiist  Niemand 
Teutonen.  .  . 

•••)  T€VToyod(iioi  Fontcbl.  ,  richtiger  7*£i/io4i/«^o»  'öder 
Tivtoovumoif  wohl  (lersclbe  Käme  mit  (Gjuuari  (=r  Ziuuaii)V  in 
der  Wessobrunncr  Us.  (Graffs  Diotitka  2,  370)  aufgefOhrt  als 
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späteren  Jutingi,  Vitingi  (:=  Eutingi),  in  falscher  Auffas- 
song,  Betidigni.  Diese  sind  die  zweite  Schaar,  welche 
das  Teutenrolk  ns^ch  Süden  geschickt  hat ;  sie  erscheinen 
iü  der  ersten  Hälfte  des  3*  Jahrhunderts  unter  dem  Namen 
Jnthungi  an  der  Donau. 

SfULOneü«  *  Zuerst  und  allein  noch  von  Ptole- 
maeus  genannter«  bald  ein  weitverbreiteter  Name,  den  ein 
Verein  von  Völkern  sich  zur  Bezeichnung  gewählt  hat. 
Die  Sachsen  des  Ptolemaeus  sind  noch  das  Einzelvolk 
dieses  Namens,  später  die  Eroberer  Ton  Britannien,  und 
TOn  ihm  den  Chauken  gegenüber  auf  dem  Eingange  der 
Halbinsel  aufgestellt:  iqte^ifg  de  {ptetn  lovg  Kav%ovg) 
hti  TOP  av%eva  %iqg  xiftfigucrig  xfQOOVfjOov,  Sd^oveg.,. 
pterd  08  Tovg  2d^ovag  ano  rov  Xakovoov  nozapiov  . . , 
0aQodetroL  Als  natürliche  Grenzen  sind  hiemach  der 
Chalususlluls,  der  nur  die  Trawe  sein  kann,  und  die  Elbe 
in  ihrem  letzten  Laufe  bezeichnet ;  Suardonen  und  Teu. 
toBoaren  waren  ihre  Nachbarn  auf  der  Seite  des  Fest, 
landes,  kleinere  Völkchen  die  Halbinsel  einwärts.  Vor 
der  Eibmündung  werden  von  Ptolemaeus  noch  erwähnt 
Sa^ortJp  yi^aoi  vgeig,  unter  denen  man  wohl  die  bedeu- 
ienästen  der  jütischen  Südwestküste,  Nordstrand,  Föhr, 
Silt,  zu  verstehen  hat  (vgl.  Ostfriesen).  Auffallen  müfste 
die  neue  Erscheinung  dieses  Volkes,  das  sich  in  der  Folge 
als  eines  der  mächtigsten  aus  diesen  Strichen  zeigt, 
und  dessen  Name  vorher  von  keinem  Schriftsteller  erwähnt 
ist,  wenn  es  nicht  wahrscheinlich  wäre  ,  dafs  nur  der 
Name  neu  sei ,  und  Ambrones  die  frühere  Bezeichnung 
gewesen  ,  die  Sachsen  also  die  Söhne  seien  jener  Am. 
bronen ,  die  mit  den  Teutonen,  ihren  Nachbarn  in  Südost, 


andere  seltnere  Bezeichnung  der  Suapa,  die  früher  Juthungi  = 
lutingirrTivingi  hiefsen  (s.  Teütones).  In  diesem  Namen  zeigt 
sich  also  die  Zuiammensetzung  mit  -varii  und  die  Ableitung  mit 
-ine  glcicbgeltend  neben  einander,  eebraucht  ,  und  /.nar  seit 
früher  Zeit,  da  Tacitus  Reudigni  nichts  als  falsch  gehört  ist 
für  Teutingi,  Eutingi^  lutingi,  vrelchen  die  anderen  Formen 
TsvTOova^ot,  Ziuuari  sur  Seite  stehen. 

*)  Messerträecr ,  von  »ah$ ,  Messer ,  ihrer  geivöhnlichen 
Waffe,  wie  \Titech.  Corbej.  p.  3:  erat  autem  illis  diebus  Saxo- 
nibus  maguBnum  cuUiUorum  ntus  ^  quibuM  usgue  hodit  Angli  (i.  e. 
Anglo  -  Soxoncf )  ufirtiftfr,  morem  gentis  antiquae  sectantes.  •  • 
eultelli  nostra  lingua  %ahi  dicuntur.  p.  5  :  haben tes  ad  renes 
tulielloi  inagnos.  Nimed  eure  taxf»,  (id  est,  cuiielloM  vestros  de 
siconibus  vestris  deducite)i  spricht  Hengist  tu  seinen  Sachsen 
bei  N'iennius  ^  48. ' 
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in  enger  Verbindung  scbon  tn  den  kimbrischen  Zögen 
aufgetreten  sind.  *)  Dafs  Tacitus  keinen  dieser  Nanen 
nennt,  kann  nicbt  mehr  befremden,  als  dafs  er  auch  weder 
Ton  Marsen,  noch  Siffambern,  und  nicht  ron  Durgnnden 
spricht.  Nach  den  Sacnsen  stellt  Ptol.  auf  der  Halbinsel  bis 
zu  den  Kimbern  kleinere  Völker  in  folgenden  Reihen  auf: 
'Avtr^  de  %f^v  %tQaovriaov  ( xaTirovaiv )  vnig  uiv 
xoig  Sdtoyag,  2^yovXwyeg  anp  dvüpaSv.  ^etra, 
SaßakCy^iOi.  eha,  KoßavöoL  vnig  oSg,  XdXoi. 
*ai  txi^vneg  royrovg,  dvafnxeirBQOi  uiy,  Oovydov-' 
aoi^»   dyazoXixwregoi   di,    Xcigovosg .    adrsmp  dh- 


*)  Man  konnte  lelbit  Beweisstellen  dafür  aufbringen:  Pan- 
Iinus  Eboracentis  archiepiscopus  eos  baptisavit  et  per  XL  dies 
BOn  cessayit  baptisare  omne  genus  Ambromumf  id  est,  Aldt^x9' 
«MM.  Nennius  ap.  Gale  1,  115;  et  nunquam  addiderunt  Saiones 
Ambronem  (al.  Ambronum,  Ambrones?)  ut  a  Fictis  Tectigal  exi- 

Serent.  ibid.  p.  116.  Doch  ist  beider  ZuTerlässiglieLtsweifelhafi; 
ie  erste  steht  nicht  in  der  vatic.  Hs.  des  Nennius  (Marcus 
Anachoreta.  Historia  Drittonum ,  ed.  Gunn.  Lond.  1819)  aus 
dem  10.  Jahrh.,  seigt  sich  also  als  spiftcrei^  Zutatx  ,  und  die 
sweite  ist  aus  einem  genealog.  Anhange  in  einer  Hs.  des  Nennius. 
Vielleicht  ist  überall  Ambrones  von  einem  Britten  nur  hi  Terw 
Xchtlicher  Bezeichnung  des  Volkes  aesetst.  Bei  Sicebert.  Gem- 
blac.  (ad  a.  466)  spricht  der  Brittenaönig  Utherpendragon  gegen 
die  Sachsen :  vocabant  me  scmimortuum  Ambronu  isti,  sed  malo 
semimortuus  eos  superasse,  ouam  incolumis  superari.  Festus 
sagt(p.  t^)l  Ambrones  praeaationibus  se  suosque  alere  coepe* 
runt ,  •  •  ex  mio  tractum  est ,  ut  f  ai^tf  viiae  kominei  Ambrones 
dicerentur.  Plutarch  ersä'blt  (Mar.  c.  19),  dafs  der  Buf  Ambro- 
nes Ton  den  Ambronen  vor  dem  Treffen  erhoben  und  von  den 
Ligurem  verstanden  worden  sei ,  und  setst  hinsu :  0(pug  yaQ 
avTOvg  ovtofg  dyoftäCovc^  xata  yivog  Atyvig,  Dies  ma£  seine 
Richtigkeit  haben,  und  hindert  nicht,  dafs  Ambro  auch  deutsch 
sei,  wie  der  Flufsname  Ambra  (Eraftier)i  der  ahd.  Mannsname 
Jbmbricko  beweisen. 

^*)  Siyovktiptq ,  abgel«  aus  sieu  (vietoria)?  SaßaXiyyto*  aus 
Xdßai(gotn.  Mannsn.,  Leg.  bei  Boll.  Apr.  1),  Suvalo  im  Ortsnamen 
54i«c/fiineim  ( Cod.  Lauresh.  )•  XoßayM  wohl  für  KttßuvSot, 
Xavaydoi,  Partie,  praes.  aus  hauan,  kaum  ein  anderer  Name  als 
Aviones=Chavjones(Chaviones,  Chaibones  Mamert.)mit  -i  Ab- 
leitung aus  derselben  Wurzel.  XtUo$  ist  su  Xdlovcos,  dem  Orts- 
namen EUda  su  vergleichen.  <hovvdovcot'  Erasm.  Coisl.  Vindob. 
Paris.  LS,  ^ovydovatot^  Mir.  Fontebl.  ist  in  seiner  ersten  Silbe 
entstellt  dureh  tp,  das  hier  eben  so  unrichtig  gegeben  ist,  wie 
in  4»a^oidtiyol ,  4»Qovyovydit9yes ,  und  durch  eingeschobenes  y, 
das  hier  eben  so  fremd  ist,  wie  in  Büvytovyiah  B^tylnytai,  Kiy^ 
wtor  i^s  ia  etaigent^n  BMwox9tTfUt$  in  aUen  Bsk.  SHmii  gibt  der 
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Die  erste  die  Sachsen  im  Norden  einsclilicfsende 
Reihe  bilden  von  VYest  nach  Ost:  ^lyovhovfg 9  2a{icc' 
Xlyyioi  j,.KQßaifdoL  Nur  die  letzten  sind  durch  weitere 
Nachrichten  bekannt,  sind  die  Xavfioi  des  Strabo 
(7»  p.  29i)i  jitioues  des  Tacitus  (Gcrni.  40),  ^ic^'O [i  10  t 
^des  Petrus  Patricius  (Exe.  legal t.  ed.  Bonn.  p.  124))  die 
sich  zur  Zeit  des  Markonianncnkriegs  mit  Langobarden 
in  Pannonien  zeigen,  Cliavioneiy  Chaihfmes  des  Mamer- 
tinus  (Panegyr.  yetl.  1,  5.  2,  7),  der  von  ihrem  Einbrüche 
in  Gallien  in  Gesellschaft  der  Ileruler  spricht.  ])icse 
Machrichten  mit  der  Stellung  des  Ptol.  verglichen  weisen 
sie  in  die  Nachbarschaft  der  Suardones  (später  Heruler), 
an  die  Ostküste  der  Halbinsel ,  etwa  um  l{iel  und  Eutin. 
Die  Xd).Oi ,  die  darüber  allein  die  ganze  Breite  der 
Halbinsel  einnehmen,  erscheinen  sonst  nicht  weiter;  aber 
j'rfihe  schon  zeigen  sich  die  Südnachbarn  der  Kimbern, 
-die  0ovpdovaoi  und  Xagovdfc:.  Sie  sind  ohne  Zweifel 
•die  iSedurii  und  Harvdei  im  Heere  Ariovists  (Caes.  B. 
Gall.  1,  61.  31.  37)  und  einweisen,  dafs  der  deutsche  Heer- 
führer in  Gallien  seine  Völker  aus  fenien  Gegenden, 
der  Heimaüi  der  frühe  wandernden  Kimbern  und  Teu- 
tonen, weherer  vielleicht  selbst  gekommen  war,  herbei 
Sezogen  habe.  Dafs  nicht  die  zunächst  wohnenden  Ober« 
eutschen  allein  seine  Schaaren  bildeten,  läist  noch  der 
schwachformige  Name  des  Suevenanführers  Nasua  (B.  Gall. 
1}  37)  schliefsen.  Noch  ist  das  eine  Volk  neben  den  Kim- 
bern Chabiides  [Charudes]  im  Monum.  Arcyran.  (S.  144) 
genannt,  das  andere  Evdoses  von  Tacitus  (Germ.  40)- 
.AngUI»  ^      Das  südlichste  Volk  dieser  Gruppe. 


fccwöknlicLc  Text  des  Caesar;  die  Hss.  des  Orosius  (G,  7),  der 
bier  aus  ibip  schöpft,  zeigen  Edutet^  Kuduret^  Eduret.  Die  rich- 
tige Schreibung  hat  wohl  Tacitus,  Eudotet^  abgeleitet  (wie  Heb 
lusii,  Xdiovcog,  vgl.  goth,  berusjos)  aus  widu,  IIoIk,  Wald,  für 
Vidusi.  Charudetj  llarudet  scheint  das  altn.  hördr,  hördhr 
(induratus)  aus  harudr,  das  auch  als  Mannsnanie  vorkommt, 
folglich  unser  Aarl  KU  sein.  Nicht  gehört  hiehcr,  ist  nur  latini' 
sierte  BenennuDg  der  Bewohner  des  Hartegowe  Harudi  in  den 
Anhal.  Fuldens.  (Pertz  1,  368).  Aber  unbedenklich  ist  derselbe 
Name  altn.  Hördhar  (i.  e.  Harudar)  in  Ilördhaland  auf  der  nor- 
wegischen Küste  (s.  Nordmanni).  Wohl  ist  auch  nicht  ver- 
schieden der  Hcrulemamc  "AqovO-  bei  Proc,  de  bell.  Goth. 
4,  26,  Agath.  1,  20,  und  nur  versetzt  "AoQdog,  Herulcmame  bei 
Proc.  de  bell.  Goth.  2,  15,  und  Arodus  bei  Faul.  Diac.  4,  A4: 
Longobardorum  regnum  Bothari  genere  Arodut  suscepit. 

•)   Tac,  IdyyiiXoC  Ptol.   {'Ayytlol  nur  Cod.  Fontebl.^, 
'jiyyiKo^,^To^^  4»gU  die  Spateren«    lionunt  auch  als  Land« 
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Ihre  Sitze  lassen  sich  nur  aus  Ptolemaeus  näher  bezeichnen* 
Kr  nimmt  sie  in  die  Reihe  der  mächtigen  Swebenvölker, 
und  stellt  süc  an  der  Mittelclbje,  den  Langobarden-Sweben 
(hier  oflcnbar  den  Tlermundureti)  in  Nordost,  auf:  iinv^  de 
tyrog  xal  fifaoyelwp  i^vwv lilytaxa  fiev  latt,  r6,T6  zcSv 
^ovf]fto)v TtJv  ^ÄyyeiXcSv,  o\  ilaiv  ayaToXixwregoi  tcJv 
^lay/oSagdiov,  dvateivoiTeg  TTQog  rag  aQxtovg  f^ixo^ 
liov  ftsaüjy  TOv^AXßiög  norafiov, . .  Die  Stammsitze  de» 
später  durch  die  Eroberung  von  Britannien  berühmt  ge« 
wordenen  Volkes  lagen  also  um  die  untere  Saale  längs  der 
Elbe  etwa  bis  über  die  Ohre  hinab.  In  eben  diesen  Ge- 
{^enden  Üfiden  sich  in  späterer  Zeit  noch  zurückgebliebene 
Angeln  mit  Werinen  unter  dem  Namen  Nordschwaben. 
Die  Lage  der  Angeln  auf  dem  Westufer  der  Elbe,  in  der 
sie  den  Semnonen  und  Warinen  gegenüber  an  der  einen 
Seile  von  den  Hermunduren,  auf  der  andern  von  den 
rhaulken,  Langobarden  und  Cheruskcn  umwohnt,  von  den 
Küstenvölkern  abliegend  sich  zwischen  oberdeutsche  Völ- 
ker und  die  ersten  des  Ostzweiges  einsenkten  ,  könnte 
die  Vermuthung  veranlassen,  dafs  sie  einem  dieser  Zweige 
zuzuzählen  seien,  würde  nicht  ihre  niederdeutsche  An- 
kunft durch  ihre  Verbindung  mit  den  nördlichen  Nach- 
barn, durch  die  angelsächsischen  Sprachdenkmäler,  die 
unter  sich  keine  Verschiedenheit  zeigen ,  und  durch  sj^ä- 
tere  Spuren  in  den  alten  Stammsitzen  selbst  *)  mit  hiu- 
längUcher  Sicherheit  bestätigt. 


schaftsname  vor :  Landschaft  Angeln  über  Sckleswig ,  Angulm 
(d.  i.  Angul)  hei  Beda,  AunguH  (aus  Angul)  in  Halogaland 
(Heim&kr.  3,  454.  Fornin.  sog.  7,  322.  8,  184)  mit  Ableitung 
Kngilin^  Englide y  thüringischer  Gau.  Dasselbe  Wort  ist  Angel 
(hamas),  altn.  aungull,  öngull,  wohl  von  der  Umbeugung  be- 
nannt. Angrvrirdi  bei  Biöm  erklärt:  sinut  v.  lingula,  tarn  terrae 
quam  maris,  locus  scilicet  angustus.  Die  Landschaft  Angeln  ist 
von  der  Slie  und  dem  Flensburger  Busen  umschlossen,  der  Gau 
Englide  lag  sivischcn  der  Unstrut  und  Saale,  hatten  die  Angeln 
ihren  Namen  von  jbrer  Lage,  in  der  sie  auf  der  einen  Seite  der 
Harz,  auf  der  andern  die  Elbe  einschränkte? 

*)  Anglii  nennt  mit  den  Werini ,  den  Nordschwaben  ^  die 
Uebenchriilt  des  allen  nordsohwäbischen  Gesetsbuches.  Nun 
sind  diese  Anglii  wahrscheinlich  die  Bewohner  des  dem  Schwa« 
bcngau  benachbarten  Frisonofeldes,  die  von  den  nahen  Sachsen 
wie  die  Anwohner  der  Nordküste  im  Osten  der  Weser  und  über 
der  Eider,  die  sich  ihnen  nicht  assimilierten,  Friesen  genannt 
wurden,  wohl  weil  sie  noch  die  reinniederdeutsche  (friesische) 
Mittdart  behielten« .  (SvFricsen  und  Warnen  im, swcutcQÜuobfu). 
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Sciri*^  Das  äufscrste  deutsche  Volk,  jenseits  der 
Weichsel  y  den  Wenden  und  Aisten  benachbart.  Allein 
bei  Plinius  findet  sich  sichere  Nachricht  von  ihnen  aus 
diesen  Gegenden,  und  nur  einem  Missverständnisse  von 
ihm  ist  es  zu  verdanken,  dafs  er  sie  aufbewahrt  hat.  Nach 
seiner  Vorstellung  des  Nordens,  in  welcher  er  die  skan- 
dinavische Küste  tief  einbeugt,  und  mit  der  inneren  ver- 
mengt, denkt  er  sich  die  Lage  des  Sevo  (der  Kiölen)  jen- 
seits der  Weichsel.  Aber  damit  stand  die  richtige  Nach- 
richt in  Widerspruch,  die  er  mittheilt  (4i  15):  quidam 
haec  habitari  ad  Vistulam  usque  fluvium  (  er  kommt  von 
Osten  her)  a  Sarmatis,  Venedis,  Scirigy  Hirris  tradunt. 
Der  Name  Hirri,  der  nirgends  vorkommt,  ist  wahrschein- 
lich aus  übergeschriebenem  Scirri  ( wie  die  Späteren 
schreiben)  verderbt  in  den  Text  gerathen.  Dicuil  (8.  Jahrb.), 
der  diese  Stelle  in  seinen  Bericht  über  den  Norden  auf- 
nimmt, hat  ihn  nicht  und  schreibt  (ed.  Walckenaer,  p.  53) : 
quidam  haec  habitari  ad  Vistulam  usque  fluvium  ä  Sarmatis, 
Yenedis,  Scirisme  tradunt.  Auffallen  müfste  es,  bei  Pto- 
lemaeus ,  der  die  Völker  in  der  östlichen  Umgebung  der 
Weichselmündungen  sorgfaltig  verzeichnet,  keine  Erwäh- 
nung der  Skiren  zu  finden,  wenn  man  nicht  vermuthen 
dürfte,  der  Name  sei  bei  ihm  nur  entstellt  worden. 
0ivvov  sind  in  seiner  sarmatischen  Völkertafel  in  dieser 
Lage  neben  den  Gothen  aufgeführt,  wo  von  Finnen  keine 
Bede  sein  kann,  wahrscheinlich  durch  Verderbniss  für 
SxIqoi.  Sie  wohnten  dann  an  der  Ostseite  der  Gothen, 
etwa  über  dem  Spirdingsee,  und  waren  wohl  ein  zunächst 
mit  diesen  verwandtes  Volk;  in  der  Geschichte  aber  er- 
scheinen  sie  später  in  Gesellschaft  der  benachbarten 
westlichen  Küsten  Völker,  der  Völker  Odoakers. 

F.    VÖLKER  AUF  SCANDDfJVLL 

Den  Zweignamen  der  skandinavischen  Germanen  hat 
Plinius  aufbewahrt  (S.  76.  77) ;  die  dem  Namen  Suevi  auf 
dem  B'estlande  entsprechende  Gesammtbenennung  gibt 
Tacitus :  Suionum  hinc  dvilates ,  ipso  in  Oceano,  praeter 
vires  armaque  classibus  valent.  Germ.  44;  trans  Suionai 
aliud  mare «  pigrum  ac  prope  iminotum ;  quo  cingi  cludi- 
que  terrarum  orbem  .  .  fides.  id.  c.  45;  nicht  Suionum 
civitas,  wie  Hcrmuuduroriun  civitas,  sondern  civitatesi  wie 


*)  Goth.  ikeirs  (clarus)i  lebt  noch  im  obisrdcutschei^  Namcii 
Scheiem^ 


.*.;-.;  l' 
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TjjgiorüiA  nomcn  in  plurcs  ciritatcs  clifHisuih.  ^)  Diesem 
zur  Seite  steht  ein  zweiter  grofser  Name,  ohne  Zweilel 
deutsche  Gesammtbenennung  der  nicht  germanischen  Völ- 
her  der  Halbinsel:  Suionlbus  Sifofinm  gentes  continuantur. 
Cetera  similes,  uno  differunt,  quod  feniina  dominatur : 
in  tantam  non  modo  a  libcrtate,  scd  etiam  a  Servitute 
degenerant«  llic  Sueviae  finis.  Germ.  45.  Noch  hat  der 
Bericht  aus  dem  Norden  keine  Stammverschicdcnheit  er- 
kannt, and  fremde  Sitones,  yf\o  Aestui,  nach  ihrer  Art 
7.U  den  Sueven  gestellt,  aber  durch  die  Sage  von  der 
Weiberhen^schalt  in  diesem  Volke  schimmern  schon  die 
späteren  finnischen  Cvenas  in  Cvenland  (feminarum  terra) 
nicht  undeutlich  hindurch.  Plolemaeus  weifs  wieder  nur 
Germanen,  und  kennt  nur  das  südliche  Flachland  der 
Halbinsel,  die  er  unter  der  eigentlichen  Benennung  Scandia 
( yxaydeicc  Erasm.  Coisl.  Vindob.  Par.  1.  2 ,  Codd.  Mir. 
Fontebl.  besser  !^xctyöia  )  *^)  als  die  gröfste  der  skandi* 
sehen  Inseln  in  seine  Uartc  zeichnet:  du*  dyaToXojv  3i 


*)  SuiooetrrSvioncs,  mit  kurzem  Stammvokale,  wie  aus 
dem  gotb.  Subveant  =  Swcaus  bei  Jörn.  (  s.  Suloocs  im  sweitea 
Buche)  und  dem  a^^s.  Sveon  erhellt,  \vieim£igennnmenFrca,Frift 
(Frigg).  Wohl  stellt  alln.  Svi'ar,  wofür  sich  nacbFri-gg,Fri-ggj>ar 
(S.  35.  26,  Anm.  2)  Sviggjar  erwarten  lierso.  Aber  da  sich  dia 
reine  Form  im  häufigen  Svithiödh  hielt,  80  wurde  der  Vokal  statt 
der  congonantischen  Einschaltung  verlängert.  Schwierig  ist  die 
Etymologie  des  Namens.  ZuMmmensiehung  für  Suibonet  läfst 
sich  für  so  hohes  Alterthum  nicht  annehmen,  auch  auf  die  Losart 
mit  V,  Suivoiiei  in  emigen  llss.,  scheint  kaum  Gewicht  zu  legen,' 
und  schwerlich  lassen  sich  die  Schreibungen  Subveant,  SuuthaM, 
Sueihant  bei  Jörn.  (c.  3)  neben  Suethidi  in  Suebans  emendieren; 
es  bleibt  nur  übrig,  ihn  für  alte  einfache  Wursel  £u  swiban, 
swipan  als  den  weiter  gebildeten,  in  demselben  Verhältnisse« 
wie  fri,  goth.  freis,  zu  friks,  altn.  freier  (frech),  und  frank,  zu 
erlilürcn,  oder  für  umgestellt  aus  Sivones,  einer  Wurzel  mit 
saivs  (See),  saivala  (Seele),  Bezeichnungen  beweglicher  thatiger 
Wesen,  welche  ein  altes  seivao,  saiv,  sivnn  voraussetzen,  wo- 
nach seine  Bedeutung  in  keinem  Falle  von  der  des  Namens  Suevi 
abweicht. 

•*)  Scandvitivia  bei  Plin.  ^,  IS,  Mcla  3,  6i  Scandza  (Codd. 
Ambr.  Monac,  Scamia  vulg.)  bei  Jörn.,  d.  i.  Scandha,  Scandhia 
mit  aspiriertem  d ,  Schatanavia  bei  Fredeg.  Hist.  Franc,  epit. 
c«65,  Seäienauge  beim  ungenannten  Langobarden  in  Bitters  Vorr, 
zum  Cod.  Theod.  -avia  ist  das  alte  avi,  ahd.  awe,  altn.  ey,  fem. 
(insula.  Au),  noch  in  Austravia,  Ostinsel,  bei  Plin.  ü,  13  (Austra- 
nia  in  ungenauer  Lesart)  und  37,  3,  und  Scandinavia  wird  also 
einheimisch  Scandinavi  gewesen  sein.  Der  Name  ist  ohne  Zwei- 
fel ausgegangen  von  der  Südspitzc,  wo  er  sieh  erliallen  hat  in 
Skintff^  abgekürzt  iS'i'aüi  9  Sconeg  bei  Alfred  (Schouen),  worin 
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T^Q  XBQOOvriaov  (t^ifißgiii^s)»  viccagsg  at  xaXovfiepa^ 
Sxaydiai.^  rgsig  uiy  fiixgaty  .  .  fnia  de^fieylazt]  xai 
apatoXixwTdrT]  %a%a  zag  Ixßokolg  rov  OvictovXa  yro- 
%a(iov.  .  •  xaXthai  de   Idiwg  xal  avri]  2xaydia.    In 

S^ücklicher  Ergänzung  seiner  Ybrgänger  gibt  er  keinen 
rer  Gesanimtnamen  wieder ,  sondern  führt  die  civitates 
Suionum  einzeln  anf : 

Kark%ovaiv  nvrrjg^  {Sxaydiag) ,  ra  uiv  dvuxd, 
Xaideipoi.  rot  d'  avaxoXi%d^  Oavovai  xai  <Di^ 
Qalaoi.  td  de ^GrjjttßQivd,  Tovrai  xaUavxioiveg. 
%d  de  fieaa^  Aevtjjvoi.^) 

Der  kenntlichste  unter  diesen  Namen  ^  der  sich  auch 
am  Leben  erhalten  hat,  ist  rovxai  in  den  südlichen  Thei- 
len  des  Landes.  Er  ist  weniger  genau  aufgefafst  statt 
ravzav  ohne  Zweifel  derselbe  mit  FavToi  bei  Prokop, 
der  Name  der  Gauleu  ^  entstellt  Goihen  in  Gothland  (s. 
Gauti  im  zweiten  Buche),  eines  von  den  Gothen  des  Fest, 
landcs  wohl  zu  trennenden  Volkes.  Ihre  Nachbarn  im 
Südlande,  die  JavxUoveg,  in  dieser  Form  des  Namens 
unbekannt,  können  nicht  schon  füi' Dänen,  ciytsijavviiovegf 
gelten ;  wahrscheinlich  sind  es  durch  eine  bei  Ptol.  nicht  un- 
gewöhnliche Umsetzung  und  durch  weitere  Yerslümmelung 


Skan  aus  Skandin ,  Skannin  susammengexogcn  sein  kann ,  wenn 
das  altn.  skän,  cortex,  crusta,  nicht  ku  skinn  (r=  skind),  coriuni, 
bellii,  gehört.  Vielleicht  bedeutete  sitand ,  skanda  auch  Hand, 
Hütte,  und  Gothiseandza,  bei  Jörn.,  wie  es  scheint,  die  alte  Ilci- 
math  der  Gothen,  die  Gothenküste? 

*)  Xat^tiyoi,  Xaidtyal  Fontebl. ,  gebildet  wie  4*aQod€iyo^, 
^udiyQi,  ist  leicht  aus  altn.  heidhi  (gotb.  haithi,  Heide),  einst 
vielleicht  Benennung  des  späteren  Upolands.  'havoyai.  Vindob. 
Fontebl.  Pariss.,  ^ahovtg  CoisL,  4HcvwyM  Erasin.,  <f>avoVa»Mir. 
ist  SU  dem  altdeutschen  Mannsnamen  Fava  (Kugipp.  31)  ,  Favo 
Juvav.  p.  16S  (zzPaulus?)  su  vergleichen;  das  altn.  fair  (pauci) 
ist  aus  älterem  favir,  goth.  faväi.  4*ti}uicoi  nach  allen  Hss., 
4*iq(coi  nur  Mir.,  findet  in  dieser  Gestalt  aus  den  deutschen 
Dialekten  kaum  Erklärune.  Poviai,  in  ruviai  zu  verbessern, 
aus  dem  Stamme  giutan;  der  Sing.  altn.  gautr  (vir  sagax),  auch 
Beiname  Odins,  ahd.  hauz,  kos,  in  zusammengesetzten  Manns- 
namen ,  weswegen  nach  organischer  Entwicklung  die  Landschaft 
hochdeutsch  Gofsland,  nicht  Gothland  wäre.  (Vgl.  noch  Grimm 
S,  455  und  den  Namen  Gothones.)  /lavxlfoytg,  /lavxioyee  Mir., 
verstümmelt  aus  Zxayditoyeg,  zuerst  nach  dem  Verluste  des  ^ 
Kayditoysg,  wie  die  Suessiones  in  allen  Uss.  des  PtoL  Ojiecoyeg^ 
die  Zti^oyeg  in  einigen 'Li^oyeg 9  dann  noch  durch  Umstellung  (s. 
den  Namen  'Povrixkuoi)  und  mit  verschriebenem  r  ^favxfatyeg, 
Afvävoi  mit  Lio-thida  Jorif.  si^sammenzustellen,  vom  altn.  lion, 
•hd.  lewo  (leo)? 
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SxaydliayBg ,  die  Be^rohner  ron  Skdtiep,  Schonen,  der 
SfidspiUe  der  Halbinsel,  welches  ein  alter  Name,  der 
Name  Scandinavia  selbst  ist,  den  die  Alten  auf  das  ganze 
Land  übertragen  haben,  wie  Britannia,  Hibernia  Ton  den 
YÖlkemamen  Britanni,  Ivemi  in  den  südlichen  Theilen 
dieser  Inseln.  Zu  beiden  Seiten  dieser  Südländer,  der 
Gauten  und  Skanier,  stehen,  die  Oavoyai  und  OiQaiao$ 
im  Osten ,  die  Xaidetpol  im  Westen.  Für  den  letzten 
Namen  bietet  sich  die  Benennung  Heid  an  der  südlichen 
Abdachung  des  Hochgebirges,  noch  erhalten  in  Heidh* 
mörk,  Landschaftsnamen  um  den  Miörssee ,  der  selbst 
Heidhtmv^  Heidsee,  senannt  sewesen  zu  aein  scheint,  un4 
Ton  ihm  JVin JAf a?rtf tning ,  Heidhsmvii\6^^  Yersammlung^ 
Gesetz  aller  uppländischen  Fylke  (Heimskr.  i,  136.  2, 179. 
Fomm.  soff.  4«  18.  7)  156. 159).  Xaideivoi  gehören  sonach 
an  die  Südgehänge  des  Dofrafialls,  wo  die  später  noch 
ansehnliche,  einst  vielleicht  noch  ausgedehntere  Land- 
schaft Heidhmörk  (vgl.  Danmdrk),  wohl  freilich  nicht  an 
der  Westseite,  sondern  an  der  Nordseite  der  Gauten ;  ab^r 
eben  dies  reranlafst  eine  wichtige  Fo^erung  für  die  ptoL 
Bestimmungcn ,  die  noch  durch  die  beiden  andern  Named 
unterstützt  wird.  Hält  man  Oavoyai  und  OijpaTaoi  näm. 
lieh  mit  den  von  Jomandes  genannten  hifmaithae  und 
Fervir  zusammen,  so  bestimmen  sie  sich  gegenseitig,  dafii 
das  undeutliche  OiQalaoi  aus  0iyaido$  und  das  eben  HS 
fremde  Fervir  aus  Favir  entstellt  sei.  Nun  sind  diil 
Finnaithae  die  Bewohner  von  Jbtnneidhi  (an  der  Nissii 
über  Halland;  s.  im  zweiten  B.),  und  die  Oavoyah  Fervir 
=  Favir  (=Pauci?),  bei  Jörn,  nach  den  Finnaithae 
eenannt,  kommen  nach  Smaland  (Schmal-,  Hieinland, 
dessen  Bedeutung  der  des  alten  Yolksnamens  ent* 
spricht)  zu  stehen,  beide  den  Gauten  im  Süden ,  hur  den 
Skaniern  im  Osten.  Es  ist  falsche  Orientierung  in  des 
Ptol.  Bestimmung  vo^  Skandia  anzunehmen ,  wie  bei  der 
Nordspitze  von  Britannia  und  seiner  Aufzählung  der  dor- 
tigen Völker.  Die  Küste  von  Halland  und  Schonen  ist 
hier  als  Südküste  genommen,  was  links  liegt,  als  West, 
was  rechts,  als  Ost,  was  rückwärts,  als  Mittelland  (ra  f.iiaa). 
Und  folglich  kommen  die  AtvtSyOh  die  Bewohner  des 
Mittellandes,  an  die  Südostküste  zu  stehen,  eben  dahin, 
wohin  sich  der  frühere  Gesammtname  Suiones  zurück- 
sieht; AtviSvoi,  vielleicht  eins  mit  JUothida  bei  Jom^ 
(Lte-tkiodh?),  ist  der  alte  Nähte  der  Schweden. 
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NACHBABSTÄMME  IN  WEST  UND  SÜD- 


^  W%  KEI^TEÜT«  Die  Kelten  treten  nicht  als  ein  in 
ihren  Stammsitzen  erkundigtcs  Volk,  sondern  das  durch 
Yordräilgen  ge^en  die  Nacnoarstämme  sich  der  Kenntniss 
aufdringt,  als  ein  W ander rolk  in  die  Geschichte  ein,  so- 
gleich mit  dem  Anfang  ihrer  BeHchte  aus  Westeuropa. 
\xk  der  Folge  ron  West  eegen  Ost  unter  den  grofsen 
Nordrölkern  das  erste  und  vorderste,  zeigen  sie  die  er- 
sten historischen  Nachrichten  aus  dem  Abendlande,  me 
die  spateren  die  neuen  Völker  hinter  ihnen,  als  ein  Volk, 
das  aus  seiner  Heimath  hinausdrängt,  und  das  den  Anfang 
|Qacht  zu  den  Bewegungen  in  Europa ,  welche  die  noch 
über  sie  hinaus  wohnenden  Stämme  nach  der  Beihenfolgc 

I riederholen.  Kelten  waren  schon  zur  Zeit  Herodots, 
es  Vaters  der  Geschichte , .  über  die  Pyrenäen  gegangen, 
lii^en  zunächst  *  nach  ihm  die  Alpen  überstiegen ,  und 
darauf  ihre  Züae  bis  npch  Asien  fortgesetzt. 

Herodot führt  den  Namen  der  Kelten  in  die  Geschichte 
ein  mit  der  ersten  Nachricht  über  die  Isterqucllou:  (tin 
yotg  3fj  did  ndarig  T^g  EvgcüiTtfjQ  6^^*IatQog,  dgidfuiog 
%x  KeXriüp  t  ol  taxaroi  nQog  ykiov  ävCfiiiov  futd 
Kvyinctg  oUioyai'  TWP€P  Ty  jBv^jcJttj.^  4,  49;  ''loT^Jog 
%eyaQ  noTja^qc,  oQ^dfieyog  Ix  KeXtuIp  xai  DvQtjyr^g 
'itOKio^,  Qhi  fiiaijy  axiCwy  %r]y  JEvgwniiv.  ol  de  KsXtoI 
elai  1^0)  ^H^axXrittjy  arrjkiufy'  OfiovQ^ovai.  de  Kvrij- 
aioiGi^  ol  ia%cLTOi  ngog  dvüfiiwy  olxeovo&  %ulv  iv  %f} 
EvgciTVT]  xazoixrjfiiytoy.  2,  33*  Ein  noch  unklarer  Blick 
ins  ferne  Abendland,  der  aber,  gehaltvoller,  als  er 
scheint,  nicht  nur  sichere.  Spähe  von  Kelten  auf  der 
iberischen  Westküste  zeigt,  .  sondern  jauch.  Spuren  hat 
Tpm  Stammlande  der  Kel^n ,  von  den  Kelten  über  die 
Stadt  Pyren^  *)  hinaus  ,    iii/derea  Ostumgebungen  die 

*)   Am  Fufte  der  östlichen  Pyrenäen ,  einst  eine  reiche 
Handelsstadt,  nach  Avien.  Or.  marit.  t.  558: 
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Quelle  des  Isters  lag.  Nur  ist  in  der  ersten  nndent liehen 
Ansichipdes  fernen  Landes  Oestlicihos  nnd  Westliches  in 
einander  geflossen,  sind  östliche  und  westliche  UeitOn  in 
eins  zusanunengefalleu. 

Iberische   Jieltefn 

Dafs  bei  Avienus  (Oramarit.  666)  eben  da,  rro  die 
6tadt  Pjrrene,  auch  liltus  Cyneticum  genannt  wird,  könnte 


leicht  veranlassen,  Herodots  Kelten  nur  für  die  über  den 


r(üy  ty  Ty  iLvqcoTtrj  xctroixT]usP(jDy'"'  lassen  Keinen  ZiW( 
übri^,  dals  schon  *zu  seiner  Zeit  auf  der  Westküste  voti 
Ibenen  Kelten  safsen,  und  dafs  er  von  eben  diesen  si»- 
ch^re  Kunde  gehabt  habe.  Herodots  Kvyr]rfg^  Kvvr^aiOi 
sind  also  die  Cynetes,  die  auch  die  Ora  maritima  in  Ibe«> 
rien  kennt  und  an  den  Anas  setzt,  die  Koviov  des  Poly- 
bius  (iO,  7)9  deren  Landschaft  von  den  Römern  cuneus 
fi;enanut  Wurde ;  seine  KeXtOv  aber  die  C^ltlci  bei  den 
Späteren,  bei  Strabo  5,  p.  139  :  6  d'  ^'Avaq  ngog  voxov 
i7iiaTpiq)et,  rrjp  i.uaonoTa(.itav  acpoQi^xov,  rjv  KsXrioi 
[/CeArixot]  vi^ovrai  TOnXiov.  Aufser  den  Celiici  am 
Anas  werden  noch  andere  auf  der  äufsei^sten  Nordwsst- 
spitze  genannt :  Lucensis  conventus  populoitim  est  XVI, 
praeter  Celiicos.  Plin.  5,  5 ;  conventus  Lucensis  a  flumine 
Navilubione,  .  .  Promontorium  Celticum.  Amncs,  Florius, 
Kelo.  Celiici  cognomine  Neriae,  supcrciue  Tamarici  .  . 
Celiici  cognomine  Praesamarci,  Cileni.  id.  4?  20 ;  ripa . . 
ad  Promontorium,  quod  Celticum  vocamus,  extenditur.  to- 
tam  Celiici  colunt . .  Partem,  quae  prominet,  Präesamarchi 
habitant . .  Cetera  super  Tamanci  INerii^e  incolunt»  in  eo 

In  Sordlcent  cespitis  confinio 

Quondam  Pyrenae  civiiat  ditis  arvU 

Stetitse  fertur:  bicquo  Massiliao  incblat 

Negotiorum  saepe  versabant  vice«. 
Sie  ist  wohl  die  grofse  Stadt,  deren  Beste  in  der  Nahe  der 
tömitchan  Golonie  Buscino  den  umwohnenden  Iberern  lUiberrit 
hieften:  Golonia  Bu9cino,  vicus  lUiberri,  magnat  guondam  urbis 
et  magnarum  opum  tcnuc  vestigium.  Mola  3,  5;  in  ora  regio 
Sardonum  •  •  oppida  Illibcris^  magna*  quondam  urbis  tenue  vo« 
itigium,  Butcino  Latinorum.  Flin.  5,  4.  Aristoteles,  der  über 
den  Ursprung  des  Isters  nut  Herodots  Nachricht  weifs,  aber  die 
von  den  Griechennach  dem  nahen  Gebirge  benannte  Stadt  nicht 
mehr  kennt,  setst  die  Quelle  des  Stroms  an  die  Pyrenäen  selhu 
(Meteorol.  1,  13).^  Die  grofsö  Handelsstadt  ist  vielleicht  vo» 
den  bis  ans  Meer  vordringenden  Giüatem  xtrstört  worden? 

11 
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tracta  ultimi .  .  Deindü  ad  septentriones  toto  latcre  terra 
convertitur  a  Cellico  promontorio . .  In  ea  primum  Artabri 
sunt,  etiamnunc  Cf//3 cae  gentis  ^  deinde  Astares.  MelaS?!* 
Die  nördlichen  kennt  als  Verwandte  der  Südkeltiker 
Strabo  5,  p.  155:  negioixovCt  rf*  avTr]i/  (rijV  äxgap,  ij 
KakeXtai Neoiop)  KsXrixot  avyyereTg tiSp int  xi^ ^'Avqi.* 
und  erzählt  weiter,  dafs  sie  mit  den  Turdulern  von  jenen 
aus  gegen  Norden  gezogen  seien.  Beide  Haufen  müssea 
eines  Stammes  sein  mit  einem  dritten  Volk  in  Iberien, 
dem  allgemein  keltische  Abkunft  zugestanden  wird,  den 
Coltlbcrl  nach  dem  Zeugnisse  des  Pliniu^  5i  i: 
quae  autem  regio  a  Baeti  ad  iluvium  Anam  tendit .  •  Bae* 
turia  appellatur,  in  duas  divisä  partes  totidemque  gentes, 
CellicoSj  qui  Lusitaniam  attingunt, .  •  Turdulos,  aui  Laisi« 
taniam  et  Tarraconensem  accolunt . .  Celticos  a  CeltiberiB 
ex  Lusitania  advemae  manifestum  est,  sacris^  lifiguaf 
oppidorum  vocabulis.  Diese  Celtiberi,  im  Osten  der 
Prorinz  Lusilania  auf  den  Hochebenen  der  pyreniiischen 
Halbinsel  um  die  Quellen  des  Durus,  Tagus  und  Anas, 
und  um  den  Rücken  zwischen  der  westlichen  und  süd* 
östlichen  Abdachung  ausgebreitet,  das  tapferste  und  zahl- 
reichste Volk  Iberiens,  zerfielen  nach  der  übereinstim- 
menden Angabe  des  Strabo  und  Plihius  in  vier  Abthei- 
Innren.  Nur  drei  Völker  lassen  sich  mit  Sicherheit  als 
k eltiberische  nachweisen :  Pelendones  aus  Plinius 3) 5 : 
Pelendou€$  Celliberorum  (in)  qualnor  populis;  A  r  e  v  a  c  i 
und  Lusones  aus  Strabo  3  9  p*  162:  avTtJV  rs  xdiv 
KeXTißjlQoyv  elg  zeaaaoa  fi i g rj  dir;ptji,U)/cov  ol^gdti^ 
atoi  ^duara  ngog  eio  elch  ^«*  Ttgog  votopi  ol  I4g€0  vd^ 
xoij  övvdmovxfg  KaQTtTjzayoig,  xal  taig  %ov  Tdyov 
nr^yaXc^ .,xai  olyl övücoyeg  de  §uioi  elCh  ävy^rtzopreg 
xal  avxol  ratgxov  Tdyov  nriyaTg,  Den  Are väken  gehörte 
die  tapfere  Stadt  Numantia.  (rtoL  i^,  6.  Str.  l.  c.)  Die  vierte 
Abtheilung  waren  wahrscheinlich  die  Br^Qtoveg,  Üie  Strabo 
zwar  ausdrücklich  Kelten  nennt,  jedoch  nicht  unter  den 
Keltiberern,  sondern  neben  ihnen  aufzählt:  KeXrot,  o* 
rvr  KeXzlßr^oeg  xat  Bijg o)P£g  xaXovvxai.  p.  158;  oi- 
xovai  d'  ix  )iey  ztSy^  nqog  ägxtov  fiagcSy  zpig  Kekzißrjgai 
Bt]  gcjpeg..  xal  avzoi  toi  Kekzixov  otoXov  yeyovoxeg. 
p.  162.  Ptolemaeus  führt  die  drei  nördlichen  Völker  mit 
ihren  besonderen  Namen  auf,  IleXiydoyeg,  Bijgioyfg, 
^Agiovdxai,  und  seine  KeXrißrigeg  scheinen  nur  den  süd- 
östlichen Theil,  die  Lusones,  zu  bezeichnen.  Appianus, 
dessen  Völkerkunde  nicht  viel  zuzutrauen  ist,  stellt  zu 
ihnen  noch  Ovaxxaioi,  Jixd^Oh  BiXXoi,  die  yon  keinem 
Sehriftstt'ller  als  KcUiborer  genannt  werden« 
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Ob  nun  diese  Celtici  und  Celtibcrcs  Tvne  ihr  Name 
anzudeuten  scheint,  >virklich  ursprün Jülich  Kelten  waren, 
oder  sie  rielleiqht  einen  eigenen,  wedei  mit  Ibereni  noch 
mit  Kelten  rerwandtcn  Stamm  bildeten,  und  die  Gleich- 
heit des  Namens  nur  zufällig  ist?  Die  Allen  sprechen 
für  die  erste  Annahme.  Strabo  nennt  die  Keltiberer  und 
Beronen  Kelten,  unter  denen  er  offenbar  keine  andern 
Tersteht,  als  die  zwischen  den  Alpen  und  Pyrenäen,  und 
bIs  eine  Mischung  von  Völkern  aus  den  beiden  grolsen 
Stammen  der  Iberer  und  Kelten  schildert  die  Kefiiberer 
Diodorus  Sie.  5,  33:  ovroi  yccQ  to  7xa1,cndv  negl  t/Js 
^uiqag  dXXi]Xoig  diaTToXefiriüarrfgy  oi'  t£  ^'l^r^Qiq  xwt  ol 
Ktlroi,  xai  fuerd  tavxa  ^laXvO'evTeg  xai  ti]v  xv)Qa}f 
xoivfj  xaroixjjaayzfg^  tri  d'  imyajuUcg  ngog  dXXt]),ovg 
cvrB^iuePOh  dict  ttjp  tTtiui^lay  ravrr^g  trvxov  li^g  ngog- 
fjyp^lagr.  /tvoly  d'  i^pwv  dXxi^icop  luf^htiov,  %ai 
%(OQag  vnoxsijiiivTjg  dyad^iigy  cvvidin  zovg  KeXri/irQag 
ini  noXv  TTJ  do^rj  TrQoeXd^Hy ,  xai  Fiojiiaioig  noX),ovg 
Xgovovg  dvzixd^a^evovg  fioXig  xaTanoXeur]d^^v<xi,  Und 
diese  Ansicht  ist  auch  die  wahrscheinlichste.  Nach  Pli- 
nius  hatten  die  Keltiker  und  Keltiberer  dieselbe  Sprache, 
gleiche  Stadtenamen.  Aber  diese,  mit  den  keltischen 
Namen  verglichen,  haben  dem  gröfsten  Theile  nach  den 
keltischen  fremde  Form,  nur  wenige  werden  für  unzwei- 
felhaft keltische  erkannt,  als  Contrebia^  cnput  Celtibero- 
rum,  Valer.  Max.,  Vi$oiitiumy  Briganlinm;  Germani  ein 
anderer  Name  der  Oretaner  scheint  keltische  Benennung 
dieses  Volkes  bei  den  benachbarten  Keltibi^rern  gewesen 
zu  sein  (S.  59)*  Man  kann  daraus  folgern,  dafs  wie  das 
Volk  ein  'Mischvolk,  auch  ihre  Sprache  eine  M^ngsprache 
geworden  sei,  und  wahrscheinlich  mit  überwiegendem 
Bcstandtheile  der  Sprache  der  umwohnenden  Völker, 

Hieraus  folgt  weiter  die  Frage,  wer  vor  dieser  Mi- 
schung Besitzer  des  Landes  eewesen,  ob  Kelten,  die  von 
den  vordringenden  Iberern  überwältigt  worden,  oder  ob 
die  Iberer  die  früheren  Bewohner  des  ganzen  Pyrenäen- 
landet  waren,  die  Kelten  aber,  spätere  Einwanderer,  sich 
unter  ihnen  niedergelassen  haben?  Die  Zeugnisse  der 
Alten  entscheiden  für  die  Einwanderung  der  Kelten  unter 
die  Iberer.  VaiTo  stellt  unter  den  Bewohnern  Hispaniens 
die  Iberer  als  die  ältesten  oben  an,  und  zuletzt  nennt  er 
die  Keken  und  Poener  i  in  universam  Ilispaniam  M.  VaiTO 
pervenisse  Iberos  et  Persas  et  Phoenicas,  Celtasque  et  Poe- 
nos  tradit.  Plin.  3,  i.  In  derselben  Folge  läfst  auch  Strabo 
zuerst  Tyrier,  dann  Kelten,  zuletzt  Karthager  sich  unter 
den   Iberern  niederlassen  (3,  p.  158) :   el  ydg  df^  öW" 
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aanitnv  IßovXovto  dXXr^Xoig  (pl  ^'IfiTjgeg),  ovre  KaQyr^do- 
vioig  t?n:/;{i|£i/  av  xazaOTghpccod'cci  ineXd'ovGi  ThP  nXeU 
orrjp  avTüjy  tx  nsQiovaiag  '  xat  tzi  rcQOxeQOV  TvQiois, 
€ita  Kekzotg,  o't  vvv  KeXtißr^geg  xat  ßiJQiovag  xaXovy- 
%ai.  Die  erste  Ansicht  ist  auch  sonst  von  Niemand  auf-^ 
gestellt  worden,  als  von  Niebuhr(Röm.  Gesch.  2»  583 — 685), 
dem  sie  zusagte  als  Grund  zu  den  grofsen  Bewegungen 
der  Kelten  nach  Süd  und  Ost.  Hiei^ach  sollten  die  Iberer 
ursprünglich  fremd  in  den  nördlichen  Theilen  der  Halb- 
insel, den  Sitzen  der  Kelten,  von  der  Südküstc  verdrängt« 
gegen  Norden  vorgedrungen  sein,  die  Kelten  überwältigt 
und  die  Westpyrenäen  übersteigend  Aauitanien  bevölkert 
und  hiedurch  den  Anstofs  gegeben  haben  zu  den  Wan- 
derungen der  Gallier;  nur  einzelne  Reste  der  Kelten,  die 
Reltiker  in  West,  die  Keltiberer  um  die  Höhen  der 
Wasserscheide  zwischen  den  westlichon  Flüssen  und  dem 
Iberus  liälten  sich  behauptet.  Aber  wie  läi'st  sich  glaub- 
lich iindcn,  dafs  die  lapl'eren  Kelten,  die,  wie  die  Kelt- 
iberer, auf  Hochebenen  und  in  flachen  Strichen  sich  be- 
haupten konnten,  aus  den  Gebirgen,  sonst  unbezwingbaren 
Festungen  bedrängter  Völker,  aus  der  ganzen  Kette  der 
Pyrenäen  sich  vertreiben  liefsen^  wenn  sie  früher  hier 
gesessen?  Die  Kelten  waren  im  Alterthum,  wie  die  Ger- 
manen, Völker  unstäter  I^bensweisc  und  leicht  zu  Wan- 
derungen geneigt.  Wie  läfst  sich  ein  Anstofs  nachweisen 
zu  den  Wanderungen  der  Kimbern,  Suoven,  Wandalen, 
Langobarden?  Nicht  durch  Drangsale  genöthigt,  wohl 
aus  freiem  Entschlufs,  wie  die  Germanen,  sind  die  Kelten 
ausgezogen,  so  wie  die  alte  Ueberlieferung  berichtet,  die 
Livius  aufbewahrt  hat. 

Italische    Kelten. 

Die  Wanderung  der  Kelten  nach  Iberien  liegt  noch 
aufserhalb  des  Anfangs  der  Denkmäler  europäischer  Ge- 
schichten; innerhalb  desselben,  näher  und  deutlicher,  die 
«weite  Wanderung  aus  dem  grofsen  Weststamme  Mittel- 
europas in  der  entgegengesetzten  Richtung  über  die  Alpen. 
Noch  weifs  Herodot  keine  Kelten  an  der  inneren  Seite 
der  Alpen;  dafs  zu  seiner  Zeit  noch  X)inßgixoi  und  TtfQ^ 
Orivoi  ruhig  die  Poebenen  bewohnten,  sagt  er  i,  94 J 
tO^i^ea  TToX/^d  TtaQa(.ieixpa^itvovg{rvQ(jrivovg)  dnixia^at 
ig  'Ofi/iQiTeovg.  ivd-a  Gfeag  ividgvaaa'&at  noXiag  xai 
ohseiy  to  ^iB%Qi  TOvde.  lieber  den Ombrikem  nennt 
er  weiter  nichts,  als  zwei  Zuflüsse  des  Isters  (4)  49)* 
Auch  kennt  er  noch  nicht  Kelten  am  Fufse  der  östlicheu 
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Alpen ;  Tnballen  um  die  Mora^ra,  noinad?scho  Sig}'nneii 
im  Norden  des  Isters  und  Heneter  am  Adriabusen  sind 
ihm  dort  die  äui'scrsten  Völker  (4)  49.  5,  9).  Wären  die 
kriegerischen  Kelten  schon  in  ihrer  Nähe  gewesen ,  sie 
hätt^'  ihm  nicht  unbekannt  bleiben  können.  Aber  50 
JahjfeAftchhcr  (590  vor  Chr.)  finden  sie  sich  schon  tot 
ClimpS  und  gerathen  mit  liom  in  die  y erderblichen  Hän- 
delVurch  welche  dieses  dem  Untergänge  nahe  kommt. 
Einige  Jahre  früher  fällt  die  Zerstöiiing  einer  alten  Stadt 
Oheritaliens  durch  die  Gallier  nach  Coniel^MS  Nepos  bei 
Plinius  5?  17:  Melpum  opulentia  praecipuum,  quod  ab 
Insubribus  et  Bojis  et  Scnonibus  deletum  esse  eo  die» 
quo  Camillus  Vejos  ceperit  (ü.  c.  559)  a.  Chr.  393  )f 
ISepos  Cornelius  tradidit.  In  den  Umgebungen  der  Ost- 
alpen werden  in  sicherer  Nachricht  zuerst  zu  Alexanders 
des  Grofsen  Zeit  Kelten  genannt,  die  schon  um  den 
Adriabusen  ihre  Heimath  haben  (Strabo  7,  p.  301. 
602.  Arrian.  1,  4)-  Nach  diesen  Bestimmungen  fällt 
der  Auszug  der  Kelten  gegen  Osten  um  den  Anfang  de» 
4-  Jahrhunderts  vor  Christus,  und  in  diese  Zeit  setzen  auch 
ihren  Einbruch  nach  Italien  die  Berichte  bei  Polybiu» 
(2,  17.  18)^  Diodor  (14,  113),  Appian  (Fragm.,  Schwcigh. 
p.  77),  Dio  Cass.  (Reim.  p.  58),  Justinus  (20,  5).  Livius 
allein  weicht  um  ein  Bedeutendes  ab  und  setzt  den  Ueber. 
gang  der  Kelten  über  die  Alpen  in  die  Zeit  des  Taraui- 
nius  Priscus.  Das  Unstatthafte  seiner  Zeitbestimmung  hat 
Niebuhr  nachgewiesen  (Rom.  Gesch.  2,  581).  Ein  fabeU 
hafter  Zusatz  *)  in  der  alten  Tradition,  nach  welcher  er 
erzählt,  hat  ihn  zu  dieser  Annahme  veranlafst,  mit  der 
er  aber  in  seiner  weiteren  Darstellung  selbst  in  Wider- 
spruch ist,  wenn  bei  ihm  zur  Zeit  der  römischen  Handel 
mit  Veji  (v.  Chr.  394»  5S7)  die  Gallier,  die  er  mehr  als 
hundert  Jahre  früher  schon  über  die  Alpen  ziehen  läfst« 
noch  heiisen,  gens  itivisitalu^  novi  accolae  Etruriae,  gens 
fiova,  iftvisitaius  atque  inaudilus  hostis  ab  Oceano  terrarum- 
que  ultimis  orisbeiluni  ciens(5, 17»  55.37)-Aber durch  Lirius 
ist  die  umständlichste  üebcrliefenmg  über  die  Züge  dei* 
Kelten  um  die  Alpen  aufbewahrt,  in  der  berichtet  wird. 


*)  Die  gegen  die  Alpen  vorrueicenden  Gallier  hätten  den  eben 
angeliommcnen  Pliokücrn,  den  Gründern  von  Massilia  (unter 
Tarq.  Priscus)  Hülfe  gc^en  die  nahen  feindseligen  Salycr  gelei- 
stet. IVach  anderer  Tradition  hei  AtMnacus  aus  Aristoteles  (cd. 
Casaub.  p.  576)  und  Justinus  (43,  5)  fanden  die  Pliokäcr  hei  eleu 
Anwohnern  der  Küste  günstige  Aufnahme ,  wurden  aber  spater 
\Qti  den  Saliern  beunruhigt. 
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clafs  sie  in  ztvci  Richtungen  aus  ihrem  Stammkinde  vor- 
wärts gedrangen  sind,  über  die  Alpen  hinüber  gegen  Süd- 
ost, und  auf  der  Nordseite  der  Alpen  vorwärts  nach  Ost. 
Nachdem  der  nördliche  Zug  nur  angedeutet  ist,  wenden 
sicß  der  Geschichtschreiber  zur  Aufzählung  der.  südli- 
chen Bewegungen  (5,  34-  35)* 

De  transitu  in  Italiam  Grallorum  haec  accepnDus. 
PriscoTarquinio  Romae  rcgnante,  Celtarum,  ^ae  pars 
Galliae  tertia  est,  penes  Rituriges  summa  impei  li  fuit  ^  ii 
regem  Celtico  dabant.    Ambigatus  is  fuit,   virtute  fortuna- 

?ue  cum  sua,  tum  publica ,  praepollens,  quod  imperio  ejus 
lallia  odeo  frugum  hominumque  fertilis  fuit,  ut  abundans 
multitudo  vix  regi  videretur  posse.  Hie  magno  natu  ipso 
^jam,  exonerare  pracgravante  turba  regnum  cupiens,  Betlo^ 
vesum  ac  Si^ovesum^  sororis  filios,  impigros  juvenes,  mis-. 
surum  se.  esse,  in  quas  Dii  dedissent  auguriis  sede^ 
ostendit.  Quantum  ipslvcllent,  numerum  hominum  exci- 
rent,  ne  qua  gens  arcere  ädvenientes  posset.  Tum  Sigo- 
veso  sortibus  dati  Ilercynii  saltus :  Belloveso  haud  pauilo 
laetiorem  ///  Italiam  viam  Dii  dabantl 

i.  Is,  quod  ejus  ex  populis  abundabat,  Biturigcs, 
Arvernos,  Senones,  Aeduos,  Ambarros,  Car- 
Dutes,  Auler  cos  excivit.  Profecius  ingentibus  pedi- 
tum  equitumque  copiis,  in  Tricastinos  venit.  [Hier  die 
oiVeidjar  unechte  Zugabe  von  der  Unterstützung  ^er  Pho- 
häer  gegen  die  Salyer.j  Per  Taurinos.  s^^tusque  invios 
Alpes  transcenderunt :  fusisque  acie  Tuscis  haud  procul 
Ticino  ilumine,  quum,  in  quo  consederant,  agrum  Insu- 
brium  appellari  audissent,  cognoraine  Insubribus  pago 
Aeduorum,  ibi,  omon  sequentes  loci,  condidere  urbem : 
Mediolanum  appellarunt. 

2.  Ali  a  SUD  in  de  manus  Cenomanorum,  Blitovio 
duce,  vestigia  priorum  secuta,  ^dem  saltu,  favente  Bello- 
veso, quum  transccndisset  Alpes,  ubi  nunc  Brixia  ac 
Verona  urbes  sunt  (locos  tenuere  Libui),  considunt, 

3*  Post  hos  Salluvii  [Salassi]  prope  antiquam  gen- 
tem  Laevos  Ligufes,  incolentes  circa  Ticinum  amnem. 

4.  Penino  deinde  Boji  Lingone sque  transgressi» 
quum  jam  inter  Padum  atque  Alpes  omnia  tenerentur, 
Pado  ratibus  t-iajecto,  non  Ltruscos, modo^  sedetiamUm- 
bros  agro  pcliunt:   intra  Apenninum  tarnen  sese  tenuere. 

5.  Tum  Senones,  recentissi^ni  advenarum,  ab 
Utenle  flumine  usque  ad  Aesim  iines  habuere.  Hanc  gen- 
tom  (Jusiuni,  Roniamqne  inde,  venissö  comperio. 

Eben  diese  hcltischen  Wandersrhaare^  werden  nur 
mit  Beimischung    einij^er   anderer  Völker,    die  sich  als 


\' 
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fremde  und  eingebome  erwieiseüi   aa(|gezählt  ron  Polj« 
fcius  2i  17 :  ^  ^ 

ravzd  y«  rrf  neöla  zörstcXaioy  Ivi^ovxo  Tv^qr)voL . 

%6^  tciiXkoQ  TTig  x^9^S  oi^aXfiiaaayTsg,  ex  uixgag  ngo^ 

f^äaeiog  fieydjLri  argaTtql  na^aöo^cog  tTtekd-^yteg,  ^|€j^a- 
ov  «X  T^  Tre^i  toi'  Ilddov  xwpag  Tv^grjvovg  xai  xöt- 
ioxoy^  avTol  vd  nedia,  Td  uey  ovv  ngcSta  xat  negi 
%dg  dyazoXdg  %ov  ndöov  xelfisya  Adov  xat  Aj^ße^ 
x$ot,  fierd  de^ovzovg^^IaofißQsg  xarritxrjcay,  o  fii^ 
yiazoy  ed'yog  tjy  avtiSy  i  igrjg  de  TOi'roic  nagd  rSy 
norafioy  Kevofidyoi  *  td  de  rtgog  zöy  Adgiay  rjdfi 
ngogjjxoyra  yiyog  äXXo  ndyv  naXaioy  diaxazia^e  ^noog^ 
ayogevoytai  de  Oviyetoi  • .  Td  de  nigay  rov  hadov 
%d  negi  toy  ^Aneyyiyoy  ngfStOi  ftiey^'Ayayeg,  fiezd  da 
zovzovg  Boiol  xaz(^xr]aay  •  l^rjg  de  zovzmy  wg  Txgog 
%6y  ^Adgiay  Al'yoyeg  '  zd  de  zeXevzala  ngog  d'aXdz'' 
zTj  Si^vfayeg. 

Durch  diesen  Andrang  der  Kelten  wurden  Torzüglich 
die  Ligurer,  Tusken  und  Umbrer  auf  die  Seite  gedrückt; 
im  Osten  blieben  die  Yeneter  am  Haupte  des  adriatischcn 
Busens,  ein  illyrisches  Volk,  in  ihren  alten  Sitzen  zwischen 
dem  Meer  und  den  Alpen ,  und  im  Westen  schied  noch 
£a  Caesars  Zeit  die  Garumna  iberische  Völker,  die  Aqui- 
tanen^  von  den  Kelten.  Weiterwaren  früher  Iberer  auf 
der  Südküste  verbreitet;  dafs  dieser  Strich  bis  zur  Rhone 
liin  einst  noch  Ibcrien  hiefs,  sagt  Strabo  5)  p*  166:  ^Ißt}" 
giay  vno  fiey  vdiy  ngozegioy  xaXetad'ai  nctcay  zry l^(a 
%ov  ^Podayov.  Gegen  Osten  folgten  nach  den  Iberern 
auf  der  Küste  bis  an  die  Macra  zu  den  Tusken  die  Ligurer, 
nordwärts  auch  tiefer  landeinwärts  reichend.  Ihre  Grenze 
gegen  die  Iberer  las  amRhodanus  nach  Avieni  Ora  marit.609: 

nujus  (Khodani)  alveo 

Jbera  tellus  atque  Ligures  asperi 

Intersecantur. 
Noch  westlicher  kennt  Ligurer.  Skjlax  (Gail  1,  237): 
dno  de  ^Ißr^gwy  It^ovzai  Aiyyeg  xal^'lßT]geg  iiivddeg, 
uexgi'  nozauov  ^Podayov,  Als  einzelne  Völkerzu 
beiden  Seiten  der  Rhonemündungen  sind  genannt,  östlich 
bis  zu  den  Alpen  Saljcr,  Salluvier:  Ligurum  celeberriroi 
ultra  Alpes  ISaUuviL  Plin.  5«  5 ;  westlich  aus  älterer  Zeit, 
Elisyker  ^Iberer  oder  Ligurer?  oder  Mischvolh  aus  bei- 
den i),  Avieni  Ora  marit.  686* 

gens  Elesvcum  [>rius 

Loca  haec  tenebat,  atque  Narbo  civitas 

Erat  ferocift  maximnm  regni  caput. 
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Diesen  Küstenvölkem  scheinen  früher  die  Kelten  noch 
ferne  gewesen  zu  sein;  sie  finden  sich  nicht  mit  ihnen 
unter  den  Hülfsvölkern  Hamilkars  bei  Herodot  7,  165: 
Ooivixwp,  xai  /iißvoip ,  xai  ^Iß r^QtJv,  xat  Atyvcov^ 
xai  ^EXiCvxcoP,  xai  Sagdoviiop,  xai  KvQviu)v  rgirj- 
xovTC^  fiVQiädeg,  Bei  Aristoteles  (de  mundo  c.  5)  aber 
heilst  schon  der  nahe  Busen  6  Fakarntt^g  mjXnog,  und 
sM'ischcn  der  11h one  und  den  Pyrenäen  bis  an  das  Meer 
reichend  'erscheBn<;n  später  die  Votcae^  abaethcilt  ii^ 
Tectosages  und  Areconuci.  Oestlich  waren  Ligurer  tou 
den  Kelten  auf  die  Felsenhöhen  des  Gebirgs  gedrängt 
worden,  wie  des  Avienus  nach  alten  Urkunden  bearbeitete 
Ora  maritima  bcrichtjct  (v.  132) : 

Ccspitem  Ligurum  subit 

Cassum  incolarnm  •  namque  Ceiianim  manii 

Crebrisque  dudum  proelhs  vacnala  sunt. 

Ijiguresque  pulsi,  ut  saepc  fors  aliquos  agit, 

Venere  in  ista,  quae  per  horrenteis  tenent 

Plerumque  dumos. 

Dafs  jedoch  unter  den  vordringenden  Kelten  noch  Saljer 

^uf  den  Ebenen  /urückgeblieben  sind,  beweist  der  Name 

Keltoligyer  auf  dem  linken  Bhoneuferbei  Strabo  4iP«203: 

naXovGi  ÖS   TOvgSdXvag  ot  fiiw  naXaiot  %iSv  aXXijpiüy 

yir/vag^  y.ccl  ztjy  xw(>ai/,   jjv   t%ovciv  ol  Mcc(UJaXi(jüTai<, 

yliyvatiy.f^i^'  ot  J^  vaze^ovKsXroXlyvag  opo^a^ovai, 

xui  t;^V  luxQ'^  AovBQi(ji>vog[JovBQiwvog]iutt  rov  ^Poöct^ 

rov  Titäiddn  %ov%OLg  ngogi^iiAOvaiv»      Dies  erklärt  das 

ßcliwauken,  dafs  die  Salluvii  bei  Plinins  Ligiirer  sind,  bei 

Livius  aber  Sai/uvii  Ga//i  heilsen  (epit.  60)i  dessen  TranS" 

a/pvti   Us^reg  (epit.  47«  60)    auch  keine   andern  sein 

können,  als  eben  diese  Salluvü.  -Auf  dem  inneren  Abhänge 

(les  Gebirges  haben  sich  die  Ligurer  von  der  Küste  noch 

tief  landeinwärts,  bis  an  den  Po  in  seinem  oberen  Laufe, 

und   zum  Theil  noch  auf  seinem  linken  Ufer  erhalten. 

Als  Grenz  Volk  gegen  die  Kelten  begegnen  hier  zuerst  die 

Taurinif  sich  am  Po  mit  den  SolaSSl  berührend 3  inl  öi 


Idtorvov  XiyouevTi  yrf,  xai  i)  xov  Koxziov  '  fierd  de 
%ovTovg  'Actl  iQi^  Jläooy  SaXaaaoL  Strabo  4i  ?•  204  = 
Coloniac  ab  Alpiumradicibus,  Augusta  TViz/nV/on/iV},  antiqua 
/  r/,'//;/^/// slirpe,  inde  navigabili  Pado.  Dein  Üalasiorum 
Vii^usia  l^taetoria,  Plin.  3,17.  Polybiusi,  der  sie  Taurisci 
nfuni,  zciji;l  neben  ihnen  einen  weil  er  ni^t  bekannten 
\;.nu  II  (j.  15):  ini  tu  mdia  Tavnianoi  xai^Ayi^vtg 
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mal  n).ela)  yivrf  ßctQßdpmv  ?Te^a,  Aber  Vergleichung 
mit  andern  Stellen  erweist  melivlache  Verstümmelung  des 
Namens  dieses  Volkes,  das  -v^olil  dasselbe  ist,  das  anders- 
wo (2,  i7)^'j4yaveg  heilst,  deren  Landschaft t^ra^cs^ 
pcov  X^9^  (2>  52)  und  ^Avdoiov  %(jiQct,  ihre  Stadt  Clasti- 
diuni  (2,  34)J  ol  3*  ^'lao,u[inrg  .  .  jdiaßißdaavttg  Toy 
Ilcidov  tlg  mqv^  rtSv  ^AvÖQiov  %(iüav,  ifvoXioQxovy 
%6  TtQogttyoQevoiuroy  KXaazidiov.  oie  sind,  da  Livius 
(32,  29)  (Jlastidium  eine  Ligurerstadt  nennt,  Ligurer,Ost^ 
nachbarn'  der  Taurinen  auf  dem  rechten  Poufer  ( Polyb. 
2,  17),  und  nach  der  vielleicht  wahren  Lesart  ^Arajua^ 
geg  wahrscheinlich  des  Plinius  Marici.  Ihnen  gegenüber 
am  nördlichen  Poufer  waren  die  äufsersten  Ligurer  mit 
den  Salassen  und  Insubrem  zusammengr.enzend  dio 
Laevi  Liv  PI  in.  Anoi  Polyb.,  und  Libici  Plin.  Libui 
Liv.  Aeßixioi>  Polyb.  Aiji txol  Plol.  ^ene  sind 
eusdrücklioh  als  Ligurer  bezeichnet  von  Livius  (5,  35) 
und  Plinius  3,  17:  ex  t,igyri6us  Laevi  et  Marici  condi- 
dere  Ticinum.  Die  Libici  sind  es  nach  ihrer  Abstam- 
mung: Vercellae  Libicornm  ex  Sallyis  ortae.  Plin.  1.  c. 
Sie  heifsen  ohne  Zweifel  irrig  in  einer  Stelle  des  Liviu» 
(21,  58)  Libiti  Gallig  da  sie'  anderswo  (55,  57)  mit  den 
Laevi  als  Feinde  der  Gallier  vorkommen  und  im  Berichte 
über  die  Keltenwanderung  als  Bewohner  des  Landes  vor 
Ankunft  der  .westlichen  Fremdlinge  weit  im  Osten  um 
Brixia  und  Verona  genannt  sind.  Jenseits  der  liigurer 
sind  die  Tusken  nnd  ümbrer  über  die  Apenninen  zurück«* 
gedrängt  und  die  vom  Gebirge  sich  zum  Meere  neigen- 
den Ebenen  von  den  Kelten  bis  Ancona  hin  besetzt  wor- 
den, von  den  Bojl  von  Nordwest,  wo  sie  nach  Polybiui 
an  die  Ananeß  (/inamares)  grenzten,  und  nach  Plinius  (3,17) 
noch  jenseits  des  Po  neben  den  Laevi  Laus  Pompeja  (Lodi) 
gi^ündeten,  bis  zu  den  SeilOlieS^  den  äufsersten  Kelten 
im  Süden,  wo  der  Aesis  (Esino)  in  der  Nähe  von  Ancona 
Grenzilufs  war.  Ab  Ancona  Gallien  ora  incipit,  bestimmt 
Plinius  (3,  14) ;  sie  reichte  von  da  bis  zu  den  Pomündun- 
gen.  Von  dort  wohnten,  wie  es  scheint,  ungeschmälert 
m  ihren  alten  Besitzungen ,  zwischen  den  Alpen  und  dem 
Meerp,  die  lleneter,  vor  welchen  im  Süden,  im  Winkel 
am  rechten  yfer  der  Pomündung  gegen  die  Bojen  und 
Senonen  sich  die  liillgOlieiS^  verdoiiien  AiytDVfg  bei 
Polyb.,  niccjcrliefsen,  und  an  ihrer  Westseite  vom  Pa  bis 
ans  Gebirge  in  den  tlnigebungen  des  Gardasees  die  Cc« 
n^miilll*  Als  die  westlichsten  venetischen  Orte  sind  bei 
Plinius  (3,  19)  «ntl  Ptolemaeus  (5,  1)  genannt  Patavium, 
Alria,   A teste,  Vicenüa.     llauptort  der   Cenomaucn  war 
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BrIxia(LiT.  32, 30) ;  Trident  und  Verona,  die  ihnen  bei  Ptolc- 
maeus  zugetlieilt  sind,  waren  nach  Piinius  (3, 19)  Städte  der 
Raeten,  von  Abkömmlingen  der  Tusken  bewohnt,  die  sich 
nach  den  Zeugnissen  der  Alten  über  den  Kelten  indenGe- 
birgsthälcrn  erhalten  haben;  auch  nennt  Piinius  Mantua 
nocn  eine  Tuskenstadt.  Zwischen  den  Cenomani  und  den  Sa- 
lassi,  Salluvii*)  im  Berichte  des  Livius,  den  Bewohnern 
des  Thaies  der  Dufia,  in  dem  Augusta  Praetoria  und  Epo- 
redia,  ^^)  wohnten  um  Mediolanum  die  MüSllllPCS^  und 
obschon  Kelten^  auch  von  Norden  her  in  die  Alpen  ein- 
drangen, behaupteten  sich,  wie  übef  den  Cenomanen, 
auch  über  deren  westlichen  StamAngenofsen  im  Gebirge 
noch  Reste  fremder  Stänyne,  die  Raeten  und  über  den 
Salassen  an  den  Quellen  der  Rhone  mit  den  Einwanderern 

Semischte  Germanen.  Es  waren  also  sechs  Kcltenrölker, 
rei  nördlich,  drei  südlich  dem  Po,  welche  sich  unter 
die  alteren  Bewohner  des  Polandes  hineingedrängt,  und 
in  schmaler  aber  lanser  Reihe  vom  Pcnninus  bis  nach 
Ancona  ausgedehnt  haben.  Auch  nachdem  sie  von  den 
Römern  unterjocht,  einigejvon  ilinen,  wie  die  Senonen 
und  Bojen,  zum  Theil  aufgenebcn,  die  üeberreste  all- 
mälig  romanisicrt  waren,  haben  sich  ihre  Namen  erhalten, 
die  noch  Ptolemaeus  nennt,  den  der  Lingoncs  ausgenom- 
men, an  deren  Stelle  seine  Botoi  rdXXoihi^  an  die  Küste 
und  die  Pomündung  reichen* 

Alpen-'   und  Donaukelten. 

An  die  Spitze  der  keltischen  Auswanderung  nach 
Italien  stellt  des  Livius  alte  Ueb erlief eninc  denBcllove- 
6us;  seinen  Bruder  JSigovesus  nennt  sie  als  Führer  des 
Keltenzuges  um  die  Nordseite  der  Alpen  gegen  die  her- 
kynischen  WäJder,  von  dem  in  ihr  ein  Weiteres  nicht 
gegeben  wird.  Auch  hat  Caesar,  der  erste  Römer,  der 
an  den  Rhein  kam,  nur  im  Allgemeinen  Kunde  von  den 
Bewegungen  der  Kelten  über  den  Strom  nach  Osten  : 
ac  fuit  antea  tempus,  quumGermanos  Galli  virtute  supe« 

•  *)  Liviu«  schreibt  Sataui(2U  38.  Epit.  53)  und  Salffei  (5,  34. 
21,  26);  Salluvii  sonst  auch  für  Salyet  (Epit.  61.  75),  hier  aber 
wohl  hur  durch  irrige  Verwechslung  für  Salassi. 

•*)  Eporedia  ist  nach  Piinius  (5,  17)  ein  keltischer  Name  und 
f;ine  keltische  Stadt,  bei  Ptol.  den  Salassen  sugetheilt.  Da- 
eegen  bei  V eile j.  i,  16:  in  ^  agiennis  Eporedia.  Enltroder 
gsl  dies  verfehlt,  oder  des  Piinius  Angabe  (3,  16),  der  di«  V«^ 
ii«nni  Ligurcr  an  der  Q^ciU  des  Padus  nennt« 
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ifarenty  ultro  bella  inferrent,  propter  hominum  multitudi« 
nem  agrique  inopiam  trans  Rlicnum  colonias  mittcrent. 
Itaque  ea,  quae  fertilissiraa  sunt,  Germaniac  loca  circum 
Hercyniam silvam ..Volcac  Tectosages  occuparerunt 
atque  ibi  consedcriint.  Quae  gcns  ad  hoc  tenipus  iis  sedibus 
icse  continct  sunimamqüe  habet  justitiac  elbellicaelaudis 
oplni^nem:  nunc  quoquc  in  eadem  inopla,  cgestate,  pa- 
tientia,  qua  Cermani,  permanent,  codcm  victu  et  culta 
corporis  utuntur.  I).  Gall.  6,  24«  Nur  die  Teclosagen, 
die  wahrscheinlich  erst  später  von  Pannonicn  aus  über 
die  Donau  in  die  Umgebungen  der  östlichen  germani« 
achen  Waldhöhen  eingezogen  sind,  nennt  er,  weil  sie  zu 
seiner  Zeit  noch  dort  wohnten ;  dafs  die  westwärts  an 
der  Seite  der  Sucven  weit    ausgedehnten  Wüsten    einst 

frofse  Kcltenvölker,  die  Helvetier  und  Bojen,  besetzt 
attcn,  weifs  er  nicht.  Vielleicht  erfuhren  die  Römer 
erst  nachdem  sie  sich  im  Winkel  zwischen  dem  Rhein 
und  der  Donau  niedergelassen  hatten.  Näheres  über  die 
älteren  Bewohner  der  umliegenden  Gegenden;  erst  Taci- 
tus,  die  Lücken,  die  Caesar  gelassen  hat,  ausfüllend,  berichtet 
darüber:  validioresolimGallorumresfuisse,  suninms aucto- 
rum  divus  Julius  tradit;  eoquc  credibileest,  etiam Gallos  in 
Germaniam  transgressos.  Quantulum  enim  amnis  obsta- 
bat,  quo  miims,  ut  quaequc  gens  evaluerat,  occuparet  per- 
mutaretque  sedes  promiscuas  adhuc  et  nulla  regnorum 
potentia  divisas?  Igitur  inter  Hercyniam  silvam  Rhe- 
numque  et  Moenum  amnes  U  e  1  v  e  t  i  i ,  ulteriora  B  o  j  i » 
Gallica  utraque  ^ens,  tenuere.  Manet  adhuc  Boihemi  no- 
xnen  signatque  loci  vetorem  memoriam,  quamvis  mutatis 
cultoribus.  Sed  utrum  Aravisci  in  Pannoniam  ab  Osis,  Ger- 
manonim  natione,  an  Osi  ab  Araviscis  in  Germaniam  com- 
xnigraverint,  quum  eodem  adhuc  sermone,  institutis,  mo-> 
i^ibus  utantur,  incertum  est.  Germ.  28.  Nicht  schwankend, 
mit  gleicher  Sicherheit  wie  die  Helvetii  und  Boji  hatte 
Tacitus  auch  die  Osi,  deren  Sprache,  wie  er  weifs,  die 
pannoniscke  war,  als  Einwanderer  zu  bezeichnen,  vor- 
züglich ihre  Nachbarn,  die  keltischen  Gothini,  hier,  wo 
er  von  keltischen  Uebersiedlcrn  spricht,  aufzuführen. 
Noch  mUffs  die  Bevölkerung  der  Alpen  und  ihrer  Umge- 
bungen, wo  Kelten  unter  den  besonderen  Benennungen 
Yindelici,  Raeti,  Norici,  Carni  auftreten,  die 
Verbreitung  dieses  Stammes  von  den  Ufern  des  Rheins 
um  die  nördlichen  Abi  alle  des  Gebirgs  und  über  seine 
Höhen  bis  an  die  Ostseile  der  Veneter,  bis  zu  den  Istrern 
und  Illyrtem  mit  den  von  den  Alten  nur  unvollständig  ge- 
Jkanntcn   Nordzügen   in   Verbindung    gebracht    werden. 
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I  Hcrodot  weifs  nocli  keine  Kelten  neben  dennenctcm; 
aber  die  an  Alexander  den  Greisen  Gesandte  schickten, 
des  Ptolemaeus  Lagi  KeXxoi  ol  ttsqI  toy  'u^doiay  (  bei 
Strabo  7>  P.  50iund  Arrian  1,  4)5  können  nur  für  die  Ost- 
nachbaim  derHeneter  genommen  werden,  welche  mit-den 
nördlichen  Gebirgs-  und  Donaukcllen  eine  ununterbro- 
chene Reihe  bildeten,  von  den  italischen  aber  völlig  durch 
das  z\vischenwohncnde  Illyriervolk  getrennt  waren.  Würen 
die  Kelten  an  den  Ostalpen  von  den  italischen  ausgezogen, 
80  wäre  nicht  zu  begreifen,  warum  die  Zwischenstrecke 
des  Venetcrgebietes  alieiti  unangetastet  geblieben,  und 
nicht  von  ihnen,  um  sich  in  Zusammenhang  zu  erhalten, 
•wie  andere  Lander,  überschwemmt  worden  wäre. 
In  gröf^erer  Masse ,  als  innerhalb  der  Alpen ,  erscheinen 
die  Kelten  auFserhalb  derselben  in  Nord  und  Ost  ausge-, 

Sossen  und  den  jenseitigen  Stämmen  wie  eine  undurch- 
ringliche  Völkermauer  gegen  Osten  hin  bis  zu  den  illy- 
rischen Völkern  vorgelagert.  Aber  die  rückwärts  woh- 
nenden Germanen  haben  ihnen  diese  Ausdehnung  nicht 
lange  gegönnt,  und  die  sich  zwischen  den  beiden  Strömen 
und  dem  äufseren  Walde  gesetzt  hatten ,  wieder  hinaus- 
gedrängt. Die  Hclvetier  haben  am  Fufse  der  \Yestalpen 
neben  den  Raeten  und  Vindelikern,  die  Bojen  am  Fufse 
der  Ostalpen  neben  den  Norikem  neue  Sitze  gefunden, 
und  Rhein  und  Donau  sind  die  Grenzflüsse  zwischen  den 
Stämmen  der  Kelten  und  Germanen  geworden.  Am  linken 
Donauufer  sind  nur  im  Osten  der  ehemaligen  Bojenhei- 
math  Gothini,  wahrscheinlich  die  geschwächten  Reste 
der  Tectosages,  die  noch  Caesar  als  tapferes  Nachbar- 
volk der  Germanen  nennen  hörte,  und  näher  dem  Strome 
einige  kleinere  Keltcnvölker,  zum  Theii  unter  dem  Schutze 
der  liömex*,  zurückgeblieben. 

Illyrische   Kelten. 

Bevor  die  Römer  ihre  Waffen  gegen  die  lUyrier  und 
Thraker  kehrten,  hatten  sich  in  den  Grenzgegenden  zwi- 
schen diesen  Stämmen  keltische  Haufen,  getrennt  von 
ihren  westlicheren  Stammgenofsen,  festgesetzt,  eine  Geisel 
aller  umwohnenden  Völker.  Sie  waren  unter  dem  Namen 
Scordlscl   bekannt,  gewortlen.      Von  ihrer  früheren 


Vi/ 
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Sarepor  6'  vrto  'Po)fiat(oy,  o1  xat  rot^g  SxogS/axov^* 
«vrorC  %a%Eno)J.^ir^aav  7io).vv  %g6vov  laxvaavxaq' diy^ri^ 
cav  o  ovroi  naQct  %dv  'laroor,  öirjgrj/ih'Oi öixa,  oi  ftey 
^eyaXoi  ^xogd ioxo i  y,aXüV(.iBvoh  ol  de  /tiixnoi,  ot 
fiey  futfi^v  dvolv  nonaßviv  ohovi^zeg,  t^i^aXXowxiov 
elg  xov^'lGXQOVy  rov  re  Noclqov  tov  nagd  xrip  ^ey^ati^ 
xrjy  giovxog,  xai  tov  3I(igrov  [^Mägyov\  rtrFg  ds  Bcig» 
fov  waoiv'  *)  ot  de  fuxgol  tovtov  negav  avrdjTToy-* 
%eg  fgißalXoiQ  xat  MvaoXg .  El^ov  ds  xat  roiv  vr-atav 
€iydg  oi  ^xogdiaxoi'  tirt  xoaovtov  d'  r/i^'ir^OTjaavt  olgre 
xat  fiixQ^  "^^^  ^iXXvgiTiwy  xat  tiop  TLaiovixfov  xai  rviv 
Ggtjcxicjy  TrgofjXd'Ov  iigiov '  xariaxop  ovp  xat  zdgpTJaoifg 
tdg  iy  xtyioigcj  xdg  nXtiovg,  Südwärts  %veit  in  das 
Land  ausgebreitet,  Laben  sie  selbst  Völker  aus  der  Ge- 
birgshöhen  verdrängt,  wie  Strabo  fortfährt:  TJeaaoi  .  . 
ovyduTOvxeg  xfj  xe  ^PodoTtt]  xat  xo7g  Uaioöi  xat  xtSy 
^JXXvoidwy  xolg  xe  Avxagldxaig  xat  xoig  Jagdayioig. 


xai  ögviLidSy  dßdxcoy  e(ff  7]ftegag  nXeiovg  ijroirjaay  /trc- 
OXf]y,  Ostwärts  sind  sie  in  das  Gebiet  thrakischer  Völ-^ 
Iver  eingedrungen.  Ihre  Lage  ist  darum  am  richtigsten 
bezeichnet  von  Strabo :  ol  Sxogdiaxoi.  xaXovfiFPOi  FaXd-- 
xai . .  xoXg  ^DJ.vgixoig  tO-yeai  xat  xoig  Ogifxioig  ([ixi^aay 
drafii^.  p.  513 ;  ot KeXxot  ot  dyaiie^iyjuiyoi  xoig  xe  Oga^i 
xai  xoTg  ^iXXvgiotg.  p.  304*  Von  den  Römern  ist  der 
Schauplatz  ihres  Krieges  gegen  sie  nicht  blofs  Thracia 
genannt:  Cato  Porcius  consul  in  Thracia  male  adrersuB 
Scordiscos  pugnavit  .  .  Livius  Drusus  consul  adversus 
Scordiscos,  gentem  a  Gallis  oriundam,  in  Tlirada  felici- 
ter  pugiiaVit.  Liv.  ej^it.  63 ;  sie  heifsen  sogar  Thraker  bei 
Floms  5,  4 '  saeyissimi  omnium  Thraatm  Scordisci  fuere : 
sed  calliditas  quoqpe  ad  robur  accesserat.  Silvainim  et 
montiam  situs  cum  mgenio  consentiebat.  Itaque  non  fusus 
modo  ab  bis,  aut  fugatus,  sed  (simile  prodigio)  oninino 
totus  interceptus  exercitus,  quem  duxerat  Cato.  Di  diu» 
Tages  et  libera  populatione    ditlusos   i^tra   suam    repulit 

*)  Den  NotiQog  des  Strabo  mufs  man  in  seinen  sonderbar 
▼crvrirrten  Angaben  über  die  Flüsse  Illyricums  für  die  Sawo 
erkennen;  AinQ^'og,  BuQyog,  Margus  bei  den  röm.  Schrift sfel« 
lern,  ist  die  Morawa.  Mora^va  ist  spätere,  slawische  Umfor- 
mang  aus  Margus  (wie  auch  Moran-a,  die  nördliche,  aus  älterem 
Marus)  und  Margüs,  Bargus  virllcicht  keltische  aus  Hooyyog; 
denn  dies  ist  die  älteste,  wahrscheinlich  thrakischcy  Benennung 
des  Flusses  bei  Uerodot  (4,  49}. 
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Thracinm. .  Dmsus  ulterius  e^t  et  TCtuit  transirc  Dann- 
bium.  *)  Einst  gefährliche  Feinde  der  Nachbarvölker  iiud 
der  Römer  selbst,  ei*8cheincn  die  Scordisken,  durch  die  Rö- 
mer bezwungen,  später  sehr  eingeschränkt  und  entfernt  vom 
Schauplatze  ilirer  Macht:  partem  Thraciarum  habitavere 
Scordisci,  loti^e  nunc  ab  iisdem  provinciis  disparati^  saevi 

Suondam  et  truces,  ut  anüquitas  docct,  hostiis  captivorum 
»ellonae  litantes  et  Marti,  hunianumque  sanguinem  in 
Otsibus  capitum  cavis  bibentes  avidius :  quorum  asperitate 
post  muhiplices  pugnarnm  aerumnas  saepe  res  Romana 
vexata,  poslremo  oninem  amisit  exercitum  cum  rectore. 
Ainmian.  Marc.  27»  4*  Nach  ihrem  Stürzte  linden  sie 
sich  in  Niederpannonjen:  2xoQdloxovg  di,  aat)-fveoTd^ 
%pvg  a,TO  TOvde  (vom  Kampfe  gegen  die  l'riballen  ist 
diese  angebliche  Schwäche  abgeleitet)  yei'ouli'ovc:^  vno 
'Fiofnaitoi*  vOTBQOV  Of.ioia  na^eXv  xal  ig  tag  pyjaovgrov 
avTOv  noxauov   wvyelv  •  avv  ygovoj  de  rivag  lixavfX- 


ftddlichen    Spitze    Niederpaunonicnsi    also  an    der  Mün- 
dung der*Sawe.  **) 

Eine  bestimmte  Nachricht  über  die  Ankunft  der 
Kelten  in  diesen  Donaustrichen  ihidet  sich  nicht.  Herodot 
kennt  an  ihrer  Stelle,  an  der  Morawa,  Triballeii.  Diese 
Bafsen,  als  Alexander  an  die  Donau  zog,    weiter  östlich 

Segen  die  Mündungen  des  Stroms,  wahrscheinlich  durch 
ie  mächtigen  Autariaten  von  'Westen  hergedrängt.  Nur 
Kelten  ferner  vom  Adriabusen  werden  aus  jenem  Zuge 
bekannt,  noch  keine  neben  den  Triballcn.  Aber  bald 
nachher,  scheint  es,  sind  Scordisken  hier  erschienen,  da 
das  bis  auf  Alexander  blühende  Volk  der  Triballen  seinen 
Untergang  durch  sie  gefunden   hat  nach  einer  Nachricht 


*)  Dies  ist  Vermengung  mit  den  eigentlichen  Thrakern, 
den  Dakcn  oder-  Gctcn;  Scordisken  kommen  sonst  nicht  auf 
dem  linken  Donauufer  vor.  Florus  iahrt  auch  im  Folgenden 
fort,  als  gälte  es  den  Scprdisken:  Minuciüs  toto  vastavit  Tiebro. 
Aber  Livius  epit.  65  :  M.  Miuucius  proconsul  adversus  Thracas 
pröspere  pugnavit. 

**)  Plinius  (3,  25)  hat  die  Bestimmung  :  Mons  Claudius,  cujus 
in  fronte  Scordisci,  in  tergo  Taurisci.  Sind  diese  Taurisci  die 
Korikcr?  Abei  pannonisehc  Völker  safsen  unter  ihnen  ander 
Sawe.  In  Appians  lUyr.  16  sind  Tuvofcxoi  unter  iilyrischen 
Völkern  genannt,  eine  östlichere  Ansiedlung  des  Gebirgsvolks? 
Der  Mons  Claudius  wird  noch  von  Vellejus  (2,  112)  im  illy- 
rischen  Kriege  erwähnt,  aber  ohne  Bezeichnung  seiner  Lage. 
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tl%*äi.  Und  auch  von  da  aus ,  ron  den  Scordisken'  ist 
■weiter  anzunehmen,  dafs  die  Galaterschwärmc  ausge« 
gangen,  "welche  häufiff  über  die  umliegenden  Länder  her- 
fielen, über  die  Gebirge  südwärts  nach  Makedonien  und 
Griechenland  und  gegen  Südost  nach  Thrakien  and  Vor- 
derasien. Zwar  sind  die  Scordisken  als  ein  Rest  des  von 
Delphi  fliehenden  GalHerheeres  ausgeffcbien  bei  Athe- 
jiaeus  6,  6  (Casaub.  234)  i  i^cJv  8e  FaXardiv  ot  7CooJi- 
CTai^Sxoodioxpi]  xaXovf.ieyoi,  %pvöOV  niv  ovxflgdyov^ 
atv  f^g  TijT  a%h((>v  xwQrxv'  Xr]it6ftevoi^  dsri^v  dlXorolay 
xaiddixovyregov  naQaXfinox^ai . To  de  V&rog  ctvTiov^ari 
/i€r  Xfltf/avov  TCup  ptvti  Bgivpov  dtgctrevaafiiycov  int 
%d  ^tX(fi%dv  fiapTfTov  raXaralv,  Bad^ctvdriog  öi  rig 
r<Yiiiwv  avTOvg  dioixitJFv  int  rovg  mol  toV  ^'Iotqov  to- 
novg,  d(p'  r^g  xat  t/;V  odoy,  Ji'  rjg  ivoatriaccy,  Bcciyaya-^ 
%iav  TcaXovai  xai  rovg  dnoyovovg  t:ovq  txeU'OV  Ba^a^ 
r'nrovg  tri  xai  vvy  nQogctyogevovaiy  .  Awu)onoxaai  di 
övioi  TOV  xQvaov  xat  ovx  ilgcpigovaiv  iig  xdg  nargi^ 
dctg,  dl  6v  noXXd  xai  öetrd  l'nad'oy ,  dgyvgo)  de  %g(ov^ 
ccet  ««4  TOVTOv  xdgiv  -noXXd  yat  deivd  noiovai  *  xal 
^oi'y'e  itgfi^  ov%i^  t3  yerog  rov  avXr^^ivxbCy  dXXd  rrjt^ 
tagoavXfjOabav  dafßeiav  iS,ogiaai,  Aber  auf'serdcm  dafs 
dieser  Bericht,  weil  er  den  yenipelraub  in  Delphi  durch 
die  Galater  unter  Brennus  irrig  als  geschehen  voraussetzt, 
und  daraus  Unfälle  der  Scordisken  ableitet,  sich  nicht 
als  ungcrtrübte  Quelle  zeigt,  *)  ist  es  nicht  wahrscheinlich! 


*}  Nur  gegen  die  bestimmten  Angaben  über  den  Anfübrer, 
dessen  Name,  A&(tydxiog,  Bcadyarog  nach  anderen  Uss.,  genannt 
wird,  und  über  dessen  Geschlecht  lafst  sich  mit  Grund  nichts 
einwcml'en.  Man  hat  vielleicht,  wie  die  Sage  den  Bcllovesus 
4iod  Sigovesus  an  die  Spitze  der  alpischen  Wanderungen  stellt, 
ia  diesem  Bathanatius  den  Anführer  des  illyrischen  HcltcnKugs, 
den  Eroberer  Illyricums,  der  nur  durch  die  Entstellungen  der 
Griechen,  die  alles,  \vas  vor  und  nach  dem  delphischen  Zugo 
auf  der  thrakisclien  Halbinsel  von  Kelten  geschieht,  mit  diesem 
Eusammcn  knüpfen,  mit  Brennus  in  Verbindung  gekommen  ist. 
Aus  derselben  Quelle  scheint  geflossen  zu  sein,  was  Justinus 
Mgt  (32|  5) :  Galli|  bcllo  advrrsus  Delphos  infelicittr  geito  .  • 
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dafs  ein  flüchtiger,  toxi  den  Völkern,  durch  welche  clcf 
Weg  führte,  verfolgter  Haufe  erst  jetzt  hier  zwischen 
maclitigcn  Stämmen  festen  Fufs  gefafst  liahe,  vielmehr 
ist  das  Land  an  der  Morawa  und  der  unteren  Sawe  aU 
der  Aus^anjjspiinkt  der  verschiedenen  Galaterzü<;e  auf  der 
thrakisch-imrischen  Feste  anzunehmen,  wo  sich  aus  ter- 
Bchiedencn  Kcltenvölkern  wandernde  Schaaren  gesammelt 
hatten,  die  sich  (vielleicht  erst  später,  da  der  Name  in 
den  Berichten  üher  die  makedonischen  und  asiatischen 
2^üge  noch  nicht  vorkommt,  sondern  Trocmi,  Tolistoboji, 
Teclosagcs  genanntwerden)*)  denGesamfntnanieiiiScorrfiVc», 
wahrscheinlich  nach  dem  benachbarten  Gel)irgc  Hcordus 
(Liv.45. 20.:^3U2xd  od  o  gVioh  2, 17,  jetzt  Scharlag)^  bei- 
legten. Hiezu  kommt,  dafs  Kelten  gewiss  in  den  ersten  Jah- 
ren des  5.  Jahrhunderts  vor  Chr.,  oder  den  lelzten  des  4ten^ 
lin  den  thrakischen  Gebirgen  stehen,  wo  sie  schon  liändel 
haben  mit  Ca8sander,König  von  Makedonien  (st.  298  v-  Chr.) : 
nascuntur  fontes  dec.isis  plerumque  silvis,  quos  ai^boruui 
alimenta  consumebant,  sicut  in  llaemo  obsidente  Gal/ot 
Cassandro,  cum  valli  gratia  Silvas  cecidissent.  Plin.  31,  4  j 
fuit  aliquando  aquarum  inops  Ilaemus,  sed  cum  Gallorum 
gens  a  Cassandro  obsessa  in  illum  se  contulisset  et  silvas 
cecidiiset,  ingens  aquarum  copia  apparuit*  Senec.  NaturaL 
quaest.  5,  11.  Nothwendig  fällt  sonach  die  Einwande- 
rung der  Kelten  in  lUyrien  (in  der  Hauptmasse  eher,  als 
von  den  nahen  Yölkem,  vom  westlichen  Stammlande  aus, 
Ton  woher  auch  später  nocli  einzebie  Nachzüge  kommen) 
in  das  Ende  des  4-  Jahrh.  vor  Christus,  und  kann  nicht 
mit  den  früheren  Keltenzügen  in  Verbindung  gebracht 
werden.  ]Jies  geschieht  irrig  von  Justinus,  der  die  Kel- 
tenbewegungen nicht  gehörig  sondert,  der  nördlichen  gar 
nicht  gedenkt;  er  knüpft  den  illyrischen  Zug|  unniittelbar 
an  den  italischen  an  (24?  4)  2  Galli  abondanti  mullitudine, 
cum  eos  non  caperent  terrae,  quae  genuerant,  Irecenta 
xnillia  hominuni  ad  sedes  novas  quaerendas,  velut  ver 
sacrum,  miseinint.  Ex  his  portio  in  Italia  consedit,  quae 
et  urbem  Romanam  captam  incendit;  et  portio  Illyricos 
Binus,^*)  ducibus  avibus,  (nam  augurandi  studio  Galii  praeter 


per  cadcm  vestigia,  qua  vcnerant,  antiquam  patriam  rcpctivcrc. 
£x  his  inanus  quacdam  in  confluente  Danubii  et  Savi  consedit, 
8cordiscosquc  se  appellari  voluit. 

•)  Ein  Prauser  wird  Brennus  genannt  bei  Strabo  ü,  p.  187. 

**)  Hieraus  scheint  zu  folgen,  die  pannonisch  -  thrakischen 
Kelten  seien  durch  Oberitalien  gckoinnien.    Allein  auf  den  Aus* 
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ceteros  callent,)  per  strages  Barharorum  penetraTie«  et 
in  Pannonia  conscdit:  gens  aspera,  audax,  bellicosa,  quao 
prima  post  Hcrculciii,  cui  ea  res  virtutis  admirationem 
et  iinjnortalit€a.is  fidem  dedit,  Alpium  inyicla  juga  et  fri» 
göre  intractabilia  loca  ti*ai)sccndit;  ibi  domitU  Fannoniif 
per  xnultos  annos  cum  Hnitimis  yaria  bella  getserunk 
Hortante  deinde  succesau,  diyisis  agininibui9  alii  Grao^ 
ciam,  alii  Macedoniam,  omnia  ferro  protercntes,  petiverai 
Die  illjriscben  Kelten  waren  bis  zu  ihrer  Unter» 
jochung  durch  die  Römer  ein  kriegerischer,  ihren  Nachbar. 
Tölhern  gefürchteter  Haufe ;  am  meisten  durchtobten  sio 
in  den  nächstfolgenden  Jahren  nach  ihrer  Ankunft  dio 
umliegenden  Länder  in  wiederholten  Raubzügen,  nnter 
welchen  der  unter  Anführung  des  Brennus  gegen  Delphi 
der  bekannteste  ist.  Pausanias  zählt  folgende  auf:  vn€Q* 
OQiov  fiiy  Ol  KeXrol  avparelay  n^oivrjp  vn6  i^y«* 
fioyi  %noirioav%o  Ka(ifiavXr}  *  n^oeXd-ovveg  ds  (uxpi  t^i 
Qq^^tjq,  tcJ  nooacj  if^g  nogeiag  ovx,  ane&aQafjaay,  je«- 
xayv6yteg^av%iüv^p%L  oXiyoi  te  r^aay,  xai  ovx  d^ioua^ 
XOi  xctir'  doid^fioy^EXXTjaip,  inet  de  xai  devtBQoy  em^ 
q>i^eiy  Idoxei  onXa  kni  rtjy  äXXwp,  ivr^yov  de  fxdXiata 
ol  ofiov  KaußavXrj  ixoTQcctevaapTeg,  aje  Xijazeiwv  tu 
^St]  yfyevf.ie.yoi  xai  ccgnayijg  xai  xepdojy  ig  igw^a  ijxoy*^ 
reg,  noXvg  (xey  dtj  neCog,  ovx  eXa%iaTOi  de  ijögoiadij^ 
üay  xai  ig  %6  Innixoy,  lg  fioigag  ovy  t(jels  eyefioy  ot 
iyefioyeg  %öy  orgatoy,  xai  äXXog  6^  avxiSy  ini  äXXtjy 
tzi^axxo  liyatr  yvdQay,  eni  fiey  ovy  Qg^xag  xai  %d 
iv^yog  %d  TgißaXXaly  l'/neXXe  Kepid^Qtog  i^ytjaaad'tW  ToJg 
de  eig  Raioylay  lovoi  Bohyog  i^aay  xai  l^xixjiftog 
apxoyreg'  BoXyiog  *)^  Je  eni  Maxedoyag  tc  xai  'iXXv-^ 
giovg  l^Xaae^  xai  eg  dytSya  ngog  TlfoXe^iaioy  xatiaTijp 
tote  e%ovta  ri]y  Mccxedoywy  fiaaiXeiay*  IltoXefiatog 
de  ^y  ovtogy  og  2iXevxoy  edoXog>6yriae  toy  jiytiOTOv, 
xatanetptvyiog  ofnwg  Ixiti^g  tag  avroy,  xai  elx^y  eni'-- 
xXr/aiy  Kaoavyog,  did  to  äyay  toXixr^poy.  xai  6  fieu 
avtog  te  o  IhoXe^alog  dni^ayey  iv  ttj  fidx^j  xai  tmy 


druck,  der  eine  t^eminiscene  des  Epit09»ator8  aus  demDiekter 
(Virg.  Acn.  1 ,  243)  r.u.  sein  scheint ,  ist  iiein  Gewicht  su  legeB| 
in  der  Inbaltsanzeigc  des  24.  Buchs  des  Originals  (Trogi  pro« 
logus  XXIV)  steht  einfach :  rcpe^tac  inde  Galiorum  origintSf 
oif»  Wyricum  occuparant,  atque  ut  ingressi  Graeciam,  Brenno 
duce,  Delphis  victi  dc^etique  sunt.  I>er  \Veg>  den  sie  sekom« 
men,  ob  vor  oder  hinter  den  Alpen,  bleibt  noch   zweifelhaft* 

*)  Belgius  bei  Justin.  34|  5«  U«t;i^8J|pio$/ X«;if o» («•;  bei  Died« 
Sic. 
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MctnedoP&v  iyiVfro  ovx  eXaxicrrr;  fpJ>ond.  rrooeXf^fTy  ds 
fog  inl  TTJy  'EXXcida  ovda  tÖtb  tth({t()rj<Tap  ol  KfXzoi, 
nat  6  devtiQog  ovtio  atoXog  irrayf'j)/J'fV  tg  rr^v  oJ- 
nelay.  ^'Ev^a  da  6  BQavvog  no).vg  (xfv  ii^  avlXoyoig 
toXg  xon^oTgy  yroP.t?c  dk  xad"'  exaavop  7]v  wr  iv  rf'/.f# 
FaXatiSv,  erri  rr^y^EXldJa  e:raioa)V  orQnrEv folgen,  da^yi^ 
Vfieiv  re  ^EXXrjviov  zTJi/  ip  t(o  nanovri  dir^yovtifrogy  xctt 
ftig  xQYiuara  noXXd  idv  Ip  xr/T  xoii*f^ ,  rrXflora  de  tv 
tfQoXg,  T«  ff  dvad^rjuaja  xai  dnyv^Qog  xctl  y^ovoog  iariv 
iniar.iAog'  dvsTteiae  te  di]  Torc  rctXdrng  iXavvetv  irti 
trjv  EXXdda,  xat  avtro  avydgxoiTrcQ  aXXovg  tf  rrgog^ 
fiXero  %(x)V  Iv  reXei,  xat  rov  Axrjiihcnov.  Pliocic.  19. 
Die  Fahrt  des  Brennus,  welche,  aiifser  Justinus  (24-  ^ — S), 
Pausanias  (10,  19— '23)  am  ausluhrUchsten  *)  schildert, 
fällt  nach  des  Letzleren  Anrjabc  (c.  25)  in  das  zweite 
Jahr  der  125.  Olympiade  (28ö  vor  (lir.).  Ks  ist  nicht  za 
bezweifeln,  dafs  die  Holten  vor  l)eli>lu  eine  Niederlage 
erlitten  und  nach  dem  Tode  ihres  Anführers  mit  >"ielcm 
Verluste  sich  wieder  in  ihre  Heimalh  gewendet  hahen, 
aher  ehen  so  gewiss  ist  es^  dafs  nicht  leicht  ein  andere» 
Factum  alter  Geschichte  in  seinen  Umgehungen  und  Fol- 
gen so  entstellt  ist,  wie  dieses,  ühei*  welches  die  Super- 
stition der  Alten  und  ihre  Unwissenheit  üher  die  Sitze 
dieser  Kelten  erhärmliche  Erdichtungen  und  lächerliehe 
Widerspi'üche . veranlafst  hat.'  Der  Wundergeschichten, 
flafs  Erdbeben,  Donner,  Blitze  und  Hagel  die  Feinde 
de»  Gotles  geschreckt,  dafs  vom  Parnassus  abgerissene 
Felsenstücke  sie  zu  Haufen  von  zweihundert  und  darüber 
iiiedergeschmettert,  dafs  der  Gott  seihst,  die  Helden- 
.gcstalten  des  Hyperochus,  Amadocus,  des  P)  rrhiis,  Sohns 
äes  Achilles ,  des  Phylacus  und  weifse  Jungfrauen  im 
Kampfe  erschienen,  nicht  zu  gedenken,  so  wird  gefa- 
hclt,  weil  Tectosagcn  unter  den  illyrischen  Kelten  waren, 
die  Tectosagen  bei  Tdlosa  seien  reich  geworden ,  weil 
Äie  bei  dem  Zuge  d«8  Brennus  die  \Veihgesclicnke  zu 
Delphi  erbeutet,  seien  wegen  des  Tempelraubes  von  der 
Pest  befallen  worden  (I)io  Cass.  ed.  Keim.  p.  4i'  Juslin. 
32,5.  Slrabo4ip- 188))  wird  poch  von  andern  Schrifistellern 
der  Tempelraub  als  geschehen  voraus  gesetzt,  obschou 
keiner  auch  der  ausführlicheren  Berielite  sagt,  dafs  die 
Galater  den  Tempel  wirklich  geplüudeit  hätten ,  sondern 


■''  *)  Kürz.cr  noch  Tausan.  Attic.  4,  und  Diodor  Sic.cclog. 
1.  22,  1^.  Pootische  äcliilderui>g  in  Cailimachus  Ujmous  in 
Dclufii,  V.   174  —  IbH. 
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dafs  sie  vor  demselben  vcriüchlet,  oder  aus  seiner  Umgebung 
verjagt  worden  seien.  IVaclideni  von  dem  Heere  von 
152,000  Mann  Fulsvolk,  20,400  Reitern,  2  Ambacten  für 
jeden  Reiter  hinzugezäblt ,  zusammen  61,200  Köwfen, 
6000  Mann  in  Phokis  im  Trefl'en,  über  eine  Mjriade  io 
einem  panischen  Schrecken  und  durch  Kälte,  nicht  we« 


von  15  Myriaden  Schildträger,  einer  Myriade  Reiter  meh« 
rere  Myriaden  in  Delphi,  4  Myriaden  vor  Hunger  und 
Kälte  auf  der  Flucht  geblieben),  Eclog.  lib.  22,  13  (YVes* 
seling.  2,  497):^  did  da  TcJy^  JccQÖcipwy  äifQXOfXfvoh 
anavTeg  ducp'SciQhaav  xal  ovdaig  VTrf)M(pd-r]  aneX&ely 
dlxov,  Desungcaciitet  sind  von  Pausanias  die  Züge  der 
Galater  nach  Asien  unmittelbar  an  diese  Ereignisse  an- 
geknüpft ohne  Angal^e,  ob  sie  anders^'oher  gekommen, 
6ind  bei  Polybius  (1,  6.  4^  46)  die  asiatischen  und  thra« 
kischen  Kelten  für  Reste,  des  von  Delphi  fliehenden  Hee- 
res ausgegeben.  Vorsichtiger  läfst  Livius  die  Anführer 
der  Oslkelten  sich  im  Anlange  des  Zuges  von  Ih*ennus 
trennen.  Von  Vernichluns  des  Heeres,  das  hier  za 
150,000  Mann  Fufsvolk  und  15,000  Reitern  gezählt  ist, 
spricht  auch  Justinus  24)  8:  gentes  auoque  nationesque, 
per  guas  iter  habebant^  palantes ,  velut  praedam ,  secta- 
bantur.  Quo  pacto  evenit,  ut  nemo  ex  ianlo  exerciiu^ 
qui  paulo  ante  fiducia  virium  etiam  adversus  deos  con« 
tendebat ,  vel  ad  memoriam  iantae  cladis  9upere9$et. 
Dennoch  heifst  es  bei  ebendemselben  (32,  S):  Galli,  hello 
adversus  Delphos  infeliciter  geslo,  in  quo  majorem  vim 
numinis,  quam  hostium,  senserant,  amisso  Brenno  duco, 
par^  in  Asiam,  pars  in  Thraciam  extorres  fugerant.  Inde 
per  eadem  vestigia,  qua  venerant,  antiquam  patriam  re-. 
petivere  .  •  und  sofort  iverden  die  Scordisken  aus  diesem 
Zuge  abgeleitet,  Tectosagen  nach  Tolosa  zurück  und  voA 
da  von  Neuem  nach  lilyrien  geführt*  Dal's  der  fremd- 
artige Bericht  dem  Werke  des  l'rogus  aus  trüber,  wie 
es  scheint,  griechischer  Quelle  zugeflossen,  zeigt  die 
gleich  angeknüpfte  Fabel  vom  Ursprünge  der  Istrer  aus 
Colebis.  Danehen  gibt  er  auch  schätzbare  Andeutungen 
über  die  Sitxe  der  Kelten  in  der  Nähe  der  durchplün- 
derten Länder.  Alsbald  nach  dem  Zuge  des  Brennus  er- 
scheint ein  neuer  Haufe  in  Makedonien  (25,  1):  Galli| 
qui  a  Breuno  duce,  cum  in  Graeciam  proiicisceretur,  aa 
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terminos  gcntis  tuendos  relicti  fncrant,  De  soll  desiiles 
Tiderentur,  peditum  quindecim  miHia,  cquituni  tria  millia 
armaverunt;  fugatisqae  Getarum  Triballorumque  copiis^ 
Macedoniac  iminincntcs,  legatos  ad  regem  (Antigonum) 
miserunt,  qui  pacem  ei  venalem  offen^ent.  Nach  dem 
Berichte  Ton  vollständiger  Niederlage  des  plündernden 
Heeres  heifst  es  im  Folgenden  (c.  2):  Gallorum  ea  tem- 
pestatc  tantae  fecunditatis  Juventus  fuit ,  ut  Asiam  omnem 
Telut  examine  aliquo  implerent.  Denique  neque  reges 
Orientis  sine  niercenario  Gallorum  exercitu  ulla  hellai 
gesserunt:  neque  pulsi  regno  ad  alios,  quam  ad  Gallos, 
confugenint.  Tantus  terror  Gallici  nomims ,  et  armorum 
invicta  felicitas  erat,  ut  aliter  neque  majestatem  suam 
tutari,  neque  amissam  reciperare  se  possc  sine  Gallica 
Tirtute  arbitrarentur. 

ßlaiedomsche  j  thrahische^  asiatische  Kelten^ 

Dafs  Kelten  dcnnocli  in  Makedonien  zurück  geblie- 
ben vraren  und  sich  dort  behaupteten,  beweist  Livius,  da 
er  von  der  Abthcilung  des  Landes  durch  die  Römer  mel- 
det (45,  50):  terlia  regio  nobiles  urbes  Edessnm  et  Be- 
roeam  et  Pcllam  habet  et  Vettiorum  bcllicosam  gen- 
tera:  incolas  c[\xoi\}xe  permuUos  Gallos  et  lUyrios.  Eoeii 
diese  kriegerischen   Veliit  auch  scheint  ihr  Name ,    ver- 

fliehen    mit    dem    keltischen    Mannsnamen    Solovettius 
Liv.  45,  34 )>  *)  als  Kelten  zu  verrathen. 

Mit  mehr  Erfolg  versuchten  die  illyrischen  Galater 
ihr  Slück  gegen  Osten  hin;  dort  fanden  die  ausgezo- 
genen Schaaren  nicht  nur  neue  Sitze,  sondern  erwarben 
sich  auch  die  Herrschaft  über  ihre  Umgebungen.  Von 
einem  Galaterreiche  zwischen  dem  Ilaemus  und  Byzanz, 


Bqbvvov  ix  T/;s  olxeiag'  ötarpvyovx^g  de  top  rr^p/  JeX-^ 
q>ovg  xivdvvoi'y  xai  naQayerou^vot  ngog  top  EXXr^g-^ 
novtov,  elg  /nev  %tiy  ^Aaiav  ovx  infQauoÖriaav ,  avrov 
de  icatejiieivav  öia  %d  wtXoxo)QTJoat>  toig  neQi  z6  Bv^ 
l^avTiov  Tonoig'  dl  xai  xgaTTJaapteg  xtjv  Onq^xioy  xai 
xaraaxevaaafievoi  ßaaiXeiov  %r]p  TvXrjy,  **)    slg   oXo^ 


*)  Ziisammcngcs.  Solo -vctthis,  wie  Solo  -  durum. 
**)  TvAtt\  Stephan.  Bjrxant. :  TuX^g  noXte  Gq^xiis,  tov  At^ov 
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aregy  ytiydvvov  rjyov  rovg  Bvtavxiovq.  Kaxd  [fiiv  air 
lagagx^^  f^^'^^^Q  ifpodoigavTiop,  Talgxard KofioytootOd^ 
%dy  TTQvixov  ßaaiXfxiaayTCC,  dolga  dutiXovv  ol  ßvCdi^ 
%ioi  didovreg,  dvd  rgicxiUovg,  nai  ntrvaietgxtXiovg, 
Tfore  de  xai  fnvQiovg  xpvaotTc:,  i(p^  tf  fiij  xavamd'eigeiy 
Ti;r  %ix)Qav  aviiTiv'  xkXog  de  -qvayxdaiyrjattv  o'yoofjxovta 
%(i).itvta  avyxiüQrjoai  rpogop  xfXitv  xrtir*  ivtav%qv^  euMt 
etg  Kavagov'  i(p'  ov  xaTeXvt^rj  ^ley  17  ßaoiXela,  t6  ofk 
yei'og  avxtjv  i^€q>d'dgT]  ndPf  vn6  OgifXüiy  ix  fiitaftokift 
tmxgard]0'iy, 

Üekannter  und  ron  -wiGhtigeren  Folgen  war  die  VtU 
temchmung  der  beiden  HecHünrer  Leonorius  und  Luta» 
rius  gegen  Asien,  deren  Zug  Livius  (5Sj  16)  beschreibt« 
Auch  sie  stehen  in  diesem  Berichte  mit  Drennus  in  Ver« 
Lindung,  von  dem  sie  sich  in  Folge  roii  Zwistigkeitett 
bei  den  Dardanern  getrennt  haben  sollen.  Lconorioa 
und  Lutarius  waren  nur- die  angesehensten  unter  mek 
reren  Befehlshabern :  rwv  FaXatuip  nf^gtfpavBlg  fikv  ini 
%6  ilgxeiv  inraxaidexa  roV  dgi^ftop  ^^aau'  ol  H 
ual  avtüiy  tovtcjv  nooxexgif^tivoi  xai  xogV(paXoi  jiftaw^ 
vtigiog  ^)  xai  Aovxovgiog,    Memnon  Heracieota  ap.  Photf 

5.  720.     Ihre  Schaaren  bestanden  aus  drei  Vöibchen ,  den 
rellfltoboji,  Trocnl  und  TeetosagL  ^*   Eki 

unbedeutender 'Haufe  Ton  2O9OOO  Mann,  «wovon  nur  di6 
Hälfte  wallen fäh ig ,  brachten  sie  Schrecken  anter  dte 
asiatischen  Völker  und  bemächtigten  «ich  der  Herrschaft 
in  ganz  Yorderasien  bis  auf  Attalus,  bericMet  Linrtus :  vtoU 
plus  ex  viginti  millibus  honiinum  ,  quatn-'-deoem  armatii 
erant,  tarnen  tantum  terroris  omnibus^  quae  eis  Taunioi 
incolunt,  gentibus  injecerünt,  tii,  quas  aldissent  quasquil 
non  adissent,  pariter  ultimaepropinquits,  itnpcrio  parercnti 
Postremo,  quum  trcs  essen t  gentes,  TöHBtobmjiy  Trooadi 
Tectotagi,  in  tres  partes«  qua  ouique  popolorsm  suonuD 
.,-'*..         ..{ 

•)  Aioy^Qtog  Strabo. 

••)  Totittotoji  L'iv,^  ^bogi  VMnr,  ToXiSrdßdyith^,  -/to/fiM 
^ßüiyoi  Str.;  -fioytot  Memnon  bei  Phot. ;  -/Joyo*  Ptol.  ,  -ßtot 
Appian.  7rory/it  Liv.  Plin.,  7(»^x^oi  Str.  Appian.«  TgtjxfiotViol.f 
TQ<ayuoi  Mcnin.  Teclotagi  Lir. ,  -fa^et  Caes.  Plin. ,  TtMiocäyt^ 
Str.  Mcmn.,  -cnycu  App.,  ^caxat  Ptol.  In  alter  Weite  leiteC 
Strabo  <lie  beulen  ersten  Namen  von  Mannsnamen  ab  (13«  p«  566) • 
tovito»^  d*  fativ  kO^vtj  i(i(a'  ifio  fjitv  t(ay  i^yifjoytay  intSyvfia  Tqöx/üoi 
xtal  Toiicio^uiyot,  16  iQhoy  d*  uno  lov  iy  Kfluxfj  'i&yovg  T^atio- 
ctiyfg.  Sind  die  Tolisloboji ,  obscbon  die  Griccbon  überoin- 
stinimend  Hogi ,  Bogii  schreiben,  euletst  doch  Boji ,  und  erst 
nach  ihrer  IViederlassung  besonders  beaeichact?  Toia^iu  X*^V^ 
nennt  bei  ihnen  Ptol.  (5  >  6). 
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Tectigalis  AtU  esset,  diviscrunt.  Trocms  Hellesponti 
ora  data;  ToKstoboji  Acolida  atque  Joniam,  Tectosa^ 
meditcrranea  Asiae  sortiti  sunt,  et  Stipendium  tota  eis 
Taurum  Asia  e^igebant.  Sedem  autcni  ipsi  sibi  circa 
'Halyn  fluraen  poperunt;  tantusque  terror  eorum  nominis 
erat,  multi'tudme  ettam  magna  sonole  aucta,  ut  Syriac  quo- 

Siie  ad  postremum  reges  Stipendium  dare  non  abnuerent. 
rimus  AsiaBr  >  incolentium  abnutt  Attaius  ,  pnter  regis 
£umenit*'  Von  diesem  Attalus«  dem  eisten,  der  sieb  in 
Pergamum  König  nannte  (um  240)i  wurden  ^ie  Galater  auf 
das  Jjand  jenseits  des  SangaritisV 'das  ron  ihnen  deii  Namen 
€liil/tfraj  od«r  nacb  der  Lia^e>  unter  griccbisch  redenden 
Völkern,  Graecogalutin^  GaUo^aecia  erhalten  hat,  einge- 
schränkt (Paosan.  1,  4*  8).  Kacb  Strabo  und  Ptolemaeus 
wohnten  .westlich  um  Pesinus  die  Tolistobojen,  östlich 
•m  Halys  um  Tabium  die  Trocmen ,  zwischen  beiden  die 
Tectosagen,  'deren  Hauptort  Ankara  ;  eben  so  nach  Pii- 
nius,  der  xu  den  bekannten  Völkernamen  noch  einige  un- 
bekannte hineufügt  (5i  32):  Galatia  agix>s  majori  ex  parte 
Phrygiaelenct^  t^aputque  quondam  ejus  Gordium.  Qui 
parteiii:  eaiD  .iosedcre  Galidrum,  Tolitlahogi  et  Voturi 
et  Amb'ittt'i/vocantup  v'-.qui  Maeoniae  et  Paphlagoniae 
vegionemv  .Alwrvti.  Pl^aeioMUer  Cappadocia  a  septem- 
trlune  etiaoli&vortu^  cujus  uberrimam  partom  ocx:upavere 
VkcfaMffes  ttic.  TeutobodiacL  .  Et  gentes  quidem  hae. 
Po^ali  vero  .ae  teirarcbiae  omjxea  numero.'dXCV;  Oppida^ 
l-ectosagmn  Anoyca,.  Xrocmonum  Tavium ,  Toiistobo« 
f|oi*ani  Pesinus.!  *)  Sie  aindini  J.  189  vor  Chr.  von  den 
Bomem  unter,  Anführung  .des  Consuls  Cn.  Manlius  unter« 
jooht  worden' (  Ajir.  38«  12 — ^^27))  haben  jedoch  unter  der 
fremden  Herrfohaft  ihre  freie  Verfassun^i^  behalten  und 
ihre  Sprache.  .  Noc^  Bieiron'ymus  sagt,  die  Sprache  der 
fialater  seisdieselbe.mit  der  der  Trevilor  (Paolegom.  in 
Epist.  ad  Galat.  )• 

Die  letztef^^  Keltenbewegungen. 

Dafs  in  Illyrien  nach  den  Abflüssen  nach  yerschie- 
denen  Seiten  hinaus  noch  eine  ansehnliche  kriegerische 
Meltenmasse  zurück  war,  beweisen  die  keltischen  Söld- 
lierschaarcn   im  Dienste    der  Könige    der    umliegenden 

*)  Abweichend  und  gans  verwirrt  ist  die  Vertbcilung  bei 
Memnon  ( Phot.  p.  721,  ed.  Bckk.  p.  228 )s  i^e^junyio  de  7/oah? 
T(tiayfAol  fAiy  'AyjcvQuy,  To^Cioßöyio&  de  Tttßiay,  TtxzoGiiyes  de 
Utaiyovifiu. 
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Länder  und  neuer  Aus  flu  fs  nach  Osten  hin.  Antigonus 
Gonatas  bedient  sich  gallischer  Hiilfsvöllver  £;egen  Pyr- 
rhus  ( Juslin.  25)  5.  Pausan.  1,  15)9  dagegen  diesen  wie- 
der Galater  im  Heere  des  Pyrrhus,  und  mit  seinem 
Sohne  Ptolemacus  ziehen  2000  gallische  Söldner  Tor 
Sparta  (Plutarch.  Pyrrh.  c.  28).  Attalus,  im  Kriege  mit 
Achaeus  (49.  Olymp.),  zieht  aus  Europa  Galater  herbeif 
die  die  Städte  Aeoiiens  erobern  helfen,  aber  mit  Weib 
und  Kind  auf  dem  Zuge,  zuletzt  den  Dienst  verweigemi 
und  vom  König  am  llellespont  Sitze  erhalten  (Polyl).  6, 
77.  78).  Das  Treiben  dieser  neuen  (^alaterkolonie  in  Asien 
und  ihr  Ende  zum  Anfang  der  40*  Olympiade  schildert 
Polybius  6,  111:  inQdx^i]  di  11  xard  rovrovg  Tovg 
ygoyovc  xal  flnovoicc  uyiniric  «£<ov.  Tcop  ydp  rct).ce^ 
liop^  ovg  oiFfjiJjctOf'y  tu  xt^g  EvnojTtTjg  o  ßaaUevg  -<4t- 
rakog  el^  top  Ttgog  ^A^cnöv  7To?.f^uov  öicl  tfjy  In*  dv^ 
ö(Jti((i  dol^aVi  TOvriop  yjonia^tvTioi^  tov  nQOftgriJiitvov 
liaöulo)g  .  .  x«t  noüd^oii'twy  fif^^id  7CoXXfig  daeXysia^ 
xai  fJiag  rdg  In*  '^E},).r-gnü}n(fi  noXfig^  t6  de  re).€vzaToy 
xccl  nohogxeiy  tot^g  ^I/.uig  lni[ialXo^iiviov,  iyEvezo  ^tP 
Tig  ot'ic  ayerrt^g  nfoi  ravra  ngäi^ig,  ,  t(p*  ovg  orgarev^ 
aag  fnid  ovrdufog  rigovoiag,  xai  nagceta^dfifrog,  roi)g 
(.up  ärögag  x«r*  axiov  top  xivöi^rov  Iv  %eigoip  v6it(f 
dU.<pv>eigfy  id  de  ti/.ra  axtddv  anavta  xai  tdg  vvycti- 
teccg  fiviiüP  Iv  rf/  nageit^oXf/  xaziocfaBe  .  .  xaidv  di 
nagdöirr/uu  ioT^J  tmyr/rofilioig  dnt/une,  rov  fii]  gq^^ 
dUcr  7rotf-i(jt}i(i  roi^g  tx  xf^g   Eiujojnr^g  fiagßdgovg  /pjy 


ovv  dnoxctT(tOTt[aag  loi^^g  Alyoadyag  elc  tÖp 'EkXTjg" 
noviov .  .  olfenbar  verschrieben  für  Timooayag,  Das  öfc" 
tere  Erscheinen  dieses.  Namens  im  Osten  zeigt,  dafs  ein 
ledeutendcr  Haufe ,  der  ihn  trug ,  unter  den  illyrischen 
Ixi'Ucn  gewesen  sein  müsse  (^in  fabelhafter  Bericht  bei 
Juhtinus  52,  5  hil'st  das  Volk  nach  dem  Zuge  gegen 
Delphi  nach  Tolosa  heimkehren  und  "wieder  nach  Illy^ 
rien  zurückkonunen) ,  da  Tectosagen  unter  Leonorius 
nach  Asien  übersetzen,  hier  zum  zweitenmal,  und  Cae- 
sar noch  von  Tectosagen  am  herkynischen' Wald  "vreifs, 
M'ahrscheinlich  Eiu>\anderem  toji  Süden  hinauf.  Wei- 
ter ist  nur  der  Name  Scordisken  Bezeichnung  der  illy- 
risehen  Kelten,  des  bis  zur  Ankunft  der  Bömer  den 
Nacbbarvölkern  gefürchtelen,  den  Kömem  selbst  noch 
furchtbaren  Volks.  Sie  zogen  (um  114)  mit  illyrischen 
Völkern  vereinigt ,    von  Neuem   über   die   Gebirge  hin- 
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pheVi  xum  EWeitenmal  bis  Delphi,  und  plünderten,  wie 
es  tcheint,  nun  erst  wirklich  den  Tempel:  ^D.Xvgiwy  oi 
SnogdioKOt  fidkiata  xal  Matdoi  ytai  Jdgdaroi  rr^y 
Mccitedoyiay   eniÖQafioy    ojtiov  xat  xijp  'EXXdda ,    xai 

*  noXld  z(3y  Icgaly  xni  %d  JeXfpixoy  iavXriaay '  noXXovg 
anoßaXovteQ  ofuwg  xai  toxe,  'PwuaTot  d\  i'xovreg  i]di] 
iexnegoy  xetl  tgiccxoavoy  IVog  dno  rfjg  nndrrjg  eg  KeX- 
tovg  nelgo^,  aal  l^  ixfiyov  noXfiioiriig  etvTolg^in 
iiaavTifidTwy ,  ImeTgaTfvovai,  xolg  IXXvgioXg  ini  zfjda 
%fi  hgoovXiqi,  i^yovlih'ov  jievxiov  ^xinliorog,  rjdrj  iwy 

'  %M  ^XXijrwy  xat  Mccx^doywy  ngoararovmeg.     Appian. 

niyp.  6, 

Nach  den  mächtig  auf  die  Stellung  und  Geschichte 
der  europäischen  Völker  wirkenden  Bewegungen  der 
iberischen,  italischen,  alpischen  und  illyrischen  Kelten 
traren  die  gi^ofsen  Galaterziige  beendet ;  einzelne  spä- 
tere Wanderungen  waren  entweder  nicht  von  Bedeutung 
oder  sind  durch  die  Wachsamkeit  der  Römer  vereitelt 
worden.  So  war  im  Jahre  der  Stadt  566  (186  ▼•  Chr.) 
ein  Haufe  in  die  Gegend  von  Aquileja  gekommen:  co- 
dem  anno  Galli  Transalpini,  ti'ansgrc&si  in  Yenetiam  sine 
populatione  aut  hello,  haud  procul  inde ,  ubi  nunc  Aqui- 
leja e«t,  loeum  oppido  condendo  ccperunt.  Legatis  Bo- 
«lanis  de  ea  re  trans  Alpes  missis  responsum  est>    Ne- 

Se  profectos  ex  auctoritate  gentis  eos,  nee,  quidinltatia 
;crent,-se  scire.  Liv.  39i  22.*)  Der  Consul  M»  Clau-. 
dius  Marcellus  ergreift  Mafsregeln  gegen  sie  im  Jahr 
der  Stadt  £69  (Liv.  39,  45.  64-  55).  **)  Darauf  (y.  Chr.  182) 
neue  Regungen;  fama  erat,  Gallos  Transalpines  juven- 
tutem  ai'mare:  nee  in  quam  regionem  Italiae  efTusura  se 
multitudo  esset,  scieLatur.  Liv.  40,  17.  Im  J.  179  er- 
scheint ein  neuer  Haufe  und  wird  abgewiesen:  Galli 
Transalpini,  tria  millia  honiinum,  in  Italiam  transgressi, 
aeminem  hello  lacesscntes,  agrum  a  consulibus  et  senatu 
petebant,  ut  pacati  sub  impcrio  populi  Bomani  ossent« 
£o8  scnatus  cxccdere  Italia  jussit,  et  consulem  O.  Ful- 
Tium  quaercre,  et  animadvertcre  in  cos,  qui  pnncipcs 
et  auctores  transcendendi  Alpes  fuissenU     JLiT.  40  9  53» 


*)  Schon  frühe,  eur  Zeit  des  Gallischen  Krieges,  Epit.  SO: 
Qalli  Transalpin!^  qui  in  Italiam  irruperant,  caesi  sunt.  Aber 
kier  »Ind  die  Gaesaten,  die  Hülfsschaarcn  der  Insubrer,  geinoiiit. 


••' 


^)  Von  ihrer  Stadt  auch  PIso  bei  Plin.  5,  19:  ab  Aquileja 
ad  duodeciniura  lapidem  dcletum  oppidiim  etiam  mvito  Se- 
natu k  M.  Claudio  Marcollo,  L,  Pito  aiictor  est. 


Statnmlaud  der  Kelten.  18  S 

Die  Unternehmung  der  Helretier  und  ihret  Naohbanii 
ihre  engen  Sitze  im  Gebirgslande  mit  offneren  auf  der 
Westküste  (im  Gebiete  der  Santonen)  zu  vcrtauschenf 
die  letzte  kellische  Bewegung  (58  Tor  Chr.),  ist  durc)i 
Caesar  aufgehalten  worden  (B.  GalL  1,  2  —  29)* 

ßtammland. 

Der  alte  Grieche  hatte  aus  dem  nordwestlichen  Eiu 
ropa  nur  den  Namen  Kelten  gehört  und  Henntniss  der 
Nordfölker  gewähnt,  wenn  er  die  Skythen  von  Nordost 
hinzufügte,  wie  Ephorus  bei  Strabo  i,  p.  34 "  f^m'vet  de  xai 

7t(}dg  NoTOy  öf ,  Alhionag'  nQoci  dvoiv  ös,  IveXroyg* 
ngog  de  Bo^()dy  äreuor,  Sxv^'ctg,  Spät  noch  waren  einige 
Schriftsteller  in  solchem  Wahne  von  Ausdehnung  des 
Keltennnmens  bis  xu  den  Skythen.  Als  aber  Caesar  mit 
den  römischen  WaflI'en  durch  die  Kelten  bis  zu  den  Bei- 
gen und  Britanncn,  Völkern  gleicher  Sprache  mit  jenen, 
und  zu  anderszüngigen  Gennanen  vorgedrungen  war,  so 
M'ar  die  Entdeckung  gemacht,  dafs  im  Norden  nicht  nur 
noch  mehrere  Stämme  zu  unterscheiden  seien,  sondern 
selbst  der  Name  Kelt,  wenn  auch  dem  mächlij^sten,  doch 
nur  einem  einzelnen  Zweige  eines  grofsen  mehrfach  ge- 
theilten  Stammes  zukomme.  Die  Ausdehnung  dieses 
Zweiges  im  Lande  über  den  Alpen,  durcri  das  der  rö- 
mische Dictator  zuerst  die  römischen  Wallen  trug,  be- 
stimmt er  selbst  B.  Gall.  1,  1:  Gallos  (nbstra,  ipsorum 
lingua  Ce/ins)  ab  Agmfams  Gurttmnu  flumen ,  a  Beigii 
Alairofifi  et  Sequaua  dividit  .  .  Pars,  quam  Gallos  obti- 
nere  dictum  est,  initium  axpit  et  ßu mitte  Il/toda/to ;  conti- 
neXMV  Garumua  ilumine,  Ocentio^  \\mh\x^  Bel^ar um;  attin« 
^it  etiam  ab  Sequanis  et  Helvetiis  Humen  nhetium.  Dies 
ist  das  Stammland  der  Kelten,  der  Herd  jener  Bewe- 
gungen, woher  jene  zahlreichen  Kellenscnaaren ,  wie 
reifsende  Ströme ,  in  verschiedene  Richtungen  hin  sich 
ergossen  haben.  Hier  linden  siqh  viele  von  den  Namen 
der  wandernden  Haufen  wieder,  die  ferne  unter  frem- 
den Völkern  neue  Sitze  nahmen.  Von  den  Beigen ,  die 
nach  Britannien  auszogen,  sagt  Caesar  :  omnes  fere  iis  no- 
niinibus  civitalum  appellanlur,  quibus  orti  ex  civitatibus  eo 

£erTenerunt  cl  bollo  illato  il>i  remanseinint.  B.  GalJ.  5)  12. 
>ei  den  Kelten  wird  es  nicht  anders  gewesen  sein.  Seno- 
nes,  Lingones  unter  den  italischen  Kelten,  Tectosages 
unter  den  illyrisclien,  sind  auch  bekannte  Namen  in  Cel- 
tica ;  Insubrcs  hiefs  nach  Livius  Bemerkung  ein  Gau  der 
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Aeducr.  Von  den  Boji  ist  im  Stammlande  hcin  Rest 
2ui'ückgeblieben  3  Uoji  südlich  und  nördlich  den  Alpen 
"waren  yielleicht  ursprünglich  ein  Volk,  dessen  beide 
Hieile  in  verschiedenen  Richtungen  in  die  Fremde  ge- 
zogen sind,  und  zu  ihnen  können  noch  die  Tolistoboji 
genommen  werden,  wcim  schon  dagegen  zuzugestehen 
ist,  dafs  auch  ganz  verschiedene  Völker  denselben  Ka- 
men tragen  keimten.  *) 

B.  BELGAE.  Hinter  den  Kelten,  auf  dem  Rande 
des  Festlandes  zwischen  der  Seine  und  dem  Rlieine,  hat 
Oiesar  einen  zweiten  mehrere  kriegerische  A'ölker  um- 
fassenden Namen,  den  der  Be/^ae ,  vorgefunden,  und 
zuerst  in  die  Geschichte  eingeführt.  Das  ungebeugte 
Geschlecht,  das  durch  die  Üebermacht,  welche  der  römi- 
sche Statthalter  nach  dem  Siege  über  die  Ilelvetier  und 
Ariovists  Sturz  über  die  keltisciien  Völker  errungen  hatte, 
seine  Freiheit  bedroht  sah,  hatte  sich  gegen  die  An- 
kömmlinge verschworen,  aber  der  röiTiische  Feldherr, 
dem  nichts  willkommner  war,  als  Gelegenheit  zum  Kriege 
und  zur  Eroberung,  stand  unerwartet  an  ihren  Grenzen, 
Hier,  an  der  Südwestseite  gegen  die  Kellen,  erscheinen 
aus  Caesars  erster  Unlernehnumg  als  die  äufsersien  Bei- 
genvölker, zuerst  die  liemi  (deren  Name  sich  in  Uheims^ 
M'ie  die  meisten  Namen  der  keltischen  und  belgischen 
Völker  in  ihren  Hauptorlen,    erhalten  hat):    Remi^  qui 

Sroximi  Gallia^  ex  ßelgis  sunt.  B.  Gall.  2,3;  nelcnilmen 
ic  Suessiones( Soissoris ) :  in  lines  ^uessio/a^T^i ,  qui 
provimi  Remis  erant,  exercilum  dux:it.  2,  12.  Weiler 
zieht  er  nordwärts  in  das  Gebiet  der  Bell  o  vaci  (ii^^^//- 
vais):  in  deditionem  Suessiones  accepit,  exercitumcpic 
in  Bellovacos  ducit.  2,  15;  darauf  zu  den  Ambiani 
{AmicHs)  und  den  östlicheren  Völkern.  Seitwärts  gegen 
die  Küste  hin  blieben  von  diesem  Zuge  unberührt  zwei 


*)  So  dürfen  die  italisckcn  Cenomani  niclit  an  die  Aulcrci 
Ccnomani  über  dem  Liger  angeknüpft  >ycr(ien  nacli  Cato  hei 
Plin.  3, 19  :  auctor  est  Cato,  Cenoinanos  juxta  Massiliam  |ii«ibitasse 
inVolcis.  Eben  ^o  ist  sonst  weiter  kein  Grund  da,  die  Manapii 
und  ßrigantcs  auf  Hibernla  von  den  Brigantes  und  Menapii  in 
Britannien  und  Belgien,  die  nordmanniscuen  Hygir  in  Kogaland 
von  iien  Hugi  der  Ostseeküstc  abzuleiten,  oder  die  Süd-  und 
Kord- Serben,  Sud  und  Nordobodriten,  die  makedonischen  und 
russischen  Drcigo>Yitttn  für  getrennte  Tbeile  desselben  Volkes 
EU  halten.  A\'enn  verschiedene  Personen  häufig  denselben 
Namen  tragen,  warum  nicht  aucii  zuweilen  Völkeri  dia  oft  nach 
der  Lokalität  ihrer  Sitze  benannt  wurden? 
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Völker,  die  noch  unter  den  Beigen,  welche  gegen  Cae- 
sar die  VA'afl'cn  ergrifleii,  aufj^ezählt  sind,  die  Velcv. 
casses  (wovon  nocii  der  Landschaftsname  Vexinl)  ^  die 
Ptoleinacus  verschriehen  Oth'e/.ioxdaiOL  nonnt ,  und 
ihren  Ilauplort  Ratomagus  (IWuen),  und  die  Caletes 
(in  der  Landschai't  Canxh  w  eichen  Ptol.  Juliobona  (Lille- 
honne)  zutheilt.  Sie  wohnten  also  den  Be|lovaci  un4 
Ambiani  westlich  am  unteren  Lauf  der  Seine  bis  zu  ih- 
rer Mündung,  und  durch  die  angedeutete  F'olge  dieser 
Grenzvölker  l)estatigt  sich  die  Bestimmung  des  Caesar 
1,  1:  Gallos  a  JJelgis  JMalrottn  ci  Seqnana  dividit.  Im 
"Winterlager  hatte  Caesar  *  die  Nachriclit  erhallen  ,  alle 
Jielgefi  hätten  sich  gegen  die  llömer  erhoben ,  und  nach- 
dem er  zum  Heere  geeilt  und  zu  den  Beinen  gekommen 
•war,  erklärten  ilim  diese,  sie  selbst  hättbn  nicht  Aiitheil 
an  der  Ycrschwörung  genommen,  aber  alle  i/üHgeu  Bel- 
len seien  in  den  Wallen,  und  zählen  die  einzelnen  Vol- 
lmer, auch  die  kleineren  auf,  mit  Angabe  der  Mannschaft, 
die  sie  stellen  (J5.  Gall.  2,  4).  Die  Sitze  aller  aufge- 
führten Völker  fallen  in  den  Strich  zwisch'en  der  Se- 
quana,  Matrona,  dem  Arducnnawald,  dem  Meer  und  dem 
iSiederrhein.  Treviri,  Mcdioniatrici,  lA'uci  sind  nichc 
unter  ihnen  genannt;  im  Gegenlheil schicken  dieTrevirer 
dem  Caesar  llülfstioippen  (2,  24)»  Diese  wäien  denniach 
zu  den  Galli,  nicht  zu  den  Belgae  zu  zählen,  nnd  dafür 
si>richt  auch  noch  Caesar  1,1:  Belgae  ab  ejh'fmh  Gal- 
liae  iinibus  oriuntur;  pertinent  ad  uijeriorem  parlem  (lu- 
minis  Rheni.  Auf  der  andern  Seite  nennt  er  aber  als  die 
äiifsersten  Galli  gegen  den  Bhein  nur  die  Sequanen  und 
Helvetier;  warum  nicht  auch  die  l'reviri  nnd  Medio- 
niatrici,  von  denen  er  andersM'o  angibt,  dafs  sie  bis  an 
den  Rhein  reichten,  wenn  er  von  ihnen  wufstc,  dafs  sie 
nieht  zu  den  Beigen  gehörten?  Aus  der  rümiscben  Pro- 
rinzabtheilung  könnte  man  sehliefscn,  wie  in  Germania 
prima  und  secunda  Völker  germanischer  Abkunft  wohn- 
ten, müfsten  die  Bewohner  nicht  blofs  von  Belgica  se- 
cunda, sondern  auch  von  Bt;igica  prima,  eben  die  Trc- 
Tiri,  Mediomalrici,  Leuci^  Beigen  sein.  Allein  mit  ge- 
ringster Sicherheit.  Die  spätere  Abtheilung  in  Belgica 
prima  und  Belgica  secunda  ist  hervorgegangen  aus  der 
früheren  unter  Augustus ,  durch  die  iorhandenen  pNlamen 
sehr  willkührliche  Erweiterungen  gegeben  wurden.  So 
•wurde  Aquitania  weit  ül^er  seinen  ursprünglichen  L'mfang 
his  zum  liiger  ausgedehnt ,  über  einen  grol'sen  Theil  des 
Keltenlandes;  provincia  Lugdunensis,  von  Lugdunum  am 
Hhodanu^  benannt,  verbreitete  sich  bis  an  das  nördliche 
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Meer,  und  umgekehrt  wurde  Belgica  Tom  Meer  bis  an 
den  Fufs  der  Alpen  erweitert,  wo  sie  die  ausdtücUlich 
ult  Galli  genannten  (cquani  und  Hclvetii  noch  umfafste. 

Als  Beigen  lassen  sich  demnach  nur  folgende  von 
der  Seine,  Maine,  der  Arduenna  und  dem  Miederrhein 
imigrenztc  17  Völker  sichern:  Bemi,  Bellovaciy  Suessio^ 
nesj  Nervii^  Mrebates^  AmLiam,  Moinni^  Meiiapii^  Cale-- 
l€S,  Veiocasies,  Verommtdui^  Adnalnci  ^  Candrusi^  Kbu- 
rouesj  Caeraesi^  Paemani,  Se^ni,  Der  Versuch,  sie  weiter 
gegen  Süden  auszudehnen,  könnte  sich  weder  durch  die 
ptelie  Caesars,  in  der  er  die  Sequani  und  Helvetii  als  die 
fiufscrsten  Galli  am  Rhein  nennt,  halten:  denn  diese  An- 

fabe  kann  eine  mangelhafte  sein ,  daf 's  sie  die  hieher  ge- 
örigen  Treviri  und  Mediomatrici  aufser  Acht  läfstj 
auch  nicht  durch  Mela  3»  2:  a  Pyrenaeo  ad  Gariimnam, 
Aquitania:  ab  eo  ad  Sequanam,  Celtae:   indc  ad  Rhenum 

.  pertinent  Belgae.  AquitanoiMm  clarissimi  sunt,  Ausci ; 
Celtarum,  Aedui ;  Bei^arnm^  TreverL  Oder  durch  Taci- 
tus  Hist.  4i  71:  nobilissimos  Beigan/m ^  in  quis  Valen- 
tinum  (  Trevemm)  cepit.  Mela  theill  Gallia  noch  nach 
Caesar  ab,  aber  braucht,  wie  Tacitus,  den  Namen  Belgae 
in  der  Erweiterung  der  augusteischen  Provinzablhei- 
lung.  *)  Ehen  so  wenig  läfst  sich  Verbreitung  des  bel- 
gischen Namens  über  die  angegebenen  Grenzen  im  \Ye- 
sten  rechtfertigen ,  wo  ihn  Strabo  bis  an  den  Jjigcr  rei- 
chen läl'st:  Tovg  BeXyccg  dgiarovg  craaly,  flg  Tteriexcti^ 
dexa  l'i^yq  ditiot]uh'Ovg,  rcc  fteru^v  tov^Pt]vov  xai  rov 
uiiiyriQog  naQoi^ovvTdg  toV  ^Hxeavov,  4>  p«  196;  jf/f/a 
dk  T«  Xkxd-Bi'xa  iO'vr^,  t«  /.oirrd  Beh/ioif  ioilv  l&yijy 
V(Sv  naQUjxeayiTiSy,  wv  Ovivtxoi  f.ih'  ^laiv  ol  rainia- 
^i]CapTtg  Tvgdg  Kaioctoa,  p,  194«  Strabo  ist  gegen  Cae- 
sar, aus  dem  ein  grofser  Theil  seiner  Angaben  geflossen 
ist,  keine  AuctoritäU  Diese  von  allen  alten  Nachrichten 
abweichenden  Behauptungen  scheinen  in  einer  irrigen 
Vermengung  der  Belgae  und  Armorici  des  Caesar  ihren 
Grund  zu  haben.  Strabo  gibt  noch  andere  Beweise,  dafs 
er  seine  Ouelle  nicht  aut  das  genaueste  benützt.  Dafa 
er  diese  Beigen,  die  bis  an  den  Liger  reichen  sollen,  in 
15  Völker  abtheilt,  schöpft  er  otTenbar  aus  Caesar  2,  4» 

.  er  zählt  die  Völker,  welche  die  Remi  dem  Caesar  nennen. 


*)  So  wurden  später  die  Helvetii,  weil  ihr  Gebiet  sur 
Provinz  Maxima  Scquanorum  geschlagen  Tvurdc,  zu  Sequani: 
i'aetar  ricit  llclvctios,  qut  nunc  Sequani  appcUantur.  Eutrop. 
e,  14. 
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bnd  beachtet  nicht,  tlafs  die  Angeber  selbst  Bellen,  da» 
i6te  Yolk  sind.    Auf  seine  Quelle  M'eisen  die  gleich  fol« 

f  enden  Angaben  von  der  Abwehrung  der  Kimbcm ,  dem 
.nsehn  der  Bellovaci  und  Suessiones,  und  der  belgi« 
sehen  Streitmacht  von  300,000  Mann  (bei  Caesar  o4S,000X 
alle  aus  der  angegebenen  Stelle  Caesars.  Caesar  schreibt 
den  Aduatukern  germanische  Abkunft  zu,  Strabo  aber» 
wieder  aus  irriger  Verwechslung,  den  Nerviem. 

Die  Beigen  bilden  nach  den  Kelten  die  zweite  Ab« 
theilung  im  Weststamrae.  Dafs  ihre  Sprache  dieselbe 
war  mit  der  der  Kelten,  erweisen  die  aufbehaltenen  Eigen« 
namen  hinlänglich.  Nicht  nur  zeigen  sich  bei  Kelten 
und  Beigen  dieselben  Stammwörter,  *)  sondern  ganas 
dieselben  Namen,  als  Divitiacus,  König  der  Suessiones 
(B.  Call.  2,  4)»  und  Divitiacus,  ein  Aeduer  (2,  5),  Noviö- 
dunum,  Hauptort  der  Suessiones  (2,  12),  und  Noviodunungi 
beiden  Aeduern  (7 1  55),  Bibrax  (  =:  Bibract  )  bei  dea 
Remen  (2,6)  und  Bibracte  Aeduorum  (i,  25),  Mediola« 
num  in  Belgien  und  in  Gallia  cisalpina,  Lugdunum  Bata« 
Tonim  und  IjUgdunum  am  Bhodanus.  Dafs  aber  die 
Sprache  der  üclgen  von  der  der  Kelten  auch  als  dialektische 
Varietät  desselben  Spraclistanimes  verschieden  geweseij 
sei,  ist  nicht  blofs  durch  die  Erscheinung  zu  vermuthen« 
dafs  groCse  Abtheilungen  in  den  Völkerstämmen  sich 
immer  durch  eigenthümliche  Sprachbildung  unterschei- 
den, es  wird  noch  durch  alte  Zeugnisse  bestätigt.  Caesar 
sagt,  dafs  die  Aquitanen,  Kellen  und  Beigen,  wie  in  Ge«. 
setzen  und  Sitten,  sich  noch  durch  ihre  Sprache  unter- 
schieden hätten,  und  genauer,  als  er,  **)  sondert  noch 
Strabo  4»  p.  176:  ol  (,iep  d/j  toixfj  dt^QOvr/yIxtnTapot)g 
xal  BiXyag  xaXovvzeg  xai  KeÄTctg'  rovg  fiei^  t^xriVa- 
vovg  Tskiiog^  i^riXlay^hovg^  oy  trj  yXwTTTj  f.i6vqv,  dXXd 
%ai  xolg  atii-iuaiv^  ilKftQtXg^'lßrJQaijxaXXov^  ij  FaXd" 
%ttig,  %ovg  de  XotTTOvg-  laXccxixtjv  fisy  Tfjy  difjiy,  ofio-* 
yXiiiTTOvg  d'  ovndvxag,  ciXX*  iyiovg  futxQdy 
na  gaXXdtTOPzag  %aig  yXiuTTatg,  Man  kann  die 
letzte  Bemerkung,  zu  Caesars  Angabe  gehalten,  auf  nicht» 


•)  Cativolcus  (Fürst  der  Eburonen,  B,  Gall.  6,  51)  ver- 
glichen mit  den  keltischen  Volksnaincn  Catu-riges  undVolcao^ 
Antelirogius,  remischer  Mtinnsiiame,  mit  AUobrogcs;  Morini 
mit  Armorici;  Ambiorix  (=i -rigs,  gen.  -  rigis,  clas  deutsche 
-ricus),  Khuroucnname,  mit  ßojorix,  Kporedorix  u.  a. 

**)  Man  k.inn  auch  mit  Caesar  sagen :  die  Deutschen,  Polen 
und  Russen  unterscheiden  sich  durch  Sitten  und  Sprache.  Aber 
der  Unterschied  ist  ein  gane  verschiedeaer. 
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anderes  deuten,  als  auf  die  dialelitische  Yerschiedenlieit 
der  Sprache  der  Kelten  und  lielgen.  Die  Sprache  der 
Beigen  mufs  ahcr  aufserdcm  auch  eine  selhststandige,  der 
Mundart  der  Kelten  gleichstehende  Verschiedenlioit  ge- 
wesen sein  ,  nicht  eine  erst  später  aus  dieser  etwa 
durch  Beimischung  einer  benachbarten  Sprache,  als  der 
der  Germanen,  verderbte.  Denn  auch  zugegeben ,  Ger- 
manen wären  schon  frühe   über  den  Rhein  gegangen  und 


hätten  sich  auf  seinem  Westufer  niedergelassen,  so  gieng 
ja  nach  Caesars  Nachrichlen  selbst  die  MiscJiung  nicht 
durch  die  ganze  Masse  des  A'olKes,  >velehe  der  Namo 
Beigen  unifarst,  so  dafs  man  dessen  Entstehung  eben  aus 
dieser  Mischung  ableiten  könnte ,  sondern  beschränlvte 
sich  auf  die  ösllichen  Gegenden,  während  der  Kern  des 
belgischen  Zweiges  und  seine  Hauptmacht  gerade  nicht 
im  Osten,  sondern  im  Westen  lag,  bei  den  Jjcllovaken 
und  ihren  Nachbarn,  deren  Gegenden  darum  vorzugs- 
weise Bels;ium  hiefsen  (H.  Gall.  5i  24»  25).  Aber*zudem 
halten  jene  Angaben  über  Mischung  A6v  Beigen  mit 
Germanen  selbst  nicht  einmal  eine  genauere  Prüfung 
aus.  Als  Caesar  beim  Ausbruch  des  belgischen  Krieges 
£u  den  Reinen  gekonnnen  war,  und  sich  über  die  Belgen- 
TÖlker  erkundigle,  erfuhr  er  :  plerosquc  Kelgas  esse 
ortos  ab  Germauis ;  Rhenumque  antiquitus  transductos, 
propter  loci  ferlilitatem  ibi  consedisse  Gallosque  ,  qui 
ea  loca  incolerent,  expulisse ;  soiosque  esse,  qui  patrum 
nostrorum  memoria,  omni  Gallia  vexata,  Teutunos  Cim- 
brosque  intra  fines  suos  ingredi  prohibueriiu.  C^^ua  ex 
re  lieri,  uti  earum  rerum  memoria  magnam  sibi  auetorita- 
tem  magnosque  spiritus  in  re  militari  suniertMit.  R.  GalL 
2i  4«  ^"*  \A  iderspruch  mit  der  letzten  Angabe  wird  aber 
denn  doch  wieder  erzählt  (2,  29)i  die  Aduatuker,  die  in  der 
Mitte  der  Reigen  wohnten,  seien  Kimbern  un«l  Teutonen, 
deren  Väter,  eine  am  Rhein  zur  Rewachung  dort  nieder- 
gelegten Gepäckes  zurückgelassene  Ai)theiluiig  von  6000 
Mann,  sich  unter  den  Reigen  neue  Sitze  erkämpft  hätten. 
Caesar  zweifelt  nicht  an  diesen  Erzählungen,  und  trägt 
sie  treuherzig  und  vielleicht  ernsthafter,  als  sie  gemeint 
waren,  wieder  vor.  Dazu  kam  noch  der  IN'ame  üer//inni 
(Rezeichnung  der  \Yaldvölker  an  der  Arduenna),  die  er 
nach  jenen  Aussagen  um  so  mehr  des  gleichen  Namens 
wegen  für  eigentliche  Germanen  vom  Geselileclite  der 
ühcrrheinischen  halten  nmfste,  was  er  zwar  nicht  durch 
den  Reisatz  ,,  qui  eis  Rhenum  ineolunt^',  denn  diesen 
xhufste  er  geben,  um  Zweideutigkeit  zu  vermeiden,  ävl 
erkennen  gibt,  sondern  weil  er  sie  einmal  von  den  Bei- 
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gen  unterscheicict :  omnes  Bclgas  in  nrmis  esse:  Ger- 
manosque,  qui  eis  Rhenum  incolunt,  sesc  cum  his  con- 
junxisse.  2»  o.  Allein -svedcr  bei  diesen  Germanen,  noch 
Dci  irgend  einem  andern  belgischen  Volke  läfst  sich  auch 
nur  ein  unzweifelhaft  deutscher  Name  nachweisen ;  sie 
sind  alje  keltisch.  Von  den  Völhchen  am  Oberrhein 
und  selbst  den  AlnenvölUchen,  die  rings  von  Kellen  um- 
geben w:aren,  haben  die  Vangiones,  Tulingi,  (^liabilci 
ihre  deutschen  Namen  bewalirt,  uiÄ  zahlreiche  deutsche 
Volkshaufen  am  Niederrliein,  die  jenseits  des  Stroms 
ihre  Stammgenofsen  noch  zu  Nach])arn  gehabt,  sollten 
nicht  nur  ihre  'angestammten  Volksnamen  abgelegt ,  son- 
dern auch  keltische  Personennamen  (  also  wohl  ganz  keU 
tische  Sprache)  angenommen  Laben?  ])ie  Jielgen  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  zu  Caesarc  Zeit  sind  keine  Ger^ 
manen;  ihr  Vorgel)en  von  germanischer  Äbstanmiung  ist 
Fabel.  Die  Erzählung  von  der  kimbrischen  Abkunft  der 
Aduatuker  ist  schon  an  sich  mährchenhaft;  aber  es  läfst 
sich  auch  die  Quelle  dieser  belgischen  Sagen  nachweisen. 
Einfach  zeigt  sie  Tacitus  Germ.  2S:  Treveri  et  NeiTÜ 
circa  affectalionem  Germamcae  origifiis  ultimo  ombifiori 
sunt,  tanquam  per  Aaf/c  gloriam  sa/f*^iiutis  a  siniilitudine 
et  inerfia  Gallorum  separentur.  Sciion  zu  Caesars  Zeit 
verglichen  sich  die  Kelten  in  Tapferkeit  nicht  mehr  mit 
Germanen  (H.  Gall.  6,  24)i  aber  die  tapferen  und  kriegs- 
lustigen Belgeri  lagen  mit  ihnen  beständig  im  Kampfe 
(ib.  i ,  i  ) ;  noch  Verehrer*  der  alten  kräftigen  Lebens- 
weise, wie^die  Germanen  (B.  Gall.  2,  15.  8>  1^),  ver- 
achteten sie  ihre  Stammgenofsen ,  die  sich  allmälig  unter 
das  Joch  der  Römer  beugten,  und  wollten  lieber  von 
einem  gleichgesinnten,  muthigen  Geschlechte  stammen« 
Dies  veranlafste  Erdichtungen ,  die  zuletzt  im  Volke 
selbst  geglaubt  wurden. 

Von  Jen  Beigen  läfst  sich  nicht  nachweisen ,  dafs  sie 
sich  auf  dem  Festlande  über  den  bezeichneten  Umfang 
hinaus  ausgebreitet  hätten ;  sie  scheinen  auf  dieser  Seite 
durch  di«  zahlreicheren  Kelten  und  Germanen  in  ihren 
ursprünglichen  Sitzen  gehalten  worden  zu  sein,  wie  die 
aistischen  Völker  durch  Germanen  und  Wenden.  *)    Sie 


•)  Wer  den  Belgius  Just.  BoXyiog  Paus.,  dsn  Anführer  der 
Galater  gegen  Ptoleniaeus  Ccraunus  wegen  seines  Namens  für 
einen  Beigen  liält,  verlalirt  wie  der  den  Ovci^t'yoT&og  Proc, 
einen  Fürstcnsuhn  der  llcruler,  für  einen  Ostgothen,  oder  Jio 
baicrisclien,  alainannischcn  Männer,  die  Saxo,  Friso,  Durine 
hcifscn,  für  Sachten,  Friesen,  Thüringer  halten  wollte. 
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Iiabcn  ihren  Untcmdunnngen  die  entgegengesetzte  Bich** 
tnng  über  das  Meer  gegeben,  und  jenseits  die  Ijändorelcn 
der  Britanneu  weggenommen.  Vielleicht  dafs  einst  ihre 
Ifacht  jenseits  des  Meeres  weit  ausgedehnt  war.  Caesar 
gedenkt  Divitiacus,  des  Königs  der  Suessiones,  als  des 
mächtigsten  Königs  in  Gallien  vor  seiner  Ankunft,  dessen 
Herrschaft  sich  auch  über  Britannien  erstreckt  habe  (2,  4); 
aber  von  Bclj^en  bevölkert  war  zu  seiner  Zeit  nur  die 
Südküste:  Britanniaaipars  interior  ab  iis  incolitur,  quo» 
natos  in  insula  ipsa  memoria  proditum  dicunt :  maritima 
pars  nh  iis,  qui  praedae  ac  belli  inferendi  causa  €a;  BeU 
gi§  transierant;  qui  omnes  fere  iis  noniinibus  civitatum 
appellantur,  quibus  orti  ex  civitatibus  eo  pervenerunt  et 
belle  illato  ibi  remanserunt  atque  agros  colere  coepe-* 
rnnt.  B.  Gall.  5,  12.  Wie  weit  ihm  der  Küstenstnch 
;reicht,  sagt  er  selbst:  ex  bis  omnibus  longe  sunt  huma- 
nissimi ,  q?ii  Cantium  ttico/unt^  quae  regio  est  maritima 
omnis.  6,  14;  Cassivellaunus,  cujus  lines  a  maritimis  civi^ 
tatibus  flumen  dividit,  quod  appellatur  Tamegis.  5,  11. 
Die  Ansiedelungen  der  Beigen  fallen  demnach  auf  die 
Südostkiiste  bis  zur  Themse  ,  und  hier  zählt  Ptolemaeus 
aufser  den  Kcipr  lOi,  denen  er  noch  Londinium  (dessen 
erste  Anlage  also  auf  dem  Südufer?)  zutbeilt,  noch  auf 
*jiToeßdz lOi  ,  die  nach  Caesars  Bemerkung  toii  den 
Atrebates  in  Belgien  abgeleitet  werden  müssen  ,  dann 
nach  den  aufgeführten  Orten  in  grofser  Ausdehnung 
BiXyai,  walirscheinlich  eine  Vereinigung  verschie- 
dener Beigenhaufen,  die  den  Namen  ihrer  Abstammung 
bewahrt  haben.  Bei  den  Atrebaten  nennt  Ptol.  KuX/^ov(t 
Mir.,  sonst  entstellt  NaXxova,  Calleva  Alrebatum  im  Itin. 
Antonin.,  in  der  Mitte  zwischen  Venta  und  der  Themse- 
brücke auf  dem  Wege  nach  Londinium ;  bei  den  Belgae 
Ovhta,  im  Itin.  Venta  Belgarum  (in  der  angelsächi. 
Chron.  Vinteceasler,  Vintanceaster ,  jetzt  Winchester), 
«nd  aufser  dem  unbekannten "/(TXrtA*S  noch^'ydaT«  (^sojiidj 
die  Aquae  Solis  des  Itin.  ,  das  Badhancester ,  Badlion  der 
Angelsachsen  (jetzt  Bath).  Hiernach  ist  wahrscheinlich, 
dafs  diese  Belgae  westlich  bis  an  die  Severn  gereicht 
und  beide  Meere  berührt  haben.  Auf  der  westlich  tief 
ins  Meer  hineinragenden  Landspitze  haben  sich  die  Dum- 
nonii  behauptet,  ein  britannisches  Volk.  Neben  die  Atre- 
baten und  Cantier  stellt  Ptol.  noch  'Pt'jypoi,  ihrer  Lage 
nach  Beigen;  ob  aber  die  JovgovQiysg,  zwischen 
den  Belgae  und  Dumnonii,  vom  Geschlechte  ihrer  öst- 
lichen oder  westlichen  Nachbarn  waren,  bleibt  zweifel- 
haft. 
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G  BRITANNI.  Die  zweite  Hauptmasse  des  Wesf^ 
atammcs  -war  über  die  grofsen  aus  dem  Nordmeere  sieb 
erhebenden  Inseln  verbreitet 9  von  welchen  zuerst  klare 
Kunde*)  Aristoteles  ^zcigt:  (^p«:*A6iwv  azriXiSp)  ?|a». 
nfQiQQefi  Tijy  yfjp  p  'ßxfaroc  •  av  ^ovtrp  ys  firjv  vrjao^ 
fueyiarai  re  xvyxdvovoiv  ovoai  dvo }  BQsravixal 
i.^'/6fUMai^  ^'AXßtov  Kai  ^legt^rj .  .  vtcbq  ^tov^  Kiktovs 
xeifiiyai,  de  mundo  c.  3,  cd.  Bekker  p.  393'  Dem  Cae-» 
sar,  dem  ersten  Römer,  der  über  den  Kanal  setzte,  ist 
Briianma  besonderer  Name  der  östlichen  Insel,  die  west» 
liehe  heifst  auch  ihm,  mit  geringer  Abweichung  in  der 
Form,  Hibernia.  **)  Ueber  die  Stammrerhältnisse  der 
Inselbewohner  geben  die  Römer  keine  ausreichenden  Auf-i 
Schlüsse ;  sie  haben  die  östliche  Insel  nicht  vollständig 
erobert ,  die  w^estliche  nicht  betreten.  Dagegen  tritt  hier 
der  günstige  Umstand  ein,  der  auf  dem  Fcstlande  nicht 
Statt  findet,  dafs  auf  beiden  Inseln  sich  die  Spi^achen  der 
ursprünglichen  Bewohner  erhalten  haben,  w^odurch  sick 
alte  Angaben  nicht  nur  leicht  entbehren  lassen,  sondern 
mit  gröJserer  Sicherheit  entschieden  werden  kann,  als  es 
blofs  durch  jene  möglich  gewesen  wäre.  Im  südlichen 
Theile  von  Britannia  haben  sich  die  £ingebomen  gegen 
die  germamschcn  Einwanderer  auf  den  Gebirgen  der 
Westküste  behauptet  und  dort  ihre  Sprache  gerctteti 
Auiser  dem  besonderen  Namen  Cymry  (Cumbrl)^  ihrer 
gewöhnlichen  Bezeichnung,  iiennen  sie  sich  tioch  £ry« 
/Aon,  und  ihre  Sprache  Brylhoneg  (britonica) ,  Brythoneg 
CryÄirwm// (britonico-cunibrica ).***)  Ihre  Stammbrüder 
jenseits  der  Severn,  die  Dumnonii,  haben  zwar  gröfsten^« 
theils  den  vordringenden  Sachsen  nicht  widerstaYiden^ 
aber  ihre  Freiheit 'und  Sprache  noch  über  Meer,  auf  der 
gebirgigen  Nordwestspitze  Galliens  gerettet ,  wo  ihrö 
Nachkommen,  nachdem  srie  nach  einiger  Zeit  den  beson- 
deren Namen  aufgegeben ,  sich  noch  Bretotieti  Brezotiet 
(Bretones),  ihre  Sprache  ^r^zo/ffc  nennen.    Man  erkennt 


•)  *t((tyii  ncmncn  schön  Orphei  Atgoftaut;  il?9. 

**)  Den  Bericht  des  Aristoteles  kennt  auch  Pliniai  K^  l6i 
Alhioh  ipsi  (ßritannlae)  nomen  fuit,  cum  Briiauniae  yoc^Lte^^^ 
tur  omnes,  de  quibus  mox  paulo  dicemus.  Ptolcmaeus  in  deiit 
Uebcrschrif^en :  *Iov€QyUts  vijaov  BQenayix^s  ^icig.  'ÄkovtuivoQ 
yjjffov  BQtirayixtjg  ^^Gti,  Dem  Strabo  ist  r^  BQeiaytx^  die  öst- 
liche, 1^Qy*j  die  ^vestlidie  Insel  in  dem  nach  Caesar  herrschen«« 
den  Sprachgebrauchc. 

***)  Giraldus,  ein  einheimischer  Schriftsteller,  braucht  liiifna 
Britmmica  und  Cambrica  durcbgebenda  gleichb^ctttend«       / 
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neben  den  besonderen  Namen  die  allgemeine  Bezeirb- 
nnng  Bri toneil,  unter  welcher  diese  Völker  vorzüglich 
den  Auswärtigen  bekannt  sind.  Die  Angelsachsen  nann- 
ten ihre  Feinde  auf  den  westlichen  Bergen  Breietie^ 
Brittas  y  auch  Brettas^  Brvtias  geschrieben  ,  Britotipgj 
Brittones  bei  den  Lateiniscnschreibenden  fast  durchgän- 

flg  seit  Gildas,  Bgitrwveg  bei  Prokop  (ß.  Goth.  ^  20) ;  die 
ranken  das  kampflustige  Volk  in  der  Nordwestecke  von 
Gallien  Bretten ,  die  lateinischen  Schriftsteller  schon  seit 
dem  6'  Jahrhundert  Britanni^ Brittones^ihr hand  Britantna 
dsmarina  (Bretagne).  Es  ist  also  kein  Zweifel ,  dafs  der 
Name  Brittones,  Britones derselbe  Name  ist  mit  Britanni 
bei  den  Römern,  *)  und  ursprünglich  Yolksname,  nach  wel- 
chem die  ganze  Insel,  obscnon  er  nicht  ganz  durch  sie  hin- 
auf reichte,  Britannia  benannt  worden  ist,  wie  die  westliche 
Insel  Hibemia,  ^lov^Qvia  nach  den  Bewohnern  der  Südküste, 
den  ^'lovtQvoi  bei  Ptol.  *♦)*    Wie  weit  Britanni  wohnten, 

*)  Die  Form  ÄrtV/o,  Brittone»  ist  selbst,  wiewohl  seltener. 
Schon  von  den  Römern  gebraucht,  meist  in  Inss.,  bei  Grut. 
93,  5.  359,  3.  569,  5.1101,  3,  Doniusl43,  28.  229,19^  kaum  bei 
Schriftstellern,  unsicher  bei  Juyenal(15, 124).  M'egcn  der  Kürze 
der  Wurzel  wechselt  die  Schreibung  mit  e  und  verdoppeltem 
t  bei  den  Griechen,  Boaxayvol^  B nixxttvoC,  .^Mch  Bq€T' 
xapyot,  bei  den  römischen  Schriftstellern  jedoch  durchgängig 
Briiauni  mit  corripiertem  i.  Von  Owen  (W^lshDictionary.Lond. 
1803)  ia%  Brython  geschrieben,  und  von  örtpih  (a  stirring  up,  con- 
iention)  abgeleitet.  Wie  dem  sei,  ob  die  Wurzel  brit  im  JK^mri- 
schen  später  in  bruth  übergegangen,  wie  dunv  s^s  früherem  div  ist, 
•o  dafs  Britones,  Britanni,  Krieger  bedeutete,  oder  eher  aus  brith^ 
bunt,  gefärbt,  zu  erklaren«  und  an  die  Sitte  der  alten  Britannen 
SU  denken  (Caes.  B.  Gall.  5,  14),  vom  alten  Namen  Britanni 
lumn  Brython  nicht  getrennt  werden. 

**)  Da  sonach  Britannia  und  Uibemia  von  den  südlichen 
Hauptvölkem  durch  Ausländer  immer  auf  die  ganze  Insel  über* 
tragenc  Benennungen  sind,  so  läfst  sich  nach  den  ursprüng- 
lichen und  einheimischen  Benennungen  der  Inseln  fragen.  Für 
die  östliche  ist  dies  Albion.  Für  die  westliche?  mufs  es  Bergion 
oder  Vergion  sein.  Bergion  nennt  neben  Albion  die  Fabel, 
durch  welche  die  Griechen  in  Massilia  ihr  benachbartes  Stcin- 
feld  erklärten;  litus  ignobile  est,  lapideum,  ut  vocant,  in  quo 
Hcrculem  contra  Albiontm  et  Bergiona^  Neptuni  liberos,'dirai- 
cantem,  cum  tcla  defecissent,  ab  invocato  Jove  adjutum  imbre 
lapidum  ferunt.  Creda»  jpluisse,  adeo  multi  passim  et  late  jacent. 
Mala  2,  5.  Bei  Ptol.  heifst  das  Meer  südlich  von  Hibornia  an 
drei  Stellen  (2,  1.  2;  8,  3)  in  den  verschiedenen  Le;»arten 
^xiavog  OviQ^lyiOi,  OveQyiovog^  OvsQyovt^g,  OvtQy{ovog^  OvtQ^ 
ylovioi,  richtig  wohl  Ov€^i6yiog  (etwa  für  Bepyioytog ^  ov  für 
fi,  wie  in  jiXovtkoy,  lovtQytal).  Wohl  weiter  nichts  als  Entstel* 
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fragte  der  Römer  nicht  mehr,  nachdem  der  Name'  Bftr 
tannia  herrschend  geworden  war;  Britanni  hiefsen ' ihiäi' 
alle  Bewohner  der  Insel.  Erst  durch  Böda  erfahre^' 
wir,  dafs  sie  bis  an  die  beiden  Firde  reichten  :  Alclüitli 
(Baileclutha  bei  Ossian)  an  der  Clota  nennt  er  die  äari^er«i^ 
ste  Stadt  der  Britonen.  Obwohl  die  Dumnonier  schpd^ 
durch  die  Beigen  von  ihren  nördlichen  Stamm^enofteni 
getrennt  waren,  so  kann  man  dennoch  in  den  brittiftchea 
Sprachüberresten ,  dem  Cumbrischen  und  Bretonisch^n' 
(der  Sprache  der  Dumnonier),  auch  nach  der  inneren, 
Fortbildung  und  dem  Einflüsse  von  Aufsen  durch 'dl^ 
rielen  Jahrhunderte  (das  Bretonische  hatTorEfiglich-Tiel 
Romanisches  aufgenommen)  nur  yerschiedene  Eritwiclu* 
lungen  einer  und  derselben  Mundart  *)  erkennen  «'  dfia[ 
sich  nicht  viel  ferner  stehen,  als  das  Irische  und  CalUch^' 
Dafs  die  Sprache  der  Britanni  eines  Stammes  war  mit  dar 
der  Kelten,  erhellt  daraus,  dafs  die  von  den  Alten  als  kehi^b 

genannten  Wörter  dem  gröfseren  Theile  nach  sich  \ti  dM^ 
rittischen  Zungen  wiederfinden,  dafs  nach  Caesar  AW 
Kelten  ihre  Religionsgeheimnisse  bei  den  Briiannen  erüT 
lernten  (B.  Gall.  6^  13)«  Aber  Tacitus  spricht,  aufser  der* 
Verwandtschaft,  doch  auch  von  Abweichung  beider  8pHi«c 
chen:   sermo   (Gallorum  et  Britannomm)  haud  multttka' 


lang  aus  Bergioh  oder  Version  ist  auch  Nerigon  bei  Plin.  h^ 
16:  sunt,  qui  et  alias  prodant,  Scandiam,  Dumnam,  BergöS^ 
maximamquc  omnium  Nerigon,  ex  qua  in  Tbulen  navigetür* 
Das  nebenstehende  Berges  ist  entinreder  eine  andere  Ins^' 
oder  wenn  dieselbe,  von  Plinius  aus  einer  andern  C^elle  ge«^ 
schöpft.  Für  Norwegen  kann  Nerigon  durchaus  nieht  erklärt: 
werden;  Norweger  kamen  erst  im  9.  Jahrh.  zuerst  nach  Is- 
land und  fanden  dort  Irläuder  vor.  Den  Namen  Bergos  hatte 
wohl  auch  Mela  vor  sich,  da  er  su  den  bekannteren  Belgae 
fehlgreifend  schrieb  (  3 ,  6 ) :  Thule  Btlgarum  litori  opposita 
est;  und  wahrscheinlich  ist  auch  digxvvog^  bei  Apolloaor  (3» 
5«  10)  ikehen*AA.Bßi(ay  als  Sohn  Poseidons  genannt,  nur  verstüm« 
melt«  Albion  ist  zum  kelt.  alb  (in  Alpes ,  "Akßia  0^9 ;  Albaiantf 
im  Galischen,  Gebirgsland)  zu  nehmen,  also  Gebirgsinsel^be« 
demtete  Bergion,  im  Gegensatz,  etwa  die  flache  Insel? 

*)  Giraldus  (12.  Jahrh.)  sagt  noch  in  der  Descriptio  Gam« 
briae ,  ap.  Cambden  p.  886 :  Uomubienses  Tero  et  Armori- 
cani  Britonum  lingua  utuntur  fere  persimili,  Cambris  tarnen 
propter  originem  et  convenientiam  in  muliii  adhuc  et'  /«ra- 
cmnciii  intelligibili.  Sich  ganz  zu  verständigen,  mochte  scliwer' 
ballen,  darum  bei  Nemiius  c.  25;  nos  tllos  (Armoricos)  voca- 
mas  in  nostra  lingua  Letewicion  U  e«  Btmiiactntt»,  guontM 
fmfmu  hqtamtur» 
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diverfut.  Agric«  iL  Da  die  Alten  der  Beobachtung  frem- 
der Sprachen  besondere  Aufmerksamkeit  nicht  zuecwen* 
^t.V^^^t  SQ  genügt  diese  Bemerkung ,  die  Spracne  der 
Britanni  als  dritte  Verschiedenheit  des  keltischen  Sprach- 
Stammes  zu  bezeichnen ,  und  die  Britanni  als  den  dritten. 
Zweig  im  Weststamme  aufzustellen.  Die  Bewohner  der 
inneren  Theile  von  Britannia  ^  über  den  belgischen  An- 
^edelungen,  also  die  Britanni ,  werden  in  alter  Ueber- 
lieferung  für  die  Ureingebornen  der  Insel  erklärt,  quos 
natbs  üi  insula  ipsa  memoria  proditum  dicunt»  Caes. 
B.  GalL  5,  12. 

P.  CALEDONIO-HIBERNI.  An  den  beiden  Fir- 
deiij  4er  Clota  uhd  Bodotria,  endete  die  Herrschaft  der ' 
n^me^;;  darüber  hinaus  lag  das  freie  Gebirgsland,  das 
in  dm.  römischen  Berichten  Caledonia  benannt  ist  (Tac« 
A^fPC-  iO.  il-  25-  27. 31).  Seine  kriegerischen  Bewohner,  bei 
Die  Cassius  mit  dem  Gesammtnamen  KaXridovioi  be<*> 
seichnet,  bewahrten  noch  die  ursprüngliche  Lebensweise 
und  Hörperbildung  der  Nordvölker  4  ein  starkgebauter, 
rother  Menschenschlag.  Hätte  Tacitus  nach  den  allein 
'unterscheidenden  Meraroalen,  der  Sprache  und  dem  Reli-» 

Sionscultus,  geurtheilt,  er  hätte  an  innen  den  Urcharakter 
^  Kelten  gefiinden  \  aber  durch  äufsere  unzureichende, 
allen  Nordstämmen  nur  mehr  oder  weniger  zukommende 
Kennzeichen  liefs  er  sich  yerleiten,  in  ihnen  Germanen 
sa  erblicken :  rutilae  Caledoniam  habitantium  comae, 
magni  artus  Germanicam  originem  diSsererejiU  Agric.il. 
Die  Bewohner  eben  dieses  Landes  ,  welche  in  der  Folge 
anter  dem  neuen  Namen  Picti  yereint  geigen  das  römi- 
sehe  Gebiet  losbrechen,  führt  eine  Fabel  bei  Beda  (i,  1) 
aus  Skythien  herbei.  Die  Sprache  der  Hochländer,  die 
sich  jetzt  selbst  Gael^  ihre  Sprache  Gaelic{Gailic)  nennen, 

gehört  mit  den  brittischcn  Mundarten  zu  einem  Stomn^e ; 
ire  Wurzeln  sind,  wie  in  diesen,  keltisch.  Aber  sie 
zeigt  auch  hervorstechende  Ei^enthümlichkeiten  und  ist 
Ton  den  Bretonensprachen  nicnt  nur  bedeutend  in  den 
Formenbildungen  des  Nomens  und  Yerbums  verschieden, 
tondem  selbst  im  Bau  der  Wurzel.  So  braucht  sie  den 
Guttural ,  wo  jene  und  selbst  das  Altkeltische  den  Labial 
setxen,  wie  cean  (kean)  aus  cen  *)  (caput),  kymr.  pen, 

*)  Gal.  ea  entspricht  grörstcnthcils  ältererem  kurzen  e,  wie 
in  den  obigeii  Beispielen,  oder  i,  wie  in  Breatban,  Britannus, 
wonach  auch  tjlva  Litana  (Liv.  34,  22)  das  gal.  leatban,  brait, 
Compar.  lithne.  Hiesu  Litanobriga>  flu  tcau  (senex)  der  alte 
Name  Senones« 
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bret.    penn,    altkeit,  pcn  oder  p^nn    in  fnons  PeniQus, 
Peiininus;  mac  (filius),  bymr.  xpäb,  bret»  map;  each  aoft 
ec  (equus),  altkeit,  ep  in  Eporediä  (Plin.  3»  17:  Epor^ 
dicos  Gaili   bonos  eguorum   domitores  Tocant);  ceithiHb 
(quatuor),  kymr.  pedrar,  bret.  pedir,  (dafs  das  AlUidtische 
p  hatte,  zeigt  der  Name  des  vierrädrigen  gallischen  Fahr- 
zeug petonitum:  estvox  Gallica.  A.  Gell. lg,  30*  cf.  Fest, 
ed.  Dac.  p.  oüfi)^  ein  Wechsel,  der  sich  sonst  nur  in  rer- 
schiedenen  Sprachstämmen  zeigt,   wie  fidvor  (quatuOi^), 
mit  f  aus  p,  durch  alle  deutschen  Zweige,  im  Slawischtrti 
tschetyre,  das  auf  keture  weist  (ans  ölfo  wird  bei  folgöü» 
dem  e  otsche ) ,   aeol.  niaaoQeg  t  do'r.  nitOga ,   und  Jikt. 
quatuor  ;  equus=:ahd.  ehu  =  sanskr.  aiWa,  mit  ef\f eicU- 
tem  Guttural  und  zend.  aspö  ( p  ans  w  erhärtet«     B^p]^ 
Vergleich.  Gramm,  p.  47^  48))    sei leYi  und  nirgends 'so 
durchgreifend  im  Umfange  desselben' Stammes,   wie 'statt 
noTSf   noreoog,   notoc    der  gewöhnlichen  Sprache^  ^die 
jonisohe  wohl  xore,  xoregog,    KOiog,    aber  doch  VrMtfg 
spricht,    wofür   l'itxog  *)  nur  veraltete  aeol.  Form.  '  m 
Formenbildung  und  YVurzelbau    stimmt  zum    Galiii^hett, 
mit  unbedeutenden  Abweichungen,  die  Sprache  dö^*Bii^- 
wohncr  der  Westinscl,  welche  einstfunter  dem  Gesamml«- 
näincn  Scoti  gleichzeitig  mit   den  Ticti ,    den  Stammvä- 
tern der  Hochländer,   gegen  die  'rdmiiohen  Besitziäiffen 
zogen  und  nachher  selbst  das  Hochland  nahmen  madi^ 
nannten.     Di^se  Uebereinstimmnnß  i^i  Sprachbau  dc^  GÄ- 
lischen  ynd  Irischen  k^n  aber  nicht  etwa  für  die  Vöfge 
der  Herrschaft  der  Skoten  im  Hobhland  erklärt  werdeii« 
Erst  im  9.  Jahrhundert  vereinigten  sich  IHkten  und  Sko^ 
ten  zu  einem  Reiche ,    und  wäre  die  Sprache  der  Fiktw 
der  der  Skoten  ferner,  näher  aber  der  brittisi^ea.  f^ 
■Standen ,  so  hätte  sie,  auch  das  Eindringen  der  skMsefaeil 
zugegeben  ,    doch    nicht  spurlos   versehwinden  können, 
ohne  in  kennbarer  Mischung  Bestandtheile  von  sich  ziu 
rück  zu  lassen.      Das   Galische  ist  aber  keine  Misbhiäig 
aus  verschiedenartige^  Bestandtteilän ,  wie  die  Sjprache 
der  Insel  Man ,    wo  Brittcn  unter  den  skotischen  Erobeh 
rem  zurückblicben  ;    Galisches  und  Irisches  können  nur 
als    fiolbstständige  Fortbildungen    eines    und    desselben 
Spraohzweiges   angesehen  werden,'  welcher  früher  die 
Völker  des  Hochlandes  und    der  westlichen   Insel  mtf- 
falste.    Diese  bilden  den  vierten^Zweig  im  Weststamm^, 

*)  TTTTxogrziixxoc,  wegen  des  kurzen  Vokals  für  tnof^  titüff 
▼erhält  steh  zum  sanskr.  aswa,  wie  dixa  zu  dasa»  iiMf/My 
au  sata;  der  Stamm  ist  ir,  zf,  oder  iX|  muj  aa. 
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lii^  ^eichen  €|in  Ge^ammtname  aus  dem  Alterthume  nicht 
jfotbewahrt  ist,  *J  und  der  nach  den  hervorstechenden 
^igenthümlichßi^iten  in  Sprache  und  Körperbau  vielleicht 
a^s-  eine  «iveite  Hauptabtheilung  den  drei  übrigen  zu- 
.iipimengenommen  gegenüber  gestellt  "werden  kann. 


. .  ■    .  .  .1  • 

.  ,  . .  Untersuchfingen  über   die  Ausbreitung  und  AufsteU 

.üuDg  der  historischen  Momente  aller  der  zahlreichen  Glie- 

jddTj  in  welche  sich  wieder  die  Zweige  des  Weststammes 

{[espalten  habenv  bürden  vom  Hauptzwecke  dieses  Buches 

,Sfi  weit  ab  in  femer.  Liegendes  und  weniger  Bedeutsames 

ffiliren.     Es  genügt,    über  die  Einzel  Völker  (civitates), 

streiche  den  Germanen  ferner  wohnten ,  einen  Ueberhlick 

fda'  {jpben;    dagegen  müssen  die  benachbarten  längs  dem 

•Jj^hjeine  und  den  Alpen  näherer  Betrachtung  unterworfen 

.^^rden,  nicht  blols,  weil  sie  mit  den  Germanen  in  Be- 

mg  standen,  sondern  vorzüglich 9  weil  sie  schon  seit 

jten  Zeiten  einzelne  germanische  Yölker  in  ihrer  Mitte 

,)^l|U^Pi  und  zum  TbeU  selbst  (ür  Germanen  ausgegeben 

'vn4  genommen  ^W0rjden  sind. 
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u^»  .*)\Dürfle«an:6atIv'Gaelic  f&r  susamm engesogen  erklfiren 
M^  iQAoidhal ,  Ga^dhleag  ,  das  eiiibeimische  Benennung  der 
fiibernier  ist,  und. in  späterer  dialektischer  Gestaltung  das  alte 
yüidili,  VindeliiBüs  (S.  57.58),  so  ^väre  Vindeli  oder  VindtUci 
Ids  der  Gesanuntname  des  vierten  Keltenzweiges  aufzustellen. 
"Der  Name  Argali  auf  der  Westküste  des  ^alisclicn  Uocblandes 
^ird  erklärt  von  Marianus  in  Ranulphi  Polychr.  ap.  Gale 
4$  S09:  Argail  •  •  sonst  latine  marge  Scotorttviy  eo  quod  Scoti 
^idei»:4ippiica*cnt;V  ad  faciendum  damna  Britannis,  vel  quia 
locus  ille  proximior  e%t  Hibernicig  ad  applicandum.  (Ar,  gal. 
Wf  ist  die  Praeoos.  ad,  gebraucht  'wie  aas  slaw.  po  in  Poinor- 
Jäne,  schon  in  aen  altkeUischcn  Namen  Armorici,  Arecomici.) 
jiÄen  also  die  Hochländer  auch  die  Gaoidhal,  die  Irländcr, 
Gael  genannt?  Die  Zusammensiehung  scheint  aber  schon  alt, 
d«  'man  den  Namen  wohl  suchen  darf  in  der  Vita  S.  Vodoali 
(aus  dem  Ende  des  9.  oder  dem  Anfang  des  10.  Jahrh.)  ap, 
IfabilK  Saec.  4.  3,  545:  fuit  namque  iste  beatissimus  Vodoa- 
lQS'j(ut  ferunt)  ex  sagittifera  Gelonum  ortus  nationc,  qui  ori- 
^^eiu  gencris  de  Scythiae  populis  duccre  perhibentur.  De 
.cmjbus .  et  Poeta  ait,  Pictosque  Gelonos ,  unde  et  nunc  utqut 
Picti  vulgo  vocantur.  Schon  Bcda  hat  die  Ableitung  der  Pik- 
^n  Von  den  Skythen,  welche  die  Achnlichkeit  des  Namens 
mit  dem  der  skythischcn  Geloni  veranlafst  hat?  Auch  in 
Gaoidhal  wird  dh  in  der  jetsigen  Aussprache  fast  über- 
iwgcn. 


Hibertiiscke  VoUer.  IM 

A.     Uebersicht  der  Völker  der  Inaein  und  d0$ 

keltischen  Stammlandes. 

< 

i.  Hibcrnia.  Ucber  die  Bewohner  der  Insel  hat 
Caesar  nichts  erkündigt;  Taeitus  wcfifs  nur  von  ihnen; 
ingenia  cultusque  hominum  haud  multum  a  Britannia  dif« 
fci-unt.  Agr.  24«  Ptolcmaeus  allein  hat  Kenntniss  der  eiiü 
zelnen  Völker.  Auf  der  Südwestspitze  kamen  dem  ron 
Westen  her  segelnden  Schiffer  als  das  erste  Volk  entge- 
gen 6\e^Iov(.QVot  (nach  allen  Hss. ,  nur  Erasm.  Ter- 
aorben  OiltfQPOi),  nach  welchen  der  Insel  der  Name  ^e* 
flehen  worden  ist.  *)  ^'lovegvog  und  ^lovsQvlg,  Flufs  und 
Stadt,  die  Ptol.  nennte  sind  wahrscheinlich,  wie  de^ 
ISame  der  Insel  selbst,  Benennungen  von  fremden  Schi£* 
fem,  nach  dem  äufsersten  Südwestvolk,  nicht  echte»  efti« 
heimische.  Neben  ihnen  sind  auf  der  Südküste  nocli 
zwei  Völker  genannt: '7oi;£()^Oi.  VTxeQ  ovg ,  Ovodlau 
xai  avaToXixfütfooif  Bglyayzeg.  Auf  der  NordseitB 
stehen  zwei  Völlier:  Ttaooixovai  de  frjy  TtXevgdy,  änd 
/U5V  dvanwv,  Ovsyvliytoi,  eh»  ig>e^r]g  xat  npäf 
dvazoXdg^  'PoßoySioi.  Von  da  aus  sind  die  übrigen 
in  der  Reihe  nach  Süden  hinab,  den  beiden  gegenüber- 


Kavxoi^.  v<p'  otjg,  Mavditioi.  elra,  KoQiovdoi^ 
vjiig  %ovg  BQiyavza^.  2, 2.***)  Die  Namen  haben  keltischo 

*)  Die  Aussprache  Illbemia  yerhfilt  sich  su  VovsQvia,  rfip 
Hercynia  su  *.4Qxvyia^  wie  Hcrmuii  in  Hermunduri  su  Ermlü 
in  Ermanaricus  und  zu  Arminius.  Der  Name  der  'loveoyo'k 
acheint  sich  in  dein  Lnndschaftsnamen  ipfragk  auf  der  Sufter* 
•ten  Südwcstspitse  erhalten  xu  haben»  YVä're  er  sum  gäL 
iar ,  »esten  ,  su  halten ,  Ivemi  ,  das  "VVestTolk  ?  Daan 
konnte  der  IHaoie  Ivernia,  Westinsel,  allerdings  auch  bei  die« 
Britannen  gebraucht  ce^vesen  sein ,  von  denen  ihn  Caesar 
'vvirklich  scUört  zu  haoen  scheint ^  da  seine  Form  nicht  mit 
der  ^griechischen  zusammenstimnit, 

**)  Andere  weniger  bestätigte  Lesarten:  ^Qne&tticyth^  fS^ 

verdorben  oixiXXaßQoi  und  O^tiyXaßQOi,  ist  in  seiner  Zusai»» 
mensetzung  wie  IV/ocasses  Plin. 

***)  Andere  Lesarten:  ^aQyioi;  QucXoijmoi;  'Eßduyoi  und 
BldriQi  fär  'Eßluyoi  nach  dem  Namen  der  Sudt  "EßlMya, 
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Pomtung ,   fin4  davon  sind  Mavantoi  9  Bgiyarrtq  be^ 
Juuinte  Keltenbencnnungen. 

ßt    Britfinnia.      a.   Caledofna.    Bei  Tacitus  steht 
Caladonia    als   Name  des  Landes  über  den  Firdcn ,    nie 
Caledonii  als  Bezeichnung  seiner  Bewohner.      Nur   yon 
Dio  Cassius  sind    sie   in   KaXr^dopioi   zi^samniengcfafst; 
dem  Ftplemaeus  ^ber    sind  Kcckridorioi  ein  besonderes 
Volk,    i^nwphner  des  caledouiscnen  Waldes,    tqu  dem 
'wahr^cheinlipb  YolU  und  I^and  den  Namen  erhalten  bat« 
Ein^celyolker,    ypn  Tacitus  nu^:*  im  Allgemeinen  ei"v\'ähnt 
,,  Caledpniam  incolentes  populi  ^^,   „  pivitates  trans  Bodo<p 
friam    sitae  '^  (Agric.  26),   Averdf^n  von  ihm   nicht   be^ 
liannt,  aüfser  den  Uoresti  (Agr.  08)9  die  nach  seiner 
parstellung    in   die   Umgebungen  des    Taum  aestuarium 
(des  TayForth)  ku  setzen  sind.     Auch  hier  ergänzt  die 
iPuche  altein  des  Ptplemaeus  unschätzbaiH^s  \Yerk.    Eine 
jCigenthümlichkcit  des  Geographen  in  der  Zeichnung  des 
nördlichen  Theiles  yon  Britannien  ist  zu  beachten,    be- 
Tor  maft   yon    seiner  Aufsttellung  der  Völker  Kenntniss 
liimmt,      Yon  der  Mündung  des   Flusse^  Vedra   (\Year 
südlich  dem  Tyiiefliisse  )    bricht  er  von   der  nördlichen 
Richtunff,  in  der  die  Küste  aufsteigt,  ab,  legt  das  ganze 
Nordland  in  der  Bichtung  nach  Osten  gegen  Germanien 
)xin,  und  richtet  die  der  Mündung  der  Vedra  gegenüber 
;westlicb  ins  Mcpr  yorspringende  Landstreoke  nach  Nor- 
den puf,  so  dafs  die  dortige  (land^pitze  (Mull  of  Gallw^y) 
hei  ihm  die  Nprdspit^e   yon   Britannien  ^ird.       Was  in 
diesem  Umfange  ihm  n^ch  seiner  verschobenen  Ansicht 
des  l^fmctes  in  Bezeichnung  der  Lage  der  Völker  Ost  und 
Süd  heifst,  ist  demnach  als   Nord  und   Ost,    West  und 
Nord  für  Süd  und  West  zu  nehmen.     Ptolemaeus  kommt 
YQn  den  Yplkern  im  Süden  cler  bpiden  Baien ,    zunächst 
Jen  Pfimnonii,    den  Any^phnem  der  Oota,  ^"d  zeichnet 
von,  den  Nordvölkern   folgende  Tafel  :    (nazd    ds   xovff 
^^oviov^  nQog  ßyaToXaQ  agTCTixcüTeooi  (nsy,  äno  %ov 
VEmdiov   axQOv  cJg  ngog  avatokag,     Enidioi.    /ic^ 
cvg^   Kig^wyeg.  elxa^  Kctpro%'(ixai.  eha,   Ka{)i^ 
'yoL  xai aParoXixxoTeQOi  xai  TfMVTccJoi f  KoQvavioi. 
An6  6h  toiJ\^sficepy'oytov,,x(i).7TOv^f.iiXO^  %ov  OvciQccQ 
cJ^XVS^^^^  KaXr^d ^ViiO  i\  xal  vneQ  avrayg^  o  KaXr^--^ 
(düyiog  i^vßog,  dy  ayaxoXixvjxtQöi ,  J exdrxav,  /«e Ö*' 
4yvQ9.,Aovyoi,   avvajixoyteg   xo7^  KoQi'av'iOig ,    xat 
vnso  Todg  jiovyovg,^  MiQxai»   y^^Q,  ^e  %otg  KaXt;- 
doyiovg,   O'Saxo^dyoi.   V7i6  de  roihovg,    tivaiuxii^ 
tegoi'  fiiyf   OveyimoHfjtgt  äya%o},ixii%B{ioi  rfi.  Tat- 
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£aloi.  2,5.*)  In  weitester  Ausdehnung  quer  über  das 
and,  vom  Lemannonius  Busen  (zunächst  über  der  Clbta, 
also  Loch  Fine)  bis  zum  Warar  (Fird  Murray  oder  Cro- 
marty)  erscheinen  die  JCaXr^doyioi  als  die  Bewohner  der 
Gebirge,  hinter  ihnen  di^  Bewohner  der  westlichen 
Küste  luad  der  nördlichen  Landspitze,  von  den  Epidii  am 
das  Vorgebirge  Epidium  (wahrscheinlich  Mull  of  Cantir) 
und  den  Decaniae  auf  der  Ostseite  bis  zu  den  äufser* 
ftten  Comavii ,  und  yor  ihnen  längs  der  Südostfcüste 
die  TaezaU^  deren  Lage  durch  das  ton  Ptol.  nördlich 
Tom  Flufs  Deva  (Dee)  gezeichnete  Syqov  TaitdXmy 
und  ihren  wahrscheinlich  vom  Flusse  benannten  fiaupt- 
ort  ^rfiv^vo,  bestimmt  ist,  und  südwärts  gegen  die  Btf- 
dotria  die  VHnconiet  ,  mit  dem  Orte  'Ö^^f « ,  in  den 
Gegenden  der  Horesti  des  Tacitus.  Wer  kann  zweifeln, 
dais  hier  keltische  Völker  genannt  sind  bei  den  Namen 
Oveyixovreg,  KaQvoydxai,  Ovccxofidyoii  Kograviot, 
von  welchen  der  letzte,  der  der  Bewohner  der  höchsten 
Nordspitze,  einer  ist  mit  Comubia,  dem  Namen  der  süd^- 
vrest liebsten  Spitze  der  Insel. 

b.  Brilamiiiclie  Völker.  Die  äufsersten  Britten  sind 
nach  den  Angaben  späterer  Schriftsteller  die  Bewolmei: 
des  Landes  zwischen  den  beiden  I\ömerwällen.  In 
diese  Gegenden  fallen  die  Völker ,  die  Dio  Cassius  unter 
dem  Namen  Mosic^ra^  zusammcnfafst.  Einzelfiame9 
gibt  wieder  nur  Ptolemaeus:  ölvtovoi  de  *sd  fiep  7ta^6 
Tijv  aQmuiljp  TtXevgdy  iSnd  fiev  Trjv  6f.i(jSw^ov  xegao^ 
vriCOVy  Ngvdvta^.  vq>^  ovg,  ^Xyoovai.  rovTOfp  di 
ngog  dpazoXdg,  dafivovioi  fiev,  dgxtueioTfQOi,  ^Pa- 
diroi  d«,  d^xTixioregot.  ^ÜTCtdivot  d«,  (near^ftßgivüi^ 
TföOi.**)  Ueber  die  Elgovae  am  südlichen  Abhänge  dei* 
Gebirge  um  die  Flüsse  Dee  und  Nith  ( !jT]ovä  und 
I^ooiiiog  bei  Ptol.)  kommen,  nach*  der  wahren  Orientierung, 
nach  Norden,  auf  die  jenseitige-  Abdachung  die  Datn^ 
fiomi  bis  zur  Ciota  (einige  Orte  an  der  Nordseite  der 
Bai,  Linduni,  Alauna,  Victoria,  die  Ptol.  noch  in  das 
Gebiet  der  Damnonii  stellt,  fallen  wahrscheinlich  in  die 
römische  Befestigurigslinie  zwischen  den  Firden)',  und 
auf  die  nordöstlichen  und  östlichen  Abhänge  die  Radifd 
^Gadini)  und  Oiadim  zu  stehen» 

Südwärts   erfüllte    die   Landenge   das    ausgebreitet^ 

*)  AI.  KaQfivoi^  KoQptißvoi^  KovQvttovioi ;  -//oyo« ;  SfA^Qtai; 
Ov€y(xiaytg;  Tat^ulot ,  T^lcdoi.  ^ihftuyyovios  nach  Mir.,  sii 
Jacns  LemaniutM  geliaitcn,.al.  ^^aUayfoyiog, 

**)  AI.  ^eXyoC'ut;  ri(Cft^yo£;  *nxtdtyül,  tltudtjvof. 
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numerosissima  provinciac  totius  peiliibetur.  Ihre  süd- 
lichsten Orte  sind  nach  Ptol.  ^Eßogaxoy  (York),  Kafiovp^ 
Xodovrov  ,  ^ohl  verschrieben,  im  Ilin.  Canibodununi 
(29  röm.  Milharien  südwestlich  von  Eboracum).  Von 
•den  Briganten  bis  zu  den  Beigen  auf  dem  Südufer  der 
.Themse  führt  Ptol.  die  Völker  auf:  ttqoc  olg  negt  %6v 
tvXLfievov  xoXnoVf  Tlagiooi.  vno  ds  %ovTovg  xai 
,%ovg  Bgiyavxag  olxovai^  dvGiniHiüiaza  fiep,  X)gdovi- 
xfg.  %ov%wy  J'  dpavohxojTego^ ,  Kogyav'ioi.  jUfO"* 
ovg,  Kogi^avp  L.  flza,  KaTvtv%XavoL  fu^  ovg^ 
2t(MivoL  xai  di'aroXixojTfgoi   iraga  tTJy^'lfurjt'aap  «i'g- 

SvotPj  Tgivouvzeg.   ndXiv  ä'  vno  %d  elgijuiyaV&yru 
vafuxwTaroi  fisy,  jTjfiilTai..  tovjiüp   d'  aparoi^^Kiti^ 
zegoi^r  2iXvg€g.  /ufO**  ovg,  J oßovvoi.^) 

Von  diesen  safsen  im  westlichen  Gebirge,  in  weU 
chem  sich  später  die  Beste  der  Britten  behauptet  haben, 
die  ^Ogdomxegy  ^Imiihai,  2Lkvgtg,  und  am  nördlichen 
Eingang ,  um  die  Stadt  Deva  (Cliester)  und  von  ihr  süd- 
wärts, die  Kogvttvio^.  Kogvaviot  sind  nur  von  Pto). 
genannt,  so  wie  die  Jmiiyiai^  auf  der  Südwestspitze, 
obschon  dieser  Name  sicn  länger  als  alle  übrigen  erhal- 
ten hat.  Die  Ordtwices  kommen  nach  Tacitus  (Agric.  18) 
in  die  nordlichen  Theile«  der  Jpscl  Mona  (Anglesey) 
gegenüber,  zu  stehen,  eben  so  nach  Ptol.,  der  ihnen 
östlich  am  Gebirge  noch  MeöioXdpioy  zuschreibt,  Me- 
diolanum  des  Itin.  (50  Milliarien  südlich  yon  l>eva),  die 
Silures  nach  der  Lage  von  Yenta  i^iluntm  Itin.  (Caer 
Gwend  bei  Chepstow)  in  die  südöstlichen  Theile  des  Ge- 
birges über  der  Bai  der  Sabrina,  als  Ostnachbarn  der 
ßemeiae.  Mit  eben  so  ungenügenden  Gründen,  wie  die 
Völker  yon  Caledonia  von  Germanien,  werden  diese  Si- 
lures  von  Tacitus  vo»  den  Iberern  abgeleitet  (Agric.  il). 
Ueber  die  Begrenzung  der  Gebirgs Völker  im  Innern 
gibt  es  keine  Andeutungen. 

Den  Siluren  östlich  im  Mittellande  stehen  Joßov- 
VOif  mit  dem  Orte  KogiytoVy  Durocomovium  Itin.  (Ci- 
rencester),  Bodovvoi^  bei  Dio  Cass.  (60,  20),  und  Ka* 


•)  AI.  KoQyäßio»,  KoQyaoviot;  KoQ$xttvoi;  Kamylavoi,  JT«. 
fvivxiayo£ ;  uioßovyoi.  Statt 'I/jf^y Ca  an  anderer  Stelle  'läfiiffffa, 
'ftcfitjca,  verdorben  für  Titfit^ca,  acstuarium  Tamaat^  Tac.Aniu 
i:i,  32  f  Müuduug  der  Themse. 
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tV€VX^€^yol,  ein  offenbar  verdorbener  Name,  der  in  ÜCo^ 
%voveXXavoi  oder  KaxvoveXavoi  verbessert  werden  mofs* 
Aus  einer  Inschr.  bei  Murat.  1036,  8,  die  Civitas  Catwiixa^ 
VAOQUM  nennt,  ist  die  richtige  Form  Caluvellauni  zu  folgern; 
KaxoveXXavoi  nennt  sie  Dio  Cass.  (60,  20)*  IbrOrt 
OvQoXdvtoVy  Yerolamium  Itin.  (St»  Albans) ;  einen  zwei- 
ten, ^aXrjpai,  stellt  Ptolemaeus  nordöstlich,  nicht  ferne 
von  der  Bai  Metaris  (Wash). 

Die  Ostküste  von  den  Briganten  bis  zur  Mündung 
der  Themse  berührten  die  Tlaglaot,  nur  von  Ptol.  ge- 
nannt und  über  die  Humbermündung  gestellt,  die  KoQi» 
%apoi  mit  den  Orten  Aivdov ,  Lindum  Itin.  (Lincoln), 
und  ^drs,  Ratae  Itin.,  Ratae  Corion  (Coritanorum?) 
Geogr.  Rav.  (Leicester),  die  J^ijtifro/,  wohl  entstellt  aus 
Ixepoi  {2  ist  im  Anfang  fälschlich  bald  zugeschrieben, 
bald  weggelassen),  Iceni  bei  Tacitus,  mit  dem  Haupt- 
orte Ovivra^  Venta  Icetionim  im  Itin.  (Caster  bei  Nor- 
wich),  und  über  der  Themse  die  TQivodineg^  Trino- 
bantes  bei  Tac.  Ann.  14,  31,  und  Cacs.  B.  Gall.  5,  20: 
Trifiobanfes^  prope  firmissima  earum  regionum  civitas. 
In  ihrer  Nähe  nennt  noch  Caesar  (c.  21)  Cenima^ni, 
Segontiaci,  Ancalites,  Bibroci,  Cassi,  weiter 
nicht  bekannte  Völkchen,  wahrscheinlich  westwärts  in 
den  Gegenden  der  Catuvellauni ,  welches  vielleicht  ihr 
späterer  Gesammtname  ist.  *) 

Zo  den   Britten  müssen  noch   als   Stammväter,  der 

S allischen  Britten  gezählt  werden  die  Bewohner  der 
üdwestspitze  der  Insel,  die  /tafnyoytoi  Ptol.,  Dum- 
nani  Sonn.  (c.  25)«  Sie  reichten  auf  dieser  Landspitze 
östlich  bis  über  den  Exeflufs.  Denn  hier  lag  ^^ohl  Isca 
Dummamorum^  ^)  wie  für  Scadum  Numiorum  im  Itin. 
gelesen  werden  mufs,  so  beigenannt  zum  Unterschiede 
von  dem  nördlichen  Isca  im  Gebiete  der  Silurer,  wo  die 
I>egio  II  Augusta  lag  (jetzt  Caer  Leon,  urbs  Legionis). 
PtoL   hält   irrig  beide  Orte    für  einen,  und  sieht  das 


^  Namen  kleinerer  Völker  scheinen  noch  eu  liegen  bei 
Ptol.  in-  raßQayxoovtxtav  svif/myoe  xoXjiog  (an  eben  diesen 
Busen  stellt  er  die  Parisi),  ^irayiicoy  Ufi^y  (auf  der  West- 
küste, südlich  der  Moricambc  Bai),  X^yxayaiy  (al.  Joyya- 
rtarj  'fayyayoiy)  «HQoy  (SpitKc  von  Cacrnarvon).  Mit  dem 
leteten  Namen  darf  man  Ldum  vermengen  die  Cangi  des  Ta- 
citus (Ann.  12,  53),  die  sonst  eben  so  unoeluumt  sind,  als  seine 
Jmgmntei  (Ann.  IS,  40.  Brigantes?), 

**>  Dies  bestätigen  die  neuesten  Ausgrabungen  ansshn- 
lieber  römischer  Altorihümer  su  £&utor. 
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nördliche  Isea  mit  seiner  Legion  an  die  Stelle  des  süd- 
lichen-herab.  15  Milliarien  östlich  nennt  das  Itin.  Ma- 
ridununi,  beiPtol.  ^ovviop  schon  im  Gebiete  der  Duro- 
triges.  Im  Laufe  des  Axilusses  bemliren  sich  auch  die 
Landschaften  lievonshire  (ags*  Defna  scyre)  und  l)or- 
setshire  (ags.  ])orns«tna  scyre) ,  welche  "«vohl  beide  von 
den  alten  Völkern  den  Namen  erhalten  haben. 

5*  Keltisches  S  t  a  m  m  1  a  n  d*  ft»  yölker  zwisclien 
der  Sequajta  und  dem  Liget%  Die  Anwohner  der  Küste 
zivischen  den  Mündungen  dieser  Flüsse  wurden  unter 
^em  Gesammtnanien  Meeranwohner ,  Armorioi,  zu- 
sammengefalst.  Sie  sind  aufgezälilt  von  Caesar  i  civita- 
tes,  quae  Oceaiiuiu  attingunt,  quaecjue  eorum  consuetu- 
dine  Armoricae  appellantur  ,  quo  sunt  in  numero  Cu- 
riösolites,  Khcdones,  Ambibari,  Caletes, 
OsisnUi,  Leniovices,  Vene  ti ,  Unelli.  B.  Gall. 
7»  75 ;  ad  Venetos,  Unellos ,  Osismios ,  Curiosolitas ,  S  e- 
suvios,  Auler  cos,  Bhedones,  quae  sunt  marilimae 
eivitaies  Occanuraque  attingunt.  2,  o4-  In  der  ersten 
Stelle  sind  Caletes  von  den  Beigen  beigefügt,  und  Le« 
movices  aus  Verwechslung  genannt  statt  der  Lexovii 
(wie  sie  in  Gesellschaft  der  Uebrigen  5,  9«  11.  17  rich- 

^  tig  stehen ) ,  die  in  der  zweiten  Stelle  SeSHvii  heifsen. 
Von  ihnen  waren  die  östlichsten  die  Lexoviij  welche 
die  Seineniünduiig  berührten,  die  westlichsten  die  Osts- 
snii ,'  auf   der  Spitze    von   Brest ,    die  nördlichsten  die 

^  UfieHiy  Veuelli  Plin.,  OvipeXoi  Vio\,,  auf  der  Spitze  von 
Cherbourg.  Die  jimbibari  sind  wohl,  in  veiliorbener 
Schreibung,  die  Ambiliati  (5,  9)«  die  Ambila  tri  des 
Plinius  (4»  19)  am  linken  Uier  des  Ligers.  Kleinere 
Völker  sind  noch  anzusetzen,  zwischen  den  Lexovii  uAd 
Unelli  die  Bajucasses  Notit.  pro v.*  Galliar. ,  zwischen 
den  Unelli  und  Bhedones  die  Abrincatui  Ptol.  Plin. 
und  die  ViducassesPlin«,  Bidpvxiaiot  Ptol.  Die  Na- 
men der  keltischen  Völker  haben  sich  zuweilen  als 
Landschaftsnamen,  gröfstentheils  aber  in  den  späteren  Be- 
nennungen ihrer  Hauptorte  erhalten  und  deren  früheren 
Namen  verdrängt,  hier  Vanties  (Veneti),  alt  JaQiQQitov 
PtoK  Mir.»  Dartoritum  Tab.  Peut.,  Reftfies  (Rhedones), 
alt  Cohd^te,  Abrancjtet  (Abrincatui),  BayeU^  in  der 
{^an^scliaft  liessiu  (iiaJQcasses).  Im  Bücken  der  Küsten- 
völker, von  Caesar  noch  unter  den  Armorici  genannt, 
verbreiteten  sich  die  Aulcrci.  abgetheilt  in  Aulerci 
C  e n o  m  a n  i,  mit  dem  Hauptorte  Ovt'pdivov  Ptol.  (le  Maui)^ 
und  Aulcrci  Eburovices,  u4v)J()xioi ^ßovQaixoi  Ptol., 
uiii  BleöioXäyioyi  Mediolaiium  Aulercoiiuultin.  {EvreuJt'}f 
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Unter  derselben  Gcsammtbenennung  hat  noch  FtoL 
jivXiQxioi  J larXltai^:  richtiger  J/taßXizai  Mir«;  bisi 
allen  übrigen  blofs  Diablintes  genannt.  Des  FtoL 
l/igovioi,  ^^Qovßiot  Mir.  in  ihrer  Nähe  sind  :vei- 
ter  nicht  erwähnt.  ^)  Am  Ufer  des  Ligers  folgtei»  ne(di> 
den  Nannetes  Caes.  Plin.,  Nctfiytrai  Str.,  NajityrJTa» 
Ptol. ,  bei  ihm  auch  Tcrschrieben  JSajLtvlTaij  und  irrig 
als  zwei  verschiedene  Völker  aufgestellt  9  ipit.  ihrem 
Hauptorte  Portus  Namnctum  Tab.  Peut.  ( Nantes) n-  die 
An  des  Cacs.^  Andegari  Plin,,  Andicavi  Tacit.|  iivdi^ 
xäo'vai  ( al.  ^SlvdiHavrti  y  ^AvdixavoC)  Ptol.  um  Julioma« 
gus  Ptol.  Tab.  Peut.  {Anger $  in  der  Landschaft  j4njoii)f 
und  östlich  bis  zur  Seine  ausgebreitet,  die  Cdrnutes 
Caes*  Liv.,  CaiTiuti  Plin.,  KaQPOvtai  Ptol.  Ihre  Haupt- 
orte waren  AvtQiy^ov  Ptol.  (Charlres)  und  Genabum  am 
Liger  (wo  Orleans):  Caes. TB.  Call.  7»  Ü.  8,  6;  Strabo 
4«  p*  i9i:  Qvel^  d*  ovtoq  (o  Aelytjg)  nagd  rrjväßoPf 
%6  xdiv  Kagvovrwy  l^noQilov^  xa%d  fisaop  nov  rov 
nXovv  üi^POixovfierov.  In  den  Umgebungen  der  Seine 
waren  Nachbarn  der  Beigen  die  Paris ii  mit  ihrer 
Hauptstadt  Lutetia  Caes.  Aramian.,  entstellt  bei  den  Grie- 
chen Aovxoxoy.ia  Str. ,  Aovxorsiüa  Ptol.,  Atwexia  Ju- 
lian. (Paris);  dieSenones,  JJe^wrfg  Str.,  ^iyovegFtoh^ 
um  Agcdicum  Caes.,  'AyrjÖMoy  Ptol.  {Sens);  die  T.re- 
casses  Plin.,  TgixdaiOL  Ptol.,  Tricassini  Ammian.,  .mit 
Avyovaxouava  Ptol.,  Augustobona  Itin.  (Troyes)^  und 
an  der  Marne,  die  Caesar  den  Grenzilufs  der  Kelten 
nennt,  die  Meldi  TCaes*  6,5?)  Plin.,  ikTeWo*  Str.,  M^i- 
dai  mit  dem  Orte  idxivov  Ptol.  {Meaux)*  Des  PloK 
Ovadixacaiot  ngog  xv  BelyiTtf},  **)  wahrscheinlich 
die  Bodiocasses  des  Plin.,  und  die  Silvanectes 
(al.  Ulmanectes,  Ulmanetcs)  Plii). ,  2ovßdv€XTOi  di^ 
avaxoXuiv  xov  JSrjxodya  noxccfiov.  Ptol.  CoisL  Yindob.« 
SiWanectae  Notlt  Imp.  et  Galliari^)  sind  dem  Cajcsar 
unbekannt ,  und  wahrscheinlich  fi;üher  zxl  den  .  he* 
nachbarten  mächtigen  Bellovacl' gehörend ,  als  Beigen 
zu  zählen,  wie  die  Catalauni  (um  Chalons  sur  Marne) 
erst  von  Eumen.,  £uU*op.  (9,  9)«  Ammian.  (15,  ii)  ge- 
nannt ,  zuerst  ein  Theil  der  Rcmi  gewesen  zu  sein 
scheinen. 


*)  Esubii  hat  der  Oudendorpiscbe  Text  des  Caesar  S,  7  (wo 
andere  Vnclli>.  Wären  Esubii,  ScsuYJi,  ui^vßiai  CAcovfitatf} 
susammen  %u  stellen? 

**)  Ptolemaeus  stellt  sie  nordöstlich  über  die  Meldae,  ruckt 
aber  beide  su  weit  nach  Süden«    ...  ..    .  .1^       .  > 
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.'  i.  VoRer  zufüchen  dem  Liger  nnd  der  Garumna. 
Sie  Anwohner  der  Küste  waren  die  Pictones  (nach 
allen  Aelteren,  Pictayi  bei  Amm.  15)  ii)  uiid  San  to- 
ne»: ngog  de  toj  ^Sixeavij!  2avxovoi  re  xctt  IlixToveg, 
ol  fiiy  %(f  TaQovv^  naQOixovyreg,  ol  de  toJ  Aiiyr^gi, 
.Str.  4»  P*  i90.  Bei  den  Piqtonen  ist  genannt  Lemonum 
Caes.,  Jilftcjpop  Plol.  {PoiiierSj  alt  Poiciiers  in  der  Ijand- 
Schaft  Poiiou,  Poicton),  bei  den  Santonen  MtdioXdviov 
Str.  Ptol. ,  Mcdiolanum  Itin.  (  Sainies  in  der  Landschaft 
Sainiofige).  Das  letzte  keltische  Küstenvolk,  noch  jen- 
aeits  der  Garumna,  welche  Caesar  den  Grenzflufs  nennt 
swischen  den  Kelten  und  Aquitanen,  waren  die  Bitu- 
riges,  Vibisci  {Ovißiaxoi  Ptol.,  IJbisci  Plin.,  Vivisci 
Auson.)  beigenannt ;  hc^äXXet  d*  6  fiey  Fagowag^  rgtat 
noxauoXg  av^rjd-etg,  etg  ro  fiertt^v  BirovQiywp  re 
%iav  loaxwy  enixaXovuivofy  xat  ^avroviov,   auwozi^ 


BovgdiYccXcc  inixelueyöy  Xifiyo&aXdttTj  Tiyi,  ijy  noiov^ 
ciy  ai  exßoXai  %ov  norafiov.  Strabo'  4«  P-  190.  Auf 
dem  Stufenlande  zwischen  dem  Gebirge  und  dem  Kü- 
atenstricho- breiteten  sich  aus  nach  den  Turones  Cacs. 
Plin.,  Turonii  Tac,  Tovqovttioi,  TovQoyittg  Coisl.,  ver- 
dorbeniür  Tovgioyioi  oder  !rot'()(>^ioi  Ptol.,  Turini  Amm., 
welche  wahrscheinlich  zu  beiden  Seiten  des  Ligers  safsen, 
an  dem  ihre  Stadt Caesarodunum  Ptol.  Tab.  Peut.  {Tours 
in  der  Proyinz  Touraifie)^  die  Bituriges  Cubi  Plin., 
Bitovgiyeg  Ol  Kovßoi  Str.  Ptol.,  um  A7aricum(ß<?iirg*^#) 
in  JSerry);  die  Lemovici  Caes.,  jiefiovtxoi  Ptol.,  mit 
dem  Hauptorte  Augustoritum  Ptol.  Itin.  (Umoges  in  der 
Landschaft  Limotiu)\  die  Petrocorii,  deren  Stadt 
Oveaovva  Ptol.,  Vesunna  Itin.  {Perigueuxin.  Perigord); 
die  Ca  du  r  c  i  um  Divona  Auson.,  entstellt  Jovr^wya  PtoL 
(^Cahon  in  tlnercy)^  und  an  der  Garumna  die  Nitio- 
b riges,  Antobroges  verdorben  Plin.,  Grenz volk  gegen 
die  Aquitanen.  Inr  Ort  ^Ayiyyoy  Ptol.  ist  das  jetzige 
Agen.  In  den  Gebirgen  selbst  oder  ihren  nächsten  Um- 
geoungen  wohnten  die  Aryerni,  das  mächtige,  über 
seine  Nachbarn  gebietende  Volk,  die  Anwohner  des  Ge- 
birges von  Auvergfie;  südwärts  auf  dem  Westabhange 
der  Cebenna  die  Ruteni,  ^Povtfjyoi  Str.,  ^Povxavoi 
Ptol.,  um  JSeyodovyoy  Ptol.  {Bhodez  in  der  Landschaft 
Rovergue)'^  aufwärts  an  der  Wasserscheide  desselben 
Gebirgszuges  die  Gabali,  deren  Stadt !^i/d6(>idor Ptol. 
(Javaux  in  Gevaudan)j  und  (in  der  Landschaft  Velay) 
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die  Velaani  (al.Velayii,  Velavi)  Caes.,  OveXXäiOi Stt.^ 
Ovikavyoi  Ptol. ,  zu  Caesars  Zeit  ein  Theil  der  Arw 
Temen. 

c.  T^lker  im  Laufe  des  Rhodanui  und  in  seineß' 
Umg;ebuTf^en.  Auf  der  Siidküste,  -wo  die  ältesten  Nach- 
richten Ltsurcr  und  Iberer  nennen,  findet  sich  spätet; 
Ton  der  Rnonemüi^'^tog  bis  an  die  Pyrenäen  und  den 
oberen  Lauf  der  Gärumna,  auf  der  Nordseite  von  den 
Gabali,  Ruteni,  Cadurci,  Nitiobri^es  umschlossetfi,  daft' 
zahlreiche  Velk  der  Volcae  ausgenreitet ,  in  zwei  Ab- 
theilungen, als  Arecomici  und  Te ctosag e  s^  jene 
östlich  gegen  den  Rhodanus,  wahrscheinlich  Ton  ihren 
Sümpfen  beigenannt ,  ^)  diese  westlich  gegen  die  Gä- 
rumna. Noch  llliberis  und  Ruscino,  im  Winkel  zwischen 
den  Pyrenäen  und  dem  Meere,  nennt  Polybius  (bei 
Athenacus  S?  2)  Kcltenstädte,  und  Ptol.  theilt  diese  Städte 
den  Tectosagen  zu,  deren  Hauptort  Tolosa  war,  so  dafs 
die  iberischen  Völker  diesseits  der  Pyrenäen  auf  de|i 
Winkel  innerhalb  der  Garumna  eingeschränkt  erscheinen« 
Jlannibal  fandschon  die  Volcae  in  diesenSitzen  (Liy.  1^1, 26)« 
Die  Ostgrenze  der  Volcae  war  der  Rhodanus :  inter  Volcaf 
et  Cttvaras  emittitur  (Rhodanus).  Mela  2,  6.**)  Jenseits 
safs  neben  den  Ca  rares,  Kavagoi  Str.  Ptol.,  ***)  de- 
nen Mela  und  Ptol.  Arenio  zuschreiben,  und  Plinius 
noch  Valentia,  von  der  Mündung  der  Druentia  bis  zur 
Küste  und  auf  den  Westabhängen  der  Seealpen  das  kel- 
tisch-ligurische Misch volk der Salyes,  Salluvii(S.  168)« 
Darüber  wohnte  nordwärts  in  den  Thälem  des  vielgespal- 
tenen Alpenlandes  eine  beträchtliche  Anzahl  kleinerer 
GebirgSTÖlker.  Von  den  Salassen  an  gegen  das  Meei; 
führt  die  Inschrift  des  Trophäums  über  die  besiegten 
Alpenvölker   bei   Plinius   (3,  20)    folgende  Reihe  atif; 

SM.ASSI  ,     AciTAVONES  ,      MeDULLI  ^      UcRNl  ,      CATURIGBSf 

BRiGiAm,  SoGiosTTii,  Bbodiontii,  NesialonI)  Edeitatbs, 
£suBiA?(i ,'  Veamini  ,  Gallitae  ,  Triülatti  ,  EcTilf I ,  Vkr- 
GU^rsri,  Egcituri,  Nemeectüri,  Oratelli,  Nerüsi,  Ve- 
ukDsii,  SoETRi.    Plinius  bemerkt  noch:  non  sunt  adjectae 


*)  ultra  (Hbodanttm)  sunt  itagna  Volcaram.  Mela  3,  5* 
Arecomici ,  ^ie  Arcmorici.  Com  im  Keltischen  See  ?  Comum 
(am  Lacos  Lariui)  das  ahd.  Seon? 

**)  Livius  31,  26  setzt  Volcae  auf  beide  Ufer  des  Rhodir- 
Bus.     Dies  nvird  nicht  weiter  bestätigt. 

***)  Dafs  der  Name  keltisch,  zeigen  die  keltischen  Manns« 
Damen  Kavagos  bei  Polyb.«  Gavarillus  bei  Caes* 
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Cottianae  ciritates  XII,  quae  non  faemm  hostilcft.  Dei* 
CoUische  Bogen  sscigt  14  9  darunter  mehrere  der  ge« 
nannten  (bei  Muratori  1095 1  ans  den  beiden  gleiclilau-' 
tenden  Seiteninschriften  zusammengestellt):  Im.  Caesar i 
AuGUSTO  Divi  P.  PoiVTiFici  Maxümo  Tribuxic.  potk- 
9TATE  Xy.  Imp.  Xnl  M.  Julius  Regis  Do»ni  F.  Cot  .  .  us. 

ynAEFECTÜS   CBITITATICM  .  .   E    SUBSC  |ir#.  TAE    SCJTT.      SeGO- 

TionuM.  Segugikorcm.  Belacoru:«*.  CfATL'BiGusi.  Medül- 
LORUM.    Tebatiorvsi.   Adaqtatium.    Savincatiu:«  .    Egdi- 

IflORUM.  YeAMINIORUX.  YeNICAMORUM.  jEMERlOnUH.  Ye- 
SUI^IANORCII .     OVADIATIUX.     ET     CEITITATES    9UAE     SCB    EO 

pRAti)F0CTO  FUERu:>fT.  £s  ist  nicht  zu  zweifeln,  daf» 
mehrere  davon  den  Ligurem  zugehÖrcn  ,  yorzüglich 
südlich  zwischen  den  Salyem  und  'Taurinen,  auf  den 
Seealpen,  wo  Plin.  die  Suefri,  Sovijrgioi  Ptol.,  über  den 
Küstenvölkchen  ,  denr  Oxubii  ( Ligurem  nach  Plin.  3 «  4 
und  Strabo4i  p- 185)  und  Ligauni  nennt,  Ptol.  die  Nego  v« 
CiOi  um  Ovtvxiov  (Yince)  und  neben  ihpen  die  Ovc- 
odtavTLOt,  Ovevd idynot^  Mir.,  wahrscheinlich  die 
Ovadiates  der  Inschrift,  und  dazu  wohl  noch  die  lA^X- 
ßteig  xat  ^AXß ioi^Oi  Str.,  bei  Caes. .B.  Civ.  1,  57 
Aliici{j4lebece  als  Ortsname  bei  Plin.  oAWEX  necoxoi  walir- 
scheinlich  für '^Zi/?wxo/ Ptol.,  die /J^^wn/i/c^beiPliu.  über 
den  Afiaiilii  in  der  Nähe  des  Stcinfeldes,  die  Esubiani« 
Yesubiani  der  Inschriften?  doch  scheinen  in  dieser  Lage 
Memini,  Mtj^it^oi  Ptol.  mit  dem  Otte  (Dogog  Ni()a)vo(;, 
dessen  Bewohner  bei  Plinius  Lutevani  (nach  dem  ein- 
Iieimischen  Namen  des  Ortes,  Luteva)  hcifsen,  die  Siy^ 
iioi Ptol.,  Avantici,  Bodiontici Plin.um Dinia(Digne) 
keltische  Namen.  '^)  Mit  Gewissheit  lassen  sich  als  Kel- 
ten schon  nach  der  Gestalt  ihrer  Namen  und  nach  ihrer 
nördlicheren  Lage  erkennen  die  Anwohner  der  cotti- 
ichen  und  gi^ajischen  Alpen,  Caturiges  Caes.  B.  Gall. 

Ciavoi  Ptol.  ( Segugini  der  Inschrift ?);  Graioceli 
Caes.***);  Tricorii  Lir.,  TgiviOQiOi  Str.;  Medulli, 
MidovXoi  Ptol.,    bei  Str.   MidovXot   und  yerschriehen 


*)  Zu  vergleichen  sind  die  ISamen  Lutetia,  Aventicum  Hei- 
Y.i^tioruni,  Bodiocasse9» 

**)  Aus  den  Caturigem  leitet  Piinius  (5,  5.  16.  30)  die 
Yegienni  und  nennt  sie  Ltgurcr.  Ist  die  Ableitung  richtig, 
so  müssen  sie  Kelten  gewesen  sein. 

***)  "Oxiior  (txQoy  Ftol.,  Tuxiaocelum  Notit«  Inip.  in  Bri- 
tannien. 
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IledvXoi  und  Medoaloi'^  VxJviOi  Str.  und  an  einer 
anderen  Stelle  SiKovioi^  mit  den  Tvieorii  und'Me* 
diüli  genannt  (die  üceni  der  Inschr»?);  Ceutrones 
Caes. ,  KivTQiapeg  Str.  Ptol.  Weiterer  Raum  war  im 
Thallande,  wo  vorzüglich  in  den  nördlichen  Theilen  »ich 
starke  Völker  ausbreiteten.  Zunächst  über  den  Cavarem 
folgten  die  Vocontii,  Ovotcovvxio^  Str«,  Odoit6vx$o$ 
Ptol.,  einmal  verschrieben  OfSaKQydioi^  rückwärts  bis  in 
die  Gebirgsthäler,  mit  ihren  weniger  ansehnlichen  Nach- 
barn, den  Segovellauni  Plin«,  2eyaXavpol  bei  PtoL, 
der  ihnen  Yalentia  zuschreibt,  und  den  Tricastini, 
TgixaarrjvQi  Ptol. ,  an  der  Nordseitc ;  auf  dem. .  linken 
Ufer  üb^r  den  Yolcae  Arecomici  die  HelviiGaes.,  HeU 
vi  Plin«,  ^EXovoi  Str.,  an  den  Abhängen  der  Cevennen« 
Hierauf  im  offenen  Oberlande,  zwischen  der  Isar,  dem 
Bhodanus  und  den  Alpen  die.  Allobroges«  bei  den 
Griechen  von  Polybius  an ,  wohl  weniger  richtig,  AXkO'^ 
ßQiyeg  fast  durchgängig,  ^AXloßgoyeg  Ptol»,  ^ und. ^ei^ 
dem  Bhodanus,  vom  Arar  bis  zum  Jura  und  za.den.Vo-ii 
gesen  die  Sequani,  2i]i€Ovavoi  Sir,  ^  Srjnoapoi  PtoU 
Beiden  gegenüber  reichten  von^  rechten  Ufer  des  Bho« 
danus  und  den  Arars  noch  über  die  westlichen  Höheni 
welche  die  YVassei'Scheide  des  Bhonelandes  tragen  i  die 
Segusiani,  Aodui,  Lingones)  die  Segusiani  von 
Lugdunoin,  ihrer  Hauptstadt,  bis  über  den  oberem  Lau£ 
des  Ligers,  an  ihrer  Nordseite  vom  Arar  bis  zum  Ligeif 
ihre  Schutzherren,  die  mächtigen  Aedui  Caes.  Pjtol.f  ;He^ 
dui  Plin. ,  ^Edovoi  auch  Aldovol  Str. ,  in  deren  Nähe 
und  unter  ihrer  Herrschaft  noch  genannt  sind  Aulerci 
Branno  vices,  Brannovii  (Caes.  7,  75),  Bo  ji  (1,^8)« 
Ambarri  an  der  Mündung  des  Arars  auf  beiden  Ufern*) 
(B.  Galh  i,  li.  7i  75,  wo  wohl  verdorben  Ambivaretif 
für  Ambarareti ? ).  An  ihrer  Nordseite  die  Mandubiif 
um  Alesia  (Alise),  an  dessen  Namen  sich  die  Erinne« 
rung  des  Untergangs  der  gallischen  Freiheit  knüpfti  und 
vom  Arar  über  das  Hochland  bis  an  die  Quellilüsse  der 
Mosa  und  Scquana  hinüber,  die  Lingones,  AoyyQveg 
verschrieben  Ptol.,  um  Andematunum  PtoL  Itin*  .(Langrei)^ 

if.     Völker  im  JVestgebiete  des  Rheine. 

nienapll  9  llorlnl«  Auf  dem  Küstenstriche  dei 
Landes,  das   sich  von  der  Arduenns^  und  den  von  iht^ 

*)  Was  wahrscheinlich  auch  ihr  Üame  sa^t,  Ambarri  a 
Amb-arari,  wie  Amh-isontet,  .AmbidravL        .      .  ... 

i4 
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gegen  Nordwest  hinziehenden  Hügeln  znm  Rheine  und 
zum  Meere  senkt,  safsen  Tom  Rheine  bis  zur  Spitze 
Ton  Boulogn'e  die  Menapii,  Mevamoit  und  Morini,  Mo* 
fiHH)h  Nachbarvölker,  und  von  den  Alten  in  Verbindung 
genannt:  omni  Gallia  pacata,  Morini  Mefinpiiffie  supe- 
^rerant,  qui  in  armis  essent.  Caes.  B.  Gali.  3,  28;  ut 
Menapioi  et  Morinot  et  extrema  Galliarum  quateret.  Tac. 
Hist.  4i  28;  (o  nXovq)  and  rcJv  ofiogovyrcjy  TOig  Mf^ 
vanloig  MoQivwy.  Str,  4^  p.  199;  ro7g  MBvani'* 
o$g  d'  tlal  avvfj^aTg  tni  trj  h-aXccTTTjMogivoL  id. 
pi  194*  Die  östlichen  Menapier  erscheinen  zu  Caesars 
Zeit  selbst  auf  dem  Ostufer  des  Niederrheins:  Usipetes 
et  Tenchthcri  ad  Rkenum  pcrvenerunt,  ^lat  regtonet 
MenApii  incokbani^  et  ad  uiramque  ripam  nüminis  agros, 
tfedificiia  vicosque  habebant.  B.  Call.  4i  4-  Ohne  Z^nreifel 
waren  dies  die  südlichsten  und  nächsten  Theile  der  Ba- 
tareninsel:  denn  hier  setzten  die  Germanen  über  den 
Strom  und  zogen  sich  vfieder  zurück  (B.  Gall.  4^  1- 
4(  i5)*  im  Süden  sind  Eburonen  genannt:  erantvjlffw^- 
^K  propinqm  Eburonum  fitiibni  j  perpetui's  paludibus  sil- 
yisque   muniti.    Caes.    B.   Gall.   6,   5.     W^nn  auch   der 

Srdisere  Theil  der  Eburonen  zwischen  der  Maas  und 
em  Bheine  wohnte ,  scheinen  die  Menapier  doch  noch 
beträchtliche'  Besitzungen  im  Osten  der  Maas  gehabt  und 
selbst  in  die  Nähe  des  trcvirischeii  Gebiets  gereicht  zu  ha« 
ben ;  denn  Caesar  reist  von  den  Menapiem  unmittelbar  in 
das  Trevirische :  Caesar  postquam  ex  Menapiis  in  Treviros 
Tenit  .  •  B.  Gall.  6,  9*  Nacndem  dahin  deutsche  Völker 
verpflanzt  waren  ^  fand  sich  die  Hauptmasse  der  Mena- 
pier im  Westen  der  Maas:  aliam  manum  Motam  amnem 
iramire  jubet  (Civilis) ,  ut  Menapios  et  Morinos  .  .  qua- 
teret.  Tac.  Hist.  4«  28*  Ptolemaeus,  dessen  Nachrichten  von 
Itordbelgien  auch  sonst  ungenau  sind,  ist  darum  in  Ifr« 
thum,  wenn  er' sie  nur  auf  die  Ostscite  der  Maas  setzt, 
obschön  er  ihren  Ort  KdtneXXov  (Kessel  auf  dem  lin- 
ken Maasufer)  nennt  Noch  vor  den  Menapiem  kennt 
Flinius  Toxandri  in  raehi^eren  Abtheilungen  (4,  17): 
a  Scaldi  inoolunt  extera  Texandri  pluribus  nominibus; 
deinde  Menapii^  Moritn.  Dal's  Plinius  alle  diese  Völker 
der  Scheide  westlich  setzt,  ist  Verschiebung,  aus  seiner 
Vorstellung  entstanden,  dafs  die  Germanen  bis  zur 
Seheide  wohnten;  von  der  Maas,  nicht  von  der  Scheide, 


setzen,  wäre  zu  gevragt;  dem  widersetzen  aieh  dazu  be- 
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stimmt  die  spateren  Berichte,  die  seine  Stellung  bestatl« 

fen«     Als  Julianus  den  Oberl9efelil  in  Gallien  üDernahra, 
atten  die  salischen  Franken,  die  vorher  die  batarische 
Insel  besetzt  hielten,    auch    schon  sich   niedergelassen, 
wie  Ammianus  il^  8  berichtet ,  apud  Texiandriam  locum 
(wo  locus    für  regio  xu  nehmen  ist),   offenbar   in  den 
Gegenden  am    linken  Ufer   der  unteren  Maas.      In   spä« 
teren  Zeiten  finden  sich  ebendaselbst  Taxandri^   Texnn» 
dri  wieder  ,     und  der    Gau    Taxandria  j  nördlich  von 
Maastricht  und  Tonget*n  (dem  Hauptorte  der  Eburonen^ 
unter  denen  Caesar  Menapier  kennt):  regio,  cui  Taxai^ 
dria  nomen  est,  quae  a  Trajcctensi  oppido  versus  septen« 
trionem    vix    tribus  miliaribus  disparatur  •  •    Descendit 
Evangelium  praedicationis  causa  ad  populos  ipsi   TaXiU9^ 
driae  finitimos,    quo  iluvins  Mosa  Rheni  fluminis  aquit' 
infectus  et  tumidus  .  .  non  longo  a  mari  Anglico  Taxa$B- 
droi   et  ceteros   ejusdem  regionis  ihcolas   a   Frisonibns- 
diridit.     Yita  S.  Landeberti,  Boll.  Se]^t. '5,  609;    Bilisia 
villa.     Locus  iste  in  ingressu  Taxartariae  positus,  dao* 
bos  a  dirutis  urbis  Tungrorum  muris  distat  inilibus.  ibid« 
p.  610.    Menapii  dagegen  weit  im  Westen,   jenseits  der 
Scheide,  neben  den  Morini,    und  in    einem   Theile   deif* 
fiüheren  Besitzungen  derselben,  wo  nach  ihnen  der  Gau 
Menafnicus^  Mempiscui  benannt   ist:    (Nortmannorum)' 
pars  Mtnapioi^  Tarvisios  ( Tarvennenses )  aliosque  mari;^* 
timos  depraedantur.     Annai.  Bertin.  a.  850«  Pertz  1,445;- 
Noitmauni  mari  transito,  Tarvennam  urbem  Morinoruftt- 
.  .,  omnem  terram  Metiapiornm  perambulando  ferro   et' 
ignc  vastant.     Post/iac  Scaldiim  fluvium  intrant,  et  omnem 
Bracbantisiorum  terram  incendio  et  ferro  delent.  AnnaU 
Yedast.  a.  879,   Pertz  1,  518;   Walachrenses ,  Scaldaniif 
Bevelandenses ,     Antuerpcnses,    Texandriani,    Wasiani,. 
Brabantini,  'Mefmpefises  ^  Morinenses,  Bolonienses,    v^l. 
ceterarum  regionum  plebes,  ubertim  affuerunt.     Yita  &> 
ArnuUif  l&fabiTl..  Saec.  6»  2,  553;  Cassel,  ehemals  ein  Oatj 
der  Morinen,  *)  wird  im  Gau  Menapiscus    erwähnt :    nt' 
loco  qui  dicitur  Cassel,    in  pago  Menpisco.  -  Dipl.    von- 
J.  10X5)    bei  Miraeus  p.  1157.       Da  aoer  aufser  Pliniiitf 
die  Alten  Menapier  bestimmt  ostwärts  bis  zur  Maas  nenV.' 
Ben ,     so    bleibt    nichts    weiter    zur    JElrklärung   übri^V 
alt   die  Annahme,   dals   Toxandri  ein  besonderer  Ni^n^f . 


*)  In  der  Tab.  Peut.  stellt  Gastellum  Menaplorum,  wohl' 
Terwecbselt-  für  Morinorum  5  jenes  wäre  das  Jcäcniloy  deb^ 
Ptol.,  6Hlicfa  an  der  Maat  genannt. 
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der  öatlichen  Menapier  sei,    Menapii   aber  im  weiteren 
Sinne  beide  Tbeilß,  im  eigendicben  Gebrauche  die  west- 
liche   Abtheilung  bezeichnet  habe.     Wie  weit  sich    die 
Menapier,  die  gewiss  durch  die  fränkischen  Yöikerzüge 
westwärts  gpdiückt  wurden,    zur  Zeit  der  Römerherr- 
s^haft  gegen  Westen  erstreckten,    darüber  ^ibt   weder 
Qaesar,  noch  ein  anderer  alter  Schriftsteller  eine  Andeu- 
tung.     Nach  ihnen   folgten  auf  der  Küste   bis  zu  ihrer 
Beugung  nach  Süden  die  Morini,  deren  Name  (aus  dem 
kqlt.  mor-  in  Annorici )    Meeranwohner  bedeutet.      Ihre 
SAdnachbam   waren  die    Atrebates  und    Anibiani.       Sie 
Torsprachen.  im  belgischen   Bunde  die   doppelte   Mann- 
scij^&it  der  Menapier  gegen  Caesar  zu  stellen;   man  kann 
dauraus  für  jene  Zeit  weite  Verbreitung  ihres   Gebietes 
il^ch   Osten .  schliefsen.      Nach  ihnen   stehen  noch   bei 
Elinius  4«   17:    Oromansaci,  jun^ti  pago,    qui  Gesso- 
riacus  vocatur.     Von  Mela  und  Ptol.  aber  wird  Gesoria- 
cum,     später   Bononia  (Boulogae),    den  Morini   zuge- 
schrieben. .. 
..     CienWIMli«    in  den  höheren  Gegenden  über  den 
Menapiem,     auf  den    waldigen  Nordabhängen    der  Ar- 
daenna  bis  zum  Gebiete  der  Trevirer  lernte  Caesar  fünf 
Yölkchen  kennen,    die  unter  dem    allgemeinen   Namen 
Oermani,  wahrscheinlich  als  JÖewohner  der  Waldgegen- 
den, zusammengefaist wurden :  Condrusos,  Eburones, 
Caeraesos ,  j?aemanos  ,    qui  uno  nomine    Germani 
appellantun  B.  Gall.  2,  4;  Segni  Condrusique,  ex  gente 
et  numero  German^rum.  6 ,  32.  *)     Die  wichtigste  Rolle 


*.  ^)  Keiner  der  Namen  dieser  Völkeben,  angeblich  deutscher 
Al>kunft,  lafiit  sich  allein  dem  Deutschen  zusprechen;  sie  sind 
kicltisch,  wie  die  ihrer  Westnachbarn.  Condruiiy  Compositum  ivie 
Cpn^-bennones  (Fest.  ed.  Dac.  p.  51),  Consuanetes  neben  Suanctcs. 
DTe  gallische  Abkunft  des  Namens  Drusus  bezeugt  Cic.Brut.  28: 
ptf^nepos  est  Drusi,  qui  primus  cognomen  hoc  ab  mterfecto 
Jkfuio,  GtUiorum  duce,  tulit.  Wohl  ist  eövr  ein  deutsches  Wort, 
aber,  dafs  es  auch  dem  Keltischen  gehöre ,  zeigt  Eburodunum; 

als  gallischer  Ortsname  steht  sonst  Cereiium^  Testam.  S.  Wi- 
ijadi,  MabiU.  Saec.  5.  1,  685;  Cirfium^  Transl.  S.  Urbani, 
Soll.  Maj.  6,  31..  Segni^  Paemani,  weiter  unbekannt,  vielleicht 
beide  nicht  ohne  Entstellung  wiedergegeben,  lassen  sich  nicht 
M'  deutsche  Wörter  erweiscii;  unter  keltischen  werden  sie 
für  keltische  zu  nehmen  sein.  Und  so  mufs  auch  Germani, 
Gesammtname  keltisch  benannter  Völker  ^  als  keltische  Be- 
lUsnnung  betrachtet  werden  (S.  59).  Noch  sind  die  aus  diesen  Ger- 
manen genannten  Eieennamen,  Aduatüca,  Uauptort  der  Ebu- 
ronen,    Ambiorix,  CatiTolcus,  uusweifelhaft  Keltisclu      Nur 
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unter  ihnen  spielten  die  Eburones,  welche  zunäohsl  Übi^ 
den  Menapiern  sai'sen  (D.  Gall.  6,  5)-  Etwa  in  der  Mitte 
ihres  Landes  liege  Aduatuca  (Tongern),  sagt  Caesar  6» 
33 ;  die  Hauptmasse  des  Volkes  setzt  er  jedoch  auf  *die 
Ostseite  der  Maas:  Eburones,  quorum  pars  maxima*  est 
inter  Mosam  nc  Wietium.  B.  Gall.  5 ,  24-  Westnächbam 
waren*  die  Aduatuker  (5*  38).  In  ihrem  Bücken  safste 
die  übrigen  Gcimani ,  zunächst  die  Segni  und  Condrttsi« 
Dafs  Ton  den  Segni  nicht  verschieden  seien  die  Sunuoi, 
Sunici,  bei  Plinius  (4)  17)  neben  den  Tu^gri  genannt, 
nach  Tacitus  (Hist.  4,  66)  Westnachbarn  der  Ubiei*  g^- 
^en  die  Maas,  läfst  sich  vielleicht  veiTnuthen.  Der 
ISaine  des  letzten  Volkes  aber  hat  sich  erhalten ;.  noch 
heilst  der  Strich  am  südlichen  Ufer  der  Maas  von  Namiir 
bis  gegen  Lüttich  Condroz^  lo   Coftdros,      Hier   lag  der 

f»agus  Condronus ,  Condrysats ,  Condrust,  Condarff$^o 
Pertz  i,  435. 489. 3?  373.  öl?)»  den  man  sa  sicher  nach' den 
Condrusi  benannt  nehmen  darf,  als  den  pagus  Meriapisoils 
nach  den  Menapii,  den  pagus  Taxandria  nach  den  Toi- 
andrL  Die  Lage  der  Landschaft  stimmt  gaos  zur  Lage, 
welche  Caesar  den  Condrusi  gibt.  Hinter  dem  Condrust 
las  der  pagus  Falmenna,  pagus  Falminensia  (Famene): 
Tilia  in  pago  Falminenn  sita  Tocabnlo  Marca  (Marrae 
en  Famene  ).  Vita  S.  Remaoli,  Bell.  Sept.  4,700$  und 
noch  weiter  rückwärts  auf  den  Höhen  um  Prüm  der 
pagus  CaroasaiS^  Carascus,  Sollten  dies  nicht  die  im 
Munde  der  Jieutschen  umgestalteten  Namen  Paemani, 
Caeraesi  sein?  Leicht  ist  Carascus  aus  Caeraesi,  wie 
Condruscus  aus  Condi*usi,  Menapiscus  ans  Menapii,  aber 
unmöglich  Falmina  aus  Paemani,  w^nn  dieses  nicht  a«a 
Falmani  oder  wenigstens  Palmani  verderbt  ist.  Die  aii- 
gegebene  Lage  bezeichnet  selbst  Caesar:  Segni  Condrusi 
que  ex  gente  et  numero  Germanorum,  qui  sunt  iuier  EÖU' 
rattef  Trevirosqve.  6,  32.  Die  Eburones  und  Condrusi,^ 
die  öfter  genannt  sind,  ohne  Zweifel  die  zahlreicheren 
unter  den  Germani ,  hatten  sich  an  die  Treviri  ange*. 
schlössen:  in  lines  Eburonum  et  Condrusorum,  qui  sunt 
Treriromm  elientei ,  pervenerant  B.  Gall.  4»  6. 

Der  Eburonenort  Aduatuca  wird  auch  nach  Caesar 
noch  als  Hauptort  aufgeführt,  aber  sein  Volk  nicht  weiter 
Eburones,  sondern  Tungri  genannt 3    zu  den    Tovf^ 


den  5  genannten  AValdvölkchen  kam  der  Name  Oermani  sn, 
nicht  mehr  den  Aduatuci,  obschon  sie  von  den  Kimbern  nnd 
Teutonen  abgeleitet  sind;  sie  werden  noch  von  Caes«  6»  t 
von  den  Germani  cisrhenani  untcrschiedea* 
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ypoi  stellt  Ptol.  den  Ort  l^TOvdxovroy  ^  der  im  Itin. 
Aouaca  Tvngrorvm  bestimmt  ist.  £s  folgt  daraus,  dal's 
•n  die  Stelle  de»  Namens  Eburones  »  der  nach  Caesar 
•.nicht  wieder  genannt  wird,  Tungri  getreten  ist.  Die  all- 
gemeine  Benennung  der  Arduennavölker  könnte  man 
^loch  vermuthen  in  Tac.  Hist.  4,  15:  Yitellius  e  proximis 
Nenriorum  Germafwrvmque  pagis  segnem  numeruni  amiis 
.onerayerat.  Aber  nicht  für  diese  Annahme,  sondern  dalur, 
dafs  zu  Tacitus  Zeit  der  Name  Germani  für  die  Anwoh- 
Mer  der'  Arduenna  nicht  mehr  gebraucht  war,  spricht 
Germ.  2:  •  •  qui  piimi  Rhenum  transgressi  Gallos  expu- 
lerint  ac  nunc  Tungri ,  tunc  Geimani  vocati  sint. 

A.dliatilCi^  den  Eburonen  im  >^'esteu,  zwischen 
ihnen  und  den  Nerviern :  Ambiorix  statini  cum  equitatu 
in  jiduatucos  ^  qui  erant  ejus  reguo  (Eburonibus)  ^mVtW, 
proficiscitur ;    neqne  noctem,    neque  diem  intennittit  .  . 
Aduatneisque  concitatis,  postero  di^  in  Nervios  peryenit. 
B.  Call.  6,  38-     Da  über  den  Eburonen. auf  dem  rechten 
Ufer  der  Maas  die  Condrusi  safsen,  und  von  diesen  west- 
wärts die  Sabis  (Sambre)  bei  den  Nerviern  Hofs  (B.  Gall. 
fif  16),   so  müssen  die  Aduatuci  beiden  im  Norden,   also 
.in  Südbrabant ,  cesucht  werden*    Der  Bericht,  den  Cae- 
sar über  ihre  Abstammung  von  den  Kimbern  und  Teu- 
tonen mittheilt  (B.  Gall.  2,  29),  ist  wahrscheinlich  nach 
ihren    eigenen    Aussagen    wiedergegeben.      Sie  werden 
nach  Caesar  nicht  wieder  genannt,    und  scheinen,    wie 
die  Eburones,  sich  einen  neuen  Namen  beigelegt  xu  ha- 
ben.   Dafür  ist  Wiihrscheinlich  Betasii  zunehmen,  bei 
Tacitus  mit  Nervii  und  Tungri,    den  Nachbarvölkern  der 
Aduatuci,  genannt :.C1.  Labco  .  .  quosdani  Nervioi'um  Bc" 
imtiorumoiie  in  ai*ma  traxit.    Hist.  4,  56;   Cl.  Labeo  Beta^ 
siorum  Tungrorumqne   et  Nerviorum    tumultuaria   manu 
restitit«  c.  66.      Noch  nennt  Plin.  4,  17  Betnii  unter  Völ- 
jkem,  die  nicht  in  genauer  Ordnung  aufgeführt  sind ;  bei 
Ptol«  sind  sie  übergangen,  wie  am  Rhein  auch  die  Lbier 
und  Gubemen ,  dagegen  die  Tungern  westlich  bis  an  die 
ächelde  (^Taßovdag)  ei*weitert,  wohl  eben  so  unrichtig, 
iJa  die  Menapier  auf  die  Ostseite  der  Maas  eingeschränkt. 

BTCFTif  9  eines  der  tapfersten  und  mächtigsten  Völ- 
ker unter  den  Beigen.  Bei  den  Remen  erfuhr  Caesar 
Ton  ihnen :    Nervios ,  qui  maxime  feri  inter  eos  habean- 


und  die  Ambiani  erzählten 


tor,  poUiceri  millia  amiata  quinquaginta.    B.  Gall.  2,  4; 

" '  sn  Ulm  vor  seinem  Zuge  gegen 
•ie:  nullum  aditum  esse  ad  eos  mercatoribus :  nihil  pati 
Tini  reliqnarumqtte  rerum ,  ad  luxuriam  pertincntium ,  in- 
ferriy  quod  his  rebus  relaoguescere  animos   et  remitti 
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Tirtutem  existimarent :  esse  hoxnüiet  feros  magnaeque 
^irtutis:  increpitare  atque  incusare  reliquos  Beigas ^.qui 
se  populo  Romano  dedidissent  patriamque  yirtatem  pro- 
jecissent.  2i  15*  Anhänger  der  alten  Sitte  und  Lebensweise» 
wie  sie  noch  bei  den  Germanen  herrschte,  gaben  sie 
selbst  geiinanische  Abstammung  vorTTac.  Germ,  ;;^.  Es  ist 
aber  IiTthum ,  wenn  sie  Strabo  wirklich  für'  Germanen 
ausgibt:    Nepov'ioi ,    xal  tovto  Fegidayixdy  l'^vog.    4« 


Sitze  verbreiteten  sich  von  den  Aduatuci  westlich  bis  an 
das  Gebiet  der  Ambiani  (B.  Gall.  2,  i5)  ;  Ton  diesen  aus 
zog  Caesar  drei  Tage  lang  durch  ihr  Land  bis  an  die 
Ssmbre,   auf  deren  gegenüberliegendem  Ufer  er  sie  auf- 

festellt  fand.  Strabo  läfst  sie  nach  dieser  Richtung  hin 
is  zu  den  Tre virern  reichen:  TQTjovtQOig  de  üvpbx^Iq 
Negoviot.  4*  P«  194  ?  ^^s  nicht  von  unmittelbarer  Zu« 
sammengrenzung  genommen  werden  kann  ,  da  klemere 
Waidvöiker ,  Clicnten  der  Trevirer ,  dazwischen  lagen. 
Ueber  ihre  Verbreitung  nach  Norden  sind  keine  Bestim- 
mungen gegeben ;  auf  dieser  Seite ,  scheint  es,  safsen  die 
Völkchen,  die  unter  ihrer  Hoheit  standen ;  dimissis  nun« 
ciis  ad  Geutrones,  Grudios,  Levacos,  Pleu- 
moxios,  Gcidunos,  qui  omnes  tub  eorum  imperio 
sunt,  quam  maximas  manus  possunt,  cogunt  B.  G.  5»  39* 
Im  Westen  waren  auiser  den  Ambiani  noch  die  Atre- 
bates  und  V  crom  and  ui  benachbart,  jene  an  der  nörd- 
lichen, diese  au  der  südlichen  Seite ;  beide  verbündeten 
sich  mit  den  Nerviern  im  Kriege  gegen  Caesar:  ti'ans  id 
ilumen  fSabim)  omnes  ^ervios  consedisse  •  *.  una  cum 
Alrebalwut  et  yeromatiduis ,  Jimiimü  suis.  B.  G.  2,  16- 
Der  Name  Atrebatcs  ist  in  Arras  übrig  geblieben;  die 
Lage  der  Veromandui  bezeichnet  noch  der  Landschafts^ 
name  Vertnandoxs.  Nach  den  Nerviern,  Atrebaten  und 
Veromanduern  wohnten  die  jenseitigen  Abhäpgc  zur 
Marne  und  Seine  hinab  die  mächtigen  Völker,  in  welchen 
vor  Caesar  die  Hauptstärke  des  Belj^enzweiges  vereinigt 
war.  Bei  Ptolemaeus  stehen  die  au^ezählten  Völker,  in 
mehnnals  verfehlter  Stellung .  in  folgender  Reihe  (2,  9) : 
xazixovat^  de  rr/v  nctgdXiov  tniXafifiäpovzeg  üvxydy  %ai 


9 

*)  An  die  Stella  der  *At^fiuuot>  waren. di•.fi€i^slfa^G^.  c« 
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wlt»  fi^ct  %dv  TaßoiSdav  rfova^6p ,  ToilyyQOi, 
elva  futd  xdv  Mtioav  nora^iovi  Msvanioi.  xai 
noX^f  avtaßpp^KaatfXXoy.  ifno  äs  %ct  elQrjiiF.va  td-rr], 
ftpLüOiKoHaiv  ägjnixcitfpoi  fih^,  Nfg^oviot,  (oyTtoXeig, 
Payavoy,  'Fatöittayog.  iiq>*  ovg ,  Ovegofiävdveg. 

TrCTlFi«*  im  unteren  Moselthale ,  ein  piachtige» 
und  tapferes  Volk  alter  j^ebeii^weise  ;  Labienum  cum 
Jlii9^bi|s   legionibus   in  Trevirps    mittit  ,    qyorum   civitas, 

Jropter  Germaniae  vicifiitatem  quptidianis  exercitata 
^]ns,  cuUu  et  feritate  non  niultum  a  Gernri^nis  differe- 
)>at,  Q.  Gall.  8  9  25.  Sie  leiteten  darupi  ihr  Geschlecht 
Ton  den  Germanen  ^b  (Tac.  Genn.  28).  Ihre  Hauplslärke 
)ag  in  ihrer  {leiterei :  eqmies  Treriri^  quorum  inter  Gallp^ 
yirtQti^  opinio  est  singularis.  B.  Gall.  2,  24 ;  haec  civitas 
)QPge  plurimum  totius  Galliae  eqfnfaiu  valei ,  inp^pasqua 
hfibet  Cppias  peditum.  5»  5.  Sie  empörten  sich  mit  den 
Eburonen  gegen  Caesar  und  nahmen  in  späterer  Zeit  an 
dem  Aufstande  des  Civilis  Theil.  Treveri  liberi  antea, 
Hind  sie  neben  den  Leiici  liberi  bei  PUnius  (4«  17)  auf- 

feführt ,  ;bu  seiner  Zeit  früherer  Yüirrechte  beraubt    Die 
'reyirer  nahmen  einen  ausgebreiteten  {laum  ein ,    -wplin- 
ten  örtlich  bis  an  den  Rhein  (B.  Gall.  3»  iit  5,  3,  Str.  4, 
p«  i94)f  und  reichten  nordwärts  über  den  Arduennawald  j 
wenigsten^  standen  di^  Eburones  und  Condrusi  {luf  dem 
jenseitigen   Abhänge  unter  ihrem    Sch\it7e,       Ypn    den 
Trevirern  aus  setzte  Caesar  über  den  Bhein ;  es  ist  aber 
riel  'wahrscheinlicher,  dßfs  er  aufserhalb  des  Gel)irges,  als 
innerhalb  desselben  zu  den  kriegerischen  @igambern  ^iberi- 
«et^te.     Bestätigung  gibt  noch  Caesar  selbst  B.  GtiII.  5)  3 : 
Arduenna  ,    quae  ingenti  magnitudinc   per  medioi  Jinet 
^ewQTum  a  flumine  Rheno  ad   initium   Remorum  per- 
tinet.      Den  Ti^€^ii*i  westlich,    am  Ende  der  Arduenna, 
folgten  4io  Bemi)    die  jenseitigen  Abhänge    «;ur  Seine 
ilinabt     Südlich  über  ihnen  safsen  an  der  Mosel  die  Me«. 
diomatrici,      N^ch  Caesar  fin4et  sich  rpn  '4^Vc  virern   im 
Norden  d^r  Arduenna  keine  Spur  mehr;    was  sie  dort, 
uri^  ^s  scheint,    am  Rheinufer  besessen  hatten,    wurde 
Ton  den  Römern  den  Ubiern  zu^ethqilt.    Dafs  aber   die 
Ubier  noph  innerhalb  des  Waides ,    in   dpni    bergigen 


■«■"  •*  ^'1 


M^ent  statt  der  J7£JUoJ(«^(;»  dl^  lififtiftytii ^   statt  der  ui/nfitttfMoi 
di«  jH^tßviiOi, 

*)  Conipos. ,  Tre-viri?  aus  tre,  tri  (in  Triboci ,  ^rtcassi 
u»  ••),  galt  Ire,  ^yrnr^  drwY  (per),  undk^inr.  ^w^r,  da«  Qrüna 
(ant  w7r>i  etwa  Thilbtwoonor?  ... 
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Grtassfttrlche  zwischen  Oermania  snperlor  und  inferior, 
das  Trevirische  besetzten,  läfst  sich  nicht  nachweisen; 
aas  Plin.  4?  17  folgt  es  nicht ;  er  nennt  hier  nur  die  deut- 
schen Bewohner  des  linken  Rheinufers  ,  und  kann  die 
schon  aufgeführten  Trevirer  darunter  nicht  wieder  stel- 
len, wenn  sie  auch  in  einer  kurzen  Strecke  den  Rhein 
berührten.  Der  alte  einheimische  Name  des  Hauptortes 
der  Tre^riii  ist  nicht  erhalten  worden ;  er  trägt  schon, 
wo  er  das  erstemal  genannt  wird  (Mela  3,  2)  den  romi- 
sehen  Namen  Augusta  Trevirorum  (Trier,  Trives). 

mediomatlici  5  EieUCi  5  Bewohner  des  obe. 
ren  Moseilandes.  Oestiiche  Grenze  der  Mediomatrici, 
wie  der  Leuci,  war  die  vogesische  Kette.  Nur  Cae- 
sar 4«  iO  führt  sie  als  dem  Rhein  benachbart  auf,  kaum 
jedoch  als  unmittelbare  Anwohner  desselben,  sondern 
etwa  als  Schutzherrn  der  kleineren  dort  wohnenden  Yöl- 
her ,  wenn  sie  nicht  in  allgemeinem  Ausdruck  als  ein 
Hauptvolk  genannt  sind  in  der  Richtung,  die  der  Rhein 
niflunt.  Mit  den  nordwestlichen  und  nördlichen  Nach* 
bam  stellt  sie  Ptplemaeus  in  dieser  Folge  auf:    avaxo^ 

fteüfjjitßpiyohfQOi  ds,  Msdio/nd^Ques^.  vno  dexovxovg^ 
uat  rot^g  'Frjuovg,  AetfXoL  Wahrscheinlich  gehörte 
som  Gebiete  der  Mediomatrici  oder  ihrer  Westnachbam, 
der  ausgebreiteten  Remi,  früher  die  Stadt  Viroduimm^ 
deren  Bewohner  erst  in  der  Notit.  Gall.  als  Yerodu^ 
nenses  besonders  aufgeführt  werden.  Spur  des  Na- 
mens der  Mediomatrici  hat  sich  im  neueren  Namen  ihres 
Hauptoites,  MeUiij  Metz,  einst  Divodurum  Tac.  Ptol.y 
erhalton;  aber  Tullium  Ptol.  Itin.  (Toul),  der  alte  Name 
der  Stadt  der  liCuci ,  hat  seine  Stelle  behauptet. 

ITanslonas^  Vrlbocl^  NTeiiietes«      Das 

I^nd  innerhalb  der  Yogesen ,  das  YVestufer  dos  MitteU 
rheins,  hielten  drei  Yölker  besetzt,  deren  germanische 
Abstanimung  die  Schriftsteller  mit  Zuyersicht  behaunten: 
Rhennm  autem  accolentes  Germanine  gentium  •  •  Neme-' 
leg,  Triboohi^  Van^onet:  hinc  Ubii,  .  .  Guberni,  Batavi* 
PJin.  4»  i7 ;  ipsam  Rheni  ripam  hand  dnbie  Germanorum 
popuU  colunt,  Ftatpofie9,  Tribod,  Nemeies.  Tac.  Germ.  28. 
Diese  Tom  Stammlande  getrennten  Sitze  können  sie  aber 
nicht  seit  uralter  Zeit  in  Besitz  gehabt,  sondern  erst  ge- 
nommen, und  unter  den  Kelten,  die  früher  dort  wohn- 
ten, sich  niedergelassen  haben;  denn  alle  Namen  ihrer 
Städte  sind  keltisch.  Aber  sie  müssen  auch  schon  vor 
Caesar,  vor  Ariovist  eingewandert  sein«  Caesar  fand  sie 
unter  den  Reihen  der  deutschen  Uriegsvölker  ArioTists 
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sich  gegenüberstehend  :  Geitnani  suas  copias  castris 
eduxeruiit,  generatimque  constituerunt  paribusque  inter. 
Tallis  Harudesy  MarcomaTiiios,  Triboccoi,  Vatigiouety  jSe- 
meifSj  Sedusios,  Suevos.  B.  Call,  i,  51.  Sämiullich  deut- 
sche Namen,  nur  l'ribocci  und  Nemctes  nicht.  Nachdem 
dos  Heer  ArioTists  geschlafen  war^  zogen  sich  seine  Völ- 
her  über  den  Illiein  zurüCK ;  aber  IViboci  und  Nemctes 
nennt  (Caesar  noch  an  seinem\Yestuieransärsig(4^  10.  69  2a). 
Wie  liättcn  sicli  diese  iveni^er  zahh*eichen  VöJker  allein 
gegen  die  erglimmten  Gallier  nach  Caesars  Siege  be« 
Kaupten  können,  iv'ährend  die  Hauptmacht  der  Germanen 
ins  Vaterland  heini/og,  ^'enn  sie  nicht  schon  längere  Zeit 
diese  Sitze  inne  gehabt  hätten  V  ^  Dafs  sie  schon  länger 
unter  den  Kelten  einheimisch  inarcn ,  beweisen  ihre  kel- 
tischen Namen.  Auch  die  Yangiones ,  über  deren  Sitze, 
yielleicht  weg^*n  ihrer  entreniteren  Lage,  Caesar  nichts 
bestimmt,  konnten  nicht  später  eingewandert  sein;  von 
einer  Uebersiedelung  durch  die  Römer  ist  nirgends  die 
Rede ,  und  sie  selbst  durften  es  nicht  wagen ,  nach  dem 
Sturze  Ariovists,  bei  der  Ausbreitung  der  römischen  Macht, 
sich  in  ihrer  Nälie  neue  Sitze  zu  Tersch äffen.  In  die 
Zeit  vor  dem  Eintritt  der  Germanen  in  die  Geschichte 
fallt  auch  die  Besetzung  der  Alpen  um  die  Quellen  des 
Rhodanus  durch  deutsche  Völker,  die  Chabilci,  Tylangii, 
▼on  .denen  die  letzteren  (Tulingi)  zu  Caesai*s  Zeit  mit 
ihren  Nachbarn,  deu  Helvetiern,  schon  wieder  auswan- 
derten. Widersprechend  erscheint  die  Angabc  Caesars, 
dafs  die  Sequanen  und  Mediomatriker  nach  den  Helve- 
tiern, also  in  den  Gegenden «  wo  die  Triboken  ond  Ne- 
meten  sitzen ,  bis  an  den  lihein  gereicht  hätten :  pars, 
quam  Gallos  obtinere  dictum  est ,  . .  aiiiu^i  etiani  ab 
iiequam$  el  Hekeliu  flumen  Bhenumt  B.  Gall.  1,  1;  Rhe- 
tius  .  .  per  iines  Nantuatium ,  Helvetiorum ,  SequofioruMj 
Mediomairicorum^  Tribucorum,  Trevirorum  citatas  Xertur. 
4f  10.  Diesen  Stellen  läfst  sich  aber  aus  Caesar  selbst 
eine  andere  entgegen  setzen :  pritur  (  Hercynia  sil va )  ab 
Helvetiorum  elßlemeium  et  liauracornm  iinibus,  6,  26. 
Him*  werden  weder  Mediomatrici  noch  Sequani  genannt, 
sondern  mit  den  Helvetiern  Rauraci,  die  um  die  Beugung 
des  Rheins  wohnten  und  l]|pi  Caesar  selbst  ( 1^  6 )  Nach- 
barn der  Helvetier,  also  Anwohner  des  linken  RheinufcrSt 
sind.  Aus  dieser  Richtung  zu  weichen  und  Nemeten 
etwa  auf  das  rechte  Ufer  zu  stellen,  ist  um  so  weniger 
Grund  vorhanden ,  da  auch  ihre  WafFengefahiten  ,  oie 
Triboci ,  bestimmt  auf  dem  linken  Ufer  aufgeführt  wer* 
den,  and  überhaupt  in  beiden  Stellen  nui*  Westan^ohner 
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des  Stroms  genannt  sind.  Hieraus  ergibt  sich  dieselbe 
YöikeiTcihc  längs  dem  Rheine ,  wie  sie  sich  auch  später 
findet,  Hcl Yetier 9  dann  Rauralier,  dann  Nemeten;  Se- 
quanen  sind  vom  Rheine  ausgeschlossen  und  scheinen, 
1/1  ic  die  iMediomatrici ,  von  Caesar  nur  als  mächtigeres 
Volk  in  der  Mähe,  das  über  die  unmittelbaren  Anwoh- 
ner des  flusses  etwa  auch  herrschen  mochte,  genannt 
SU  sein. 

Uebereinstimmend  in  der  Folge  diescf*  Völker  nen- 
nen Plinius  und  Tacitus  in  den  unteren  Strichen  des 
Blittelrheins  die  Vangiones,*  weiter  aufwärts  die  Triboci 
und  Nemetes.  Die  Stellung  der  Yangiones  bestätigt  ihr 
Hauptort  Borbetomagas  (Worms),  welcher,  wie  die  mei- 
sten Ilauptplät/e  in  Gallien ,  später  mit  dem  Namen  des 
Volkes  benannt  wurde,  Vitftgionet  bei  Ammianus  und  in 
der  ISoliu  Imp. ;  noch  in  den  deutschen  Kaiserurkunden 
und  bei  den  (Chronisten  heifst  Worms  bald  Woimatia,  bald 
civitas  fFaftgiouiim,  Wangioma.  Die  Sitze  der  Vangiones 
scheinen  demnach  um  die  Gehänge  des  Donnersbergs 
nördlich  und  östlich  bis  an  den  Rhein,  westlich  bis  an  das 
Gebiet  derTrevirer  sich  ausgebreitet  zu  haben.  Ihr  Name 
zeigtdeutlich  deutsche  Abstammung.*)  Ein  solches  Eintref- 
fen iindet  beim  ersten  Anblick  nicht  Statt  für  die  beiden 
andei*n  Völker.  'IViboci  sind  nach  den  Vangiones  ge- 
nannt ,  dann  Nemetes.  Aber  der  nächste  Hauptort  über 
Worms,  Noyiomagus  (erst  später  Spira)  heifst  bei  Ammia- 
nus und  in  der  Notitia  Imp.,  wie  Borbetomagus  Van- 
giones,  nach  den  Bewohnern  Nemefes^  Hemelaej  und 
wird  noch  von  Ptol.  den  Nemeten  zugetheilt.  Hier  tin^ 
den  sich  keine  Triboci;  diese  stellt  Ptol.  zu  den  Orten 
Breucomagus  (Brumt)  und  Elcebus  (HeWetum  Itin.).  Und 
dennoch  kann  wieder  die  südliche  Lage  der  Nemcteu  über 
den  Triboken  nicht  bezweifelt  werden,  da  Plinius  und  Ta- 
citus darin  zusammenstimmen,  und  dieselbe  ihnen  auch 
Caesar  gibt,  wenn  er  sie  zu  den  Helvetiem  und  Raurakem 
stellt  Zur  Hebung  dieses  Widerspruches  bleibt  nur 
übrig  anzunehmen ,  dafs  die  Nemeten  von  Norden  nach 
Süden  in  der  Länge  ausgedehnt  von  den  Wangionen  bis 
zu  den  Raurakcrn  nur  das  schmale  flache  Ufdrland  be- 
safsen,  ihnen  westwärts  aber  zur  Seite  die  lYiboken  die 


*)  Abgeleitet  aas  goth.  vsggs  (campus),  ahd«  wane,  häufig 
in  sutammengeseUtcn  Ortsnamen ,  wis  Fuhtinwanc ,  Ele^vano 
(Fcuchtwan^,  «Ellwangen,  ^ahrackeinlich  na«h  ihrer  Lage  an 
sanften  Geha'ngen).  Vangio^  alter  swcbiKher  Manasname  bei 
Tac*  Ann.  13,  39.  30* 
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höheren  Striche  und  Ilögel  um  diis  vogcsische  Gebirgs- 
'  land  inne  haUen.  Diese  Annahme  seheint  selbst  aer 
Name  Triboci  zu  verlangen,  der  zusammensesetzt  aus 
dem  Worte  Luc,  iiielches  in  lUt^ki-fioxog,  ob  mit  dem 
deutschen  bac  (tergura,  in  Ijacenis)  verwandt  oder  niclit, 
eine  Waldhöhe  bezeichnet,  kaum  anderes  als  W^aldaii- 
"wohnev  bedcutel.  *)  Ujigti\%  isaer  ist  die  liedeutun^  des 
zweiten  Namens.  Gegen  dfese  Stellung  der  Triboken 
kann  es  nicht  aU  gegründeter  Kinwui'f  gelten,  daCs  Cae- 
sar den  Bhein  nacn  den  llelvetiern  ,  Sequanen ,  Medio- 
inatrikeru  die  Triboken  vorbeilührt  ;  die  zweite  Stelle 
(B.  GalL  6,  25),  welche  nach  den  IIelTetiei*n  Hauraker 
und  Nemeten  zeigt  ,  beweist  hinlänglich ,  dai's  es  ihm 
nicht  um  yoUsländige  und  genaue  Aul/ähiung  der  Rhein- 
anwohner zu  thun  ist;  Raurakev  und  Nenieten,  gewiss 
die  nächsten  Anwohner  nach  den  Helveticrn,  hätten 
sonst  nicht  übergangen  werden  können.  **)  Strabo  kann 
weder  dafür  nocli  dagegen  zeugen ;  <;r  gibt  weiter  nichts 
als  eben  jene  Stelle,  nur  etwas  commentiert :  ^eza  de 
%Ovg  'E).OVJ]Triovg  ^ir^xovctyot  xni  lUfäioiiazQixoi  xaz^ 
otxovai  Tov  ^Ff^voy  tv  dlq  'idiwxai  FeQuavixoy  l'i^l'Og 
negaiwd'iy  Ix  rr^g  olxsiag,  Tgi(ioxxoi.  4?  P*  193.  Es 
bleibt  demnach  immer  noch  stehen  die  gegebene  Be- 
zeichnung der  Lage  der  drei  Völker,  in  der  im  Norden 
die  Vangiones  Ufer  r  und  Berslapd  bis  in. die  Gegend 
der  Neckarmündung  gegeniiber  bewohnten^  und  über  ih- 
nen nebeneinander ' die  Npinetcn  längs  dem  Strome,  die 
Triboken  längs  dem  Gebirge  sich  bis  «su  den  Baurakeru 
erstreckten 9  so  wie  die  Annahme,  dafs  sie  sich  in  der- 
selben schon  zu  Anfang  der  historischen  Nachnchten 
Tom  Rheine  befunden  haben*    Pafs  die  südlichen  Völker 


•)  Tri  (kriiir.  drwy,  gal.  trc  =s: goth.  thairh ,  durch)  als 
der  erste  Thefl  der  Zusammensetzung  wird  bestätigt  durch  Ver- 
cleichung  der  Namen  Tricassi  mit  Gassi,  Cassivellaunus,  Trino- 
bantes  mit  Nobantes ,  Tricorii  mit  Curiosolites.  Andere  Bei- 
spiele keltischer  Pracpositionalcomposition  :  Aremorici,  Arc- 
comicii  Ambidravi.  Nemetes,  su  vergleichen  mit  Ncractoccnna, 
I^efna¥i2^,  Vernemet  (fanuin  intens,  Venant,  Fortun.  1,  9),  ni- 
niidac  ( sacra  silvarum ,  im  Indic.  superst. ) ,  mit  -et  Ableitung, 
nvie  Helvetii  verglichen  EU  Helvii ,  aus  gal.  neamh,  kymr.  nef 
(beide  aus  ncm),  coelum,  etwa  qui  sub  divo,  die  im  Offenen 
inrohnen,  im  Gegensatz  xu  den  Waldbewohnern  ? 

**)  Das  Flüchtige  seiner  Zusammenstellnng  aeigt  am  besten, 
dafs  er  auch  Nantuates  an  den  Rhein  setet,  oi«,  wie  aus  ihm 
selbst  au  erweisen  ist ,  an  der  oberen  Rhone  wohnten  und  den 
lUioin  gar  nicht  berührten.    (S.  Alpengermancn.) 
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aufwärts  nebeneinander  wohnten,  konnten  die  Schriftsteller, 
da  sie  nur  nackt  die  Namen  herzählten,  freilich  nicht 
bezeichnen;  Tacitus  nennt  zuletzt  (PJinius  in  seiner 
Richtung  von  Süden  nach  Norden  zuerst)  dieNemeten; 
es  konnten  aber  eben  so  gut  auch  die  IVtboken  eulettt 
genannt  werden,  wie  dies  bei  Ptol.  geschieht.  Ptole» 
inaeus  bestätigt  die  gegebene  Steliunff.  Nur  ist  in  sei* 
ner  Darstcliuns,  ob  durch  ihn  selbst  oaer  seine  Abschrei- 
ber, gleichviel,  eine  Umsetzung •  vorgegangen ,  durch 
weJche  Völker  und  Städte  aus  ihrer  Lage  g^s^hoben  er* 
scheinen.  Der  Text  heifst  (2,  9) :  »?  de  anoxov  X^^gl^ya 
noznuov^  TtQog  jiearjußQiay^  nccXsTrat^  r^Quapl»  i^  Avcri. 
ip  ^  noletg  aQXoidvmv  anS  xov  ^Oß^yya  nqtafiov, 
Nefirjtujy  fiev,  Noiofiayogy 

^Povq)idva. 
Ovayyiopioy  de,  Bogfir^rp^iayog, 

ItigyeyTOQttTOP, 

Aeyivjp  iq  Siftaanjp,       ;  ; 
TQißoxxmv  de  ^  BqtvnQiiayog, 

^'Ehcfjßog»  . 

Lafst  man  die  Nemeten  und  Wangionen  sarnrnt  dem 
Hauptorte  ihre  Stellen  tauscnen  und  liest :  dnS  tqv 
X)ßQiyya  nozafiov,  OvayyioPwp  jieyj  BoQßrjrofiayog^ 

NeiiijTWp  dif  Noioftayog, 

ItigyevTogaTOP, 
fto  ist  alles  in  gehöi*i^er  Lage.  Worms  liegt  so  nicht 
mehr  südlich  von  Spcier  und  die  Wangionen  nicht  ge^ 
gen  die  übrigen  Zeugnisse  über  den  Nemeten  und  zer* 
rissen  um  Worms  und  Strafsburg,  sondfern  Stadt  und 
Volk  im  Norden.  Die  Nemctcn.  stehen  im:  Süd^n.  längs 
dem  Bhcine^  an  dessen  Ufer  ihre  Städte  Spcier  upd 
Strafsburg;  die  Triboken  um  Breucomagur  (Bjpuivt)  upid 
Elcebus  (  südwestlich  voii  Slrafsburg  ).  ößji'Ndhfieten 
westlich  gegen  das  Gebirge.  Nur  ist  Br^mtlHog  gegen 
Süden  über  Strafsburg  hinauf  verschoben,  wohl  aus  kei- 
nem anderen  Grunde,  als  weil  sich  Ptol.  die  Tribokeni 
denen  es  gehörte,  nicht  neben,  sondern  nach  den  Ne- 
meten vorstellte. 

Im  Empörungsknege  derTrevirer  gegen  die  Bömer 
werden  unter  den  Hülisschaaren  des  Tutor  von  Tacitus 
neben  Wangionen  und  Triboken  Caerap.ates  genannt: 
Tutor  Treverorum  copias,  recenti  Yangionum,  Caeraea^ 
iium^  IVibocoiixm  delec^u  auctas,  veterano  pedite  atque 
equite  firmavit  .  .;  mox  ubi  duces  exercitusque  Bomani 
propinquabant,   honesto  transfngio  radiere ,  tecotis  Tri* 
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liocis  Yangionibasque  et  CaeracaiiluB.  Hist  4«  70;  ein 
sonst  nli'^ends  genannter  Name.  Seine  Form  scheint 
keltisch.  ^)  Ob  sie  Germanen  oder  Kelten  waren,  wo 
ihre  Silse,!  ob  nicht  Tielleicht  Caeracates  ein  anderer 
Name  für  .Ncinetcs ,  läist  sich  aus  Mangel  weiterer  An- 
gaben nicht  bestimmen.  Südlich  folgten  über  den  Ne- 
meten  und  Triboken  um  die  Beiugung  des  Rheins  bis  zu 
den  HeWetiem  die  Bauraci,  Raurici  Plin.,  'FavQixoi 
PtoL  Schon  Caesar  (ß.  Gall.  i,  5)  kennt  sie  als  Nach- 
barn der  Helvetier.  Ihr  Hauptort  wurde  römische  Co- 
lonie,  Aususta  Ranrncorum  (Äugst  bei  Basel).  Ptole- 
maeus  stellt  noch  Argentovaria  zu  ihnen,  woraus  folgt, 
dals  sie. sich  nördlich  gegen  die  Triboken  und  Nemcten 
bis  in  die  Gegend  von  Colmar  erstreckten, 

C.    Alpenvölier. 

Nicht  nur  in  den  Umgebungen  rings  um  den  Felsen- 
rficken  der  Alpen,  der  voin  See  Lemannus  ostwärts  bis 
tum  Ister  zieht,  sondern  fliclbst  auf  seinen  Schneegipfeln 
hat  der  weitrerbreitete  Jleltenzweig  seine  Wonnsitze 
aufgeschlagen.  Nur  von  geringen  Trümmern  fremder 
Yölker  aus^  früherer  Zeit  zeigen  sieh  noch  sichere  Spu- 
ren mitten  ühter  diesen  Geoirgs Völkern.  Die  llaupt- 
Tölker' der  Kelten  von  der  Donau  und  dem  Rheine  über 
die  Alpenhöhen  bis  an  die  südlichen  Abhänge  fafst  Strabo  in 
folgenden üeberblick (7, p. 292): ^EXovqmoi  xai  Ovlv^ 
Selii?ct>i  olxovüiv  OQonidia.  ^Pairol  öi  xai  Nw^ 
Qi^oli  tiiwi  r(Sy  ^AXnilwv  vTttQßoXiSp  dpiurovai,  xai 
itgdq  ri^p  IrälCftv  Ttegivevovaiv,  ol  fiiv^Ivöövßgöi^  avv^ 
ämoy^e^,  'oi  di  Kagvoig  xai  %oiq  negi  trijv  jixvXrjiaif 
vwgiot^. 

iMdVC  mI  5  **  Bewohner  der  Hochebene  zwischen 
dem  Jura  ipd  den  Alpen,  von  Caesar  (B.  Gall.  i,  i)  aus- 
drücklich zum  Keltenzweige  gezählt.  Nord-,  West- und 
Öüdgrehze  ist  von  Caesar  bestimmt :  undique  loci  natura 
Helvetii  continentur :  una  ex  parte  flnmiue  Blteno  latis- 
simo  atque  altissimo,    ^i  agiiun  Helvetium  a  Germanis 


*)  'Zu  Verglichen  ist  der  Brittenname  Caractacmhei  Taci- 
tus  (Ann*  12,  53.  56.  37.  Hist.  3,  45).  Andere  Lesarten  CeracM' 
iü,  vets4tfit  Citratüce»,  das  Richtige  vielleicht  Caracatei? 

**)  Zum  Nsfiien  Helvii  gehalten,  mit  -et  Ableitung,  wie  Ne- 
metes,  welche  Tbn  den  Griechen  durchgängig  -ifno»  geschrieben 
ist,  ^iU>u«r»o*Ptol.  Flut.  Dio  Gats.,  fehlerhaft -^^rziotabgekürst  Str. 
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dMdit;  altera  ex  parte  motite  Jura  altissimo,  qni  eat 
inter  Sequanos  et  lielve^os;  tertia  lacn  Lematmo  eißti» 
mine  ■  Bhodano ,  aui  ProTinciam  nostram  ab  Helvetüs  cli^ 
riclit.  1,  2-  In  Nordost  -wcifs  sie  Strabo  yerbreitet  bi# 
Äum  Bodensee  (7,  p.  292):  TtQogdmoi^Titi  de  rrjc:  Xipü- 
yrjg  «tt'  oXiyop  fuy  oi^Faixoit  t6  de  jtXkov  EXovt'* 
ijTrioi*  In  Südost -bis  an  den  Golthai*d  hinauf  (4)  P.  192)  ^ 
%7]y  d*  int  Tf/i  ^Pr]v(i}  nowtoi  ftey  Andvzfav  (nutovaiißi 
Ahovanoi  l['ß>loi;ifTTiotJ,  *)  Trap'  61g  eUsiv  ai  nrjyat 
TOV  nota^iov  tP  roj  ^AiovXt^  oget»  Es  ist  nicht  unwatir*. 
schein! ich,  dafs  die  Helretier,  über  das  ganze  Aarsebiet 
ausgebreitet,  den  Adblas  an  seiner  Nordseite  berührten« 
aber  aus  andei*weitigen  Nachrichten  gewiss,  dafs  die 
lliälerdes  Rhodanus  und  des  Rheins  bis  zu  ihren  Quel^ 
len  hinauf  kleinere  nicht  helvetische  Völker  bewohnten; 
In  Südwest  begrenzte  sie  der  Genfersee;  die  aus  ihm 
tretende  Rhone  war  Grenze  gegen  die  AUobroffer 
(B.  Gall.  i,  6).  Auf  dem  rechten  Ufer  führte  yon  den' 
Helveticm  in  das  Gebiet  der  Sequaneh  der  Weg  dnrck 
den  Eiigpass,  den  der- Jura  mit  dem  Flusse  bildet;  durc^ 
diesen  zogen  sie  mit  "Bewilligung  der  Sequanen  aus  ih-f 
rem  Lande  (B.  Galt,  i,  6).  Doch  hatten  auf  dieser  Seite 
die  Allobrogcr  noch  einige  Besitzungen  ( ebendas.  )r 
Der  Jura ,  Scheidewand  zwischen  den  Sequanen  und 
Helveticrn,  scheint  auch  weiter  in  Nordwest  diese  Ton 
den  Raurakem  getrennt  zu  haben.  Die  Ausdehnung  des 
helyetischen  Geoiets  wird  yon  Caesar  in  der  Länge 
auf  48  9  in  der  Breite  auf  56  geogr.  Meilen  angegeben^: 
angustes  se  fines  habere  arbitrabantur ,  qui  in  longitudi- 
nem  millia  passuum  CCXIi,  in  latitudinem  CLXXX  pateu' 
bant.  B.  Gall.  i,  2.  Es  ist  deutlich,  dafs  hier  nicht  R&4 
sultate  von  Messungen,  sondern  nur  Schätzungen  yorliei« 
gen.  Die  Helvetier  waren  ein  zahlreiches  und  tapferea 
Volk,  welches  in  kriegerischem  Muthe  sicl^  entschiosseii 

Latte,  seine  Sitze  zu  verlassen.    Sie  wurden  yon  Cacfsat' 

•  •      '  .1 


»• 


*)  Xyland.  und  Gasaub»  Terbessert^oden  verderbten  N«t 
Bien  aus  Gaes.  /i,  10  in  Nartovarai;  Kora^  in^ElovtJTttoi;  man 
könnte  aus  denelbon  Stelle,  ''tvelche  die  Lcpontii  an  die  Bheim 
quelle  stellt,  noch  Atnorttoi^  yermutken«  Allein,  wie  Groskürd 
richtig  bemerkt,  Hbrayi  Verbesserung  yerliuigt  Strabos  Dar- 
stellung selbst,  der  gleich  im  Folgenden  fortlShrt:  ^acl  di 
*al  Tiüvx^vcovg  lovg  ^Rlovtiixtovg  ttya^  . . ,  was  offeiu>ar  yor- 
auttetst,  dafs  im  Vorhergehenden  yon  den  Uelvetiem  schon  die 
Bede  sei.,  welches  nur  der  Fall  ist«  wenn  man  den  Ramen  im 
entstellten -^/rot/fEiiOi  sucht. 
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gedexnüthigt  und  gezwangen,  ihre  alten  Plätze  wieder 
einzuTiehmen.  Sic  sind  me  letzten  keltischen  Wanderer 
In  der  Folge  zeigen  sie  sich  selten  iif  der  Geschichte. 
Als  Gegner  des  Yiteliius  erlitten  sie  Ton  Caecina  eine 
blutige  Niederlage.  Aventicum  (Avanche)  wird  am  diese 
Zeitmr  Hauptort  genannt  (Tac.  Hist.  1^  67  sqq.).  Vor  ih-. 
Kern  Auszuge  hatten  sie,  benchtet  Caesar  1,  6»  gegen 
iO  Städte  nnd  400  Dörfer  bewohnt;  er  findet  das  Volk 
kl  mehrere  Abtheilungen  getheilt :  ciTitas  Helvctia  in 
mtatnor  pag09  divisa  est  1,  12.  ^)  Unter  diesen  hat  ei- 
lten berühmten  Namen  der  pagns  TigurinuSj  die  Tigu« 
vini,  welche,  gleichzeitig  mit  dem  Aufenthalte  der 
Kimbern  und  Teutonen  an  der  Rhone,  den  Consul  L. 
Gassius  tödteten  und  sein  Heer  beschimpften  (B.  GalL 
i^  12.  Lir.  epit.  65)  und  sich  dann  den  Kimbern  zum 
Zuge  ge^en  Italien  anschlofscn.  Welchen  Theil  de» 
Landes  sie  inne  hatten,  bestimmen  keine  Angaben;  mit 
Turicum,  castrum  Turecum  in  den  Urkunden  (Zürich), 
bat  ihr  Name  nichts  gemein.  **)    Aufscr  dem  pagus  Ti- 

Srinus    nennt  Caesar  nur   noch  den  pagus   reroigetniä 
I  27)*    Die  Namen  der  beiden  flbrigen  sind  nicht  auf« 


'  •*)  Gleiche  VerhlHtnisse  ifvie  bei  den  Germanen;  die  Alten 
«Aterschßiden  deutlich  unter  den  Gliederungen.  Dai  Volk 
selbst  keifst  eiviiai,  die  Unterabtheiluna  pagui.  Gaunamen  kel- 
tischer VölJicr  sind  seltener  genannt i  Vertacomacori ,  Vocontio* 
l^um  hodieque  pagui,  Plin.  3,  17;  In$ubre$  pagu$  Aeduorum, 
Liv.'S,  54.  Die  Kamen,  welche  Caesar  neben  den  Trinobantes 
tn  Britannien  n^nnt,  und  später  nicht  wieder  erwähnt  werden, 
find  wohl  nur  Gaue  eines  Volkes,  wahrscheinlich  derCatuveU 
launi.    Eben  so  liefsen.sieh  die  Namen  der  kleineren  Völker  im 

fansen  Alpenlande  in  Besiehung  auf  die  gröfseren  Namen  Baeti, 
^indelict ,  Norici  nur  als  Gaunamen  betrachten.  Ausgedehnte 
paue  scheinen  sich  suweilen  von  der  Hauptmasse  getrennt  und 
abgesonderte  c^vitates  gebildet  su  haben,  wie  wahrscheinlich 
die  Scgu'siani  bei  den  Arvernicn,  die  Ambarri  bei  den  Acduern; 
bei  den  Uelvetiem  treten  die  Tigurini  öf^er  selbstständi^  auf. 

**)  Ist  das  gal.  tiehearna,  kymr.  tcym  (dominus),  darum 
der  herrschende  Gaur  als  der  wichtigste  erscheint  er  wenig- 
fetens  in  der  Geschichte.  Dagegen- Veroigenus,  minimus?  Ver« 
bigenus,  wie  Ver-nemet,  Vcr-gobretus,  Vcr-cingetorix,  aus 
k^mr.  ewer  (verstärkend)  und  gaU  beag,  bret.  bihan  (parvus)? 
pas  keltische  Wort  tigerin,  tigern  findet  sich  auch  in  den  Eiaen* 
nanfcn  Ver.ftg'€niKr,  GviTtigernu»  (zrGwert.)^  des  brittischen 
Königs  eur  Zeit  des  Sachseneinfalls,  TV^ertitomalus  BoU.  JuL 
6,  573,  und  lebt  noch  im  südlichen  Deutschland,  dem  früheren 
Üeltenlande,  im  Namen  Tegernsee ,  TegmriMeo  M,  B.  6|  ibt* 
134. 
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bewahrt  worden.  Fälschlich  h&t  man  Ambrones  tind 
Twvytvol  an  diese  Stelle  gesetzt;  jene,  die  Begleiter 
der  Teutonen,  sind  für  Deutsche  zu  halten;  Tcavyevol 
abernst  eine  wahrscheinlich  schon  von  Strabo  yorge« 
fundene  Entstellung  des  Namens  Tevtovoiy  den  Posi« 
donius  irri^  unter  die  Helyetier  gestellt  hat.  (S.  Ten« 
tones.)  Die  TiyvQrjyol  und  TtavyevoL  des  Posidonius 
sind  auch  hei  Strabo  4)  P-  193  gemeiitt,  wo  yon  drei 
Ahtheilungen  der  Helvetier  (die  dritte  wären  die  von 
dem  Zuge  zurückgebliebenen,  die  Helvetier  selbst)  ge- 
sagt wird:  qtaat  os  xai  noXvxQvaovg  TOvg  'EXovrjtziovg 
elpai'  ^firidiy  (xiyzoi^fizzov  int  Xrjaxelav  ^ganiad^ai, 
%dg  %(üv  KifAßQwv  evnoQlccg  Idovxug  •  aq)avia9r]vat  d^ 
avxwp  xd  ovo  (pvXa,  tgiwy  Syt(oy,  xaxd  cxgaxeiagm 
Die  Römer  haben  erfahren,  dafs  die  älteren  Sitze 
der  Helyetier  jenseits  des  Oberrheins  und  der  Donau 
waren,  zwischen  dicken  FiüsSen,  dem  Maine  und  dem 
herkjnischen  Wald  sich  ausbreiteten.  Dies  berichtet 
Tacitus  (Germ.  28)9  dessen  Angabe,  diese  ältere  Heimath 
der  Helvetier  so  genau  umschreibend,  und  in  Yerbin« 
düng  mit  der  Nachricht  über  die  älteren  Sitze  der  Bojen, 
deren  Sicherheit  keinem  Zweifel  unterliegt,  vorgetragen, 
aus  reiner  und  izuverlässiger  Quelle  geflossen  sein  mui's* 
Bestätigung  brinct  noch  Ftolemaeus ,  der  zwar  nicht  in 
derselben  Ausdennung  als  Tacitus,  aber  doch  innerhalb 
des  Rheins  und  der  Donau,  über  der  Alb  das  verlassene 
Land  der  Helyetier  kennt  (2, 11):  xd  [nev  nagdxov  ^Pfjvov 
fioxafioy^.  .  OmOTtol,  xaiif  xtSpJ^Xovrjxiioy  sQTifiog, 
liiXQi  TcJv  elgr^fiivüjy  'AXnifav  ogiwy.  Noch  könnte  man 
Kenntniss  davon  bei  Dio  Cassius  vermuthen.  Was  Cae- 
sar von  einem  Theile  der  besiegten  Helvetier  meldet : 
ad  nhenum  finesque   Germanorum  contenderunt.    1,   27, 

Sibt  er  wieder:  oi  de,  ovx  i&eXijcapxeg  xdortXanaga^ 
ovyai,  Ttpog  xov  ^PPjvov ,  iSg  xai  ig  xriv  dgxaiav 
CfffSv  yrjy  inaveXd'flv  dvvmf^svoi  ^  (ogfirjaccy.  38, 
p.  176  Reim.  Aber  man  hat  nicht  aus  dem  Auge  zu  las- 
sen, dal's  Dio  Cassius  die  Kelten  und  Germanen  ver- 
mengt. Näheres  wcifs  die  Geschichte  nicht  über  die  äl- 
teren Helvetier  und  ihre  Rückwanderung  über  den  Rhein, 
nur  vermuthen  läfst  es  sich,  dafs  sie  gleiches  Schicksal 
mit  ihren  östlichen  Nachbarn  theilend ,  wie  mit  densel- 
ben gekommen,  auch  zu  nicht  viel  Verschiedener  Zeit 
wieder  yerdrängt  worden  seien. 

JLlpengeniiauen«  in  der  grofscn  Thalschlucht 
der  westlich  absinkenden  Alpen,  am  ersten  Laufe  des 
Bbodanus ,   nennt  eine  sebr  lAte  Nachricht ,    vielleichl 
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selbst  ans  der  Zeit  vor  der  grofsen  keltischen  Wände« 
rung  gegen  Italien,  deutsche  Völker,  wenn  die  Annahme 
über  ihr  Alter  richtig  ist,  die  ältesten  deutschen  Namen. 
Diese  Nachricht  hat  Ayienus,  wie  es  scheint,  ^us  dem 
alten  Phileas,  den  er  in  seiner  Schilderung  des  Rhodanus 
anführt,  aufbewahrt  (Ora  marit.  666  sqq.): 

Meat  amnis  autem  fönte  per  Tvlangios, 
Per  Daliternos,  per  Chabilcorum  sata, 
Temenicum  et  agrum  (dura  sat  vocabula 
Auremque  primain  cur.cta  vulnerantia: 
Sed  non  silenda  tibimet  ob  Studium  tuum 
Nostraraque  curam)*),  panditur  porro  in  decem 
Passus  recursu  gurgitum  stagnum  graye, 
Plerique  tradunt:  inserit  somet  dehinc 
Yastam  in  paludem,  quam  vetus  mos  Graeciae 
Vocitarit  Aecion.  **1| 
Darunter  steht  noch  keiner  von  den  Namen ,  welche  in 
späterer  Zeit,    zuerst  von  Caesar,    aus  demselben  Thale 
genannt  werden;   die  keltischen  Yeragri,  Seduni,   Nan- 
tuates  erscheinen  demnach  als  Einwanderer ,   welche  die 
früheren  Bewohner,  vielleicht  gleichzeitig  mit  der  Er* 
obcrung  Italiens,  unterworfen  oder  aus  ihren  Sitzen  vor* 
drängt  haben.    Der  Bericht  hat  nur  deutsche  Namen,  die 
ihre  Abkunft  deutlich  zu  erkennen  geben.      Chabilci  ist 
ein  Name  mit  dem  der  KctovhiOi  Str. ,  die  in  Ptolcmaeus 
germanischer  Yölkertafel ,  die  nach  allen  Anzeigen  nach 
uem  Berichte  eines  Galliers  abgefafst  ist,    KaJLOvxcoreg 
heifsen  und  an  der  Elbe  stehen.      In  dieselbe  keltische 
Form  wurde  der  Name  der  Chabilci  auf  den  Alpen  von 
den  umwohnenden  Kelten  umgestaltet*      Sie  finden   sich 
in  der  Folge  als  Cabicanet  Plin.  (5«  20) 5  KaXovxwyeg 
Ptol.  (2|  12)  unter  den  raetischen  YölKern  am  ObeiThein 
wieder.     Die  Tylangii  sind  kein  anderes  Yolk  ,   als  die 
Tulingi  Caesars  (i,  6.  25.  28.  29) ;  der  Grieche,  nach  wel* 
chem  Avienus  darstellt^  hatte  mit  geringer  Abweichung 
TvXd'yytotiixT  TvXiyyiot  geschrieben.***)    Nachbai'n  der 

*)  Yielcn  Dank  £Ür  die  barbarischen  Namen! 

**)  Der  Nemo  Accion  ist  vielleicht  aus  griechischen  Sa« 
gen,  bezeichnet  aber  hier  ohne  Zweifel  den  Lcman.  Vgl.  dar- 
über Voss  in  der  Jen.  Literaturz.  1804«  Intelligenzbl.  N.  139. 

***)  Mit  -ing  Ableitung  aus  tul,  das  noch  im  deutschen  Orts* 
namen  TovU(fovQdoy  bei  Ftol.,  Tulum,  verschrieben  für  Tul* 
uin  =:Tulwin,  goth.  Mannsn.  bei  Cassiod.  (Var.  8>  9.  10),  ^vie 
Osuin  bei  demselben,  und  später  noch  in  pagus  TuUifchl  er« 
scheint,  und  nach  dem  in  alten  l^amen  nicht  seltenen  Wechsel 
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Helyeticr,  worden  sie  von  ihnen  yerantafst,  ihre  Dörfer 
zu  verbrennen  und  sich  ihre^i  Zuge  anzuschliefsen,  aber 
auch  mit  ihnen  von  Caesar  wieder  in  ihre  Sitze  zurück- 
getrieben ;  sie  waren  demnach  um  diese  Zeit  nicht  nichv 
Bewohner  des  Rhoncthals,  wo  Caesar  andere  ISamen 
nennt.  Auf  56,000  Köpfe  ist  ihre  Zahl  bei  Caesar  i,  29 
angegeben ^  sie  verschwinden  für  die  Folge  aus  der  Gc» 
-schichte.  Schon  in  seiner  Endung  kündigt  sich  DalU 
lerni^  *)  verglichen  mit  Basternae,  Gubemi,  als  deutschen 
IViamen  an;  er  war  vielleicht  Bezeichnung  der  Bewohner 
des  tieferen  Thalstriches.  Obschon  weniger  deutlich^ 
wird  neben  den  andern  auch  für  deutsch  zu  nehmen  sein 
der  vierte  Name  in'  Temetiicus  ager.  Von  diesen  beiden 
Völhera  wird  in  der  Folge  keines  anderswo  wieder  ge- 
nannt. Sie  haben  wahrscheinlich  ihre  alten  Sitze  nicht 
aufgegeben,  und  sich  mit  den  einwandernden  Kelten  ver- 
mischt. Darum  heifsen  auCh  die  Yeragii  und  die  Völ- 
ker um  den  Peninus  Halbgermanen :  nee  verisimile  est, 
ea  tum  ad  Galliam  patuisse  itinera  (per  Salassos  montanes) ; 
utique,  quae  adPeninum  ferunt,  obsepta  gentibus  semiger» 
manis  fuissent  .  •  Yeragri  incolae  jugi  ejus«  Liv*  21,  38. 

Um  die  Strafse  über  den  Peninus  zu  sichern,  schickto 
Caesar,  als  er  vom  belgischen  Kriege  nach  Italien  zurück- 
kehrte ,  den  Galba  gegen  die  räuberischen  Völker  über 
dem  Lemannussee.  Yeragri,  Sediini,  Nantuates 
heilten  nun  die  Bewohner  des  Thaies  und  der  umliegen- 
den Höhen :  Servium  Galbam  cum  Jcgione  duodecima  et 
parte  equitatus  in  Nantuates  j  Veragros  Se(iufios(me  mi- 
Sit,  qui  ab  finibus  Allobrogum  et  lacu  Lemanno  et  llumine 
Rhooano  ad  summas  Alpes  pertinent.  B.  Gall.  5,  i.  Cae- 
sar nennt  sie  Galli ,  aber  der  Charakter  der  früheren 
deutschen  Bewohner  hat  sich  auch  in  der  Mischung  mit 
den  Einwanderern  nach  Livius  Zeugniss  noch  hervor- 
stechend  erhalten*  Zuerst  über  dem  See  wohnten  die 
VeraciH;  schon  Caesar  nennt  ihren  Hauptort  Octodurus 
(das  jetzige  Martinach).  Centrones,  Anwohner  der  gra- 
jischen  Alpen  ,  sind  auf  der  einen  Seite  genannt  von 
Plin-  3»  20:  Ocfoduremes  et  finiiimi  Ceütrones.  Ueber 
ihnen  folgten  die  Scduni^  deren  Name  in  Sion^  iSitten 
sich  erhalten  hat*  Zu  oberst  sind  erst  die  Nantuates  zu 
suchen,  nicht  etwa  nach  der  Ordnung,  in  der  sie  Caesar 


zwischen  u  und.i,  in  lYclchem  z.  B.  Luppia  später  Lippiat 
wobl  eins  ist  mit  til  (bonus,  utilis,  opporlunus). 

*)  Doppelt  abgdeilct,  I>al-it*emi  aus  dal  <valUi)?. 
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nennt,  unter  dien  Yeragri.  Dafs  er  sie  in  höheren  Strx« 
chen  weifs,  zeigt  er,  dafs  er  darch  ihr  Gebiet  den  Rhein 
laufen  läfst  (4>  10  ).  Aber  so  weit  reichten  sie  wieder 
nicht.  Sie  wohnten  noch  an  der  Rhone ;  denn  zu  ihnen 
wird  nach  demselben  Zuge  GaUj^s  römische  Besatzung 
gelegt,  und  die  (Quelle  des  Rheins  setzt  Caesar  selbst  zu 
den  Lepontiern,  von  welchen  eine  Abtheilung,  die  Le- 
pontii  Yiberi  nach  Plinius ,  noch  an  den  Rhonequellen 
safs,  und  sie  vom  Rheine  trennte,    der  in  seinem  entge« 

f engesetzten  Laufe  unmöglich  ihr  Gebiet  berühren 
onnte.  Auch  wurden  in  den  späteren  römischen  Erobe* 
rungszügen  keine  Nantuates  am  Oberrhein  gefunden, 
wohl  aber  zwischen  den  [Lepontii  und  Seduni.  Die  In- 
schrift des  Trophäums  bei  Plinius  (3,  20))  die  in  der 
Aufzählung  der  Völker  Ordnung  hält,  führt  die  Bewolu 
Aer  dieser  Alpenstriche  in  folgender  Reihe  auf:  Lepon- 
tii, ViBERi,  Nantuates,  Seduni,  Veragri,  Salassi. 
Richtig  bezeichnet  ihre  Lage  auch  Strabo  4.  p.  204:  mal 
OvaQaygoi,  xai  NctyTOVccxai  xat  ?/  neXantva  [^iua-- 
voc:']  MfiPT],^  dC  ys  o  'Podavog  q^ißfrcct^  xat  i]  nrjyfj 
%ov  no%cif.iov.  Ovx  änwd'ev  de  toimov  ovde  rov  'Pif- 
vov  ai  nriyai,  ovo'  6  l4dovXag  %ö  (ipog^  i^  ov  ^et  xai 
6  'Pf^pog  tni  Tcig  ägxtovg. 

Raetly  TlndelicL  *  Das  aipische  Mittelland, 
im  Osten  der  Helvetier^  und  der  Völker  des  oberen 
Hhonethals,  bewohnten  die  Raeti  und  Vindelici,  jene  den 
Rücken  des  Gebirges  ,  diese  das  nördlich  Torliegendo 
Flachland.  Beide  Völker  sind  keltischer  Abstammung. 
Wenn  auch  der  Name  Raeti  sich  sonst  nirgends  unter 
Kelten  zeigt,  so  kann  er  doch,  da  in  den  meisten  raeti- 
schen  Namen  sich  keltische  Abstammung  erkennen  läfst, 
nicht  anderer  als  keltischer  Abkunft  sein.  Die  raeti- 
sehen  Ortsnamen  Tarvesede,  verglichen  mit  Tarv-enna 
und  Metio-sedum  Caes.,  Curia  mit  Tricorii,  Cui*iosolites, 
Magia  mit  dem  häufigen  -magus,  Magontiacum,  Matreja 
mit  Medio-matricum ,  in  der  Ableitung  mit  Noreja,  Celeja, 
die  Namen  bei  Ptol.  BQayodovQOV ,    Extodovgoyl  ^Eßo^ 


*)  RütU  seigen  gute.flss.  und  alte  Denkmäler,  bei  Grut. 
373,  kf  482,  /t  (eine  ansehnliche,  g<it  erhaltene  Sleiuschrii^, 
jetzt  am  Eingange  zur  Hofbibliothek  in  Wien)^  482,  5.  7.  8;- 
969,  13;  Raiti^  376,6:  524,  3.  Nicht  selten  ist  jedoch  Hhaeii, 
spätere  Schreibung  Ekeii,  Reti,  '^iVtiio/,!Pb2TO»dufchgängig  die 
Griechen.  Vindelici  ist  nur  bei  8trabo  an  einfg^n- Stellen  und 
in  eini2ca.IiUs.  in  OvXwiJqvaixqI^  Ovi'pfdol6yo$  entstelit* 
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dovQor,  jQOVüofiayog,  Taiyali^OP  (verglichen  mii  dem 
Maniisnamen  Tasgeiius  bei  Caes*),  dann  Camboduuum, 
Brigaotium,  Brixentes,  Ovivioveg,  Ovivvioi  Dio  (!)ns8. 
(mtt.iiibleitungen  kommen  vor  Veneti,  "^enelli,  Venicnii, 
Vewicdntes)  können  nur  dem  Kellischen  angehören.  Der 
Volksname  Vindelici  ist  aus  dem  Stamme  viotd  ,  der 
•  noch  weiter  in  Vindobona,.  Vindomagas,  Vindonissa  er- 
scheint, und  wohl  eins  mit  Gaoidhal,  Gaöidhleag  der 
i'etzigen  Hibernier.  *)  Die  yindelikischen  Namen  Arto-» 
iriga,  Bojodurumi  Parrodiumm,  Consuanetes  (yerglichen 
mit  Suanetes  und  Gondrusi,  Convictolitanes) ,  Licus,  Li* 
cates  (verglichen  mit  l/i^iftl^Jiixoi)  lassen  keinen  Zweifel 
fibrig  über  ihre  Abstammung.  Hiezu  kommt  noch  ein 
gültiges  altes  Zeugniss.  Zosimus  heilst ,  wie  Camunlum 
nach  seiner  Bevölkerung  richtig  eine  keltische  Stadt 
(2,  10:  ti/  KaorovTfii  nokci  Keltixfi)^  die  Schaaren 
aus  Noricum  und  Bactia,  welches  damals  Vindclicia  mit 
omfalste,  keltische  Lc'i'ionen  (1,  62):  y.ri  ye  NiOQixoTc 
%ai  rairoig,  aneQ  tan  KeAriTca  %(ty(.iata.  Dals 
diese  weit  verln-eileten  Völker  von  den  benachbarten 
Kelten  erst  keltisirt  worden  seien  ,  ist  durchaus  nicht 
glaublich,  um  so  weniger,  da  sie  als  freie  und  räuberi- 
sche Völker  ihren  Nacnbai*n  feindselig  gegenüber  stan- 
den, und  dieBömer,  als  sie  sie  wegen  ihrer  Bäubereien 
unterjochten,  schon  ihre  keltischer  Namen  vorfanden* 

Nur  bei  den  Baeten  ist  eine  Einschränkung  zu  ma- 
chen; keineswegs  sind  alle  Völker,  welche  unter  der 
Gesammtbezeichnung  Baeten  vorkommen,  vom  Stamme 
der  Kelten.  An  den  Südabhängen  der  Alpen  haben  ein- 
zelne Völker  fremder  Abkunft  sich  aus  früherer  Zeit 
erhalten.  Um  den  Gardasee  wohnten  die  Mnganei^  ein 
weitverbreitetes  Volk,  nicht  von  keltischer  Art.  Zu  ih- 
nen sind  die  Triumpilini ,  Trumpli  Tab.  Peut. ,  von  wel- 
chen das  1*bal  der  oberen  Mella  über  Brescia  noch  Val 
Trompia,  und  westlicher,  im  Thal  Camunica,  die  Camuni 
gezählt  bei  Plin.  3,  20:  verso  deindc  Italiam  pcctore  Al- 


*)  AUo  abgeleitet  Vind.cl-icus ,  nicht  etvra  xusammengc- 
•etxt  Vinde-licus.  Mehrfache  Ableitung  ist  in  den  nonlischea 
Sprachen  nicht  selten,  und  am  deutlichsten  in  den  allen,  ur- 
sprünglichen Formen  der  Wörter  erkennbar.  Der  Stamm  div 
r=  lat.  divus,  deus,  zeigt  Div-ona  (fons  divinus,  fons  additus 
BiTis,  Auson.  ord.  nob.  urb.  14),  Div-ico,  aber  auch  Div-it-i- 
acuB,  das  häufige  magiu  Mag-ont-i-acum.  Im  Deutschen  dcuko 
nian  nur  an  drah-is-m-ar-i ,  Drechsler,  aus  drahai;^,  drehen»  im 
Slawischen  an  jcd-ow  at*in.a  (Giftiges)  aus  jod,  Gift. 
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pium,  Latini  juris  Jür/^^nt^cr^  gentes,  qnanun  oppida  XXXIV 
cnumerat  Cato.  Kx  iis  Triumpiüfn^  vemilis  cum  agris  suis 
populus:  dein  Cttmurd^  complu  resque  siroiles  tinitimis 
atti'ibuti  municipiis.  Auch  kennt  Plinius  Euganei  ixn'Ve* 
rona  (5 9  19 )j  und  noch  andere«  deren  Hauptort  Stcmos, 
salsen  -vi^ahrscheinlich  im  Thal  der  Chiese  (3,  20) :  prae- 
stantesque-  genere  Evgafieo$ ,  *)  inde  tracto  nomine, 
Caput  eorum  Stonos.  Ihres  Geschlechtes  nennt  Strabo 
noch  die  Lcpon),ier.  Diese  Völkchen  ^wurden  nun  mit 
don  Gebirgsbcwolinem,  den  darüber  wohnenden  Kelten« 
den  eigentlichen  Raeten  unter  derselben  Benennung 
zusammengenommen:  ol  fiev  &uv  ^P alt 01  fiixQ^  "^Kß 
^Itakiag  »aO^r^xovai^  TTJg  vnkQ  OvijQwyog  utai  Kio- 
fiov  xai  oye  *^Fccitiic6g  olvog  nSy  iv  %oig  ^ItaXutolg 
inccipovfiiviov  ovx  aTtoXsljtead'cci  dontiov^  iv  %alg  rötf- 
^lüv  vnwgeiaig  yiVfrai*  diccreipovai  de  xaf  fi^XP^  ^^^ 
%wglwv,  dl'  wp  o^^Fijpog  q)ipe%cci*  tovtov  d*  elül  %ov 
q>vXov  xal  Arn6y%io^  xaiKafiovyot.  Str.  4,  p.  206- 
Aber  man  "«nirste  auch ,  dafs  sie ,  von  den  Kelten  yer* 
schieden,  einst  Italien  inne  hatten:  Arinovtio^  xat 
TgidBvxlvoiy  Tcat  2t6po&,  xai  äkXa  nXeiw  fxixgci 
i'ä'yjj,  xatixovra  ttjv  ^l%aXlav  Iv  roig  ngoa^ey  %§ovoig, 
%r]CTQtxd.  Sti\  4i  P*  204-  Man  wufste ,  dal's  diese  Völkchen 
Beste  der  alten  Tusken  im  Polunde  waren,  liefs  sich  aber 
dadurch  verleiten,  alleüCeten  von  den  Tusken  abzuleiten: 
Tusci  •  •  trans  Padum  omnialoca,  excepto  Venetorum  angulo, 
gui  sinnin  circumcolunt  maris,  usque  ad  Alpes  tenuere. 
Aljmiis  qvoque  ea  geniibus  haud  dubie  ongoestj  ma- 
anme  Baelis:  quos  loca  ipsa  efferarunt,  ne  quid  ex  anti- 

*)  Eine  Ableitung,  die  kein  Vertrauen  fassen  läfst  auf  die 
Gründlichkeit  des  Alten,  aus  dem  sie  entlehnt  ist.  Der  Art 
ist  auch  (ebendas.):  ceteri  fere  Lepontios  rclictos  ex  comitatu 
Herculis  intcrpretationc  Gracci  nominis  credunt.  Auch  was 
Plinius  aus  Cato  über  die  Abkunft  einiger  Gebirgsvölker  an- 

fibt,  Sicht  nicht  auf  festem  Boden.  Er  hält  die  Saladsen  und 
jcponticr  für  Taurisken  (bei  denAelteren  die  Taurincn),  also 
für  Ligurcr  (cbendas.) :  Lepontios  etSalassos  Tauriscac'gcntis 
idcm  Cato  arbitratur.  Er.  kennt  das  Geschlecht  der  Orobicr 
nicht;  erbaulich  hilft  ein  Anderer  (3,  17):  Orobiorum  stirpis 
esse  Comum  atquc  Bcrgomum  et  Liciniforum  et  aliquot 
circa  populos,  auctor  est  Cato,  sed  originem  gentis  se  ^norare 
fatetur,  quam  docet  Cornelius  Alexander  ortam  a  Graecia, 
interpretatione  ctiam  nominis,  vitam  in  montibus  degentibus* 
Sichere  Berichte  sagen,  dafs  dieSalassen  Kelten  sind;  Comum 
und  Bereomimi  sind  keltische  Namen,  sind  von  Kelten  gebaute 
Städte  (Justin.  20,  5).  Nur  die  Lepontier  dürfloii  auf  Stra* 
bos  l&eugniss  von  den  Kelten  au  trennen  sein. 
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qaO|  praeter  sonum  linguae«  nee  eum  incorruptum,  reti* 
nercnt.  Liv.  5^  33.  Und  zur  Ableitung  des  Namens  wird 
den  flüohtij^en  Haufen  der  Führer  Baetus  an  die  Spitze 
gestellt :  liAaefos  Tuscorum  prolem  arbitrantur,   a  Gallis 

Sulsos  duce  B/taeio.    iMin.  5  9  20;    Tifeci  quoqnei  duce 
\hael0j  avitis  sedibus  amissisi   Alpes  oceupayere    et  ex  / 
nomine  ducis  genieg  Rhaetomm  condiderunt.  Justin.  20«  5* 
Auf  welche  Grenzen  die  nicht  keltische  Bevölkerung  der 
Südalpen  einzuschränken  sei,    ist  bei  so  unsicheren  An- 

Saben  nicht  festzusetzen ,  wahrscheinlich  auf  das  Gebiet 
er  enganeischen  Völker,  die  somit  tuskischen  Geschlechts 
sind,  wozu  nach  Strabo  noch  die  Lepontier  gehören,  die 
man  jedoch  auch,  etwa  noch  auf  Cato  (bei  Plm.  3«  20)  ge* 
stützt,  zu  den  näheren  Ligurem  stellen  könnte.  Kaum 
Erwähnens  werth  ist,  was  Scholiasten  yon  der  Abstam- 
mung  der  Yindelici  träumen,  Serrius,  der  im  Commentar 
SU  Yirgil  (Aen.  i,  244)  aus  seinem  Dichter  findet,  sie 
seien  Libumen,  und  in  ihnen  wegen  des  Horaz  (4?  4) 
AJbkdmmlinge  der  Amazonen  sieht,  und  Porphyrio  zum 
Uoraz,  in  anderer  der  vorigen  gleichwerthen  Ansicht,  sie 
seien  von  den  Amazpnen  vertriebene  Thraker  gewesen. 

Zuerst  zeigt  Polybius  (bei  Strabo  lu  p.  209)  den  Na* 
men  der  Baeten  und  Kenntnis^  von  acm  Geoirgspasse 
durch  ihr  Land,  Gcöffhet  vmrde  dieser  Wec  vom  römi- 
schen Heere  erst  unter  Augustns.  Die  Bäuoereien  der 
Gcbirgsvölker  sahen  die  Veranlassung  zum  Zuge.  Auf 
zwei  Wegen  oranscn  die  beiden  Biiidcr  Tiberius  und 
Dmsus,  jener  durcn  das  Thal  des  Bheins,  dieser  durch 
das  Etsch.  und  Innthal  durch  die  Völker  des  Gebirgs  in 
die  unbekannten  Striche  an  der  Aubenseile  und  fanden 
dort  das  neue  Volk  der  Vi^ideliker.  Tiberius  beschiflle 
den  Bodensee,  entdeckte  die  Quellen  des  lstei*s;  die  auf- 
gefundenen Völker  wurden  unterjocht  und  dem  römi- 
schen Beiche  einverleibt  (16  vor  Chr.).  Die  Schilde- 
rung des  neu  entdeckten  Landes  von  denjenigen,  die  es 
das  erstemal  sahen,  konnte  nicht  sogleich  ein  ti*enes 
Bild  von  demselben  wiedergeben.  Dies  sieht  man  noch 
indem  Beiseberichte,  nach  w*elchem  Strabo,  ^3  Jahre 
nach  dem  Zuge,  das  Land  beschreibt.  Alles  erscheint 
hier  ins  Enge  zusammengezogen.  Die  Ber^c  an  den 
Quellen  der  Donau  (die  Alb)  und  die  Alpen  sind  als  zu- 
sammenhängendes, nur  viclgespaltenes  Ganzes  betrach- 
tet; die  Donau  entspringt  dainim  innerhalb  der  Alpen 
( p.  207 )  :  xai  yciQ  o  ^'loxQoq  reig  ^  an^dg  äno  tovttjv 
X^fifidyet  TiSv  0{>t5yj   noXva%iä(Sp  öyiwy,   xai  /roAt;xe<^ 
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q>iXtov*  *)  i^Hq^  ^^\  y^Q  i^QO  (bis  an  äen^ATtipvivog,  den 
erofsen  Ferner) and  tijg  jiiyvOTixfjg  avpsx^  ^^ vtpr^Xct  twy 
AXnewv  diireive,  xai  trdg  Spovg  wavxaaiav  nagtixev* 
cZt'  dped^iytcc  xai  %anEiv(üdiv%a  t^aioetai  iraXiv  elg 
nleiio  (xegr)  xat  nXelw  xogv^^dg*  ngioim  d'  laxi  toi;- 
%ujv  rj  rov  rrivov^  nigav  xat %rig  kiftvng  ysxiifiipTj  ngog  ata 

£*ax«5  jLtsrgiwg  v^pr^j},**)  onov  ai  rov^'Iazgov  nrjyai. 
Vie  Alpen  haben  m  jener  ersten  Auffassung  nicht  öst- 
liche Richtung,  sondern  südöstliche;  die  östlichen  nori* 
sehen  Alpen  sind  in  der  Vorstellung  'weggeblieben,  und 
"Was  das  Auffallendste  ist,  durch  das  Zusammenziehen  ins 
En^e  ist  der  See  bei  den  Bojen  (der  lacus  Pelso ,  Platten- 
see) für  einen  gehalten  mit  dem  See  bei  den  Helvetiera 
^  (dem  Bodensee),  und  Bojen,  **♦)  Anivolmer  des  Pelso* 
sees,  sind  zusammengestellt  mit  Yindelikem  um  den  Brc- 
genzersee :  iBrjg  de  zd  ngog  8(o  fiigr]  %d!v  Sgtüp^ 
9cat  rd  iniaTgiq)ovTa  ngog  vorov  'Fairoi  xai 
OvXydeXixol  xa%ixoyoi,  avydnTOi'Teg^EXovtjtTioig 
%at   Botoig  *   tnUeivta^   ydg  %olg  ixeiywy  nediotg. 


*)  Man  darf  nicht  etwa  glauben,  Strabo  habe  den  Inn  für 
den  Qucllflufs  des  Isters  gehalten.  Er  kennt  die  Quelle  der 
Donau  in  den  Umgebungen  des  Bodensees  gut,  kennt  auch  den 
Inn,  nennt  zuerst,  nur  verdorben,  seinen  Namen.  Vom  gros 
Dien  Ferner,  den  er *-<^;i/wii^yo(»of  (verschrieben  für  Tliyviyov, 
▼om  kelt.  penn,  Haupt,  Bergspitze)  nennt,  hat  er  die  Nach- 
richt (p.  207) :  vTt^QXfnai  di  i (oy  KaQyaiy  to  'An(yytyoy  o^og^  Xiityr^y 
iyoy  l^ieifjc.y  etg  xoy  "fffttQoy  noTafiöy  Sg  7raQ€diaß(oy  "Aittyiy 
ukkoy  7tout(i6v ,  ejs  loy  'Af^QCay  ixßaXXet,  'Ex  dB  r^g  avrtjg  lifiyrsC 
ttai  ttXkog  noTauog  lig  T6y''lCTQoy  qtl,  »aXovfifyog  Lkir^aiyog.  Die 
X/ftytj  ist  der  Eissee  ,  der  Glctschersce  auf  dem  Femer;  der 
'7caQog  die  Eisach,  deren  Name  urkundlich  Isargus;  derlr^Tit- 
yig,  der  in  den  "fcagog  mündet,  offenbar  die  Etsch,  und  für 
Atncig  verschrieben.  Aus  diesem  Namen  ist  das  Verderbniss 
auf  den  folgenden  übergegangen  ,  der  *ji[T9iff}iy6g  geschrieben 
ist  für  Aiyo^,  Inn. 

**)  Die  gleiche  Benennung  dieser  Hohen  ("AXpia,  'Ahrta  oQfj, 
Alb)  trug  dazu  bei,  sie  mit  den  Hochalpen  zusammen  zu  nehmen. 

***)  Es  ffibt  noch  Beispiele  solcher  Verwechslung  und  Ver- 
schiebung. .  Als  die  Makcdonier  auf  Alexanders  Zuge  den  Jaxar- 
tes  fanden,  hielten  sie  ihn  für  den  Tanais,  imd  Alexanders  Ge* 
scbichtschreiber  ignorieren  die  grofse  Landstrecke  zwischen  bei- 
den Strömen.  Selbst  Uerodot,  dem  sorgfaltigen  Beobachter« 
begegnete  einmal  Achnliches.  Er  verwechselt  den  Jaxartes  mit 
dem  Araxes,  beschreibt,  wo  von  jenem  die  Rede  ist,  den  letz- 
ten, denkt  sich  die  Quelle  des  weit  im  Osten  des  kaspischen 
Meeres  fliefsenden  Stroms  bei  den  Matienen,  von  welchen  der 
Gyndes  zum  Euphrai  abflofs  (I,  201.  30t). 
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p.  206;    noogdTttovzai  de  rfig  Xluvrjg  Irt'  oXhov 

flSy  Ol  FaiTOly  TOOBTCMOV  kAOV1]TTlOl  7(ai   Oviv- 

öeXi^oi,  xai  ?J  Botiov  tQrifxia  ^ixQi  Rai^po^ 
riiop.  7)  p*  292.  Iliyricum,  das  bis  an  den  See  der 
liojen,  den  Pelso,  soweit  Pannonier  wohnten^  reichte, 
erstreckt  sich  in  dieser  Zusammenschiebun^  des  Lande» 
Lis  zum  See  der  Vindelikcr :  'kiyiofiev  drj  zd  ^lX).vg$itd 
fTgtSta,  Gvvdmovxa  xt^  ze  ^'lorQot  p  ^xai  raig  ^'A),neaiv% 
&  xeHai  /ifTccS,v  rrjg  ^IzaXlag  xai  z^g  Fepfuayictc^  «?()- 
idfieva  dno  z^^g  Xiftvrjg  ztJg  xazd  zovg  Ov'ivde^ 

7j  p.  313.  Der  Bömer  wähnte  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  des  Gebirgs  nach  Illyrien  hinabzusteigen;  schon 
die  ersten  Völker  im  Norda])hange  gehen  ihm  also  für 
Illjrier  :  oi  ds  OvipdeXixol  xai  N(OQtxoi  ti]v  Ixzdg 
TtotgwQEiay  xazi%ovai  zo  nkiop  fiezd  Bqbvihov  xai  />- 
vavvwVf  ijdf]  zovzcop  ^IkXvQiiOP.  4«  p.  206.  War 
diese  Vorstelhmg  des  Landes  nach  dem  ersten  iietreteii 
desselben  riellcicht  selbst  allgemein,  so  mulste  sie  sich 
durch  den  bleibenden  Besitz  bald  berichtigen.  Plinius 
nennt  die  verschiedenen  Namen  beider  Seen,  lacus  £rt- 
gantinus  (9,  17)  und  (3,  24)  lacus  Peiio  [Pelso],  und 
weiter  gibt  es  Keine  Bojen  mehr  bei  den  Yindelikern, 
wohl  aber  noch  längere  Zeit  in  der  Nähe  des  östlichen 
Sees*  Nie  wurde  Raeti en  weiter  zu  Illyricn  gezählt,  und 
wenn  Noricum  in  der  Folge  unter  Iliyricum  begriflen 
wurde,  so  war  dies  Erweiterung  des  römischen  Provinz* 
namens,  die  mit  jener  Ansicht  in  keiner  Verbindung 
stand,  wie  es  Ausdehnung  der  Provinz  Italia  war,  wenn 
Baetia  noch  dazu  gehörte.  £s  ist  dalier  blofs  Ungenauig- 
keit ,  wenn  Appian  auch  Raeten  zu  Illyrien  zählt  ( Illyr., 
Schweigh.  856):  ^Piapiatoi  de  xai  zovgde,  xai  Ilaioyag 
in^  ccyzoig,  xai  'Paizovg  xai  Nwpixovg,  xai  Mvaovg .  • 
xpivrj  de  ndviag  ^iXXvgida  r^yovvzai. 

Für  die  Uenntniss  der  alten  Gebirgsvölker  kommen 
zum  Berichte  des  Strabo  noch  die  Inschrift  des  Tro- 
haums  über  die  Unterjochung  des  Alpenlandes,  welche 
linius  aulbewahrt  hat  (pi  20)i  und  die  Bestimmungen  des 
Ptolemaeus.  Nur  die  gegenseitige  Unterstützung  und  Er- 
gänzung i  welche  sich  diese  Denkmäler  gewähren,  zeigt 
Mittel,  die  beiden  Hauptvölker,  Raeten  und  Vindeliker, 
zu  scheiden ,  und  einem  jeden  die  einzelnen  Völker  zu* 
zutheilen,  die  ihm  gehörten.  Nach  Strabo  wohnten  nicht 
nur  Baeteki,  sondern  auch  Vindelikcr  am  See :  Ptolemaeus 
aber  bestimmt  den  Lech  als  Grenziluft  ,  und  ^etzt  west» 
lieh  Raeten  und  östlidi  bis  zum  Inn  Vindeliker,   nicht 
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vereinbare  Aussagen.  Entsclieidunff  läfst  sich  erwaiten 
vom  dritten  Zeugen ,  der  Insclirift  des  Tropliätuns.  Als 
ofiicielle  Nachricht  verdient  sie  ohne  Zweifel  das'm eiste 
Veitrauen;  ihr  Werth  wird  noch  dadurch  erhöht,  dafs 
sie  die  Völker  nach  ihrer  Folge  in  ihren  Wohnsitzen  auf- 
jsählt.     Von  ihr  sind  unter  aen  besiegten  Völkern  auf- 

fefObrt  ViUDELiconuM  Gentes  quatuor,  und  sofort  die 
tarnen  Consuanetes,  Ruch^ates«  Licates,  Catexates. 
Diese  Völker  kennt  auch  Ptol.  und  zwar  als  13ewohner 
von  Vindelicia;  seine  KovcovcivTat,  'Foi^PiTcdtat, 
uii^aTioi  sind  offenbar  die  drei  ersten  Namen  der 
Inschrift«  Nur  die  Gatenates  fehlen  bei  ihm ;  dafür  gibt 
er  den  sonst  nirgends  genannten ,  wahrscheinlich  ent- 
fitellten  Namen  Abvvoi,  Die  Gatenates  der  Inschrift 
8ind  sicher  Strabos  KXavxivdzioi  (eines  ist  ver- 
schrieben); auch  er  nennt  sie  mit  den  Licates  Vinde- 
liker,  die  übrigen  aber,  Gonsuanetes  und  Rucinates,  bei 
ihm  KotovavTioi  und  'FovxdvTioi,  Raeten  (4» 
p.  206):  hafitüTaroi  de  %uiv  fisv  OvlvöeXiy^iop  Itr]^ 
%dtovxo  y  Jt^ndmov  xat  Klavrivdtioi ,  xai 
Ovivvwv^g'  rfSv  de  'FaiTcop,  'Fovxdvrioi  xai 
KoxovdvTioi»  Gewiss  aber  ist  hier  entMcder  durch 
Strabo  oder  seinen  Berichterstatter  ein  Missgiiff*  ge- 
schehen ;  Ovirrwvfg  wohnten  an  den  Quellen  des  Rheins, 
wo  sich  niö  Vindeliker  fanden,  und  sind  sonst  überall 
Baeten  genannt;  es  sollte  stehen:  Iraf^iioraTOi  dk  rwy 
fiep  OvivdeXixwp  i^md^orto  yti^dtTiOL  xal  KXctvtird^ 
%ioiy  ^PQVxdyrioi  xai  Koxovdvxioi' ''^)  ttop  de  '^Painov, 
Ovivvvjveg,  Auch  hier  ergäben  sich  also  dieselben  vin- 
delikischen  Völker,  und  es  bleibt  somit  kein  Zweifel 
übrig,  dafs  die  Inschrift  in  den  Namen,  welche  auf  „ Viu- 
delicorum  gentes  quatuor"  folgen,  diese  vier  Völker 
wirklich  benennt*  Bestätigend  ist  noch,  dafs  der  fünfte 
Name  Asibisuntes  auch  bei  Ptol.  nicht  in  Vindelicia 
steht,  sondern  ^Aitßiaovvioi  als  benachbartes  norisches 
Volk  genannt  sind.  Es  folgt,  dafs  nur  die  Gonsuane- 
tes, Rucinates^  Licates,  Gatenates,  deren  Sitzq 
sich  über  das  Flachland  im  Norden  der  Alpen  verbrei- 
teten, die  Volksmasse  der  Vindeliker  bildeten,  und  alle 
übrigen  als  nicht  vindeUkische  Völker,  als  Raeten,  nur 


*)  Strabo  hSttc  so  ,alle  VindclilLcr  als  ttafitSttttoi  genannt, 
und  nur  den  Gcsammtnamcn  Ouiv<ftlixo(  setscn  könocnL,  aber 
nuch  seinem  Berichte  gibt  es  aufscr  diesen  vier  Völkern  nocii 
mehr  Vindeliker. 
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die  Ambisnntcs  als  Noribcr,  ansgesclilossen  trerden 
müssen.  Die  Raeten  sind  die  Bewohner  des  Gebirss- 
landes,  welches  die  vindelikische  Hochebene  umzieht* 
Die  Begrenzung  von  Vindclicia  durch  den  Inn  und  Lech 
bei  Ptol.  bestätigt  sich  demnach  durch  die  Inschrift  im 
Norden,  da  er  aber  seine  Grenzlinie  über  den  Lech 
auch  südlich  durch  das  Gebirge  zog,  wo  nur  Raeten 
wohnten ,  so  war  er  gezwungen ,  raetische  Gebirgs- 
bewohner im  Osten  des  Lechs,  Breuni  und  Genauni, 
BQfvvot  und  (entstellt)  BevXavvot  nach  Vindelycia  zu 
stellen.  Wie  Ptol.  im  Süden  andere  Völker  zu  den 
Vindelikem  hinzufügt,  so  thut  es  Strabo  im  Westen. 
Er  sagt,  Vindeliker  wohnten  in  einem  längeren  Striche 
am  See  als  die  Raeten,  erzählt,  Tiberius  habe  auf  dem- 
selben den  Vindelikem  ein  Sectreffen  geliefert,  und  ver- 
sichert, die  Estiones  und  Brigantii,  um  die  Städte  Bre-'*' 
l^enz  und  Kemnten,  seien  Vindeliker  (p.  206):  xa*  ol 
Ear^loßvsg  6e  rSv  Ov'irdeXixcSp  cicrt,  xai  Bqi^ 
ydvTiO^'  xal  noleig  avtiop  DQiydvriop  xat  Kccf.ijvO" 
öovyop»  Doch  alle  diese  Behauptungen  verlieren  bei 
der  verschobenen  Ansicht,  welche  der  strabonische  Be- 
richt vom  Lande  gibt,  bedeutend  an  Auetoritat;  seine 
Völkerordnung,  möchte  scheinen,  sei  nicht  weniger  ver- 
eerrt,  als  seine  Landesansicht.  Diese  grofse,  den  beiden 
andern  Zeugen  fremde  Ausdehnung  der  Vindeliker 
möchte  darin  ihren  Grund  haben ,  dafs  Strabos  noch 
weniger  genau  unteiTichtete  Quelle  ihm  alle  aufserhalb 
des  Gebirges  in  tieferen  Gegenden  wohnenddn  Völker 
als  Vindeliker  angegeben  hat.  Das  Wahre  war  auch 
ihm  nicht  unbekannt,  wenn  er  mit  Helveliem  und  Vin- 
delikem aucli  noch  Raeten  an  den  See  setzt,  welche 
aber  daran  nach  seinen  übrigen  Angaben  keinen  Platz 
haben  können,  da  auch  das  südlichste,  den  Hochraeten 
nächste  Volk  an  demselben  ihm  Vindeliker  sind.  Pto- 
lemaeus  kennt  in  diesen  Strichen  nur  Raeten  und  als 
raetisches  Volk  die  BQi^dvtai ;  die  vindelikischen  Vöi- 
ker  der  Inschrift  reichen  nicht  bis  an  den  See,  und  die 
Srixentes,  die  Bqiydvtioi  des  Strabo,  kennt  sie  nicht 
Ijoiter  den  Vindelikem. 

Nach  den  beiden  Alpcnstrafsen  durch  die  Raeten 
lassen  sich  ihre  Völker  in  zwei  Reihen,  die  östliche  und 
restliche,  stellen,  wie  sie  als  Anwohner  oder  Nachbarn 
der  westlichen  oder  östlichen  Strafse  bekannt  geworden 
sind.  Am  vpllständigsten  zählt  beide  Reihen  die  In- 
Schrift  des  Trophäuros,  das  schätzbarste  Denkmal  über 
die  Alpeuvölker,  auf;    Ftolcmaeus  kennt  nur  die  west« 
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liehen  Völker  als  Raetcn,  östlich  lic{;t  ihm  Vindeli'in. 
In  der  ^ahe  des  westlielieu  l^asses^,  zuhöclist  «111!'  <U'ii\ 
Bücken  des  Gebirgs,  an  den  (^)uellen  des  lll'.eins  und 
der  Rhone,  werden  die  Lcpontii  genannt:  Rhenus  au- 
tem  oritur  ex  Lep(r/i(iis,  qui  Alpes  incolunt.  Cacs.  B.  (rall. 
4«  10;  Leponiiorum^  qui  Viberi  vocanlur,  lonteni  Rho« 
dani  accolunt.  Plin.  3,  20.  Plol.  vcrset/t  sie  an  die 
Gotrischen  Alpen :  iv  zaTg  Ko%iaig  [Tloivcilg  ?]  ^'^i.rreoiy 
jitnovxio) v^'Oa^iXXtt,  Oscella  ist  wahrscheinlich  Domo 
d'Ossola.  Sie  bewohnten  demnach  noch  die  südlichen 
Alpenabhängc  gecen  den  Lage  Maggiore;  ihr  Name 
scheint  sich  selbst  dort  in  YelLevafitina  erhalten  zu  haben. 
Strabo  zäldt  die  ^rjjtoprioi ,  yh.nortioi  ausdiücklich 
ssu  den  südrae tischen  Völkern.  An  die  westliche  Strai'se 
selbst  konunen  zu  stehen  die  ^ovavXi: ai,  und  T'i- 
yovaxai,  welche  Ptol.  an  die  Südgronze  Ton  Raetia 
stellt,  etwa  um  den  Rücken  zwischen  dem  Rheine  und 
dem  Comersee.  Sie  sind  die  Rngusci  und  Suaneles  der 
Inschrift.  Nördlich  folgten  am  Rheine  Kalovxaivag 
und  Ov^vvoveg  Coisl.  Vindob.  {Ov'i'rviovkf;  Erasni., 
OvivvovTeg  Mir.).  In  der  Inschrift  steht  nach  Suanetes 
nur  der  Name  Caluco/tes;  die  Vefinofteles,  die  hieher  ge- 
hören, sind  zur  östlichen  Reihe,  zu  den  Venostes,  TieU 
leicht  des  Gleichlautes  wegen,  versetzt,  der  einzige 
Name,  den  sie  nicht  an  seiner  Stelle  gibt.  Die  (laluco- 
nes,  ohne  Zweifel  die  Chabilci  der  Ora  maritima  (S.  226) 
und  Deutsche,  sind  aus  westlicheren  Gegenden  liieher 
verdi^ängt  worden.  Ovirioi  sind  mit  den  Caminii  ge- 
nannt bei  Dio  Cass.  54»  20  (Reim.  749):  x«i  ydi)  l\((ti- 
fiovvioi'  ,xccl  Ovivioi,  l4^m)icc  yiyi],  onka  %t  ärvi]-^ 
^avio ,  xai  yucr^S-evreg  vrto  xov  novnkiov  ISiXiov  iy^tL-. 
{)ijivfr^aav.  Dem  Strabo  sind  die  Ovlvvioveg  (  Ovu'oreg 
p.  204)  irrig  Vindeliker.  Plinius  nennt  sie  mit  den  Saru-r 
jietes  am  Urspiiinge  des  Rheins  (0,  20):  Rhaelorum 
Vemionefes  Sartmelesque  ortus  Rheni  amnis  accolunt. 
Sarunetes  kommen  nicnt  weiter  vor ;  Tielleicht  ist  der 
Name  verderbt  aus  Suanetes ,  das  sicher  richtig  geschrie... 
ben  ist.  Hatten  auch  die  Latobrigi,  ein  Nachbar- 
Völkchen  der  Helvetier  zu  Caesars  Zeit  (B.  Gall.  1,  5. 
28.  29)»  die  später  nicht  wieder  erwähnt  werden,  um  diese 
Höhen  ihre  Sitze?  Nach  den  Vennones  und  Calucones 
folgen  bei  Ptol.  und  in  der  Inschrift  Brixentes,  Bqi^ 
l^avzai  £rasm.  Mir.  (^BQiv^dytai>  Coisl.  Vindob.).^  Sie 
wohnten  um  den  Bodensee.  Strabo  nennt  sie  BQi'^civTiot, 
und  ihre  Stadt  BQiydpxiOv  (Bregenz).  Oestlich  \on 
diesen  nennt  nur  Strabo  noch  ^Eotiiav%g  um  Kaii.io^ 
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iovvov  (Kempten).  PtolemaeuB  fafst  die  Yölker  auf  dieser 
Seite  in  folgende  Zusammenstellung  (2, 12):  xaTexovai  di 
Tf^g  ^Pairiag ,  t«  fiev  agtcrixurega,,  BQii^ivTai .  rrf 
de  voTitJxsQa,  2ovavltai^  xat  ^Piyovaxai .  td  di 
fifxa^v,  KaXovxcJveg,  xal  Ov  irropeg.  Dies  die 
Raeten  ,  durch  welche  l'iberius  den  Weg  in  die  nÖrd« 
liehen  Gegenden  Öflhete;  Drusus  fand  auf  seinem  Zuge 
durch  den  östlichen  Gcbirgspass  folgende  Völker.  Tri-' 
umpilini  ,  Camuni  in  den  Thälern  westlich  yom 
Gardasee;  weiter  im  Gebirge  Venostes^  im  Yinstgau, 
Taliis  Vennsia  in  den  Urkunden  des  Mittelalters.  Nach 
den  Yenostes  nennt  die  Inschrift  Yennonetcs,  aus  dem 
Zuge  des  Tiberius  hieher  yersetzt.  Nach  den  Yenostet 
im. oberen  Etschthale  folgten  an  der  Eisach  die  Isarcij 
Volk  und  Flufs  zeigen  sicn  gleichnamig  ;  Ysarche  ilumen 
heifst  die  Eisach  noch  in  Act.  S.  Cassiani  (ap.  Resch 
Annal.  Sabion.  4»  7  ) »  Jiargus ,  verschrieben  für  IsarguSy 
in  der  Consolatio  ad  Liviam  Aug. ,  de  morte  Diiisi  385 : 

Rhenus  et  Alpinae  valles  et  sanguine  nigro 
Decolor  infecta  testis  Jiargus  aqua. 

^laagog  nennt  den  Flufs  Strabo.  Yenostes  und  Isarci 
sind  nirgends  als  in  der  Inschrift  genannt.  Oestlich  Ton 
Tridentum  kennt  Plinius  noch  Raeten,  welche  dieser  Zug 
nicht  berührte,  im  Thale  des  Playis  bis  zu  den ,  Yenetei*n 
hinab  (o,  19):  Fertini  et  Tridentini  et  Beruneiu 
8 es,  Rhaetica  oppida.  lieber  den  Isarci,  jcuiseits  des 
Brenners ,  fand  lirusus  abwärts  Breuni,  GenauneSf 
Focunates.  In  der  Meinung  auf  dieser  Seite  nach  Uly« 
rien  hinabzukommen,  sah  man  gleich  lUyrier  in  den  YöU 
kern  des  Innthals:  f-tejcc  Bgevvu^v  icai  Feravpiap, 
r!dT]  Toviuv  ^I),i.i-Qnov,  Str.  4»  P«  206«  Den  Sieg  über 
die  Brcuneu  und  Genauncn  und  die  Zerstörung  .ihrer 
Felsburgcu  feiert  )lorat.  4)  14  • 

—  Milite  nam  tuo 
Dinisus  GetiamioSy  implacidum  genus; 
Br€imos<iue  veloces,  et  arces, 
Alpibus  impositas  tremendis, 
Dejecit  acer  plus  vice  simplici» 

Nur  diese  zwei  raetischen  Yölker  der  Östlichen  Strafso 
sind  dem  Ptol.  bekannt  und  von  ihm  zu  den  benaclibarli  u 
Yindelikern  gestellt  worden.  Der  Name  Genauni  ist  bei 
ihm  in  BeiOMVyoi  verderbt,  in  Senones  bei  Florus  4?  12  : 
omnes  illius  cardiuis  populos,  Breunos  j  Se/tones  atquo 
Yindelicos,  per  privignum  suum  Claudium  Drusum  pur^ 
pacavit.     I'ucuualos  i.Oiial  nur  die  Inschrift.     Die  Brcuui 
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Iiaben  sich  noch  in  späterer  Zeit  als  selbststandiges  Volk 
gezeigt. 

Aufserhalb  des  Gebirges  verbreitete  sich  der  zweite 
grofse  Name ,  der  Name  clcr  Vindelici.  In  vier  Abthei- 
lungen (Gauen?)*  wohnte  das  Volk  über  die  Ebene  bis 
zur  Donau.  Zuerst  stehen  in  der  Inschrift  Cousuanetes^ 
die  KoTOvdvrioi  des  Strabo,  Koraovdvzai  bei 
PtoL,  den  Bgevyoi  und  B^vXavvoi  benachbart,  also  in 
den  südöstlichen  Theilen  der  vindelikischen  Hochebene* 
Darauf  folgen  Rucinatei ,  'F  ovxdvTioi  Str. ,  'Povpi» 
9C(i%ai  von  Ptol.  in  die  nördlichen  Striche  des  Landes 
gestellt,  dann  die  Licaies^  Aixdxioi^  am  Lech.  Dals 
sie  südwärts  noch  bis  an  das  Gebirge  wohnten ,  läfst  die 
dxQOJtolig  Ja(.iaoia  scblietsen  ,  die  Strabo  bei  ihnen 
nennt,  wohl  eine  arx  Alpibus  imposita.  Im  Namen  des 
vierten  Volkes  weichen  die  Quellen  ab :  Catettates 
schreibt  die  Inschrift,  KX avT iv d % lo i  %lvs\}0^  Ahi-- 
voi  Ftolemaeus.  Da  Südost,  Nord,  Südwest  schon  be- 
setzt ist,  so  ist  für  sie  in  der  Mitte  oder  in  Nordwest  noch 
Platz.  Ptolemaeus  hat  die  Völker  seiner  Ov'ii'deXixia  (al. 
OvipdeXxia)  in  folgender  Ordnung  aufgestellt:  t/J$  di 
Ovipd€Xtxi<xg,Td  (iisy  doxTixaiTfQalxavsxovat,  'Fovvixd^ 
%ai.  vno  dkjtovzovg,  ylevvoi  xai Kovoov dvtai. 
elta^BsyXavroi.  elra,  Boevvoi,  xai  naod  tov ylixiav 
nota^ov,  Aixdrioi.  2,  15.  Von  der  raetisch-vindeliki. 
sehen  Grenze  im  Süden  hat  er  keine  genaue  Kunde ;  im  We- 
tten setzt  er  den  Lech  zum  Grenzflüsse.  Aber  wohl  ist  es 
mit  diesem  nicht  anders  zu  nehmen ,  als  mit  der  Weich- 
sei  als  Grenzflufs  zwischen  Germania  und  Sarmatia,  dem 
Tyras  zwischen  Sarmatia  und  Dacia.  Diese  Flüsse  konn. 
ten  ihm  nur  als  natürliche  Anhaltspunkte  zur  Bezeich- 
nung der  Grenzgegend  genannt  worden  sein.  Nichts 
hindert,  es  selten  zu  lassen,  dafs  Vindcliker  auch  jen- 
seits des  Lecns  gegen  die  Allgauer  Alpen  hin  liesilzun- 
gen  hatten.  Die  Lage  von  Augusta  Vindelicorum  kann 
nicht  wohl  auf  der  äufsersten  Grenze  des  Volkes  gewe- 
sen sein.  Unter  der  römischen  IleiTschaft  wurde  das 
Land  der  Vindeliker  zur  Provinz  Raetia  gezogen,  welcho 
Ptolemaeus  auf  der  Seite  der  Vindeliker  durch  die  Do- 
nau und  den  Inn  abgrenzt.  Seine  Bestimmung  bestätigt 
Tacitus  (Germ.  i.  Hist.  3,  5).  Bald  verliert  sich  daher 
der  Name  Vindelici,  underschemt  nur  sehr  selten  wieder, 
da  das  Volk  nach  dem  Provinznamen  mit  den  Raeti  zu- 
sammengefafst  wird,  wie  es  scheint^  schon  von  Horaz4i4« 
Videre  Raeti  bella  sub  Alpibus 
Drusum  gereutem  Vindelici. 
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In  der  Inschrift  des  «nugusteischen  Trophäums  sind 
die  Beiv^ohner  des  Mittelalpenlandes  aufgestellt  in  dieser 
Folge:  Gehtes  alpiisae  devictab :  TniumpiLiNi,  Camuhi, 
Vehostks  9    Yehhonetes  9    IsAiici ,    Bbeuni  ,    Geicaunrs, 

FOCÜUATES,    VlNDELlCOnüM   GEHTES   QVATUOR  ,     CONSUANE- 

tes,  Kuci?rATEs,  LicATEs,  Catekates,  Ambisuntes,  Bu- 
Gusci ,    Suanetes  j    Calucoiües  ^    Bbixehtes  I    Lefoü^tii» 

YlBEBI. 

BfOPlClf  die  Bewohner  der  Ostalpen  und  ihrer  Ab- 
hänge ,  wie  ihre  Nachbarn  in  mehrere  Völker  gethcilL 
Dais  ihr  früherer  Ges^mmtname  Taurisci  war,  ver- 
sichert Plinius  3)  20:  juxtaque  Camos  miondam  Taurisci 
appellati ,  nunc  JNorici.  ■  l'aurisci  heilsen  bei  älteren 
Schriftstellern,  Cato  (bei  Plin.  3,  20),  Polybius  (2,  15^» 
die  Taurini  ;  auch  die  östlichen  Alpenbewohner  kennt 
Polybius  unter  demselben  Namen  mit  der  Bestimmung 
NwQixoii  hei  Strabo  4i  P;  208 :  q)7jai  JJoXvßiog  itp*  iav^ 
%iSv  xa-r'  ^Axvlritav  ^dXicxa^  tv  loXg  TavQiCicoig 
%o%g  NiogiTcolg,  evQeiyfjvai  x(>i;a£ror.  Hier  bei  der 
ersten  Erwähnung  des  Volkes  stehen  schon  seine  bei^ 
den  Namen  neben  einander  ;  dafs  jedoch '  beiden  glei- 
cher Umfang  zukam ,  ist  unwahrscheinlich.  Nach  Strabo 
wäre  NioQiiCol  Name  des  Gesammtvolkes ,  Tctvgioxoi  ei- 
ner Abtbeilung^(p.  206):  oi  iyyvg  fjdt]  xov  ^AdQiaxivtov 
fivxov,  xal  Tüjp  ycard  A:ivXritav  lonwv  olxövat  N(OQi^ 
xiSy  %k  %i>veq  xal  Kd^voi'  t(Sv  de  Ncogixojy  elai 
xai  Ol  Tavpioxoi.  Gegen  diese  Angabe  aber  steht 
nicht  blofs  Plinius ,  der  den  Namen  Taurisci  in  gleiphem 
Umfange  nebenjNorici,  zu  seiner  Zeit  Bezeichnung  aller 
ostlichen  GebirgsTÖlkcr  nach  den  Bieten  und  Yindelikem 
bis  zu  den  Garnen,  stellt^  sondern  in  geradem  Gegensatze 
Ptolemaeus,  der  in  der  römischen  Provinz  Noricum  keine 
Taurisci,  sondern  die  Norici  als  Einzel volk  in  den  öst- 
lichen Theilen  derselben  aufführt*  Es  ist  keinem  Zwei- 
fel unterworfen,  dafs  das  Bichtige  auf  dieser  Seite  liege. 
Der  eigentliche  Name  des  cesammten  Volkes  ist  Tao^ 
risci,*)  Bezeichnung  von  Gebirgsbewohnern,  wie  Carni 
und  wohl  auch  Baeti.  Einzelne  Abtheilun^en  lebten  in 
engen  Gebirgsthälern,  abgeschlossen  und  uiibckannt;  die 
gröl'sere  Masse  aber  verbreitete  sich  über  die  östlichen 


*)  Die  Ableitung  -isc,  im  Deutschen  und  Slawischen  häufig, 
ist  auch  dem  Keltischen  zuzueignen,  ^ie  der  Name  Scordisci,  voia 
Gebirge  Scordus,  beweist.  Tauern  heifsen  den  norinchen  Gebirg<>- 
btwobnero  noch  die  Bergböheu*  Vgl.  Schmellcri  B.  Wb«  1,  452. 
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THeile  des  Gebirgs  und  seine  Südostabhänge  nm  den 
Hauptort  \Noreja ,  nach  ihm  Norici  genannt.  Mit  diesen 
^standen  die  Römer  schon  lange  vor  der  Erobeiiing  des 
Landes  in  Verbindung,  holten  bei  ihnen  das  norische 
Eisen.  Der  Consul  Carbo  führte  schnell  ein  Heer  zu 
Ihnen,  als  die  Kimbern  gegen  sie  vorgedrungen  waren* 
Ihr  Name  wurde  darum  yoii  den  Römern  bald  in  denu 
selben  Umfange  wie  Taurisci  als  Bezeichnung  der  Alpen- 
bewohner  über  den  Garnen  und  Raeten  gebraucht,  und 
drängte  sich  nach  und  nach  ganz  in  dessen  Stelle.  In 
dieser  ei^veitcrten  Bedeutung  kennt  Slrabo  Norici  an 
der  nördlichen  Abdachung  der  Alpen  und  an  der  süd- 
lichen neben  den  Garnen.  Die  älteren  Ni^chrichten 
aber,  weJche  er  aus  den  ostnorischen  Gegenden  mit- 
theilt, und  in  denen  er  das  Volk  noch  mit  dem  Namen 
Taurisci  bezeichnet  fand,  Tcranlaisten  ihn,  Norici  als 
den  Gesammuiamen  des  Volkes,  Taurisci  als  Benennung 
einer  Abtheilung  zu  nehmen.  Dafs  die  Taurisken,  wie 
ihre  Westnachbam ,  keltischer  Abstammung  waren,  be« 
weisen  nicht  uur  die  Eigennamen  ihrer  Städte  und  Völ- 
Jier ,  sondern  bezeugt  auch  Strabo :  elr*  irti  TevQiarcig 
xai  TavQiaycovg^)  xai  zovrovg  FaXäzag^ 7-^  p.  295; 
%al  td  Kelriicd  (eS^yr])^  oV  ze  Botoi  xai  ^xoQdLotOh 
xai  Tavgiaxoi.  p.  296. 

Die  Unterjochung  der  Noriker  durch  die  Römer 
^rd  von  den  HistoriKern  in  Verbindung  mit  der  Ueber- 
wältigung  der  westlichen  Alpen  vorgetragen;  aber  nur 
ein  einziges  Volk,  das  Ptolemacus  nach  Noricum  setzt, 
ist  in  der  Inschrift  des  Siegsdenkmals  über  die  Alpen- 
völker genannt.  Ein  .  einzelner  Bericht  über  einen  be- 
sonderen Kriesszug  gegen  sie  findet  sich  nirgends;  das 
Wahrschcinlicnste  ist,  dafs  wenige  Jahre  nach  der  Be- 
setzung der  raetischen  Alpen  die  römischen  Waffen  sich 
allmälig  auch  über  die  östlichen  Alpen  verbreiteten. 
Vor  ihrer  Unterwerfung  waren  sie  ein  mächtiges  Volk 
und  von  Königen  beherrscht,  von  welchen  aus  Gaesar 
Vocio  Ijekannt  ist  (B.'Gall.  1,  55)»  aus  Strabo  Gritosirus, 
dessen  Macht  sich   noch   über  die  benachbarten  Bojen 


•)  Der  erste  Name  scheint  nur  vcrscbiedcne  Form  oder 
vielmehr  Entstellung  des  zweiten  zu  nein  ;  aber  warum  beide 
neben  einander?  TavQiCiaC  steht  bei  Strabo  noch  p.  2%  :  lovg 
<f€  SxoQ^iGxovg  iyioi  ^KOQdfcxng  [ —  iGragi  Ko^öiGiaC  steht  bei 
Athen.]  xtdovct'  xai  lovg  Tcwniaxovg  de  ^tyuoicxovg  xtu  Tuv^ 
Q(ffT€<g  if€iG{»  Aber  hier  waren  wohl  iu  seiner  (Quelle  die  ligu« 
riüchen  Taurini  gemeint« 
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ansclehnte,  aber  von  den  Daken  gebrochen  wurde  (7,  P.  313) : 
oi  Jdxoi  xaTa7toXffn]accyr€g  ßo'l'ovg  xai  Tavoiaxovg, 
VJvri  KeXTixd  ,  Tri  xlrto  KQnoaigiif  .  .  äXÜ  Ixeivovg 
fiey  Ol  Jaxot  xaxiXvaav. 

Die  Noriker  bewohnten  neben  den  YindeUkern  die 
Nordabhän^c  des  Gebirges:  ol  de  Ov'ivöeXixol  xat  Nut- 
Qixol  T^p  txtdgnaQiageiav  xati^ovai  idniAov  ^utd 
Bgevrwp  xai  Ftvavvwv.  Str.  4?  p.  206 ;  und  neben  denRae- 
ten  die  Südabhänge:  ^Paixot  de  xai  NwgixoL.  xai  Troog 
TjJ  v^It  aXiav  neQtvtvovaiv,  ot  ^evIvaovßQOiq  cwantov^ 
wg,  Ol  de  KaQPOig  xai  zoXg  negi  ttjv  ^AxvXrftav  xwoioigi 
id.  7,  p.  292.  In  West  und  Nord  umgrenzt  Ptoleniaeus 
Noricum  durch  den  Inn  und  die  Donau,  im  Süden  durch 
das  Gebirge  iC«(>jji;«yxag(2, 14)  •'  xai'C(^lvzev9'evvneo  rr^v 
^largiap  ogei,  6  xaXeitai  Kagovayxag.  In  der  Nord- 
ostbegrenzung Italiens  nennt  er,  obwohl  er  sich  auf  seine 
frühere  Angabe  beruft,  nicht  diesen  Namen,  sondern  Ka^ 
govadäiog{oii):  xaiTTJj'Oxgq:,  xai  tqi  Kagovaadlfpogeoi, 
TOig  vTto  Ncogixop,  iov  al  9eaeig  eTgr^vrat.  Dafs  der 
Gebirgsrücken,  der. zwischen  der  Geil  und  dem  Taglia- 
mento,  der  oberen  Sawe  und  Drau  Osti*ichtung  hat,  die 
Noriker  von  den  Carnen  trennte  ,  ist  aus  anderen  An- 
gaben klar.  Die  carnische  Stadt  Julium  Carnicum  (  Zu- 
glio)  lag  am  obersten  Lauf  des  Tagliamento;  aus  den 
Norikem  strömte  die  Drau,  an  der  (^)uellc  der  Sawe 
aber  safscn  Carnen :  Dravus  e  Noricis  violentior,  Savus  ex 
Alpibus  C«r/«m  «placidior.  Plin.  3,  25.  In  nicht  so  ge- 
nau zu  bezeichnender  Linie  grenzten  sie  in  Südost  mit 
den  pannonischen  Vöikem  zusammen;  in  Nordost  hatten 
neben  ihnen  die  i3ojen  ihre  Wohnsitze  genommen. 
Gegen  die  Fannonier  scheinen  Celeja  (Cilli)  und  Peto- 
vio  (Petau)  die  äufsersten  Städte  der  Noriker  gewesen 
zu  sein;  jene  wird  von  Plinius  und  Ftolemaeus  im  No- 
ricum genannt,  diese  von  Ammian  (14,  11)  den  Norikern 
zugetheilt.  Am  Eingange  von  Pannonien  nennt  Pelovio 
das  Itin.  Hierosol.  (Wessel.  p.  661):  Civitas  Petovione. 
Transis  pontem,   intras    Paunoniam.       Ueber  der    Sawe 
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reichte  das  Gebiet  der  Noriker  bis  zur  Donau  und  um« 
fafste  noch  das  Land  der  Bojen,  ihrer  Verbündeten. 
Aber  Ton  den  Daken  gedemütbigt ,  haben  sie  sich  M'ie- 
der  in  das  Gebirge  zurückgezogen.  Noch  nennt  Velle- 
jus  (2)  109)  Carnuntum  (bei  Haimburg)  einen  Oi^t  des 
norischen  Reiches ;  Plinius  (3i  24)norische  Stadt  Vianiomina 
ist  wahrscheinlich  durch  Entstellung  aus  Yindobona,  Viudo« 
mana,  und  desselben  Flavium  Solvense  ist  wohl  kein  an- 
derer Ort  als  des  Ptol.  SaXova,  das  weit  östlich  um 
Gran  zu  suchen  ist.  Später  findet  sich  keine  Spur  mehr 
won  Norikem  in  diesen  tieferen  Gegenden;  Bojen  und 
andere  kleinere  Völker  stellt  Ptolemaeus  dahin.  Die 
Römer  haben  das  von  den  Norikern  aufgegebene  I>and 
bis  zum  Gebii^ge  hin  zur  Provinz  Pannonien  gezogen. 

Die  einzelnen  norischen  Völker  werden  nur  von 
Ptolemaeus  aufgezählt  (2^  14) ' 

Karixovai  de  %d  fxiy  dvGuiytdt^Qa  t/Jc  inagxictg 
and  ägxtaßy  dQxoi-iivoiCiy  Seovaxsg,  xal  AXavvol, 
xal^AußiaövTiair.  zd  d*  dyccroXixioteQd,  N(OQixoi, 
xal^A/^ißidgavoi,  xai^A^ßiXixoi, 

Er  langt  an  von  der  Norawestspitze  des  Landes^  in 
'welche  er  ^lovaxeq  setzt ;  ihnen  gehörte  der  Winkel  zwi- 
schen demlnn  unclder  Donau.  Dann  folgen  in  der  Richtung 
gegen  Süden  ^P.cev^'o/  unil^fißiooPTiotr*  "Diel^ur^icöy-* 
not  werden  wie  ^Af^ißiögavoi  oder  Ambarri  nacli  dem 
Flusse  benannt  gewesen  sein,  an  dem  sie  wohnten.  Im 
Indic.  Arnonis  hcifst  die  Salzach  Igonta :  infra  oppidura 
Salzburch,  in  pago  Jaboacensium  supra  fluvium  la;otila^ 
qui  alio  nomine  Salzaha  vocatur.  Juvav.  p.  19 ;  ein  Name, 
der  sonst  nirgends  genannt,  ganz  isoliert  steht,  wenn 
man  ihn  nicht  zu  ^Afxßiaovtiot  hält  und  in  Isonta  ycr* 
bessert.  ^)  Doch  nicht  blofs  der  alte  Name  des  Flusses, 
es  hat  sich  der  Name  des  Volkes  selbst  erhalten ,   mit 


*)  Also  Amb-isontii ,  wie  Amb-arri  (für  Amb-arari ,  die  am 
Arar),  amb-actus,  einer  vom  Gefolge  (Caes.B.  Gall.  6,  15),  nach 
Ennius  bei  Festus  ein  gallisches  Wort,  dessen  Ableitung  aus  dem 
deutschen  andbaht  (Grimm  2,  211)  su  verwerfen  ist.  Ambi  (in 
*Ayßi'dQvuo()  gebort  also  dem  Keltischen  eben  so  gut,  wie  den 
benachbarten  verwandton  Sprachen,  lat.  ambi-,  ainb-  (untrenn- 
bar), gr.  ttfjupi,  ahd.  umbi.  Und  Isonta  ist  demnach  alter  kel- 
tischer Name  der  Salzach,  obwohl  sie  sonst  noch  den  gleich- 
falls keltischen  Namen  Ivarus  trägt  in  der  Tab.  Peut.,  Ivar 
noch  in  den  Salzb.  Urkunden.  Die  Kelten ,  scheint  es ,  liebten 
ihre  Flüsse  mehrfach  eu  benennen ,  wie  Arar  und  Sauconna, 
Sealdis  und  Tabula,  Mesolla  und  Obrlnga. 
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Aphärcse  im  Namen  Bisofiiium.*)  Im  Pinzgau  nennt 
dasselbe  Denkmal  den  Ort  Bisonzio:  in  pago  Finuzgaoe 
loca  nuncupantes  Bisonzio  et  Salafclda.  Juv.  p.  25.  Der 
Gau  seihst  (wie  liäulig  in  Gallien  nach  dem  alten  Volke 
I>andscbaft  und  Hauptort)  heifst  Bisontium^  Bisoutia^  so 
dals  Pinuzgawe  nur  als  deutsche  Umgestaltung  desselben 
Namens  erscheint:  in  Bitontia  loco  Leto  nuncupato» 
Juva V.  p.  129 ;  actum  in  Pitontia  in  loco  Cella.  ( a.  926)» 
p.  155;  in  Bisontio,  quod  nunc  Piuzgov  dicitur.  p.  59. 
Nach  der  Folge:  2€0vax€Q,  xal  ^AXavvot ,  xai^Afißi^ 
aomotr  kommen  ^AXavvoi  ^AXdvcti  Mir.)  noch  zwischen 
die  beiden  anderen  Völker  zu  stehen,  an  keinen  anderen 
Platz  als  in  die  Salzgegenden  um  Salzburg«  Ihr  Name 
selbst  deutet  auf  diese  Läse,  ^AXavvoL  von  dem  Grie- 
chen leicht  yerschrieben  für  ^AXavvoL  **)  Von  diesen 
Völkchen  sind  nur  die  l/i^tßioovTioi  noch  anderswo  ge- 
nannt, Ambttuntes  in  der  Inschrift  des  augusteischen 
Alpentrophäums  nach  den  vier  vindelikischen  Völkern. 
Zu  gleicher  Zeit  nlit  den  Vindelikcrn  sind  diese  Aml>i- 
suntes  durch  Drusus  unter  das  römische  Joch  gebeugt 
worden.  Auffallend  ist  es  aber,  wenn  nach  der  gege- 
benen Aufstellung  die  Ambisontii  im  Pinzgau,  dieAlauni- 
um  Salzburg  wohnten,  dafs  die  Inschrift,  wxlchc  sorg- 
fältig die  Völkernamen  aufzählt,  die  Alanni  übergeht, 
die  auf  jeden  Fall  vom  Zuge  gegen  die  Ambisontii  be-  . 
rührt  werden  mufsten.  Nach  der  Lesart  ^AXavvot  ot 
xai  ^Ai-ißiaoPTioi  (Alane  qui  et  Ambesontii  dicuntur. 
Lim.)  sind  jedoch  Alauni  und  Ambisontii  nur  verschie- 
dene Benennungen  desselben  Volkes,  das  Alauni  hiefs 
nach  seinen  salzrcichen  Gegenden  ^  Ambisontii  nach  dem 


*)  Wie  Baba,  alid.  Bapa^  Hrapa  (die  Rab),  aus  Arabo; 
biscop  >  Bischof,  aus  episcopus. 

**)  SalK  heifst  kymr.  halen.  Das  Flüfschen  Alen  auf  der 
Ostküste  von  Britannien  heifst  bei  Ptol.  ^AXauyos»  llieraus 
laCst  sich  wohl  schlicfsen^  dnfs  das  Wort  lat.  sal,  gr.  «Z,  slaw. 
sei,  deutsch  salt  (Salz.flüsse  heifsen  hier  Sala,  Salzorte  Ilala, 
Ilalla),  im  Altkeit,  halaun  gelautet  habe,  worin  die  letzte  Silbe 
für  Ableitung  zuhalten  ist,  verglichen  zu  Genauni  und  Genevti, 
Kemausus,  S^emavia  und  Nemetes.  Man  hönnte  vennuthcn, 
dafs  4  wie  Anibisontes  sich  nicht  nur  im  Namen  der 'Landschaft, 
sondern  auch  des  Ortes  Bisonzio  (für  Picsendorf  nimmt  es  die 
Juvavia)  erhalten  hat ,  der  Name  Alauni  in  Hallein  liege ,  wenn 
es  nicht  wahrscheinlicher  wäre ,  dafs  dies  nur  die  deutsche  Ge- 
stalt des  Namens  Salinae  ist  5  denn  dieser  kommt  in  den  Salsb. 
Urkunden  neben  lialle ,  Bcichenhall,  vor,  aber  nicht  Uallein« 
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Flusse,  den  es  von  der  Grenze  des  Naclibarrolkes  im 
Norden  wahrscheinlich  bis  an  seine  Quelle  bewohnte. 
Nur^  in  seinem  oberen  Laufe  hat  sich  dieser  Name  er« 
halten.  Im  Osten  nennt  Ptol.  NwQixoi,  ohne  Zweifel 
Ton  ihrem  Hauptorte  Noreja  (über  Rlagcnfurt)  benannt, 
die  zahlreichste  Abtheilun^,  deren  Name  von  den  Rö- 
mern auf  das  ganze  VoIk  der  1'aurisken  übertragen 
wurde.  Die  Noriker  haben  die  Hauptrolle  im  östlichen 
Gebirge  gespielt.  Nach  diesen  sind  noch  zwei  Völk- 
chen, genannt,  aus  deren  Namen  man  erkennt,  dafs  sie 
in  AlpenthülerH  safsen,  als  deren  Rcwohncr  sie  abge- 
schlossene Abtheilungen  bildeten:  die  ^.(//VtJ/mro/Mir., 
^/tfxßvÖQavoi  Erasm.,  verschiieben  ,  deutlich  Anwohner 
der  Drau,  und  zwar  in  ihrem  obersten  Laufe,  da  öst- 
licher um  Noreja  an  derselben  die  Noriker  safsen;  die 
Z^fißiAiKoi,  die  Bewohner  des  benachbarten  Thals  der 
Geil,  in  deren  Namen,  l^fißi-Xixoi,  mit  ylixiag  (liCch) 
verglichen,  die  alte  keltische  Benennung*)  des  Flusses  liegt. 

IBOji*  Ostnachbam  der  Noriker  um  die  Donau,  ein 
berülunter  Name  in  der  Geschichte  der  keltischen  Völ- 
ker« Bojen  waren  mit  gallischen  Völkern  über  die  Al- 
pen nach  Italien  gezogen  und  stritten  dort  gegen  die 
Römer ,  Bojen  widersetzten  sich  dem  Andränge  der 
Rimbern  im  herkynischen  Walde ;  Bojen  mit  ilu\'n  Nach- 
barn, den  Norikern,  vereinigt  kämpften  in  den  Donau- 
gegenden gegen  die  Daken.  Sie  waren  Megen  ihrer 
Tapferkeit  von  ihren  Stammgenofsen  geehrt ,  und  die 
Aeduer  baten  darum  den  Caesar,  Bojen  bei  ihnen  Platz 
nehmen  zu  lassen  (B.  Gall.  i,  28).  Aber  stärkerer 
Macht,  in  deren  Nachbarschaft  sie  sich  begeben  hatten, 
mufsten  zuletzt  die  Bojenvölker  unterliegen,  nicht  nur 
jenseits,  sondern  auch  im  Norden  der  Alpen.  Der  Bo- 
jen, Nachbarn  der  Noriker,  geschieht  erst  Meldung  nach 
ihrem   Unglücke    durch    Boerebistes,    den    Dakeiikönig, 


fii^rjg  T^g  %a%a  tovg  OvtpdeXixovg  xat  Fairovg 
viQvg  [^Botovi^.  HfÜQOg  fisp  äfi  ri  tfjg  x^V^S  Tai'vrig  VQ^" 
fiwaay  ol  Jaxoi  TcaTanoXeiiripayTeg  hotovg  xai  Tav- 
.Qioxovg,  l'd'rij  KeXTixäf  ta  vno  Kgizooigip.  id.  p.  SiS. 


*)  Die  sich  wohl  noch  erhalten  hat  in  der  Benennung  Les- 
Rachthal  (an  der  oberen  Geil),  nur  dnrch  slawisches  Organ  um- 
l^cformt,  wi«  Bacuntius  in  Bossut. 
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Dieser  verwüstete,  von  seinen  alten  Bewolnu»rn  verlas- 
sene Strich  lag  über  den  pannonischen  Vöikoin,  z\ii. 
sehen  den  Nonkern  und  der  Donau,  um  den  See  Peiso 
(Plattensee),  den  Bömeni  unter  demlSanien  Deserta  Bo- 
joi-uin  bekannt:  Noricis  juncuntur  laeus  Peiso,  *)  deserfH 
Bownim;  jam  tarnen  colonia  Divi  Claudii  Sabaria  et  op- 
pido  Scarabantia  Julia  habitantur.  Plin.  5,  24-  In  ver« 
schobener  Ansicht  des  Landes  ist  bei  Strabo  der  See^  um 
den  der  Bojen  Wüste  (i?  Botwv  igrifiia)  lag,  mit 
dem  See  der  Baeten  und  Vindeliker  (Bodensee)  verwech- 
•elt  (S.  232).  Im  Nordabhange  der  Alpen  bis  zur  Do- 
nau, vom  Bodensee  ostwärts,  findet  sich  keine  Spur  von 
Bojen  ;  der  Ort  Bojoduinim  ist  wegen  iBeines  Namens 
noch  so  wenig  Stadt  der  Bojen,  wie  Eburodunum  der 
Eburonen.  '  So  weit  die  Geschichte  dieser  Gegenden 
reicht,  haben  Noriker  und  Vindeliker  dort  gewohnt.  Bei 
der  weÜen  Verbreitung  des  Bojennamens  dringt  sich 
nothMcndig  die  Frage  auf,  ob  sich  keine  Verbindung  die- 
ser Donaubojen  mit  anderen  Bojenabiheilungen  zeigt» 
und  mit  welchen?  Strabo  gibt  Anl>\ort.  Sie  sind  von 
den  italischen  Boji  gekommen,  berichtet  er:  fiiyiaTa  Tjy 
rtSy  Kelziop  td^vrj  Botoi  vcai  ^IraovfiQOi,  xai  ol  %riv 
^Piü^iaiuw  noXiv  il^  iq)6dov  xcetccXalJüPTeg  Sivioyeg 
/ifT«  rrciocctiSy  TOiiTOvc  /tiey  ovv  i'iiip^BiQav  vOTegov 
TcA^o;^  ^FiüfxaXoi.  Tovgde  Botovq  i^ijXaaav  ix  ziSy 
%6niop'  fieTaatäpTeg  d'  eis  TOt)c  nsgi  top 
^'latQOv  Toitovg^  fierd  TavQiaxior  olxovp  noXs'- 
fiovvreg  ngog  ^(ixac^  ewc  anwXovto  nttre^rei'  Tt]p  di 
Xtipccy  ovoav  %fjg  [XXvQidog  ^r^Xoßoiov  lolg  neQioi-' 
xovüi  xaiiXinov.  5,  p.  212.  215;  ivrog  %ov  Tlddov  .  . 
xarBi%op  öf  Botoi  xat  AiyvBg^  xai  Sipwpfg,  xai  Fai^ 
adtctito  nXfOv'  tuiv  dk  Botwy  i^sXaO'iPTWP,  afpa- 
vioO-iiTiop  äs  xal  riup  FaiaaTolp,  xal  Sepwpiop,  Xffne^ 
%ai  id  Aiyvarixci  <pvXa,  xal  riSp  '^PafficcUop  at  dnoi- 
Tfjiai,  p.  216.  Aber  so  deutlich,  so  zuversichtlich  auch 
diese  Angabe  vorgetragen  ist,  so  besteht  sie  nicht  vor 
gciiaueriT  Prüfung.  Wenn  auch  nicht  zu  bezweifeln  ist, 
dafs  die  Donaubojen  erst  später  in  die  Nachbarschaft  der 
Tauriskcn  gekommen  sind,    so  mul's  doch  die  Nachricht 

*)  Ist  Veho  KU  lesen.  So  hcifst  ihn  Aurcl.  t^^ict.  do  Gacs. 
c.  ftO;  Pe/sodit,  PeUoii  Jornand.  c.  52.  53 ;  laciis/V/ftfsa  Aiiun.  Salz- 
bure, (ü.  Jalirli.),  Juvav.  p.  13;  ahd.  liilUaseo^  Ananiodi  Tradilt. 
ap.  rer.  1.  5,  n.  23.  Plattensee  ist  aus  ilcm  slaw.  unEr.  Blatiio, 
Balaton  und  tlicNOS  aus  Bilisa?  Der  IVaiiie  l.'clso  ist  woiil  aus  dorn 
Munde  der  uniwolinenden  l'annouicr  oder  liehen  .  viclleiclit 
ein  Wort  mit  dein  slaw.  pluo ,   See. 
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befremden,  dafs  sie  aas  Italien  herbei  gekommen  seien. 
Von  allen  gallischen  Völkern  in  Italien,  so  hart  sie  auch 
von  den  Römeni  gedrängt  wurden ,  hat  keines  seine 
Wohnsitze  verlassen ;  die  Bojen  "wären  die  einzigen, 
-welche  aus  dem  Südlande  hinter  die  Alpen  gezogen  i/^ä- 
ren.  Desungeachtct  miirste  diese  Ausivanderun^  als 
Thatsache  gelten,  wenn  sie  anderswoher  noch  einige 
Bestätigung  lande  oder  nur  erwiesen  werden  könnte,  dafs 
Strabo  aus  sicherer  oder  alter  Quelle  geschöpft  habe. 
Aber  keines  von  beiden.  Strabo  trennt  deutlich  Scnonen 
«znd  Bojen;  jene  sind  nach  ihm  vertilgt,  diese  aus  ihren 
Sitzen  vertrieben  worden.  Dem  Plinius  ist  eine  bojische 
Auswanderung  nicht  bekannt;  beide  Yölker  hatten  glei- 
ches Schicksal  (5,  15):  in  hoc  tractu  iriieriervut  Boji^ 
quoruni  tribus  CXIl  fuisse  auctor  est  Cato ,  ilem  Senofies. 
I)ic  Scnonen  und  Bojen  sind  zu  Grunde  gegangen,,  als 
selbstständige  Völker;  sie  sind  Bönier  geworden.  Li- 
vius,  der  ihre  Ueberwältigung  durch  den  Consul  P.  Cor- 
nelius Scipio  im  J.  d.  St.  661  (191  v.  Chr.)  ausfülirlich 
schildert  (36)  o8*  o9*  40),  weifs  eben  so  w  cnig,  dai's  auch 
nur  ein  Thcil  von  ihnen  das  Land  verlassen  hätte.  Sie 
erhielten  nach  dieser  Niederlage  die  Strafe  ,  dafs  die 
Hälfte  ihres  Gebietes  den  Römern  zur  Anlage  von  Kolo- 
nien, wenn  sie  diese  für  gut  fänden,  otlen  stehe,  eine 
den  Galliern  verhafste  ,  ihrer  Selbstständigkeit  gefähr- 
liche Mafsrcgel  ihrer  Feinde.  Aber  dennoch  haben  sich 
die  Namen  der  Bojen  und  Senonen  erhalten,  und  werden 
noch  von  Ptolemacus  aus  den  Gegenden  genannt,  die  sie 
früher  besetzt  hatten.  Dafs  Strabo  nicht  aus  reiner  Quelle 
geschöpft  habe,  beweist  er  dadurch,  dafs  er  die  Gaesaten 
als  eigenes  Volk  neben  die  Bojen  und  Senonen  in  das 
Poland  setzt«  Keine  alte  Nachricht  kennt  dort  ein  Volk 
dieses  Namens:  Gaesaten  waren  Miethsoldaten ,  aus  den 
Alpen-  und  Rhonegegenden  geworben.  *)  Strabos  An- 
gaben sind  unhaltbar  und  aus  trüben  Quellen  geflossen» 
sind  später  combiniert ,   wahrscheinlich  **)  von  Römern, 


•)  Polybk  2,  22:  ^unffiTtovro  CfGOfißQsq  xccl  Boiot)  tiqos  toi)^ 
jroTft  ittg^Akmig  iinl  zoy  'lidccyoy  xitTOtxovyiag  la^hag^  noogttyo^ 
Qfvofit'vovg  &k  ifui  10  fiiG^ov  GiQtenvety  FaiCitTOifg'  t]  yaQ  -A/|«ff 
avifj  lovTO  fff]f4u/y€i  xvQCtag»  Doch  niclit  vom  Dienste,  von  der 
Bewaffnung  sind  sie  benannt.  Dasselbe  mit  dem  lieltischcn 
AVorl  (J'aicog,  ifjßoXioy  aidtjnouy  TniiJQtoy,  Etymol.  ]rf.)  ist  wohl 
(las  goth.  gäis  (telum).  Es  scheint  auch  noch  in  den  Eigen- 
namen Gesoriacum,  Gesonia,  r>;<fodovyoy  ku  liegen. 

**)  Kaum  von  ihm  selbst.    Wo  er  die  V'enctcr  am  adriati- 
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wcicho  im  Wahne,  die  Gallier  im  Süden  des  Po,  deren 
C^ebiete  romanisiert  waren ,  seien  vertilgt  oder  verjagt 
worden,  die  am  Ister  aufgefundenen  Bojen  für  den  aus  . 
Italien  entkommenen  Rest  ihrer  alten  Feinde  ausgaben. 
Wie  viel  näher  liegt  die  von  sicheren  Zeugnissen  nicht 
entblöfste  Annahme,  dafs  sie  von  Norden  her  über  die 
Donau  gekommen  sind.  Dort  hatten  in  früher  Zeit  ge^en 
den  Main  und  den  Rhein  Helvetier  und  ihnen  östhch 
Bojen  gewohnt.  Die  Bojen  safsen  noch  da  zur  Zeit  der 
kimbrischen  Wanderung,  und  behaupteten  ihr  Land  ge- 
gen den  Andrang  der  deutschen  Völker :  q>7]üt  de  icai  (o 
jloaeiöiüPiog)  ßotovg  tov  ^Eq^ilvviov  dQvpLov  ol^* 
utelv  ngoxegov  rovg  de  Klfißgovg  ogfii^oayrag  ini 
TOP  ronov  rovToy»  aTtoxQOvoS'iyTag  vnd  xwv  Bo'l'wy  ini 
Toy^'lOTQOV .  .  xaxaßfjvai.  Str.  7,  p.  295.  Bald  mufstensie 
jedoch  ihren  nördhchen  Nachbarn  weichen  ;  weder  Hel- 
vetier noch  Bojon  kennt  Caesar  mehr  in  diesem  Striche, 
sondern  eine  menschenleere ,  von  kriegerischen  Deut- 
schen durchstreifte  Wüste  in  weiter  Ausdehnung.  Die 
Markomannen  hatten  die  Bojen  vertrieben  ;  ihr  von 
Waldhöhen  umkränztes  Lana  nannten  aber  die  Deut« 
sehen  nachher  noch  zu  allen  Zeiten  Bojenheim.  (  S.  Mar- 
comanni,  Baiovarii. )  Die  Helvetier  linden  sich  in  der 
Folge  zwischen  den  Alpen  und  dem  Oberrhein.  Un- 
möglich können  die  Bojen,  deren  Macht  den  Kimbern 
widerstanden  hatte,  Bewohner  eines  Landes  wie  Beheim, 
spurlos  aus  der  Geschichte  verschwunden  sein«     Sie  zo- 

fen  über  die  Donau,  drangen  gegen  Noreja  vor,  und  er- 
ämpften  sich  Sitze  neben  den  Norikern.  Mit  diesen 
jRnden  sie  sich  verbündet  zur  Zeit,  da  Boercbistes  feind- 
selige Stellung  gegen  sie  genommen  hatte.  Sie  unter- 
lagen dessen  Macht.  Eine  Abtheilung  von  ihncm  hatte 
sich  zu  Caesars  Zeit ,  wie  es  scheint ,  noch  vor  dem  Un- 
glücke ihres  Volkes  westwärts  gewendetf  und  den  Hcl- 
veliern  angeschlossen,  die  es  unternahmen,  neue  Sitze 
zu  erobern.  Von  diesen  erfuhr  Caesar,  was  er  mit  kur- 
zen Worten  von  den  nördlichen  Bojen  sagt :  Bojosque, 
qui  iratii  Rheuum  incolnerani ,  et  in  agrum  Nonciif/i 
transierani  ,  Norejamque  oppugnarant ,  receptos  ad  sc 
socios  sibi  adsciscunt.  B.  Call,  i,  5.  Nach  der  Nieder- 
lage der  Helvetier  fand  diese  Abtheilung  Sitze  bei  den 
Aeduem  (B«Gall.  1,  28-  7»  14)9   ^n  deren  Nachbarschaft 


sehen  Meer  von  den  armorischen  Venctern  ableitet,    |ibt  er 
das  ofTcn  al»  seine  eigene  Meinung  an. 
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sie  noch  Ton  Tacitus  (Ilist.  %  61)  erwähnt  werden.  Noch 
^t  sich  aber  auch  ein  Theil  des  gedemüthigten  Volkes 
in  seinen  Sitzen  an  der  Donau  erhalten.  In  der  römi- 
schen Provinz  Oberpannonien  stellt  Ptol.  an  der  west- 
lichen Grenze,  etwa  zwischen  den  beiden  Seen  gegen 
das  Gebirg»,  JJoioi  CoisL  Vindob.  (Bioi  verschrieben 
Erasm.  Mir. ),  und  über  ihnen,  das  nördlichste  Volk  in  der 
Provinz,  ^!A^aXoi  auf*  Beider  Völker  geschieht  noch 
Erwähnung  m  einer  Inschrift  bei  Gruler.  490,  2 :  L.  Vot-  * 
Ci^Tio    Q.  F.  Vkl.   Pbiiho*   Prarf.    Coii.  I.    Nonicon.  in 

PaiXN.  PrAEF.  BIPAE  DaNVVI    KT   CIVITATILM  DUARUM  BOTOR. 

KT  AzALioR.  .  •  *)  Wohl  hat  sonach  das  Volk  grofse 
Verluste  erlitten  und  nur  ein  kleiner  Best  seiner  vorigen 
Gröl'se  ist  zurückgeblieben  ;  aber  so  mit  Stumpf  und 
8liel,  nccyedyel,  wie  Strabo  sa^t,  wurde  es  nickt  aus- 
gerottet, ein  neuer  Grund,  vorsicntig  zu  sein  gegen  die 
Toreiligcn  Vemichtungsnachrichten  der  Bömer. 

fylUniiji  JfMjiyde&U  Von  den  Ilochalpcn  herab 
haben  sich  lan^s  der  südwärts  gegen  das  Meer  hinzie- 
henden Balkgenirgskctte  Kelten  bis  zur  Küste  in  die 
illjrischen  Volker  eingesenkt ,  durch  welche  sie  aber 
noch  sowohl  im  Osten  als  im  Westen  von  ihren  Stamm- 
brüdem,  den  illyrischen  und  italischen  Kelten,  getrennt 
blieben.  Zunächst  am  Hochgebirge  safscn  die  Cfirm^  **) 
auf  dem  Gebirge  der  illyrischen  Küste  das  keltisch  -  illv- 
rische  Mischvolk  der  JapydeSj  Japodet.  Ihre  heimalh- 
liche  Bergkette  beschreibt  Strabo  7»  p.  514!  V  d'^'O^oa 
zanEivorarov  (.lEQog  tdSy^'AXrtewv  iart  riov  oiatawov- 
Oiov  and  TrJQ^^FaiTiTcfjg  fx^xQ^'^i^^odtay'  IvxevO^ev  d'  ttrci^ 
gerai  %d  ogt]  ndXiv  tv  TOlg  Ta/rocrt,  xal  xaXutai 
jiXßioc.  Die  Garnen  hatten  im  Osten  panuonische  Völker, 


•)  Auch  noch  sind  sie  genannt  in  einer  allen  Demonstra- 
tio Provinciarum  bei  Angclo  Maj  Glass.  Auct.  e  Vat.  codd.  ed. 
5,  p.  415:  Blyricum  et  Pannonia  ab  Oriente  flumine  Drino,  ab 
occidente  desertis,  in  quibuB  habitant  üoi  et  Carni  (cod.  Oanni, 
Maj  faUch  Quadi),  a  septentrione  flumine  Danubio  •  •  .  Daraus 
schöpft  die  \\  cssobrunner  IIs.  (  Graffd  Diutisca  2,  369  ).  Wohl 
nur  eine  Erinnerung  a\is  Plinius. 

**)  Nach  ihren  zackigen  Felsgebirgcn  benannt.  Das  kelli- 
•che  carn  (auch  vorn  in  KaoviwCoi  Ptol.,  Cornubia)  =  lat.  cornu, 
deutsch  Born,  semitisch  kam.  Noch  bedeutet  in  den  kclti- 
tchen  Dialekten  carn  Spitze,  wie  im  Deutschen  in  den  Schwei- 
Eerbergen  Aarhorn,  Schreckiiorn;  dann  Baufe,  kymr.  carneg^ 
Steinhaufe.  Auch  Hörn,  musikalisches  Instrument,  im  Allkelt. 
KtxQVoy^  r^r  ^^kmyya.    l'aXatca,    Bcsych.  2,  151. 
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im  Norden  dio  Noriker,  im  Westen  die  Vencter  zu 
Nachbarn.  Von  den  Norikern  trcnnto  sie  die  Berjjkette, 
■\vclclie  die  Geil  und  Drau  auf  der  Südseite  begleitet.  *) 
An  derselben  lag  Julium  Canncum  (Zoglio  an  den  Quel- 
len des  Taglianiento);  die  Sawe  entspringe  aus  den  cartiU 
teilen  Alpen,  safft  PUnius  (.5,  25).  Wie  weit  sie  aber  jen- 
seits der  Gera  ninabreichten,  ist  nicht  angezeigt.  PU- 
nius (3-  19)  nennt  als  untergegangene  carnische  Städte 
eufser  Ocra  noch  Segeste,  wonnt  Segestica  an  der  Mün- 
dung der  Culpa  bezeiclinet  sein  könnte.  Aber  bis  dahin 
reicnten  die  Carnen  nicht;  Pannonier  -waren  nach  siche- 
ren Berichten  die  Bewohner  jener  Gegend.  An  der  Ost- 
seitc  der  Vencter  berührten  die  Garnen  das  Meer  um 
den  Busen  von  Triest.  Concordia,  die  Mündung  des  Ti- 
lavemptus  (Tagliamento),  Aquilcja  stellt  hier  Ptol.  in  ihr 
Gebiet  (5,  1);  ihnen  gehörte  Tergeste  nach  Strabo  p.  3145 
in  Tf()yeGTr^g  Kioiiujg  KctQpixfjg  vniQ^^hoig  lart  did 
T/Jg  "Oxoac.  Dals  Aquileja  ein  keltischer  Ort  war,  be- 
stätigt Li  vius  4Hi  54:  Aquileja  colonia  Latina  eodem  anno 
(ab  U.  C.  571)  in  agro  (Jallonim  est  deducla.  Nachdem 
Plinius  von  den  Lmgebungen  Aquilejas  gesprochen,  fährt 
er  fort  (5,  18) :  CarnorHm  naec  regio ,  jnnclaqne  Japydumm 


dia  Tiüv^IartoöiDP  Qiovza  ix  rov  \lXiiov  oQOvg  KaXa^ 
Ttiv  [Äo/rtJTtr,  Culpa].  Dafs  sie  auf  beiden  Seilen  ihres 
Gebirges  hinabwohnten,  sagt  Slrabo  p.  514  •'  ^idQVVxai  ol 
^Janooe^  inl^  ifji  ^AXtiuo  ÖQei  reXevtaio)  tiov  ^'AXtt^idv 
ilyrij  vü'rXf!)  owoöoaj  ttj  ukv  int  rovg  Tlccppovlovg 
xa*  %ov  iGiQOP  xaH'rjxoPTfg,  rf}  o  arti  xov  Aomav. 
Sie  bei'ührlen  nach  den  Istrern  die  Küste,  die  nach  ihnen 
die*  jap} dische  hiefs,  welcher  Strabo  1000  Stadien  Länge, 
SOG  weniger  als  der  istrischcn ,   und  500  weniger  als  der 


ißoL 

südlich  ( östlich  bei  ihm  nach  seiner  yerschobenen 
Lage  der  Küste)  von  Senia  (Zeng)  angesetzt;  sie  schei- 
nen weiter  nach  Süden  zu  gehören.  Von  den  Japoden 
nennt^  einige  Abiheilungen  Appian.  lUyr.  16  :  ^lanodmp 
de  xuiv  ivxog^'AXntiov ,   Moeyxlyoi  ^tv  xal  Avev- 


*}  Nach  den  südlichen  Anwohnern  Alpes  Carnicac,  später, 
mit  der  iüdlicüeu  Fortsetzung ,  Alpes  Juliuc. 


«^ 
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iedtai  TtQogiO-fyro  «vrr/I  (r^7  Seßaat(o)  ngogiovri. 
uävQOvniPOi  d\  o^t  nXeiaroi  xai  fiaxiftiojTarol  Tjutvde 
wv  ^lanodiop  elaiv,  Sie  sind  die  Bewohner  der  Orte, 
dieStrabo  nennt  (4,  p.  207):  l^QOvneiPOP ,  Mori]TTioy, 
OvevdoVi  in  einer  zweiten  Stelle  (7,  p.  514):  ^jigovni* 
yog,  MovriTiov^  Ovivdog  (al.  OvfrJcJ);  dazu  fügt  er 
noch  MirovXop,  das  nach  Appian  (Ulyr.  19)  und  DioCass. 
(49,  35)  der  Hauptort  der  Japoden  war,  wie  es  scheint  ein 
Keltischer  Name.  Die  Tab.  Peut.  hat  Avendo ,  Aiypium 
auf  der  Küstenstrafsc  südlich  von  Senia.  Dafs  die  Japo- 
den eine  Mischung  aus  Holten  und  Ulyriern  gewesen,  ihre 
Tracht  gemischt  war  aus  keltischer  und  illyrischer,  be- 
zeugt Strabo:  oi  ^larrodeg  6e  tovto  ijdrj  InifiixTOv  ^IX- 
XvQioig  xal  Kek%oTg^id'Pog.  p.  207;  fuxQi  tcJ^  ^lano^ 
dwvy  KeXTMOv  xe  clfia  %at  iXXvgixov  eO^POvg.  p.  513; 
o  d'  onXiCfipg  KeXrixog'  xazdaTDczoi  ö'  ofioiwg  xai 
%oTg  aXXoig  ^iXXvQioXg  xal  0(>^|t.  p.  315- 

U«  IliliinlDBIl«  Nach  den  Ostkelten  folgten 
«wei  yon  Süden  herauf  in  die  Nähe  der  Germanen  aus- 
gebreitete Stämme ;  zunächst  die  Ulyrier.  Diese  müssen 
als  besonderer  Stamm  von  ihren  Nachbarn  geschieden 
werden ,  wie  Kelten  von  Germanen  oder  Wenden.  Die 
Sorgfältigeren*)  unter  den  Alten  haben  nie  Ulyrier  mit 
Thrakern  oder  Kelten  vermengt;  vorzüglich  hat  Strabo, 
der  beste  Führer  durch  die  illyrischen  Völker,   sie  genau 


*)  Und  doch  nur  die  Aussprüche  dieser  werden  als  Norm 
aufzustellen  sein.  Wenn  einzelne  illyrische  Völker  bei  eini(;en 
Schriftstellern  Thraker,  und  umgekehrt  thrakische  Völker  Uly- 
rier genannt  werden,  so  kommt  dieses  theils  aus  der  späteren 
römischen  Provinzabtheilung,  nach  Tvelcher  der  Umfang  dieser 
Namen  willkührlich  erweitert  oder  verengert  ist,  oder  durch 
Irrung  der  Schriftsteller  selbst,  von  denen  dann  cl>eu  so  zu  ur* 
theilen  ist,  wie  von  Florus,  wenn  er  die  Skordisken,  deren  Ab« 
Stammimg  doch  bekannt  ist,  Thraker  nennt,  und  von  Appianus, 
dem  dieselben  lUyrier  heifsen.  Solche  Irrthümer  können  frei- 
lich auch  nur  irriger  Behauptungen  Stützen  sein,  wie  sie  Ade- 
lung gedient  haben,  der  die  Sprachen  der  Völker  im  Süden  des 
Isters  und  selbst  noch  kleinasiatischer  und  italischer  in  einen 
einzigen  Sprachstamm,  den  er  den  thrakischen  benannte,  zu- 
•ammenfafste,  wie  einmal  Gelehrte  die  Sprachen  der  Nord  Völ- 
ker in  den  keltischen.  Thunmann  erinnert  an  zwei  illyriscfae  % 
mit  dem  thrakischen  dava  zusammengesetzte  Ortsnamen,  Therrai- 
dava  bei  Scodra  im  Plol.,  und  Quiiyedava  in  Dardania  beiProc. 
Dadurch  sind  aber  die  Ulyrier  noch  nicht  Thraker,  so  wenig 
wie  die  Ligier  Kelten,  wenn  bei  ihnen  ein  Ort  uiovyiJövyoy 
heifst. 


f 
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gesondert.  Die  Illyrier  waren  die  Bewohner  der  östli- 
chcn  Umgebungen  des  Adriabusens  und  berührten  die 
Küste  von  der  Verbindung  des  Busens  mit  dem  jonischen 
Meere  bis  zur  Poniündung.  Yon  solcher  Ausdehnung 
des  illyrischen  Namens  zeugt  zuerst  Ilerodot.  lllyrier 
licnnt  er  an  den  westlichen  Zuflüssen  der  Morawa  (4i  49) : 
t'%  ^iXXvQioiv  de  qiwv  nQog  ßogfiv  ävmov^'AyyQog  no^ 
Tafiog  IcßaXXei  lg  nföiov  ro  TQiftaXXixov  xai  ig  no^ 
rafiop  iiQoyyoV  6  de  BQoyvog  ig  lor  ^'Iotqov.  Er 
"weiis,  dai's  zu  ihnen  die  Anwonnei*  des  innersten  Busens 
ehören,  dxc^Everoi  (1, 196):  ^Dj.vquov  ^EreroL  Hier 
ie  ursprüngliche  Form  dieses  Volksnamens,  der  nachher 
von  den  umwohnenden  Kelten  inVeneti  ümgestnltet  ist.*) 
Uai's  die  Veneter  eine  von  der  keltischen  verschiedene 
Sprache  redeten,  sagt  Polybius  2,17 :  olOiUveTOirolg  l'd'eai 
xai  rri7  xooiio)  ftQa%v  StatpiQovteg  KeXron'^  yXottTTj  d* 
di^oii^  %Qü)itivoi,  Mit  welcher  aber  diese  Sprache  ver- 
Wi^U  sei,  forschten  die  Allen  nicht,  und  überlielsen 
sich  allerlei  Vernmlhungen  und  Fabeleien.  **)  IJerodots 
Auclorität  ist  gegen  alles  dies  hinreichend,  die  Veneter 
dem  benachbarten  Stamme  am  Adriaufer  zuzustellen,  und 
sie  Jür.die  äui'sersten  lllyrier  in  Nordwest  zu  nehmen. 
Im  Süden  bezeichnet  als  die  Grenzgegenden  der  lllyrier 
Strabo  die  Umgebungen  der  Einmündung  des  Adriabusens 
ins  jonische  Meer,  wenn  er  sagt  (7,  ]>.o25):  Tr]v  odov  ix 
Ti'Ti^  Ttf^Qi  triv  'Eni6<x^vov  xal  rrjv  AnoXXo)victv  rontov 
lovatry  iv  ueiu^  f.iiv  iazi  zd  ^neiQonixcc  XyYvq  .  .,  iv - 
€tQiOTfQ(f.  de  td  Sgr]  xd  niiv  ^iXXvguoy.  Uebereinstim- 
mend  Pausanius  4>  56:  oi  ^iXXvgioi  td  ngog  tov  *loviov 


*)  So  gab  der  Name  keltische  Etymologie.  Dfe  armoriscben 
Vcneti  sind  bekannt.  Aufserdem  ersclicint  der  Stanun  vktt  in 
licltiscLen  Völkernamen  mit  mehreren  Ableitungen,  Venicontes, 
Venicnii,  Venostes  u.  a.  Die  ursprüngliche  Form  auch '^»'f ro/, 
Hentti  Str.  l<iv.  Plin.  u.  a. 

**^  Von  den  armorischcn  Venetern  fuhrt  sie  Strabo  0,  p.  195) 
herbei.    Die  Aeltercn  aus  Troja  mit  Teuerem  und  paphlagoni- 
sehen  fidnetern  (Plin.  3,  19;  6,  2.  Liv.  1, 1.  Virgil.Aen.  1,242). 
Niebnbr  (K.  Gesch.  1,  172)   möchte  sie  lu  Liburnen  machen, 
die  er  als  verschiedenes  Geschlecht  von  den  Illyriem  trennen 
will 9  und  findet  sie  Liburnen  genannt  bei  Virfil: 
Antenor  potuit  mediis  elapsus  Achivis 
lüyricos  »enetrare  sinus  atque  intiina  tutus 
Begna  Liburnorum  .  .  Aen.  1>  242; 
wfihrcnd  doch  nach  der  Fabel  Antenor  die  Veneter  nicht  schon 
▼orgefundeBf  tondem  erst  gebracht  und  neben  die  Liburnen 
f esttzt  kat. 
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VTJif^'HTtsiQOvvTteQOixovvTsg.  Die  Anwohner  des  südillyn- 
schcn  Gcbirgs  werden  von  Slrabo  an  anderer  Stelle  auf- 
gezählt (p.  326):  dvafiifxixtcci  de  rovtoig  (^rteiQioTatg) 
T«  'lX?A}Qcxd^e^pr],  to?  fiQog  tfo  votioj  fxiget  vrjcoQBi- 
vfjg  xal  Tci  V7TBQ  zov  ^loviov  xolnov '  Tfjg  yotg  lEnidä" 
fiyov  icai  Trjg  l4noXXci)vlag,  f.iixQi'  zcSy  KeQavvitov  negi- 
oixovct  (al.  vTteootxovai),  BvkXlovig  rs  xat  Tav* 
XdvTioi^)  xai  Üagd-lpoi  xai  Ogvyoi.^^)  Diese 
und  vorzüglich  die  zunächst  darüber  woiinenden  Völker 
sind  die ,  welche  auch  besonders  Ill3rrier  benannt  vor- 
lionimen,  schon  bei  Skylax.  Bei  ihm  reicht  der  Name 
Illyrier  von  den  Bulinen  vor  dem  Nestus  (CzcttinaV)  bis 
Chaonia,  Korfu  gegenüber  :  fieTa  de  Aißvovovg  tlaiv 
^ iXXvQ&oi  eO'yog  xal  nagoixovoiy  oi  ^iXXvotoi  nrum 
S'ccXaTTav  pik^gi  Xaoviag  rijg  icard  Kigxvgap  n^v  ^AXxi- 
voov  vrjaoy  .  .  Ol  ös  ligixoi  xaTOiy.ovaiv  T/jg  ^Aitav- 
vlag  %(agav*  elaiv  ^ii%qi  J-vtav^a  ^iXXvgiOL  ^c^o 
BovXiywv  .  .  Merd  de  ^IXXvgiovg  Xdortg  (ed.  ^ail 
p.  247.  252.  253).  Einzelnamen  führt  er  auf:  BovXi- 
vol  d'  eloip  td-yog  ^iXXvgixoV  nttgnnXovg  dt  iart  %flg 
JBovXiVfSv  xtigc^Q  vfiigag  uaxgäg  ini  Nsorop  TTOxanov. 
p.  248;  ovTOi  de  eiaiy  'iXlvgiOLedro^  MavioL  Aiiivq 
de  ioTt  TO  eHaw  rov  e/njtogiov  fueyceXt],  xal  dyi]xfi  tj 
Xiuvrt  elg  Avtagidrag,    ed-yoQ  ^iXXvuixov  .    .    [XXv- 


In  noch  gröfserer  Einschränkung  steht  der  Name  bei 
Mcla,  wie  es  scheint  aus  älterer  Quelle,  (2,3):  Parlheni  et 
Dassaretae  prima  tenent:  sequcntia  Taulantii,  Enelicliae, 
Phaeaces.  ]7einde  sunt ,  quos  proprie  lllyrios  vocant : 
tum  Pyraei***)  et  Libui*ni  et  Istria.  Und  Plin.  5,  22: 
proprieque  dicti  lllyrii  et  Taulantii  et  Pyraei.       Diese 

'    •)  Zuerst  bei  Thucydidesl,  24:  nQogoixovCt  d*  avz^y  (*E7tU 
daiivov)  Tavluvfioi  ßaQßaqoi,  'fXXvQixoy  td^yog. 

**)  sind  wohl  HerodoU  BQvyoi  (^Qf^ixeg  (6,  ko.  7»  185), 
und  von  Strabo  unscnau  hier  mitgenannt.  Auch  nicht  gerade 
«Is  illyrisrhe  Landscnaftcn  oder  Uly riervölker,  sondern  wegen  ih» 
rcr  benachbarten  Lage  fügt  Strabo  noch  bei :  TtXtjCioy  dt  nov  xai 
7CC  (CQyvQuc  T«  iy  /1afjiaBzl(o ,  IUQicd^Ugj€  CvyBCtiicayto  itjy  cTi»- 
viiCiiifty ,  x(tl  'F.yx€X£ovg  xal  ^eaugaaiovg  XitXovCt''  n^og  cf£  iol'~ 
toig  Av/x^aittl  le  xcd  ij .i^evgionog  y  xal  ij  TQinoliiig  lliXuyoyüe, 
n(ti*£oQioiß  xtiiAifiiit,  xal*EQdtv(m, 

***)  Mola  gleich  im  Folgenden :  Kar  (TCarcnta)  intcr  Pyracot 
et  Lihurnos.    Uei  Strabo  llXtiQutot. 
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Südillyrier,  Illyricr  im  engeren  Sinne,  heifsen  auch  bei 
Liivius,  mit  AusschluFs  anderer  illynscher  Völker ,  Illyrii, 
ihr  König  Gentius,  rex  Illyriorum,  dessen  Hauptoit  Scodi*a 
vrar  (Buch  44).  Zwischen  Illyriem  und  Istrern  stehen 
beiSUylax  die  einzigen  AißvQVoi,  ein  früher  weit  vcrr 
breiteter,  t)  aber  nachher  auf  seinen  beiden  Seiten  ein- 
gescliränkter  Name  ,  ron  der  Nordseite  her  durch  die 
vordringenden  Kelten ,  die  mit  den  Eingebornen  das 
MischTolk  der  Japodeu  bildeten,  von  der  Südseite  durch 
die  sich  weit  ausdehnende  Benennung  Dalmatae,  von 
der  Stadt  Dalminium  nach  A])pian8  Versicherung  und  Stra- 
bos,  der  auch  eine  Stadt  liiburna  nennt.  Mitten  in  der 
lieihe  der  iilyrischen  Völker  längs  der  Küste  müssen 
^'ohl  auch  die  Istri  als  lllyrier  gelten;  ihre  Ableitung 
aus  Colchis  (Justin.  32,  3)  ist  Fabei,  und  zu  isoliert  stchjt 
die  Angabe  des  Skymnus  (v.  590):  '^Eviriov  ixovTai  Gq^I" 
xeg  ^'£0 %Qioi  Xeyouevoi.  Weder  dieses  Zeugniss  noch 
die  Völkerstellung  des  Skylax,  welcher  die  Liburnen  -wie 
die  Istrer  und  Heneter  vor  den  Illyriern  besonders  auf- 
fährt, reicht  hin,  die  Liburnen  und  Istrer  als  ein  ver- 
Terschiedencs  Geschlecht  zu  unterscheiden ,  nicht  blofs 
-weil  auf  allen  Seiten  sicher  illyrische  Völker  wohnten, 
im  Süden  die  eigentlichen  lllyrier,  in  Nordost  die  Pan- 
nonier,  in  Nordwest  die  Heneter,  lllyrier  nach  Herodot, 
sondern  noch  die  Japoden ,  die  Anwohner  der  früheren 
libumischen  Küste,  ausdrücklich  ein  keltisch -illyrisches 
Misch  Volk  bei  Strabo  heifsen,  dessen  illyrischc  Nachrich- 
ten zuverlässig  erscheinen.  Unter  ehemals  mächtigen 
Völkern  zwischen  dem  Ister  und  dem  adriatischen  Meere 
8ind  drei  von  illyrischer  Abstammung  genannt  von  Strabo 
7,  p.  315:  FaXaTixiv  fiey  Botoi  xcci  JSxoQdiaxot''  '/AAi;- 
Qiwy  de  AvragidT ai  xatlt4göialot  ^atjagda-^ 
vioi  '  GQQ^xaiy  de  TgißaXXoL  Die  Ardiäer  setzt  er  an 
den  Flufs  Naron  (Narenta),  der  Insel  Pharus  gegenüber, 
die  beiden  andern  waren  die  Grenz  Völker  gegen  die 
Stämme  in  Ost  und  Südost,  die  Dardan ier(p.  316) :  Gvpdnvei 
de  (1]  Jccgäctpixi])  zoig  Maxedorixolg  idyeai  xat  toig 
Haiovixolg  ngog  ^learj/^ißgiay  .  •  viop  de  Jagdaviardiv 
Hai  xfii  ot  raXdßgioi^  nag"  oJgnoligd^x^ia'  xai  ot 
Govvdiai,  Maidoig  td'Pei  Qgij^nUg  ngög  eo)  avvdmou- 


*)  Sogar  als  alte  Bewohner  der  gegenüberliegenden  itali- 
•ehen  Küste  erscheinen  Liburnen  bei  Plmius  5, 1/i:  ab  Ancona 
Gallica  ora  incipit.  Siculi  et  Liiurni  plurima  ejus  tractus  te- 
nuere.  Vielleicht  waren  noch  andere  Völkchen  an  dieser  Küit« 
illyrischer  Abstammung. 
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atp.  Und  neben  ihnen  und  den  thrakisclien  Dessen'  die 
Autariaten  (p.  5 18) :  ot  Binaoi  avpdTtToyreg  rij  da  ^Podonr, 
xal  Tolg  Tlaloai,  xai Tiup^lXXvgidwy  zoTg  Te  AvxaQia^ 
%aig^  xai  roig  JaQÖavioig. 

PAimOnli«     Eine  der   gröfsten  Abtheilungen  die- 
ses Stammes  breitete  sich  rückwärts  in  Nordost  aus,   die 
Pamiomi,  welche  mit  ihrer  Nordspitzc  in  die  Nähe  der 
Germanen   hinauf  reichten.     Im  Süden  waren  von  ihnen 
die   östlichen  Abhänge  der  illyrisclien  Berge  zur  Donau 
besetzt.      Ihre  Lage  und  Ausdehnung   in  diesen  Strichen 
bestimmt  Strabo  7»  p.  314-  dtcctfirei  (rd  l'xh'rj  xtov  JJay^ 
vovitov)  ^dxQi  xai  dai^iaxiaQ^    axeäuv  de    zi    xai  l-/(i- 
dutiiov,  lüvvi  TToog   voiov'    dnaaa   i]   drro   rov   jtivxov 
%ov    ^Adgiov  naQr>xovGa  OQftvri   [.lexQt    %ov  '^Fi'Zovixov 
ttoXiiov  xat  Trjg  AQäiuiü)v  yijg,    luratv  nimovaa  zf^g 
T£  ^ctXdxrrigxaiTuiv  JlavvorUov  Xbrun',  (p.517):  ogons" 
dia  d"  toxi  ravTa,   d   xcttixovaiv  ol  Jlaprovioi,  npog 
vorov  uev  ne%Qi  JaXi-iaxiiov  xui  ^AQÖiaUov  dtateU'Oi^a, 
ngog  ciqxtov  de  ini  roy^Iotgop  TiXevTwrza,   ngog  eta 
de  ^xondiaxotg  avvdnxovxa'  r/J  de,  nagd  td  ogri  nSv 
'M.axedovtop  xat  QgqLxtov.       Ueliereinstinnnend  Appianus 
Illyr.  14:   ot  de  ILaioyeg  flotp  li^vog  ueya  nagd   zoy 


zwischen  Segestica  (an  der  Mündung  der  Culpa)  rtnd  dem 
Ister  (p.  515) :  Tlctvvoviot.  f^^^%g^  ^fj^earix/jg  xai  ^'lorgov 
ngog  agxrov  xat  e(a  '  ngog  de  zdü.a  itteorj  ini  nXeop 
diaTeirovoir.  Dazu  ist  aus  anderer  Stelle '(p.  292)  als 
dritter  Grenzpunkt  zu  stellen  der  See  bei  den  i3ojen,  an 
deren  Wüste  Pannouier  anstiefsen.  Nur  einige  und  zwar 
meistens  südliche  Pannoniervölker 'nennt  Straoo  p.  314: 
id'prj  d'  eari  rvtv  ILavvoviioy  Bgevxoi,  xat  Avdi- 
ttjziot ,  xat  Jiaaiioveg^  xat  He tgovazai ,  xai 
MccKaToi,  xat  Jaia iTtdxai^iov Bdztop  'qyeiuüv  ijy, 
icat  aXXa  dar^fxoxfga  ovazfjuaxa  taxgd.  Dai's  die  Pan- 
nonicr  zu  den  lUyrieni  gehören,  kann  nicht  bezweifelt 
werden.  TaCitus  (Germ.  43)  unterscheidet  ihre  Sprache, 
lingua  Pannonica,  von  der  keltischen,  lingua  Gallica.  Sie 
müssen  lUyrier  sein,    weil  sie  hier  von  den  Kelten  aus- 

teschlosseu  werden,  weil  es  unzulässig  ist,  sie  fürThra- 
er  zii  erklären,  und  eben  so  undenkbar  der  letzte  Fall, 
dafs  sie  einen  eigenen  Stamm  gebildet  hätten.  Denn 
Völker,  die  Strabo  als  Pannonier  aufführt,  sind  anderswo 
unter  andern  illyrischen  allgemeinen  Namen  genannt  von 
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Vellcjus  2,  115  Pcrustac  et  Desitiates  Delmatae ,  auch  tei 
Plinius  5  9  22  Mazaei,  Daesitiatcs  in  ])a)niatia.  Wenn 
auch  Slrabo  die  Pannonier  nicht  ausdiücklich  Illyrier 
benennt,  so  setzt  er  doch  überall  ihre  illyrischc  Abstain* 
mun^  als  bekannt  voraus.  Illyrien  liegt  ihm  (5)  p*  215) 
um  den  See  bei  den  Bojen,  bis  wohin  Pannonier  wohn- 
ten; dort  ist  der  Anfang  des  iliyrischen  Landes  (7,  p.  513); 
die  Scordiskcn  setzten  sich  a wischen  die  Thraker  und 
Illyrier,  unter  welchen  nur  ihre  \Yestnachbarn,  die  Pan- 
nonier, verstanden  werden  können  (p.  315.  517).  Grie- 
chen verwandelten,  um  nichts  besser  als  spätere  liatein- 
Schreiber  Dania  in  Dacia ,  den  Namen  Pimnonii  in  TlaiO" 
yfg,  was  eigentlich  die  Bezeichnung  eines  Volkes  am 
Strj-mon  ist,  dessen  Geschlecht  von  den  Teuerem  aus 
Vorderasien  abgeleitet  wird  (llerod.  6,  13).  Mit  diesen 
haben  die  Pannonier  keine  Verbindung ;  sie  wurden  von 
ihnen  durch  die  Ilardanen  getrennt.  Gegen  die  Ver- 
mengung   dieser  Namen,    die  sich   zuerst  bei    Appianus 

*  ■      "  "      ;ht 


TTpogeiTTOP,  (tQxaiov  f^uv  nov  tov  ngogor^ticcroc:  roviov 
oyvog  ^  ov  (.Uvioi  xctl  ixet,  ak)i  iv  %s  %i]  ^Fodoirrj,  xai 
nQÖg  f^vrfi  zfj  iMaxfdovia  xfj  vvv  fnixQ^  '^^S  ^«P.wVcriy^. 
t»y'  ovrcf(>  >cdi  iyoj  ixeipovg'  (.liy  Ilaiovag,  xovxovq  di 
navpoyiovg,  wgneo  nov  Tccct  axnoi  iavxovg  xccl  Fcfi- 
fioloi  a(pdg  xalovatf  noogayoQfvaio.^) 

Der  bei  der  Ankunft  der  Römer  weit  nach  Süden 
verbreitete  Name  der  Pannonier  blieb  nur  den  nördlichen 
Völkern  ,  den  Nachbarn  der  Germanen  ,  in  dem  Ijande 
über  der  Sawe ,  in  dem  sie  selbst  erst  spätere  Einwan- 
derer sind.  Sigynnen.  wul'ste  Jlerodot  nordwärts  um  den 
Ister,  und  hörte,  dafs  sie  westlich  bis  gegen  die  Heneter 
reichten  (5,  9)«  Während  Daken  in  der  Folge  das  linke 
Donauufer  einnahmen,  drangen  auf  dem  westlichen  Pan- 
nonier bis  an  den  Pelsosee  vor.  Bis  dahin  reicht  Pan- 
nonia  noch  dem  Plinius  (3,  25) »  dainiber  lagen  die  deserta 
Bojorum.  Aber  die  Römer  bevölkerten  diese  Striche 
und  bildeten  aus  dem  Lande  zwischen  der  Sawe  und  dem 


*)  Aber  vcrimglückt  ist  seine  Erklärung  des  Namens  aus 
Titiyyog,  dem  lat.  panniis,  ebendas.:  dyofAiiCoyiai  öi  ovrtag,  Sit 
lovg  xtKJJvttg  lovg  ytiQidtarovg  i^  ifiarlay  riyiBy  ig  nctyyovg 
imx^Qi^^  Ttfag  xul  xauu(ftyoyieg  xai  TiQognyOQtuoyt^g  GvoQd-^ 
nrovfft.  xai  ot  ftkv  eil*  ovy  cTirr  lovio,  itu  xai  di*  aXXo  %i,  ovxtag 
nyofiddattti. 
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Berg  Cctias,  von  den  Norikem  bis  an  den  Tsrer  die  Pro- 
vinz Pamwttia,  die  sie  bald  in  Pannonia  superior  und 
inferior  cintheillen.  Zuerst  kennt  diese  Abtheilung  Pto- 
lemaeus,  und  stellt  nach  ihr  die  Völker  der  Provinz  auf, 
die  aufser  Acw  nannonischen  Völkern,  der  crörsercn  Zahl, 
noch  einige  keltische  umfafste.  In  jeder  der  beiden  Ab- 
theilungcn  stehen  ihm ,  wahrscheinlich  in  zu  künstlicher 
Zusammenstellung,  die  Völker  in  zwei  Reihen  von  Nor- 
den gegen  Süden  (2,  15*  16): 

Karsxovoi  df:^  tjjy  inaqxiav  {Tlawovlav  ti]v  avu))^ 
ip ^sv  ToTg  Tfodg  uQXTOvg  ^eQtoiv ^^'Al^a/.o i  (.lip  dvofU" 
xwzfQOi.  KvTVOi  3'  at^azohxoneQOi .  iv  df.  roig  /«€- 
Crif.LßQirolg^  ^aro ß i^ot  fuey,  vjio  to  Nwoncui^.  Ov  ag- 
xtaroi  de  t«  TtQog  dvaroXäg.  iv  dk  rolg  fxtTai,v, 
Boiol  i-th'  7i()6g  övofidg,  xai  vTt'  «i'roiJg,  KoXsriccpoL 
^id aatoi  de noog dvaxoXdg, xal V7t  avTOvg, \}<7eQidfeg. 
Kaiiyovav  de  xal  avTr]v  zi]y  Inagxiav  {Hawoviav 
^p  xdta)),  iv  fuep  to7q  dvauixoig /nigeoiv,  yiuapripoi 
aQXTixojzegoi. v(p^ ovg  EgTcovriazeg, elrcc l^pdidi'reg, 
elzcir  BQev'Aoi  •  tp  de  xoXg  dpa%oXu.olg,  dgxvncifizazoi 
4iep,  ^AgaßLoxot.  fiearjfißQiponeQOi  de,  ^xoQdiaxoi, 
In  Oberpannonien,  im  Norden,  zunächst  am  Noricum, 
die '^^a^ot,  ^:a/tPlin.,  Azalii  Inschr.  b.  (irut. ,  und 
östlich  neben  ihnen  Kvrvoi  *  sonst  nicht  mehr  genannt. 
Gegen  Süden  folgten  die  lioioi ,  der  Res};  der  Rojen, 
ihnen  östlich  ^idaaioi,  Reide  kämen  sonach  an  die  obere 
Ral) ,  abw  ärts  bis  in  die  Gegenden  zwischen  den  beiden 
Seen  zu  stehen.  Plinius  nennt  hier  nur  die  di?serta  Ro- 
orum,  die  Jirm  aber,  ohne  Zweifel  die  ^idaaioi^  viel- 
eicht auch  Sirabos  Jictaiioreg,  (al.  Jdovoveg^  JictöViüveg^ 
/Jiatio)VFg,  jLöUopeg,  Jioiwpeg,  dh^v  axxcXx  JicxUoreg, 
/dniiOPeg,  J)itiones  Plin.  5»  22),  südlicher  ander  Drau  unter 
den  bedeutenderen  pannonischen  Völkern.  Unter  diesen 
stehen  westlich  KoXeziavoi,  ein  unbekannter  Name,  und 
östlich  ^Oaegidieg^  Oseriaies  Plin.  In  den  südlichsten 
Theilen  0])erpannoniens  ,  also  in  den  Sawegegenden, 
AoLzoßixoi^  Latovid  Plin.  ,  und  östlich  neben  ihnen 
OvaQxiaPoi,  Vurdani  Plin.  Darunter  sind  die  Roji 
sicher  Kellen,  wahrscheinlich  auch  ihre  Nachbarn,  welche 
die  Inschrift  mit  ihnen  nennt,  die  Azali  so  wie  die  Lato- 
vici ,  deren  Name  (  verglichen  mit  Latobriges  und  Ordo- 
viccs,  Ebiivovices)  keltische  Abstammung  zeigt.  In  Nie- 
derpannunlcn,  im  Uferlaiide  der  Donau  von  der  Mündung 
der  Rab,  über  den  Plattensee  bis  zur  Sawe,  stehen  tn 
der  Spitze  der  westlichen  Reihe  die  ^A^iapzivoi,  Atiuuiies 
Plin.,  unter  ihimn  "'tLQxovpidzfg^  Hercuniales  Plin.,   wie 
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HerC)'nia  sylva  ein  keltischer  Nanie ;  beide  um  den  Pclso- 
sec,  die  letzteren  vielleicht  Anwohner  des  bakonyer  Wal- 
de». Dann  gegen  die  Drau  !^vtf iof j/jf g ,  Strabos  l^vöi- 
'^tjTioij  und  Plinius  Sofidrizetes  ^  unter  den  Völkern 
längs  der  Drau  genannt,  wohl  verschrieben  für  Saudi- 
zetes.  Zuletzt  in  dieser  Richtung  um  die  Sawe  Bgev^ 
xoi,  ein  bedeutenderes  Volk,  noch  von  Plinius,  Stra1>o 
und  Dio  Cassius  (55)  29)  als  Pannonier  senannU  Die  östliche 
Reihe  hat  nur  zwei  Völker,  Anwohner  der  Donau,  im  Norden 
^u^oaßiaxoi ,  Eraviici  Plin. ,  Aravisd  Tac.  Germ.  28.  Der 
^ame,  mit  Ableitung  wie  Scordisci,  Taunsci,  aus  Arabo 
fBab),  scheint  keltisch,  und  Benennung  des  Volkes  bei 
den  «benachbarten  Kelten.  Sie  selbst  sind  aber  Pannonier 
nach  dem  Zeugnisse  des  Tacitus,  von  jgleichen  Sitten 
und  gleicher  Sprache  mit  den  pannoniscn  redenden  Osi 
(Germ.  2S>  4o)*  Zuletzt  im  Süden,  um  die  Mündung  der 
Sawe  die  Sxogdiaxoij  der  Rest  des  berühmten  Uel- 
tenvolks.  Plinius  nennt  noch  andere  dem  Ptolemaeu» 
unbekannte  Völker,  und  darunter  als  bedeutendere,  vor 
den  Jasi  und  Sandrizetes  an  der  ])rau  Serretes,,  Ser^ 
raptlli;  die  Colapiatn  sind  vom  Flufs  Colapis  (Culpa) 
benannt,  m ahrscheinlich  die  ^eyeataroi  Tiaioi'sg  Dci 
Appian.  Illyr.  22.  Plinius  stellt  folgende  Reihen  auf 
(5,  25):  Dravus  per  Serretes,  Serrapillos,  Jasos, 
Sandrizetes,  Savus  per  Colapianos,  Breucosque. 
Populorum  haec  cnpita.  Praeterea  Arivates,  Azali, 
Amantes,  Belgites,  Catari,  Cornacates,  £ra- 
visci,  Hercuniates,  Latovici,  Oscriates,  Var- 
ciani.  Mons  Claudius,  cujus  in  fronte  Scordisci)  in 
tergo  Taurisci. 

Der  Stamm  der  ni}Tier  ist  in  seinen  nördlichen 
Besitzungen  zu  Gininde  gegangen,  hat  sich  aber  in  sei- 
nen südlichen  Gebirgen  selbst  mit  seiner  Sprache  er- 
hallen. Die  Pannonier  sind  unter  den  Stürmen  der  Völ- 
kerzüge verschwunden.  Die  nördlichen  Anwohner  der 
Küste  sind  schon  fiiihe  durch  eindi'ingende  Reiten  ein- 
geschränkt  oder  von  einander  getrennt  worden,  die  Ve- 
neter  von  den  Istrem  durch  die  Carnen,  die  Istrer  von 
den  Liburnen  durch  die  Japoden.  In  der  Folge  ist  der 
nordilljTische  Küstenstrich  an  den  neuangekommenen 
Stamm  der  Slawen  verloren  gegangen,  weiche  ihn  bis 
an  den  rhizonischen  Busen  (B.  von  Cattaro)  besetzten. 
Von  da  aber  wohnt  noch  nach  den  Slawen  ein  beson- 
derer Stamm  mit  eigener  Sprache,  südwärts  noch  weit 
über  die  Grenzen  de»  allen  ni^riens  hinaus,   über  Epi- 
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rus  and  die  nordöstlichen  hellenischen  Lfinder,  Thessa- 
tien,  Aetolien  ,^  Boeotien ,  Attica  und  die  benachbarten 
Inseln  (Andros,  Salamis,  Porös,  Hydra,  Spezzia)  ver- 
breitet, die  Albmer^  Albafiesen»  Es  ist  nicht  möglich, 
dieses  Volk  mit  seiner  eigenen,  den  indisch-europäischen 
verwandten  Si>rache  aus  der  Ferne  herbeizuführen.  Die 
Albanesen,  oder  wie  sie  sich  selbst  nennen,  Skij^efareti,  *) 
sind  die  Nachkommen  der  Illyrier,  welche  im  Norden 
eingeschränkt,  sich  im  Süden  ausgedehnt  haben. 

in«  THRJÜHUBR«  An  der  Ostseite  der  Illyrier 
lagen  die  Stammsitze  der  Thraker,  weiter  vom  Ister  und  dem 
Meere  begrenzt»  Aufser  den  Illyricrn  waren  sie  noch 
von  anderen  Völkern  auf  einer  kürzeren  Strecke  in  Süd- 
west an  der  makedonischen  Abdachung  umgeben  :  f.iixQi 
STQVfiovog  Ttozafiov ,  Maxedoyeg  ts  olxovat  xat  Ilaio^ 
reg,  xai  tiyeg  %uiv  ogsiviov  QQ(fX(Sv'  rd  de  nigccy 
Szqvf^ovog  tjdfly  f^^XQ*^  ^ov  HoPTixotl  otofiazog  xai 
^ov  Aifiov,  narta  GgqiXiSp  iori.  Str.  7,  p.  523.  In 
Nordwest  erhielten  sie  erst  mit  dem  Anfange  des  5- 
Jahrh.  vor  Chr.  Kelten,  die  Scordisken,  zu  Nachbarn, 
welche  die  Morawebene,  nediov  rd  TQtßakXixoy  bei 
Herodot  (4)  49),  in  Besitz  nahmen,  und  ihre  Bewohner,  die 
Triballen,  das  äufserste  Thrakervolk  in  dieser  Richtung, 
nach  Osten  drängten.  Schon  frühe  haben  sich  Thraker 
auf  verschiedenen  Seiten  über  diesen  Umfang  hinaus 
verbreitet;  in  Südwest  bis  Thessalien:  l'xovoi  Mfixedo- 
vlav  fiep  0Q(^xeg  xal  %iva  laigr]  Tj]g  QezxaXiag.  Str.  7, 
p«  321;  ostwärts  über  die  Meerenge  nach  Vorderasien: 
&Q^xeQ  ovTfg  xal  ayxoiy  xai  ovg  vvv  Moiaovg  xaXov^ 
aiV    acp^   (oy  (onuTid-iiGap  xai    ot  vvi>    ueta'iv  AvötUv 


BiO'VPot,  xal  Gvvai'  doxw  de  xal  %ovg  MaQiavdvrovg* 
OvTOi  fiep  ovp  zeXiaag  IxXeXoinaat  ndpreg  rtjp  Evimnr^p, 
Str.  7,  p.  295 ;  %ä  fiep  yccQ  negi  Kvl^ixop,  Wgvyeg  im^xrjaap 


*)  Felsen«  ,  Gebirgsbewohner,  mit  Ableitung  aus  skipc^ 
•chkipe,  Fels  (R.  v,  Xylander,  die  Sprache  der  Albanesen  oder 
Scbkipetaren.  Frankf.  1835.  p.  289),  also  wie  das  kcltiscbe  Carni, 
Cornavii.  Die  Türken  nennen  sie  Arnaulcu.  Albanien  war 
ursprünglich  Name  eines  einzelnen  Landstriches  im  alten  Süd- 
illyricn,  wo  Prolemaeus  (3,13)  schon  die  L^/./J«r&/ und  ihre  Stadt 
*jiXßav6noUg  nennt,  und  dehnte  sich  erst  im  13.  Jahrh.  über 
dai  ganiEe  Land  und  Volk  aus. 
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Z(aq  JlgaxTlov'  rd  Sk  nfgVAßvdoy  0pq!iceg*  Iti  SenQotS" 
gov  tovTioy  d^KfoTv  jU^gvxeg  xai  ^gvoneg'  zd  d'  i^rjg 
Tgr^Qeg,  %at  oxzOi  OQ^oceg.  *)  ü  13,  p.  686.  Einige 
Ton  diesen  scheinen  von  Strabo  mit  nicht  hinlänglichem 
Grunde,  nur  "wegen  Gleichlauts  der  Namen  den  Thra- 
kern zugezählt  zu  sein.  Die  Myser  in  Asien ,  welche 
Strabo  von  den  thraki sehen  in  Europa  ableitet,  weifs 
Herodot  (7,  74)  lydischer  Abstammung;  und  obvrohl  er 
das  thrakische  Volk  Bgvyoi  in  der  Nähe  von  Makcdo* 
Bien  kennt,  so  gibt  er  es  doch  nur  als  makedonische 
Sage,  dafs  die  rhryger  früher  Bgiyeg  gchcil'scn,  und 
Ton  ihnen  aus  nach  Asien  gezogen  (7,  73) ;  nach  ihm  sind  die 
Phryger  eines  Stammes  mit  den  Armeniei*n.  (das.)  *♦) 
Thraker  nennt  er  nur  aus  eigener  Erfahrung  die  Bithy. 
Ben  (7,  76):  Ggij'Ueg  de  diaßdvteg  (xkv  ig  rrjy  l^airjy, 
ixXijü-r^oap  Bidvyoi'  zo  de  nootegov  exakioyzo,  <Js 
avzot  Xiyovai^  Szgvfiovioif  oixioytsg  knt  Szgvfioyi. 
Und  an  anderer  Stelle  (i,  28):  Qgrjxegj  ot  QvvoL  te  xai 
BiO'vvoi,  nachdem  er  vorher  schon  Ogvyeg,  Mvöoi» 
Mccgiaydvvoi  aufgeführt  hat  Aus  der  nicht  unbeträcht» 
liehen  Ausdehnung  der  Thraker  von  Makedonien  bis  naeh 
Yorderasien  und  nördlich  bis  an  der  Istcr  folgert  Hero. 
dot  (5,  5):  Qgri'Uijjy  de  ti>yog  uiyiaroy  lati,  nexd  yz 
^iyiovgf  ndyiwy  dy^gainwy.  Aber  hätte  er  gewulst, 
dafs  die  Cappadoker,  Syrer,  Phöniker,  Palästinäer,  Ba- 
bylonier,  Araber,  alle  eines  Stammes  seien,  woran  die 
Alten,  welche  die  Sprachen  der  Völker  nicht  beachteten, 
nicht  gedacht  haben,  oder  hätte  er  einige  Jahrhunderte 
später  geschrieben,  und  erfahren,  dafs  von  den  Kata« 
Fakten  des  Isters  oder  von  Kleinasien  bis  nach .  Jeme 
und  Thule  ein  Volk  wohne  von  bleichen  Sitten  und  glei» 
eher  Sprache ,  so  stände  diese  Behauptung  nicht  in-  sei- 
nem Buche. 


*)  Auch  bei  Tbucy  d.  2,  96  stehen  Tq^ü  unter  thrakiachen  Völ- 
kern, neben  Triballen.  Sie  waren  ein  Wandervolk  nach  Strabo 
(1,  p.  61.  11,  p.  511.  12,  p.  573),  bei^  dem  sie  auch  l^yos  Kifi/ii^ 
^txoy,  Kififiloiot  ovs  xal  TQtjotoyeg  dvoftäCovctv  heifsen  (1,  p.  61. 
14,  p.  647).  Ist  diese  Angabe  auch  richtig,  so  ist  noch  nicht 
die  Folgerung  sicher,  dafs  die  Himmerier  Thraker  waren.  Die 
Trerer  Können  uncigentlich  Thraker  genannt  sein,  weil  sie  unter 
Thrakern  wohnten ,  als  cvyoixoi  tots  O^^lly^  wie  si«  einmal 
Strabo  nennt  (1,  p.  59). 

**)  Eben  so  nach  Eudoxus  bei  Eustath. ,  Huds.  p.  124  s 
Bv^olog  iy  yr^g  mQiödiit  *  'A^iyioi  %i  yiyog  ix  ^Qvykts,  uai  tg 
ifmytl  noXid  tfQvyiiovf^y* 

17» 
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wCulC^  DftOl«  Die  gröfsere  Masse  der  l'hraker 
ist  zuletzt  ausgezosen^  nordwärts  m  das  Land  über  der 
Donau,  wo  ilire  zahlreichen  YölKcr,  die  Geten  und  Da» 
ken  sich  bis  zu  den  Germanen  hinauf  ausgebreitet  haben. 
Herodot  weifs  über  dem  Ister  Skythen,  Agathyracn  und 
Sigjnnen;  Geten  noch  im  Süden  des  Stroms  yor  seiner 
Mündung  (4,  93)9  wie  nach  ihm  Thucydides  (2,  96). 
Alexander  aber  knegt  schon  mit  Geten  auf  dem  nöra- 
liehen  Ufer.  Ihre  Besitzungen  lagen  seitdem  auf  beiden 
Seiten  des  Isters,  in  gröfserer  Ausdehnung  im  Norden 
bis  zu  den  Germanen  und  den  Anwohnei*n  des  Tyras: 
%d  nigay  %ov^Ai,ßioq  td  fisp  oxjyfx^?:  dieurjy  vrto  nop 
Sovjjßwy  Karixerai'  elx'  cvdvg  ij  %ioy  retdiy  avya^ 
ntei  yrj,  xav  dQ%dg  fiep  crepi],  naQctzetafxiptj  vo)  ^'laxQoj 
Kcerio?^  zopotiop  uigog'  xa%d  de  Tovpapriop ,  %rj nagogiif 

WOV  'EqtCVpIoV    OQVfiOV ,    fiiQOQ    %i    XCci    aVTt]    %l3p    OPiüP 

Matixovaa,  elta  TtXatvpezai  ngog  vdg  ÜQietovg  fuexQ^ 
TvQiyetiSp.  Strabo  7,  p.  294«  295.  Im  Westen  begleite^ 
ten  oie  Donau  auf  ihrem  linken  L'fer  aufwärts  die  Daci: 
fiyope  .  .  trjg  x^Q^S  fiegiojidg  cvjiuipwp  in  naXaiov' 
90vg  fiep  ydg  Adxovg  nQogayogevovoi^  %ovg  de  Firng, 
rirag  fiep  tovg  ngog  top  TIoptop  xex).tuipovg, 
xai  ngog  rf]p  eio.  ^dxovg  -de,  rovg  elg  rctpaptia 
ngog  Feg/iapiap  vtai  %dg  rov^'Iorgov  nr^ydg.  id.  7, 
p.  504»  Dafs  beide  Völker  an  der  Donau  m  den  Um- 
gebungen der  Stromschnellen  zusammengrenzten,  scheint 
EU  folgen  aus  Str.  p.  504*  ^ov  frora/iiov  %d  fiep,  äpta 
Mai  ngog  raic:  nr^yaJg  fiig^t]  y  /«^X,?*  /^iop  xazagn^ 
urwp,  Javorißiop  ngogfiyogeyoPs  a  fiaXiata  did  zwp 
^dxwp  ipigerai'  rd  oe  xdrw  fiixg^  ^ov  Hoprotf  rd 
negt  %ovg  lirag,  xaXovdip  ^'largop.  Der  Nione  Daci 
erscHeint  nicht  im  thrakischen  Stammlande.  Erst  nach 
der  Einwanderung,  deren  Zeit  unbekannt  ist,  mufs  sich 
ihn  das  Volk  beigelegt  haben ;  zuerst  wird  er  von  Caesar 
(B.  Gall.  6,  25)  genannt.*)  Dafs  die  Daken,  wie  die 
Geten,  thrakischer  AbsU'immung  waren,  beweisen  die 
ausdrücklichen  Angaben  Strabos :  nagd  %iüp  FtriSp, 
SiioyXdtTOv  roXg  ®(>y5/V  i^vovg,  7,  p.  305;  Ofio- 
'/Xiüttot  d'  ilaip  ot  Jdxoi  Totg  ritaig.  ]p.  505. 
beide  Völker    behaupteten   ihre    Eroberungen    bis   auf 

*)  Aus  /iiixoi  erklärt  den  älteren  Sklavennamcn  ddaof 
Strabo  7,  p.  30^  :  /fdxovg  oiftot  ^dovg  xtdilc&ai.  to  7iaXat6p* 
ttfp*  ov  Mat  nagd  toU  *AtTixoU  in€n6kaci  td  fßiy  qtx€iwy  oyo/acra 
iVrca  xttl  Mot'  toDio  ydg  mOttymtiQoy ,   f  ujio  tdy  ^»v9»y^ 
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AuguBtus,  und  mn  diese  Zeit  hatte  selbst  ßoerebistes, 
ein  Gefe,  ein  mächtiges  Thrakerrßich  über  der  Donau 
gegründet.  Aber  es  zeriiel  nach  ihm  ivieder,  und  vpn 
den  von  Nord  und  Nordost  her  ziehenden  Völkern  wur- 
den die  Nordthraker  ällmälig  weiter  eingeschränkt  oder 
Tert rieben.  Dies  traf  zuerst  die  Geten.  Bastamen  wa- 
ren schon  frühei;  von  Norden  herabgekommen;  Sarma- 
ten ,  Boxolanen  und  Jazyger  drängten  von  der  HQste  des 
Pontus  Enxinus  her.  Die  Geten  warfen  sich,  wie  spä- 
ter Carpen  pnd  dieselben  Bastaraen  von  neuen  Völkern 
gedrängt,  "den  Römern  in  die  Arme.  Von  ihrer  üeber- 
•icdiung  über  den  Strom  berichtet  allein  Strabo  7)  p.  303 : 
%Ti  yd{)  iq)*  Vf^^^^  yovy  JKXiog  Kdxoq  ^  fietcpxiaey  i  n 
%fjg  nepaiag  Toviargfov  rtlvxe  ^VQtadag  cw^ätwp 
nagdtiüp  fextSvi  ofioyXiitxov  TOtc  @g<jc^ip  l&vovgt 
elgTVP&Q(fX7]p'  xai vvv  olxovaiv  av%6&i.  Das  aufge- 
bene  Land  hieCs  darum  die  Getenwüste  (7)  p-  305):  /ue- 
xaBv  de  xfjg  novrur^g  d'aXdvxrjc  tijg  and  tov  Idtgov 
^TTi  TvQCLv,  xat  V  %(üv  Fetviv  igrjfxia  ngoxeTrcti  ne- 
didg  naaa  xal  awögog.  Allein  auch  mit  dieser  Geten- 
wüste ist  es  nicht  anders  zu  nehmen  ^  als  mit  der  Wfiste 
der  Bojen;  noch  behaupteten  sich  immer  Abtheilungen 
der  frühei^n  Bewohner ,  wie  dies  Strabo  selbst  sagt 
(7»  J>.  296):  xai  ydg  vvv  äyafiifuxtai  tavta  xd  %dvri 
(2xv&aLjKctt  2ag\idx(ti)  xolg  Gg<f^iß  xai  xd Baoxag- 
vixd,  fidXXoy  ^ikv  xoXg  ixxdg^Iaxgovy  äXXd  xat  xoTg 
iyxög,  Lnd  solche  Abtheilungen  sind  die  Costoboken 
und  Carpen,  welche  noch  in  der  Folge  unter  dem  Völker- 
gewühle  in  diesen  Gegenden  sich  kennbar  machen. 

Bald  mufsten  auai  die  Daken  aus  der  Ebene  zwi- 
schen der  Thfeis  und  der  Donau  weichen  und  sie  den 
Jazygem  überlassen.  Aber  aufserhalb  der  Theis  erhielt 
sich  noch  einige  Zeit  die  Macht  des  Volkes ,  durch  wie- 
derholte Einfälle  den  benachbarten  Römern  gefahrlich, 
anter  dem  König  Decebalus  selbst  'drohend.  Trajanut 
fibei^'ältigte  sie  und  machte  das  Land  zur  römischen 
Provinz.  Mit  der  Theis,  dem  oberen  Dniester^  dem 
Pruth  und  der  Donau  umgrenzt  Ptolemaeus  Dada ,  und 
stellt  in  diesem  Räume  folgende  Unterabtheilungen  der 
Daken,  meistens  unbekannte  Namen,  auf  (.5,  8): 

Katexovai  de  xtjp  z/axiay,  dgxxixtixaxoi  fiey  agxO'^ 
^liyoigdnodvafiujp^^'Avagxoi,  xal  Tevgioxoi,  xal 
KoioxoßüixQi,  vno de xovxovg^  Hgedavi^va loi,  ««* 
^Paxaxr^yaioif  xai  Kavxoijvoioi.  v<f>*  ovg  opioUng, 
Bif]q>Oh  ^ai  Bovgideijpaioii  xai  Kox^[raiOi .  xal 
txivno  xovxovg,*AXßoxr^yaiOh  ^cti  TlofOvXfctilr^ 
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aioi,  icat  Si]paiOi.  vq>*  ovg  fieariiißQivcjtatOh  SaJ^ 
p/jpoioi,  xai  KidyaiGOi'i  xai  Iliecpiyoi.^) 

Nur  die  zwei  äufsersten  Völker  der  nordlichen  Deihe 
sind  weiter  erwähnt,  Jnarlei  schon  Ton  Caesar  (B.  GalL 
69  2&)  in  denselben  Strichen«  Die  Cosiobod ,  wie  ihre 
Nachoanif  die  Amadoci,  thrahischer  Abstammung ,  fallen 
über  die  Gel)irge  in  östlichere  Gegenden :  sie  sind  schon 
Ton  Ptolemaeu^  in  Sarmatia  genannt  und  hier  von  der 
westlichen  Seite  her  berührt.  Ob  die  häufige  Endung 
-'i]VCioi  lat.  -enses ,  oder  selbst  thrahische  Form  ,  ist 
zweifelhaft;  noch  zeigen  sie  Amicenses,  Picenses  Ton 
Ammian  (17)  io)  unter  den  Sarmaten  in  Dacia  genannt, 
ohne  Zweifel  noch  dakische  Benennungen,  und  Olrijy^ 
Ciotj  X)ßovXi^voioiy  JrifxrivaiOi^  niagr^yoioi  von  Ptol. 
in  Niedcrmocsien  (3, 10).  Nach  der  Ausdehnung  der  Provinz 
Dacia  nach  Osten  über  den  Gebirgszug  -v^iirde  der  Name 
Daci  auch  über  die  jenseitigen  Thraker,  die  Geten ,  aus- 
gedehnt. Darum  stehen  dio  Costoboci  bei  Ptol.  unter 
den  dakischcn  Völkern  und  in  der  Tab.  Peut.  Dagaey 
JJacpetoporiafii  [Daci  Petoporiani]  über  den  Donaumün- 
düngen,  wo  einst  nur  Geten  wohnten.  Zuerst  veranlafste 
diese  Ei*weiterung  des  dakischen  Namens  die  dakische 
Macht;  schon  Plinius  sagt49 12 :  Gctae  Daci  Romanis  dicti. 

Freie  Dakcn  haben  sich  aufser  der  römischen  Pro- 
vinz auf  dem  nördlichen  Zuge  des  Gebirgs  gehalten. 
Dorthin  hatten  sie  sich  aus  dem  Striche  zwischen  der 
Thcis  und  Donau  vor  den  Jazygem  geflüchtet:  campos 
et  plana  Jazyges  Sai^natae,  mofiiei  vero  et  sallns  puist  ab 
Ins  Daci  ad  Fathissam  amnem  a  Maro  sive  Duria  est, 
a  Suevis  regnoque  Vanniano  dirimcns  eos,  .  .  tenent. 
Plin.  4y  12.  I)a  die  quadischcu  Sueven  in  der  Folge  auf 
den  West  abhängen  des  Gebirgs  zur  Donau  bis  an  die 
Jazyger  wohnen ,  so  müssen  die  Daken,  wenn  sie  vorher 
westlicher  safsen,  zurückgedrängt  Morden  sein.  Hinter 
den  Quaden  zeigen  sie  sicii  später  wieder.  In  den  Um- 
gebungen der  Weichselqucllen  ,  südlich  den  Avarenen, 
Anwohnern  des  Flusses,  nennt  Ptol.  folgende  wahrschein- 
lich sämmtlich  dakische  Namen  (3)5):  Avagrjvoi  nagd  mijv 
xefpaXmf  %ov  OviatovXa  noxa^ov  .  vq>'  ovg,  ^Ü  id  ß g  W" 
reg.  HTa,^AvaQ%o(pQ  dutoi.  eha,  Bovgyiioyeg. 
eixa,  ^AQOtfi%at,ti%a,  2aß6xoi.  ilra,  Ilieryitat, 
%al  BiicGOi  nagä   toV  Kccgnazt^y  ogog,*^)     Wohl 

*)  AI.  Kiaroßtüxoi' ,  XoiQjoßöÜxot ;    UQiv^avfiGioi  ;  Kaxoijr^ 

Ctoi;  Bit(pot;  £^y<Fioi',  Sfvctot;  Ketuy^GQi}  Fh^qvyot,  HUt^iiyot, 

**)   A\. \4ßtiQivoiy  "OitßQoyti ;  ^ttßiaxoi  i  ilotyyiiui,  'AyK^ 
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* 

gehöre  zu  diesen  Völkchen^  und  ist  darum  von  Piol.  zu 
weit  nach  Norden  unter  die  Gennanen  gerückt  der  Ort 
JSeridccvaj  der  sich  in  seiner  Zusammensetzung  mit  dem 
in  thrakischen  Ortsnamen  häufigen  dava  als  dakischen  er- 
kennen läCst.  Eben  diese  nördlichen  Gebir^sdaken  schei- 
nen die  Daken  zu  sein,  die  zur  Zeit  des  mamomannischen 
Kriegs  an  der  Grenze  der  römischen  Prorinz  auftreten: 
o  de  ^aßiviavoq  xat  JavitSv  rdüp  TtQOgoQWV  juv- 
Qiovg  %ai  digxiXiovg  ex  TfJQ  olxeiag  exmcövrccg^  xai 
fii),kopTag  Toig  äXXoig  ßorj^aeir,  vnrjyäyeTO ,  yrjp  %iva 
avTOig  iy  xrj  Jaxiq,  %fj  ^liexigtf  ood'ijaaad'ai  vno* 
cx6(4eyog.  £)io  Cass.  72»  p.  1205. 

Weder  Ton  den  nördlichen  Thrakern,  noch  den 
südlichen  jenseits  der  Donau  sind  Reste  übrig,  welche 
mit  derselben  Sicherheit  für  unvermischte  Nachkommen 
des  alten  Volkes,  wie  die  Albanesen  für  ein  illyrisches 
Geschlecht,  erklärt  werden  könnten.  Die  Provinz  Dacia 
wurde  im  3.  Jahrh.  ron  germanischen  Völkern  überfluthet, 
und  Ton  Aurelian  aufgegeben,  im  darauffolgenden  nach 
dem  Abzüge  der  Dcutsclien  innerhalb  des  Gebirges  von 
Sarmaten  besetzt,  aufserhalb  von  den  gothischen  Völkern 
und  Roxolanen  bewohnt.  Auch  die  Gothen  sind  wieder 
abgezogen ,  die  Roxolanen  und  Sarmaten  aber  unter  den 
Eingcborncn  des  Landes  ,  den  lateinisch  verstehenden 
Daken,  zurückgeblieben,  und  als  eine  Mischung  beider 
Völker  ,    deren  gemeinsame  Sprache  die  Romanische  ^) 


totfgdxTOi,  Zaß6xoi,  Biiaaok  «ind  offenbar  susammcnzubaltcn 
n\it''^y(tQiQi,^  Anartes,  Costoboci»  Bessi,  thrakischen  Mamen 
nach  anderen  IVachricliten. 

*)  Es  wird  nicht  leicht  Jemand  der  Meinung  sein,  dafs 
das  Thrakischc  dem  Lateinischen  so  nahe  gestanden,  dafs  das 
Walachiscbc  eine  gleiche  Entwicklung  aus  ihm  sei,  wie  das 
Albanesische  aus  dem  alten  Illyrischen.  Der  VolKsname  Ru- 
munje,  Wlachcn,  beweist  die  römische  Abkunft  der  Sprache. 
'Warum  aber  hier  das  Romanische  das  XJcbergewicht  erhielt, 
während  bei  den  Illyriern  sich  die  Landessprache  behauptet 
bat?  In  Dacia  mufste  die  Mischung  der  verschiedenen  Völ- 
ker, deren  jedem  die  Sprache  der  herrschenden  Römer  be- 
kannter war,  als  irgend  eine  andere,  da/.u  beitragen,  diese 
Sprache  im  Gebrauche  zu  erhalten;  die  lllyrier  aber  wohnten 
noch  als  beträchtliche  Volksmasse  susammen ,  aiiiscr  den  Rö- 
mern weiter  ohne  fremde  Gäste.  Auch  in  Gallien  hätte  sich 
wahrscheinlich  das  Reitische  ,  das  dort  noch  in  der  »weiten 
llälfte  dos  5.  Jahrh.  gesprochen  wurde  (Sidon.  Apollin.  Epist. 
3,  5)  erhalten,   hätte  nicht  die  Einwanderung  vergeh iedeuzün- 
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geworden  ist,  sind  wohl  die  Walnchen^  Wlnchen^  Romanen 
oder  Rumunje^  wie  sie  sich. selbst  nennen,  anzusehen,  ein 
romanisch  redender,  und  seit  er  bekannt  ist,  Kur  nomadi- 
schen Lebensweise  geneigter  Menschenschlag.  Die 
Wlachen  am  Pindus  aber  ,  deren  Sprache  nach  alten 
Zeugnissen  dieselbe  war  mit  der  der  Donauwlachen, 
sind  wahrseheinliclier  eine  von  diesen  ausgezogene  Ab- 
theilung, als  ein  liest  romanisierter  Thraker.  Ine  Thra- 
lier  des  Stammlandes  mufsten ,  vor  den  Anfallen  der 
Nordvölker,  wie  die  Illyrier,  in  Masse  zusammenlebend, 
noch  unter  der  römiscnen  Herrschaft  ihre  Sprache  er- 
halten, wie  auch  JoiTiandes  (der  aus  den  unteren  Donau- 
gegenden gebürtig  war )  iiocn  von  der  Sprache  der  Bcs- 
seii,  eines  tlirakischen  Volkes,  spricht,  und  Meifs,  dals 
in  dieser  die  Donau  Ister  heifst  (c.  12  )•  Hätte  sich 
nachher  noch  ein  Rest  selbstständig  erhalten  ,  so  wäre 
Ton  ihm  nicht  romanische  ,  sondern  die  einheimische 
Sprache  zu  erwarten.  Aber  durch  die  wütlienden  A wa- 
hren -  und  Slawenstürme  wurde  der  Stamm  ganz  zu  Boden 
geworfen  und  sein  Land  von  fremden  Schaarei^  besetzt, 
und  haben  nach  gleichen  Angriffen  oder  V^herschwem- 
mungen  von  anderen  Völkern  sich  immer  noch  Reste, 
oder  selbst  die  Hauptmasse,  erhalten,  so  sind  dagegen 
die  Thraker  ganz  das  Opfer  des  Völkerzüge  geworden. 


gigcr  Gotlien,  Burgundcn,  Franken  dem  Romanischen  unter 
denselben  Verhältnissen  mrie  in  Dacia,  als  der  allen  yerstä'nd- 
lichcn  Sprache,  das  Vebergewicht  gegeben.  Dagegen  hat  die 
Nähe  des  Tollständie  romanisierten  Italiens  die  einheimische 
Sprache  selbst  -von  aen  höchsten  Alpen  Terdrängt. 


Wende  fu  265 


VIERTES     KAPITCL. 

NACÖBARSTÄMME  IN    OST  UND  MORD. 


!•  yWWSSSmSKm.  wie  beim  ersten  Licht  der  Ge- 
schichte, das  in  die  Gegenden  über  der  Donau  fällt,  die 
Gennanen  im  Bücken  der  Kellen  jenseits  des  äufseren 
Waldes  yerborgen  liegen,  aber  nur,  um  in  der  Folge  um 
so  kräftiger  hervorzutreten ,  so  hinter  den  DcutscJien  die 
Wenden.  Noch  unentwickelt  uml  in  engem  Räume  ge- 
gen ihre  spätere  Fülle  und  Ausbreitung  zeigt  sie  die 
Geschichte  zuerst  im  Osten  der  Weichsel  und  des  balti- 
schen Meeres.  Das  Gebirgc<Sevo  denkt  sich  Plinius  in 
•seiner  Ansicht  des  Nordens  in  dieser  Lage,  unterdrückt 
jedoch  nicht  die  richtige  Angabe  Anderer ,  welche  aus 
diesen  Gegenden  von  Wenden  ,  Saimaten  und  Skiren 
Runde  hatten  (4?  15):  quidam  haec  habitari  ad  Vistulam 
usque  lluvium  a  Saimatis,  Veftedis ,  Sciris  tradunt.  Der 
Name  des  Volkes,  i^-ie  es  die  Deutschen  bezeichneten, 
den  Römern  also  schon  vor  Plinius  genannt,  ef scheint 
hier  2um  erstenmal.  Strabo  hat  noch  keine  Kenntniss 
Ton  diesen  Strichen ;  die  sarmatischeVi  Roxolanen  sind  die 
äufsersten,  über  die  er  gegen  Norden ,  wie  er  versicheit, 
kein  Volk  mehr  weifs  (7,  p.  506).  Aber  in  überraschen- 
der Rlarheit  stellt  nach  innen  Tacilus  die  Ostsee  Völker 
Tor  Augen;  ihm  sind  zuerst  vollständigere  Nachrichten 
aus  den  nordischen  Rüstenländem,  ohne  Zweifel  auf  dem 
Wege  des  Bernsteinhandels,  zugekommen.  Wenden  und 
über  ihnen  Aestuen  und  Finnen  zeigt  er  nach  den  Ger- 
manen und  Sarmaten  gegen  den  Norden  hinauf;  die  Wen- 
den in  Raubzügen  südwärts  schon  bis  zu  den  Peukinen 
( Bastamen ,  die  von  den  Donaumündungen  noch  tief  ins 
innere  Land  ,  vielleicht  bis  an  die  oberen  Weichsel- 
eegenden  wohnten,)  streifend,  im  Norden  von  den  Finnen 
begrenzt.  Einen  neuen  von  den  Germanen  verschiede- 
nen Stamm,  der  sich  wie  seine  Westnachbarn  einmal  weit 
über  Europa  verbreiten  sollte ,  in  diesem  fernen  Winkel 
nicht  ahnend,  bedenkt  sich  der  Römer,  welchem  ihrer 
beiden  Nachbarvölker  er  sie  zuzuzählen  habe,  den  (^r- 
nianen  oder  Sarmaten.  Doch  lassen  ihn  seine  sicheren 
Kachriehten  über  ihre  Lebensweise  nicht  lange  in  Zwei- 


26ü  Wenden. 

fei ,  welchem  Volke  sie  naher  stehen ;  er  trennt  sie  be- 
»timmt  Ton  den  Sarmaten :  Peucinorum  Venetorumque  et 
Fennorum  nationes  Germanis  an  Sarmatis  ascribam  du- 
Lito  .  .  Veneti  multum  ex  moribus  (  Sarmatarum )  traxe- 
runt.  Nam  quiequid  inter  Peucinos  Fennosque  silvarura 
ac  montium  erigitur ,  latrociniis  percrrant.  Mi  tarnen  in^ 
ier  Gennanoi  polivs  refemuiur^  quia  et  domos  fingnnt, 
et  seuta  gestant,  et  peditum  usu  ac  pemicitate  gaudent; 
quae  omnia  diver sa  ISartnafis  smtt^  in  plaustro  equoque 
Tiventibus.  Germ.  46*  Ptolemaeus  zählt  die  Wenden  als 
IfauptTolk  mit  im  Lande  jenseits  der  Weichsel  (3,  5): 
»avE%ei  de  ttjp^  ^ag^iatiav  %^&vri  iniytara'  o%  xe  Ot'f- 
vedav  nag^  oXov  top  Oveyedixoi^  xoXnov.  Noch  blols 
mit  ihrem  Gesammtnamen,  nicht  nach  einzelnen  Abthei- 
lungen, wie  die  benachbarten  Stämme,  sind  von  Ptole- 
maeus die  Wenden  aufgeführt,  von  ihm  zuerst  ein  gro- 
Ises  Volk  genannt,  wie  sie  nachlier  erscheinen.  Aber 
gegen  die  Richtigkeit  der  Aufstellung  am  Meere  und 
die  Benennung  des  nahen  Busens  nach  ihrem  Namen 
erhebt  sich  gegründeter  Verdacht.  An  der  Küste,  an 
welche  er  die  Wenden  von  den  Gothen  an  nordwärts 
stellt,  nennt  sie  kein  anderer  Bericht,  sondern  Aisten 
sind,  seit  ihr  Name  genannt  wird,  seit  Pytheas,  die  Be- 
wohner des  Küstenstriches.  Der  xJ/Trog  Overedixog 
möchte  darum  eine  blols  von  Ptolemaeus,  dem  von  sei- 
ner Quelle  nicht  der  Gesammtname  der  zwischenliegen. 
den  Aisten,  sondern  ihre  einzelnen  Völkchen,  dagegen 
in  ihren  Ostumgebungen  der  grofse  Name  der  Wenden 
genannt  ist^  in  falscher  Auffassung  derselben,  in  der  er 
das  grofse  Volk  dem  Meere  zu  nahe  setzt  und  die  Aisteii- 
völkchen  trennt,  für  das  nahe  nicht  benannte  Meer  gp- 
schaffcne  Benennung  sein,  nicht  eine  von  seiner  Quelle 
gegebene ,  und  die  Bestimmung  na(/  oXov  rov  xoXnoy 
OvsvediTCOP  wird,  wxnn  sie  nicht  als  Irrthum  bezeichnet 
werden  soll,  nur  als  allgemeine  Andeutung  der  Lage 
der  Wenden  um  das  Nordineer  gelten  können,  im  Ge- 
gensatz zu  der  der  südlichen  Hauptvölker  in  Sarmatia, 
aer.Jazyger  und  Roxolanen,  die  am  Südmeei:  aufgestellt 
werden.  Anders  verhält  es  sich  mit  den  Sgj]  Oveye^ 
dixä,  die  nach  den  umwohnenden  Wenden  benannt,  nur 
auf  die  wolkowischen  Höhen*)  zu  deuten  sind,  deren 
Umgebungen,    im  Osten  der  aistischen ,    im  Süden  der 

•>  Wolkowskyj  Ijes  bei  Nestor  (2,  87),  d.  i.  der  Wald  der 
Wasserscheide  (wolok) ,  sonst  Wolchonski  Wald ,  Waldai- 
gebirge. 
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finnischen  Völker,  auch  nach  Tacitns  hoch,  dessen  Nach- 
richten blofs  erst  von  Streifzügen  gegen  Süden  spre- 
eben,  als  die  lleimath  des  Wendenstammes  hetracntet 
werden  müssen. 

II«  AISTEST«  *  Nach  den  schätzbaren  von  den  Rü- 
sten der  Ostsee  ihm  zugekommenen  Nachrichten  schil- 
dert Tacitus  das  Volk  der  Bcmsteinküste ,  die  Aestni, 
in  Lebensweise  zwar  meist  mit  den  Germanen  überein- 
stimmend, aber  mit  eigener  Sprache:  ergo  jam  dextro 
Suevici  maris  litore  Aesluorvm  gentes  alluuntur:  quibus 
ritus  habitusque  Suevorum,  lingua  Britannicae  propior.  • 
Frumenta  ceterosque  fructus  patientius,  quam  pro  solita 
Gcrmanomm  inertia  laborant.  Sed  et  mare  scrutantur, 
ac  soli  omnium  succinum,  quod  ipsi  glcsum  vocant,  inter 


*)  Benennung  des  Stammes  bei  den  Deulschen ,  wie  W^- 
den,  Finnen.  Auf  die  älteste  Form  de«  Namens  führt  die  Schrei- 
bung  des  Tacitus.  Aettui  (ohne  Zweifel  die  richtige  und  schon 
von  Gcrlach  aus  denUss. ,  die  Ettui^  Eflui,  Efflui  zeigen,  in 
den  Text  genommene  Lesart),  gewöhnlich  Aettyi  mit  j  zz:  Uf 
wird  bei  den  benachbarten  Gothen  Aistvos  (vom  Sing.  Aistva« 
wie  saegvs,  vaürstv?)  gelautet  haben;  y=:u  ist  Auflösung  des 
nachschlagenden  alten  v  ,  das,  wie  andere  Wörter,  die  es  frü- 
her hatten,  der  Name  spater  aufgibt,  Haetti  schon  bei  Cassiod.9 
Ae$ti  Jörn. ,  bei  deutschen  Schriftstellern  Aitti  Egiuli. ,  Eistir, 
JCtjllaud  Sn.  Seine  deutsche  Abstammung  und  die  alte  Form 
bestätigt  ein  deutscher  Ortsname  in  den  Eibgegenden  bei  Fto* 
lemaeus,  der  im  Erasm.  Text  l-iffiov'ia,  im  Cod.  Mir.  Kiaiov'ia 
beifst,  aber  offenbar  Aiatovta  zu  lesen  ist,  wie  auch  der  lat. 
Ptol.  von  Vicenza  von  1475  und  von  Venedig  1511  Aeituia 
seigen.  Ob  Aiettuon ,  AJeettoun  in  den  Stiftungsurh.  des 
Bisthums  Havclbcrg  von  946  uud  1150  (Werscbe,  Besenreib,  der 
Gaue  zwischen  Elbe  und  Weser  p.  149.  150)  derselbe  Name? 
Xitlulf,  auch  y^ait^idf  geschrieben,  findet  sich  als  Mannanamo 
bei  den  Langobarden  imd  anderen  Deutschen.  Das  Gothischo 
bat  das  Verb,  äistan  (honorare);  aber  im  Ortsnamen  Aistvia, 
wie  im  Volksnamen,  scheint  der  Stamm  eher  örtlicrhc  Bedeu- 
tung gehabt  zu  haben.  In  der  Schreibung  *{lffTicclot  des  Py- 
theas  sind  die  Vohallaute  versetzt ,  treuer  hätte  er  Alfftovol 
wiedergegeben;  noch  ungenauer  gibt  Artemidor  'SlGzitorsSp 
Angelsächsisch  sollte  Aste  oder  Astas  stehen;  Alfred  gibt  aus 
dem  Reiseberichte  Wulfstans,  der  den  Namen  wohl  bei  den  Dä- 
nen hörte,  Eatan,  Eaatas ,  und  nennt  noch  abweichender  an  an- 
derer Stelle,  nachdem  er  vom  Meere  Osti,  der  Ostsee,  gespro- 
chen, dadurch  irre  geleitet^  auch  das  Volk  OttL  Ettones,  Eüo^ 
mia,  Estta,  He$tia  schreiben  spätere  lat.  Schriftsteller,  nordi- 
sche zuweilen  auch  Eyüir,  Ey$tland^  ungenau,  da  an  auttr, 
eystr  (Ost)  nicht  zu  denken  ist. 
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Tada  atque  in  ipso  litore  Icgunt.  Genn.  45.  DaTs  der 
Bericht  aus  diesen  fernen  Ländern  nur  Gesammtnanien 
gibt,  als  Fenni,  Yeneti,  Suiones,  die  Gliederung  des 
Volkes  in  mehreren  Ahtheilungen  (Aestuoinim  gentes), 
die  verschiedene  Sprache  läl'st  mit  Grund  auf  einen  ei- 
genen Stanun  schliefsen.  Und  an  der  bezeichneten  Küste 
hat  sich  auch  durch  alle  Jahrhunderte  ein  besonderer 
f  on  seinen  bcidenf  mächtigen  Nachbarn  zu  unterschei- 
dender Stamm  behauptet,  der  bei  allen  den  grofsen  Ver- 
Sndeiningen  und  Bewegungen,  die  um  ihn  herum  vorge- 
gangen  sind,  sich  nur  wenig  über  seine  ursprünglichen 
8itze  hinaus  verbreitet  hat,  gewöhnlich  nach  einer  sei- 
ner Abtheilungen  der  litauische  genannt.  Der  Nanie 
Aisten  gebührt  ihm  als  Gesammtbezeichnung ;  IleMcise 
dafür  werden  sich  in  der  Folge  der  Nachrichten  her* 
ausstellen.  Seine  Sprache,  die  sich  in  ihrer  späteren 
Gestaltung  in  drei  Mundarten  entwickelt  zeigt,  der  nun 
ausgestorbenen 'altpreussischen,  der  litauischen  und  der 
hurisch- lettischen,  liegt,  wie  seine  Heimath  zwischen 
den  Wenden  und  Germanen,  in  der  Mitte  zwischen  der 
deutschen  und  wendischen  Sprache.  Während  sie  ihren 
Stoff  aus  dem  Slawischen  genommen  zu  haben  scheint, 
neigt  sie  sich  in  ihren  Formen  zur  deutschen  Sprache; 
sie  spricht  gleichsam  slawische  Wörter  mit  deutschem 
Munde  aus,  und  dennoch  ist  sie  noch  eine  selbstständige, 
auf  eigenem'  Grund  ruhende,  wie  das  Volk  sich  noch 
durch  seine  besondere  Benennung  seit  den  ältesten 
Nachrichten  aus  dem  Norden,  und  durch  seinen  eigen- 
thümlichen  Götterglauben  als  einen  eigenen  Stamm  dar- 
stellt. Im  Klange  hat  der  Beisende  aus  dem  Süden  seine 
Sprache  der  britannischen  ähnlich  gefunden ;  denn  wie 
leicht  einzusehen  ist,  kann  nicht  die  Bede  sein  von  ei- 
ner Untersuchung  der  aistischen  Sprache  in  ihrer  Ver- 
wandtschaft mit  jener,  der  sie  natürlich  zu  keiner  Zeit 
näher  stand,  als  die  deutschen  oder  slawischen  Zungen 
dem  Kymrisclien  oder  Galischen  stehen. 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  die  Aisten  schon 
lange  vor  Tacitus,  schon  durch  Pytheas,  der  zuerst 
Hunde  vom  hohen  Norden  nach  Süden  brachte  (  um  520 
vor  Chr.)  bekannt  geworden  waren,  von  ihm  durch  den 
Namen  Siarialoi'  bezeichnet,  den  einzigen,  welchen 
Strabo  aus  Pytheas  Nachrichten  von  der  Ostsee  aufbe- 
wahrt, der  sonderbare  Mann,  der  Homer  fih*  den  grofs- 
ten  Geographen  hält,  und  den  kühnen  Umschiffer  Euro- 
pas, der  zuerst  den  Norden  geöffnet  hat,  einen  liügner 
schmäht,    und  dessen  Bericht,   der  für  uns  unschätzbar 
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nvärc,  ans  beMageoswerthem  Yorurtheile  ron  seinem 
Werke  ausscliliersL  Die  ivenigen  Namen,  die  Plinlus 
daraus  aufbewahrt  hat,  beweisen  das  Falsche  seiner  Be- 
schuldigung: nvd^iccg,  orr^g  x/jsvöioTaTog  .  .^xat  %j(i 
nfQi  tovg  iiariaiovg  de  ^  xal  %d  negav  %ov  ^Fijvov 
%d  ^iBXQi  ^^v^iZv ,  nccyra  xazitpivatai  riSt^  zonmv. 
i,  p.  65 ;  des  nordisclien  Entdeckers  Bericht  von  der 
Bernsteinküste  zeigt  als  die  Ouelle,  aus  welcher  er  den 
Namen  entnommen  nat,  Stephauus  Byzant. :  ßJS"  Tlil  NE2, 
i&yog  ncigd  to7  dvrixf^  cüxeapoj,  ovg  Koaaiyovg  ^^gte^ 
fUdwgog  wr]Oiy  Hvd'iag  ^£2atiaiovg,  (S.  Aisten  jim 
zweiten  Buche.)  *) 


*)  Folgendes  sind  die  alten  Nachrichten  von  den  Fimdor^ 
ten  des  Bernsteins ,  die  meist  aus  Pjtbcas  entnommen  sind, 
Plinius  sagt  37,  2:  Pytheas  Guttonibus  Germaniac  gcnti  accoli 
aestuarium  Oceani ,  Mentonomon  nomine,  spatio  stadiorum  sex 
millium;  ab  hoc  diei  navigationc  insulam  abesse  Abatum^  illuc 
vere  fluctibus  advchi  (succiuum)  .  .  Iluic  et  Timaeus  credidit, 
'  sed  ia&ulam  Basiliam  vocavit.  Dieselbe  Nachricht,  aber  ent- 
weder durch  falsches  Excerpieren  oder  durch  Verstümmelung 
des  Textes  entstellt,  wodurch  der  zweite  Name  übergangen, 
der  erste  an  die  Stelle  des  zweiten  gekommen  ist,  ist  die  des 
Timaeus  bei  Plin.  li,  13:  ex  quibus  (insulis)  ante  Scythiam 
quae  appellatur  Bannomanna  abesse  diei  cursu,  in  quam  To- 
ris tempore  fluctibus  electrum  ejiciatur,  Timaeus  prodidit. 
Statt  „quae  appellatur  Bannomanna  abesse  diei  cursu '^  ge- 
ben Uss.  und  die  jetzigen  Ausgaben  „quae  appellatur  Rauno^ 
nia^  unam  abesse/^  Aber  Baunonia,  das  Harduin  für  Benen* 
uung  des  nahen  skythischcn  Festlandes  halten  will,  ist  ein  Un- 
ding, das  nirgends  Bestätigung  findet^  andere  Hss.  und  die  äl- 
teren Ausgaben  lesen  Bauno  ma  unam  abesse,  Baunomana^  Ban- 
nomanna, Bantomatmia  abesse.  Bannomanna,  Bantomannia 
und  31t*ntonomon  sind  ein  und  derselbe  Name,  der  Name  des 
frischen  Haffs  bei  den  anwohnenden  Gothen,  wenn  auch  schwer 
ist,  seine  Etymologie  anzugeben,  da  vielleicht  beide  Formen, 
von  denen  jedoch  Mentonomon  in  sicherer  Stelle  vor  der  an- 
dern in  verstümmelter  den  Vorzug  verdient,  den  einheimi- 
schen Namen  nicht  treu  wiedergeben.  Aestuarium,  das,  wie 
das  wahrscheinlich  von  Pvtheas  gebrauclue  €lgyvGig,  eine  Ein- 
buchtung des  Meers  ( öfter  bei  Tac.  und  Ptoi.)  bezeichnet, 
kann  hier  kaum  auf  Anderes  gedeutet  werdeii;  die  angegebene  Sta- 
diensahi  ist  ofl'enbar  verdorben.  Eine  Tagsfahrt  davon  liegt 
Abalus,   die  kurische  Nehrung,   vielleicht  noch   mit  der  anlie- 

f enden  Westküste  Samlands,    ohne  Zweifel  wieder  deutscher 
{aroc,    der  sich  zu   *Aßikovoy  oder  'Aß (lovvoy,  (marko- 
mannischer  oder   quadischer  Ort   bei  Ptol.   über  der  Donau) 
und  sum  Gaunamen  Apelfjoivfe  am  Bhein  vergleichen  läfst.  Ditf 
^mländiseheUüstc  mit  der  Kurischcn Nehrung,  noch  der  ergidugste 


270  Aisten. 

Dafs  Ptolemacus  den  Namen  der  Aisten  nicht  nennt, 
]&5nntc  scheinen,  hahe  seinen  Grund  darin,  weil  er  die  V\  en- 
den an  die  liüs^  rückt;  aher  er  kennt  das  Volk  dennoch, 
nur  in  seinen  Einzelnamcn.  Sein  Yerhältniss  zu  Taci- 
tus  ist  hier  ^wieder  dasselbe,  wie  bei  den  Swien;  Taci* 
tus  gibt  nur  die  Gesammtnamen :  Suionum  gentes,  Aestu- 


Fuadort  des  Bernsteins,  wird  es  auch  im  Alterthiime  gewesen 
sein.  Von  der  frischen  Nehrung  ist  noch  keine  Bede  5  dage- 
gen als  wichtiger  Fundort  die  Insel  Ocsel  {Oiilia  bei  lleinr. 
dem  Letten)  erwähnt.  Osilia  wurde  im  Munde  des  Griechen 
leicht  BuclXfi^n^  wie  Eysytla  dem  germanischen  Nordmanne. 
Unrichtig  ist  Basilia  von  Plinius  in  der  ersten  Stelle  zu  Aba- 
lus  gestellt,  anderswo  anders  und  nicht  besser  zu  Ball ia  (Zi,  13): 
Xenophon  Lampsacenus  a  litore  Scytharum  tridui  navigatione 
insulam  esse  immensae  magnitudinis  Baltiam  tradit  (ejus  ma- 

{pitudinem  immensam,  et  pene  similem  continenti,  setzt  So- 
inus  c.  22  bei),  eandem  Pytheas  Batiliam  nominal.  Pytheas 
hat  also  die  beiden  Namen  Basilia  und  Abaius,  wohl  als  ver- 
schiedene, weswegen  sich  kaum  Abalus  für  Asalus  und  als  alte 
deutsche  Form  von  Osilia  wird  erklären  lassen.  Offenbar  ist 
femer  Baltia  von  Basilia  zu  unterscheiden  und  nach  den  an- 
gegebenen B^estimmiuigen  nichts  anders  als  Skandinavien,  wahr- 
scheinlich die  Benennung  bei  den  Aisten^  von  denen  vielleicht 
auch  der  Name  baltisches  (wciises)  Meer  stammt.  Baltia  ist 
von  Xenophon  auch  nicht  Fundort  des  Bernsteins  genannt, 
wohl  aber  Basilia  bei  Diodor.  Sic.  5,  23:  ir,g  ^xv{)-C(tg  liiq  ^^fQ 
Ti]V  raXai(ttv  (bei  D^od.  soviel  wie  Germania,  S.  62)  xaittyttxQv 
y^Cos  iCTt  mlMyla  xajii  toV  (Jxictyoy  jJ  TtQogayoQivo/n^yt]  Baa(' 
JLeta.  €lg  luvifjy  6  xXvdtoy  ixßäXiei  ^axpik^g  to  xukouueyoy  ^ki^ 
xtQoy,  ovdccfioü  ö£  T^g  oixovfi^yijg  (fttiyöfjteyoy  .  .  .  10  ijkexiqoy 
CvyäysTat  f4Ey  iy  TJj  JiQOiiQtjfi^yri  yi^Cffi,  xof4i^€Uu  de  vTto  rtay  iy* 
ytoQifoy  7i()6g  tr^y  (cyrtn^Qay  i^neiQoy  cTt*  ^g  (fi^gfrcct  JtQOg  rovgxttd-* 
tjfiäg  tonovg.     Hier  ist  Basilia  deutlich  als  eine  vom  Festlande 

gesonderte  Insel  bezeichnet  und  nicht  etwa  auf  Samland  zu 
euten.  Bestätigung  £ibt  noch  die  Nachricht  des  Mithridates 
bei  Plinius  37,  2:  Mithridates  in  Germaniae  litoribus  esse  in- 
sulam, vocarique  eam  Oierictam,  cedri  genere  silvosam;  inde 
defluero  in  petras  (succinum).  In  die  Umgebung  von  Ocsel 
kommen  nach  Ptol.  die  aistischen  'Ocioi  zu  stehen,  einst  wahr- 
scheinlich die  Besitzer  der  Insel,  von  denen  sie  sowohl  Osilia 
nb  Osericta  benannt  wurde.  Der  letztere  Name,  zusammen- 
gesetzt mit  ricta  aus  riks,  Bcich,  wird  Osenland  bedeutet  ha- 
ben, wie  jetzt  die  Insel  nach  den  Kuren,  wahrscheinlich  den 
späteren  Besitzern  derselben,  bei  den  benachbarten  Finnen 
Curresaar,  Kureninsel,  hcifst.  Die  in  die  Augen  springende 
Erbärmlichkeit  der  angegebenen  Excerpte  aus  Pytheas  bei  Pli- 
nius macht  den  Verlust  der  echten  Nachrichten  dieses  kühnen 
Schiffers,  die  wohl  noch  manches  Vortreffliche  werden  ent* 
kalten  haben,  um  so  fühlbarer.  ' 
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orum  gentos,  Ptolemacus,  ihn  ergänzend,  nennt  die  ein- 
zelnen Völker.  Unter  den  Wenden  stellt  er  an  die  Ost- 
•eite  der  Gothen,  bis  zu  den  skjthischcn  Alaunen,  die 
drei  Völker  (3,  5):  ruiv  ös  elQTjfiiyiop  tlalv  ävarolind^ 
%fgoi,  vno  fikv  %övq  Ovevidag  ndXtv,  FaXivdai^  xcci 
^ovdivoi^  xai  2ravävoi,  ß^XQ''  '^^^  ^AXavvwp. 
Ueberraschend  zeigen  sich  die  beiden  ersten  Völker 
noch  in  später  Zeit  unter  den  Preussen  "wieder  in  den 
Umgebungen  des  Spirdingsees,  von  Dusburg  Galindilae 
und  Sndowifae  genannt,  jene  auf  der  West-  und  Süd- 
seite des  Sees,  diese  in  Nordost.  Man  hat  auch  die 
Stavani  hinzunehmen  wollen,  Sxavävoi  in  2Xavävov 
umgeschrieben  zum  Namen  Schalauen  gestellt,  der  aber 
bei  Ousburg  immer  Scalowia,  Scalowitae,  nicht  Sclavia 
oder  SclaTitae  heilst,  also  otfenbar  verschieden  ist.  Die 
Stavani,  die  Nachbarn  der  Alaunen  oder  Alanen,  sind 
für  ein  alanisches  oder  sarmatisches  Volk  zu  erklären; 
de^elbe  Name,  ^ravrjvoi,  2raßccioi,  ^Aaraßfjpoh  wird 
Ton  Ptolemaeus  aus  Aria,    Persis  und  Hyrcania   wieder 

fenannt.  Die  Galinden  und  Sudinen,  noch  in  später  Zeit 
ie  vordersten  Aisten,  waren  es  schon  zur  Zeit  des 
Ptolemaeus,  aber  keineswegs  können  sie  schon  damals 
am  Spirdin^sce  ihre  Sitze  gehabt  haben;  dort  safsen, 
auf  der  reciiten  Seite  der  Weichsel  abwärts  bis  an  die 
Küste  Skiren  und  Gotlien ,  die  einen  schmalen  Raum 
eingenommen  haben  müfsten,  wenn  sie  zwischen  sich 
und  dem  See  noch  ein  Zwischenvolk  gehabt  hätten. 
Beide  Völkchen  können  erst  nach  dem  Abzüge  der 
Deutschen  dahin  vorgerückt  sein,  und  wohnten  früher 
wahrscheinlich  weiter  nordöstlich  an  der  Memel,  in  ih- 
rem Rücken  bis  zur  Küste  über  dem  Pregel  die  preussi- 
schen  Völkchen ,  die  später  an  ihrer  Seite  auftreten, 
deren  Namen,  von  welcncn  gewiss  mehreren  gleich  ho- 
hes Alter  zukommt  mit  jenen  beiden ,  bei  Ptolemaeus 
übergangen  sind.  Dafs  aber  schon  für  diese  Zeit  die 
ersten  Aisten  nicht  über  die  Memel  hinaufzusetzeu  sind, 
scheint  aus  Tacitus  zu  folgern,  dafs  nur  sie  den  Beiii- 
stein  sammelten,  dessen  vorzüglichster  Fundort  immer 
Bamland  gewesen  ist.  Ueber  dem  Busen,  an  den  er  die 
Wenden  stellt,  führt  Ptolemaeus  wieder  die  Völker  auf: 
nakiv  de  rr]v  ^kv  i(f€^Tfg  xfß  Ov€yidtx(p  xoA/rf;!  7r«{>w- 
xfayitip  ^ icarixovoip^,  OviXTCci,  VTteg  ovc ,  ^Üotoi» 
iltay  KaQßwp eg  d^xrixcirccTOi.  Hält  man  'Oaioi  zum 
Namen  der  Insel  Osericta  un  der  Bernsteinküste,  Ovek^ 
tat'  zum  Namen  Wilzi  bei  Adam  von  Bremen  (de  situ 
Dan.  c.  222),  der  ganz  derselbe  ist,  und  mit  den  Mirri, 
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Nestors  Merja  am  Rostowschen  See,  und  den  Lami,  ei- 
nem sicher  aistischen  Yölkcheu,  genannt,  nur  deutsche 
Gestaltung  des  einheimischen  JMica,  Litanei^  sein  kann, 
-was  aucli  Kcc(>ßü)peg  von  Cori,  Curi  zu  sein  scheint,  so 
l&ann  man  sich  der  Yermuthung  nicht  erwehren,  dafs 
auch  hier  noch  hei  Ptolemaeus  von  aistischen  YöllieiTi, 
und  sclion  von  l^itauern  und  Kuren  die  Rede  sein  müsse. 
,So  müssen  diese  Völker,  die  von  Ptolemaeus  nur  durch 
die  falsche  Einschiehung  der  Wenden  an  die  Küste  von 
ihren  südliclicn  Stammgenofsen  getrennt  sind,  zunächst 
nach  diesen  an  der  Küste  aufgestellt  '^vei^den ;  *")  die 
Oveliai  kommen  iu  das  heutige  Kurland  jcu  stehen,,  dar- 
ilher  die'Do'to^,  der  Insel  Oesel,  Osilia,  Osericta  des 
Mithridales,  gegenüber  und  auf  die  Insel  selbst,  zu 
äufserst  bis  an  deiv  finnischen  Meerbusen  die  KaQßiaveq» 
und  die  Ursitze  der  Aisten  verbreiteten  sich  vor  den 
Wenden  längs  dem  Meere  von  der  Südküsto  des  finni- 
schen Busens  bis  zum  Pregel,  aus  denen  der  Stamm 
zur  Zeit  der  Yölkerbewegungen,  nach  AuCgebung  der 
nördlichen  Theile  an  die  naciirückenden  Finnen,  gegen 
Süd  und  Südost  vorwärts  gezogen  ist. 

111«  FiaifJirEHr.  **  Die  wenden  und  Aisten  waren 
die  äufsersten  den  Kelten  und  Germanen  nicht  blofs  in 
Sprache,  sondern  auch  in  Sitte  verwandten  Stämme  in 
Nordost;  an  ihren  beiden  Seiten  hinweg  reichten  von 
Osten  her  bis  in  die  Nachbarschaft  der  Germanen  grofse 
Völker  fremder  Lebensweise,  auf  der  Nordseite  Fmnen, 
auf  der  Südseite  Skytlien  und  Sarmaten.  Die  Finnen, 
das  grofse  Volk  des  hohen  Nordens,  Anwohner  des  nörd- 
lichen Oceans  von  Scandinavia  bis  über  den  Ural  hin- 
über, werden  von  Tacitus  unter  dieser  Benennung  in 
die  Geschichte  eingeführt.  Seine  Nachrichten  aus  aem 
Norden  nannten  sie  ihm  über  den  Wenden :  Yeneti  .  • 
quicquid  inter  Peucinos  /'W/z/of que  silvarum  ac  montium 
erigitur,  latrociniis  pererraut.  Germ.  46«     Einen  eigenen 


*)  Dann  gehören  die  darauf  genannten  Volker  östlich  hin- 
ter die  \^'endcn  und  sind  entweder  Finnen  .oder  Skjtüen:  tap 
dyaroXiXüiieooi'  KttQttajai.  xat  £uXoi  .  . 

**)  Ftnni  Tac. ,  ^Ivyoi,  Ptol.?  Finni  Jörn.,  der  noch  Tre- 
fennae  nennt  y  £xQidt(f  lyot  Proc. ,  Finnas  ,  Terfennai  Alfr. 
S^u  Finni  sieht  goth.  fani,  abd.  fanni,  fenni  (Sumj)f),  in  dem- 
selben Ablautsvcrhältnissc  wie  abd.  Sar^zon  zu  Sitonet ,  Lassi 
EU  Loti,  Liti,  samanon  zu  Scmnoncs  (=  Simnones).  Finni  ist 
also  deutsche  ßexeicbnimg  des  grol'sen  Nordstammea  nach  sei- 
nen Sitccn  an  zahlreichen  Süuipfcu  und  Seen. 
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Tt>n  den  Germanen  und  Sarmaten  Terschieden^  Stamm 
Tennuthet  er  in  ihnen  ao  wenig,  als  in  den  Wenden 
und  Aisten.  Ueber  ihre  Sprache  hat  er  nichts  erkun- 
digt; wir  wissen,  dafs  sie  nicht  zur  Sprachenfamilie  ihrer 
südwestlichen  Nachbarn  gehört.  Um  so  deutlicher  schiU 
dert  er  aber  ihre  Lebensweise  als  eine  ganz  verschie- 
dene von  der  der  Wenden,  Aisten  und  Germanen,  und 
man  erkennt  sogleich  das  arme  Jägerrolk  (und  Fischer- 
Tolh,  nur  dieser  Zug  ist  ihm  noch  entgangen),  wie  ea 
die  Nachrichten  .aus  allen  Zeiten  beschreiben  :  Fennis 
mira  feritas,  foeda  paupertas:  non  arma,  non  equi,  non 
Penates;  victui  herba,  vestitui  pelles,  cubile  humus» 
Sola  in  sagittis  spes ,  quas ,  inopia  feni,  ossibus  asperant 
Idemque  yenatus  yiros  pariter  ac  feminas  alit:  passim 
enim  comitantur  partem^e  praedae  petunt.  Nee  aliud 
infantibus  ferarum  imbnumque  suffugium,  quam  ut  in 
aliquo  ramorum  nexu  contegantur,  huo  redeunt  juvenes, 
hoc  senum  receptaculum«  Sed  beatius  arbitrantur,  quam 
ingemcre  agris,  illaborare  domibus,  suas  alienasque  for- 
tunas  spe  metuque  yersare.  Securi  adyersus  homines,  ^ 
securi  adyersus  I)cos,  rem  difücillimam  asseputi  sunt,  ul 
Ulis  ne  yoto  quidem  opus  esset.  Germ.  46» 

Dafs  jedoch  auch  schon  Herodot  yon  dem  weit  5st» 
licli  und  südlich  reichenden  Stamme  Kunde  erhalten 
habe,  yon  ihnen,  wenn  freilich  nicht  den  deutschen  Ge«- 
sammtnaraen,  doch  die  Namen  einiger  Einzelvölker  gebe^ 
ist  kaum  zu  bezweifeln.  Die  Sarmaten  weifs  er  yon  der 
Spitze  der  Maeotis  fünfzehn  Tagreisen  weit  nordwärts 
reichend  (4»  21),  und  meint  yielleicnt  die  Nordspitze.  Dafs 
aber  die  Sarmaten  auch  auf  der  Ostküste  der  Maeotis 
wohnten,  erhelle  aus^  4«  57  :  MairJTig  ovoi^ei  Sxvd'ag  t« 
%ovg  (iaatXTjtovg  xal  JSavQOjndTag^  Ceber  den  Sarma- 
ten, in  weicher  Richtung  wird  nicht  gesagt,  folgten  dis 
Budinen ,  wo  Wald  und  See  in  den  Ümgeoungen  (4,  21. 
109),  und  an  ihrer  J^^ordseite  (4»  22)  BovdiyuiP  da  xa%» 
vneg^e  ngo^  ßogrjp  iari  ngwvrj  fiiy  egrj^og  irt'  tjfie* 

Jioiv  tmdjadop'^  A**^^,  deTijpigjjidoyänoKXipam  ^«A- 
oy  ngog  anriXtcixriy  ävefxov  vifioytat  Qvaaayitau 
Hiezu  kommen  nocii  die  Bestimmungen  aus  4«  123 :  X£€* 
%ai  ie  {^  ^QV^^^\  vn^g  Trjg  BovdivtüP^x^gjig,  lovaa 
nX^&og  intet  r^/aegiwv  oöov,  vnkg  de  tfjg^  iojjfiov  0 1;  0- 
caysxai  olxiovav'  noza^ioi  de  ilg  avteioy  tiaaigeg 
^tydXoi  gioyTeg  did  Mairjzewv  ixdiöovüi  eg  zf}y  At- 
firiiy  xaXeoiiivriv  3Iai^ny'  xoiai  Qvvo^axa  %ke%ai  tdde, 
Avxogy^'Oagog,  2'arai'g,  2vgyig.  Der  Sjrgis  ist  wahr- 
Kheinlich  nicht  verschieden  yom  HjrrgU  (4«  67) i  einem. 
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Nebenflusse  des  Tanais,  der  Oaros  aber  nach  der  Schil« 
demng  des  persischen  Uriegszugs   eegen    die  Skythen 
(c*  124)  kaum  ein  anderer  Flufs ,  als  die  Wolga.     Thys- 
sageten  im  Nordlande,  woher  der  Don  und  die  Wolga 
fliefsen,  weiter  bestimmt:    %9yog  noXXov  ual  Y diop, 
Coiovot  de  and  d'i^Qtjg  (c.  22),   was  sind  sie  anders, 
als  jaffende  Finnen  nach    der  Benennung  der  Skythen? 
Die  Sitze  der  Budincn  fallen  hienach  in  den  Winkel  zwi« 
sehen   die  kaukasischen  Gebirge    und    dem   kaspischeri 
See,  wo  s]»äter  die  Alanen  auftreten,  die  Wüste  an  ihrer 
Nordseitc  ist  die  Steppe  zu  beiden  Seiten   der  unteren 
Wolga,      Eben  diese   Angabe  von  der  Wüste  auf  der 
Nordseite  der  Budinen  läfst  es  nicht  zu,  dieses  Yolk  auf 
eine  andere  Seite  zu  setzen ,    etwa  westlicher  nach  der 
Erzählung  von  der    Auswanderung   der  Neuren  zu   den 
Budincn  (c.  105),  die  zu  unbestimmt  ist,    als  dafs  Siehe« 
res  daraus  gefolgert  werden  könnte.    Ueber  diese  Wüste 
hinaus ,   noch  in  Ostrichtung ,    sind  nun  die  Thyssageten 
und  Jyrken,  ^IvQKai  xat  ovto&  and  d'iJQtjg  ^cSovteg 
(c.  22)  1  für  Finnenvölker  zu  halten  ;   und  ihnen  auch  die 
Meld^X^^^^^^''  ^^  ^®^  Nordseite  der  königlichen  Sky- 
then, em  nicht  sk^thisches  Yolk  (c.  20),  beizuzählen?  und 
noch  am  obem  Dnicper  ^  V  Sgowdyoi,  ^9'pog  lov  idiov 
9cat  ovdafidSg  2xv  S'ixop  (c.  18)  ?  Wenden  könnte  man  noch  in 
diesen  nach  der  Lage  vermuthen,  denn  von  Deutschen  ist 
bei  Herodot  noch  nichteine  auch  nur  wahrscheinliche  Spur. 
Von    den  älteren  Schriitstellem   zeigt  den  Finnen- 
namen nur  noch  Ptolemaeus.     Oivvol  stehen  bei  ihm  den 
Wenden  und  auch  den  vordersten  Aisten,  den  Galinden 
und  Sudinen,  südwärts  neben  den  Gothen,  Urgunden  und 
Boranen  auf  der  Ostseite  der  unteren  Weichsel.     Aber 
kann  hier  der  gvofse  Nordstamm  bezeichnet  sein?    Un- 
möglich.   Nicht  Finnen  zeigten   sich  je   in  diesen  Stri- 
chen ,    aber  wohl  lag  hier  die  Heimath  der  Skiren ,    die 
man  in  den  sonst  so  vollständigen  Yölkertafeln  des  Pto- 
lemaeus vergeblich  sucht  (S.  156).    Wie  Ptolemaeus  die 
Namen  Suiones,   Acstui  übergeht  und  ihre  Einzelvölker 
aufzählt,  läfst  sich  auch,  da  er  Finnen  unter  den  Haupt* 
Völkern  in  S^rmalia  nicht  aufführt ,  dieser  Gesammtname 
nicht  weiter. von  ihm  erwarten.    Einzelnamen  finnischer 
Völker  aber  finden  sich  vielleicht  unter  den    Nordsar- 
maten,  die  er  hinter  den  Wenden  nennt  :    wv  apazoXi^ 
xioteQOh  KaQeöirat  xat  2äXoi.  ifq)^  ovg,  ^Ayd&vQ^ 
aoi.  e?Yi(>  ^AoQCOi  xai  nayvQizai.     Es  ist  schon 
eiwähnt  wordenes.  57. 157)«  dais  SSitanes^  Sitotium  getiiei 
bei  Tacitus    für  eine  andere  deutsche  Bezeichnung  der 
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finnischen  Bevölkerung  Shandinayient  zn  halten  sei ;  erst 
später  tritt  auch  hier  die  eigentliche  6tammbenennung 
Finnen  auf.  In  die  Region  der  Finnen  fallen  die  Namen. 
die  Tacitus  am  Schlüsse  seines  Buches  über  Deutschland 
nennt:  'cetera  jam  fabulosa:  Hellusios  et  Oxionas 
ora  hominum  yultusque,  Corpora  atque  artus  ferarum  ge» 
rere ;  quod  ego,  ut  incompertum,  m  medium  relinquam. 
Was  Tacitus  lür  Fabel  hält,  zeigt  sich  recht  Tei*standen 
als  Wirklichkeit  in  der  Pelzkleidung  der  Finnen«  Der 
Name  Helium^  offenbar  zum  Stamme  des  alten  skandi. 
sehen  Namens  Hilleviones,  zn  hella  (petra,  S.  77 )9  ge* 
hörig,  bezeichnet  Felsenbewohner,  in  dieser  nöralichen 
Lage  ohne  Zweifel  die  Bewohner  der  eisigen  Felsgebirge 
der  Kiölen  und  folglich  die  späteren  Scridefinnen,  die 
geschickten  Kletterer  auf  jenen  Höhen,  neben  welchen 
nwenen  (ags*  Crenas,  ahn.  Kenir)  Tom  Tieflande  am 
botnischen  Busen  genannt  werden,  die  Oxionei  des  Ta* 
citus?  ^)  In  diesem  letzten  Grenzgebiete  des  Nordens 
wird  es  weniger  klar  und  sicher;  doch  war  schon  bis  hie«. 
her,  wo  noch  bis  in  späte  Jahrhunderte  dunklös  FabeL» 
land  lag,  die  Kunde  der  Alten  vorgedrungen* 

W¥m  SKXTUJEIir«  So  deutlich,  wie  die  Fmnen,  m^ 
terschcidcn  sich  von  den  Wenden  auch  ihre  Südnachbam, 
die  skythischen  Völker.  Im  starren  Norden  wurden  die 
Anwohner  der  Seen  und  des  Meeres  Fischerund  Jäger;  im 
üppigeren  Süden  streiften  Hirten  durch  die  Steppen  und 
weidereichen  Gegenden ,  die  auß  Asien  herüber  über 
dem  Fontus  Euxinus  bis  zur  Donau  reichen.  Den  Yöl* 
kern  dieser  Steppen  war  die  von  Weide  zur  Weide  ge- 
triebene Heerde  zur  Nahrung,  das  Zelt  auf  dem  Wagen 
zum  Obdach,  dem  Manne  das  Pferd  unentbehrlicher  Trä«> 
ger.  Durch  solche  Sitten  unterscheiden  sich  Sarmaten 
und  Skythen  deutlich  als  Völker  eigner  Weise  von  den 
Wenden  und  Germanen:  domos  fingunt,  •  •  peditum  usu 
ac  pernicitate  gaudcnt  (Veneti,  Germani);  quae  omnia 
diversa  Sarmatis  sunt ,  in  plaustro  equoque  viventibus. 
Tac  Germ,  l^i  t^  de  Sxvi^iwy  igrjfiirixaXovfiiyt]  nedids 
loxt  mal  Xei/iaxiüdf]g ,  xal  xpiXi]  xat  tyvdQog  ^fieigliog  .» 
iv^avia  xai  ot  2xvd^cii  diotittvytai,  KofiaSeß  de  xa- 
XiHtnai,  OTi  ovK  lari  oltnjuata,  aXX*  ir  dfia^rjüi  ol- 
Meva§  .  .  tv  TccvTrjav  (nh  Sv  dfid^tjai  yvyaixfg  diai^ 
ttvytai.  avtoi  ä^in'  'innwv  d%Bvvtdi  ol  ävögeg'  'iTtov^ 


*)  Hss.  gehen  statt  Oxionas  auch  ExtMei,  Eitonu.    Wire 

der  Kamo  entslt'lll  für  Cuonu  ? 
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tat  d*  avtiotüixal  tot  ngoßata  loytct^  ^al  al  ßosg,  xat^  ol 
ijVTtoi .  .  avtot  d'  iad^iovci  itßlcc  ty^d  xai  mvovai  ydXa 
i7t7t(oy,  Hippocr.  de  aere,  locis et  aquis  (ed.  Foesius  p.  291)* 
Die  Skythen  (der  ursprüngliche  auf  ihre  Starameinheil 
deutende  Gesammtname  dieser  unstäten  Völker 'bei  den 
Griechen ,  wie  Saken  bei  den  Persern, )  erscheinen  schon 
seit  den  ältesten  Nachrichten  aus  ihrer  morgenländischen 
Ileimath  ,  vom  hohen  Gebirgsstock  Ostasiens  und  der 
Nachbarschaft  der  Perser  und  Meder  westlich  über  dem 
Pontus  Euxinus  nach  Europa  bis  in  die  Flächen  der  Mit- 
teldonau und  an  die  Mündungen  dieses  Stroms  verbreitet. 
2i€vd'ai  ^AfivQyiOi  nennt  Herodot  neben  den  Bactrem 
unter  den  Völkern  des  persischen  Heeres  (7i  64)  *  2dtta$ 
de  ol  Sxvd'ai  •  •  roytovg  diy  lovtag  2icv9'agl^fiv^ 
yiovg,  2dxag  ixdXeov'  ol  ydg  Jligaat  ndvxag  %ovg 
jSxvd-ccg  xaXiovai  Sdxag.  BatcTQiwv  de  xat  ^axitav 
^QX^  ^YctdüTVtjg,  Massageten  in  den  weiten  Ebenen  im 
Osten  des  kaspischen  Meeres  auf  dem  rechten  tffer  des 
Araxes  ( Jaxartes^ ,  über  den  Cyrus  setzte,  das  Volk  sti 
bekriegen  (Heroo.  i,  204*  205)  9  werden  schon  vor  Hero- 
dot ein  sk^thisches  Volk  genannt  (i,  201):  Maaaayirap 
ftiQTjv^  tov  ^Agd^Bio  notafxov  ,  dptiop  da  ^IcorjooPiay 
dvdguiv.  dat  da  oVtipsg  xai  SkvS'hcöp  Xiyova$ 
voilto  TO  Id'vog  tlvai.  Genauere  Kenntniss  hatten  die 
Griechen  von  den  Skythenabtheilungen ,  welche  vom  Ta- 
nais  bis  ku  den  Donaumündungen  das  Nordufer  des 
schwarzen  Meeres  besetzt  hatten;  unter  diesen  machten 
sie  sich  selbst  seit  früher  Zeit  au  mehreren  Punkten  an* 
säfsig.  Die  Skythen  über  dem  Pontus  in  mehreren  Abthei- 
lungen {Avxdxaif  KatictQOh  TgaoTiug,  TlaQaXdrai)  hie- 
fsen  in  einheimischer  Benennung  Skolotcn,  2x  oXozoh*) 
den  Griechen  Skythen  vorzugsweise,  königliche  Skythen 
unter  ihnen  die  mächtigsten  und  zahlreichsten  (  Herod.  4? 
6.  20).  Diesen  Skolotenskythen,  den  bekanntesten,  blieb 
später  die  Benennung  Skythen  als  Einzelname,  und  schon 
Herodot  möchte  sie  allein  für  die  wahren  Skythen  gelten 
lassen ,  und  von  ihnen  die  östlichen  in  Asien  ableiten 
(4»  22):  v7t€Q  di  Tovtwy  {xiSv^IvQxuip)  %d  ngdg  %riv  ijcJ 

*)  Da  Herodot  Skythika  mit  dem  Tanais  begrenst,  so  kann 
auch  der  Name  Skoloten  Dicht  über  den  Don  ausgcdehBt^  oder 
die  von  ihm  mitgctheilte  skythische  Stammsage  (4,5. 6)  auf  andere 
Theile  des  Stammes  erweitert  'vrcrdcn,  die  sich  auGserdom  auch 
dadurch  blofs  als  loliale  enveist,  dafs  sie  dem  Targita,  dem 
Stammvater,  die  Tochter  des  Borysthenes  xur  Mutter  gibt. 
X^mfafst  >auch  die  germanische  bei  Tacitus  nicht  den  gansen 
Stemm ,  sondern  nur  d\9  Zweiga  des  Festlandes. 
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9ttpa^fiho$  ohiotfa$Inv9a$  äXXo$,  dnd  ttSy  ^a« 
ciiritfjjv  Sxv d'iüJiy  dnoofdyteQf  jiai  ovtfa  ani^ 
xoiJLtvoi  ig  tovxov  roy  %wqo¥*  Dais  hier  die  Skythen 
im  Stammlande  um  den  Aralsee  und  Jaxartes  2u  Terste- 
hen  sind,  geht  aus  der  Richtung  des  Weges,  den  er  be- 
schreibt, vom  Fontus  zu  den  fssedonen  (auf  der  Hoch- 
ebene Ton  Ostasien  nach  Ftol«  6  9  16  und  Herod.  1 ,  201) 
hervor.  Herodot  sieht  dies  in  seiner  verschobenen  Ansicht 
des  Landes  nicht^  denn  er  stimmt  auch  der  Nachiicht 
bei,  welche  richtiger  umgekehrt  die  Skoloten  aus  Asien 
•bleitet  (4, 11^:  loiidexal  dlXogXoyog  |Vct>v  tode,  ztp  ^ua- 
Xiora^  leyo^epta  avtoq  np6gxei[Jta$.  SxiSd'ag  %odg 
vofidda^,  oiKioy%ag  tv  tv  ^Aaljj,  noXiiitf  ttic- 
c^iy^ag  vno  Maaoayexiiav ,  6i%€G9'a^  diaßaptag 
noTafjLdv  ^Aga^ea  *)  ini  ^p  ttV  Ki^fieQlrjy'  ti^v 
j^dg  wv  yi^oy%ai  Snv^ai,  avrrj  Xiyeta$  td  naXaiov 
ilyai  KiftfifQitoy.  Yon  den  Skoloten  aus  lernten  die 
Griechen  die  benachbarten  Yölker  unter  ihren  beson^ 
deren  Namen  kennen ,  darunter  das  bedeutendste  jenseits 
des  Tanais,  die  SavQO^dxa$,  von  den  Römern,  denen 
in  treuer  Wiedergabe  fremder  J^amen  mehr  zu  trauen 
ist,  als  den  Griechen,  später  Sarmatae  genannt.  Die 
kriegerischen  Jungfrauen  4i^cs  Volkes  ganen  den  Gric^ 
eben  Veranlassung  zu  den  Fabeln  der  Amazonen  t  iy  di 
xTg^EvgwjtT^bati  ti^yogSTtvd'ixdy,  onegl  vfjy  Xi^yrjy  olxh§ 
%riy  Maiiitiy,  diatpigoy  ttSy  idviwyttJy  äXXtayp  Sav-^ 
gofidva&  TcaXevyzat.  Tovriwy  nl  yvyatxtg  tnnd^öytat 
%e  %ai  to^tvovoh  xat  dxov%it,ovai  dnd  xdJy  irtnwy^  icctt 
fid%oy%ai'to'iai^  noXe^iioiCh  ewgjty  nag^eyoi  ioiat.  oin 
dnonag&eyevoyreti  de  ^ixgig  cty  xdSy  noXefdlwy  TgeTg 
dnoxjeiytoa^.  Hippocrat  p.  291.  **)  Die  Sauromaten 
nennt  Hippokrates  ein  skythisches  Volk,  und  Herodot 
hat  in  Verbindung  mit  dem  Mythus  über  den  Ursprung 
des  Volkes  aus  den  Amazonen  (den  er  4«  110—^116  weit- 
läufig milthcilt)  erfahren,    dafs  ihre  Sprache  die  skjthi- 

*)  Mufs  man  diesen  Flufs,  da  die  Massagctcn  schon  auf 
der  rechten  Seite  des  Jaxartes  wohnten^  Bicht  für  die  Wolga 
nehmen?  So  sind  bei  Herodot  der  eigentlieho  Araxes,  der 
Jaxartes,  und  Rha  in  eins  zusammengeflossen.  (Vgl.  S.  332,  Anm.  3>) 

••)  Er  iahrt  fort:  joy (fslioy &k  fui^oy ovx  i;ifoi/<rf.  mu^toio^ 
yu^  iavat  in  yr^niotci  ul  fi9iTiQ€S  x^^ixcoi^  ftifxy^f*^yoy  $  fn'  cvt^t^ 
%ov%iifi  didnvQoy  notiovaa,  ngos  toy  futCoy  u^iao*  toy  de^i6y\ 
«ol  ixiXaUttti^  logu  tt]y  uvlrfCiy  iftd^ii^iC^u ,  f^  dB  toy  de^ioy 
ifAoy  Moi  ßQuxioya  nUcuy  t^y  Icx^jy  xut  to  nitj^oi  ixJtdoycu. 
Ot6Qnata  ist  der  einheimisclie  Nams  dieser  Jungfrauen  nash 
Hsrodot  A,  iiO. 
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sehe  (sliolotiftclie)  sei  (c  117):  (pttivfj  dh  ol  Scivgoftarai 
rofii^ovci  Sxvif'iitfj^  aoXotxiKoyTeg  avzfj  änoxov  crp- 
vccloy,  inet  ov  xgmrwg  l^i^aO'OV  avnjy  al  ^Aßatoveq. 
otreift  man  das  Fauelhafte ,  die  entstellende  Zugabe  der 
Griedien ,  ab ,  so  darf  man  als  wahre  Grundlage  anneh- 
men ,  dafs  die  kriegerischen  Sarmaten  einen  besonderen 
Dialekt  desselben  Sprachstammes  sprachen.  Ilerodot 
braucht  in  seinem  Berichte  über  die  Skythenländer 
SucvS'at  nur  im  Umfange  yon  SitoXotoi;  die  Sauromaten, 
wie  dio  Budinen,  obwohl  er  beiden  die  skythische  Sprache 
beilegt,  wohnen  nicht  mehr  in  Skythika :  Tdvaiv  de  no^ 
tajiop  diaßdptty  ovuiti  Sxvd'imj,  dJjC  ij  fiep  ngtjixn 
%iüp  Xa^lcjy  SavQOfiaxioip  iazl  .  .  vfteQOixiovai  da 
vovtioip  devrigTjp  Xd^ip^  ^'x^^^^c  Bovdlpoi,  4»  21; 
elal  ydg  ol  Feitopol  %w^%aiop  ElXTjpeg  •  Ix  de  rwp 
ififtogicüP  i^apaazdptBg  olxijaap  Ip xolai  Bovdipoiai* 
uHl  yXoioari  %d  uip  Sxvd'txtji  %d  di  ^EXXtjpiktJ  xgi^ 
OPtai,  c.  lös.  Vie  nördlichen  und  westlichen  Völker 
Ciber  denSkoloten  nennt  Herodot  4,  100:  rjörj  wp  and 
liEP^'Iaxgov  td  xarvneod'a  ig  tijp^  (leaoyaiap  g)igopt» 
dnoxXijterai  vj  Sxvd'inrj  vno  itgdxiop  jiyad'vgatop* 
fietd  oa  NevgußP*  %nena  dk  jipdgowdywp*  xeXev* 
Taltop  de  MeXayxXalp(ap.  Von  diesen  sind  nur 
*Apdgoq)dyoi  ausdi^ücklich  als  ein  Volk  mit  eigener 
8[)rachü  bezeichnet  (A^  i06)y  MeXdyxXai.P0i^  denen  6k;|r. 
thische  Sitten  beigelegt  werden,  nur  als  nicht  skythi- 
schesTolk  (4,  i07.  20).  Die  Nevgol  werden  ds  Volk 
iky;thischer  Sitten  genannt;  über  ihre  Sprache  ist  nichts 
bemerkt,  eben  so  wenig  etwas  von  der  Sprache  der  ^Ayd^ 
Srvgaoh  gesagt,  deren  Sitten  den  thrakischen  nahekonu 
mend  angegeben  werden  (c.  104*  105).  Aber  Aehnlichkeit  der 
Sitten  kann  allein  keine  Entscheidung  geben  über  die  Abkunft 
eines  Volkes ,  und  da  zu  Herodots  Zeit  sonst  noch  keine 
Geten  und  Thraker  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau  wohn- 
ten ,  so  zeict  sich  kein  Grund ,  die  Neuren  und  A^athjr- 
sen  für  Völker  alleres  Stammes  zu  erklären,  als  ihre 
Nachbarn,  die  Skoloten,  waren^  Dazu  kommt  nocM,  dafs 
die  beiden  einzigen  Namen,  welche  von  den  Agathyrsen 
aufbewahrt  sind ,  auffallend  zu  den  skythischen  stimmen, 
ihr   Volksname    Ayddvgaog    lum    skolotischen    Namen 


und  wieder  zu  Snagyanlarjg  (l,  211),  emem  Namen  aus 
dem  Volke  der  Massageten ,  die  Tor  Herodot  schon 
Schmfisteller  wohl  richtig  für  ein  skythische»  Volk  or- 
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blärtcn,  er  selbst  aber  bestiinxnt  nnterscbeidet  (l,  216), 
iveil  er  nur  in  seinen  8koloten  Skythen  sieht,  mit  sich 
selbst  im  Widerspruche,  da  er  in  anderen  Stellen  Sky- 
thien  in  Asien,  Amurgier-Skythen  mit  den  Bactrem  nennt. 
So  wenig  wie  die  Agathyi'sen  dürfen  von  ihren  östlichen 
Nachbaiiidie  S^'^vwai  getrennt  werden,  von  denen  He- 
rodot  wahrscheinlich  niclit  vom  Fontus,  sondern  von  den 
thrahischen  Ländern  aus  Kunde  erhielt,  da  er  ihrer  nach 
den  Thrakern,  an  ihrer  Nordseito,  gedenkt,  und  die  im 
Norden  des  Isters  bis  eu  den  Enetem  reichend  für  die 
Bewohner  der  ungrischen  Ebenen  zu  halten  sind.  Aus 
dem,  was  er  von  ihnen  erfahren  konnte,  leuchtet  nicht 
andeutlich  hervor ,  dafs  auoh  sie  Nomaden  waren  (5,  9) : 
%oiiq  de  innovs  avtiwp  elyai  Xaplovg  anav  %d  atSfia, 
m  •  fiixQo^g  de  xai  aifiwg  nai  advvdtovq  ävögag  gfigeiv* 
^evyyvfuiyovg  de  vn  agfiaxa  elvai  o^vwtovg'  ag/ia» 
TfjXarieiy  di  ngog  %avta  ngdg  hti%ai^iov.g. 

Schon  zeigen  über  dem  Pontus ,  im  Lande  der  Be- 
wegung, in  welchem  die  weidenden  Völker  in  wieder- 
holten Strömungen  auf-  und  abfluthen,  eine  neue  Völker- 
Stellung  die  nächsten  Nachrichten  nach  Herodot.  Vom 
Süden  waren  thrakische  Völker  über  die  X>onau  gegan- 
gen und  hatten  sich  im  gegenüberliegenden  Lande  aus- 
febreitet ;  Sigynnen  verschwinden  ;  Agathyrsen  kennt 
^tolemaeus  hoch  im  Nordend  Im  Osten  hatten,  unbe« 
hannt  zu  welcher  Zeit,  die  Sarmaten  die  benachbarten 
Skoloten  in  harte  Bedrängung  gebracht:  tovzovg  {^av- 
gofidtag)  d*  vategov  nolXoXglb%eaiv  av^tj9^iy%ag  nop^ 
lüjacci^^  noXXrjp  zrjg  Sxvd'lag  nai  rovg^  xatanoXeurjd'iy'- 
%ag  ägdrjw  ivaigovvtag,  egrjfioy  noirjüat^  %d  nXeiotoy 
uigog  %rig  xtigag.  Diod.  Sic.  2,  45-  Sarmatische  Abthei- 
longen,  Jazygcr,  Röxolanen,  Tyrangiten,  sind  nun  die 
Bewohner  der  skythischen  Flächen:  in  &  7fftegxeifiin7 
naaa  x^9^,  '^ov  XexHptog  fi€%a^v  pogvad'ivovg  xa& 
^largov,  ngurri  fiiy  eaziv  rj  %iSv  FetiSv  egrifiia  •  lineiza 
ol  Tvgiyizat'  jugä-'  ovg  ol^Id^vyeg  Sagfidtai,  xai 
ot  BaaiXeiOi  Xsyojueyoh  ^^ai  Ovgyoi,  to  fisy  nXioy 
vofiddegj  oXiyoi  de  tcai  yetagyiag  inifteXovueyoi"  xov^ 
%Qvg  q>aal  ^/^ai^nagd  xov  ^lotgoy  olx^ly^  iq)'  txdtega 
noXXdüig  • .  ^)^Fü)^oXayot  d*  dgxtuccitaxoi  xd  fiexa^tl 


*)  Dafs  Sarmaten  unter  Augustut  schon  an  den  Donau« 
mundungen  heruni/.ogcn,  ist  aus  vielen  Stellen  in  Ovids  ßrie- 
fea  aus  Tonii  bekannt.     Sie  streiften  selbst  um  jene  Stadt : 

liixta  Sit  haec  ^uamvis  inter  Grajos^ue  Celascpic, 
A  male  pacatu  plus  trahit  ora  Getis. 
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tov  Tamidog  %al  %qv  Boovff^ivovg  VBfi6fi€vo^  nedice» 
jff  yctg  ftQOgaQvtxiog  näaa  and  Fepuaviag  ^Jtx^i  rifg 
Kaanlag  nedidg  iotiv^  f]^  loftsp'  vneg  de  %(av  Ptal^o^ 
i,av(Sv  cl'  %iveg  ohovaiy,  ovx  Toixbp.  Str.  7?  p.  306. 
Strabos  Tvgiyltai  (al.  Tv^Qtiyizai,  Tv^^yhai,  Tvga^ 
yi%ai)  sind  Tyragetae  ron  Plm.  (4?  i2),  Tvgayyixa^  von 
Ptol.  (3,  6) »  an  anderer  Stelle  (3 ,  10)  Tvgayynai  Sag^ 
fiävcci^)  genannt.  Mit  den  Sarmatcn  sind  auch  yon  den 
Budinen,  ihrem  Nachbarrolke ,  in  denen  man  kämm  ein 
anderes  Volk  erkennen  kann,  eis  die  späteren  Alanen, 
mehrere  Hänfen  nach  Westen  vorgerückt.,  wo  sie  von 
Ptol.  noch  unter  dem  alten  Namen  Bo)dr]voi ,  von  denen 
die  ligrj  BtodTjvd,  Bovdrjvti  Yindob.,  benannt  sind,  in  der 
Nähe  der  Bastarnen,  oder  unter  dem  neueren  ^AXavvoh 
d.  i.  Alani,  aufgeführt  werden,  sind  wahrscheinlich  auch 
^ejt>govy4>vvoiiOVBgVx,o\*  gekommen,  die  auch  Ov(>ov- 
yovvdoi>  Zos.,  Bovgovyovvdot  Agath.  (verschieden  von 
den  Burgunden)  heifsen,  vielleicht  der  von  den  deut- 
schen Nachbarn  deutsch  geformte  Name  Ovgyoi ,  den 
Strabo  gibt;  und  aulser  diesen  wohl  noch  ^ine  bedeu- 
tende Scnaar  kleinerer  Haufen,  die  meist  weiter  unbe- 
kannt nur  bei  Ptol.  aufgezählt  sind  neben  den  sanhati- 
schen  Hauptvölkem  und  den  Resten  der  früheren  sky- 
thischen  über  der  (auf  seiner  Karte  zu  sehr  vcrgröfser- 
cen)  Maeotis  (3,  6)5  nccg*  SXtjp  irjy  nXevgdy  nyg  MaiiO" 
%i,dog,  ^Id^pysg^  xal  ^Pw^oXdyoi*  xai iydotigctf  tov^ 
twy,  oV  re  jijia^oß^oi  Kai  ol  ^AXavvot  ISxv&ai. 

'  Zuhochst  im  Norden,  über  den  Hauptvölkem,  ste- 
hen ,  daininter  vielleicht  auch  Finnen :  KagfcÜTai  Tcai 
Sdioi.  vg>*  oSg,  ^Ayd^^vgaot.  elta,  ^Aoqooi,  xai 
Jlayvglzai.  iJ^^'ovg,  Sa'dagoi,%aiBogoviJXQh^ 


Sarmaticae  ma|or  Geticaeque  IVeqnentia  gcntis, 

Per  medias  in  equis  itque  reditquo  vias.  5,7| 

—  per  Istrum 

Stridula  Sauromaiei  plaustra  buoulcos  agit.  3>  IS) 
Frotinus  aequato  siccis  Aquilonibus  Istro 

Invehitur  ccleri  barbarus  hostis  equo.  3, 10  ; 
Tkreicio  Sc^thicoque  fere  circumsonor  ore.  3,  14$ 

Jam  didici  Getice  Sarmaticeque  loqui.  5, 13. 

*)  Also  nicht  Tyre-getae,  Tyras-gefen,  sondern  Tyrag« 
otae  (wie  Massag -etao)  9  Tyrang-itao,  Anwohner  des  Tyrat, 
Sarmaten  am  Dniestor. 

**)  Dieselben  sind  ^Poßadxoi  von  Ptol.  von  der  Ostseite  her 
in  Skythien  innerhalb  des  Imaus  genannt  (6, 14):  Ir«  de  nrtQu  fi\v 
lui  tlvaiohntatiga^  %ov*K  nofufiov  miyasj  ^Pofiaauot.  vtf*  ovs 
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axoi 

TOiJg    _     .  ^    .  ^.  . 

Westlicher  in  den  Umgebungen  der  Deutschen  und  Wen* 

den:  vno  TOvg  Ovepeoag,  Fvd'topeg.  flva  Oivvot  [Ä/- 

SOi?].  tlta,  BovXavegl  vq)*  ovg,  Ogovyovv^ 
iwyeg. 

Zivischen  den  Hauptvölkem  selbst,  und  in  Südwest 
unter  deutschen  und  daKischen  Völkern :  ^era^v  dk  ruir 
^jiXavvwv nat  twv  ^j^fna^oßitoy,  Kagi ioy  eg,  xai  Sag^ 
f  dz  tot.  xat  nagd  irrjy'  inia9poq>fjp  %ov  Tavd'idog  no^ 
%auov,''0<pX(oy€g^  nat  Tayalra^.  yq^  ovc,  "OaiÄo«, 
fiiXQt  ziüv  ^Pw^olavfov.  fisra^v  de  rtSy  ^Aiiaioßlwy  %ai 
%wy  'Fo)^oXdyo)y ,  ^FaitaXdyoi,  Tcai  ^%o}fivyitai. 
xai  nd?Sy,  ftexa^v  üeviciywy  itai  BccoteQyoßy,  Kag^ 
niayoL  vrtfQ  ovg ,  rijovTyöL  elrct,  BwdrjyoL 
fiera^v  dk  BaatBQViSy  ftal  ^Pw^oXdycjy,  Xovyoi.  %ai 
VTieQ  %d  Tldia  oqti,  ^Afiadono^,  %at  Nctr}apoi.  nagd 
uey  TTJy  Bvicrjy  Ufxyriy^  TogenKadai.  nagd  dh  %dy 
ji%iXXi(jDg  Sgofioy,  ot  TavgoaxvO'ai.  vjto  de^rovg 
Baarigyag  ngdg  di  Jaxiqi,  Tdygoi,  xal  vji  avtodgj 
Tvgayyltai.^) 

Ohne  Zweifel  finden  sich  darunter  Beste  der  Ydl- 
ker,  die  Herodot  in  den  Umgebungen  der  Skoloten  ken« 
Den  leiTite,  yielleicht  nur  unter  anderen  Namen;  die 
8kolotcn  selbst,  für  die  durch  den  Gebrauch  der  die- 
clien  der  Name  Skythen  Einzelname  geworden  war,  er- 
halten sich  nach  dieser  Yölkerfluth  noch  selbstständig 
unter  den  Uebrigen.  Noch  nennt  sie  Strabo  nach  der  al- 
ten Benennung  BaaiX^ioi^  und  die  Inschrift  des  Grab- 
mals des  T.  Plautius,  der  unter  Yespasian  diente ,  Scythae 
neben  Boxolanen  und  Bastamen  (Grut.  p.  453*  Boeckh  2.  i» 
p.S2):  Begib üsBastarotabi;!!  et  Bhoxolanohuii  FUiiosDA- 

COat» . .  EREFTOS  UEUISIT  •  •  SciTUABUtf  QVO^VS  B£GE  ▲  Cufi« 


IdiayoC.  In  der  Schreibung  Terbalt  sich  Bü^ovtSxoi  und 
'Poßttcxoi'  wie  'jEßovQodovyoy  und  ^ßodovyoy  bei  Ptol.  in  ver. 
schiedcnen  Hs8.  und  Stellen  (vgl.  S.  155) ;  welches  für  diesen  Volks« 
namen  die  ricbtigc  Form  sei ,  bleibt  dahin  gestellt.  Das  Völkchen, 
das  dadurch  einige  Bedeutung  erhalten  nat,  weil  man  in  ihm 
die  Preussen  zu  entdecken  glaubte,  ist  neben  den  IdCayoif 
woso  der  versiscko  Käme  Idiayije  bei  Herodot  lu  halten  ist, 
wohl  ein  Sannatenvöl liehen.  Mach  den  gegebenen  Bestimmun- 
gen wohnte  es  an  der  liama. 

*)  AI.  £uv(ioi ;   *tß(iüyii  i    ZovXayiq  ;    Kaf^öoyti  ;  'OCvkot; 
'PivxaxaXpif  *PiVMiyäXoi;  Bodiy^i;  ToxHtxd&tu. 
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BONE^rSl  [CuERSOXESl]  OUAB  EST  ÜLTBA  BOBUSTUEVESfl  0P8I- 

Dio^E  suMXOTO  •  •  Eben  so  sind  in  der  Inschrift  des 
Protogenes,  deren  Zeitalter  ungewiss  ist,  SxvS'ai  als  ein- 
zelnes Volk  mit  Galatem  r  Bastamen),  Skiren,  Thisamaten, 
Saudaraten  genannt  (^S.  61)*  Dasselbe  Volk  bezeiclmet  Pto- 
lemaeus  wahrscheinlich  Aiia^oßioi  oder  TavQ0OiKv9'ai\ 
seine  ^AXavvot  2xvS-ai  sind  Alanen.  (S.  diesen  Namen.) 
Nachdem  die  Sarmaten  die  Uferländer  des  Pontus 
überschwemmt,  drangen  sie  selbst  noch  in  die  Flächen 
der  Mitteldonau  vor,  von  woher  schon  Herodot  Ton  no- 
madischen Sigjmnen  Kunde  hatte ,  die  inzwischen  den 
Dal^n  gewichen  waren«  Zwar  stellt  Ptolemaeus  unter 
den  grofsen  Völkern  de»  Ostlandes  über  der  Maeotis 
mit  den  Roxolanen  noch  Jazjger  auf,  nennt  sie  aber  in 
der  Yertheilung  der  kleineren  Yölker  in  die  Zwischen- 

J'äume  der  grpfseren  nicht  wieder,  sondern  nur  die  Roxo- 
ancn.  Sie  waren,  wenigstens  die  Hauptmasse  des  Yol- 
kes,  über  die  Karpaten  gestiegen,  und  hatten  sich  an  der 
Donau,  in  der  Nähe  ^r  Quaden,  niedergelassen,  wo 
der  Geograph  sie  unter  der  Benennung  Vo^t^/eg  Meta- 
ydatai  aufstellt,  und  ihr  Iiand  mit  der  Donau,  Theis 
und  dem  nördlichen  Gebit*ge  ^  %ot  Sagfictrixd  ligri )  um- 
schreibt (5,  7)*  Die  Zeit  dieser  Emwandcrung  läfst  sicii  nicht 
{;enau  bestimmen.  Strabd  nennt  die  Jazyger  noch ,  yiel- 
^icht  aber,  was  von  ihm  öfter  geschieht,  aus  älteren 
Benchten,  hinter  den  Karpaten,  zuerst  auf  den  den  Da- 
lben abgenommenen  Flächen  Plinius  4»  12 :  superiora  au- 
tem  inter  Danubium  et  Hercynium  saltum  usque  ad  Pan- 
nonica  hiberna  Camunti,  Germanorumque  ibi  confinium 
campoi  ei  pla$ia  Jazyges  Sarmatae^  montcs  vero  et  sal- 
tus pulsi  ab  his  Daci  •  •  tenent.*)     Die  Roxolanen,  lUio* 


*)  Diese  Donausarmaten  werden  von  den  Bomem  als  die 
nächsten  imd  ihnen  bekanntesten  später  Sarmatae  obne  nähere 
Bestimmung  genannt,  wie  bei  den  Griechen  die  ZxoXoioi  vor- 
sugswcise  JSxvd^ai,  und  in  diesem  Gebrauche  steht  Sarmatae 
als  Einseiname  neben  Boxolani  in  der  oben  bezeichneten 
Inschr.  bei  Grut.  453:  motum  orientem  Sarmatarmm  comprcs- 
Sit«  Bcgibus  Battamarum  et  Bhoxolanorum  filios  Dacorum  .  • 
Cmiiptos  romisit .  . ;  bei  Spartianus :  audito  tumultu  Sarmatarum 
et  Hoiolanorum.  Adrian,  c  6j  unter  den  Namen  der  Völker 
des  markomannitchen  Kriegs  bei  Capitolin.  M.  Antonin.  c.  33,  und 
des  Triumphzuges  Aurelians:  Alani,  Boxolani,  Ä^amtc^ae,  Franc!. 
Vopisc.  Aureltan.  c.  33.  Darum  nannt  die  Tabula  Peut.,  ob- 
wonl  sie  Boxolani  zeigt,  Pannonien  gegenüber  nur  Sarmaiae^ 
und  nachher  ist  das  Volk  immer  Sarmatae,  nur  von  Thcmi« 
stiu»  (cd.  Dind.  p.'53.  68)  wieder  7«;vy<(  genannt« 
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xolatii  Sarmaticagefi's  bei  Tacitus  i  blieben  an  der  non- 
tischen  Küste.  Boxnlam  Sarmatae  sind  in  der  Tabula 
Peut.  an  die  Flüsse  im  Westen  des  Tanais  gestellt;  sie 
scheinen  jedoch  nach  dem  Abzage  der  Jazy^er  den 
Donaumündungen  näher  geiückt  zu  sein»  Sic  helen  im 
J.  70  nach  Chr.  in  Moesien  ein  (Tac.  Hist.  i,  79);  dort 
jschlofs  Adrian  Fiiede  mit  ihrem  Könige  (Spartian.  Adr« 
C.  6);  Jazjger,  die.fiu  ihnen  ziehen  walten«  führte  der  Weg 
durcn  die  römische  Provinz  Dacicn  (Dio  Cass.  7U  p*  1188)«   ^ 

Nach  Uebcrwältigung  der  Skoloten  durch  die  Sar* 
maten  ist  im  Westen  in  die  Stelle  des  Skythennamens 
der  r^ame  der  Saimaten  eingetreten ,  bei  den  Römern 
selbst  in  >v'eiterer  Verbreitung  als  diese  reichten,  während 
der  andere  bis  an  die  äuTsersten  Grenzen  der  bekannten 
Erde  zurück^  ich :  Scjtharum  nomen  usquequacjue  trän* 
siit  in  Sarmatas  •  • ;  nee  aiiis  prisca  illa  durarit  appelr 
latio  ,  quam  qui  extremi  gentium  harum  isnoii  prop€ 
ceferis  moriaßbus  degunt.  Plin.  4«  12;.  weshalb  in  der 
Tabula  Peut.  Suani,  basonae  {Svijßoi^  Säaoysg  Ptol.)» 
Nomaden  hinter  dem  Aral«  noch  Sanbaten  heifsen,  und 
Curtius  sogar  die  yerkehrte  Behauptung  aufstellt  (7 9  7); 
Scytharum  gens,  haud  procul  Thracia  ^sita ,  ab  Oriente  ad 
septentrionem  se  yertit,  Sarmaianimqae  non  ut  quidam 
credidere,  finitima,  sed  pars  esL  Aber  Ptolemaeus  dehnt 
Sarmatien,  obschou  er  es  nordwärts  uneigentlich  bis  an 
das  Nordmeer  jcrweitert,  östlich  nicht  über  die  Stamm- 
sitze des  Volkes  aus;  das  europäische  Sai'matien  reicht 
ihm  Ton  Germania  und.Dacia  bis  zum  Don»  das  asiatische 
vom  Don  bis  zum  Rha,  zur  Wolga ;  yon  da  nun  beginnt 
Skjthia ,  über  die  FJächen  hinter  dem .  kaspischcn  Meere 
bis  an  den  Imaus,  2Kvd'ia  ij  ty^dg  XQv  ^luaov,  und  noch 
jenseits  dieses  Gebirges  über  die  Bläcneu  Hochasicna 
^xvd^ia  7]  IxTQg  xov  ifiaov  bis  Serica.  Da  die  von  den 
Skythen  nach  Herodots  Zeugniss  nicht  yerschiedenzün«« 
gigen  Sarmaten  auch  nicht  einem  yerschiedenen  Stamme 
zugetheilt  werden  können,  so  ist  anzunehmen,  dals  yon 
den  Grenzen  der  Seren  bis  zur  unteren  Donau  ein  und 
dasselbe  Geschlecht  ausgebreitet  war,  was  durch  die  in 
dieser  Ausdehnung  wiederkehrenden  Namen  Bestätigung 
erhält.  Tafivgdxri ,  Ortsname  am  Pontus^  ist  aus  dcmsel* 
ben  Stamme  mit  l'ofivgig,  dem  Namen  der  Massageten- 
konigin,  die  Cyrus  beliriegte,  und  Snagyanaid-rig  ^  Kö- 
nigsname  der  Agathyrsen  über  der  Donau  ist  yicUeicht 

fanz  eins  mit  SnagyaTticr^g^  dem  Namen  des  Sohnes  der 
'omjris.    Agathyrsen  zuerst  in  Siebenbürgen,  später  am 
Ural«  werden  auch  am  Imaus  genannt)  ^A6Q0Oi  und  'i&Va« 


284  ßhythen. 

(eoi,  Yolkemainen  an  demselben  Gebirge  t  finden  sicli 
auch  im  Westen  wieder,  dieser  in  der  Beneimxing^ydQeeg 
bei  den  Pontusskythen,  und  ^AoQOOi  wieder  als  Yolks- 
name  am  Ural  und  am  Tanais  (Ptol.  Strabo).  Willkühr 
und  Unbestimmtheit  durch  Ausdehnung  auf  Völker  rer- 
•chiedener  Stämme  kam  in  den  Gebrauch  des  Namens 
Skythen  erst,  als  man  seit  dem  Z*  Jahrhundert  angefan- 
gen hatte  y  die  verschiedenen  Yölkermassen  der  Gothen, 
oarmaten ,  Geten ,  die  Ton  dem  alten  Lande  Skythika  aus 
ins  römische  Gebiet  einbrachen ,  geradezu  mit  einem  Na- 
men Skythen  zu  bezeichnen  (Pollion.  Claud.  c.  6.  Zosim.). 
Aber  wer  waren  nun  jene  alten  Skythen  und  Sarmaten? 

Man  hat  in  den  Skythen  Finnen  zu  finden  geglaubt, 
aus  keinem  andern  Grunde,  als  wegen  der  Aehnlichkeit 
der  Namen  Tsclmd  und  Skyth ;  *^  gegen  ihre  Anknüpfung 
asum  nordischen  Jägcryolke  spricht  sonst  Alles.  Nieouhr, 
der  die  Stellen  Herodots  über  die  asiatischen  Skythen 
nicht  beachtend,  den  ursprünglichen  Gebrauch  des  Na- 
mens Skythen  irrig  auf  die  Nordküste  des  Pontus  ein- 
schränkte, sah  in  oiesen  pontischen  Skythen  eine  Mon- 
Solenkolonie  (KL  histor.  Sehr.  S.  S52fF.),  und  fand  als 
ie  vorzüglichste  Stütze  seiner  Ansicht  ixe  Stellen  des 
Hippocrates  de  aere,  locis  et  aquis.  p.  291:  novXv  amjX- 
2,axTai  TcJy  XoimSv  ävd^Qwnfav  xo  Sxvd'ixöy  yivog^  xal 
toixe  avtd  ^iowritp ,  ägfteQ  %d  Alyvntiov.  (]^.  292): 
vd  eldea  avviwp  na%ka  loxl  xai  aagxwdea  xai  ägd'Qa 
{ai^apd-Qd],  xaivygdicaiäroya,  a'i  re  xoiXlai  vyQ<&%ara^ 
vtaaetoy  vLoiXiewv  al  xdzw.  ov  ydg  olovxe  vriovy  dva- 
^riQaivea^ai  iw  roiavrrrj  xoigrf  xai  wiiai  Ttat  ägr^gxa^ 
vacrdav,  dXkd  did^  nlueX^y  xe  xai  xpiXrjy  rrjy  adoxa 
vd  TB  eldea  Moixe  dXXriXoiai»  rd  re  agaeva  toio.  äg^ 
Cijai,  xat  %d  d'TnXea  xoiai  d'rjXeoi.  Mit  Niebuhr  diese 
Züge,    diese  gleichförmige  Uörpeibildung  nur  auf  Mon- 

Solen  anwendbar  zu  finden,  gestattet  aber  keineswegs 
ie  so  oft  bezeugte  Gleichheit  der  Gestalten  in  den  Stäm. 
men  des  Alterthums  in  ihrer  ursprünglichen  Lebensweise 
und  Abgeschlossenheit;  vergleicht  doch  Hippokrates 
selbst  darin  die  Skythen  mit  den  Aegyptiem  j  er  hätte  sie 


*)  Gzud  ist  offenbar  die  Benennung  der  Finnen  bei  den 
Slawen;  Prusi  nannten  sie  die  Aisten,  Njemci  die  Deutschen. 
(Vgl.  den  Namen  Prusi.)  Dafs  sie  aber  mit  Gzud  auch  wieder  die 
nomadischen  Skythen  bezeichneten,  ist  unannehmbar,  und  tui« 
f^laublich,  dafs  der  schon  im  hohen  Altorthum  weitverbreitete 
name  von  den  fernen  Wenden  ausgogongeni  4^rttm  seine  Er* 
klärung  aus  jenem  unsUttkaft« 
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auth  mit  den  Germanen  rcrgleichen,  an  diesen  dieselbe 
Gleichförmigkeit  schildern  müssen,  wenn  er  sie  gesehen 
hätte,  wie  Tacitus  noch  mehrere  Jahrhunderte  nach  ihm: 
liabitus  corporumi  quanquam  in  tanto  hominnm  nomerot 
idem  Omnibus.  Germ.  4*  I^ic  Mongolen,  deren  ursprüng- 
liche Sitze  die  östlichen  Ebenen  und  Absenkungen  Hoch- 
asiens  sind,  können  in  so  hohem  Alterthum  noch  nicht 
berbeigczogen  werden ;  sie  sind  erst  in  späterer  Zeit^ 
Tiel  später  als  die  Türken ,  aus  ihrer  fernen  Heimath 
nach  VVesten  Torgedrungen»  Und  es  bleiben  noch  die 
Fälle,  dafs  die  Skythen  einen  eigenen  Stamm  bildeten, 
oder  den  grofsen  benachbarten  Stämmen «  dem  persisch- 
medischen  oder  dem  türkischen  zugezählt  werden  müssen« 
Wären  die  Skythen  ein  besonderer  ron  ihren  ^  Nachbarn 
Terschiedener  Stamm,  so  müfsten  Ton  einer  so  zahlrei- 
chen Masse  noch  Reste  vorhanden  sein,  und  sich,  wenn 
auch  alle  Völker  in  den  Flächen  und  Nomadensteppen 
Yerschwinden  konnten,  gewiss  in.  den  mächtigen  Genir- 
gen  des  Westrandes  von  Hochasien  erhalten  haoen ;  doch 
am  Imaus  wohnen  nur  Tüi^ken  und  Perser»  Dafs  aber 
die  Skythen  auf  die  Seite  der  letzteren  zu  stellen  seien, 
dafür  zeigen  sich  f eisende  überwiegende  Gründe. 

1.  Der  skytliiscne  Götterglaube  ist  identisch  mit 
dem  medlsch-persischen.  Von  dem  skythischen  schreibt 
Herodot  4i  59 :  d^f.ovg  fikv  fiovpovg  %ovgde  tXdaxovzaij 
^lOTirjy  ^BP  fxdXiata^  Int  da  /Jla  re  xccl  rrjv^  vo- 
fiiKorreg  trjy  rijp  tov  /dioq  elvai  ywaX^a'  fietd  da 
%ovTOvg  l^TToXliopd  ts  xal  ovQaviriv  l/4(pQodl-' 
fnv,  xai  'üQaxXia,  xal^'Agaa.  %ov%ovg  (xf.v  ndvzeq 
Ol  Sxvd'at  vtvonUaoif*  ol  da  ßaaiXij'ioi'  ^xvd-cti  xat  riji 
Jloaeidiiopi.  Mova.  ovpoiid^ftai  dk  ^xvd'iaxt^Iaxiri 
ukv  TaditL'    Zavc  da  ooD'Ozata  xazd  yviiuriv  ya  zriv 


Hovci  xat  vrfivq  ov  vo^ll^ovai  notiaiy  nXrjP  Agm' 
TOVTCf)  da  POfii^ovai*  Von  dem  persischen  derseloe 
4,  151;  Tle^aacdaolda  .  •  dydX^ata  ukv  %al  vrjovcxal 
ßwfiovg  ovx  av  yofiq)  noiavfiipovg  idQvaad'ai ,  aXXd 
%ai  zojai  noievai  fiwgiriy  a7tiq)igovci'  cJg  ^ay  iuot  do^ 
Kaai,  OTi  ovx  dyd-Q(07Voq)viag  iyofiiaay  tovg  d'aovg,  xar- 
ditaQ  oi^*^'EXXr]vfg  j  eJyai.  oi  di  rofilCovai  Jit  ^av^ 
Irtt  rd  i^iffr^Xorara  twy  ovQiioy  dyaßaipoi^ag ,  &vaing 
igdatyj  top  xvxXop  ndpTce%Tov  ovQapov  Jia  xaXiomeg' 
&yovai  da  i^XIm  xa  xal  oaXi]PT]  xai  yri  xat  nvgi  xal 
vöaxi  KaidyiiiOiüi*  vovtoidi  §iiy  ifi}  uovyoiOk  dv- 
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ova$  a^x^d^Fy.   im/iie^adi^xaat  dh   xai  rrj   Ovgayltj 

Xiovoi  de  Acavgiot'  rrjy  ^j4<pQodlTr]v  MvXitia'  ^Agaßto^ 
di  ^AXizra*  üegoai  de  Mivgav.  Die  beiden  am  mei- 
sten hervorstehenden  Gottheiten  der  Skythen  waren  He- 
stia,  Yesta^  das  f'eaer,  wie  Ovid  lehrt:  Nee  tu  aliud 
Testam  quam  vivam  intellige  flammam.  Fast.  69  291; 
dann  JlaTtaiog^  der  Vater,  der  Allgott,  Zevg  in  griechi* 
scher  Interpretation.  Bei  den  Persem  gedenkt  Herodot 
des  Feuers  nur  unter  den  Elementen,  ohne  seiner  beson- 
deren Auszeichnung  zu  erwähnen ;  dafs  aber  bei  ihnen 
auch  dieselbe  Rangordnung  Statt  hatte,  wie  bei  den  Sky- 
then, erfahren  wir  durch  Xenophon:  Kvgog  de  eXd'iar 
oXxade,^  xat  TtQogev^auepog  ^E  0%  iqi^^Tr  a%  g  0}  qi  y  y^al  A  vt 
fvarg  o)  ifj,  xai  roTg  äiXoig  9'eolg,  wginäro  int  rrjy  atga* 
%eiav.  Cyrop.  1,  6.  1;  inet  de  elgrjXd^ey  6  Kvgog,  ngcS^ 
%oy  Ixev'^Eatiq^^lb^x^aeVf  ünei^ta  JiX  ßaaiXeX,  xai 
el  riyt  äXXoj  O-eio  oi  jid^ot  e^Tjyovyro.  Ibid.  7,  6-  57. 
Auch  die  skythischen  Benennungen  der  Götter  erhalten 
aus  Persien  Bestätigung  und  Erläuterung.  Tctßirjn^^  eine 
Landschaft  zwischen  Carmania  und  Parthia,  und  Taßiaya, 
eine  Insel  an  der  Küste  von  Persis  ,  von  Ptolemaeus 
(6,  4*  6)  genannt,  stehen  mit  anderer  Ableitung  aus  dem- 
selben Stamme  neben  Taßiri,  und  noch  ist  neupersisch 
idbtdefi,  leuchten,  glänzen,  ei*wärmen,  iäbänidett^  leuch- 
ten,   glänzen  machen.*)     Ilctnvilog^  bei  dessen  Erwähn 


*)  Bei  Meninski  ist  täb^  der  Participlalstamm  von  täbiden, 
tabdadcn^  erklärt:  accendens  y  inflammans,  illuminans,  cale- 
faciens ,  candefaciens  et  perpoliens  ad  nitorem ,  ut  äUm  iub^ 
mundum  illuminans,  illustrans,  etiam  calefaciens ,  vel  incen- 
dens,  amburens  <$o/y  Zjuna;  das  abgeleitete  tubdn  bei  Richard-^ 
8on:  ligbt,  lurainous,  resplcndent,  radiant,  daszling,  briUiant» 
brigkt,  shining,  glittering,  illumioating,  splendid.  Zwar  könnte 
man,  da  das  iVeupersischc  Envcichung  älterer  Tenuis  zeigt  (wie 
4ib  aus  dem  zcnd.  ap  =  aqua  rz  aha ,  Wasser) ,  älteres  tap  vor- 
aussetzen; allein  bei  der  Zusammenstimmung  der  Bedeutung 
der  gegebenen  Wurzel  mit  den  Namen  Tahiti,  Tabiana,  wird 
täb  aucii  schon  für  das  Alterthum  anzunehmen  sein ,  und  davon 
vielleicht  das  Verb,  iebiden  mit  kurzem  Wurzclvokal  ( igne 
calerc^  rubere,  Meninski:  to  warm  with  fire,  to  redden,  blush^ 
Richards.)  zu  unterscheiden ,  und  diesem  erst  ein  älteres  tep 
unterzulegen,  und  weiter  su  vergleichen  das  lat.  tcpidus,  te« 
pere,  slaw.  teplo  (warm,  heifs,  bekannt  aus  den  Namen  Tepel^ 
rlufs  Von  Karlsbad,  und  Teplitz^,  santkr.  tap  (lucere,  collu- 
strare ,  calcfacere  ,  urere ).  Hicher  könnten  dann  auch  die 
persischen   Namen    Tämj »     Stadt  in   llyrcanien   bei   Strabo, 
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nung  Herodot  offenbar  auf  dio  Bedeutung  Vater  anspielt, 
gehört  in  derselben  zwar  auch  anderen  Sprachen  an, 
aber  auch  noch  der  neupersischen  als  bäbä ,  bab.  Hero- 
dot  hat  sich  in  der  Schreibung  üanalog  vielleicht  dem 
griech.  ;Ta7rrra^accomodiert;  den  Namenßabaij  eines sar« 
xhatischcn  Königs,  nennt  Jomandes  (c.64»65)9  wobei  man 
sich  erinnere,  dafs  auch  YVuotan  deutscher  Mann sname  ist.  *} 
Eben  so  begegnen  noch  die  übrigen  skythischen  Götter* 
gestalten  bei  den  persischen  YölKem*  Der  Verehining 
der  Erde  bei  den  Persem  erwähnt  noch  Xenophon: 
irret  d^  äcpUovro^  i^^Qog^  %d  %euiy7],  %dvaav  %if  jJt,  %al 
w),07(avTwaay  vovg  ravQOVc*  hrteita  %(ß^HXl(af  xat  cJAo- 
xavuoaay  %ovg  innovg.  ^Eneita  rrj  aq)d^ayteg,  dg 
i^rjyi^aayTO  ol  fiayoh  ^inoirjcay»  Cyrop.  8»  ^3.  24;^  Irtel 
de  %a%iata  dtifirj  td  oQia,  ixsl  av  xal  rrjy  iXdaxeto 
XOctTg^  Tcal  9eovg  d-vaiaig,  ibid.  5>  6«  22;  der  Yereh. 
rang  des  Mars  bei  den  Karmaniem ,  die  in  Sitten  und 
Sprache  als  ein  peisisch-medisches  Volk  bezeichnet  wer- 
den,  Strabo  15,  p.  727:  oVoi^  TB  d'vovai  tfj^'Agei^  6V- 
neg  xai  oißovxai,  (im  Texte  unstatthaft  op  liigaai.  ai^ 
ßovxai)  d-etSv  fiovov»  Bei  den  Persern  selbst  w  ird  Ares 
nicht  genannt,  und  stand  also  in  andern  Theilen  des 
Stammes  in  gröfserem  Ansehen  ,  wie  auch  Poseidon, 
Qafiiiiaoddag  (in  der  ersten  Hälfte  dem  pers.  Volks- 
namen ßa^avaioi  bei  Hcrod«  3»  93  zu  vergleichen?),  den 
llcrodot  allein  den  königlichen  Skythen  zutheilt,  und 
Herakles ,  von  dem  sich  keine  sichere  Spur  bei  den  Per* 
sern  zeigt.  **)  Für  die  Nebengötter  gibt  Herodot  von 
den  Skythen  die  Namen  OlxoGvgog  und  ^Agtifinaaa ; 
das  Persische  bietet  er  erweislich  wieder  nicht  mit  der 
Genauigkeit,  die  zu  wünschen  wäre»     Wie  er  das  Feuer 


TajTovQotf  TanovQtohY^^er  in' Medien  imd  amimaus  bei  Ptol., 
geboren. 

*)  Ricbanlson  bemerkt  s.  v.  häb:  In  tbe  old  Persian,  cal- 
led  th^  Pelilcvi ,  or  the  language  of  the  Ma^i  (  ?  ),  tliis  epttbct 
is  givcn  by  way  of  exccllcnce  to  expressc  Fire,  which  tbcy  wor- 
•bip  as  the  Fatlier  and  principle  et  all  things.  Das  Wort  dürfte 
in  das  Pehlenvi,  >vic  so  viele  andere«  aus  dem  Altpersischen  auf- 
genommen, und  hier  also  der  alte  persische  Name  dos  Allgottcs« 
mA,  Rabaiy  ivic  bei  den  Skythen,  den  schon  der  Magismus  mit 
dem  Feuer  vereinigte,  aufbewahrt  sein« 

**)  Auf  Agathias  Autorität  allein  ,    der  die  Perser  (2^  2^) 


verehren  lafst,  kann  er  ihnen  nicht  sugeschjüeben  werden.  \om, 

und  Anais  sicher  nilnt  persisch. 


i^amcn  sind  bei 
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einfach  unter  den  Elementen  auffülirt,  so  stellt  er  weiter 
den  Glauben  seiner  mythischen  Sprache  entkleidend^ 
7]Xiog  und  aeXrivri  in  dieselbe  Reihe,  ohne  des  Namens 
und  des  hohen  Banges  des  Mi^gag  zu  gedenken,  *) 
während  er  die  schwesterliche  Göltin  mit  ihrem  einhei- 
mischen Namen,  MiTQa  £üv  Mid'ga**)  geschrieben,  zwar 
nennt,  aber  sie  sonderbar,  weil  sie  auch  bei  den  West- 
nachbarvölkern  verehrt  wurde,  für  eine  von  dort  ent* 
lehnte  Gottheit  ausgibt.  Mithras  und  Mithra,  bei  Hero- 
dot  rjXiog  und  oeXijvn,  von  welcher  seine  Mixga  nicht 
verschieden  ist,  sind,  wie  Freyr  und  Frey  ja  der  Deut« 
sehen,  Bclen  und  Belisana  der  Kelten,  alte,  echte  Gott* 
heilen  der  Perser,  *♦♦)  bei  denen  sie  noch  in  weiteren 
Formen,  oder  gewiss  noch  unter  anderen  besonderen  Be- 
nennungen auftreten.  Weder  die  Hegoia  ^'Agr€fiig, 
7^p^  fidXiata  S^€wv  ol  nigav  Evwgdzov  ßdgßagoi  t«- 
fÄWOi.  Plutarch.  Luculi.  c.  24»  scneint  von  der  Mithra 
verschieden,  noch  die  von  demselben  erwähnte,  <9'ea* 
71  oXsjuvxi],  7]p  ^AS^riv^  äv  Tig  ely^daeuv.  Artaxerx.  c.  3 
(vgl.  Freyja  als  Kriegsgöttin  S.  28);  doch  wird  von  Strabo 
bei  den  Elymäem  zugleich  erwähnt  (p.  744)  to.  %e  tvQ 


*)  Strabo ,  der  seine  Stelle  über  den  pers.  Gultus  fast  gans 
ausscbreibt,  ergänzt  ihn  hier  (15,  p.732):  zt/xuiai  di  xai'HXtoy, 
Sy  xakovai  M£^Qay» 

^^)  An  der  Schreibung  MCxott  für  Mtd^qaVBxm  man  darum  nicht 
etwa  anstofsen,  weil  sie  Heroaot  auch  noch  in  asusammcngesets- 
tcn  Namen  beobachtet,  wie  Mix^uöitirig  1,  110  (bei  andern 
Schriftstellern  Mi&Qtdätrjs  ^  Mid'Qadairjg ) ,  MitQoßaTfjg  5,  120, 
2t^0fA,CiQfig  7,  68.  79,  *I&afA,ljQfig  9>  i  02 ,  neben  dem  einzigen  ^A^ 
fia/xiS-Qtjg  7,  88  >  auch  bei  Ctesias  ^nafitiQtig^  IdcJiaftizQtjg  f  M&- 
%Qn6dxng.   Pers.  29.  50.  55.  57.  59. 

^**)  Merkwürdig  für  die  magische  Behandlung  des  alten 
Vollisglaubens  ist  die  Stelle  des  Jul.  Firmicus  de  err.  prof. 
relig.  i,  0.  5:  hi  itaque  (li^ersae  et  Mag!)  Jovem  in  duas  divi- 
dunt  potestates ,  naturam  ejus  ad  utriusque  sexus  transferentes, 
«t  viri  et  feminae  simulacra  ignis  substantiam  deputantes« 
Denn  dies  ist  oiFenbar  zoroastrisch- systematische  Ansicht,  die 
den  Allgott,  das  Feuer,  Mithras  und  Mithra  verknüpft.  Auf- 
fallend, dafs  die  Zendbücher  nur  einen  Mithra  zu  kennen  schei- 
nen, und  bis  jetzt  nur  eine  Stelle  gefunden  ist,  die  auf  zwei  ge- 
deutet werden  kann  nach  Burnouf  Ya^na  p.  551:  ,,j'  invoque, 
ie  cel^bre  les  deux  ieigneur»  Mithra»",  in  welcher  die  beiden 
vVÖrter  ahura  und  mithra  im  Dual  stehen :  „ahuraülf/o  milAr«- 
Mja^K.   S.  daselbst  den  Commentar. 


Skythen.  2B9 


•icher  ein  fremder,  wahrscheinlich  von  Armenien  aus, 
wo  die  Göttin  nach  Strabo  am  meisten  verehrt  wurde, 
Terbreiteter  Name  der  Mithra  ist;  beider  Identität  er- 
hellt aus  dem  Bundehesch,  nach  welchem  Anahid  dem 
Samen  Zoroasters  vorsteht ,  was  sonst  dem  Monde  zu- 
kommt, und  aus  griechischen  Schriftstellern,  die  sie 
^uTcYi^*AQ%€fii^  oder  AffpoditT]  deuten  (Kieukcrs  Anh.  zum 
Zendav«  2^  67)*  Als  Nebengestalten  zum  männlichen 
Gott  zeigen  sich  ^fiavog  (in  anderer  Lesart  t>^  avoqt 
\d iiavog)  und  ^Ava^fddxriq  (al.  'AyavdgatTjg) ,  Jlfp- 
CMol  daifiovtgf  av^ßvDfxoi  9eoi  bei  Strabo  (ü«  P-  512); 
Oman,  Homanistder  C'om^tff  Apollo  zu  Seleucia  bei  Ammian 
(25)  6)9  dessen  persische  Abkunft  der  offenbar  identische 
persische  Mannsname  ^Yfiirig  bei  Ilerodot  (5,  116)  be.» 
weist.  Beide  sind  mit  Hecht  für  Aniran  und  Hom  (  zend. 
Haoma),  Izeds  im  Systeme  der  Zendl)ücher,  erklärt  wor- 
den, in  welchen  letzterer  noch  in  nahem  Yerhäitnisse 
EU  Mithras  steht  (Kleuk.  Zendav.  2,  231).  Dafs  nun  der 
skythische  0!TOcn;()oc;  nichts  ist,  als  eine  solche  Nebengestalt 
des  persischen  Sonnengottes,  oder  vielmehr  dieser  Namo 
eine  Nebenbenennung  der  beiden  Geschwistergötter,  er* 
hellt  aus  einer  merkwürdigen  Inschrift  in  Gudii  Inscr« 
antiq.  p.  56,  2:  GEA.  2HA0IT0iKYFA.  KAI. 
AnOAAÜNn.  OIT02KYFii.  MI0FA.  TU.  OYyU 
niOZ.  nA0KAm02.^  NEÜKOFO^.  ANEQ.  Srjloi^ 
%oaxvpa  ^  'wird  in  ^eXfjyrj  OhoOitvQa  aufzulösen  sein, 
woraus  sich  zu  Mithras  und  Mithra  noch  Oitoskyros  und 
Oitoshyra  fügen«  **)     Es  kann  also  iuich  der  Sonnen* 


*)  Zao^ug  lafst  sich  mit  ''uiia(M$  susammenhalten ,  weil 
noch  in  andern  persischen  Eieennamen  A  vorne  hinzutritt.  Die 
tiSl^yoihei  Ftol.  und  bei  Strabo  II,  p.  508*  515  heifsen  bei  lets. 
terem  p.  511  smch'jinaQvoi,  die  medischon  JMä^Joi  Ptol.  ^  bei 
Str.  p.  508.  510.  Sm'jifitcQ&oi;  AfaQdoi  p.  534  und  533,  wo  be« 
merke  Ist:  »al  ya^  x)vtot  kifoviai  x>i  'jitwQdoL  ji[aQi^>ig,  pers« 
Mannsname  bei  Froc.  B.  Pera.  1,  IS. 

**)  Ob  OitScvQog  oder  OhC^xv^os  die  richtige  Schreibung, 
mochte  wohl  schAvcr  zu  entscheiden  sein.  Für  Oh6avQos  lälSi 
sieb  vergleichen  £v^ofi»jöin^  Name  ehser  medisehen  Landschaft 
bei  Ftol.,  \4tnaff6(xes  pers.  Maunsname  bei  Gtes.  9.  30.  50/  Flut» 
Artax«  c.  13,  vielleicht  Syr,  Benennung  der  Fr^ja  in  der  Snor- 
raedda  p.  57j  für  die  erste  Ilälfle  des  Wortes  0(»-o/rJ7ff,  pers, 
Maunsname  bei  llcrod.  3,  130,  neben  t>^oVi^;  und'O^^  pers, 
liulf  •  und  Stadluameu  bei  Plol.,  aestelU. 

U 
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dienst,  wenn  anders  die  Verehrung  dieses  Oitosjros  da- 
"von  vcrsclücden  war,  den  Skythen  nicht  fremd  f^cwesen 
sein,  wenn  sich  auch  Herodot  nicht  näher  darüber  er- 
klärt; von  den  skythischen  Massageten  hat  er  die  ein« 
seiti^G  Nachricht  nur  von  diesem  Theile  ihrer  Gotter* 
verenrung:  S^ewy  de  novvov  ijXiop  oißovzai^  jtt^  ^'- 
ovat^  VAnotg.  yofiog  de  ovTog  tijg  9vair^g*  zwy  d-ewp 
%i^  raxiCTO)  Tiuvxuiv  xuiy  iyvr^xfHv  %6  räxicrop  daxeov^ 
%€ti.  i,  216-^)  Im  Verhältnisse  vrie  Ohoavgog  zu  Mi- 
thras  steht  9  wird  zu  Mithra  ferner  *Agzi^unaaa  genom- 
men werden  dürfen ,  ein  Name,  der  in  Persien  nicht 
fremd  gewesen  sein  kann ,  wo  der  Stamm  art  eigentlich 
zu  Hause  ist,  häufig  in  zusammengesetzten  JSamen  (^(>- 
xc^eoBng,  fxeyag  dgrfiog  gedeutet  von  Herod.  6,  98)»  und 
mit  Ableitungen  ^Agtaloi.  (einheimische  Benennung  der 
Ferscr  nach  Herodot  7«  61;  ot  rjgweg  naget  TLigaaig. 
Hesych.},/'^^ajUi$  (Flulsname  in  Bactriana  hei  PtöL), 
^AüxivLag  (Mannsname  bei  Xenoph.  Anab.  in  fin.).  ^jig* 
TifiTucoa,  in  der  ersten  Hälfte  identisch  mit  ^'Agte^iig^ 
enthält  noch  das  Wort  p»sa,  das  sich  auch  in  den  per- 
sischen Namen  Pasitigns  (Arrian.  Curt) ,  Pasargada  za 
^Agycidijg,  pers.  Flufsname  bei  Aelian,  ^Agyadiva,  Stadtn. 
in  Margiana  bei  PtoL,  in  Tlaoaxagta  zu  Xatgaxaoxa^  Ortsn« 
in  Bactriana  bei  PtoL  gehalten,  zeigt.**)  In  solcher  Ueber- 
einstimmung  kann  sich  aber  der  Götterglaube,  wie  die 
Sprache,  nur  entwickeln  entweder  in  Völkern  desselben 
Stammes,  oder  in  Stämn^eni  die  in  sehr  naher  Verwandt- 
schaft stehen.***) 


*)  Eben  so  Justinus  1,  10  von  den  Persem:  Sol.em  Persaa 
unum  Dciim  esse  credunt :  et  equos  eidem  deo  satratos  fcrunt. 
Auf  gleiche  Weise  ist  bei  Strabo  in  der  oben  gegebenen  Stelle 
Ares  als  der  einzige  Gott  der  Karmanier  angegeben.  Dies  sind 
tische  auf  kalbe  Nachrichten  hin  ausgesprochene  Behauptun- 
gen, in  deren  Reihe  sich  auch  Caesars  Notizen  vom  deutschen 
Cröttcrdicnst  und  noch  andere  stellen  lassen« 

**)  Die  Göttin  Artimpasa  nennen  die  Insehrif^en  sweier 
Weihdcnkmale  bei  Grut.  60,  n.  5.  6,  aus  der  Umgebung  von 
Tusculiim.  Aus  Persien  haben  sich  gottesdienstliche  Gebrauche 
und  Göttemanien  ins  römische  Reich  verbreitet  >  dies  ist  be« 
kanut;  d)er  auch  aus  Skythien? 

***)  Aber  auch  die  Türken^  licfse  sich  enfgeg^ipnsetzen,  hat- 
ten denselben  Glauben «  und  Theophylakts  Bericht  anführen 
(7f  8)s  ttfiaat  loiyttQOvv  oi  Tovqxoi  Xiay^  ixiönms  ro  nvgM 
aiQa  dlxai  vdtoQ  ytQafQovcty.  iifivovisi  x^y  y^y,  nQOsxvpQv€& 
cfc  fioycte,  xttl  ^loy  oyo^a^ovci  toy  nenottixija  xiy  ovg»-' 
voy  xal  rijV  y^^*  voJry  ^vovCiy  txnovs  xal  fioag  xai  nQdßmm'* 
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2.  Der  persisch-mcdische  Stamm  war  im  Altcrthum 
neben  dem  indiscluen  und  semitischen  der  ausgebrei- 
tetste  Stamm  in  Asien,  und  in  einer  beträchtlichen  Zahl 
seiner  Völker  der  nomadischen  Lebensweise  zugethan. 
Herodot  sondert  -^ie  persischen  Völker  in  ackerbauende 
und  nomadische:  älkoi.  de  Tligaat  elai  otds^  Ilay^ict^ 
Xaioh  /tvQOvcialoi,  Fegiidvior  ovroi  ^lep  ndvzeg  ago-^ 
v^gig  eiai'  ot  de  äXXoi  pofiädeg,  Jdoi,  Magdoi, 
JgoTtiTcoty  2aydgTiOi.  1,  125;  elai  di  riyeg  vo/iiaöeg 
äyi^gwnot    2aydg%ioi   xuXeöfiepoi  ,   Vd-rog   (isv    Tleg^ 

yr^y  Tfjg  ze  tlegaix^g  xai  vfjg  Jlaxzvixrjg.  7, 85.  Mdgdoiy 
^gißvHegj^Saydgriot  sind  bei  Ptol.  in  Media  aufgeiülirt; 
die  Fegfxdpioh  nach  anderer  Lesart,  die  durch  die  spä« 
tere  Schreibung,  bestätigt  wird ,  Kagfidvioi ,  sind  die 
Bewohner  von  Carmania«  Persae  ortg;iniiui  Scyihae^  sagt 
Ammian  (31,  2)«  wo  er  aber  wohl  eigentlich  die  Par* 
ther  meint,   die  sonst  häufig  von  den  slythen  abgeleitet 


UgfXg  ximiifiivoi  of  xal  tjJv  xtjyuiXXoyrtov  ttviotg  tfoxovtfty  IxrU 
Sec&tti  7tQogay6QevGiy,  Dafs  dfies  derselbe  Güttcrcultus  mit 
dem  der  rerser  und  Skythen  sei,  ist  nicht  zu  lä'ugncn;  allein 
Theophylakt  theilt  diese  Nachricht  mit ,  "wo  er  von  den  Türken 
am  Westrande  Uocbasicns,  den  Skythen  (wie  er  sa^t)  in  Bactrien, 
Sogdiana  und  am  schwarzen  Flufs  (Jerken)  spricht,  wo  noch 
heute  neben  den  Türken  die  Bu^aren,  persischer  Abstammung^ 
die  Hauptbevölkerung  ausmachfti,  und  Theouhylakts  Schilde* 
rung  wird  nicht  von  der  Religion  der  eigentliciicn  Türken ,  soii« 
dem  der  Altbucharen ,  ihrer  Untergebenen,  die  er  von  jenen 
nicht  unterscheidet ,  also  wieder  von  der  persischen  zu  verste* 
Ben  aeiu.  Findet  man  doch  noch  in  unseren  geographischen 
Handbüchern  die  Bucbaron  für  ein  tatarisches  (türkisches)  Volk 
«osgegeben.  Nicht  anders,  scheint  es,  verhalt  es  sich  mit  dem 
Namen  Tagyltaxig,  des  Stammvaters  der  Skythen'bei  Herodot 
{TigymicuiS,  für  TaQynato  ?  Name  einer  jaxamatischen  Fürsten- 
tochter, steht  bei  Polyaen.  Stratag.  8,  55),  der  sich  hei  den  Awa- 
ren,  einem  sicher  türkischen  Volke,  wieder  findet,  TttQyCTiog  tqi 
%mv*AßtLqtay  <fvXf  dv^g  7j€Q{ßUntog  bei  Thcoph.  1,  6,  sonst  auch 
Ta^Cxm,  Gesandter  des  Ghagans  in  Byzanz.  Die  Awaren  sind 
▼on  der  Nachbarschaft  der  Uiguren  und  Bucharen  ausgezogen^ 
nnd  wenn  Targitius  Uicht  selbst  ein  Buchare  war«  so  kann  der 
Nanie  ein  bucharischer  gewesen  sein  {^aqyotiäyog ,  /iaQyidos 
sind  Flufsnamen  in  Bactnana  bei  Ptol.),  wie  die  Hunnen  sick 
cothische  beilegten,  ja  vielleicht  ist  seihst  der  Name  des  Vol« 
Ses,  den  es  sich  nach  Theophylakts  Bericht  erst  sp&ter  wähltei 
«oa  dem  Fersischen  genommen,  vro  owär€  einen  Unstaten,  Her* 
«mstreifenden  (  also  soviel  wie  im  Deutschen  Schwebe j  Waa* 
deler?)  bedeutet. 

19* 
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-werden  ;  Scjthae  Parthos  Bactrianosque  condiderunti 
heifst  es  bei  Justinas  2,  !•  *)  Von  den  Anwohnern  des 
Oxus  und  Jaxartes  sagt  Strabo  il,  p.  517  2^  %6  ^€P  OVP 
naXaiop  ov  noXv  diecpfQoy  roXg  ßiotg  xat  zoTg  rid-eoi 
%ü)P  T^ouddiDV  oi'  Tf  ioydiavol  xal  ot  Ba^/troiavoC  fH" 
%q6v  d*  ouiag,  r^ufQOJTfQa  yv  %d  %wr  Baxrgiavuiv.  Dafs 
jtber  die  Bovohner  dieser  Gegenden  persischer  Ab* 
stammung  seien,  kann  man  an  ihren  Eigennamen  nicht 
verkennen.  Der  Name  der  Landschaft  Margiana  am 
Oxus  und  ihres  Flusses  Margus  findet  sich  in  Medien 
wieder  im  Namen  der  Grenzgesend  lUagyiayi]  und  des 
Volkes  MdQyoLOOi  bei  Ptol.  ;    Sogdiana  "%\-icder  an  der 

'  barmanischcn  Küste  im  Inselnamen  ^ayäiapd  (PtoL). 
XaxgaxoLQra  heifst  bei  Ptol.  eine  Stadt  am  Oxus  ,und 
am  Tigris  (69  1*  ii)?  Haoaxagza  in  Parthien,  mid  Zo- 
dgccxagta  bei  Arrian^  Kägra  bei  Strabo,  in  Ilyrkanien; 
Xoccva  bei  Ptol.  in  Bactriana  und  in  Media,  ^Agiaxoava 
bei  Arrian  in  Aria ;  Ogdxov  bei  Ptol.  in  Bactriana, 
wahrscheinlich  auch  die  persische  Form  des  Flufsnamens, 
wie  sie  die  Semiten  geben,  Euphrates  bei  den  Griechen, 
findet  sich  in  den  persischen  Eigennamen  Ogazayovyrj 
Her.,  Fralaferncs;  Jäoi,    Dahae  bei  lat.  Schriftstellern 

'    (Volk  in  Dahestan),  in  den  Persernumen  Jaovxtfi  und 


*)  Bemcrkcnswerth  ist,  dafs  die  Sprache  der  Parther  tob 
der  medisclien  unterschieden  wird  bei  Justinus  41,  2:  Scrmo 
bis  (Parthis)  inter  Scythicum  Medicumque  medius,  et  ex  utris- 
cpie  niis.tiis.  Man  hat  das  Peblewi  diesen Farthern beigelegt.  Wirk- 
lich enthält  auch  die  Pehlewisprache  eine  bedcuteoae  Masse 
Wörter  aus  Hein  Zend  ,  der  alten  medisclien  Sprache,  und  zwar 
deutlich  erkennbar  als  aufgenommene^  denn  sie  ist  eine  eigene, 
▼on  der  persisch  -  medischen  und  der  ganzen  Sprachenfamilie, 
der  diese  angehört,  zu  trennende  Sprache.  Wäre  nun  die  An- 
nahme richtig,  dafs  das  Pehlewi  die  Sprache  der  Parther  gewesen, 
so  närcn  diese  von  dem  persischen  Stamme  ferner  tax  .  halten, 
als  die  ven/\ andien  Bactnaner^  sie  wären  selbst  ein  von  den 
Skythen  nocli  zu  unterscheidendes  Volk  (im  Pehlewi  linden  sKy- 
thische  Wörter  keine  Erklärung),  etwa  ein  von  den  sibirisch- 
binterasiatischcn  vorgedrungenes.  IV ur  ist  es  auffallend,  dafs 
die  älteren  griechischen  Nachrichten  von  jener  Verschiedenheil 
der  Parther  Jieine  Kunde  haben,  Parthyaer  mitten  zwischen  den 
hactrianisqh- persisch -medischen  Völkern  kennen,  und  Herodot 
nichts  von  ihrer  anderweitigen  Abstammung  weifsf  den  liömern 
mochten  die  Parther,  ihre  unüber^vindlichcn  Feinde,  freilich 
|ds  ein  ganz  besonderes  Volk  vorkommen.  Im  Pehlewi  findet 
•ich  neben  dem  Zendischen  noch  viel  aufgenommenes  Chaldausch, 
Ob  Azvaresch,  Ilusvaresoh,  wie  weh  das  Pehlewi  selbst  nennt, 
nicht  der  assyrische  Nam«  i 
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Jaiq^dgPTig  (Xenoph.  Cyrop.  6,  3.  29;  8,  5.  21)  verbu- 
chen zu  WctQPOVxV^y  OccQi'OVXog  bei  UerodL  uml  Xenoph. 
Xiogaoi-na  lälst  sich  mit  dem  medtschen  Laiidschahs- 
namen  XwgofiiS'QrjrTj  bei  Ptol.  vergleichet!  (erklärt  aus  # 
dem  zend.  hvarc,  pers.  chur,  Sonne)  und  mit  "^of^iovQct 
in  Hyrcania ;  die  chorasmischen  Mannsnamen  ^j^gtaV" 
xrr]g  (Herod.  7,  78)  und  (DceQaajtidyrjg  bei  Arrian  (4,  15) 
sind  persisch,  der  erste  ausdrücklich  als  Perscniame  ge- 
nannt bei  Herod.  9.,  116  9  der  letztere  eins  mit  Oagia- 
iiäyrjg  (Fratafem»  Sohn)  bei  Arrian  (6j  27)»  und  zu 
A%€H'iiev7ig  (neben  ^AQxaxaiog  und  2ni%afxiinig) ^  wo-» 
Ton  das  persische  Geschlecht  der  Achacmeniden,  und 
dem  zend.  mainjus  in  Agromainjus,  Ahriraan,  vergleich* 
bar.  Die  Gleichheit  der  Sprache  in  diesen  Strichen  bc- 
jsengt  auch  Strabo,  nachdem  er  von  der  Lage  von  Arianli 
zwischen  Perseni,  Medern,  Bactriern  und  Sogdianern 
gesprochen  (15,  p.  724)  i  ^loi  ydg  mog  xal  üiiioyX(otTO$ 
^agd  iiixgoy.  Wo  sich  nicht  Türken  eingedrängt  ha- 
ben, wohnen  in  diesen  Ländern  noch  Bucharen,  und 
dafs  diese  einen  Dialekt  des  Persischen  reden,  also  ih- 
rer Abstammung  nach  Perser  sind,  hat  Klaproth  gezeigt 
f  Asia  polyffl.  p.  239  ff*)«  I^^e  Bucharen  reichen  über 
den  Imaus  hinüber  noch  an  den  Ufern  .des  oberen  Jerken 
hinab,  und  die  Stammväter  dieser  Ostbucharen  werden 
die  Skythenvölker  jenseits  des  Imaus  sein,  die  Ptole- 
xnaeus  aufzählt.  Bei  solcher  Ausdehnung  des  Stammes 
und  bei  der  nomadischen  Lebensweise,  welche  die  äufser- 
sten  Völker  in  Nord  und  Nordost  beibehielten ,  könnte 
es  nun  nicht  befremden,  wenn  sie  sich  nach  den  Wcst- 
ländern  über  das  kaspische  Meer  noch  weithin  ausge- 
breitet hätten,  und  dies  bestätigen  denn  auch  die  per- 
sisch-medischen  Namen  von  den  Skythen  Völkern  vom 
Imaus  bis  zur  unteren  Donau.  Zum  Namen  der  SxvS'ai 
^uifivgyioi  bei  Herodot  zeigt  sich  der  identische  Perser- 
naroe  Aßooyr^g  (Herod.  5,  121.  ^AfJLogyijg  auch  Name  ei- 
nfcs  Skytlvenhönigs  bei  Ctes.  Pers.  3),  und  Maaodyr^g 
(Her.  7,  71)  zu  dem  der  Maaaayirai ;  *)  zum  letzteren 
stellt  sich  der  skythische  Volksname  BIccaoaToL,  zu  die- 
sem der  persische  Mctoadßatoi  (bei  Ptol.),  dann  Mctoaßd^ 
TTjg^  pevs.  Maunsname  bei  Plut.  Ariax.  c.  17«   Tanovgiov 


*)  Also  Massag-etae;  -et  ist  Endunc,  wie  -ot  in  ZxoXoioi^ 
verglichen  ku  den  Eigennamen  ^xv/.r,g  (Herod.  /i,  7ß)  und  Sco- 
lopittis  (Justin.  3,  h)^  wie  -at  in  Jaxainatae,  Sarm.ilac.  \'gl.  das 
send.  Jas-ata  (Ir.ed),  aus  der  WurKclyns,  anbaten.  MrtQauyktfiq 
noch  aii  Skjthenname  b«i  Ql%%,  Fers.  16. 
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stehen  bei  Ptol.  unter  den  Skythen  am  Imans,  Tajtopo$ 
unter  den  Völkern  in  Margiana  and  TanovQol  in  Medien. 
Zctgirai^  in  Skythien  innerhalb  des  Imaas  vergleicht  sich 
dem  Namen  der  persischen  Göttin  Zagf^Tig,  und  2aycC' 
gavxai  Ptol.,  2^axdgavXoi  Str.,  in  denselben  Strichen  aem 
der  Saydgrioi;  Cartasis,  Name  eines  Skythen  bei  Cur« 
tius(7)7)i  zu  Carta  in  den  obengegebenen  pers.  Städte- 
namen ,  in  der  Ableitung  zum  medischen  Yolksnamen 
Margasi.  Der  Name  der  ikl^ocvol  an  der  Wolga  bei  PtoL 
(61  14)  ist  eins  mit  dem  Perseniamen  l^Cdprjg  bei  Herod* 
(7)66);  der  Name  Qvaaayarai,  skythi sehe  Benennung 
wahrscheinlich  eines  finnischen  Volkes  (S.  27ol.  274)  stellt 
sich  in  seiner  Form  zu  Maaaayircei,  und  die  Skythen- 
namen vom  Pontus  l^giaptdg,  ^AgiftUBi^rig^  lt4girTei&rjg 
(llcrod.  4?  78*  81)  sthlieisen  sich  an  die  pers.  Zusammen* 
set/tingen  und  Wortbildungen  aus  ari,  wie  ^u4gio(iagl^ayrfg, 
'  l^giofidgdng  (Herod.),  ^u^gidanr]  (Ptol.),  die  Manns  - ,  Völ- 
ker- und  Ländernamen  u4giaiog,  [/^gidanrjg  ^  ^AgtiOh 
\4geia,  ^Agia,  ^Agidxai  (am  Jaxartcs  bei  Ptol.);  eben  so 
die  Skylhennamen  ^^goaxö^ag,  Maxiyrtjgf  ^  Siaivrfjg, 
IifPÖdyr^g  bei  Lucian ^  ( Toxar.  44«  57.  61)  leicht  an  die 
persischen  ^Agaajieyrjg  und  ^Aßgoxoiiag,  ^tcifidxrig  und 
^Siadfirr^g,  Ivvär^g  bei  Herod.  und  Xenoph.  Das  per- 
sische Wort  AG  (  Kaum  Ableitung ,  da  es  im  Namen  ^Ayi* 
^vgaoi  auch  vorne  steht)*)  in  ^Aatvdyrjg,  Maaadyrig, 
Blaoa-ay-itat ,  Qvaö-ay-hai  findet  sicn  duch  häufig  in 
Eigennamen  auf  Insoriptionen  von  der  Nordseite  des 
Pontus,  wie  ^'Aßgayog  (zur  ersten  Hälfte  vergl.  pers. 
^Aßgoxofiag  bei  Herod.  7j  224 »  XencTph.  Anab.  i,  7.  12), 
Tovfißceyogi  Mdxccyog  (vgl.  2iaifidxt]g  Jäerod.  5,  121), 
^lucpayog,  Blovxovrayog,  Prjxovvayag ,  ^A^vayog  (vgl- 
SiödfivijgUcvoi^.  5,  25.  7,  66),  in  Boeckhs  Corp.  Inscr. 
n.  2070.  2071.  2072.  2078.  2084  ;^  in  ihrer  pnzen  GesUlt 
zeigen  sich  inPcrsien  wieder 'Opoi'rag,  topoi^g  (Xenoph, 
Anab.  1,  6.  2,  4)»  ^Agodxr^g  (bekannter  Name),  Oagydxrjg 
(Herod.  7,  66),  ebendas.  auf  Steinschriften  von  Olbid  und 
Anapa  n.  2060.  2068.  2074-  2130.^2131.  Bei  Herodot  (1, 
105.  4)  67)  kommen  skythische '£va(>^f g  vor,  einmal  ay- 
düoyvyot  bestimmt ,  bei  Ptol.  ^Aydgeoi  am  Imaus ,  beide 
■Namen  leicht  aus  dem  pers.  ner,  sanskr.  nara  (mas)  und 
dem  privat,  a  oder  e  crHlärlich.     Herodot  nennt  und  er- 


^)  Der  CompositionsTOcal  a  erscheint  am  häufigsten  in  per- 
sischen Namen,  >vie  Artafemes,  Artabasus,  Tissafemes,  Farn«- 
baBus  neben  Farandates,  liier  Ag-a*tkjrsat  nebea  Idan-thyrsiii« 
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blart  den  skythUchen  Namen  der  kriegerischen  Jung- 
frauen der  Sarmaten  (4,  liO):  Tag  de  ^Auatopac^  xaAc« 
ovci  Snvd'iti  OloQTtata*  ovvaxai  de  %o  ovvoiia  roilxo 
Kc»*  '^EXXäda  yXcSaaap  avdQOxroroi'  oloi)  ya(>  xa- 
Xiovai  TOP  äyöou,  ro  de  natd  xrelyeiy.  OloQ  scheint 
nichts  als  Wior  in  griechischer  Schreibonff ,  und  dieses 
das  in  den  verwandten  Stänunen  weit  verorcitcte  Wort 
lat.  vir,  preuss.  ttyrs,  goth.  vair,  sanskr.  teiraSy  ttira 
auch  im  Zend  ( Burnouf  Ya^na  p.  236 ) ;  der  Stamm  pat 
findet  sich  zwar  nicht  selten  in  persischen  £igennamen» 
als  Hariteidrig  (Herod.  5,  63),  ^ApTancirrig  (Xenoph. 
Anab.  i,  8«  28)9  aber  kaum  in  der  angegebenen  Bedeu- 
tung,  sondern  wie  in  den  verwandten  Sprachen  in  der 
Bedeutung  herrschen,  gebieten,  wie  im  zend.  paitis,  sanskr. 

Satis,  lit.  pats  (dominus).  Es  erhebt  sich  darum  auch  Yer- 
aefat  gegen  die  Genauigkeit  der  philologischen  Deutung 
in  den  historisch  verstümmelten  Amazonennachrichten 
Herodots,  der  noch  dadurch  bestärkt  wird,  dafs  Skylax 
mit  den  Sarmaten  an  der  Maeotis  rvyatxoxgarovfieyo» 
nennt:  Sav^OfiaztSy  dS  kariyld'yog  rvvatxoxQatovinevoim 
ed.  Gail.  p.  285«  die  offenbar  ihre  Existenz  von  den 
OloQTtata ,  den  kriegerischen ,  gebietenden  Sarmaten- 
frau^  haben.  Einen  für  heilig  gehaltenen  Ort  zwischen 
dem  I)nieper  und  Bug,  wo  eine  nittere  Quelle  ilofs,  nennt 
Herodot :  eati'  ^eza^v  BoQva^iveog  %b  norafiov  xai 
^ndviog  ycSpog'  ovvo^a  di  0%  ia%i  ^^afMnalog. 
4  9  81;  und  gibt  die  Bedeutung  des  skythischen  Namens 
4«  62:  oilpo/iia  de  rfj  xgjjprj,  aal  ö^ev  qeei  Tfo  xcuQ^tfg 
Sxvi^iari  uev  ^E^afjinalog,  xazd  di^EXXrivMV  yXtSa- 
aap  Ugai  odoL  Aus  dem  Zend  bietet  sich  aschja^ 
atchavany  aschaun^  aschaon  (esch-  nach  ^Anquetils  Aus- 
sprache), heilig,  häufig  auch  asja  geschrieben,  und  ffule^ 


Pfad,  Weg ;  aber  mit  dem  ^ers.  pai  in  den 
Hahpai  (Mond^au),  Satterpai  *)  ergäbe  sich  i 


Bcnennungen- 


die  einfachere 
Bedeutung  Ileiliggau,  heilicer  Ort.;  wäre  also  auch  hier 
ein  philologischer  Missgnff  des  Gncchen  anzunehmen? 
Sek  m  aschja  könnte  wohl  älterem  g  entsprechen,  und  das 
Wort  das  gi  iechische  aytog  (  ooiog  vergleicht  Burnouf) 


*)  Creuecrs  Symh.  1,  706.  Da»  pcrs.  pa,  pat  =  sanskr. 
pada,  pesj  grcssus,  gradus,  aber  auch  regio,  locus,  provincia« 
Potts  etymol.  Forsch,  p.  2/^4.  Zu  vcrgloichen  ist  noch  der 
pers.  Maonsname  JirtyccTiatog  Ctes.  Pcrs.  64,  neben  Baymo^  Ho- 
rod.  3)  128,  RnyantiirtC  Ctes.  9.^  Auch  altdeutsche  Xamöu  sind 
mit  land,  gowo,  akar  (  Odoaker ,  ahd.  Otachar)  tusammen- 
festtst. 
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sein ,  al)er  derselbe  Laut  findet  sieli  anch  durch  ^  aus- 
gedrückt in  Eeg^r^g  ,  in  der  Keilschrift  lUischhersche 
oder  Khschwersehe ,  Achsch^'crosch  d.  i.  Chschwerosch 
(a  ist  nur  prosthetisch)  in  der  Bibel;  die  Silbe  -an  zeigt 
sich  ohne  Zweifel  ableitend  ii^  persischen  und  skythiscben 
Namen,  "wie  Ariobarz-an-es,  övgKccy»  B^Qydv,  Städte  in 
Persis  bei  Ftol. ,  Far-an-dates ,  lÜ-an-tliyrsus,  Hyp-an-is, 
und  hier  exau-pai.  Plinius  gibt  d^n  skythiscben  NamcB 
der  Maeotis  (6)  7):  Scythae  vocnnt  Maeotin  Temerinda^ 
quo  signißcant  matrem  maris.  Den  Ungern  heifst  da» 
Meer  tenger  ,  vielleicht  von  ihren  ehemaligen  skythi- 
scben Nachbarn  entlehnt,  von  denen  sie  wahrscheinlich 
auch  ezar ,  tausend  ,  das  sie  mit  keinem  Volke  ihres 
Stammes  gemein  haben,  ners.  hetar,  zend.  hazagrd^  Islen^ 
Gott,  pers.  jezdan,  und  noch  andere  Wörter*)  erhalten 
haben.  Diesem  tenger  nähert  sich  wieder  das  türkische 
detts^s;  inda  kann  sich  synonym  zu  Mutter,  zend.  mate, 
Ycrlialten  haben,  wie  bahai  zu  Vater,  zend.  fedre,  und 
an  dasselbe  schliefsen  sich  ungr.  anva,  türk.  anja,  in  ja.**) 
Auch  die  alten  Namen  der  Flüsse  über  dem  Pontus  stam- 
men aus  der  Sprache  der  Skythen,  als  i7t>p6rJg,  bei  den 
Skythen  JloQara  nach  llcrodot  (4,  48),  TvQccq^  Tvpd^ßn 
(vgl.  Korä^tjürj,  Stadt  in  Persis  bei  Ptol.),*'iyray«g,'  I^pV'S» 
BoQva^hn^g,  ^Öaoog  (vgl.  ^OägiCog,  pers.  Mannsname 
l>ei  Herod.  7»  71  )>  Tavaig  (vffl.  Tarcto^dgr^g  bei  Xenoph. 
Cyrop.  8i  7«  il»  neben  Kva'^aorjg  oder  den  skyth. '^(»rro- 
^a'ig ,  Kold^aig  ;  einheimisch  wohl  Tanai  ,  wie  Babai, 
Achäi  in  ^Axai-iiivrg  und  ^AQta%airig  Herod.  7»  97. 
117)^^^^)  und  Rha.     Dem  letzten  gaben  die  späteren  tür- 


*)  S.  Potts  etymol.  Forschungen,  Einl.  LVIII. 

**)  Bei  Ilerodot  hcifst  es  blofs  (ü,  86)  :  n  Mm^tig  u  utdi^ 
trer*  xnt  fir^rtjQ  jov  Iloyrov.  Man  darf  vielleicht  Maietis  selbst 
für  eine  vollere  dialektische  Form  von  mate  nehmen;  dann  ist 
ÄfatijTtg,  Maeotis,  kurz  Mutter,  Temerinda  in  anderem  I^estimm« 
teren  Ausdrucl&e  Meermutter.  Ist  diese  Deutunc  von  Maietis, 
Maeotis  richtig  und  oM(»  =  wior  rzyir,  so  läfst  sich  auf  Vokal« 
bäufung  im  skytfaischen  Sprachzwcigo  schliefsen,  wie  sie  sich 
in  den  scndischcn  Ueberrcsten  zeigt. 

***)  Plinius  sagt  an  derselben  Stelle,  wo  er  den  Namen 
Temerinda  gibt:  Tanain  Scythae  Siiin  vocant.  Aber  aus  6>  16 
ergibt  sich ,  daft  dies  aus  der  Relation  der  Makedonier  ist, 
die  den  Jaxartes  für  den  Tanais  hielten.  Suis  gehört  also  su 
.laxartes,  entweder  ein  zweiter  Name  des  Flusses«  wie  Sau« 
conna  neben  Arar  bei  den  Kelten,  oder  andere  Benennonf 
bei  den  Nomaden  auf  der  rechten  Seite. 
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Anwohner  <lcn  Namen  Etcl^  Itil,  flen  man  wohl 
ehürt  hätte,  wenn  sie  früher  da  gewesen  waren, 
nen  der  Sarmaten,  Sargoudrai  bei  den  Grie-^ 
laben  die  Römer  genauer  wieder  gegeben;  das 
arma  liegt  in  2^aQfidyaya,  Stadtnamcn  in  Ariat 
en  mit  ^^ovQOvdva  in  Baetriana  und  ^j4ßQ0yava 
ißgadaTag  bei  Xenoph.)  auf  Uoehasien  bei  Ptol. 

.Ja/.yges  fügt  sich  in  seiner  Form  zum  Namen 
,  eines  Volks  auf  Hochasien  beiPlol.  (6«  1(3)  9  und 
ni,  ^P(i)'doXdroi  stellt  sich  zu  den  persischen  Fer- 
nen ^Fw^dvTjg  (Flut.  Thcmislocl.  c.  29)»  'Pfo'idvtK 
r  Oxyartes,  Alexanders  Gattin),  wahrscheinlick 
ffelfsitet,  sondern  zusammengesetzt  mit  alani,  da^ 
Paxaidi'Ot^  Namen  eines  saiinatischen  Neben, 
lei  Flol.  (09  5)  jedoch  unsicherer  Ijcsarl),  und 
im  Namen  der  Alanen  vorkommt,  welche  eins 
Budiiicn  des  llerodot  und  gleichzüngig  mit  den 

nach  liucian  (s.  Alauen)  dem  Sarmaten-  und 
jeschlechte  zugezählt  wei*den  mfissen.  Und 
i  zeigt,  *)  dafs  die  Sprache  der  Osseten  ,  der 
imen  der  Alanen,  nach  vieler  Mischung  noch 
sisch-mcdischen  Sprach  stamme  am  nächsten  stehe, 
le ,  von  Jaxama ,  mit  der  Ableitung  -ama  in  per« 
rthischen  Namen  wie  ^j4()adfirjg ,  Jardm^gj  ^a- 
Irrian.  2,  2. 11.  Xenoph.  (Arop.  8,S.  17),  ^l^grafitg 
3. 290),  Corocondama  (Staat  an  der  Maeotis),  Axima 
1  Fersis  bei  Ptol.),  steht  neben  Jaxartes,  dessen 
i  -art  gleichfalls  als  Ableitung  betrachtet  werden 
erglichen  zu  ^lavQtig  bei  Arr.,  und  Sisygambe 
und  Curt. ,  zu.  2^aydQTiOv^  ^aydgav/.oi'  und  acr« 
ers.  WatVe).  Von  den  sarmatischen  Mannsnamen 
anog,  Zavriycog  bei  Dio  Cass.  (71,  p.  11S7)  trägt 
r  erste  das  iii  persischen  Namen  so  häuiige  asp« 
bt  sich  der  andere  der  zendischen  Form  zieantem 
iquet.),  das  neupers.  zend  (vivus)  ist,  bekannt  aus 
neu  Zeiidavesta.  In  L'safer,  Zinafer  bei  Ammian 
scheint  fer  die  pers.  Wurzel  feii  in  OfoetvXag 
.  Cyrop.  2,  5.  7  neben  2:ai.tßav),ag  ebendas.  2, 2. 28) 
ntungen  in  OaQai^idvr.g  bei  Arrian  und  iDfOfp^ 
^agarddrr^c  bei  llerocl.  (7,  67.  9,  76),  vielleicht 
Abkürzung  desselben  Wortes  in  Artafernes,  Tis- 


11«  poIy{;I.  p.  88.   Vgl.  dessen  Reite  in  den  Kaukasus 
über  das  Aller  und  dio   Echtheit  der  Zendtp räche. 
6.   p.  SO.  31. 
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säfemes;  und  Zizais  bei  Ammian  (an  ders.  Stelle)  ist 
vielleicht  eins  mit  dem  pers.  Namen  Tid^atog  bei  Herod. 
(7)  88)9  das  erste  Wort  in  Zinafer  mit  dem  zureiten  in 
u^anad'ivrjg  bei  Herod.  (3,  70)  j  wie  der  Name  Agatbyrsi 
später  lt4icaT^iQ0t ,  Agazziri  lautet.  Rasparadanus ,  Sar- 
nat^name  in  einer  Inschr.  bei  Murat  2099i  7i  stellt  sich 
zu  TlaQoddva,  dem  Namen  einer  Stadt  in  Persis  bei  Ptol., 
und  zu  Respendial,  einem  der  noch  erhaltenen  alanischen 
Namen,  yon  welchen  no<Ai^*Aa7taQ  (Candid.  inExc.  legatt. 
ed.  Bonn.  p.  472)  und  Fiado  (Olympiod.  ed.  Bonn.  p.  454) 
sich  der  Erklärung  auf  dem  bisherigen  Wege  fügen, 
wenn  man  sie  mit  der  in  Persernamen  häufigen  Ablei- 
tung -ar,  wie  in Kva^dQT]g,l^Qt€ f iß aQrjg,  Bovßd()rig^  'Pw^ 
Ttdgag  bei  Herod.  und  Xenoph. ,  zu  den  zend.  vVörtem 
ßspo  (eouus)  und  gaus,  gö ,  pers.  gau,  gö  (taurus)  hält. 

3*  Endlich  fehlt  es  auch  nicht  an  ausdrücklichen 
Zeugnissen  für  die  medisch-persische  Abstammung  dieser 
Momadenvölker.  Von  den  nomadischen  Sigynnen  ,  den 
Kachbam  der  Agathyrsen,  den  damaligen  Bewohnern  der 
vngrischen  Ebenen,  erfuhr  Hercdot  wahrscheinlich  bei 
dqn  Thrakern,  neben  denen  er  ihrer  erwähnt  (5,  9): 
€lpa&  de  Mij  d (ü y^  Gq)iac  drtoix  ovg  Xlyovai,  und 
bemerkt  darüfcer:  oxcjg  de  ovzoi  Mrjdwy  änoiyoi  ytyo- 
yaoiy  eyto  ßkv  ovx  txw  e7tiq}QdcccG&at'  ylvoiTO  o  av 
nctp  iv  TM  fxainQii}  %o6vig>  Bei  seiner  engen  Ansicht 
Ton  SkythiKa  mulste  ihn  dies  allerdings  befremden.  Auch 
die  Verwandtschaft  der  Sai^maten  mit  den  Medern  kannte 
man:  Tanain  amnem  colunt  Sarmatae,  Medomm  (ut  fe- 
runt)  soboleSj  et  ipsi  in  muJta  genera  divisi.  Plin.  6,  7; 
liefs  sie  als  eine  von  den  in  Asien  herrschenden  Skythen 
verpflanzte  Kolonie  aus  Medien  kommen:  VTto  de  rov- 
%(ov  T(3v  ßaoiliioy  {zojv  JSxv^cSp)  ixoXXd  /uev  xa«  roip 
älXcjy  TiüP  xatccnoXeiiirjd^iyTcoy  eS-ptSp  ueTOtxiO^yai, 
dvo  dk  fxeylCTag  dnoixiag  yeyiad'ai,  Tt]y  (xev  €X  rcJv 
^aavgiwy  fj.eTaarad'eioay  slg^  rijy  uezaBv  xwQay  rjg 
%e  Jlaq)Xayoyiag  xai  %ov   n6y%ov'^)  zr^y  de  ix  ztjq 


*)  Bei  Sk^lax  folgen  sich  an  der  Südküste  des  »cbwarsen 
Meers :  fiSTcc  dB  XdXvßas  *Ac(rvQ(a  icrty  i&yog  .  .  fieia  dl  *.Mrifv^ 
gittv  IIa(f»knyoy(a  i&yog.  ed.  Gail.  p.  289.  290.  Derselben  Land- 
schaft gedenkt  Apollonius,  Argon.  2,  948.  9C6,  wozu  der  Scho- 
liast  bemerkt:  'uiffCuQiay  iiTie  rtjy  SvQiay  trjy  KannadaxCav  %l^ 
vkg  d\  xtay  dQX^iifoy  AsvxoGv^Uiy  aviijy  IxäXovy,  Es  sind  die 
Kappadoken^  die  nördlichsten  Syrer,  die  um  die  Mündung  des 
Haiys  bis  an  die  Küste  reichten,  und  ron  Uebersiedluag  liana 
hier  so  wenig  die  Hede  sein,  wie  bei  den  Sarmaten« 
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Täridlttq  naQci  top  Tdi^aiv  xtt9'idgvr9'H(raP,  ^g  rodg 
Xaovg  ^avQOiidtag  ovofiaai^^pai.  Diod.  Sic.  2,  45* 
£s  bedarf  kaum  der  Erinnerung,  da(s  ^in  so  mächtiges^ 
ein  erobei^ndes  und  yiclgetheiltes  Volk  sich  nicht  aus 
einer  einfachen,  innerhalb  der  historischen  Zeit  gegrün- 
deten Kolonie  ableiten  lasse.  Auch  die  morgenländische 
Kleidung  behielten  diese  Völker  noch  im  Abendlande 
bei:  fjiovvoyc  de  dvvay,ai  nv&iad'at^  olxeoytag  niQtjy 
%ov^'IaTQOv'av(^QOj7tovg,  toXov  ovvo(ia  elvat  Siyvvvag, 
iad'TJzt^  de  xQfMiihovg  Mvdiycfj.  Ilerod.  ö»  9;  Sar- 
maiae  gens  habitu  armisque  rarthtcae  proxiraa.  Mela3, 4» 
locupletissimi  ( Germanorum  )  Teste  distinguuntur  non 
fluitante ,  sicut  Sarmutae  ac  Parihi ,  sed  sCricta  et  singa- 
los  artus  exprimente.  Tac.  Germ.  17«  Die  parlhiscne 
Tracht  aber  war  die  medische:  (Parthis)  vcstis  olim  sui 
mpris:  pcrstcaquam  accessere  opes,  ut  Media,  perlucida 
ac  fluida.  Justin.  41,  2. 

Aus  der  Richtung  des  Handelsweges  Tom  Don  nach 
Hochasien,  2u  den  Issedonen  über  den  östlichen  Skythen, 
hat  Herodot  die  Namen  ^jigvinnatov  und  ^Agiitaanoi  er- 
fahren (4, 23. 27),  welche  nocn  persische  Abstammung  verra- 
then,  wenn  man  Agymnaioi  zvL^A()y(xdipa,naaaQyad(t}mä 
^gciTiTtoi  (  Volk  in  Bactriana )  bei  PtoL  stellt,  und  *j4qi^ 
fiaOTtoij  entweder  'AQi^fxaanöi  gctheilt,  zum  häufigen  ari 
und  dem  pers.  Volksnamen  Mdartiot  (Herod.  1,  125)» 
odft  ^AQifx-aanoi ,  mit  dem  häuiigen  asp.  *)  üeber  den 
Issedonen  nehnt  Ptol.  6, 16  ^Fi^nyovooi.  hürfte  man  diese 
tvLV  die^OytüQ  des  Theophylakt,  die  Uigurcn,  halten ,   so 


*)  Herodot  hörte,  sie  seien  einäugige  Menscken,  und  theilt 
die  Deutung  des  Tfamcns  mit :  ovyofiaCofiey  aviovg  ^xvO-uftI 
^jiQifAtiiGJiovg'  €(  Qifia  yaQ  'iy  xak(ovCi>  ^xvxHa,  G7iov6\  toV 
Oip&aXfioy,  lij  27.  Dies  ist  aber  wohl  eben  so  philologische 
Fabelei,  als  jenes  historische  ist.  Wäre  eine  Würfel  cnov  im 
Namen  enthalten,  so  müfstc  er,  da  die  Griechen  nur  umge- 
stalten, wenn  sie  ihren  Organen  oder  ihrer  Etymologie  an- 
passen, was  im  Ganzen  selten,  und  hier  nicht  der  Fall  ist, 
AQifJiaenovoC  oder  ^Agi^aanvol  wiedergegeben  sein,  wie  Xo-* 
CQOfi^i  rtoßnvr^g  aus  Chosro,  Gobru,  nicht  XoCQog  oder  FofßQOS, 
Gibt  doch  Herodot  selbst  den  Eigennamen  Targita  nicht  ein- 
mal TccQyitag  oder  TaQyiitjg^  wie  er  später  hcifst,  sondern  Tag- 
yiraog,  Ist  oim  (unus  im  Zend)  zum  ersten  "Worte  verglichen 
worden?  Hat  hier  Herodot  Verdrehungen  eifersüchtiger 
Kaufleute  erfahren?  So  scheint  auch  seine  Angabe  zu  beur- 
tbeilen,  dafs  die  Reisenden  vom  Fontus  bis  su  den  Argippäern 
durch  sieben  Sprachen  durohkämon.  Wober  diese  alle  Tom 
Don  auch  bis  in  die  Mitte  TOn  Uockasien? 
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hätte  man  luer  die  Vordersten  des  §{)ater  weit  gegen 
VYesten  vordringenden  undsicli  ausbreitenden  Stamniesi 
den  wir  jetzt  den  türkischen  nennen.*)  An  der  Nord* 
ostseite  von  Skythien  innerhalb  des  Imaus  stehen  bei 
Ptol.  (69  14)  die  AXavd  opri^  benannt  Ton  dem  äofsersten 
Volke,  das  bei  ibm  in  dieser  Richtung  aufgeführt  ist: 
(xarayifioytat)  rrjp  ngdg  agxtovg^näaap  lyyvg  xijg 
^yyiüGtov  j  ol  xoiyiSg  naXovfAtvoi  ^AXavoi  !Sxvd'ai, 
worin  man  eine  alte  Gesammtbenennung  dieses  Stammes 
vermuthen  konnte,  eine  griechische  von  d?My,  oder  eine 
ekythische  ?  Gewiss  können  diese  Alani  nicht  mit  den 
liaukasischen  verwechselt,  noch  weniger,  da  der  Geo- 
graph das  Land  westlich  durch  den  Bhaflufs,  die  Wolga, 
Jjegrenzt,  an  die  ^AXavyoi  ^xvd'cti  in  Sarmatia  Europaea 
(3,6)  angeknüpft  werden.  Sämmtliche  im  Osten  des 
kaspischen  Meeres  herumziehenden  Nomaden  fafst  Amniian 
unter  demselben  Namen  zusammen,  mit  deutlicher  Rück« 
siebt  auf  Ptolemaeus:  Tanais  Asiara  terminal  ab  Europa. 
.  Hoc  transito  in  immensum  extenlas  Scythiae  solitudines 
Alani  inhabitant,  ex  montium  appellatione  cognonünati.  **) 
•  .  Alani  sunt  Orienti  acclines,  diflusi  per  populosas  cen- 
tes  et  amplas,  Asiaticos  vergentes  in  tractus,  quas  dila- 
tari  adusque  Gangen  accepi  fluvium,  intersecantem  ter* 
ras  Indorum,  mareque  inundantem  australe.  Ibi  partiti 
per  utramque  mundi  plagam  AJani  (quorum  gentes  varias 
nunc  recensere  non  relert)  licet  dircniti  spatiis  loirgis, 
per  pagos,  ut  Nomades,  vagantur  ininiensos:  aevi  ianien 
progressu  ad  unum  concesseie  vocabulum,  et  summatim 
omnes  Ahui  cognominanlur.  31,  2.  Er  bezeichnet  damit, 
da  er  in  den  NordweslstricliCH  auch  längst  verschollene 
Skythennamen  mit  aufführt,  wie  es  scheint,  noch  die  Ge- 
sammUnasse  der  allen  Skythen,  ^^'^)  vielleicht  auch  schon, 


♦)  Der  Name  ^IvQxm  bei  Hcrodot  läfst  sich  nicht  wohl  für 
den  Türkennamen  aDnehmen  (S.  274).  Zwar  steht  Turcae  bei 
Mela  1,  21  und  Plinius  6,  7,  deren  Quelle  Uerodot  sAt,  in 
allen  Hss. ,  aber  ebendaselbst  ist  auch  der  Name  'AoyiTijtaXok 
verderbt  in  Arimphaei  und  daran  gleich  der  mons  Kiphaeus 
angefügt,  woraus  sich  für  den  kritischen  Werth  dieser  Stellen 
wenig  Günstiges  folgern  läfst. 

**)  Umgekehrt.  Ptol.  nennt  die  Gebilde  nach  den  Völ- 
kern, wie  OvevcdiXtt,  SaQfjLcnixd,  IJevxlra,  AXavya,  Bovd>iytc, 
*Afiädoxa  OQtj, 

***)  Dafür  mufs  sich  aussprechen ,  wer  die  in  Ammians 
Schilderung  vorkommende  corrupte  Stelle:  ,,morc\  et  media 
et    cfFeraiam    vivendi    sed   jam  immaiuram^'  lesen  will    mil 
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da  er  sie  in  der  Schilderung,  die  er  im  Folgenden  entwirf t| 
mit  den  Hunnen  yergleicht,  die  neu  von  Osten  vorwärts 
gedrungenen  Nomaden,  die  l'ürken.  Zui*  Zeit  der  hun« 
nischen  Yölkerumwälzuns  ist  dieser  Stamm  aus  seinen 
alten  Sitzen,  die  man  um  die  Gebirge  des  Nordwestrandes 
Ton  Hochasien  steUen  darf,  in  die  Flächen-  der  Skythen 
her  abgekommen,  und  findet  sich  bald  w^citrerbreitet  un« 
-ter  dem  Namen  Hunnen ,  der  von  nun  in  die  Stelle  der 
«Iten  Skythennamen  eintritt:  ot  Ovvvoi  x6  yivog,  rd 
^ley  naXaiov  xaTutxovp  rijg  Mctitiridog  XifiPTjQ  t«  TTQÖg 
^nrj)uü}TT]v  äyf/iioy,  xal  riaap  rov  Tapci'idog  noTccfnov 
aQXTixwT€QOi.  *)  y.a&änfi)  xai  xd  äXXa  ßdQßaga  ^ei^rr^, 
onoaa  ivxog  Ifiaiov  oQOvg  ävd  Tijy  ^Aaiav  iyrvyxccyop 
idgv/Liipa,  ovzov  de  änavx^g  %otvr}  fiey  ^avd'ai  -xai 
Ovvvoi  inatvofid'Cop'To,  Agath.  5,  11;  nvXiöa  Ivxav^a 
m  wvaig  i^evQEv,  rj  Kaania  Ix  naXäiov  iiiXri^r].  %6  de 
^vbivde  nfdia  xi  toxiv  InTtrj/Mxa  ^al  vddxiov  noXktSr 
dxt%vwg  tfinkaa,  xal  x^k^^*^  tcoXXt}  ijtTTvßoxog  xa  xai 
aXXwg  vTTTLa,  ov  di]  xd  Ovvviov  Vd'pri  axedop  r* 
anavxa  'iÖQvxcti  ä%Qv  lg  xtjv  Maiuixiv  diri%ovxa  Xif.ivrjv, 
Proc.  Ji.  Pers.  1,  10;  Alyav  de  tjv  Maaaayixrjg  ye- 
vog ,  ovg  vvv  Ovvvovg^^)  xaXovaiv.  id.  de  hello 
Yandal.  1,  11.  Im  Osten  reicnte  der  Name,  dessen  Vor« 
dringen  im  Westen  wohl  bekannt  ist,  bis  an  die  Grenzen 
^er  Perser,  wo  er  selbst  den  den  Persern  verwandten  Eph- 
dialiten  beigelegt  wird  :  ^Eq>^aXlxai  de  Ovyvixov  fiev 
^dvog  tiai  xe  xal  6pof.idCovxai  .  .  ngogotxovai  fisv 
nigaaig  nQog  ßo^^dy  äyffAov,  ov  d^  noXig  FoQyta 
oyofia  rrQOQ  avxaig  nov  xaig  TleQaioy  bO%(txialg  taxiyy 
iyxavd^a  de  negl  y^g  ogiioy  diafidxead^ai  TTQÖg  dXXij- 
Xovg  tlujd^aoiy,  ov  ydg  yofiddeg  elaiy  ügneQ  xd  äXXa 
Ovyyixd  tdyr],    dXX^  hti  XiJJQßQ   dya&^g  xtvog  ix  na-- 


Is.  Vossius  (Mela  cd.Lugd.  Batav.  17A8.  p.  796):  mores  e  Meclia;  at 
efTerata  vivendi  secta  immutarunt.  Dafür  scheint  noch  das 
daraiifTolgonde  :  oinncs  niultiplici  discipllua  prudcntcs  ßuiit 
bellatores.  Unde  ctiam  Ptrtae  ^  qui  »unt  origiuitus  Sicyihae^ 
pugnandi  sunt  peritissinii.  Dies  wären  dann  noch  fernere  Bo- 
'weisstellcn  für  die  pcrsisch-mcdische  Stamm  Verwandtschaft  der 
Skythen. 

*)  uvaiolixuiiQOt,  in  richtiger  Orientierung. 

••)  An  mehrereq. Stellen  wechselt  Prokop  (in  Jener  alber- 
nen, vorzüglich  bei  späteren  Schriftstellern  nicht  seltenen  Zie- 
rerei ,  in  der  neue  Völker  mit  den  Namen  alter,  in  deren  Sit/.e 
«ic  eingezogen,  benannt  sind)  mit  Ovrvoi  und  f\Jn<T(ray^ittt,  wie 
fi.  Pcrs.  1,  21,  B.  Vandul.  1,  U.  Ib,   B.  Ooth.  3,  X.  2. 
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laiov,  idpVytai  .  •  fiorot  de  Ovyvwv  ovroi  XsvxoL 
Proc.  B.  Fers.  1,  o.  Um  die  Mitte  des  6*  Jalirh.  Ter. 
breitete  die  Horde  der  Türken  vom  Ektag  *)  ihre  Herr 
Bcliaft  über  die  stammverwandten  Volker,  von  denen  die 
XeQ%ig^  Kirgisen,  genannt  werden  (Mcnand.  ed.  Bonn« 
p.  383))  und  über  die  Sogdicr  und  Ephthaliten  bis  zur 
Persergrenze,  und  seitdem  tritt  Türk  als  Gesammtname 
an  die  Stelle  des  Hunnännamens :  Ovvvoi  6'  ovzoi  ngog^^ 
oixovyreg  t({}  ?//;,  TleQOtov  nkriaioxwQOh  ovgxai  Tovq^ 
Hovg  dpaxaXely  TOig  noXXoig  yyoiQifiwxegor.  Theophyi. 
1)  8*  Wie  im  Westen  die  Sarmaten,  sind  aucb  im  Osten 
auf  der  rechten  Seite  des  Jaxartes  die  weidenden  Skythen 
unter  den  nachrückenden  Völkern  verschwunden,  nur 
am  Kaukasus  haben  sich  Alanen  und  jenseits  des  Jaxartes, 
auf  der  Westseite  des  Imaus  die  alten  ackerbauenden 
Völker,  mit  ihren  Stammgenofsen  auf  der  Ostscite  des 
Gebirges ,  unter  dem  Namen  Bucharea  ( einheimisch 
Tadschik)  erhalten. 


*).  ^ExTiiy  in  den  Excerpten  aus  Menander  (ed.  Bonn.  p.38l) 
und  an  anderer  Stelle  wohl  verschrieben  *ExUl  (p.  404)«  XQ^^^^ 
OQOQ  erklärt  (to  6(fog  zo  ieydfieyoy  xQvcovy  erwähnt  auch  Theo- 
phylactus  7,  8),  das  aber  in  dem  türkischen  Namen  nicht  liegti 
der  r=  Aktag,  der  weifse  Berg?  Man  nimmt  ihn  für  den  Altai« 
Die  Tabula  Peut.  hat  in  diesen  Regionen  einen  Berg  Cataca»^ 
Ftol.  jiffxarayxag. 


ZTVBITES    BUCH* 

DIE    NEUEN    UMGESTALTUNGEN. 


:l 


^ 


\' 


ERSTES    KAPITEL# 

DIE    DEUTSCHEN    WESTVÖLKiER. 

Im  vrestlicben  Germanien  weichen  seit  dem  Anfang  de§ 
dritten  Jahrhunderts  nach  und  nach  die  alten  Namen  der 
Yölher  anderen  wenigen,  aber  ausgebreiteten.  Die  ein- 
seinen Theile  des  yielgeglicdertcn  Stammes  haben  sich 
hier  in  gröfsere  Körper  yeretnigt,  deren  Unterschied  für 
die  folgende  Zeit  bleibend  wird*  Zu  dieser  UmgestaU 
tung  im  Innern  kommt  ein  Fortdrängen  gegen  die  äufse- 
ren  Umgebungen  ;  die  neuen  Völker  haben  auch  ihre 
früheren  Sitze  geändert  und  in  erweiterndem  Streben 
nach  Aufsen  sich  in  neue  Stellungen  fortbewegt« 

Mm  .AIAHIADIII*  *  Der  erste  der  neuen  Namen, 
Caracalla  ,  dessen  Regierung  im  J.  213  endete  ^   setzte 


*)  Römische  Gescbichtschreiber  wechseln  Alefnatmif  Ale^ 
mmni,  Alamanni^  griechische  l^Aa^ciri/o/,  *jila(jLaryo(;  derBindo- 
▼okal  a  steht  durcbgchends  boi  den  späteren  latein.  Geschieht* 
Schreibern,  in  den  Gesetzen  und  Urkunden.  Unkundige  grie- 
chische Schreiber  haben  ^AkufjiavoC  in  *Akßayoi  entstellt ,  wie  im 
Suidas  cd.  Küster.  2 ,  294  steht,  und  in  den  Exe.  Dion.  Cass. 
cd.  Beim.  p.  1299.  1300.  1301^  wo  Beimar,  um  etwas  nachsu* 
helfen  >  die  Unform  *Ala(jLßavyol  in  den  Text  gesetst  hat«  Aehn« 
liehe  Verstümmelung  ist  raXfu6y(oy,  FtUßtoytay  (fi  nnd  fi  sind 
ia  griech.  Uss.  sehr  ähnlich  gebildet)  für  ^Mauayiäy  bei  Dexip« 
ptti  ed.  Par.  p.  11* 


304  Alamanni. 

nach  einem  Siege  fiber  das  neue  Volk  dessen  Namen  zvl 
seinen  Tileln:  quum  Germanici  et  Farthici  et  Arabici  et 
Alemanffid  nomen  ascriberet  (nam  Alemannorum  geuteni 
dey icerat)  .  .  Ael.  Spartiani  Antonin,  Caracalla  c.  10* 
Der  Strich  am  Obcrrhein  vom  äui'seren  Wald  bis  auf  die 
Alpenhöhcn  ist  die  Heimath  der  Alamannen.  Aber  nicht 
2U  gleicher  Zeit  hat  das  Volk  diese  ausgedehnte  Strecke 
erfüllt,  sondt^rn  ist  in  verschiedenen  Epochen  von  Nor- 
den gegen  Süden  gerückt. 

i.  AlamuJtnen  hinter  dem  römisdien  Tjimes ;  Bildung 
des  Volks.  Die  Südwestecke  des  Landes  z>vischeu 
dem  Main,  dem  Rhein  und  der  Donau,  einst  Besitzthums 
der  Helvetier,  dann  auf  einige  Zeit  der  rings  umher 
streifenden  Markomannen,  hatten  schon  zu  Tacitus  Zeit 
die  Römer  besetzt,  nachdem  sie  wieder  von  gallischen 
Kolonisten  bevölkert  war,  und  zu  ihrem  Schutze  über 
sie  eine  Grenzwehr  aufgestellt.  Es  (ist  kein  Grund  zur 
Annahme  vorhanden ,  dafs  die  Richtung  dieser  bewaffne- 
ten  Grenzlinie  damals  eine  andere  gewesen  sei,  als  in 
späterer  Zeit,  wo  die  wiederholten  Angrifl'e  der  jenseiti- 
gen Deutschen  es  nothwendig  machten,  dem  Limes  eine 
gröfserc  Stärke  durch  eine  Refestigung  zu  geben,  deren 
Spuren  sich  bis  auf  unsere  Zeiten  erhalten  haben.  Yen 
der  Donau  zwischen  Pföring  und  Kelheim  lassen  sich 
Trümmer  eines  alten  Walles,  des  Pfahls,  gegen  Nordwest 
verfolgen  bis  Gunzenhausen.  Weiter  in  Nordwest,  über 
dem  Neckar,  zeigen  sich  von  Oehringen  in  Nordrichtnng 
über  den  Kocher  und  die  Jagst  bei  Jagsthausen  Reste 
eines  Walles  mit  Schanzen  römischer  Rauart  als  Spuren 
einer  zweiten  Linie,  die  sich  nordwärts  vielleicht  an  den 
Odenwald  anlehnte.  Dafs  diese  Mauern  unter  sich  oder 
gar  mit  dem  Pfuhle  ,  der  zur  Deckung  der  römisches 
Resitzungen  am  Taunus  hinter  diesem  Gebirge  geführt 
war,  zusammengehangen  haben  ,  läfst  sich  nicht  erweisen 
nnd  ist  unwahrscheinlich.  Sie  bildeten  wohl  nur  die 
Refestigung  einiger  Ilauptvertheidigungsplälze  in  Gegen- 
den, wo  die  Gegenwehr  am  nothwcndigsten  schien,  oder 
von  wo  aus  man  die  feindlichen  AngritVe  ain  leichtesten 
jcorückzuschlagen  hoille.  *)       Im    L'mfangc  dieses    vom 


•)  Aus  der  Folgo  der  Nachrichten  wird  sich  als  wahrsoheia- 
lieh  ergeben,  dafs  die  beiden  Liuicn  zu  verschiedener  Zeit« 
doch  im  Laufe  des  5.  Jahrb.,  die  über  dem  Neckar  durch  Postbu* 
anius  gegen  die  eigentlichen  Alaiaannen  im  Mainlande ,  die  tn 
der  Donau  gegen  die  im  Rücken  sitzenden  Juthungen  durch  Pro« 
bus f  ihre  stärkste  liefestiguni^  cihullcu  habcu. 
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liiihes  begrenzten  Rumerlandes  zwischen  dem  Rhein  und 
der  Donau  ist  der  von  Ptolemaeus  unter  der  Benennung 
Hgr^fiog  xwv^EXovr^TUoy  zwischen  der  Alb  und  dem  Rheine 
angesetzte  Landstrich  zu  nehmen.     Darüber  hinaus   ge» 

Sen  Norden,  also  in  den  Maingegenden,  sind  noch  von 
[iin  mehrere  einzelne  Völker  aufgezählt,  die  Ovianoi, 
ohne  Zweifel  Ovamoi,  die  von  Norden  her  in  diese  Ge» 
gendcn  gezogen  waren,  und  nach  ihnen  bis  zu  den  Ingrio* 
nes  an  der  \\ied  Kagizroi,  Ovagyiwvrg  und^IvTOvigyoi^ 
Anwohner  des  Taunus;  weiter  östlich,  dcif  Main  aufwärts, 
stehen  Magoviyyoi ,  und  nördlich  neben  den  Chatten 
TovfiayToi{S.  90. 99. 121).  Mit  dem  Anfanse  des  folgendcD 
Jahrhunderts  aber  erscheint   in  diesem  Striche  nur   der 

Srofse,  bald  selbst  von  den  Römern*  gefürchtete  Name 
er  Alamannen,  Gesammtbcuennung  der  vereinigten  klei« 
nercn  Völker.  Wohl  haben  sich  auch  noch  gegen  den 
Main  zu  den  Usipiern  ihre  früheren  Nachbarn,  die  Ten- 
cteri,  gezogen,  die  Ptolemaeus  noch  nördlich  über  den 
iDgriones  kennt,  von  Tacitus  (Geim.  52)  als  ausgezeich- 
netes Reitei'volk  geiühmt.  Als  geübte  Reiter  fanden  die 
Römer  die  Alamannen  beim  ersten  Zusammentreilen  mil 
ihnen  am  Maine :  Antoninus  •  •  Caracaila  dictus  .  .  ^/a- 
matifios^  gentem  popnlosam ,  ex  equo  mirijice  pit^nuntem^ 

S'ope  Moennin  aninem  devicit.  Aur.  Victor  de  Caes.  c.  21. 
ie  Tencterer  und  Usipier  dürfen  als  die  Grundlage  der 
alamannischcn  Völkervereinigung  angenommen  werden, 
der  sich  die  kleineren  Völker  im  Norden  des  Odenwal- 
des  und  über  dem  römischen  Limes  noch  anschlofsen. 
Früher  öfter  unter  den  Rhein  Völkern  genannt,  werden 
seitdem  die  Lsipier  und  Tencterer  nicht  wieder  erwähnt; 
die  Tubanten,  ihre  Nachbarn  schon  in  früherer  Zeit  in 
dien  unteren  Rheingegenden  ,  die  ihnen  walirscheinlich 
auch  südwärts  gefolgt  waren  ,  noch  einmal  neben  den 
Alamannen  um  das  J.  320  in  Nazarii  Panegyr.  18:  Quid 
memorem  Bructeros ?  .  .  Alamatmoi^  Tnbtmlesl  Sonst  nur 
noch  unter  den  römischen  Uüli'svölkern  in  der  Not.  imp« 
{^TubanUi^  Tybanles,  Graev.  Thes.  Amt.  Rom.  7,  p.  1822. 
£455)  genannt,  sind  wahrscheinlich  auch  sie  unter  die  Ala« 
mannen. geilossen.  In  diesem  Sinne  erklärt  auch  die  Bildung 
des  Volkes  ein  römischer,  von  Agathias  wegen  seiner  Ge- 
nauigkeit gerühmter  Schriftsteller  ,  Asinius  Quadratus, 
und   bestätigt   seine  Angabe  durch  die  Deutung  des  Na- 
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%at  tovto  dvyarai  avtolg  i^  Imjvx^fua.  Agath.  Histor. 
i,  6»  Das  neue  aus  den  verscliic denen  Theilen  verei- 
nigte Gesanimtvolk  wird  sich  den  Bundesnamen  Alaman- 
nida  (conimunio)  *)  beigelegt  haben  ;  davon  hiefscn  dann 
die  an  der  Vereinigung  Ijieil  nehmenden  Völker  Ala» 
manni. 

Die  kriegerischen  und  zahlreichen  Alamannen  wur- 
den  den  benachbarten  Römern  seit  ihrem  Aiii'treten  immer 
furchtbarer  und  gefährlicher,  und  fielen  in  wiederholten 
Raubzügen  über  das  benachbarte  römische  Gebiet  und 
die  nächsten  Theile  Galliens  her.  Doch  haben  sie  in- 
nerhalb  des  römischen  Limes  noch  nicht  bleibende  Sitze 
genommen«  Die  Tabula  Peut.  (aus  der  Zeit  des  Alexander 
Severus),  welche  AliAMANNlA  hinler  der  silva  Marciana 
(Schwarzwald)  nach  Sl^EVIA  ansetzt,  nennt  noch  die  rö- 
mischen Orte  im  Osten  des  Schwarzwaldes.  Für  die 
räuberischen  Einfälle  beschlofs  Alexander  Severus  diese 
seit  Kurzem  zügellos  gewordenen  Römerfeinde ,  welche 
die  Geschichtschreiber  dieser  Zeit,  wie  es  scheint,  vor- 
zugsweise Germani  bezeichnen,  in  ihrem  eigenen 
Lande  zu  züchtigen:  ad  Germimicum  bellum  prol'ectus 
est  .  .  Erat  aulcm  gravissimum  reipublicae,    atque    i'psi, 

3uod  Germafiorum  vastationibus  Galiia  diripiebatur ;  pu. 
oremque  augebat,  quod  victis  jam  Partkis,  ea  natio  ini- 
minebat  reipublicae  cervicibus,  quae  scmper  etiam  minus- 
culis  Imperatoribus  subjecta  videbatur.  Ael.  Laniprid. 
Alex.  Sever.  c.  69.  Bei  Mainz,  von  wo  die  ersten  Unter- 
nehmungen der  Römer  gegen  die  Alainannen  ausgehen, 
wird  er  bei  Erötlhung  des  Zuges  ermordet  (Jörn.  c.  16. 
Jul.  Capitolin.  Maximin.  c«  7)  ;  aber  sein  Nachfolger 
Maximinus  vergröfscrt  die  Zurüstungen  und  verwüstet 
das  feindliche  Land  (Capitolin.  Maximini  duo  c.  ii.  12). 
Noch  heftiger  aber  werden ,  trotz  der  Vertheidieungs- 
anstalten  der  Römer,  nach  kurzer  Zeit  die  Anfälle  der 
Deutschen.  Posthumius  treibt  sie  (261)  von  ^veucm  aus 
Gallien  zurück:  nimius  anior  erga  Posthumium  omnium 
erat  in  Gallica  gcnte  populorum,  quod  submotii  onmibui 
Germamdi  genlibui  Romanum  in  pristinam  securitatem 
re^ocasset  impcrium.  Treb.  Pollion.  trig.  t}Tanni  c.  3; 
wird    zum   Vertheidiger    des    Grenzwalies    aufgestellt: 


*)  Altn.  almenningr  ( communitat ,  universitas).  Im  Ober* 
deutschen  wird  das  Wort,  tvie  Grimm  Kechtsalterth.  p.  498 
anmerkt,  erst  «päter  genannt:  communio»  quae  vuigaritor  «/• 
»cifiif«  dieitur.  neistii.  von  'Wetter  («.  1339>. 
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rkenam  Kmiii»  ducem^  et  Galliae  praesidem  Post- 
um fecimus,  Tiriuu  dignissimum  severitatc  G<illorunu 
ola  Yaleriani  ap.  Poliion.  1.  c.  Sieben  Jahre  lang 
ehrte  er  die  Yertheidigun^sanstalten  gegen  den 
li  und  ohne  Zweifel  fallen  in  diese  Zeit  die  römi- 
1  Befestigungen  über  dein  Neckar.  Alles  dies  wird 
seinem  Tode  alsbald  yemichtet,  jedoch  yon  Lollianus 
er  in  den  Torigcn  Stand  gesetzt:  et  Lollianus  cniidcm 
ihilam  reipubhcae  profuit ;  nam  plerasque  Galiiaa 
tes,  nonnulla  ctiam  castra^  anae  Poiummini  per 
n  annos  in  golo  barbarico  aeaificaverat ,  quacque 
!ecto  Posthumio  subita  irruptione  Germanomm  et 
ta  fueraüt  et  tncema  *  in  statum  yeterem  reforma* 
*pll.  trig.  tyr.  c.  5.  Die  feindlichen  Einfalle  währen 
die  Alamannen  erscheinen  unter  Aurelian  selbst  in 
d:  Aurelianus  Italiam  repetiyit,  cujus  urbes  Alamün^ 
n  vexulionibiii  affligebantur.  Aur.  Victor  de  Caes.  35« 


Tincipe 

cogit  necessitas.  Nam  limifem  Irans  iR/ienum  Ger^ 
rttpisse  dicuntur,  occupasse  urbes  yalidas,  nobiles, 
SS  et  potentes.  Proculus,  der  in  Gallien  befehligte, 
fte  nicht  ohne  Glück  gegen  sie  :  nonnihilum  tarnen 
I  profuit  (Proculus) ;  nam  Alemannos^  qui  tunc  adhuc 
und  dicebantur,  *)  non  sine  gloriae  splendore  con- 
,  Vopisci  Firm.  Saturn.  Proc.  c.  dS-  Aber  den  un- 
^en,  schon  weit  hinaus  streifenden  Schaaren  fer- 
einen    sicheren   Damm  entgegenzustellen ,     schien 

mehr  möglich  zu  sein.  Nur  dem  Kaiser  Probus 
iff  es  noch  einmal  ihrer  Meister  zu  werden:  quae 
uf  pars  est,  quam  ille  non  yincendo  didicerit?  .  • 
I  Franci ,  inyiis  strati  paludibus ,  testes  Germafd  ei 
muri ,  longe  n  RAetd  siibmoti  .  Htaribus,  Yopisc. 
•  12.  Aus  den  Ländei*n  und  Platzen,  welche  sie 
zt  hatten,  wurden  sie  wieder  in  ihre  alt^n  Sitze  über 
Neckar  und  die  Alb  hinter  den  Limes  zurückgedrängt« 
len  Römern  das  yerlorne  Gebiet  wieder  genommen  und 
^feuem  befestiget :  cum  ingenti  exercitu  GalHas  pe« 

quae  omnen  occiso  Posthumio  turbatae  fuerant, 
fecto  Aureliano  a  Germamt  possessae*  Tanta  autem 
proelia  fcliciter  gessit,    ut  a  barbaris  sexaginta  per 

)  Nicht  doch;  der  Name  Alcmanni  wurde  schon  seit  dem 
Ige  des  Jahrhunderts  gehört,  nuc  die  Geschichtichreaber 
ihten  meistens  Germani  dafür. 

20* 
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GalUas  nobilissimas  reciperet  civilates;  pracdam  deinde 
omnem,  qua  illi  praeter  divitias,  otiam  cfTerebantur  ad 
cloriani.  Et  cum  jam  in  nostra  ripa,  immo  per  omne» 
Gallias,  securi  vagarentur ,  caesis  prope  quadringentis 
millibus  ,  qui  Romanum  oecupaverant  soluni«  reliquiai 
ultra  Kicnim  flumen  et  Albam  removit:  tantum  bis  prae» 
dae  barbaricae  tulit,    quantum  ipsi  Romanis  abstulerant: 


ser  Zeit  genannt)  erscheinen  nach  den  fortwährenden 
Streifzügen  der  Römer  vor  dem  Kaiser,  und  versprechen 
Unterwerfung.  Probus  fordert  Abgaben,  aber  unbeachtet 
bleibt  des  Römers  Uebermuth ,  in  welchem  er  den 
Häuptern  der  Alamanncn  auch  aofserhalb  des  Walles  den 
Gebrauch  der  Wailen  verbieten  will:  dicitur  jussisse  his 
(regulis  novem  ex  diversis  gentibus)  acrius,  ut  gladiii  non 
vterenlur^  Romanam  exspcctaturi  defensionem,  si  essent 
ab  aliquibus  vindicandi.  Sed  visum  est«  id  non  posse 
fieri,  nisi  si  limes  Romanus  extenderctur,  et  iieret  Ger« 
mania  *)  tola  »rovincia.  Vop.  c.  14»  Ein  Volk ,  das  nach 
vielen  Deniütiiigungen  durch  die  römische  Uebcrmacht 
immer  sich  wieder  mit  neuer  Kraft  erliob,  muCs  zahlreich 
und  weit  verbreitet  gewesen  sein.  Die  l'abula  Pcut.  zeigt 
Alamannia  zwischen  Suevia  und  den  Armalausi, 
im  Rücken  des  Schwarzwaldes.  Suevia,  an  der  Seite 
der  Rructerer,  kann  aber  hier  nur  in  alterthümlicher  Benen- 
nung das  Land  der  Chatten  und  Hermunduren  bezeich- 
nen?S.  95).  Von  Mainz  aus,  wo  zu  den  Unternehumngen  ins 
feindliche  Gebiet  von  den  Römern  die  Rheinbrücke  ge- 
schlagen wurde,  reichten  also  die  Alamannen,  an  'der 
Südseite  dieser  Völker ,  den  Main  aufwärts ,  wahrschein^ 
lieh  in  seinem  ganzen  Laufe,  und  über  dem  römischea 
Limes  südöstlich  bis  zu  den  Armalausi*  Zwar  erscheint 
dieser  Name  nie  in  der  Geschichte ,  aber  seine  Echtheit 
ist  aui'ser  Zweifel,  da  er  auch  in  den  s]>äter  compilierten 
Völker  -  und  Städteverzeichnissen  bei  Aethicus  u.  A. 
jirmalausi/iij  jirmaUd  genannt  ist ,  und  noch  Armelausaf 
Name  eines  Kriegsgewandes,  vorkommt,  wahrscheinlich 
ein  keltisches  Wort,  von  Isidor  von  Ilispalis,   in  seiner 


*)  i.  e.. Alemannia.  Eben  so  steht  Germania  für  Alemannia 
in  dem  übertriebenen  Bericht  des  Probus  an  den  Senat:  subacta 
0tt  ornnia,  qua  Undiiur  laH  Germania :  novem  reges  gentium 
dirersarum  ad  mcos  pedos»  immo  ad  vostroft  lupplicet  ttratt* 
^ue  jacuerunt.  c.  15. 


Alamanm\  309 

Wciso,  unstatthaft  aus  dem  Lateinischen  erklärt:  Arme- 
latisa  Tulgo  rocata,  quod  ante  et  retro  divisa  atque  operta 
est,  in  armos  tantuni  clausa,  quasi  armiclausa,  c  litera 
ablata.  Origg.  19,  22.  Am  "wahrscheinlichsten  sind  die 
Ariunlausi  in  Gesammthenennung  nach  ihrer  Bekleidung 
die  keltischen  Völkchen,  die  Ptol.  im  Osten  der  helve- 
tischen Erenios  von  den  offenbar  deutschen  Mctgovty- 
yoi  südwäils  bis  an  das  Ufer  der  Donau  aufzählt,  die 
Kovgiojveg,  Xairov(OQOi,  und  rielleicht  noch  die  Kd(.i^ 
not.  Und  sonach  "wäre  der  Main  fast  in  seinem  £i;anzen 
Gebiete  der  Flufs,  der  um  sich  das  Alamanncnrolk  ent« 
stehen  und  wachsen  sah«  Des  Probus  Anstrengungen 
zur  Behauptung  der  römischen  Grenzlinie  waren  Ton 
burzer  Dauer:  unaufhaltbar  drangen  die  Alamanneu, 
wohin  sie  streoten,  nach  Süden. 

2.  AUtmannen  südwärts  bis  zum  Bodensee ;  Ala» 
mmmto-Suevi.  Was  von  Probus  gewonnen  war ,  gieng 
mit  seinem  Tode  wieder  verloren ;  nach  ihm  nahmen 
die  Alamannen  bleibende  Sitze  innerhalb  des  Römer- 
walles. In  Mamertins  Lobrede  auf  Maximinian  (J.  289) 
ist  Ton  keinem  Limes  transrhenanus  mehr  die  Rede; 
der  Rhein  wird  als  die  Grenze  de^  Römerreichs  be- 
zeichnet (c.  7).  Alamannia  erstreckt  sich  von  der  Rhein- 
brücke bei  Mainz  bis  zur  Donaubrücke  an  der  Günz: 
a  ponfe  Rheni  usqne  ad  Danubii  iransitnm  Contiensem 
devastata  atque  exhausta  Alamannia.  Eumenii  Panegyr. 
Constantio  Caes.  dict.  (a.  296)  c.  2.  Bis  zum  Bodensee 
wohnten  die  Alamannen;  denn  es  ist  schon  gewonnen, 
wenn  die  raetische  Grenzlinie  an  der  Quelle  der  Donau 
liegt :  Partho  ultra  Tifjrim  redacto,  Dacia  rcstituta ,  por^ 
rech's  usque  ad  Danubii  capnt  Germanist e  llhaeijaeque 
Kmiiibus.  id.c.  3.  Zu  diesem  Vordringen  trieb  die  Ala- 
mannen nicht  blofs  ihre  feindselige  Stimmung  gegen  das 
Bömerreich,  sondern  auch  Anstofs  von  Aufsen,  Die 
Burgunden  waren  um  diese  Zeit,  von  den  Gothcn  ver- 
trieben, von  Südost  gekommen,  und  hatten  sich  des  «nla- 
nannischen  Oberlandes  bemächtigt.  Die  Alamannen, 
die  vorher  vom  Mainlandc  sicli  gerben  Südost  erstreck- 
ten, wurden  dureli  die  Burgunden  in  eine  andere  Lage 
gedrängt,  und  verbreiteten  sich  von  nun  an  vom  unseren 
Main  den  Rhein  aufwärts  bis  an  den  Bodensee.  Als  die 
südlichste  Abiheilung  des  Volkes  siud  im  darauf  folgen- 
den Jahrhundert  die  Lentienses  duroJi  ihre  wieder- 
holten Einfälle  ins  römische  Gebiet  bekannt  geworden. 
In  den  Umgebungen  des  Bodeiisecs  führte  Constantius 
einen  Zug  gegen   sie  :    Lentiensibus  Alamamrieis  pagis 
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indictum  est  bellum,  collimitia  saepe  Boxnana  latius  ir^ 
iniinpentibus.  Ammian.  15,  4 ;  sie  koininen  unter  Gralian 
bis  Aigentaria :  et  jam  Leutiefisi»  j4lamatimci*s  populuSj 
tractibus.  Raetianim  coniinis,  per  fallaces  discursus  yio- 
lato  foedere  duduin  coneepto,  collimitia  nostra  tentabat. 
id.  31 9  10.  Da  das  Südufer  des  Bodensees  noch  länger 
römisches  Gebiet  blieb,  und  die  Notitia  imperii  östlich 
Bregantia ,  Yemania ,  Campodunum  noch  als  römische 
Städte  nennt,  so  können  die  an  Ractia  grenzenden  Len- 
ticnses  nur  auf  dem  Nordufer  des  Sees  gesucht  werden, 
und  liier  lag  auch  zur  Zeit  der  Gaucintlicüung  der  LinZ" 
gfucej,  ohne  Zweifel  derselbe  Name,  nur  nicht  in  sol- 
cher Ausdehnung,  als  in  früherer  Zeit.  Die  Brisi- 
gavi  seniores  und  juniores  der  Notitia  sind  ohne  An- 
stand Alamannen  aus  dem  Breisgau, .  In  den  nördlich- 
sten Strichen  des  Alamannenlandes  werden  Bucino- 
bantcs  *)  genannt:  in  Macriani  locum  Budfiobautibm^ 
quae  contra  Mo^ofiiiacvm  geu»  est  Alamanna  ,  regem 
rraomarium  ordmayit  (Yalentinianus).  Ammian.  29«  4* 
Dafs  das  Gebiet  des  Macrianus  an  den  südliehen  Abhän- 
en  des  äufseren  Waldes,  auf  der  Nordseite  des  Mains 
ag,  ist  aus  Yalentinians  Zng  gegen  ihn  deutlich,  dafs  es 
aber  vor  kurzer  Zeit  noch  nicht  bis  an  den  Bhcin, 
Mainz  gegenüber,  reichte,  erhellt  aus  dem  Einfalle  Ju- 
lians ins  Alamannenland.  Nicht  auf  der  gewöhnlichen 
Uebergangsstelle  bei  Mainz  wollte  der  Caesar  über  den 
lihein  setzen;  denn  auf  dem  jenseitigen  Ufer  lag  da- 
mals das  Gebiet  des  Suomarius,  eines  befreundeten  Für- 
sten, das  er  nicht  verletzt  sehen  wollte«  Aber  Macria- 
nus hatte  schon,  als  Yalentinianus  an  den  Rhein  kam, 
seine  Macht  vcrgröfsert  und  sein  Gebiet  erweitert:  agi* 
tabatur  autcm  inter  multiplices  curas  id  omnium  primum 
et  potissimum,  ut  Macrianum  regem  aucium  inter  muta- 
tiones  crebras  sententiarum ,  jamque  in  nostros  adnltis 
viribus  exsnrge?iiem^  vi  superstitem  raperet  vel  insidiis. 
Ammian.  29«  4*  Fraomarius,  der  yon  den  Römern  ein- 
gesetzte König,  war  bald  wieder  vertrieben,  und  Ma- 
crianus im  Besitze  seiner  früheren  Macht  waffte  sich 
selbst  gegen  die  benachbarten  Franken  zu  erheoen,  zu 
seinem   Untergänge  :    periit   autem    in   Francia    postea, 

*)  Buceinolaniei,  Notit.  imp.  ap.  Graev.  7, 1463;  wäre  alid., 
tvie  Dcstarbenson  (Ferts  1,  402),  Puohhinapenzon,  Bewobaer 
des  Buchenstricht,  Eusammengesetst  mit  bant,  das  in  mehreren 
Gaunamcn,^  wie  Bracbant,  Teisterbant,  die  Stelle  des  häufigeres 
giiwc  vertritt* 


f, 
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uam  dum  intemecive  Tastando  pemunpit  avldius,  oppc* 
it    Mellobaudis    bellicosi    regia    insidiis    circumrcntus. 
L  50  9  5»     And   die  Buciuobafltes   nicht  etwa   nur   die 
blhcilung  der  Alamannen   zunäclist  am  Rheine ,    über 
le  zur  Zeit  des  Oberbefehls  Julians  Suomar  herrschte, 
indem  die  ganze  Yolksmasse,  über  die  Macrian  gebot, 
>  dürften   ihre  Sitze  von  Mainz  sich  weit  ostwärts  er- 
reclit  haben,  vielleicht,  wofür  noch  die  Bedeutung  des 
amens  spricht,    bis  über   den  Spessart  und  durch  die 
•ocheu  -  und  Eichenwaldungen  nordöstlieh  gegen  Hes- 
m  (damals  Francia),  welche  in  späterer  Zeit  unter  der 
ienennung  hnchoinu^  Fuohunna  bekannt  geworden  sind, 
.nfser   Macrianus  und  Suomarius    werden    noch   sechs 
lamanische  Könige  aus   dem  Zuge   des  Julianus  in  das 
land  der  Alamannen  genannt.      £r  war  von  Mainz  aus 
icht  durch  das  Gebiet  des  befreundeten  Suomarius,  am 
'ordufer  des  Mains,  eingerückt,  sondern  südlicher. (denn 
ordwärts  hätte  er  Franken  gefunden)  durch  das  Gebiet 
es  Hortarius  und  bis  an  die  östliche  Grenze  des  Yol- 
es,  in  die  Gecend  des  Palas,  ohne  Zweifel  des  PfahUf 
Iso  bis  über  den  Neckar  yorgedi'ungen.    Hier  erschien 
or  ihm  Yadomarius,    der   am    Schwarzwald  herrschte, 
nd   bat   um    Frieden    für    seine   nördlichen   Nachbarn, 
frius,   Ursicinus  und  Vcstralpus,    deren   Gebiete  durch 
en  Zug  (der  also  yon  Mainz  südwärts  gegen  den  Neckar 
erichtet  sein  mufste)    verletzt  worden  waren.      Schon 
or  Yadomarius   waren   Macrianus    und  dessen  Bruder 
lariobaudus  gekommen,    deren  Gebiete    erst  mit   dem 
Einfalle  bedroht  waren,    und  also  im  Norden  des  römi- 
chen  Lagers,    östlich    den  Ländern   des  Hortarius  und 
inomarius ,   um   den   Mittelmain    lagen.  *)     Wie  früher 
leun  alamannische  Fürsten  dem  Probus,  mufste  hier  die 
ftehrzahl  der  Alamannenkönige  das  letztemal  einem  rö- 
Qischen  Imperator,   dem   Julianus    huldigen.     Derselbe 
Sng  bringt  die  Gegend  zur  Henntniss,  in  welcher  dio 
klamannen  mit  ihren  Ostnachbarn,  den  Burgunden,  zu- 
«mmengrenzten ;  auf  dieser  Grenze  lagerte  sich  das  rö- 
uische  lleer:  cimi  ventum  fuisset  ad  rcgionem,  cui  Ca^ 


*)  Diese  Könige  sind  auch  im  TrefTcn  der  Alamannen  ge- 
;en  die  Körner  bei  Argentoratum  genannt  (Amm.  16,  12),  nur 
lariobaudus  und  Macrianus  nicht,  dafür  aber  Chnodomarius, 
1er  in  römische  Gefangenschaft  kam ,  mit  Bruder  und  Bruders- 
fohn,  Mederich  und  Agenarich.  Yadomarius  war  nicht  per- 
idnlich  im  Kampfe  ,  aber  sein  Volk  hatte  sich  den  Uebngen 
ingeschlosscn. 
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pellaiii  vel  Palas  nomen  est,  ubi  ferminaleg  lapides  Ala^ 
mannorum  et  Burpifidiorvtn  coitßma  diBtitig^tebani  ^  ca- 
5tia  sunt  posita.  Aininian.  iSj  2.     Wahrsclmnlich  ist  Ca- 

Ecllatium  die  alte  keltische  Bezeichnung  der  römischen 
efcstigungsinaucr,  Falas,  das  sich  noch  in  Pfahl  erhal- 
ten hat,  dasselbe  Wort,  durch  die  Deutschen  umgeformt* 
Da  aber  hier  Lein  anderer  Thell  der  römischen  Grenz- 
befesllgungen  verstanden  werden  kann,  als  der  über  dem 
Neckar  an  der  Ja^st  und  dem  Kocher,  so  ist  anzuneh- 
men, dal's  sich  Ton  da  nach  Osten  die  Burgunden  yer- 
breltetcn.  Eine  andere  Grenzbestinimung  gibt  noch' 
Ämmianus  289  6:  SalittarVm  ilniumque  causa  Alamannis 
sacpc  jurgabant  (Burgundii).  Welche  Salzquellen  aber 
hier  verstanden  %verden  müssen,  ist  kaum  zu  entschei- 
den, da  die  Burgunden  ebensowohl  bei  Hall  als  bei 
lilsslngen  sich  mit  den  Alamannen  berühren  konnten. 
Gewiss  ist/  dafs  die  Burgunden  von  der  Donau  entfernt 
waren;  denn  nie  werden  sie  während  ihres  Aufenthal- 
tes neben  den  Alamannen  als  Nachbarvolk  von  Baetien 
genannt ,  wohl  aber  die  Juthungen.  Es  darf  aber  für 
sicher  gelten,  dafs  die  Burgunden  einen  beträchtlichen 
Baum  einnahmen ,  und  deswegen  über  das  ganze  obere 
Maingcbicl  ausgebreitet  waren. 

iJTlltlllUIg;!  ^  SuCTK  Aufser  den  Burgunden 
war  noch  ein  anderes  bedeutendes  Volk  an  die  Seite 
der  Alamannen  gekommen  und  selbst  in  ihren  Verein 
getreten.  Die  Juthungen,  die  unter  Constantius  in  Baetia 
einfallen,  heifscn,  obschon  sie  noch  lan^e  Zeit  sich  als 
abgesondertes,  eigenes  Volk  zeigen,  Alamannen:  Jy/- 
ffnwgi ,  Jl!nmap?tortim  pars ,  Italicis  conterminans  tracti- 
bus,  obliti  pacis  et  foederum,  auae  adepti  sunt  obse- 
crando,  Baetias  turbulente  vastabant.  Ammian.  17,  6- 
Eine  arge  Geisel  des  römischen  Gebietes  sind  sie  noch 
öfter  in  den  Lm gebungen  der  oberen  Donau  genannt: 
in  medio  Bomani  imperii  sinu  Jnlhaigi  populabantur 
Bhetias :  et  ideo  adversus  Jtif/iftff^um  Hunnus  accitus  est. 
Ambros.  Epist.  (Opp.  ed.  Benedictin.  Paris.  2,  890); 
JufkyHgi  per  eum  ^Aetium  comitem)  similiter  debellan* 


*)  JutugiTah.  Vcui.,  Juthungi  Ammian.  "SSotit.  imp.  Ambros« 
Idat.,  Voi'^oi/yyo*  Dcxipp.  Fragm.  ap.  Suid.^  Ihutungi  Tiro 
Prosp. ,  Vithungi  Eumcnii  Panegyr.  Sidon.  Apollin.  (wo  von 
lierausgcbcm  unnöthig  ^utbungi  {geändert  wurde) ;  tb  steht  für 
t,  wie  in  Euthio  Vcnant.  Fort.,  Nuithones  Tac,  später  Jutae« 
Vitao»  woraus  mit  der  Ableitung  -ing,  -ung  Jutingi,  JutuB^ 
Vilungi.    Vgl.  die  Kamen  Toulooet ,  7ci/ro>'oa(»oi. 
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tur  et  Nori.  Watii  Chronic,  acl  n.  430  ;  AStius  Thuluiu 
goritm  (^entern  delere  inleudit.  Tironis  Prosperi  Chronic, 
ad  a.  429; 

Nam  post  Vithmgoi  et  Noyica  bclla ,  suhacto 
Victor  Yindelico,  Belgam,  Burgundio  quem  trux 
Presserat,  ahsolvit(Aetius).  Sidonii  Apollin.  Carm.79  235» 
Kach  diesen  Stellen  können  die  Juthungen  nur  in  der 
Kachbarschaft  Raetiens,  und  als  Volk  des  alamannischen 
Bundes  an  der  Seite  der  Alamannen  gesucht  Averdexu 
Die  Tabula  Peut.  zeigt  Raetia  gegenüber  an  der  Ost- 
seilc  der  Alamannen  noch  Armalausi ,  die  Juthungen 
aber  über  der  Donau  weiter  im  Osten,  ILTUGl,  zw- 
fichen  die  Buchstaben  des  Namens  Ouadi  eingeschrieben; 
sie  "^vobnlen  also  damals  im  Bücken  dieses  Volkes  oder  an 
dessen  Seite.  VA  ic  die  Burgundcn  haben  die  Juthungen  ihre 
Sitze  unter  den  östlichen  Völkern  verlassen,  sich  im 
Westen  in  die  Sitze  der  Armalausi,  von  denen  nichts 
veiter  verlautet ,  gedrängt  und  den  Alamannen  ange« 
echlossen,   und  z^rar  noch  bevor  die  Burgunden  densel- 


watv  ig  Ti]v  ano(pvyr^v  noXAovg  tovtiop  apelo)V ,  oif 
i^Einoutvoi  ig  onorddg  riy,ov  xctl  noeaßeiav  iatfiXavzo» 
Dexipp.  in  Plxc.  legatt.  ed.  Bonn.  p.  11;  ihre  Gesandte 
sprechen  vor  ihm  :  uenei  ilayioro)  rda  ttooc  ^'laroca 
noJ.eig  tiTf/.xTOP'Tfg  IrcUtcty  (ir/Mov  Tcacar  y,axhü,ri(fa'^ 
^ifv.  p.  15.  Einen  z^vciten  Ein  lall  nach  Italien  unter- 
nahmen sie,  als  der  Kaiser  auf  einem  Zuge  gegen  die 
Wandalen  (in  Pannonien,  "Nvic  aus  Zosimus  erhellt)  war: 

cav  Ire  oi'yov.  ßccoiXevg  de  ^Fcouaitov  .  .  ini  ^IxctiAaq 
iir]).ax-i'c  a7iovd[i  did  %i]v  not' ^lovO-ovyyiJV  et  vi)"  ig 
nanovaiay,  id.  p.  21.  Diese  Bewegungen  aber  sind 
nach  Züsinuis  Bericht  von  den  Alamannen  und  ihren 
Kachbarn  ausgegangen,  die  erlahmen  Bämpfe  in  den 
obersten  Donaugegenden  vorgefallen ,  nur  vermengt  der 
Schriftsteller  beide  Züge  (1,  49):  irvd-oiiei'og  de  d  ßa^ 
OUfvg  (jjg  ^iXaiiavoi  ^ai  id  TtQogoixa  rovxoig 
t^VT]  yvv)i.u]v  7roiovvTnni]v^[TaXiav  inidQauHv,  ini  xfj 
Fiifir  xccl  xoigrtFpl  xavxr^v xonoigelyorwg  Tvi.iovnetfQOi'' 
TfxcJ^,  l^ari]yxrj  Haiwviq:  xaxa/.iTiiüy  b7tixov(Jiav,  ini  xijy 
^xai.Uiv  lioanii,  xctl  xaraoxdg  ig  [xdxr^v  iv  xaXg  ^^^q} 
90 y ^'la X Qov  to^axiaXg,  jtoXkdg  xcSp ßagßaQCJV  (inui* 
ieae  uvgidäag.  Es  kann  also  kein  Zweifel  obwalten,  dafs  die 
Ton  Aurelion  am  Istcr  besiegten  Juthungen,  die  Plünderer 
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Italiens,  schon  um  Jiese  Zeit  Nachbarn  der  Alamannen 
"waren.  Die  Juthungen  werden  unter  den  Barbaren  zu 
verstehen  sein,  die  Aurelian  aus  Yindelicien  trieb:  ad 
Gallias  profectus,  VindelLcos  obsidiane  barbarica  libera- 
vit,  Vopisc.  Aurel.  35;  ille  Vindelicis  jwgt/i»  barbaricae 
servitulis  amovit.  id.  c.  4i*  Sic  können  nicht  etwa  an 
idie  Seite  der  Quaden  gestellt  -werden,  wenn  sie  neben 
diesen  Eumenius  in  der  Lobrede  auf  Constantius  (J.  296) 
'ncnint  (c.  10):  nunc  vero  .  .  cum  toties  proculcata  esset 
Alamannia,  toties  obtrita  Sarmatia  ;  Vithufigi  ^  (^uadi, 
Carpi  toties  profligati  .  .;  ^vie  die  Namen  Quadi,  Carpi 
zum  Torhergehcndcn  Sarmatia  zurückzunehmen  sind,  so 
Vitliungi  zu  Alamannia.  Dafs  sie,  Dexippus  Skythen 
niemit,  in  einer  Ausdehnung  dieses  Namens  gegen  We- 
sten, in  der  er  sonst  nicht  gebraucht  ist,  beweist  nichts 
als  des  Schriftstellers  Geographische  Uukunde."^)  Aure- 
lius  Victor  nennt  nur  den  gemeinsamen  Namen  der  Ala- 
mannen (de  Caes.  55).  Dafs  aber  Vopiscus  (Aurel.  18) 
nicht  den  Alamannen,  sondern  den  Markomannen  diese 
Stürme    zuschreibt»   ist  wohl  aus  yei*wechslung  beider 

^)  Auck  die  Alamannen  heifsen  ihm,  wie  et  nach  einer  ver- 
dorbenen Stelle  scheint,  Skythen:    dtdccaxsa&i,  ßX^xpayrtq  ig  ni 
Sxv-d'üiy  Tid&tj  ,  ,   tag  rs  yaXfiioya)  y  l*AJia/Liay(6y}  üvfjKpOQag 
«y£*i'  CipuQ  lov  TiQoy^eCQöv  r^  dyuoQKfxhiyri  rtjg  iniyetQf^ffetas  raxv^ 
niqay  x«t  J**  oUyov  lo^ayro  t//V  ^EtdyyMGty,    ed.  Bonn.  p.  17  J 
aufserdcm  nennt  er  einmal ,   'wo  der  Rhein  gemeint  ist ,    den 
Ilhodanu^  :  i6  yccQ  nX^d-og  vfiuiy  coi/uuctie  r,y.tGia  ic^vti  y.ui  (fQO- 
tyrifAaaty»    unefXtjiiTat  y<tQ  ^Podayov  fiky  elffm  xai  tdy  t]utüo(üy 
fSQi(oy  ffnayiqt   de  (tyoQu  cvyeyo^tsyoy  xai  jfj  ctXXri  jttK(ti7uoQ/,G€t, 
noXg  dXy€tyoig  loTg  ftiky  ^dfj  ffvyecu,  roTg  de  (xiXXil,  spricht  (p.  19) 
der  Kaiser  vor  den  Gesandten ,    wohl  von  dem  Gesammtvolk 
-der  Juthungen  •  Alamannen ,     das  im  Westen  in    der  längeren 
Strecke  der  Rhein  begrenzte.    Hinlängliche  Beweise,  dais  auch 
2>ei  Dexippus  nur  von  den  obersten  Üonaugegenden  die  itede 
sein  kann.     Vielleicht  gLeht  auch  auf  beide  Völker  die  ohne  dies 
übertriebene  Angabe  der  juthungischen  Gesandton   über  ihre 
Kriegsmacht :  Innixt^  u\y  aTQ«TfvC((yT€g  ig  fnvQtddieg d*,  xal  rovroty 
ov  fiiyddtoy  ovde  da&eycoy((XXd,*fov0^ovyy(oy  xad^aQbtg,  ojy noXvg  i<p* 
inno/üiayja  X6yog.  dfSn(da  d\  dyofiey  dmXaffiay  dvydfikütg  r^g  in^ 
Ttix^g,  ovd*  iyTOVTOtgtaig  MQCoy  inifii^ttug  iTnffxiiiCoyrag  toü  ertpe» 
ziQOv  CTQcnov  10  {(yttyjaycjyiGToy.  p.  13.  In  demselben  FVagm^nte 
sind  auch  Jahresgelder  erwähnt,  welche  vorher  die  Römer  den 
Juthungen  zahlten  :    tdHy  TTQoaO^ey  (fotrcjyToty  yQtj/LtdKoy   na^a 
*Pb}fittC(ay  ^  tinodoy^,  p.  11,    welche  die  Gesandten  auch  nach 
der  Niederlage  wieder  vorlangen :    $1  d\  tavia  notity  cJcfc  x^/- 
yone,   vndnyeiy  ^^Xy  dixatoy  xai  oca  iy  xqvcov  dßijfiov  re  ««i 
intürjfjiov  doffiGi  xal  dnyvnov  nuQ*  vfidiy  i(poCta  int  f^tXiag  ft€ß9u6^ 
fjyr».  p.  15. 
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Nainen.  AmnvalirsclieinUclisten  haben  sich  die  Juthun« 
ßcn  in  der  allgemeinen  Verwirining  der  Dinge  unter 
Gallicnus  neben  den  Alamannen  niedergelassen ;  schon 
zu  dieser  Zeit  erscheinen  Alamannen  in  Italien :  Ala- 
mannorum  vis  tunc  aeque  Italiam  (possedit).  Aurel.  Vi- 
ctor de  Caes.  o5*  Und  sonach  müssen  unter  den  Ala- 
mannen, die  Probus  über  den  Neckar  und  die  Alb  zu- 
l-ücktrieb,  auch  Juthungen  yerstanden  werden;  jenseits 
des  Neckars  wohnten  die  eigentlichen  Alamannen,  hinter 
der  Alb  die  Juthungen,  und  gegen  diese  ist  wohl  erst 
unter  Probus  der  Piahl  über  der  Donau  gebaut  worden. 
Ueber  die  Höhen,  auf  welchen  sich  die  Gewässer  des 
Neckars  und  des  Mains  trennen ,  gedrängt ,  mufsten  da- 
mals die  Jutlningcn  sich  noch  rückwärts  über  die  Red- 
nitzebene  verbreiten;  ihre  Verhältnisse  zu  den  umwoh- 
nenden Völkern,  den  Narisken  und  den  Armalausi,  blei- 
ben unbekannt.  An  der  Donau  kennt  sie  noch  ein 
Frag^ment  bei  Suidas  (cd.  Küster.  2,  423.  cf.  1,  697):  '/ov- 
^yovyyoi,  6%^0j.ta  h^vovg .  ol  de  iiteganüaavTO  roy 
^'lOTQoy,  doyrwv  tx6yto)y  elvat  inqv  diodov  ^lovd'ovy- 

Juthungen  sind  zuletzt  zum  Jahr  430,  in  dem  sie 
Aetius  bekämpfte,  genannt;  von  nun  verschwindet  der 
Name,  und  in  der  Folge  heifst  das  den  Alamannen  be- 
nachbarte und  verbündete  Volk  Suevi,  Suavi:  Theo- 
demir  Gothorum  rex . .  Snevis  {Snavis  Cod.  Mon.)  improvisus 
a  tergo  apparuit. .  Ouibus  Sueris  iunc  juficli  Mama  um  eüaxa 
aderant  .  •  et  tam  Snevorum  gentcm,  quam  etiam  JUamaft" 
ftorum^  utrasque  ad  itivicemj'oederatas  devicit.  Jornand« 
65;  Sovdßoi^)  re  vnsQ  QoQiyymv  itat^AXafiavoi, 
loxvgd  ed-yr^,  Proc.  B.  Goth.  i,  12;  in  den  Jahren  637 
und  638  werden  Einfälle  der  Sueven  und  Alamannen 
nach  Italien  erwähnt   von  Cassiodor,  Variar.  12,  7:    at- 

?[ue  ideo  illi  vel  illi,  Suevornm  incursione  vastatis  •  • 
12,  28):  hisadditur^/^iwaw/or«»#nuperfugatasubreptio. .; 
Jornandes  nennt  bei  Erwähnung  der  Züge  des  Aetius 
statt  der  Juthungen  Sueven  (c.  34).  **)  Die  Wessobrun- 
ner  Handschrift,  die  einige  alte,  meist  v^rklungene  Na- 
men, unter  welchen  auch  Dumnonii,  die  alte  aus  Britan- 


*        *)  Hier  das  erstemal  Suabi  fiir  älteres  Suebi. 

**)  Wenn  nicht  nach  dem  alten  Gebrauche  des  Namens  für 
Markomannen,  so  sind  schon  für  Juthungen  zu  nehmen  die  Sue- 
ven bei  Ammian.  16>  lO:  Imperator  (Constantius)  assiduis  nun- 
tiit  terrebatur  et  certis,  indicantibut  Suevoi  Baetiat  incursare^ 
Qaadoique  Valeriam  et  Sarmatas. 
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nien  milgebraclite  Benennnng  der  gallischen  Britoncn, 
vie  zur  Enträthselung  auistellt,  erklärt  dai^m  durcli 
Suapa  (Suevi)  den  durch  sie  allein  noch  aufbewahrten 
Kamen  Cymiari  [Ziuvari],  der  sich  zu  Juthungi  eben  so 
Terhält,    'wie   des  Ptolemaeus  Ttvroyod(}oi  zu  dem  un- 


schön in  der  ersten  Hälfte  des  5»  Jahrhunderts  ihre 
nördlichen  Sitze  verlassen  und  zuerst  (um^  Jahr  230)  in 
den  Dönaugegenden  neben  den  Quaden ,  Jutugi  in  der 
l'abula  PeuL  genannt,  erscheinen.  An  der  Seite  der 
Alamannen  liat  das  Volk  den  alten  Namen  Jurhungi  zu- 
letzt aufgegeben,  und  sich  den  ehemals  grofsen  Namen 
Suevi  beigelegt,  wie  unter  andern  deutschen  Völkern 
ilire  früheren  Nachbarn,  die  Werini,  die  an  der  Elbe 
surückblieben  und  später  Suevi  heiCscn,  Nordsuevi  zum 
Unterschiede  von  den  mächtigeren  Sueven  im  Süden. 

Die  Alamannen  und  Schwaben,  zwei  zahlreiche  Yöl- 
Ler,  erscheinen  seit  ihrem  ersten  Zusammenwohnen  enge 
verbunden;  es  läfst  sich  für  keine  Zeit  eine  bestimmte 
Grenze  zwischen  ihnen  nachweisen  ,  nur  sagen,  dafs 
diese  im  Osten,  jene  näher  deiii  Rheine  sich  ausbreite- 
ten. Sie  sind  wie  zu  einem  Volke  verschmolzen.  Die 
Schwaben  ,  Juthungen ,  sind  niederdeutscher  Abkunft; 
ilire  Brüder,  die  Juten,  sind  eine  Ablheilung  der  Ero- 
berer von  Britannien,  der  Angelsachsen,  und  die  Tcu- 
toncs,  ihre  Väter,  sind  von  Plinius  zu  den  Ingaeven  ge- 
stellt. Die  Juthungen  aber  scheinen  in  der  \erbindung 
mit  den  Alamannei"!  schon  frühe  ihre  Mundart  in  den 
oberdeutschen  Charakter  umgeformt  zu  haben;  so  weit 
die  J)enkmäler  hinaufreichen,  zeieen  die  alamannischen 
Mannsnamen  schwacher  Form  keine  Verschiedenheit  in 
denEndungen.  Alamannen  und  Schwaben,  die  zwei  grofsen 
Namen  der  beiden  in  eins  zusammengeschmolzenen  Völ- 
ker, sind  beide  auch  als  Gesammtbezeichnung  des  ganzen 
Volkes  in  Gebrauch  gekommen.  Alamannen ,  der  ur- 
sprüngliche Bundesname,  umfal&te  wie  früher  die  Juthunt 
gen,  auch  später  noch  die  Schwaben,  dagegen  steht  der 
andere  Name  Suevi,  Suavi,  der  in  der  späteren  Zeit  als 
Schwaben  den  Platz  allein  behauptet  hat,  auch  schon 
frühe  in  gleichem  Umfange  mit  Alamanni:  perveniunt  ad 
locum,  quem  peragrans  vir  Deinen  suis  plaeere  animis  ait, 
eed  tarnen  ob  lidcm  in  eis  sereudam  inibi  pauUisper  moratu- 
nim  se  spopondit.  Sunt  cniui  inibi  vicinae  nationes  SuevO" 
ruM,  Jonae  Vita  S.  Columbani  ap.  Mabill.  Saec.  2|  26  ^  iterum 
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propinquaipsiusTurmgiae  ascribiturpatria  Snnvorum^quae 
et  Alamanorum  pairia^  conünalis  existit  Italiae.  Geogr. 
Bavenn.  4i  26;  qui  niontcs  (Alpes)  di^iclunt  inter  Pro- 
Tinciam  et  Italiam,  inter  Burgundiam  et  Itallam,  inter 
Jano9  \^Svavoi\  et  Italiam.  id.  4«  37 ;  inter  han€  et  Sua^ 
tiam<,  hoc  est,  Alamumiornm  paifiam.  Paul.Jjiac.  2,  15; 
Droctulf  ex  Snavorvm^  hoc  est,  jilamaufiorvm  gente  ori- 
vndus.  id.  5,  18;  ol  Xeyojue^'Oi  Fegf-iavoi  (0gdyyoi),  di 
diifpi  TOP  ^Pfjpov  7tOTaf.i6p  elaiPf  ot  tcuTsO'top  t}]p  yrjy 
%div  ^Aißaviüv  {^A/.auayiop]j  ovg  tcai  JSijpupag  {_2ov/]- 
covg]  7^ai.ovaiv,  Fragm.  ap.  Suid.  cd.  Küster,  ü ,  i{94- 
Hau  ist  seihst  gezwungen ,  solchen  Umfang  des  Na- 
mens Suevi  schon  bei  Ausonius  (4-  Jahi'h. )  anzuneh- 
men. An  die  Kaiser  läi'st  er  den  Danubius  sprechen: 
ffclidum  fontem  mediis  eilimdo  »Snevis.  Epigr.  4» 
&uevi  werden  am  lihcin  geschlagen  nach  Epigr.  5.  Des 
Dichters  gefeierte  Schöne,  Üissula,  eine  Gefangene  aus 
den  Alamannenhriegen,  conscia  nascentis  Bissula  Danu- 
bii  (Idyll.  7),  heilst  iS'wfr ff  virguncula  (Idyll.  6).  In  dieser 
Allgemeinheit  steht  otVenbar  noch  der  IName,  neben  Fran» 
lien  genannt,  in  Idyll.  8,  v.  29  s  Francia  mixta  Suevis» 
Hatten  die  Juthungen,  die  vom  Osllande  kamen,  wo 
•ich  swchischc  V\  eise  am  längsten  erhalten  hat,  den  al- 
ten ehrwürdigen  jNamen  auch  bei  den  Alamannenvölkern 
"Wieder  aufgefrischt? 

3.  Alumaitiieji  bis  an  die  Vogesen  vnd  Alpen.  Wie 
▼orher  über  den  Limes,  brachen  die  AJamannen,  seit  der 
Rhein  ihre  Grenze  geworden  war,  ununterbrochen  über 
den  Strom  in  die  jenseitigen  Länder  ein  (Ammian.  14i 
10.  15,  4-  21,  5.  26,  4.  27,  1.  10).  Durch  den  ganzen 
Lauf  des  4«  Jahrliunderts  dauerten  die  Kämpfe  mid  die 
Streifzüge  bis  ins  Innere  von  Gallien ;  in  der  Nähe  hat- 
ten sie  sich  selbst  auf  einige  Zeit  über  dem  Rheine 
festgesetzt:  audiens  itaque  (Julianus),  Argentoralfim^ 
Brocomagum^  Tabernas^  iS(t/isonem<,  Nemelas  et  Vungio^ 
nas  et  Mogoufiacum  civi(aies  barharos  possidenles^  terri- 
toria  earum  habilare  (nam  ipsa  oppida  ut  circumdata 
retiis  busta  declinant),  primam  omnium  ürocomagum  oc- 
cnpavit.  Anim.  16,  2.  INoch  vermochten  sie  sich  nicht 
2U  behaupten ,  und  wurden  bei  Argentoratum  duich  Ju- 
lianus, bei  Argentaria  durch  Gratianus  in  blutigen  Tref- 
fen auf  das  Haupt  geschlagen  (Amm.  16,  11.  12.  51,  10). 
Aber  mit  dem  Anfange  des  6.  Jahrhunderts  haben  die 
Aiamannen,  durch  die  Burgunden,  welche  von  den  obe- 
ren Maingegenden  westwärts  sich  zwischen  sie  und  die 
Fraxiken  eindrängten,    und   sich  noch  des  gegenüberlio- 


3iS  Alamanni  y    Suevi. 

gendcn  römischen  Landstriches  bemächtigten,    südM'ärts 
gedrückt,  in  diesen  Jahren  der  allgemeinen  Verwirrung, 
m  denen  Wandalen,  Sueven,  Alanen  verwüstend  das  römi- 
sche VVestreich  durchzogen,   das  Westufer  des  Rheins, 
an  der  Südseite  d^r  Bucgunden,  nun  bleibend  in  Besitz 
genommen,  und  selbst  noch  weit  über  das  Rheinthal  hin- 
aus scheinen  sie,    ehe  die  Burgunden  an  den  Arar  und 
die  Rhone  zogen,    sich  westwärts  über  Gallien  verbreitet 
zu  haben.     Hieronymus  führt  auch  die  Alamannen  unter 
den  Völkern  auf,    die  In  Gallien  einbrachen,    und  sagt 
darauf  :    Vaagiones  longa  obsidione  deleti,  .  .  Nemeiae^ 
jirgenloraius  translati  in  Germaiiinm.  Epist.  ad  Ageruch. 
Die  Städtp  um  die  Südvogesen  heifsen  aiamannische  beim 
Geogr.  Rav.  4)  26:    in  qua  patria  (Alamannorum)  pluri- 
mas  fuisse   ci vitales   legim^s,   ex  quibus  aliquantas  desi- 
gnare  volumus,    id  est.     Tjigones  [[Lingones],    Bizuntia 
(Vesontio),   Nantes,  Mandroda  (Epomanduodurum).     Als 
die  Burgunden  am  Jura  sal'sen  ,    gehörten  ihnen   diese 
Plätze,    und  bei  demselben  Geographen  sind  sie  aus  an- 
derer  Quelle    als  burgundische  genannt  (4^  27)-      Dafs 
Aetius  Franken  vom  linken  Rheinufer  vertrieben  habe, 
haben  die  mageren  Chroniken  aus  dieser  Zeit  aufgezeich- 
net; aber  die  Burgunden,  wohl  zurückgedrängt,  uehaup- 
teten  sich   im  Westen  des  Rheins.      Ob    er  auch  gegen 
die  westlichen  Alamannen  gezogen  sei ,  wird  nicht  ge- 
sagt ;    Avitus  konnte  sie  jenseils   des  Rheins  wohl  em- 
schränken ,    aber  nicht   über    den  Flufs    zurücktreiben, 
wie  erhellt  aus  Sidon.  Apollin.  Carm.  7?  575  sqq. : 
—  liheuumque  ferox  Alumatme  bibebat 
Romanis  ripis ,  el  utroque  snperbus  in  agro 
Vel  civis  vel  viclor  erat.     Sea  perdita  cernens 
Terrarum  spatia  princeps  jam  Maximus ,  unum 
Quod  fuit  in  rebus,  peditumque  equitumque  magistnim 
Te  sibi  Avite  legit.  .  . 
Ut  primum  ingesti  poiidus  suscepit  honoris, 
Legas  qui  veniam  poscanl ,  Alamaitne ,  furoris. 
Den  Alamannen  bleiot  der  Landstrich  jenseits  des  Rheins 
bis  zu  den  Vogesen,    den  sie  als  erobertes  hand  jilisatf 
AHsaz  (nhd.  Elsafs) ,  *)  den  Fremdsitz  ,  benennen.     Viel- 


•)  Vgl.  ahd.  arirarto(cin  Fremdredender,  Fremdeüngigcr» 
barbarus),  elibcnzo  (alienigena),  alilendi  (Elend,  captivitas). 
Grimms  Gr.  2,  628;  Rechtsaltorth.  596.  Sal,  von  sitan,  schon 
bei  Plol.  im  Ortsnamen  'f^ovgytacnig  (Waldsitz)  am  Gabreta- 
walde,  verglichen  mit  FurguLare  bei  Falko  p.  4299  und  dem 
dolh»  fairguni. 
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^icht  begrenzten  schon  damals  die  Alamanncn  im  Elsafs 
iif  der  Nordseite  die  Wüldcr  an  der  Ijauter  und  Sair 
egcn  die  nördlich  wohnenden  Burgunden,  >vie  später 
er  Hagenauer  Forst  in  derselben  Lage  die  Frankeii 
om  Nordgau  des  Elsasses  trennte.  Wie  auf  der  West- 
eite  des  Rheins  die  Alamannen  nicht  ihren  i'rühereii 
itzen  im  Norden  gegenüber,  8ondei*n  weiter  aufwärt» 
rscheinen,  so  finden  sie  sich  auch  auf  der  Ostseite  naclR 
iiden  gerückt.  In  den  späteren  Ereignissen  liegt  heia 
inlängl icher  Grund  zur  Entfernung  des  Volks  aus  seineu 
tammsitzen;  er  mufs  schon  in  diesen  Zeiten  der  Völker- 
ewegungen  gesucht  werden,  über  die  kein  alter  Schnft- 
;ellcr  vollständige  und  zusammenhängende  Nachrichten 
interlassen  hat.  Wahrscheinlich  wurden  den  Alaman- 
en  yon  den  Burgunden,  die  schon  unter  Valentinian 
ine  Bewegung  gegen  ihre  Nachbarn  zu  Gunsten  der 
omer  bis  an  den  Rhein  gemacht  hatten  (Amm.  28?  6)9  auch 
[>ch  die  unteren  Maingegenden  entrissen,  und  so  lange  sie 
n  Rheine  sai'sen,  noch  von  einem  Theilo  ihres  Volkes  in 
esitz  behalten.  Nach  dem  Abzüge  der  Burgurden  aber 
'eten  Franken  in  ihre  Stelle  zu  beiden  Seiten  des  Rheins, 
'agegen  ist  noch  der  Neckar  der  Flufs  des  Alamannen* 
^bietes.     Bei  Sidonius : 

Bructerus ,  ulvosa  quem  vel  Nicer  abluit  unda, 
I*rorumpit  Francus.     Carm.  7»  524i 
inn  quem  vel  Nicer  abluit  nnda  nicht  als  Bestimmung 
1  Francus  ,    sondern  mufs  als    Umschreibung  für  Ala- 
lannus  verstanden  werden. 

Für  die  Einschränkung  im  Norden  brachen  die  Ala- 
annen  über  den  Rhein,  und  setzten  sich  bis  an  die  Ve- 
rsen ,  später  über  den  Südrhein  um  den  Bodensee  bis 
1  die  Alpen.  Gegen  die  Mitte  des  6.  Jahrb.  geschieht 
3Ch  eines  alamannischen  Einfalls  in  Gräubünden ,  der 
iirch  die  Römer  abgewiesen  wird,  Meldung  bei  Sidon. 
pollin.  Carm.  5,  575  sqq.: 

Conscenderat  Alpes 
Baetorumque  jugo  per  longa  silentia  ductus 
Romano  exierat  populato  trux  Alamamiutj 
Perquc  Cani  quondam  dictos  de  nomine  campoi 
In  pracdam  centum  noyies  dimiserat  hostes. 
Janique  Magister  eras ,  Burconem  dirigis  illo 
Exigua  comitante  manu,  scd  sufficit  istud, 
(Cum  pugnare  jubes ,  certa  est  yictoria  nostris) 
Te  mandasse  acies. 
m  diese  Zeit  scheinen  also  Westraetien  und  die  Nord» 
ehänga  der  Alpen  noch  den  Römern  gehört  £u  haben, 
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müssen  aber  bald  von  den  Alamannen  besetzt  worden 
•ein ,  wenn  Theoderich  der  Ostgothe  in  dem  eroberten 
Gebiete  auch  Alamannen  zu  Lnterthanen  halte  :  Tovrovg 
CAXaiiayovg^  äs  nooTfQOv  Oevöi-oixoc  6  nov  lozd^wy 
ßaCt)<evg  ,  Tjyixa  xtxl  tfjg  tinin^cior^g  ^Iia/Jag  ixQaTei^ 
ig  qsOQOV  ämtyojyiiv  nccoaatr^adiif-i^og ,  %axj!\xoov  elxB 
vo  q>v/.0}'.  Agalh.  1,6,  ed.  Par.  p.  17;  die  erst  unlcrTheode- 
bert  an  die  Franken  kommen:  log  de  6  luy  (0f i'J/oiyoc) 


OTCCjg  av  ainolg  (piXoi  xe  ig  rd  fiiiXiova  xcci  evyoi  yi" 
VOiVTO  firixapujutvoi  t  irei/toj'  rf:  Tro/.hoy  i'zioiatna^ 
jicogiwy ,  xai  fiti^  dt]  xul  x6  ^AXauav ixov  yiyog 
a(pUGav  .  .  ovT(')  äi^  ovv  xat  zo  Toiv  ^AXctuav (Sv 
iÜ-yog  VTtq  /ori>c/iv  äff^iuhov  OeröLieorog  avzog 
lxfi()cJaaTO.  id.  p.  17.  18.  Diese  Nachrichten  können 
nur  von  den  Alamannen  verstanden  werden,  die  amfiSüd- 
rhein  aufwärts  in  das  rümisclie  Gebiet  eingewandert  wa- 
ren, keineswegs  von  der  ganzen  Masse  des  Volks,  da 
die  ostgothische  Herrschaft  im  ISorden  kaum  die  alten 
römischen  Grenzen  behauptete.  Der  erste  ,  der  mit 
Bestimmtheit  das  Land  im  Süden  des  J^odensees  als  Ala« 
xnanncnland  bezeichnet,  ist  der  Gothe  Athanarit  (beim 
Geogr.  von  Ravenna  4»  26),  der  nicht  nach  dem  ersten 
Vieriheile  des  6.  Jahrh.  schrieb ;  er  nennt  die  Plätze  am 
südlichen  Ufer  des  Rheins  und  des  Bodensees  von  Ba- 
sel bis  Bregenz  und  noch  andere  im  Inneren  bei  den 
Alamannen.  An  den  Ilochalpen  kennt  darauf  die  Ala- 
mannen Jornandes  (c.  55)  :  quibus  Suevis  tunc  juncti  Ala« 
xnanni  etiam  aderant,  ipsique  jilpes  llhaedcas  omnino  r«- 
gentes^  unde  nonnulla  lluenta  Danubio  inlluunt,  nimio 
cum  sono  vergenlia.  Dafs  von  den  Alamannen  das  be- 
Bachbarte  Röniergebiet  am  Oberrhein  schon  vor  der  Er- 
oberung Italiens  durch  die  Gothen,  unter  der  Herrschaft 
Odoakers,  besetzt  worden  sei,  erhält  noch  dadurch  Wahr- 
scheinlichkeit ,  weil  um  diese  Zeit  selbst  ferne  Gegen- 
den  ihre  Anfälle  erdulden  mufsten. 

IS  ich  t  nur  Raetia  und  Noricum  wurden  durch  die  un- 
aufhörlichen Räubereien  der  Alamannen  und  Schwaben 
ausgeplündert  und  verwüstet  (Kugippii  Vita  S.  Severini 
ap.  Weiser,  c.  19-  22.  25.  27.  51),  ihre  Streifzüge  er- 
streckten sich  durch  das  gothischc  Pannonien  bis  nach 
Dalmatien:  Hunimundus,  Suevorum  duXy  dum  ad  prat" 
dandas  Dalmaiias  transit,  armenta  Golhorum  in  campU 
errantia  depraedavit  .  •    Uunimuado  cum  JSuevis  uttior 
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almaini  ad  tua  reyertcnte,  Theodemir  . .  9  ne  ßuevi, 
pane  hoc  lucrarentur,  ad  majorem  liccntinm  prosi- 
t|  •  .  inopinato  proelio  .  .  cos  comprcssit.  Jora.  c.  55« 
;lich  cr&clicinen  sie  bis  Troyes  :  inter  quos  ei  Sa- 
18  rex  Alemannorum  emineutius  impendebat  obse- 
D  .  .  Nam  Aletn<tftfi(frum  immamins  forte  vinctos 
rat  Bri^OMentet  silvicolaSy  partes  civilaii  Treconim 
entes  yiciuas.  Vita  S.  Lupi  (ob,  a.  479) 9  Boll.  Jul. 
•  Für  jedes  Volk  wird  aus  diesen  Zügen  ein  König 
imtf  bei  den  Sucven  Hunimund  von  Jornandcs  (c.  53)t 
en  Alamannen  Sabaucus  in  der  Vita  S,  Lupi,  der 
laselbst  p.  70  wobl  richtiger  Gcbaudus  hcifst;  die- 
n  sind  wahrscheinlich  die  von  Eugippius  erwähnten 
:en:  Chunimvndui  paucis  barbaris  comitatus  Batavis 
it.  Vita  S,  Severini,  c.  22;  propter  Alamannorum 
sus  assiduos,  quorum  rex  Gibuidut  summa  cum  (Sev.) 
■entia  diligebat.  c.  19*  Von  Jornandes  (c.  54)  wer- 
genannt,  von  denen  der  zweite  wahrscheinlicn  Ala- 
enkonig  ,  Suevonim  reges  Hummundus  et  Alaricuij 
(ich  mit  den  östlicheren  Donau  Völkern  gegen  die 
othen  erhoben.  Aber  Theodemir,  Theoderichs  Ya- 
zCchtigte  für  ihren  Uebermuth  hart  beide  Völker: 
demir  rex  .  .  tarn  Saevorum  gentem,  quam  etiam 
annoinim  .  .  devicit,  vastavilj  et  pene  snbegif.  Jörn. 
»  Nicht  anders ,  scheint  es ,  verfuhren  die  Alaman« 
gegen  ihre  Westnachbarn,  die  Franken.  Nachdem 
turch  die  Burgunden  und  später  die  Franken  vom 
d  ausgeschlossen  waren  ,  haben  sie  sich  der  alten 
wenigstens  aui  einige  Zeit  wieder  bemächtigt  und 
Iheinuler  bis  gegen  Mainz  genommen.  Aus  dieser 
sind  die  geograpiiischen  Angaben  des  Gothen  Atha- 
fbeim  Gcogr.  Ravenn.),  mag  er  selbst  damals  ge- 
eoeiY  oder  erst  unter  Theoderichs  Regierung  ältere 
?en(was  daraus  wahrscheinlich  ist,  dafs  er  auch  Langret, 
acon  alamannisch  nennt)  zusammengestellt  halsen. 
inKen  Rheinufer  sind  Worms,  Altripp,  Speier,  Pforz, 
am  Maine,  der  sammt  der  Tauber  bei  demselben 
raphen  (4,  24)«  ungewiss  ob  auch  aus  Athanarit,  in 
itchcm  Gebiete  aufgeführt  ist ,  sicher  erkennbar 
aflenburg  und  Würzburg  als  alamannische  Städte  se- 
i:  Ego  autem  secundum  praefatum  Anaridum  [  Aitha- 
,Athanarit4i  12. 15]  praenominatae  patriae  civitates  no« 
vi . .  Item  juxta  suprascriptum  Rhenum  sunt  civitates,  id 
ormetia,  quae  confinalis  est  cum  praenominata  Magun- 
▼itate  Francorum,  item  civitate  Allripe,  Sx^hira,  Porca 
la,  var.  leclt«  ap.  Hudson.],  Argentaria,  qoac  modo 
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Strattsburgo  cHcitur  •  •  Item  ad.  aliäm  partem  tont  tvn^ 
tates,  id  est  Au^usta  nova,  Bizinis,  Turigobergat  AsGia, 
Ascapha,  Uburzis.  *)  4*  26.  Der  Widersprudi  ,^  dafa  di« 
Städte  desselben  Landes  bei  den  Alamannen,  die  iF*lüsse 
bei  den  Franken  aufgezählt  -werden,  scheint  sich  nur 
durch  die  Annahme  zu  lösen,  dafs  die  Städte  auf  einige 
Zeit  wieder  unter  alamannische  Herrschaft  harnen,  me 
derselbe  Athanarit  Bisanz  9  Langres  den  Alamannen  zv-^ 
theilt^  in  deren  Händen  sie  nicht  lange  gewesen  sein 
können.  Wie  die  Donau,  zogen  sie^  aucn  den  Rhein  ab« 
wärts,  und  sie  ^aren -wohl  auf  einem  ^olclien  Streifzuge, 
als  sie  mit  dem  Könige  der  Ripuarier  bei  Zülpicli  za^ 
sammenstiefsen  i  Sigibettus  pugnans  contra  AtamantiQt 
apud  Tulbiacefue  oppidum  percussus  in  geiiiculo  cläudi<* 
cabat,  Gregor.  Turon.  2,  37. 

Wahrscheinlich  gaben  ihre  Einfälle  die  Veranlassung 
zu  dem  Zuse  des  Chlodoreus ,  des  herrschsüchtigen  Kö- 
nigs der  salischen  Franken,  gegen  sie,  durch  welchen 
dem  Volke  widerfuhr ,  was  ihm  schon  von  Seite  der  Go- 
then  gedroht  hatte.  An  den  Ufern  des  Rheins,  ohne 
Zweifel  des  Oberrheins ,  trafen  sich  beide  Heere ;  nach 
tapferer  Gegenwehr  unterlagen  die  Alamannen  i   Contimit 

Francorum  Regem  Clodoveum  Aleiiiannis  bellum  in« 


•  4 


ferre^  qni  tunc  tetnporis  regno  suo  per  se  potiü  sunt| 
sed  non  eo^  ita  offendit  imparatos  ut  toluit«  Nam  fortis- 
sima  collecta  manu  4  Regi  circa  ripas  Rheni  fluminis  ob- 
Tiaverunt  ^  unanimes  bellica  yirtute  patriam  defenderci 
Tel  libera  manu  pro  patria  mori  •  .  Terga  verieruut  Ale- 
mafirrii  victoria  cessii  Regi  et  Francis*  AlemarnnM  mae 
sttbjeciis  diliofd^  Rex  ad  patriam  rediit  .  .  Venit  autem 
ad  TuUum  oppidum  .  .  Vita  S.  Vedasti  ab  Alcuino  emen- 
data,  BolL  tehvi  1^  795.  Dafs  nicht  etwa  ein  Theil,  son- 
dern die  ganze  Masse  des  Volkes  von  die&cra  Schlage 
eetroQen  wurde,  erhellt  aus  dem  Schreiben  Theoderichs, 
Königs  der  Gothen ,  in  dessen  Gebiet  alamannische  Hau- 
fen gedrängt  wurden,  an  Clilodovcus  nach  seinem  Siege: 
Luduin  Regi  Francorum  Theodoricus  Rex  .  •  jälam^tttri" 
eoipopuloSf  causis  fortioribug  iuclinaios  ^  victrid  dexttra 
subaiaitiis;  •  •  motus  yestros  in  fessas  reliquias  temperate: 


*)  Vollständig  Ascaphaburg,  IJhurziburg  (gotbische  Schrei« 
bnng  für  Üvurxiburg,A\urEiburg),  wie  auch  dos  vorhergehende 
Risinii  ^fttr  Bisinis,  wie  Bazela  bei  demselben  für  Basela)  Risi* 
nisbare  ut,  castellum  H%$ine$pureh  votitatum ,  Vita  S.  Uldarici 
an.  VeTser.  p.  545»  Ri$ini$pwrck  M«  B.  83,  7  (Beitensburg  an  der 
Donau  bei  Gunsburg). 
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qnia  |ure  gratiae  merentür  eradere,  quos  ad  parentum 
yestrorum  defensionem  resptcitis  confugisse.  Estote  iliis 
remissi,  qui  nostris  iinibus  cclantur  exterriti.  Memora- 
bilis  triuniphus  est,  Alamannum  acerrijpum  ita  cxpavisse, 
ut  tibi  eum  cogas  de  vitae  munere  suppHcare.  Sufficiat 
iUum  Regem  cum  getitif  stiae  tuperbia  cecidisse :  sufficiat 
itntumerabilem  nationem  partim  ferro  ,  partim  terviiio 
.  Mubjiigalam,  Cassiod.  Yanar.  2)  4i«  Auch  die  Schwaben 
"werden  mitgenannt  in  den  Gcstis  regum  Francor*  14- 
nullo  modo  aniifknm  ejus  ad  credendum  commorere  po- 
tuit  (Regina),  donec  tandem  aliquando  bellum  contra 
ji/amafmoi  Suevotcine  movcreC  Der  Theil  der  Alaman-* 
nen,  der  sich  zu  den  Gothen  geflöchtet  hatte,  wurdet 
wie  Ennodius  in  der  Lobrede  auf  Theodericb  erwähnt» 
nach  Italien  verpflanzt ,  für  deren  Nachkommen  die 
Deutschen  der  Sette  Communi  an  den  tridentinischen 
Ypralpen,  oberdeutscher  Mundart)  gehalten  werden  dür« 
fen.    (S.  den  Namen.) 

Mit  der  Niederlage  der  Alamannen  war  tiicht  blofd 
ihre  Herrschaft  in  den  Maingegenden  und  den  Rhein 
Tom  Elsafs  abwärts  f  sondern  ihre  Unabhängigkeit  yer« 
richtet  ^  und  yielleicht  wurden  sie  auiserdem  jetzt  erst 
.durch  die  erbitterten  Franken  noch  aud  detik  unteren 
Ijanf  des  Neckars  gedrängt.  Aber  gewiss  ist  es  fiber« 
trieben,  ein  Volk  nach  einem  einzigen  Treffen,  nach  dem 
es  sich  dem  Sieger  unterwirft,  aus  einem  Striche,  dei* 
fast  die  Hälfte  seiner  ganzen  Ausdehnung  ausgemacht 
hatte,  verjagen,  die  Alamannen  erst  jetzt  durch  Chlodwig 
Tom  Main  und  den  äulsercn  Höhen  bis  über  die  En^ 
und  Mnrg  zurücktreiben  zu  lassen.  Wohl  weicht  in  den* 
Tdlkerbewegungcn  nach  und  nach  eines  dem  andern,  aber 
dorch  einen  einzigen  bald  geendeten  Kriegszug  ist  nich^ 
so  leicht  eine  grofse  Volksmasse  aus  einer  so  weiten 
Fläche,  aus  bevölkerten  Thälern  tind  Städten,  auf  die 
Seite  geschafft.  Die  Annahme ,  dafs  die  alamannische 
Bevölkerung  des  nördlichen  Landes  nur  in  der  politischen 
Abtheilung  zum  Lande  der  Franken  gezogen  worden  sei^ 
ist  ungenügend.  Wenn  auch  schon  in  früher  Zeit  deif 
Name  des  herrschenden  Volks  auf  das  beherrschte  über« 

feht,  wie  auch  die  Baiem  zuweilen  Franken  heifsen,  so 
at  sich  doch  im  einzelnen  Volke  immer  der  eigentliche 
orsprüngliche  Name  erhalten ;  am  Maine  und  untern 
Neckar  aber  werden  nie  in  der  Folge  Alamannen',  son<« 
dem  nur  Franken  genannt.  In  unbestimmter  Erzählung, 
nicht  einmal  den  Ort  des  Treifens  bezeichnend,  lälst 
ohne  Belehrung «  ton  dem  am  meisten  an  erwarten  tratf  f 
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der  Gescliichudireiber  der  Franken,  Gregor  ton  Tonra 
(2)  30) :  Alamanni  terga  vertentea  in  f ogam  labi  eoepemnt« 
Cumque  regem  suum  cemerent  interemtom,  CUodoTechi  se 
ditionibus  subdunt«  dicentes :  Ne  amplius,  miaesuniiis, 
p^reat  populus :  jam  tui  sumus.  At  ille  prohibito  bello^ 
coartatoque  populo,  ^)  cum  pace  regressus,  narrarit  Re- 
ginae,  qualiter  per  inyocationcm  nominis  Christi  victoriam 
meruit  obtinere. 

Nur  in  allgemeinen  Beziehungen,  ohne  besondere 
Bestimmung,  bezeichnet  Jomandes  Aim  Lage  der  Ala* 
mannen-Schwaben  zwischen  den  Nachbarvölkern  (c,  65): 
regio  illa  Suevorum  (  quibus  juncti  Alamaimi )  ab  orientö 
Baioarios  habet,    ab  occidente  Francos,  a  meridie  Bor- 

Sundiones,  a  septentrione  Thuringos*  Seit  das  Volk  den 
[ain  aufgegeben  hat,  und  von  dem  untern  Neckar  gewi* 
eben  una  üi)er  den  Rhein  gegen  die  Yogesen  und  an 
die  Alpen  gezogen  ist,  hat  es  seine  Ausdehnung  über 
diesen  Raum  behalten:  südwärts  bis  auf  die  Alpen^  im 
Osten  bis  an  den  Lech,  und  jenseits  der  Donau  bis  an 
die  Wernitz;  im  Westen  bis  zur  Linie  von  den  Alpen 
längs  der  Sane  bis  in  die  Aar,  und  .über  den  nördlichen 
Jura  zu  den  südöstlichen  Bergen  der  Yocesen ,  der 
Grenzlinie  zwischen  deutsch  und  romaniscn  redenden 
Yölkem;  in  Nordwest  an  die  Yogesen  bis  zur  Qaelle 
der  Sur ,  und  im  Norden  an  die  fränkische  Grense 
über  Thäler  und  Wälder  die  Sur  abwärts  über  die  Mur^, 
£nz  und  den  Neckar  bis  gegen  die  obere  AltmühL  Die 
Orte  an  der  oberen  Rhone  und  den  östlichen  Ufern  des 
Lemannersees*,  dann  an  den  Südvogescn  Busuntius  (Be« 
sanken),  Mandrodo  (Mandeurc),  Portin  (Port)  sind  von 
dem  Geographen  von  Ravenna  (4«  26*  27)  bei  den  Bnr« 
gunden  genannt ;  Solodurum  kennt  als  burgundische 
Stadt  noch  Eginhard  f  Transl.  SS.  Marcell.  et  Petri,  BolL 
Jun.  i,  184)-  Nach  den  Burgunden,  heifst  es  bei  dem 
Geogr.  Ravenn.  (4,  37),  lagen  die  Alpen  zwischen  Italien 
und  den  Schwaben ;  im  oberen  Rheinthale  aber  hielt  sich 
um  Chur  noch  ein  romanisch  redendes  Geschlecht,  de- 
ren Gebitgsthal  darum  Churewala  benannt  wurde  (Neog. 
n.  663).  Im  Norden  berührte  sich  auf  dem  Westufer  des 
Rheins  der  Nordgau  dcsElsasses  mit  dem  fränkischen  Speier- 
gau  an  der  Sur;  über  dem  Rhein  sind  als  Grenzorte  ge- 
nannt oderGrenzgegenden  erwähnt:  Ueimbodeskeim{fieimB» 


*)  Ist  dies  coartato  populo  Alamannorum,  oder  in  Gregors 
Sprache  =  coercito  niilits? 
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keim  bei  Weil  westlich  tod  Stuttgart) ,  in  cofifimo  Fran- 
dae  et  Alamanmae.  Continuat.  Reginon.  ad  a.  965)  Pertz 
It  627  ;  noch  auf  fränkischem  Gebiete  Kloster  Hirsau, 
an  der  Nagold  bei  Calw  :  monasterium  (Hirsaugia)  situm 
est  in  provincia  scilicet,  quae  dicitur  Theuiotnca  tranda^ 
in  episcopatu  Ncmetensi.  i)ipK  de  a.  1075)  M.  B.  29. 1, 191 ; 
in  alamannischem  aber  Canstadt:  Karlomannus  cum  yi- 
disset  Alamannorum  infidelitatem  ,  cum  exercitu  ßne9 
earum  irrupity  et  placitum  instituit  in  loeo  qui  dicitur 
Candistai.  Annal.  Mettcns.  ad  a.  746 «  Pertz  1 ,  329 ;  über 
dem  Neckar  zwischen  dem  Kocher  und  der  Wislauf  (die 
bei  Schorndorf  in  die  Berns  mündet ) :  usqne  ad  Cochi« 
naham,  ao  sursum  secus  Staigerbachtnn  et  sie  per  limiiet 
Francaniae  ao  Sueviae  ad  snpradictum  fontem  Wislaufam. 
DipL  de  a.  1027«  in  Crusii  Ann.  Suey.  2»  189;  an  der 
Wemitz  bei  Wassertrfidingcn :    hinc  ad  yinam  Ursingen 

grsin^en),  hinc  ad  fontem  quem  dicunt  sancti  Wunebaldi, 
MO  iterum  adflumenWerinza  in  yadumBintgazza,  hinc  ad 
fonÄm,  ubi  duae  praviftciae  dividuniur^  Swevia  quidem  et  , 
Franeonia.  Dipl.  d.  a.  1053*  Schulteshis{or.  Sehr.  2*346;  mit 
den  Gebeinen  des  h,  Yenantius  kam  Priester  Addo  (J.  S36) 
Ton  dem  baierischen  Orte  Suolenhus  ( Solenhof  en  an  der 
Altmühl)  nach  Holzkirchen  an  der  Wemitz  ,  in  locum 
mii  Tocatur  Holzkircha,  iitum  in  Alamanmaj  yon  wo  ihn 
die  Alamannen  über  Truhtimintiga(  Wasser «Trüdingen) 
bis  nach  Hasariod  ( Herrieden )  begleiteten.  Budolphi 
mon.  Fuld.  Yita  Rabani  Mauri,  Bell.  Febr.  1,  516.  617* 
£llwangen,  Feuchtwangen' und  Herrieden  in  diesen  ala- 
mannisch  -  fränkischen  Grenzgegenden  sind  noch  als  ala- 
manaische  Klöster  aufgeführt  *)  in  der  Const.  de  sery. 
monasU  yom  J.  817  bei  Pertz  5,  224^:  Jn  Alamannia:. 
Monasterium  Elchcnwanc.  Monasterium*  Fiuhtinwanc. 
Monasterium  Nazaruda  [Hasaruda].  Ueber  der  Donau 
begrenzt  das  Lechthal  gegen  die  Baiem  (Annal.  Einh« 
a.  787). 

WMm  IjTAIICI«  Vom  Unterrhein,  yon  den  Alaman- 
nen abwärts  bis   zu  den  Mündungen  des  Stroms,    wurde 


*)  Genau  kann  diese  Aneabo  nicht  sein.  ^  Im  Gegentheil 
gibt  aie  Urk.  yon  1055 ,  welche  der  Grensscheide  bei  Wnsstfr- 
trüdingen  erwähnt,  die  Erzählung  Rudolfs  yon  Fuld,  dafs  die 
alamannischen  Bealeitcr  Addos  ,  die  wieder  in  ihre  Ueimath 
lurücklcehren  wollten ,  schon  yor  Herrieden  entlassen  wurden, 
und  die  jetzt  hier  herrschende  fränkische  Mundart  Grund  ge- 
nug, die  Beyölkerung  dieser  Orte  für  fränkisch  au  erklären. 
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dem  R6mer,   kära  nachdem  er  den  Namen  der  Alaman- 
nen  vernommen   Latte ,    der  Gesammtname  der  Franken 

Senannt,  ihm  bald  furchtbarer  als  jener.  Zuerst  steht 
er  Name  in  der  römischen  Reisekarte.  Ptolemaeus  kennt 
noch  die  Bructerer  an  der  Südseite  der  Friesen  von  der 
Ems  westlich  bis  zum  Rhein ,  und  südlich  die  Sigamberp, 
ungefähr  in  den  Gegenden  um  die  Lippe,  und  diesen  in 
Nordost  an  der  Nordseite  der  Chatten  die  Chamayen  (S.  d7*92« 
93*96).  Erst  nach  Ptolemaeus  geschah,  was  ein  falsches  Ge- 
rücht schon  vor  Tacitus  unter  den  Rümci*n  ausgebreitet  hattei 
dafs  die  Bructerer  von  den  benachbarten  Yölkei*n  verdrängt, 
und  von  ihnen  ihre  Sitze  eingenommen  seien.  In  Yer- 
bindung  mit  denselben  Chamaven,  die  jenes  Gerücht  ge- 
nannt hatte,  erscheinen  zwar  nicht  die  Angrivarier,  son- 
dern die  Sigc'tmbern  auf  der  Tabula  Peut.  an  der  Stelle, 
'  Vfo  vorher  Bructerer  genannt  sind ,  an  den  Ostufern  des 
Rheins ,  da  wo  er  sich  aus  einem  Bette  in  mehrere  Rich- 
tungen spaltet,  als  die  ersten  Franken.  In  den  niederen 
Gesenden,  der  Insel Batavia  gegenüber,  stehen  Chamavi, 
qui  et  Franc i,  darüber,  den  Rhein  aufwärts,  in  wei- 
terem Räume  FRANCIA ,  und  dann  ei^t  südlicher  die 
Bructerer,  hier  in  treuer  Wiedergabe  des  Namens  Bur- 
cturi  genannt ,  die  in  der  Folge  als  weniger  zahlreiches 
Volk  sich  an  der  Lippe  und  Ruhr  finden.  Francia  ist 
bier  das  Land  der  Sisambern.  Von  den  Römern  unter 
Prusus  und  Tiberius  bekämpft  und  zersplittert,  und  un- 
ter dem  Namen  Marsen  aufs  Neue  gedemüthigt,  ver- 
schwinden auf  einige  Zeit  die  Sigambern  ,  selbst  von 
Tacitus  übersehen,  bis  sie  Ptolemaeus  unter  dem  alten 
Namen  wieder  aufführt.  Bald  stehen  sie  in  neuer  Kraft 
und  in  Verbindung  mit  den  Cbamaven ,  als  wollten  sie 
die  Römer  v(Ai  nun  an  strafen  für  ihren  Uebermuth  und 
die  zugefügten  Unbilden,  in  langer  Reihe  an  dem  Ufer 
des  Niederrheins  von  der  Lippe  bis  zu  seinen  Mündun- 
en,  dicht  an  der  Römergrenze,  unter  dem  neuen  Namen 
er  Fran]&en ,  der  Freien.  *)      Pafs  aber  der  alte  Name 
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*)    In  seiner  pfymologlachcn  VerwapdtscLaft  scheint  er  su 
fr!,   frei,   goth.  freis,   und  goth.  friks,  altn.  frekr  (frech)  su 

Sehören  ,  und  su  letzterem  sich  zu  verhalten  ,  wie  der  ahd. 
lanntname  Lun^an,  das  Adj.  lungar  (celer)  zur  Wurzel  1.16  im 
Volksnamen  Ligii,  wie  standan  zum  goth.  sludan  (z=  stidan). 
Nach  »einer  Weise  erklärt  sich  denselben  der  Grieche,  Libauiut 
Sophista  ed.  Reiske  3,  317 :  Itsu  yfvog  Afliixoy  viti^f  'Pt^yor  noia- 
fioy,  in'  oi/ioV  tSxiayoy  tcaO^ijxoy ,  ovKüt.ivJtiffQayfifroi^ 
n(}is  la  imy  n^Ufitap  iQya ,  «if$f«  xi^y  nQO^ijyoQiuy  an'  avtmy  •<;- 
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4et  Volkes  selbst  in  späterer  Zeit  nicht  in  Vergessenheit 
gekommen  ist«  beweisen  mehrere  Stellen  der  Alten  ge^ 
nügend  :  Mitis  depone  colla  Sicamber .  adora  qaod 
incendisti,  incende  quod  adorasti,  spricnt  der  Bischof 
Remigins  zum  Frankenkönig  ChlodMrig  bei  seiner  Tanfe 
(Gregor.  Tur.  2,  3i);  xat^ISvya fißßoi^  inaygvnvBlv 

?nelXe$  (Ogäyyovg  avrovg  i^jjyefioyog^xakovatp 
ni  %ov  nagovroq  ot  nsgl  rrjvov  icai  ^FQdßr6v)i 
Lydus  de  magistrat.  p.  248 ;  Cum  sis  progenitus  clara  de 
gente  Sygamoer  .  •  Venant.  Fortun,  an  Konis  Chariberti 
69  4;  (Dagobertum,  filium  regis  Chlotharii)  iiie  acceptum 
ita  altissima  et  profunda  erudiit  sapientia ,  ut  in  Stcam^ 
^rorti«inationerexiiullus  Uli  similis  fuisse  narraretur  »Vita 
8.  Amulphi  Episc.  (ob.  fi.  640)9  ^uct.  anonyme  aeqnalf^ 
BoU,  Jul.  4,  438.  . 

Nicht  lange  nach  dem  ersten  Vorkommen  amWieder- 
rhein  findet  sich  der  neue  Name  auch  weiter  den  Rhein 
Hufwärts  bis  an  die  Alamannen  ausgedehnt.  Franken^  er* 
scheinen  sesen  die  Mitte  des  3.  Janrhupderts  bei  Mainz: 
idem  apuamaguntiacum  tribunus  legi<h)is  sextae  Gallicanfae 
Francot  irrucntes,  quum  yagarentur  per  totam  Galliam,  sie 
afflixit,  ut  trecentos  ex  bis  captos,  septingentis  interem^ 
tis  ,  sub  Corona  yendiderit.  Vopisc.  Aurelian.  c.  7* 
Wahii'ßcheinlich  aus  den  Mainz  benachbarten  Gegenden 
sog  schon  vorher  Posthumius  seine  fränkischen  Hülfs- 
schaaren :  cum  multis  auxiliis  Posthumius  juVaretur  Gel- 
ticis  ac  Franctdt ,  in  bellum  cum  Victonno  processit. 
PoU.  Gallieni  duo  c.  7.  Vor  Kurzem  wurde  noch  der 
Name  Chatten  aus  diesen  Gegenden  gehört*  Gegen  das 
Ende  des  2.  Jahrhunderts  machten  Chatten  einen  Einfall 
ins  römische  Gebiet :  Caili  in  Geimaniam  ac  Rhaetiam 
irruperant.  Capitolin.  M,  Antonin.  Philos.  c.  S«  Caracalla« 
der  im  Anfange  des  3*  Jahrht  gegen  die  Alamannen  zogt 
kämpfte  auch  m  ihrer  Nähe  gegen  die  Chatten  (in  Kivvoi 
haben  griechische  Abschreiber,  Axe^AXa^iavoi  in  AXß€t^ 
voi  yerdorben  haben,  den  Namen  Xdxtoii  Kdtroi  ent- 
stellt, der  sich  so  noch  in  den  Exe.  Peiresc.  zeigt): 
inoXiiivae  de  tcai  {o^AvxwvXvog)  n(}6gzipag  KivvQvg, 
KeXxi^ov  ys-yog.  .toiircov  [tioy  Xamov  Exe.  Peiresc. 
p.  749  j  ovp  at  yvyaixeg  xai  %wv  ^jiXßavuiv  f  ov  fujy 
Saai  ye  idXtacav  dox^Xong^nig  xt  vniiitivav.  Dion.  Cass. 


(HtfAtvot  %(oy  TtQnletoy  oyoftitCorrtd.  ^pftxroA  oi  «T«  vno  fiSy  noX- 
Atüy  x^xX>iviat  4*(frtyxti(.  Und  so  heifu  dena  ia  der  Folge  das 
\  olk  immer  4»Qttuioi  bei  diesem  Crilieus. 
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lib.  77*  Exe»  V  ed.  Reim.  p.  1300*  In  der  Reiaekarte  er« 
scheint  hier  noch  einmal ,  das  letztemal  an  dieser  Stellet 
der  Suevenname,  SYEVIA.,  den  die  Chatten  in  diesen 
Jahren  für  immer  aufgeben.  Zwischen  dieser  SueTia« 
die  in  Kurzem  Francia  wird,  und  der  niederen  Francia 
steht  trennend  das  isolirte  Volk  der  Burcturi  in  der 
Mitte.  Dem  neuen  Gesammtnaraen  weicht  allroälig  selbst 
der  alte  Einzehiame  Chatten.  Er  wird  zuletzt  genannt 
Ton  Sulpicius  Alexander  (bei  Greg,  von  Tours  2«  9)  aus 
dem  Ende  des  4«  Jahrh.  und  mit  Sicherheit*)  noch  Ton 
Claudianus  de  hello  Get.  4i9  • 

Agmina  quin  etiam  flavis  objecta  Sicambris, 
Quaeque  doroant  Caitos^  inimansuetosque  Cheruscos« 
Wenn  auch  die  beiden  fränkischen  Hauptvölker  ,  die 
Sigambem  und  Chatten,  von  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts 
an  unter  dem  Gesammtnamen  der  Franken  zusammengefafst 
werden,  so  bandeln  sie  dennoch,  wie  früher)  noch  lange 
Zeit  als  besondere  und  getrennte  Völker,  wie  die  Ala* 
mannen  und  Juthungen  unter  der  Gesammtbenennung 
Alamannen;  sie  haben  nur  den  Namen  gemein  und  ein 
Ton  nun  an  unbesiegbares  Streben,  die  römischen  Länder 
KU  yerwü^teni  zu  berauben  und  in  Besitz  zu  nehmen. 

A*    Niederfrauhen* 

Als  die  Sigambem  unter  dem  Nanfien  Franken  auf« 
traten,  waren  sie  am  NiedeiThein  abwärts,  in  den  sum- 
pfigen und  wasserreichen  Flächen  des  mehrfach  sich 
spaltenden  Sti'omes,    ausgebreitet:    quae  mundi  pars  est, 

auam  ille  non  vincendo  didiccrit?  Testes  sunt  Marmaii* 
ae  in  Africae  solo  victi ,  testes  tratun  itiviis  straft 
paludihis,  Vopisci  Prob.  12;  'P/Ji^og  Je  ig  tov  ^£2xfay6y 
zag  ixßolag  nouXiai,^  klfiyai  J«  iptavO-a^  ov  Jw 
r^p^iavol  t6  naXaiov jilt^iivxo 9  ßaQßuQOV  tiyvoc,  ov 
TioXXov  Xoyov  ro  xar  fXQxctg  ä^iov,  o'l  vvv  OQayyot^ 
naXovyrai.  Procop.  B.  Goth.  i,  12;  aut  »d  valväicoltit 
Sicamiros^  aut  ad  Caucasigenas  Alanos.  Siuon.  Apoll. 
Epist.  4,  1 ; 

Tu  Tuncrum  et  Yachalim,  Visurgin  ,  Albin, 
Vraucorum  et  petiilissimat  paiudes 


*)  Chaucum  wird  für  Chattum  xu  lesen  sein  bei  Sicion.  Apol- 
lin. Carrn.  7>  390 : 

Sa&onift  incurtus  ccssat,  Chattum€^\xe  paluitri 
Alligat  Albis  acjUii. 


Niederfirauken.    Saki. 

Intrareti  yenerantibus  Stcambrit« 

Solis  moribus  inter  arma  tutus.  id.  Carm,  2Sj  244* 
Zuerst  auf  dem  Ostufer  des  Rheins,  erstrecken  sie  sich 
nach  der  Zeichnung  der  Reisekai^tc  etwa  von  der  Lippe 
bis  zu  den  Chamaven,  die  nordwärts  neben  ihnen  stehen» 
also  noch  eine  beträchtliche  Strecke  an  der  Issel  hinab. 
Wahrscheinlich  erhielten  sie  von  diesem  Flusse  den 
dritten  Namen  SftUl  ^  mit  dem  sie  noch  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  4-  Jahrb.  benannt  werden,  zuerst  bei  Ammian 
17»  8:  Francos  eos  videlicet,  quos  consuetudo  SaUos  ap- 
pellaviL^)  Die  Namen  Sieambri,  Salii,  Franci  Salii  be« 
zeichnen  ein  und  dasselbe  Volk.  **) 

Nicht  nur  durch  Ueberfalle  zu  Lande,  auch  durch 
Seeräubereien  suchten  die  um  diese  Zeit  dem  Meere  be«> 
nachbarten  Sigambern  den  Römern  zu  schaden.  Von 
einem  yerwegenen  Haufen  fränkischer  Seeräuber,  die 
unter  Probus  Regierung  das  ganze  mittelländische  Meer 
unsicher  machten,  geben  Eumenius  (Panesyr.  4i  iS)  nnd 
Zosimus  (1,  71)  Bericht.  Ihren  Räubereien  Einhalt  zu 
thun,  wurde  Carausius,  ein  Menapier,«an  der  belgischen 
Küste  aufgestellt,  aber,  wenn  auch  anfangs  gezüchtigt, 
wurden  die  Franken  bald  durch  denselben  veranlafstt 
sich  zum  crstenmale  weiter  über  das  römische  Gebiet  zu 
verbreiten.  Da  wegen  des  Verdachts  des  Einverständ^ 
nisses  mit  den  Franken  und  Sachsen  Maximian us  den 
Carausius  zu-tödten  befahl,  fiel  er  ab,  und  bemächtigte 
•ich  Britanniens  (Eutr.  9,  io);  die  Franken  aber  besetz- 
ten  unter  seiner  Begünstigung  Batavia  und  das  Land  bis 
fiber  die  Scheide.     Doch  Ton  Constantius,  der  das  ab- 


*)    Daxu  eine  Shnliche  Stelle  bei  demselben  31,  S:  Alani  •  « 

Sios  Greuthungis  confincs  Tanaitas  consiictudb  nominavit.  War 
so  Sala  der  ältere  Name  der  Issel,  vielleicht  auch  neben  die- 
sem bestehend  ?  Der  Gau ,  der  sonst  dem  Flusse  gleichnamig 
Jtloi,  heifstauch  Sala:  in  pago  Salon  et  in  flumine  Isula.  Dipl. 
«La.  997  ap*  Falke  p.  Uh2',  noch  jetzt  heifst  dieser  Landstrich« 
nordöstlicb  über  Devcnter,  Saalland,  Nur  Wortspiel ,  demStj- 
mologie  aus  saure  vorauseosetzt  zu  sein  scheint,  kann  keine  Be- 
deutung haben  für  die  Erklärung  des  Namens  die  Stelle  des 
8idon.  Apollin.  Carm.  7,  237:  vincitur  iUic  .  •  Sauromata  clypee, 
8aliu$  peätf  falce  Gelonus. 

**)  Salii  und  Sicambri  sind,    als  vrären  sie  ewei  verschie- 
dene Völker,  nach  einander  genannt  von  Claudianus : 
Ut  Saliui  jam  rura  colat,  flexosque  Sicambru» 
In  falcem  curvet  gladios.  De  laud.  Stilich.  1,  331, 
in  demselben  Irrthume,  wie  von  ihm  auch  Ostrogotbi  und  Gm 
thmigi,  in  Eutrop.  3«  153* 
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trfinnige  Britannien  überwältigte ,  wurden  auch  die  Franst 
ken  wieder  zurücligetrieben ,  ein  Theil  in  römisches  Ge« 
biet  yerpilanzt :  multa  ille  (Constantius)  hrancomm  mit- 
Ka^  qui  Baiaviam,  aliutque  eis  Rhenvm  ierrat  ifivaieranU 
interl'ecit,  depulit,  cepit,  abduxjL  Panegyr.  TCtt,  5».4i 
illa  regio  dirinis  expeditionibus  tuis  9  Caesar  ,  Vin- 
dicata  atque  purgata  ,  quam  oUiqtits  meaiibvs  Scßldit  *) 
interfluiU  qnamque  divortio  sui  Bhetius  amplectiiur^  paene, 
tit  cum  rerbi  periculo  loquar,  teiTa  non  est  .  .  penitas 
aquis  imbuta  permaduit  .  .  Sed  ncquc  illae  fraudes  loco- 
rum,  necquaeplura  inerant,  perfqgia  silvarumbarbaroa  te- 

Sere potpeiiint,  quominusditioni  tuaediTinitatis  omnessese 
iedere  cogercntun  Eunienii  Pan^g^r.  Constantio  dict. 
c.  7  ;  qui  ,  dum  acdilicandis  chissibus  Britanniae  recu- 
peratio  comparatur,  ierram  Baiaviam,  tvl  ipso  qvondam 
alumno  nr«  (  Carausio  )  a  diversisFraficorum  gentibvs  oc^ 
cupatam,  omni  hoste  purgavit ,  nee  contcntus  vicisse, 
ipsas  in  Bomanas  iransivlit  uatiofies^  ut  non  solum  anna, 
•ed  etiam  feritatcm  ponere  cogerentur.  Eumep.  Panegyr. 
Constaptino  dict.  e.  5-  Von  Constantius  Sohn  und  Nach- 
folger, dem  Kaiser  Constantin,  dessen  Untei*nebmungcn 
Torzüglich  gegen  die  südlichen  Franken  gerichtet  "waren, 
wird  gerühmt,  er  habe  auch  die  äursersten  Völker  zur 
Unterwerfung  gebracht:  purgavit  ille  (patcrtuus)  Bata- 
triam ,  advetta  hoste  depuiso ,  tibi  se  ex  ultima  barbaria 
indigenae  populi  dedidere.  Panegyr.  8,  l!5* 

I)esung?achtet  fand  ein  halbes  Jahrhundert  nachher 
Julianus  die  salischen  Franken  wieder  nicht  nur  auf  Ba- 
tayia,  sondern  schon  im  Besitz  der  Gegenden  im  Westen 
der  Maas.  Vom  Winterquartiere  zu  Paris  aus  unter- 
nahm er  den  Zug  gegen  sie,  und  nachdem  er  ihi'e  Ge- 
sandtschaft, die  dem  Caesar  den  Frieden  anbot,  iv'enn 
man  sie  in  Ruhe  lasse,  abgefertigt,  überfiel  er  sie,  und 
ciy^ang  einen  '^'heil,  sich  zu  ergeben  ;  quibus  paratit, 
petit  primos  omnium  J^raticos,  eos  yidelicet,  quos  con- 
auetuao  )SaHos  appcllavit,  ausos  olim  ifi  Romano  solo  apud 
Toxiandriam  locvm**)  hulniacnla  sibi  ßgere  praeHcenter, 
•  .  Severo  duce  misso  per  ripam ,  subito  cunctos  aggres- 
süs,  tanquam  fulminis  turbo  ucrculsit:   jamque  precantet 

.  *)  Hss.  und  Drucke  l^ahen  c^Uidis^  cßlidii  yerdorhen  aus 
Seaiäii,  welches  einige  IIss.  bieten,  das  weiter  bestätigt  wird  durch 
den  BeiftatK  obliquis  meatibus,  und  durch  Paneg.  5,  4:  qui  Bata- 
Tiam  ali^que  eis  Rhenum  terras  invaserant.  Vahalis  in  den 
Daueren  Ausgaben  ist  also  falsche  Correatur  der  Uerausgdber. 

**)  V&i.  S.  511. 
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potius ,  quam  resistentes ,  in  opportunam  clementiae  par- 
tem  effectu  victoriae  ilexo  j  dedentes  se  cum  opibus  libor 
risque  suscepit.  Ammian.  17  9  8.  Zugleich  trieb  er  dio 
vordringenden  Chamavcn  zurück  (ibid.).  Die  Beweg* 
gründe  zur  Unternehmung  gibt  Julianus  deutlich  an  la 
seinem  Schreiben  an  den  Ilath  und  das  Volk  von  Athen: 
t6  dt]  fiCTci  TOVTO,  öfvzeQog  Iviavxog  xai  zgirog'  xai 
Ticcy^eg  fiep  aneXriXavTO  zrjg  FaXariag  ol  ßdgftagot^ 
nXiiarai  de  ar€Xjjg)iyr^actp  xwv  noXewvy  na/anXfjd'elg  69 
ano  yrjg  Bgezrapidoc  vavg  dvr^xd'riGav'  i^axoaUar  yildSy ' 
ayi^yavov  ötoXov,  c?v  tag  %e%Qci7cooi€tg  iv  ovde  oXoig 
P^T^at  dexa  vavnrjyrjadfieyog,  ndaag  elgi^yavov  elg  %6y 
Pfjvop,  tgyov  ov  fiixgoy  did  rovg  Inixeifii' 
vovg  xai  nagoixovyzag  TtXTjaioy  Bagßdgoyg. 
'O  yovv  OXwgevuiog  ovtwg  fjiexo  tovto  ddvya%ov$  ugtu 
dgyvgov  digxiXiag  Xixgag  vneerezo  fiiaS^dy  dnoriaeir 
rpT^  Bagßdgoig  vneg  trjg  nagodov*  xai  6  Kcjvardyrioß 
vneg  xovxov  fia^ijv  {ixoivwaaxo  ydg  avt(^  negl  xijg 
dooewg)  iaiareiXev  avrd  ngog  fie,  ngdtreiy  xeXevaag,  el 
/IT]  nayzMaaty  alaxgoy  fioi  (payeiri.  Tla!^  dk  ovx  ^y  ai- 
oxpoy,  07X0V  KiovaxayxUfi  xoipvtoy  Itpaytj ,  Xiay  elta- 
d'ori  ^eoarceveiv  %ovg  hctgßdgovg;  kdoi^i]  fiey  av- 
%oig .ovdey.  dXX*  ini  avtovg  axgarevaag,  dfivyoyrwy 
fioi^  xat  nageoxdrwv  ^ewy ,  vnedeBdurjy  fiey  fioTqay 
%ov^2aXiwy  t^yovc,  Xaudßovg  Si  tijiXaaa,  itoXXdg 
ßovg,  icai  yvyaia  fiercc  naioagiioy  avXXaßwy'  ovtü)  da 
ndyxag  ig>6ßrjaay  xal  notgeaxevaaa  xavamfl^ai  vr^y^ 
ifijjy  eq>oooy,  uigre  nagaxgrjjn»  Xa^eiy  ofiijgovg,  nal 
tt}  aixonoiinlif  nagaax^y  da<pciXr^  xofudijy,  Juliani 
Opp.  edt  Spanh.  p.  279.  280.  Ohne  des  Angriffs  auf  die  Sa- 
lier und  Chamaven  zu  erwähnen,  berichtet  Zosimus  blofs 
Julians  Unternehmen  ,  den  verwüsteten  Städten  und 
Schlössern  am  Rhein  Zufuhr  aus  Britannien  zu  verschaf- 
fen (3,  5).  Dagegen  erzählt  er  ausführlicher  den  Kampf 
Julians  gegen  die  westlichen  Sachsen,  die  er  aus  Yer- 
wechsluns  Quaden  nennt  statt  Chauken ,  dessen  Julianus 
selbst  und  Ammianus  nicht  gedenken,  Die  Chauken  über- 
fielen die  Salier  auf  Batavia,  die  ihnen  den  Uebergang 
ins  römische  Gebiet,  aus  Fuixht  vor  einem  neuen  An- 
gri£fe  durch  Julian»*)  verwehrt  hatten,  und  ti*ieben  sie 

♦)  ^^et,  rov  fiij  T^  KafffttQt  Sovrnt  diTiafrcy  nU((t¥  rni  ««»'  ««?- 
TfSr  av&&s  itfOffov,  Zos.  3,  6:  Hlane  Andeutung,  daff  dieser 
AneriiT  auf  die  Quaden  (Chauken  )  nicht  mit  dem  ersten  auf  die 
Salier  und  Chamoven  su  yorweohseln  ist,  sondern  ein  spstertr^ 
mit  jenem  nicht  eusaininenhängeqder  w^^ 
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auseinander*  Da  liefs  Julianus  die  Cbaukcn  angreifen, 
die  Salier  aber  verschonen,  Ton  denen  sich  dann  wieder 
ein  Theil  unterwarf.  Ge^en  die  Chauken,  die  den  Krieg 
nur  in  heimlichen  Ueberiällen  fortsetzten,  bediente  er 
sich  der  Hülfe  eines  in  räuberischen  Künsten  geübten 
Haufens  unter  Anführung  des  Chanetto  (3,  6«  ?)•  Aus 
diesen  Begebenheiten  geht  hervor,  dafs  die  Salier,  so- 
wohl diejenigen,  die  sich  den  Römern  untcmi'arfen ,  ab 
anch  die  übrigen  in  den  Sitzen  blieben,  die  sie  bei  Ju* 
lians  Ankunft  inne  hatten.  Dafs  aber  die  Salier  vorher 
in  diese  Striche  vorgerückt  waren ,  im  Rücken  durch  die 
Sachsen  gedrängt ,  berichtet  Zosimus  5i  6 :  {Kovadoi)  rfj 
Bttxaßiqi  ngoaxoyrsg ,  ^V  d/x»  axi^o^ieyog  6  'Priyog 
vijaoy  noiet,  ndarjg  rtorafiictg  fteUlopa  tnjaovj  td  J?a- 
Xitüv  t^vpg,  0gavxwp  anofioiQoy,  ix  Tifg  ol- 
nsiag  Tiigag  vrto  ^aioviov  elg  ravTiiy  xfjr 
rfcoy  aneXad'ivrttg,  iSiißaXXop,  avrr]  de  rj  rijaog, 
cvaa  nQoxtQOV  näaa  'Pio^iaicjy,  tore  vno  Sakitay  xar«- 
flx^to.  ^ 

Einige  2Seit  hindurch  scheint  das  Verhältniss  der  Sa* 
lier  zu  den  Römern,  in  welches  sie  Julianus  gesetzt  hatte, 
nicht  bedeutend  gestört  worden  zu  sein.  Salii  sind  un« 
ter  den  römischen  Ilülfsvölkei*n  in  der  Nolitia  imperii  ge- 
nannt. Wohl  geschieht  wieder  Erwähnung  der  Raube- 
reien der  Franken  und  Sachsen  unter  Yalentinian  (Am- 
mian.  27)  8);  aber  in  diesem  Jii^irhundcrt  wird  weiter 
keiner  Unternehmung  der  Römer  gegen  sie  gedacht,  und 
noch  unter  Stilichos  Verwaltung  scheinen  sie  sich  ruhig 
gehalten    zu    haben    nach    Claudian.     de    laud.    Stilich* 

i,  219: 

Rhenumque  minacem 
Comibus  infractis  adeo  mitescere  cogis, 
Ut  SaHui  jam  rura  colat,  llexosque  Sicambrui 
In  falcem  curvet  gladios,  geminasque  viator 
Cum  videat  ripas,  quae  sit  Romana  requirat. 
Aber  im  Anfange  des  6*  Jahrb. ,  zur  Zeit ,  wo  Gallien  den 
wilden  Plünderungen  der  fremden  Völker  erlag ,    erho- 
ben auch   sie  sich  zu  neuen  Streifzügen  gegen  Westen; 
denn  ohne  Zweifel  sind  sie  die  Restürmer  der  belgischen 
Städte,   die  Hieronymus  aufzählt:    Bemontm  urbs  prac^ 
potens,  Ambiani^  Mrebatae^  extreraique  hominum  Morim^ 
Tqrnacun  .  •  translati  in  Germaniam.    Epist.  ad  Ageru^ 
chiam.  Vielleicht  waren  eben  diese  Gegenden  der  Schau- 
platz des  heftigen  Kampfes  zwischen  den  Franken  und 
Wandalen  ,    dessen  ein  Fragment   des  Frigeridus  (bei 
Gregor.  Tur.  S,  9)  gedenkt. 
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Den  Anfane  zu  den  letzten  und  erfolgreichsten  Be* 
wegungen  macnen  die  Sigambem  einige  Jalirzehende 
später,  unter  Clojo,  in  der  gewohnten  Richtung  ae^en 
Westen ,  um  dort  bleibend  sich  festzusetzen  ^  und  sich 
cum  mächtigen,  herrschenden  Volke  zu  erheben.  Gegen 
Clojo ,  mit  welchem  das  Volk  seine  neue  ruhmyollc  LaufJ 
bahn  eröflhet,  kämpften  Majorianus  und  Aetius  im  Ge- 
biete der  Atrebater: 

Pugnastia  pariter,  Fraticui  qua  Clojo  paienten 
Alrebalum  ierras pervaseraf.  Sidon,  Apollin.  Carm.6«  Sil. 
Chlogio,  Chlodio  nennen  ihn  dicj  späteren  fränkischen 
Schriftsteller,  und  lassen  ihn  von  Dispargum  eegen  Camara- 
cum  ausziehen  und  seine  Herrschaft  bis  an  aie  Somme  er- 
ireitem:  ferunt  etiam  tunc  Chlogionem  utilem  ac  nobilissi- 
mnm  in  gente  sua,  regem  Francorum  fuisse,  qui  apudZKtpor« 
gum  castrum  habitabat ,  quod  est  in  termino  Thoringorum* 
In  hisautempartibus,  idest,  ad  meridionalemplagamhabita« 
bant  Romani  usque  Ligerim  fluvium.  Ultra  Ligerim  vero 
Gotthi  dominabantur.  Burgundiones  quoque  Arianorum 
•ectam  sequentes,  habitabant  trans  Rhodanum,  quv  adjacet 
ctvitati  Lugdunensi.  Chlogio  autem  missis  exploratori- 
bos  ad  urbem  Camaracum,  perlustrata  <omnia  ipse  secutus^ 
Romanos  proterit,  civitatem  adprehendit ,  in  qua  paucum 
tempus  residens  usque  Sumituim  ßuvium  oeeupavit  Gre- 
gor. Tur.  2,  9-  Jedoch  nicht  vom  Lande  der  Thüringer 
ans,  wohl  aus  der  Landschaft  der  Tungem,  ist  nach  dem 
Zusammenhang  der  Begebenheiten  der  Zug  der  Franken 
ausgegangen,  und  sollte  die  Schreibung  „in  termino 
Thoringorum'*  Ton  Gregor  selbst  sein  (Hss.  ffeben  hier 
auch  Tungrorum ,  Tongrorum) ,  so  ist  schon  frühe  Ver- 
fälschung in  den  Namen  gekommen,  wie  noch  in  einer 
anderen  Stelle  desselben  Geschichtschreibers  (ebendas.) : 
tradunt  cnim  multi ,  eosdem  (Francos)  de  Pannonia  fuisse 
digressos.  Et  primum  quidem  litora  Rheni  amnis  in- 
coTuisse  ;  dchinc  transacto  Rhcno  Thoringiam  [stimmt 
nur  zur  Geschichte  vom  Lande  der  Tungcrn  verstanden] 
transmeasse.  Leicht  war  yon  den  der  Urgeschichte  ihres 
Volkes  unkundigen  Schriftstellern  der  Franken  der  Miss- 
griff geschehen  für  den  bekannteren  Namen  der  Thürin- 
ger, undlDispargum  f  Duysborch  in  Brabant?)  ist  sofort 
Ton  einigen  unbedenklich  über  den  Rhein  gesetzt:  pri- 
nms  Rex  Francorum  Chlodio  a  Castro  Thoringiorura  Dys- 
poro  profectus  Rhenum  transiit ,  superato  Romanorum 
populo  Carbonariam  silvam  tcnuit,  usque  ad  Camaracum 
Tenit,  ibique  interfectis  Romanis  sedem  sibi  statuit.  Ado 
sp.  Bouquet  2,  666 ;  habitabat  itaque  Chlodio  Rex  in  Dis- 
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pargo  castello  in  finibus  Torinffonun,  in  regione  Ger« 
maniae  .  .  Ipse  postea  cum  grandi  exercitu  Rhenum  trans« 
iens  f  multo  popiiio  Romanorum  prostrato ,  hostes  fugarit, 
Carbonariam  silvam  ingressus,  Tornacensem  urbem  ob- 
tinuit*  Exinde  usquc  Camaracum  urbem  properaritf  •  • 
et  exindc  usquc  ad  Sumnam  (luvium  omnia  occupavit. 
Geata  reg.  Francor.  5*  Nach  Chlodio  ist  Meroveu»  ge- 
nannt (Greg.  Tur.  2,  9),  von  welchem  das  Uönigsse- 
schlecht  der  Merovinger.  Sein  Sohn  Childerich  setzt  die 
Eroberung  im  Westen  fort  (Greg.  Tur.  2,  18. 19) *  nnd 
Childerichs  Sohn  Chlodoveus  wird  durch  Uebcrwähigung 
aller  umwohnenden  Völker  Gründer  des  fränkischen 
Reiches. 

In  den  neuen  Sitzen  vermengen  sich  die  Eroberer, 
von  den  Eingebomen  noch  längere  Zeit  Germani*)  ge« 
nannt«  mit  den  keltisch  -  römischen  Yölkem  des  Landet 
Eum  Mischvolk  der  Franzosen« 

CThiUliaTl«  Die  Chamaven,  welche  nach  Tacitus 
schon  frühe  einmal  am  Rhein  ,  dann  aber  längere  Zeit 
in  östlicheren  Strichen  wohnten  (S.  S8>  91)  i  zeigt  zum 
erstenmal  wieder  am  Rhein  die  Tabula  Peut. ,  und  zwar 
als  einen  Theil  der  Franken.  Nördlich  über  Francia« 
dem  Lande  der  Siganibcm^  setzt  sie  zunächst  an  den 
),Reni|s  fl.'S  den  östlichen  Rheinarm,  „Chamav  i"  mit  dem 
Beisatze  ,)Crui  Elpranci'S  d.  i.  qui  et  Franci»  Wahr- 
scheinlich Jiatten  sie  damals  ihre  Sitze  um  die  untere 
Issel,  an  der  Seite  der  Bliesen.  Als  Constautiua  die 
Sigambern  aus  den  üborrheinischen  Gegenden  ,  in  die 
sie  vorgeiückt  waren^  zurücktrieb,  wurden  auch  die  Cha- 

*)  Wie  cinsclnen  WendenVölkem  bei  den  Doutschen  der 
Name  Wenden,  Winden,  blieb >  so  den  sigambrischcn  Franken 
bei  den  Galliern  der  Käme  Germanen:  BnydlXot  •  .  is  rt^fin» 
vovs  xe,  oX  vvy  ^fQttyyoi  xaXovyiat,  oeai  nora/iop  *Piyor  ^/w- 
oovy.  ProCi  B.  Vandal.  1,  35  Vf^fiapoi  ^  of  yuy  4»Qdyyoi  xa» 
ioDirai.  B.  Goth.  1,  12;  an  mehreren  Stellen  seist  er  weiter 
DsQfjiayoi  statt  ^Quyyoi ;  ngocoixöt  .  .  iiffi  jjj^  *lxaX(tf  xal  «v/»- 
t^Qfiorts  to  y^yog  nay  4*Qnyywif^  (ley  d*  «P  ouröt  oi  näXtti  pyo- 
fitttoutyot  rsgfjiayoi,  Agath.  1^  2  ^  val.  noch  oben  S.  S17 
das  Fragm.  bei  Suidas«  Darum  steht  beim  Geogr.  Ravena. 
der  Galiia  Bclgica  Alobrites  (4«  24)  entgegen  als  Nicdert>eU 
gien  Galiia  Belgica  Germania^  quam  modo,  ut  diximus,  JFVaa- 
corum  possidet  generatio  (5,  28).  Eben  so  1*  lii  prima  ut 
hora  noctis  Gtrmanorum  estpatrta,  quae  modo  a  FVancit  domi- 
natur,  cujus  post  terga  infra  Oceanum  praedicta  insula  Britan* 
liia.  Gleichbedeutend  mit  Galiia  setzt  darum  Gennania=Fr«acit 
aaeh  Venant«  Fortunatui  (I9 1  >  6,  7«  11;  7|  ft»  8*  13;  9,  16). 
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tnaren  mit  den  Friesen  von  den  Angriflcn  der  Rpmet 
getroffen,  und  Abthcilungcn  von  ihnen  nach  Gallien  yer- 
pflanzt.  Arat  ergo  nunc  mihi  Chamavui  et  Frisius,  er- 
innert noch  Cumenius  (Panegyr.  4?  9) 9  nachdem  er  der 
Uebersiedlungen  durch  den  Kaiser  gedacht  hat.  Am  süd* 
liehen  Abhänge  der  Vogesen  ßndet  sich  noch  spät  ein 
pagus  Chamavorum^  pagus  wJimaus  ^  wieder.  Die  Chama« 
Ten  zeigen  sich  darauf  "v^ieder  unter  den  Yölkem,  die 
sich  gegen  Constantiud  Nachfolger  Constantin  verbün- 
deten:  quid  mcmorem  BructerosY   quid  C/iamntos?  quid 

Cheruscos?  .  4  Ili  omnes  sigillatim)    dein  pariter  armati| 
.      .         .     ,       .  ....  .   ,.        ^^  ^g^ 

^  und 
ihrer 

vorigen  Stellung,  und  wurden,  wie  es  scheint «  von  den 
rückvrärts  her  drängenden  Sachsen  mehr  südlich  gescho- 
ben ,  gegen  die  Spahung  des  Rheins  in  die  früheren  Wohn- 
plätze der  Sigambern.  Sie  sperren  zur  Zeit  des  Oberbe- 
fehls des  Julianus  in  Gallien  mit  den  Sigambern  den  Nieder- 
rhein: Xciiiidft  CO  p  yccgfirj  ßovXojxivtovoldvvatoviüxitiqP 
c^g  BgetTavixf^g  vijaov  attonofinlai^  int  %d  ^PwfiaUot 
gtgovgia  dianißTtBod-ai»  Eunap*  in  ExC.  legatt*^  ed.  Bonn; 

S.  42*  Sie  waren  auch  auf  die  Westseite  des  Stroms  ver- 
reitet) wurden  aber  von  Julianus  zurückgetrieben  ^  wie 
er  selbst  berichtet:  vTtfdfJ^dfAtjv  ^ihv  ^loXgav  tov  2aXi(o^ 
ti^i^ovg,  Xajiidßovg  öa't^JiJiaaa.  Opp.  p.  280;  und 
Ammianns  17,  S:  Chrtmavoi  itidem,  auso$  simiHaj  (quam 
Fr^ci,)  adortus,  eadcm  celeritate  partiäi  eecidit,  partim 
acriter  repugnantes  vivosque  captos  compegit  in  vin^ 
cula:  alios  praccipiti  fuga  trepidantes  adsua,  ne  militem 
spatio  longo  dcfatigaret,  abire  interim  permisit  innocuos : 
^omm  legatis  naulo  postea  missis  ^  precatum  consultum-; 
qoe  rebus  suis^  humi  prostratis  sub  ootutibus  ejus,  pacenl 
hoc  tribuit  pacto,   ut  ad  sua  redirent  incolumcs.     Nebis4 

fast  wird  oei  Erwähnung  dieser  Gesandtschaft  von 
lunapius  ihr  König  genannt  (cd«  Bonn.  p.  45)-*)  Alu 
wohl  beachtetes  Volk  nennt  sie  wieder  neben  den  Fran-« 
ken  Ausonius,  Mosella  454: 

Accedent  vires ,  quas  Francia ,  quasqne  ChamaveSi 
Germanique  tremant. 
In  denselben  Sitzen,    wohin  sie  Julianus  ssurückdrängte, 
nördlich  den  Bructerern  ^  findet  sie  noch  gegen  das  Ende 

*)  Eine  sentimentale  Scenc  zwischen  dem  römiichcn  Caesar 
oad  diesem  Chamavenkönig  (eine  seltne  .swischen  Germanett 
nad  Römern)  stellt  dasselbe  Fragment  vor  Augen* 
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des  4.  Jahrhunderts  Arhogast  auf  seinem  Znge  von  H81n 
gegen  die  überrheinischen  Frankenvölker:  Arbogastes  .  • 
transgressus  Bhenum  Bricteros  ripae  proximos,  pa^um  etiam 

äaem  Chamavi  (al.  CAamani)  incolunt,  depopulatus  est. 
ulpicius  Alexander  ap.  Gregor.  Tur.  2,  9*  Sie  sind  spä- 
ter nicht  mehr  genannt,  aber  ihr  ISame  hat  sich  ohne 
Zweifel  erhalten  im  Namen  Hamelatid ,  des  Gaues ,  der 
sich  von  der  Spaltung  des  Rheins  die  Issel  hinab  bis 
über  Deventer  erstreckte ,  in  denselben  Strichen,  wo  die 
Geschichte  das  Volk  zuletzt  nennt.  *)  Der  Gau  erscheint 
als  ein  Theil  des  Gebietes  der  Sachsen,  denen  sich  seine 
Bevölkerung  angeschlossen  haben  muf  s,  in  Sigeberti  Vita 
Theodor.  Motens.  Episc.  ap.  Leibn.  1,  294*  Ueodoricum 
ex  pago  Saxomae  Uamalani. 

CTliattUIUrll«  Durch  das  Vorrücken  der  Salier 
über  den  Rhein  wurden  ohne  Zweifei  auch  die  früheren 
deutschen  Bewohner  Batavias ,  die  Chattuarier  in  Ge* 
sammtbezeichnung  (S.  iOü),  mit  in  die  Bewegung  gezogen. 
Obwohl  nicht  genannt,  müssen  auch  sie  am  Itampte  gegen 
Constantius  Theil  genommen  haben,  da  neben  dem  Gaa 
der  an  die  Vogesen  verpflanzten  Chamaven  später  auch 
ein  pagus  Aituariorum  genannt  wird,  die  wohl  nur  nach 
eben  diesem  Kriege  mit  den  Chamaven  dorthin  versetzt 
sein  können.  Was  von  den  Chattuariem  den  Saliern 
wich ,  zog  sich  wahrscheinlich  schon  damals  über  die 
Waal  in  das  Land  der  Gubernen,  wo  sie  vielleicht  wie« 
der  in  denselben  Verhältnissen  zu  den  Bömeni  lebten^ 
wie  vorher.  ^*)      Noch  nennt  die  Notitia  impcrii  unter 


*)  Hameland  steht  mit  Abstofsung  der  veralteten  Ablei- 
tungssilbe ebenso  für  llamaveland ,  ivie  Ost-,  Westfali  für  das 
Sitere  -falabi.  Die  Ausdehnung  der  Landscbaft  lafst  sieb  erken* 
nen  aus  ihren  Hauptorten ,  >Telche  genannt  sind  in  Sarachonis 
Registr.  ap.  Falke:  in  Sutfeno  in  pa^o  Hameland.  695;  in  Dnis« 
bürg  in  pago  Hameland.  696 }  in  Dauindre  in  eodem  pago  £toic- 
land.  698 1  und  in  einem  Dipl.  vom  J.  1083  (Lindenbr.  Scr.rer. 
septentr.  p.  144)  :  abbatiam  Altene  (Hechelten  bei  Emmerich) 
juxta  Rhenum  flumcn  in  pago  Hammland. 

**)  Die  Attuarii  bei  Ammian  (20, 10),  die  vor  der  Ankunft 
Julians  in  Gallien  in  heftigen  Einfilllen  vom  Hügelland  über  der 
Lippe  aus  das  römische  Gebiet  verleteten ,  sind  nach  der  siche- 
rem Lesart  einiger  Uss.  die  Amiisivarii,  die  sich  hurz  darauf  in 
der  von  Ammian  boscichneten  Gegend  nach  einem  ahdcrea  Be- 
ridit  wieder  finden,  Bestätigung  für  die  erste  Lesart  hönnte 
man  finden  im  Namen  des  Gaues  Uatteri  an  der  Ruhr :  in  villa 
MuadcUngheim  (Mändelheim)  in  pago  Hutiirig   in  comitat« 
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<ien  römischen  II ülfsvölkemBatavi,  dann  Equites  BataTi 
•enioresy  Equites  Bata vi  juniores.  Zwischen  dem  Rhein 
und  der  Maas,  längs  der  Niers,  zeigen  die  Hattuarier  di« 
späteren  Nachrichten  t  mcmorato  Ansfndo  in  pago  Hat^ 
iuariemi  et  in  yilla  quae  vocatur  Geizefurt,  super  Üuvium 
Nerse.  Cod.  Lauresh.  n*  25;  quod  trado  res  proprietatis 
tneae  in  pngo  Hathtairia  in  Odeheimero  marca,  in  villa 
quae  dicitur  Geizefurt,  quae  sita  est  super  flurium  Nersa. 
ibid.  n.  55.  Ihr  Gau  am  Rhein  und  an  der  Grenze  des 
fränkischen  Gebietes  gelegen,  ^ar  den  Anfallen  der  Dä- 
nen und  der  hcnachbaiten  Sachsen  ausgesetzt :  in  illo  tem» 
pore(c.  a.  515)  Danicum  rege  suo,  nomine  Chochilago,  cum 
navale  hoste  per  altnm  mare  Gallias  appetunt,  Theuderico 
pagum  Alloarioi  vel  alios  devastantes  atque  captivanteSi 
plenas  naves  de'captivis  habentcs,  alto  mare  mtrantes, 
rex  eorum  ad  litus  maris  resedit.  Gesta  reg.  Francor. 
c.  19f  Ein  Einfall  der  Sachsen  wird  von  den  fränkischen 
Chroniken  zum  Jahre  715  bemerkt:  Saxones  vastaveruni 
terram  Chatuariorum.  Annal.  8.  Amandi «  Pertz  i%  6i 
terram  Haluariorum.  Annal.  Tiliani.  ibid. ;  terram  Hat^ 
iuariorum  (al.  Hazzoariorumy  Annal.  Petaviani,  p.  7; 
terram  HaUariorum.  Annal.  Mettcns.,  p.  323 ;  terram 
Hazzoariorum*  Anna].  Fuld.^  p.  543)  terra  Hatluariorum 
a  Saxonibus  depopulala  est.  Gesta  abbat.  Fontanellens.« 
Peitz  2,  279-  Aus  dem  9.  Jahrb.  sind  sie  noch  erwähnt, 
in  der  Theilung  von  S50:    Ribuarios,  Aluarios.  Ports  3f 


•  ■ ' 


Ercofridi.  Dipl.  de  a.  946 ,  Leibn.  2,  573 ;  in  villa  Stormtieinl 
(Slirum  bei  Mühliioim)  in  paso  Haiiera  in  comitatu  Gerhardt 
comitis.  Dipl.  Heinr.  IV . ,  bpaen  Histor.  van  Gelderland  i, 
i52;  de  pago  Haiierun  ex  villa  Heribeddiu  (Herbede  an  der 
Ruhr).  Transl.  S.  Aletandri,  Perts  7,  680.  Allerdings  kann, 
Wie  Paigira  =  BaiovJarii ,  liattera  der  Name  Hattuarii  sein }  al- 
lein in  den  Urkunden  und  Chroniken  sind  die  Namen  Uattuaria 
und  Hattera  nie  glcichgeltond  gebraucht,  Und  nie  beifst  der  pa* 
{gas  llattuaria  an  der  Miers  pagus  Hattera,  oder  umgekehrt  der 
überrheinische  pagus  Hattuaria ,  wonach  die  Bewohner  beider 
Gaue  nicht  als  dasselbe  Volk,  sondern  wohl  getrennt  erschex- 
kien.  Will  man  aber  dennoch  in  Hattera  die  Chattuaricr  nicht 
aufgeben,  so  kann  man  JTür  diese  die  westlich  gegen  den  Bhein 
gesogene  Abtheihing  der  Chatten  nehmen ,  diiö  Ptol.  unter  dem 
Gesammtnamcn  Zoxji^ßoi  ArcyvoßKQ^^^  an  d^r  Südseite  der  Si- 
gambem  inn  Hheintifcr  aufstellt,  vielleicht  die  Chatten,  die  siek 
nach  dem  Bericht  des  Dio  Cassius  (S.  97)  aus  den  ihnen  von 
den  Aömem  angewiesenen  Landereion   su  den  Sigambern  b^ 

«eben  hatten»  und  auch  spüter  in  ihren  Siisen,    abifokl  Ten 
tnaelerera,  AmpsiTariem  ttberflutket,  siah  hiclitm. 

2t 
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359;  in  der  Theilung  von  870:  comitatus  Tcstrabantf 
Batua,  Halltinrias,  Masau.  Pcrtz  1,  4SS*  5)  617;  von  Alt* 
frid  in  der  Tita  S.  Ludgeri  :  mulier  quaedam  de  Hatiua^ 
riii  .  .  Pcrtz  2,  418 ;  auch  werden  sie  in  zwei  ang:e]säch* 
sischen  Gedichten  genannt,  Heivare  im  Beowulf  (ed. 
Thorkcl.  p.  176.  216),  und  H^lvere  im  Travellers  song 
(65). 

B.     Oberfranken. 

Die  römische  Strafsenltarte  ist  aus  der  Zeit  der  Ent* 
stehung  und  Verbreitung  des  Frankennamens.  Nur  erst 
die  Sigamherh  und  Chamaven  unilarsl  zur  Zeit  ihrer  An- 
fertigung der  Name  Franci ;  die  Chatten  behaupten  noch 
die  alterthümliche  Benennung  Suevi.  Aber  hald  darauf 
nahmen  auch  sie  mit  den  benachbarten  Ampsivariern  an 
dem  Namen  der  Franken  Theil  und  an  ihren  verheeren- 
den Zügen  gegen  das  BÖmergebiet.  Ganz  Gallien  durch- 
streiften die  Franken,  die  Aurelian,  da  er  noch  Feldherr 
Valerians  war,  überwältigte  (Vopisci  Aur.  7);  bis  Spa- 
nien waren  unter  Gallienus  Frankenhaufen  vorgednin- 
gen,  und  hatten  von  dort  zu  Meere  ihre  Züge  fortge- 
setzt: Gallienus  rem  Romanam  quasi  naufragio  denit, 
cum  Salonino  iilio^  cui  honorem  Caesaris  eontulerat,  adeo 
Uli  Thraciam  Gothi  libere  progressi,  Macedonas,  Achaeos- 
que  et  Asiae  finitima  occuparent,  .  .  Alamannorum  vis 
tunc  aeque  Italiam  ,  hraticürnm  gen/eg  ,  direpta  Gallia, 
Hispaniam  possiderent,  vastatu  ac  paone  direplo  l'arraco- 
nensium  oppido,  nactisque  in  tempore  navigiis  pars  in 
usque  Africam  permearei.  Aurel.  Vict.  de  Caes.  53.  Am 
härtesten  trafen  die  Einfalle  der  oberen  Franken  den 
Uferstrich  am  Rhein  von  Mainz  bis  über  Köln  hinab. 
Aus  dem  Anfange  des  4*  Jahrhunderts  sind  die  Franken- 
hönige  Ascarich  und  Merogais,  heftige  aber  unglückliche 
Römerfeinde,  ohne  Zweifel  Fürsten  der  oberen  Franken, 
bekannt  aus  der  Lobrede  des  Eumenius  an  Constantinas, 
c.  10:  Beges  ipsos  jtranciae^  qui  per  absentiam  patris  'tui 
pacem  violaverant,  non  dubitasti  ultimis  punirc  crucin- 
tibus,  nihil  veritus  gentis  illius  odia  perpetua  et  inei^- 
piabiles  iras.  (c.  li):  inde  est  igitur,  Imperator,  pax  i>«*f 
qua  fruimur.  Neque  enim  Rheni  jam  gurgitibusi  ^^'^ 
Hominis  tui  tcrrore  niunimur  .  .  Sciunt  po»«<5  Frauci 
transire  Rhenum ,  quos  ad  necem  suam  libe-nter  admitlas, 
sed  nee  victoriam  possunt  sperare,  "CC  veniam.  Quid 
ipsos  maneat,  ex  regum  suorum  cruciatibus  inetiuntur  .  • 
übi  nunc  est  illa  ferocia  i    ubi  bcmpcr  infida  mobüitas? 
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Jam  Tie  procul  quideaii  Rhenum  audetis  äccolere,  et  rix 
sci^uri  flumina  iiileriora  potatis.  Contra  hinc  per  inter- 
Tc'!T«a  disposita  magis  oriiant  limitetn  castcUa,  quam  pro- 
tegunt.  Arat  illam  terribilem  aliquando  ripam  inennis 
agiicola,  et  toto  nostri  greges  flumine  bicomi  mersantur. 
Hacc  est  tua,  Constantiiie,  dcMcarici  Merogaisiqvie*)  stip- 
plicio  quotidiana  atque  acterna  yictoria.  Constantin  be- 
Känipft  auch  die  Franken  in  ihrer  Heiniatb,  baut  eine  Brücke 
bei  Köln  :  eodem  impelii ,  quo  redieras  in  Gallias  tuas« 
perrexisti  ad  inferiorem  Gennaniac  limitem  .  ,  Ruperat 
Bdem  gcns  levis  et  lubrica  barbarorum,  et  robore  atque 
audacia  lectis  eruptionis  auetoribuS)  iustitisse  Rheno  nun« 
tiabantur.  Illico  obvius  adfuisti,  et  praesentia  tua,  ne 
auderent  transitum,  terruisti  «  .  Simulato  nuntio  majoris 
in  superiore  limite  tumultus,  occasionem  stolidis  ac  feri« 
nis  mentibus  obtulisti  in  nostra  veniendi^  relictis  in  oc- 
culto  ducibus ,  qui  securos  adorirentur  •  •  Toto  Rheni 
alvea,  oppleto  navibus,  devectus  lerras  eorum  ac  dofnon 
inoestas  lugentesque  populatus  es ,  tantamque  cladem, 
vastitatemque  perjurac  genti  intulistii  ut  post  vix  ullum 
liomeu  habitura  sit.  Panegyr.  Constantino  dict.  8»  21.  22; 
insuper  etiam  Agrippinemiponte  faciundo  r^liquiis  adflictae 
gentis  insultas,  ne  umquani  metus  ponat,  sernper  horreati 
semper  supplices  manus  tendat»  cum  tamen  hoc  tu  itiagis  ad 
gloriam  imperii  tui  et  ornatum  liniitis  facias,  quam  adfacul- 
tatem,  quoties  vejis,  in  hosticum  transeundi,  quippe  cum 
totus  ariuatis  navibus  Rhenus  instructus  sit,  et  ripis  Omni- 
bus usque  ad  Oceanum  dispositus  miles  imnüneat.  £u- 
menii  Panegyr.  Constantino  dict.  c.  io*  Als  Julianus  an 
die  Spitsse  des  gallischen  Heeres  gestellt  wurde  ,  war, 
mit  dem  umliegenden  Uferlande  ^  Köln  von  den  Franken 
genommen :  (Taurinis)  nuntio  percellitur  gravi ,  qui  nu- 
per  in  comitatum  Augusti  perlatus ,  de  industria  silebatur, 
ne  parata  difiluerent.  Indicabat  autem,  Coloniatn  j^gn'p^ 
jrinamj  aropli  nominis  urbem  in  secunda  Germania,  per^ 
iiuaci  baruarorntn  obsidiotte  resetaiam  magms  viribus^ 
ei  deletam,  Ammian.  15,  8;  und  10  Monate  in  ihren  Hän- 
den, wie  Julianus  selbst  schreibt :  kv  tovtoi^  ovoav  xa- 


"*>  So  ist  offenbar  dio  verderbend  Schreibtmg  der  His. 
A$acari  ebnere  gaisigue ,  Aiacari  cumero  geasique,  Anaccari  cy- 
mgro  eratiiqne^  Aiacari  cymero  gaitique  hersustellen ;  in  den 
Ausgg.  unrichtiger  A&carici  Regaisique«  Nur  den  er&ten  Namen 
gibt  Naaarii  Panegyr*  Constantino  dict*  c.  16:  tu  ferocissimis 
regihxu  Aicarico  et  comite  suo  captis,  tanta  iaud«  res  b^lUcas 
auspicatus. 
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XftXaßwv  iyii  %hv  rcüeerlccv,  nokiv  n  nri/.aßov  tf]v 
Id'/Qi^nnlvdv  fsti  tot  ^Pr^vcK  rxgo  /m^raSv  iakujxviiiy 
nov  dexa.  Ad  S.  P.  Q.  Alneniensem,  Opp.  p.  279-r*) 
Wie  Köln  Trerden  auch  die  übrigen  Uferst ädte  von  Ju- 
lianus TV'ieder  liesetzt  und  mit  Getraide  aus  Britannien 
Tersehen:  horrea  quin  etiam  exstrueret  pro  incensis,  ubi 
condi  posset  annona,  a  Britannis  |&ueta  transferri.  Et 
utrumoue  perfectum  est  spe  omnium  citius;  nam  et  bor« 
rea  yeloci  operc  surrexerunt,  alimentorumque  in  iisdera 
satias  condita :  et  dviiaies  occupatae  sufit  sepfem ,  CoMira 
Uerculis,  (iuadriburgium^  Triceiimae^  tiovesium,  Botma^ 
jintntmacum  el  Bin^io,  Ammian.  iS,  2.  Gegen  das  Ende 
des  Jahrhunderts  waren  die  Franken  Genobaud,  Marco- 
mer  und  Sunno  der  Schrecken  der  römischen  Umgegen- 
den :  eo  tempore  Genobaude  ^  Marcomere  et  Swmone 
ducihUi  Franci  in  Germaniam  prorupere  ac  pluribu» 
mortalium  limite  inrupto  cacsis ,  fcrtiles  mäxime  pagos 
depopulati,  Agripplnensi  etiam  Coloniae  metum  incus- 
scre.  Sulpid.  Alexander  ap.  Gregor.  Tur.  2,  9-  Arbo- 
gast«  der  Befehlshaber  des  römisclien  Heeres,  unternahm 
einen  YVinterzug  gegen  sie,  aus  dem  die  ein/einen  yor- 
gefundenen  Volker  genannt  werden:  Arbogastes  SvnnO' 
nem  et  Marcotherem  suhregulos  Francorvm  gentilibus 
odiis  insectans,  Agrippinam  rigentc  maxime  hieme  pctiit« 
ratus  tuto  omnes  Franciae  recessus  penetrandos  uren* 
dosoue^  cum  decussis  foliis  nudae  atque  arentes  silrae 
insidiaiites  occulere  non  posscht.  Collecto  ergo  cxercitu, 
transgressus  Rhenutn,  Bricleros  ripae  proximos,   pagum 


*)  Den  damaligen  Zustand  des  ganzen  wesHIchen  Bhcinufcr« 
landes  schildert  Julianus  in  demselben  Schreiben  an  die  Ätht* 
ncr:    didoi&C  /io*  (6  Xtaycruynoi)  rtoy  CTQttton^dtoy  riyV  9y*^o- 
vittp  ^Qos  tiQXV*  *^^  CTQati^to  fiky  dicftaCoyiOi  roo  cirov^  noXAwi' 
nayv  rtg/uaytüy  7I9qI  riut  ntnoQ&rjfifyag  iy  Xelrole  nolitf  txdiäf 
tettioixovyttoy.      To  fiky  ovy  nXfj&og  lay  noXitoy  nfyii  nov  Mttl 
titfCctQaxoyja  icti,  uixi/''  difjQnttCfjifytt,  di/a  taiy  nvQynaiy  aal  tm¥ 
ilcKSCQytay  q>QOVQi(ay,  tjg  iy4fioyto  yT,^  fni  rnj'e  di  tou  ^Piyov  na» 
C>ii  ot  BttQßaQOt  TO  jufyi&og,  onCcoy  äno  i(oy  nt^ytoy  avidiy  o^/<f* 
ueycfc  äygt  tou  *Slxettyov  mnilaußcivn*  TöKtxocta  Je  anOyoy  r<;C 
tiioyoi  Tou  Ptjyov  cttaFta  o*  ti^o;  *i!^f<S  ofxouyrig  Icyaioi*  XQtnk^* 
tnoy  di  ^y  hi  roi/rou  nXnjog  ro  x(tntXnq-9iy  fgijfAOy  vno  iT^iXr^^^ 
ciac*   9y^a  övd\  yf/ntty  fl>jy  TOlf  Aekrolg  la  ßocttjutira'  ««»  ffO* 
Im  Xiy\i  iQtjfioi  xSy  iyotxoüyrtay ,   aig  övnia  nttQt^ixsvy  ot  Bif^ 
faQOi.  Ppp.  p.  378.  270,     Dies  v^ar  also  wieder  ein  Grenslano, 
wie  einst  vom  AuTsenwald  bis  sur  Donau  nach  Austreibung  ä^r 
Helvotier  und  Bojon,  eine  Marca,    in  der  sich  vielleicht«  weifn 
••  dabei  geblitbea  wire  ,  wieder  Markomannen  gebildet  bStteo. 
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etiam,  quem  Chamavi  incolunt,  dej^opulatus  ett,  nuUo 
unquam  occursante,  nisi  quöd  pauci  ex  jimprivariis  et 
Cialtis  Marcomere  duce  in  ulterioribus  collium  jugis  ap- 
paniere.  Ejusdem  fragmeiit.  ap.  Gregor.  Tur.  Der  Zag 
^*ar  also  Ton  Köln  aua  auf  dem  östlichen  Ufer  abwärt» 
geHchtet.  dyreh  das  Land  der  Bructercr  an  der  Ruhr, 
und  von  da  ins  Gebiet  der  Ghamayen,  jenseits  der  Lippe; 
im  Hintersininde ,  auf  den  Höhen ,  zeigen  sich  Chatten 
und  Ampsivarier.  Das  Ende  der  beiden  Frankenfürsten 
berichtet  Claudianus  de  laud.  Stilic.  i,  241: 

Marcomerei  Sottno(\yxe  docent:  quorum  alter  Etrnscum 
PertuHt  exsilium :  cui|i  se  promitteret  alter 
Exsulis  ultorcm,  jacuit  mucrone  suorum.  *) 
Unter  dem  gemeinsamen  Namen   der  Franken   nahm  am 
diesen  Zügen  lebhaften  Antheil  der  Chattezl  Nachbarrolk 
an  der  Nordseite,  die 

JUnp^lTarll«  Früher  von  den  |lömern  Ton  dM 
Ufern  des  Rheins  vertrieben,  hatten  sich  die  Ampsira- 
rier  ins  Innere  zu  den  Chatten  und  Chenishen  gezogen. 
Dort  sollten  sie  nach  römischen  Berichten  yernicntei 
tr Orden  sein  (Tac.  Ann.  15t  {^6.  S.  91).  Aber  die  Ampsivarier 
erscheinen  wieder  im  4*  J^hrh.  hinter  den  Cnamaven 
und  Bructerern  neben  den  Chatten  als  heftige  Plünderer 
des  Römerlandes,  gegen  die  Julianus  einen  eigenen  Zug( 
unternimmt:  Julianus  in  limitem  Germaniae  secunda« 
est  e^ressus;  omnique  apparatu,  quem  flagitabat  instant 
negotium  f  communitus,  ^'ricensimae  oppido  ^  propin. 
quabat.  Rheno  exinde  transmisso,  reg^onem  subito  per. 
Tasit  Pfoncorum^  guos  Atmvario$  vocantj  inquietomm 
hominum,  licentius  etiam  tum  percursantium  extima  GaU 
liarum.  Quos  adortus  subito  nihil  metueutes  hostiloi 
nimiumque  securos  ,  quod  scruposa  viaioim  difficultat« 
arcente  nullum  ad  suos  pago^  introisse  meminerant 
principem,  supcravit  nego^io  levi,  captisqüe  plurimis  e^ 
occisis,  orantious  aliis,  qui  superfuere,  pacem  ex  arbitrio 
dedit ,  hoc  prodesse  possessoribus  finitimis  arbitratu$p 
Anunian.  20t  iO.  Mluarü  heifst  das  Volk  in  den  Aus* 
gaben  Ammians,  in  Hss.  wohl  auch  Attuarii\  ^dtfirii^ 


*)  Hur^e  Zeit  Torher  ist  von  Ammiau  MtlMfLudtt,  einiiritg«- 
rischer  König  der  Frankon  in  der  Nachbarschaft  der  Alamaonea 
l^enannt  (30,  3).  Dericlbo ,  wahricheiolich  au&  dem  Vat«rlasüii 
Tcrtricben,  ertchoint  uattr  Gratiaa  \a  roqiuc^r»^  Hrir^sdirn- 
•ten  (Sl,  10). 

*•>  l'i.i  Saatea. 


§ 
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xmAÄntuarii^  aber  in  andern  am  sichersten  AntUBrii,  Amri^ 
rariu  Gegen  das  Ende  desselben  Jahrhunderts  findet  in  den^ 
selben  Gegenden,  vom  Rheinufer  enlfernter«  hinter  den 
Bructerern  und  Chi'nnaven  Arbogast  auf  seinem  Zuge  ge- 
gen die  Frankenrülher  nicht  Attuarii,  sondern  Ampsi-* 
Tarii  neben  den  Chatten :  nullo  unquam  occursante ,  nisi 
quod  pauci  enAmpsivüriin  (al.  Amp$9ttiriii)  et  C^n //u  Marco^ 
niere  duce  in  vlieriorihus  collium  jftgis  apparuere.  Sulpic« 
Alex.  1.  c.  Dal's  auch  Jnlianus  fenier  vom  Rheinufer  weiter 
ins  Innere  und  Gebirgige  (das  Volk  safs  demnach  um  diese 
Zeit  an  der  oberen  Ruhr,  mo  ehemals  Marsen  und  Si- 
ambern )  gczo^^en  sei,  beMeist  die  Angabe  Aromians, 
als  in  die  Schluchten  des  Franken volhs  vor  dem  Cae- 
sar noch  kein  römischer  Prinz  gedrungen  irar,  da  diu 
Völker  des  Uferstriches  zunächst  vor  Julianus  schon  Con-. 
stantinus  durchzogen  hatte  (  Panegyr.  5»  12-  8»  22.  9i  iS). 
Zudem  werden  Ampsivarii  um  dieselbe  Zeit  in  der  No- 
titia  imperii  unter  den  römischen  HClfsschearen  auf-^ 
geführt. 

Während  die  salischen  Franken  sich  in  ihren  neuen 
den  Römern  genommenen  Sitzen  behaupteten,  wurden 
die  oberen  Franken  und  Alamanncn  von  Julianus  wieder 
fiher  den  Rhein  zurückgedrängt ;  im  folgenden  Jahr- 
hundert, nachdem  die  benachbarten  Striche  und  Städte, 
Mainz,  Röln,  Trier  in  wiederholten  Anfällen  geplündeit 
nnd  verheert  waren  (Trier,  von  wo  418  die  Praefectura 
Praelorii  Galliarum  nach  Arelatc  verlegt  wird ,  zum 
zweitenmal  um  412 :  'J'reverorum  civitas  a  trancii  di- 
repta  incensaque  est  sect/tida  irrttpfiatte.  Ren.  Profulur, 
Frigeridus  ap.  Gregor.  'J'ur.  2,  9;  zuni  viertenmal,  da 
Salvianus  schrieb,  um  440:  Treverorum  urbs  excellentis- 
sima  quadrirpHci  est  eversione  prostrata.  De  gubem.  Dei, 
cd.  Par.  ir>69.  P.  loO:  Tgl.  P.  140.  144;  "ach  gleichem 
Schicksale  der  Rheinstädte:  ^Togontiacensinm  civitas  es-. 
cisaatque  deleta  est . .  Agrippinahostibns  plena.  ibid.p.  ^50)« 
fassen  auch  die  Oberfranken  festen  Fufs  im  Römerlande. 
Von  einem  Siege  des  Aetius  über  die  Franken  am  Rhein 
meldet  Chronic.  Prosp.  und  Cassiod. :  Feiice  et  Tauro 
C^oss.  (J«42S).  Pars  (ialliarum  propitiqun  Bheno^  V^^ 
J'ranci  posshlemlam  accupaverut/t ,  Aetii  Comitis  .armi« 
recepta.  Aul  das  7-  Jahr  Valentinians  (430)  schreibt  das 
Cihronic.  Idatii :  Idatius  Episcopus  ad  Aetium  ducenit 
lya'i  expeditionem  agebat  in  GalHis,  suscipit  legationeni. 
Cnd  zum  darauffolgenden  :  superatis  per  Aetium  in 
certamine  Francis  et  ifi  pacf  suscppth.  Censarius  Comes 
legalus  minilur  «d  Suevos  ,    Miprudictu  secum  Idatio  re- 
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dcuiUe.  Uicr  die  letzte  Gegenwehr  der  Römer  geeen 
den  Andrang  der  Franken  am  Mittelrheln,  nach  welcner 
endliche  Einwilligung  in  iliren  Besitz  des  eroberten  Lan« 
des  und  gütliche  Uebereinkunft.  Da  um  diese  Zeit  das 
Unke  Bheinufcr  um  Mainz  die  Burgunden,  und  in  den  , 
unteren  Franken<^cgenden  schon  längst  die  Salier  inne 
hatten,  so  kann  der  Kampf  des  Aetius  nur  in  d^n\  Rhein« 
striche  zwischen  diesen  Völkern  geführt  worden  sein, 
gegen  diejenigen  Franken ,  die  nachher  ebendaselbst 
unter  dem  Namen  Ripuarii  auftreten,  und  flurz  darauf 
als  HülfsTolk  der  Römer  gegen  Attila  erscheinen:  his 
(^Romanis)  enim  adfuere  auxiliares  Franci,  Sar/natae,  Ar- 
xnoriciani,  Liticiani,  Burgundiones ,  Saxones,  Riparii^ 
Olibriones.  Jornand.  c.  «6* 

Riparll^  wahrscheinlich  lateinischer  Name,  Ufer- 
bewohner, zuerst  in  der  gegebenen  Stelle  des  Jornan« 
des.  *)  Gregor  von  Tours,  der  wenig  eingeweiht  in  die 
Stanunverhältnisse  und  ältere  Geschichte  der  deutschen 
Töiker,  so  wenig  den  Namen  der  Riparier  hat,  als  den 
der.  Salier ,  sonaem  blofs  den  allbekannten  Gesammt- 
namen ,  erzählt  aus  der  Geschichte  dieser  Rheinfranken 
nur,  wie  ihre  letzten  Könige  Sigibcrt,  der  zu  Köln  sei- 
nen Silx  halte,  und  sein  Sohn  Chloderich  durch  die 
treulose  Hinterlist  des  Königs  der  Salier  Chlodoveus 
um  Herrschaft  und  Leben  gebracht  wiu'den  (2,  40).  Dem 
Volke  wurden  seine  eigenen  Gesetze,  deren  Zusammen- 
stellung, Lex  Ript/arionim,  sich  erhalten  hat,  gelassen« 
seine   vSohnsitze    dem  fränkischen   Reiche   einverleibt, 

*)  Die  Benennungen  Noricum  Ripeme^  Valeria,  Dacia  Ripttt" 
»ii  sind  bekannt.  Trovincia  Fannonia  secuuda  Ripartntiip 
sive  Savia  steht  in  der  Notit.  imp.  (  6racv.  Thes.  Antt.  Rom.  7f 
p.  1959 )j  in  derselben  (p.  2005)  bezeichnet  Provincia  Galli|L 
Hipareiiii»  den  Landstrich  an  der  Rhone,  und  eine  Inschrift  zu 
Lyon  bei  Reines,  p.  050  n.  G4  nennt  Annonarii  Riparii.  Da 
der  Name  des  deutschen  Volkes  am  Rhein  das  erstemal  eben  so 
geschrieben  vorkommt,  so  scheint  er  römischen  Ursprungs) 
und  durch  deutschen  Mund  umgebildet  die  Form  HipuafHf 
Hipoariiy  auch  Hiloarii  mit  romanischer  (altfränkischer?  Grimms 
BcchtsalttTth.  p.  770)  Erweichung  des  Labials,  wie  in  scabinus 
für  scapinus  ,  alt^.  scepcno  (  SchöfCc  ),  Sabaudia,  Savoye,  aus 
älterem  Sapaudia,  val  I^vantina  aus  vallis  Lepontina.  Jedoch 
luit  Ripuarii  =  llripuarii  gekommen,  auch  deutsche  Etymologie. 
Rippa ,  Hrippa,  llripo,  Üriffo  findet  sich  als  Mannsname  in  der 
ostanglichcu  Slanimtafel,  bei  Falke  und  Meichelbeck,  wozu  nltu, 
hripa ,  tuinultuarie  agerc.  Darum  auch  >vuhl  möglich  ,  dafs  das 
Volk  seinen  alten  Namen  Ampsiwaren  in HHpyvc^ren  umwandelte» 
und  dieser  erst  in  römischem  Munde  zu  Riparii  wurde. 
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xinAAniuarii,  aber  in  andcm  am  sichersten  iclincl 

rtirii.  Gegen  (las Ende  desselben  Jahrhunc^  i,  434, 

selben  Gegi»ndeiK  aoiii  Hheinufer  cnlf  .),   h-iu, 

IJnictererii  und  (Jumiaven  Arbogast  r       -  /r//w,  lli- 

fy^vn  die  Frankenvöllior   nicbt   AUu'  ,.  51.  58), 

varii  neben  den  (ilialten:  nuUo  vj  iia  abwärts, 

(jiukI  pauci  ex  Ampsirmiis  (al.  Am'  f  dem  weslr 

niere  duce  in  vlleriorihus  coUir  j  Hauptstadt 

Alex.  1.  c.   Dalsauch  Julianu?  ,  Achen,    Zül- 

ins  Innere  und  Gebirgij^e  (c^    -  .afer  \Yerden  an 

Zeit  an  der  oberen  Ruhr  .iiosel  wohnten  nicht 

^.-nübern)  £;ezo^en    sei  .nnaics  Xantenses  auch 

dal's  in  die  Schluehter  //jw,  llipuaria,  Könij;  Lo^ 

sar  noch  kein  röniiF  liipunriae  (Pertz  2.  'Jli7.  230. 

Völker  des  Uferstr'  ^izt  der  (Jironist,  ein  Ripuarier, 
stantinus  diirchzo  ^^iferlandes  uiiei.^eiitlich  und  in  will- 
Zudem  werden  ,,.,in^  für  JiOtharini;ia.  Wer  sind  nun 
titia  imperii  /.^/franlten,  Südfranhen,  antwortet  dip 
geführt.  .  vH^j  chatten ?     Mären   sie  dies,    so    Heise 

Währ*^. ♦J';  ;^  iicj^rcifen,  warum  sie  unter  dem  l>eson-! 
den  Ron'  >>'''^(,/crlranlAen    auftreten,     noch  nicht    ein- 
die  ob^  ;'i  y^^tait  eigenen  Gesetzen,  mit  eigenem  Rönig, 
über    y*^»^'' yif  erwiesen  werden  kann,  dafs  er  weiter  als 
hunr*  /!^j^ ^pii»rischc  Gebiet  herrschte,**)    was  alles  dar- 
^'^^'    Z^*H  iaf*  *'®  auch  ein   eigenes,    von  den   Chatten 
iir     ^//''^Volit  gewesen  sind.      Sie  sind,    >^ie   die  gege- 
J     jJ>'''!f^cM'^chten   deutlich   angehen,    ein   neues,    ülier 
y^ilb^^^  eingewandertes  Voll*.      Auf    den    gegcnüber- 
J^'^iien  Höhen  fanden    sich   die  Ampsivarier  noch  am 
//<4^  (}t*s  4«  Jahrb.,   vorher  wegen  ihrer  kühnen  Streif- 
^'',^  seihst  von  Julianus  bekxiegt;  Volk  und  Name  ver- 
^^indet  dort  im  folgenden.     Die  Ampsivarier  sind  die 
cyjn^en,  gegen  die  die  Römer  zuletzt  am  Rheine  hiinipf- 
teiif  ^^f  nachdem  die  unteren  Itheingegenden  von  f\vn 
50jiern   und  Chattuariern   beset/.t   waren,   sich   um   Rölu 
^en  Rhein    aufwärts   verbreiteten,    und  in   ihren    neuen 
5itzen  anfangs ,    seit    dem   Friedensschlüsse   mit   Aetius, 
Bandes  Volk  der  Römer»    in  der   lateinischen  in  der  Ge- 


*)  Dazu  reicht  nicht  hin  die  Stelle  des  Greg.  Tur.  2, 40 :  cura- 
que  illc  (rex  Sigibcrtus)  cgressus  de  Golonia  civitate,  tran^acto 
Khcno  per  Burouiam  silvain  ainbulare  disponcrct  .  .  Bu^ronia 
>uu  buna,  puoliha  (fagus)  ist  hier  weiter  nichts  als  der  Name 
dt'r  höhl  gegciiühcrliegenden  ^VaIdhöhcD ,  erst  später  allein 
TS03oicbnung  der  Buchcnwaldungen  an  derBhöne  und  dem  Vo« 
$#Ut»tr|. 


•r^ 
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TieiTsclienden  Sprache ,  als  Bewohner  beider 
nen  Namen  Riparii  erhielten. 

^he  Cranfeen«    Eine  Abtheilung  der 
-^  1  Ampsivaricrn  zwei  Jahrzehende  später 

^  ihrer  Südjieite,  am  Rheine,  wo  ror  Kur» 

r  ohntcn,  und  an  der  Mosel,  deren  An-» 

'"^  ,  noch  unter  den  römischen  Hülfs- 

6.  '%  annt  werden.   Nach  der  Fahrt  de« 

"^  "1;  allein  die  Oberfranken  Herren  die«» 

^  V>^  .  um  das  J.  454  schon  in  ihrem  Besitze  I 

K,   '"  uitnim  prknum^  Belgamque  secundum 

V  ^  iUicnumcjuc  ferox  Alamanne  bibebas 

.0  ripis  .  •  • 

perdila  cemeui 
^  erramm  tpaiia  princeps  {am  Maximus ,  unom 

?uod  fuit  in  rebus,  pcditumquc  equitumque  masittnUD 
e  sibi  Avilc  leeit.  Sidon.  Apoll.  Carm.  7»  372.  ) 
Dm  das  J.  472  schrciot  Sidonius  an  Arbogast  (der  comes  Tre« 
Tirorum  heilst  in  einem  Schreiben  des  Bischofs  Auspiciuf 
Ton  Toul  an  denselben,  Bucher.  Belgic.  Rom. jp*  670))  und 
xQhmt  ihn  wegen  seiner  Kunde  der  lateinischen  Sprache 
unter  den  Barbaren  an  der  Mosel:  poipr  Motellae  Tibe» 
rim  ructas:  sie  barbarorum  familiaris,  quod  tarnen  ne* 
#€iua  barbarismorum  .  .  Quo  circa  sermonis  pompa  Ro* 
mani,  si  qua  adhuc  uspiam  est,  Belgicis  olim  sive  B/ie'- 
manis  abokla  ierris,  in  te  resedit:  quo  vel  incolumi,  yel 
perorante,  etsi  apud  limitem  ipsum  Lalhiajura  cectdernnt^ 
Terba  non  titubant,  Epist.  4«  17.  Nur  Franken  können 
diese  Barbaren  sein ;  zum  erstenmal  nennt  sie  ausdrück- 
lich im  Alosellande  Mappinius«  Bischof  von  Rheims,  im 
Schreiben  an  Nicetius,  Bischof  von  Trier  (a.  650))  ap. 
Cjirmond.  Concil.  antiqq,  Gall.  1 ,  292 :  iteratis  scriptis 
(rex  Theodebaldus)  edocui^,  bealitudinem  vestram,  dum 
^liquoft  Francorum  pro  zelo  diyini  timoris  corripit,  ao 
pro  incestiscondiiionibusacommunione  ecplesiastica  remo« 

*)  Die  fränl(iscbcn  Chronisten,  welche  die  Franltenabthei« 
lungen  fiicbt  kennen ,  werfen  auch  ihre  Züge  durcheinander:  in 
illis  dicbut  ccpcrunt  Franci  Agrippinam  civitatem  super  Rlio- 
nam,  vocaveruntquc  eamColoniam;  multumque  populum  Bo- 
ananorum  a  parte  Egidii  occidcnint  ibi.  Egidius  vero  exinda 
«er  fugam  elapsus  evasit.  (Aegidius,  der  mit  den  saüicben 
rranken  kampney  ist  ohne  Zweifel  falsch  nach  Köln  versetst.) 
Veneruni  autem  Treviris  civitatem  super  fluvium  Mosellaniy 
▼astantes  torrat  illas,  ipsamque  urbeni  succendentes  ceperunt. 
IVam  ante  a  Cbunis  fuerat  disrupta  atquf  adflicta.  Gasta  regum 
f  raneor.  e.  8,  Bouq.  ),  549. 
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Tct,  scandaia  .  .  sustiiierc.  Zu  seiner  FraiiciaRhencnsis  stellt 
der  Geograph  von  Ravenna  das  Thal  der  Mosel  ^4)  26): 
itt'iii  ju\ta  praenouiinatum  {iuyinm  Moseldj  quamtraticinn 
JUu'/tensem  noiuinaviinas  sunt  civitates  ,  id  est  TuUa, 
Scarbona,  Mecusa  [Metusa],  Gannia,  Treoris,  Nbbia, 
Princastellum  (Berncastel),  Cardena  (Garden),  Gonbulan- 
tia  (Koblenz).  Von  Koblenz  aufwärts  ist  das  Rheinufer 
fränhisch  bis  zum  Forst  von  Hagcnau,  vor  "welchem  der 
^.peiergau,  der  äul'sersle  Frankengau  gegen  die  Alamaii- 
11  en  im  Elsafs ,  liegt. 

Der  gröfsere  Thcil  der  chattischen  Franhen  ist  über 
dem  Rheine  auf  dem  vaterländischen  Roden  in  den  ur- 
sprünglichen Sitzen  und  in  ihren  südlichen  Umgebungen 
zurückgeblieben.  Franken  zeigt  die  folgende  Zeit  zwi- 
schen den  Sachsen,  Ripuariern,  Alamannen  und  den  er- 
sten Weslslawen  ausgeoreitet  vom  Thale  der  Sieg  und 
'der  Diemelbis  an  die  Murg  und  £nz,  durch  den  Lauf 
des  Kochers,  der  Jagst  und  der  Tauber,  des  Mains  bis 
in  seine  toberen  Thäler  an  die  Rcdnitz  und  die  Werra; 
in  diesem'  Umfange  dehnen  sich  die  ostfränkisehen  Gaue 
aus.  Ghatti^n  haben  sich  also  nicht  blofs  über  den  Ta- 
ter ländisch  eh  Boden  hinaus  verbreitet,  sie  haben  im  Va- 
Tcrlande  selbst  eine  erweiterte  Stellung  eingenommen. 
Ueber  die  Zeit  dieser  bedeutenden  Verbreitung  nach 
Süden  über  den  Main  bis  in  das- unlere  Thal  des  Neckars 
icnthalten  die  historischen  Schriften  des  Allerthum»  keine 
ausdrückliche  Angabe.  In  der  zweiten  Hälfte  des  4-  Jahr- 
hunderts waren  noch  die  unteren  Maingegenden  im  Be- 
sitze der  Alamannen  (Ammian.  Marceil.  29,  4*  30 1  o), 
aber  es  ist  nicht  wahrscheinlich ,  dal's  sie  noch  lange 
Toir  ihnen  behauptet  worden  sind ,  sondern  dal's  sie  in 
die  Hände  der  vom  oberen  Lande  vorrückenden  Bur- 
gunden  kamen,  und  nach  dem  Abzüge  dieser  das  ganze 
Mainland  an  die  Franken  übergegangen  ist,  Waren  Ala- 
mannen noch  zur  Zeit  Chlod>\igs  in  ihren  älteren  nörd- 
lichen Sitzen,  und  sind  sie  dort  geblieben  (und  nach  der 
baldigen  Unterwerfung  des  Volkes  unler  den  fränkischen 
Sieger  könnte  die  Entfernung  des  Volkes  ans  einem  so 
1)reiten  Striche  nicht  angenommen  w  erden) ,  so  mufsten 
sie  auch  ihren  Namen  erhalten.  Aber  es  werden  nur 
Franken  am  Main  genannt;  die  Lahn,  die  Kidda^  die 
Tauber,  der  Main  sind,  w<ihrscheinlich  aus  dem  gothi- 
schen  Schriftsteller  Atlianarit,  im  I^nde  der  Franken 
aufgeführt  vom  Geo^r.  Ravenn.  4>  24:  in  qua  ytaneorttm 

ralria  traiiseunt  plurimn  (lumina,    id  est,    Logna,    ^^idfl, 
)u!jra,   31oYit  [Movin]  .  .     In   welcher   Beziehung  da- 
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neben  die  Städte  Worms,  Spci^r,  AschafTenburg,  Würi-' 
.^  bürg  als  alaniannische  genannt  sein  können,  ist  bei  den 
^  ^laraannen  gesagt  (S.  521. 522).     Franken  predigte  Sanct 
liilian  das  Cnristenthum,  und  Franken  heilsen  sich  selbst 
mit  Nachdruck  die  Mainan^vohner  um  Würzburg   in  der 
Grenzurkunde  (v.  J.  779)  bei  Eckh.  Franc.  Or.  1,  675: 
so  sag^nt  daz  so  si  Yuirziburgo  marcha  unte  Hettinges- 
veldono,  unte  qucdent  daz  in  dero  marchu  si  jcguuedar 
Job   Chirihsazzo   sancti  Kilianes,    joh  frono    Job  frierik 
t^rancliotio  erbi. 
s  An  der   Grenze    der   östlichen  Franken    §egen  die 

Sachsen,  in  den  Ursitzen  der  Chatten,  erscheint  spätos 
die  besondere  Yolksbezeichnung 

KCflfll  9  zuerst  genannt  um  720  im  Schreiben  Gre« 
eors  111.  an  die  Ostfranken  (Othlon.  Vita  S.  Bonif.  ap« 
Canis.  ed.  Basn.  5.  1,  551),  in  den  historischen  Schriften 
und  Urkunden  Uassi,  Hatsiij  Hessiu  Hessones.  Ihr  Land« 
Pravincia  Jlassorumj  Provincia  quam  He$n  ififtabiianif 
regio  Ue$$onum ,  pagus  JHessonfm  in  den  Tradiit.  Fuld. 
(n.  472.  612.  p.  505  n.  80.  p.  505  n.  4),  Pugvs  Heui 
in  den  Traditt.  Corbej. ,  Praftcorum  pagns^  qui  diciiur 
Haiti  beim  Pocta  Saxo  ad  a.  774 1  erstreckte  sich  Ton 
der  mittleren  IVlda  über  die  untere  Flder  längs  der 
Weser  bi^,  in  das  untere  Thal  der  Diemel.  Der  nördr 
liebe  Theil  an  der  Diemel  ,  von  den  vordringen^ 
den  Sachsen  in  Besitz  genommen,  bicfs  pagus  liessi 
Sdxouictis  (häufig  in  Saracnpn.  Reg.  bei  Falke,  Dijpl.  do 
SU  1017  ap.  Falke  p.  68),  der  südliche,  mit  fränkischer 
Bevölkerung,  pagus  Hessi  JFrancouicut  (Saracho).  Selbst 
in  diesen,  bis  in  die  Nähe  von  Kassel,  "Mraren  Sachsen 
eekommen :  ad  villam  cujus  est  vocabulum  Yuluisangar 
( VYolfsanger),  quam  tunc  lempwis  Franci  ei  Saxonei 
pariter  inhubilare  videbantur.  Dipl.  Caroli  M.  ap.  Falke 
P.  377-  Scliannat  n.  259«  Als  Bewohner  eines  unzwei^ 
fclhaft  chattischen  Landstriches  werden  die  Hessen  si-» 
eher  für  Nachkommen  des  alten  Volkes  a;u  halten  sein« 
Man  hat  selbst  keinen  Anstand  genommen,  den  Namen 
Uessi  für  eins  zu  erklären  mit  Chatti.  Dem  ^vider« 
spricht  jedoch  die  Grammatik.  Nicht  Hazzi  bei  den 
Oberdeutschen ,  Hatti  bei  den  Unterländern ,  wie  der 
Name  Chatti  im  Munde  der  Einheimischen  sich  wieder 
zeigen  mülste,  heifst  er,  sondern  Hassi,  Hessi.  Hessones 
bei  beiden ,  eben  so  verschieden  von  Chatti ,  ^ie  der 
häufige  Mahnsname  Hessi,  Hasse  von  Hetti,  Hatto,  Hezzi» 
llazzo  (Grio^  1,  172).      AucH  die  Geschichte  könnte 
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gegen  die  Identität  der  Hassi  und  Cliatti  Einspruch  thuu. 
Könnten  nicht  bei  dem  Vordringen  der  Sachsen  gegen  8ü. 
den,  vor  welchen  die  vordersten  Franken  ohne  Zweifei 
aus  einigen  Gegenden  zurückSvichen ,  auch  die  klei- 
neren Völker  um  die  untere  Weser,    die  Chiisufiren  mit 


von  der  Vereinigung  dieser  VolKchen  mit  den  i'ranHen, 
die  wahrscheinlicher  unter  die  gi'olse  Verbindung  der 
Sachsen,  ihnen  benachbart,  sich  verloren  haben,  und  das 
Vcbereinkommen  des  ?janiens  Chasuarii  allein  keinen  hin. 
Hin£;lichen  Grund  abgibt,  so  bleibt  die  Behauptung,  dafa  die 
Hessen  von  den  Chatten  stammen,  der  Theil  derselbcu 
sind,  welcher  im  alten  inneren  Chattenland  zurückge- 
blieben ist.  Aber  nirgends  :^eigen  diq  abgezogenen 
llicil»  sich  als  einzelne  Völker,  weder  die  Franken  am 
Main,  noch  am  Neckar,  noch  an  der  Mosel  sich  unter 
besondern  Namen,  sollten  die  Hessen  allein  als  ursprüng- 
lich isoliertes  Volk  dcrjChatten  genommen  werden  müs« 
ien,  deren  Namen  die  Gesohichtc  o^icht  als  Gesamml-, 
sondern  selbst  als  Ein/elnamen  kennt?  Es  läf'st  sich  darum 
behaupten,  dai's  Hessi  in  seinem  Ursprünge  nicht 
Tolksname  ist,  der  zum  Gaunamen  eeworden,  wie  pasus 
liatluaria,  Borahtra,  sondern  umgeKchrt  G^uname,  der 
später  als  Volksname  in  Gebrauch  kam.  Hassi,  Hessin  *) 
gioiser  Frankengau  an  der  Fulda  und  Weser,  wie  das 
Grableld  an  der  entgegengesetzten  Abdachung  zum  Main« 
war  der  äufserste  Gau  gegen  die  feindlichen  Sachsen. 
Die  Bewohner  dieses  fränkischen  Grenzstriches,  als  des- 
sen Vertheidigcr  sie  unter  besonderer  Bezeichnung  ge- 
nannt werden  mafsten,  wurden  am  einfachsten  nacn  ih- 
rem Gaunamen  bekannt,  der  dadurch  allmälig  zum  Volks- 
namen geworden  ist.  **) 
.  ^— ^ 

*)  Hauteotoe^  HattßgofV€  ist  auch  ein  thüringischer  Gau« 
qamc,  auch  Hotagoioe  geschrieben,  Ilatugotce  in  den  Traditt. 
Oorbcj,,  ilatagotpe  noch  ein  ostfrKnkischcr  im  Maingebiete  (wo 
noch  die  Namen  Uasberg,  Hasfurt  (vgl.  S.  10,  Anm.  3),  nach 
deren  Schreibung  mit  einfachem  s  neben  der  verdoppeltes, 
durch  die  Kurse  dos  Vokals  entstandenen,  auch  Hasi,  llesi  an% 
nehrabar  ist,  und  weiter  su  vergleichen  der  Flufsname  Hasa» 
der  Ortsname  Kaaov^yCq  bei  Ftol.  (  abgeleitet  wie  Visurgitt 
JiovdoQyiSß  BovdovQyig  Vindob.  Fontebi. ,  Koft^^qylq^  Bixov^- 
vfoy)  und  der  Voiksname  Ktcaovagoh  Chasuarii.  Ah  Mannsnams 
kann  Hassi ,  Hessi  erst  gebraucht  worden  sein  ,  nachdem  dec 
Volksname  schon  goltend  war«  wie  Alaman,  Paigiri. 

^"j  Beispiele,  dafs  die  nackten  Kamen  von  Gauen,  selbst  vom 
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Nach  der  Vereinigung  aller  Franhcnrölkcr  mit  dem 
Reiche  dei*  salischen  Franken  wurde  die  Gesammtniaste 
tmtcr  zwei  Hauptbenennungen  unterschieden  ,  als  Ost- 
und  Westfranken ^  Austri^  Neust ri,  Austrasii, 
Neustrasii,  in  der  alten  Sprache  Austras,  Niustras.  ^) 
jiustrailas  Aft$(r\a<i  Ausler^  war  Ostfrankenland«  so  weit  im 
Gebiete  des  Rheins  Franken  wohnten  ^  Nenstrias  Setitler^ 
das  westwärts  sich  ausbreitende  Frankengebict,  das  Gebiet 
der  erobernden  Salier  selbst.  Angaben  über  die  Grenzen 
heider  Gebiete  sind  :  qui  locus  {Liftgomca  urLs)  ^  etsi 
Austrusiorum  ßfiilus  imraineret,  ricinus  tarnen  Burgun- 
diae  erat.  Vita  S.  Salabergae,  Boll.  Sept.  6, 525 ;  Virduttum^ 
quae  sila  in  cof{fimo  ^ruslriae  et  Anstrasiae.  Hugonis  Vita 
S.  Magdalvei,  Boll.  Oct*  2,  542;  Fippinus  ad  Carbonariam 
silvam**)  pervcnit,   gtn  lerminus  ulraque  regna  diviserai^ 

.  .   jamdirtam   Carbonariam   silvam    transeunt  ^    hostiliter 

«..•  ••II*  • 


Orten,  ohne  TTcitere  Ableitung,  mit  hlofter  Pluralcnflung  äuI*  Be- 
Ecichnung  ihrer  Hewoliner  wie  Volksnamen  gt'brauclit  wurden, 
sind  nicht  selten  i  Turingis  et  Hessis,  Burlhnris,  Nistresit,  Wedrevig 
^iLognnUy  iSndiiosis  et  Ürahfetditf  im  Schreiben  Gregors  III.  bei 
Olhlon;  Vtiirziburgo  marcha  unte  Uetliiigetrttäono  ^  in  der 
Wir^burgcr  Grenzurkundcj  in  regio ne  6'a/f^frro/ia,  iii  Provin- 
cia  Grahfe/dbruM ^  in  confiniis  Grätfeldono  et  Üalageitonn^  iU 
regione  Grapfelcl  in  fmibus  VuetetuMgono  et  Jiugihet'MOUö, 
ScTiannat  n.  A86'.  /t88.  A92.  493,  und  nnch  in  anderen  Stellen. 
So  auch  ahd.  Beheima,  die  Bewohner  von  Beheim,  die  Behei« 
men,  Böhmen,  selten  Beheimara  (Beheimare  in  der  slaw.  VöÜ 
kertafel  der  Münchn.  Hs.),  Baiheim^r,  wie  sbnsl  Franchono« 
furtara,  Hrannungcro^  Obordorfaro  marcha  u.  a.  in  Urkunden. 

*)  Mit  der  alten  Piuralendung  -as  (gothv  -os)  für -a, 
welche  im  niederfränkischen  Sprachdenkliial  der  Abrenuntit« 
tionsformel  im  Worte  gcnotas  steht,  auch  in  haierischen  Orts- 
namen, wie  Frisingas,  Otingas  sich  zeigt.  Kaum  anders  ste- 
hen sich  Austrasia  und  Neustria  als  in  der  Bedeutung  Ost-  und 
M'estland  einandei*  entgegen,  und  Neustria  für  Wistria  gibt 
•onach  ein  späteres  Beispiel  eines  wirklich  im  Munde  der 
Deutschen  geLraucbtcn  prosthetischen  N  zu  den  älteren  Nui« 
thones,  Northus.  Keine  andere  Bedeutung  wissen  die  AnnaL 
Meitens.  ad  a.  688 :   Tbeodoricus  rcx  oeeidmialiutn  Francorum, 

2U0S  illi  Sitüittnoi  dicunt.    Man  niüfste  aufserdem  den  Namen 
Is  abgeleitet  durch  -ister,  ausniu,  neu^  also  Neuland,  crklärott 
wollen^ 

^)  An  der  Sambre:  juxta  Carbonariam  in  loto  (pii  ▼ocA« 
tur  Thimiun  (Thuin).  Chronic.  Re^inon.  «p.  Ferta  1,  590. 
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posuerunt.  Annal.  Mettens.  ad  a.  690  t  Pcrtz  i|  318-  Der 
Geograph  Yon  Rarcnna  gibt  nur  den  Namen  des  West- 
landes (  5,  28  ) :  ilein  Brilannia ,  vel  patria ,  quae  dicitur 
^ngfricNS,  Sed  non  de  insula  Britannia^  quae  de  infra 
Oceano  existit,  dicimus,  sed  haec  Brltannia  intra  Euro-* 
pam  esse  dignoscitur.  Austrasia  hcifst  ihm  Francia  Rbe-» 
nensis:  iterum'ad  Ironlem  ejusdem  Frigonum  [FrisonumJ 
patriae,  quomodo,  verbigralia,  ut  dicainus  ad  terram  spa- 
tiosam  ponitur  patria  ,  quae  dicitur  Francia  BhiuefmSj 
quae  anliquhus  Gallia  Belgitia  Alobritcs  dicitur.  .  .  In 
qua  Francorum  patria  transeunt  plurima  flumina  ,  id  est 
Logna,  Nida,  Dubra,  Movit  [Mohin],  Rura,  Inda,  Arnefa. 
4,  24;  iierum  desuner  quomodo  ut  dicamus  ad  faciem  pa- 
triae Francorum  llhhietishim  est  patria,  quae  dicitur  Tu- 
ringia.  c.  25;  .  .  delo  [Mosa?]  Francia  Ji/tenense  nomi- 
navimus  sunt  civitatcs  ,  id  est  Nasaga^  Dinantis,  Oin, 
Namon  .  .  Item  juxla  praenominatum  iluvium  Mosela, 
quam  Franciam  Bhinensem  nominavimus,  sunt  civitates  .  • 
C.  26.  *)  Der  Name  Franken  hat  sich  in  der  Benen- 
nung der  \T  estfranken,  der  Franzosen,  und  ihres  GebietSf 
Frankreichs,  und  im  deutschen  Stammlande  nur  in  den 
Maingegenden  erhalten. 

nntCteri,  Hier  nicht  als  'J^heil  der  Franken, 
welcher  Name  ihnen  nirgends  ausdrücklich  beigelegt  ist, 
sondern  als  Zwischenvolk  zwischen  den  oberen  und  un- 
teren Frankenvölkern  zu  erwähnen.  Noch  nannte  sie 
Ptolcmaeus,  in  kleinere  und  gröfsere  Brucierer  ab^e- 
theilt,  den  Sigambern  im  Norden.     Eine  bedeutende  Lm« 


*)  Die  Austnisü  sind  noch  unter  den  näheren  Bestimmvii'» 
gen  tupen'oretf  Franci  iupertore$,  inferiorem  erwähnt.  Di^FTanci 
$uperioretf  Auttrasii  tuperioret  (Gesta  reg.  Francor.  c.  27.  56. 
Gcsta  Dagobert!,  Bouq.  2,  583)  sind  die  Mosel  franken:  duz  es 
ducibus  Auiiraiiae  tuperiorit,  quam  nunc  Lotharingiam  Tocant« 
Vita  S.  Bosunis  ap.  Bouq.  3^  591;  die  unteren  OsliVanken  die 
Völker  an  der  Scheide  und  dem  Niederrhein :  sub  Pippino 
duce  Francorum  orientaliuin,  yidelicet  inferiorum  a  Hheno  adut* 
gue  Schaldam.  Vita  S.  Fredegandi,  Boll.  Jul.  4,  295.  Franci 
superiores  sind  neben  den  Austrasii  (unter  denen  hier  insbe« 
sondere  die  Franken  auf  der  Oslseite  des  Hheiut»  gemeint  sind,  wie 
bei  Alfred:  Leeattan  Hine  sindon  Eatifrancan,  Gr.  p.  19)  erwähnt! 
igitur  Burgundiones  et  Auitratii  et  tuperioret  Franci.  Gesta  reg« 
Franc,  c.  36;  Dagebertus  Rcx  raouarchiam  in  tribus  reguis,  Bur* 

fuudionum,  Auttrativrum,  iuperiorum  Francorum,  sagaciter accepit« 
ra^ment.  bist.  ap.  Bouc]^.  2,  692.  Eben  so  Hessii  (in  den  Annab 
Fuldens.  und  in  der  Theilung  von  839>  Pertz  1,  3449^35.  3y373)f 
•o  dafs  Atutratii  im  engsten  Sinne  die  Mainfranken  beteichneC« 
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Stellung  erfolgte  naili  ilim  in  diesen  Gegenden.  Die 
erste  Frankonvcrcinigung  bildet  sich  hier  ;  Chamavcn 
liommen  you  Osten  an  die  Nordseite  der  Sigambern,  und 
die  Bructerer,  in  deren  Sitze  sich  nun  die  Franken  und 
die  nachrückenden  Chauken  theilen ,  erscheinen  nach  Sü- 
den geschoben  zwischen  Francia  im  Norden  und  Suevia 
im  Süden  ,  in  treu  wiedergegebener  Form  Burcturi  ge- 
nannt auf  der  l'abula  Pcut. ,  welche  nach  Ptolemaeus  von 
dort  zuerst  diese  Kunde  hat.  In  den  Gegenden  der  liippe 
und  der  Ruhr,  auf  dem  Uferlande  des  Rheins,  sind  nach 
dieser  Stellung  ihre  neuen  Sitze  zu  vermuthen,  und  hier 
halten  sie  sich  auch« in  der  folgenden  Zeit,  wenn  schon 
den  Angriffen  der  Römer,  später,  der  Sachsen  ausgesetzt. 
Sie  finden  sich  wieder  zu  Anlang  des4-  Jahrhunderts  unter 
den  gegen  die  Römer  unter  Constautins  Oberbefehl  verhün« 
deten  Deutschen:  quid  mcmorem  Bmcferos?  quid  Cha- 
mavos?  quid  Cheruscos?  .  .  conspiratione  foederalae  so- 
cietatis  exarserunt  .  .  Innumerae  simul  gentes  ad  bellum 
coactae,  sed  uno  inipetu  tuo  fusaB ,  dum  collativam  vim 
comparant,  conipendiosam  victoriam  praesliterunt.  Na- 
zarii  Panegyr.  Cunstantino  Aug.  dict.  c.  18-  Sie,  das  nächste 
Volk,  wurden  nach  der  1  >enmthigung  derFranken  vorzüglich 
vom  Zuge  Constanlins  über  den  Rhein  getroffen,  den 
mit  schmeichleriscber  Uebertreibung  Eumenius  schildert 
(Paneg.  8^  lü  ) :  ut  tamen  omnibus  modis  barbarorum  im- 
manitas  frangeretur,  nee  sola  hostes  regum  suorum  (Asca- 
rici  Merogaisique)  supplicia  moererent ,  etiam  immissa 
Briicteris  vastatione  fecisti,  Imperator  invicte.  .  .  Caesi 
igitur  innumerabiies,  capti  plurimi.  Quidquid  fuit  peco- 
ris,  captum  aut  tru(^datum  est.  Yici  omnes  igne  con- 
sumti.  Puberes ,  qui  in  manus  venerunt  ,  quorum  nee 
peHidia  erat  apta  niilitiae,  nee  ferocia  serrituti»  ad  poe« 
nas  spectaculo  dati ,  saevientes  bestias  multitudine  sua  fa- 
tigarunt.  Auch  sie  traf  wieder  gegen  das  Ende  dessel- 
ben Jahrhunderts,  so  wie  die  Chamaven,  welche  seit  dem 
Abzüge  der  Sigambern  vom  Ostufer  des  Rheins  ihre 
Nordnachbarn  geworden  waren,  der  Einfall  des  Arbo-« 
gast,  durch  den  sie  als  Anwohner  des  östlichen  Ufers 
bekannt  werden:  Agrippinam  rigente  maxime  hiemc  pe- 
liil,  .  .  transgressus  Rhenum  Briclerot  ripae  proximos^ 
pa^uni  etiam  quem  Chamavi  incolunt ,  depopulatus  est. 
SuTpic.  Alex.  .'jp.  Greg.  Tur.  2,^.  Auf  den  östlichen  Hö- 
hen hinter  ihnen  hatten  sich  seit  der  Mitte  dieses  Jahr- 
hunderts wieder  die  Ampsivarier  zu  zeigen  angefangen, 
▼on  welchen  ohne  Zweifei  im  darauffolgenden  den  Rru- 
clereru  ein  Theii  ihres  Gebiets  genommen  wui'de,  als  ^iu 
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(tanU.  antiq.  Icctf.  2,  40«  Als  auch  die  Bructcrcr  tnit 
den  Anwohnern  des  Ostufers  des  Unterrheins  unter  frän* 
Lische  Herrschaft  gekommen  -waren,  dauerte  ihr  Name 
als  Gauhiamne  in  den  unteren  Lippegcgendeh  fort.  *) 

III»  Thnrin^L  während  im  Laufe  des  nhetns 
die  Alamanncn  und  Franken  ununterbrochen  die  Römer 
beunruhigen ,  ail  dei"  Dotiau  die  Markomankien  nach  ihreh 
früheren  SlÜrilicn  sich  Wiedej  iTihiger  haitön,  TersChwin-  ' 
den  im  Hintergründe  die  Heilnuilduri ,  die  hoch  am  mar« 
liomannischen  Kriege  Theil  nahmch  (Capitolin.  M.  Ante« 
*iin.  c.  L'2.  27),  fast  aus  dem  Andenken.  SÜEVIA  auf  delr 
rönnschcn  Rcisekarte  zwischeh  deki  Bructerem  und  Ala* 
)manncn  bezeichnet  in  östlicher  Ausdehnung  auch  ihr 
liand.  Noch  einmal  neilnt  Uermuhduri  Jemandes ,  ohne 
Zweifel  aus  älterer  Ouelle,  wo  er  (in  wenig  geuciuen« 
ganz  allgemeinen  Beziehungen)  nacü  deki  umwohnenden 
Yölkeni  die  Lage  der  Wandalen  bestimmt«  als  sie  ihrö 
Sitze  in  Siebenbürgen  hatten  (erste  Hälfte  de^  4*  Jahrb.): 
erant  namque  iliis  tünc  ab  Oriente  Gotlii ,  ab  occidehte 
^larcomanni,  a  septentrione  HerAntuduH^  a  mcridie  Hi- 
'ster,  qui  et  Danubius  dicitut*.  c.  22.  Von  hun  an  weifs 
die  Geschichte  keine  Hermunduri  mehr,  sondern  soit  dem 
6.  Jahrhundert  au  ihrer  Stelle  Toriftgiy  Thotin^^  T/iu- 
H/tgi.      Dal's  diese  Thüringer  kein  verschiedenes  Volk 


*)  Paftus  Borak&a  in  der  VitÄ  S.  Lurlgf  r! ,  Pcrtf.  2,  41?. 
In  Urkunden:  in  pago  Bortergo  in  viHa  qiiao  <1icitur  Castorp. 
Q.  SSüi;  in  villa  quac  dicitur  Porricbeci  in  pago  Uorotro,  a.  820. 
Chartular.  AYcrttiincus.  ap.  Leibn.  n.  25.  51;  Holtheini,  Uama- 
rathi,  I^tulinhusun  in  pago  lioractron.  Ex  Regisir.  Ms.  bonor. 
abb^'t.  Wertliin.  Fätke  p.  318^  in  pago  Boratre  in  Tilla  rocante 
Ismcrclekc, .  •  et  in  eodcni  pago  in  villa  quae  dicitur  Anadopa, .  • 
simflitcr  et  in  bodcm  pago  et  in  Villa  cüjiji^s  Vö^abutuhi  est 
Geiske.  Dipl.  vom  J.  835;  in  pagis  Drcini  et  Borocira  .  .  in 
8eliheiin,  m  Stockhciin.  Dipl,  v.  869;  in  pago  Horhiergb  c\& 
tcm  .  .  Ericscli.  Dipl.  v.  96G.  Wicands  Archiv  1.  2,  86.  88.  89 
mit  Nachweisung  det*  Örtsnanlen.  Pagus  Horctinkik  ist  xu  schrei- 
ben für  pägüs  Dorcrinsis  bei  Scbannat  n.  511 1  res  ex  meridiana 
Farte  Lippaä  flumihis.  Am  nördlichen  tJfer  der  Lippe  bis  «um 
laiilaland  und  zilm  Rhein  ist  kein  Gau  erwäliii't;  \Vie  einst  hier 
die  Ghamaven  und  Bructercr,  girenstten  wohl  auch  später  ihre 
Gau6  Haiilaland  und  Borahträ  zusammen^  Südwärts  reichten 
die  Bructerer  bis  übei*  die  Rühr,  da  den  Angaben  des  Pseudo- 
Marccllin  kauth  zu  misstrauen  ist:  Hruno  niagnus Satrapa  Saio- 
yium  tum  nobili  coktiitatu  iti  prbvincia  A^o^urfMartori/mpernoctans 
in  vicü  Ratingen .  . ;  in  quadam  Bbrnrtuariorum  vitln  Vthenberg 
nomine.  ViU  S.  Swiberti  ap.  Leibn.  1|  c.  20.  2t. 
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sind  von  den  fiüheren  Hermunduri,  kann  mit  Sicherheit 
behauptet  werden,  da  sich  nicht  nachweisen  läfst,  M'ohin 
»ich  diese  verloren  hätten  ,  von  wo  anders  her  ein  so 
beträchtliches  Volk  oberdeutsclier  Mundart ,  wie  die 
Thürinser,  gekommen  wäre,  und  die  Bestimmungen  der 
Alten  die  Tnüringer  in  den  Rücken  der  Franken  und 
Alamannen,  an  die  Seite  der  Sachsen  setzen,  in  diesel- 
ben Gegenden,  welche  früher  die  Hermunduren  innc  hat- 
ten: regio  illa  Suevorum  ab  Oriente  Baioarios  habet,  •  • 
a  sep/tentrioue  T/iuringos»  Jörn.  c.  55  ;  desupcr  ipsam, 
.quomodo  ut  dicamus  ad  faciem  patriae  Francorum  Rhi- 
nensium  est  patria,  quac  dicitur  jTurw^ia,  quae  antiqui- 
tus  Germania  nuncupatur  ,  quae  propmquatur  et  patria 
Saxonum.  Geogr.  Rav.  4i  25*  Dal^  sie  ihre  Sitze  an  der 
Ostseite  der  Franken  von  Augustus  erhalten  hätten,  weifs 
nur  Procop.  de  bell.  Goth.  1,  12  :  ftei^d  äe  avroi^g 
( 0Qciyyovg )  ig  ra  ngo^  äviaxov%a  ?j),iop  Q6()iyyot 
ßägßagoh  doyzog  Avyovaxov  txqwxov  ßaaü.aiDg,  iöqv- 
cavxo.  Ist  diese  Angabe  nicht  aus  dem  Eigenen  des 
Procopius,  was  unwahrscheinlicher  ist^  sondern  ihm  als 
Sage  zugekommen ,  so  gehört  sie  wohl  in  den  Kreis  der 
Fabeln  deutscher  Volker  über  ihren  Ursprung.  Der  Name 
Thuringi  selbst  ist  aus  dem  alten  INanjen  Herumnduri, 
aus  der  eigentlichen  Volksbenennung  ])uri,  *)  wie  Chat- 
tuarii,  Juthungi  aus  Chatti,  Jutae.  Zum  erstenmal  er* 
scheint  der  neue  Name  gegen  den  Anlang  des  5.  Jahr- 
hunderts, bei  Vegetius  Renatus  de  arte  veterinaria  s.  de 
mulomedicina  4«  6:  ad  bellum  Hunniscorum  (equorum) 
longe  primo  docetur  utilitas  patientiae,  laboris,  frigoris, 
famis;  Toringos*^)  deinde  et  Burgundiones  injuriae  to- 
lerantes, tertio  loco  Frigiscos  non  minus  velocitate  quam 
Gontinuationle  türsus  invictos'  .  .  asseverant.  Aus  der 
zweiten   Hälfte  desselben  Jahrhunderts  nennt  die  Thü- 


*)  Nur  der  verscliiedene  Lingual  scheint  zu  widersprechen; 
aber  es  zeigt  sich ,  dafs  er  von  den  Alten  selbst  nicht  treu  wie- 
dergegeben ist.  Während  die  Römer  d  geben,  hat  t  Ptol.  in 
TevQioxoTuHi',  und  wahrend  die  Erslen^  die  den  Thüringer- 
namen nennen,  ToringuM  schreiben,  zeigt  der  mit  den  deutschen 
Lauten  vertrautere  Cassiodor  Thoringi.  Auf  die  Aspirata  des 
Zungenlautes  weist  die  ahd.  Schreibung  Durinc  ,  da  Toringus 
sicher  Zurinc  erwarten  liefse.  Der  dem  Römer  fremde  Laut  ist 
also  von  ibm  unrichtig  und  schwankend  wiedergegeben  worden. 
Vgl.  den  Namen  Uermunduri. 

**)  Die  thüringischen  Pferde  rühmt  auch  Jörn.  c.  5. 


Thuringi.  355 

rin^er  unter  den   Hulfsvölkem  Atlilas  Sidonius  Apolli- 
naris  Carra.  7,  525: 

Cliunus,  liellonotns,  Neurus,  Basterna,  Torifigus^ 

liructenis,  .  .  prorumpit  Francus. 
Aber  gleich   bei  seinem  ersten  Auftreten  ist   der  Name 
'i'huringi  nicht  bloCs  als  neue  Bezeichnung  der  Uernmn- 
duri  zu  nehmen,  er  erscheint  auch  auf  einige  Zeit  in  wei- 
terer Au&dehnung  südöstlich   bis   zur  Donau  yerbreitet« 
Wo  früher  Narisken  und  Markomannen,  werden  nach  der 
Zertrümmerung   des  hunnischen  Reiches  Thüringer   ge- 
nannt.    Durch  diese  Murden  damals  die  Donaugegenoen 
verwüstet:  et  Rex  (Uugorum),  inquit,  huncpopulum,  pro 
quo  benevolus  precator  accedis,  non  patiar  Alamannoioim 
aut  Thurifigorum  iniquorum   saeva  depraedatione  rastari. 
£ugippii  Vita  S.  Severini  c.  51;   Passau  geplündert:    qui- 
cunque  enim  ibidem  (Batavis)  contra  hominis  Dei  inter-' 
dictum  manserunt,   Thurinsii  irruentibus  in  eadem  heb- 
domade  alii  quidem  truciuati,     alii   in    captivitatem  de- 
ducti,  poenas  dedere  contemptus.  id.  c.  27*     Diese  häuKg 
einfallenden  Thüringer  konnten  nicht  aus  der  Ferne  kom- 
men; sie  sind  in  der  Nähe  zu  suchen.      Die  Flüsse  Bac 
^wahrscheinlich  aus  Naba  verdorben)  und  Reganus  (der 
Regen)  sind  im  Thüringerlande  genannt  von  dem  Gothen 
Athanarit  beim  Geogr.  Ravenn.  4)  25:    quam  patriam  se- 
cunduin  praefatum  Anaridum  [AthanaritumJ  Pliilosophum 
desi^navimus  .  .  Per  quam  Turingornm  patriam  transeunt 
plurima  flumina,  inter  cetera  quae  dicuntur /iac  el  Reganum^ 
quae  in  Duuulno  werguntur.  Auch  Sidonius  Apollinaris  hat 
aus  diesen  Gegenden  unter  den  Völkern  in  Attilas  Heer 
weder  Narisken  noch  Markomannen,  sondern  allein  Thü- 
ringer.     Schon  früher  erscheinen  die  Hermunduren  nie 
§egen  den  Rhein  hin  wirkend)  sondern  ostwärts  im  Lande 
er  Markomannen  und  gegen  die  Sueven«     Dies  ist  auch 
hier  wieder  der  Fall.     Nachdem  fast  alle  deutschen  Völ- 
ker ,    welche  nicht    in   die   Ferne   zogen ,    in    gröfscro 
Verbindungen  sich  vereinigt  hatten  ,    und  unter  neuen 
Namen  auftraten,  am  Rhein  die  Alamannen  und  Franken, 
an  den  Küsten  des  Nordineercs  die  Sachsen ,  standen  iso- 
liert nur  noch  die  Hermunduren   und    Markomannen  in 
Südost.     Bald  aber  erscheint,    diese  Völker  umfassend, 
auch  hier   der  neue  Name  Thuringi.*)      Die  fränkische 
Eroberung  des  Ostlandes  trennte  die  Verbindung. 


*)  Oder  Dvärc  die  Vcrbfeituns  des  Namens  Thuringi  bis  «ur 
Donau  nicht  £u  vergleichen  mit  der  Verbreitung  des  Franken-, 


25* 


356  Thvringi\ 


Vollsländlßc  und  zusammenhängende  Naclirichleit 
hat  die  Geschibliie  aus  der  ersten  Zeit  des  TLürinfjer- 
namens  nicht  über  die  äufseren,  noeh  AvenigerüberdieirincT- 
ren  Verhälttiisse  des  Volkes  aufbewahrt.  Als  Zeitgenosse 
des  fränkischen  Königs  Childerich  wird  Bisinus,  König 
in  Thüringen,  genannt,  dessen  Gemahlin  Basina  die  Mut- 
ter  des  fränkischen  Eroberers  Chlodwig  geworden  sein 

Hern  1er,  ATar- 


zu  Anfang  des 


»oll  ( Greg.  Tur.  2,  42  ).  Die  Könige  der  I 
nen,  Thüringer  {lytoritigomm)  wei'den  z 
6.  Jahrh.  von  Theoderich,  dem  Könige  der  Oslgolhen, 
auf  geforde  i't,  mit  iluh  und  den  burgutiden  Gesandte  aii 
Chlodwig  zu  si^hicken,  um  ihn  zu  vermögen,  seinem  wil- 
den Grimme  gegen  die  Westgothen  Einhalt  zu  thun. 
(Cassiod;  Variar.  5,  3).  Nach  Bisinus  herrschten  in  Thü- 
ringen drei  Brüder,  jßadericus,  Hermenefridüs  und  Ber- 
thariüs  (Gregor.  Tur.  5,  4)  5  unter  Avelclien  Irminfrid  die 
erste  Rolle  spielt.  Um  sich  gegen  den  erobeiningssüch- 
tigen  König  der  Franketi  zu  befestigen,  schlofs  er  sich 
ah  die  Ostgothen,  und  verband  sich  mit  Amalaberga,  der 
Nichte  Theöderichs(Proc.  B.  Golh.  1, 12).  Ihm  schreibt  der 
Göthenkönig  bei  Cassiodor4^  i :  HermifttifHdo  Be^^i  Tlionu^ 
f'öt'Hm  Theodoricus  Bex.  Desiderantes  vös  nostris  asgre- 
gare  parentibus,  neptis  charo  pignori,  propitia  Deilhle,  so- 
ciamus,  ut  qui  de  Regia  stirpe  descendilis,  nunc  etiäm  lon- 
gius  cläritäte  Imperialis  san^uini^  fülgeali^  . :  HaL(ibit  fcMx 
Thoringia,  quöd  nutrivit  Italiä  litteris  doctam,  moribns 
eruditam,  decoram  non  sdluih  genere,  quäntum  et  fe- 
minea  dignitate,  ut  non  minus  patriä  vestia  istius  spien- 
deat  moribus,  quam  suis  triumphis.  Aber  diese  >yünschö 
und  Hotlhungen  sind   fehlgeschlagen.      Die  Könige   der 


des  Alamänncnnamens  über  mehrere  noch  einzeln  uild  unabhän- 

Sie  neben  einander  bestehende  Völker,  und  hiefsen  vielmehr 
ie  Völker  auf  def  Nordseite  der  Donau  Thüringer  als  Unter*'' 
worfene  dieses  Volks?  Darauf  könnte  ^^edcutet  ^verden  Cassiod. 
Variar.  li,  i:  ut  lion  minus  patria  vcstra  (Thoringia)  isltiis 
splendeat  morlbus ,  quam  »uin  tnitt/iphit.  Allein  aus  schmei- 
ekelnden  Ausdrücken  eines  Schreibens ,  das  Glückwünsche  für 
die  Zukunft  ausspricht ,  ist  kein  sicherer  Beweis  zu  ziehen. 
Gegen  diese  Ansicht  sprechen  vielmehr  die  Uinslände ,  dafs  im 
deutschen  AUerthume  die  einzelnen  \  ölUer  eines  lleiohtfs  im- 
mer n<reh  mit  ihren  besonderen. Nauien  aufgeführt  werden,  sel- 
ten unter  dem  all^meinen  Namen  der  Gebieter ,  dafs  irri 
Kampfe  der  Thüringer  gegen  die  Franken  weder  von  Unter- 
stützung aus  dem  Süden  (was  zu  erwarten  wäre ,  wenn  »ie  dort 
herrschten),  noch  von  einem  /<uge  der  Franken  gegen  die  dor- 
tigen V  ölkcr  die  Rede  i«t. 
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l'hfuinger  wurden  durch  den  frankischen  Eroberer  ver- 
Dichlet  und  das  Volk  unter  seine  Herrschaft  gebracht. 
Alit  dem  Untergange  der  Freiheit  der  Thüringer  war  auch 
die  Abhängigkeit  der  östlichen  deutschen  Yölker  von  dpa 
Franken  entschieden;  Nordschwaben,  Sachsen,  Juten, 
Baiem  erscheinen  sofort  unter  der  Herrschaft  der  Franken« 
Theodebert,  des  fränkischen  Theoderichs  Sohn ,  berichtet 
selbst  darüber  an  den  Kaiser  Justinian :  id  vcro  quod  digna* 
mini  esse  solliciti,  in  quibus  Provinciis  habitemüs,  aut  quae 
gentes  nostraesint,  i)eo  adjutore,  dttioni  ^ubjectae,  Dei 
noslri  misericordia  feliciter  subacfii  Thftrii^ffis^  et  eorum 
Provinciis  acquisitis  ,  extinctis  Ipsoi'um  tunc  temporis 
Regibus,  Norsavorum  gentis  npbis  plncata  majestas  colla 
subdidir,  Deoque  propitio  Wisigolis,  qui  incolebant  Fran- 
ciae  septentrionalem  plagam,  Pannoniam  fAquitaniam  ?], 
cum  Saxonibus  Euciis  ,  qui  se  nobis  voluntate  propria 
tradidcrunt,  per  Danubium  et  limitcm  Pannoniae  usque 
in  Oceani  litöribus,  custodiente  I)eo,  dominatio  noslra 
porrigilur.  Duchesne  1,  862.  Bouquet  4»  59. 

Eine  Verbindung  der  Thüringer  und  Sachsen  zu  ih- 
rer Befreiung  im  J.  553  ist  ohne  Erfolg  geblieben,  gab 
Veranlassung  zu.  neuer  Züchtigung  durch  die  Franken 
(Greg.  Tur.  4>  10.  Marcellini  Com,  Chron.  ap,  Roncall. 
p.  352.  Venant.  Fortun.  4,  2.  3)-  Von  Osten  her  be- 
unruhigten neue  Feindp ,  die  vordringenden  Slawen, 
und  die  Nachkommen  der  mächtigen  Hermunduri,  wel- 
che von  der  Werra  bis  zur  Elbe  wohnten ,  und  ihr 
Ansehen  noch  weit  über  die  benachbarten  Volker  gel- 
tend gemacht  hatten,  sahen  sich  bald  nur  innerhalb  der 
Saale  :  Sah  fluvius,  qui  Thuringos  et  Soraboi  dividit. 
Eginhardi  Vita  Carol.  M.  c.  15.  Auf  der  Westseite  trennt 
sie  die  Werra,  wie  einst  von  den  (Chatten,  von  den  grab- 
feldisclien  und  hessischen  Franken :  in  ripa  flumini^  prae- 
dicli  (  Wirrae )  quod  JHassiam  Thyrittgiomque  dirimebat. 
Lamb.  Schafnab.  ad  a,  1074»  Pistor.  Scr.  ed.  Struve  1,  568 ; 
hier  werden  Salbungen  und  Gerstunffcn  als  Grenzstädte  be- 
nannt :  villa  cujus  est  vocabulum  San/mugOi  inßmbu$  Tfiu^ 
rin^ue  super  lluviumVu^ara  sita.  Schannat  n.  454  >  *^'  con^ 
fimo  T/iurifigiae  et  Hassiae^  in  villa  quae  dicitur  Gerstettgett. 
Lamb.  Schafnab.  ^d  a.  1075,  p.  362.  Avich  auf  der  Südseite  ist 
die  alle  Grenze,  der  WaJd,  nicht  überschritten  worden;  er 
schied  von  den  Franken,  die  sich  in  seinem  Rücken  ausge- 
breitet halten:  silva,  quae  Tlnmtigiam  dirimit  a  Vranda^ 
Annalista  Saxo  ad  a,  1078.  *)   Im  INorden  ist  der  Harz,  nach 


*)  Es  läfst  sich  nicht  erweisen,  dafs  ci  früher  anders  gove* 
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den  ältesten  Narln  ichten  aus  Deutscliland  Grenrmaucr  zwi- 
schen den  (^herusken  undSueven,  es  auch  z^vischen  den  Thü- 
ringern und  Sachsen  geblieben:  in  pago,  quidiciturHarthii- 
ffeuvi  in  sallu,  qui  vocatur  Harn,  gm  dividit  Saxouiam  ei 
T/iurif/^am.  Vita  S.  Liutbirgis  ap.  Eccard.  hist.  gen, 
Princ.  Sax.  p.  526.  Nur  auf  seinem  ^'östlichen  Ahliange 
J5ur  Weser,  scheint  es ,  sind  Thüiinger  aus  nördlicheren 
Gegenden,  wie  Franken  aus  dem  Diemelthale,  Tor  den 
Saclisen  zurückgewichen.  Die  äulsersten  thüringischen 
Gaue  zwischen  der  Werra  und  dem  Oberharz,  das  Eichs- 
feld ,  das  Onefeld ,  reichten  nur  wenig  über  die  Wasser- 
scheide der  Unstrut  und  Leine  hinüber.  Oestlicher  sind 
noch  thüringische  Gaue  der  Zurego  und  Helmego  an  der 
Zorge  und  über  der  Helme  bis  an  den  Harzrücken.  Zwi- 
sehen  den  Unterharz  und  die  Saale  sind  von  den  friinki. 
sehen  Königen  Chlothar  und  Sigibert  die  Nordschwaben 
TCrpflanzt  worden,  in  Gegenden,  welche  die  Sachsen 
Tertassen  hatten ,  also  wonl  an  die  Nordseite  der  'l'hü- 
ringer,  und  somit  hatte  der  Hasscgowe  (um  Merseburg 
und  Querfuit)  im  Süden  des  Schwabengaues  noch  thü- 
ringische licvölkerujig.  *) 


•en  sei.  Dafs  ein  Herzog  in  Ostfranken  einige  Güter  in  Thü- 
ringen verschenkt  (Eckh.  Fr.  Or.  1,  311),  berechtigt  noch  nicht 
einmal  zur  Folgerung ,  dieser  Herzog  müsse  thüringischer 
Abstimmung  sein  ,  viel  weniger  zur  Ableitung  der  ganzen 
Mainbevölkerung  aus  Thüringen.  Was  von  Eckh.  Francia  Or. 
1,  214  weiter  vorgebracht  wird ,  ist  sehr  unsicher  und  unzu- 
reichend. 

*)  Dar»  der  Gau  später  der  sächsischen  Diöces  Halberstadt 
einverleibt  wurde,  widerlegt  dies  nicht,  vielmehr  spricht  dafür 
die  alte  Beschreibung  der  Grenzlinie  dieser  Diöces  (Lcibn.  2, 
121).  Erst  von  der  Säle,  der  Unstrut  und  der  Helme  aufwärts 
][onimt  sie  usque  ad  fossata  Walghusen  et  per  asccnsum  fossa* 
torum  usque  ad  »eparatiouem  Saxoniae  ei  Thuntigiae  versus  mon- 
tana  quac  dicuntur //arf ,  et  abhinc  usque  ad  ortum  Wipperac 
fluvii.  Von  derselben  Grenzgegend  spricht  ein  Dipl.  v.  J.  979 
bei  Wenck,  Hess.  Landetgesch.  2,  n.  25  :  a  summitate  vallis,  ml*i 
$€  SaxoneM  et  Thuringi  ditjunguut ,  quae  tcutonice  dicitur  Gi- 
rufde  .  •  Quo  se  jungunt  Sala  et  Unstrut  iluvii  .  •  usque  in 
Helmnaha  fluvium  et  de  Helmnaha  usque  ad  fossam  supra  scri-  • 
ptam  Grofde.  In  der  Folge  haben  dio  Sachsen  die  Schwaben 
an  sich  gebracht,  wodurch  der  Hassegau  Grcnzstri«h  geworden 
ist,  dessen  Orte  als  Grenzortc  zwischen  den  Sachsen  und  Thü- 
ringern bezeichnet  werden  :  castrum  Mcresburg  in  ronfinio 
Saxonum,  Thuringorum  et  Sclarorum,  Liulprand.  2,9;  castcUum 
Hiiiielcuna  [IMImclcuua]  quod  est  inier  Thuringorum  et  Saxonum 
ronjinift,  id.  i,  7.      ili«r  haben  sich  die  Sachsen  der  Unstrut  am 
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Erst  seit  dem  10.  Jahrhundert  wird  an  der  Nordseite 
des  Schwabengaues  der  Landstrich  um  Magdeburg,  in  der 
Ausdehnung  von  der  Bodc  und  untersten  Saale  bis  zur 
Ohre,  und  von  der  Elbe  bis  über  die  Quellen  der  Aller,^ 
in  Urkunden  unter  dem  Namen  Nortihuringgotcej  Norlh" 
Ihurifigiu^  Nordi/iurit/glafit  ei'wähnt,  offenbar  im  Gegen- 
satz zu  dem  südlichen  Ilauptlande ,  das  darum  nicht  seU 
ten  Sudlhnriftgia  bezeichnet  wird.  Dafs  der  Nordthu^ 
ringgau  diesen  Namen  trug,  weil  seine  Einwohner  Thü- 
ringer warön ,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel ;  ^  aber 
schwieriger  anzugeben,  weil  nirgends  angedeutet,  ist  es« 
wie  diese  Thüringer  in  die  isolierte  Lage,  in  welcher  si« 
durch  das  Schwaben  Volk  von  ihrem  Mutterlande  getrennt 
waren,  gekommen  sind.  Die  Annahme,  dafs  die  Thü- 
ringer zur  Zeit  ihrer  Macht  sich  bis  dahin  verbreitet 
hätten,  wird  durch  die  Nachrichten  über  die  Verpflanzung 
der  Schwaben  widerlegt,  nach  welchen  diese  in  Gegen- 
den übergesiedelt  worden  sind,  die  früher  den  Sachsen 
gehörten,  nicht  den  Thüringeni;  eine  zweite,  dafs  die 
Nordthüringer  zur  Zeit  der  Schwabenansiedlung  als  Koloi» 
nie  aus  Südthüringen  versetzt  worden  seien  ,  ist  nicht 
hinlänglich  unterstützt ,  und  dadurch  unwahrscheinlich, 
weil  die  Schwaben  früher  sich  weiter  nordwärts  ausge- 
dehnt und  einen  gröfseren  Raum  eingenommen  haben  müs- 
sen, als  später  der  Schwabengau  umfafste.  Die  Schwaben 
sind  die  älteren  Warnen,  ein  früher  öfter  genanntes,  nicht 
unbedeutendes  Volk.  Im  J.  595  wurden  aber  diese  von  König 
Charibert    in  solchem   Blutbade  geschlagen  ,    dafs  nach 

n>etstcn  genähert;  nur  von  dieser  Seite  kann  vi^rstanden  und 
auch  da  nicht  als  genaue  Angabc  betrachtet  werden  ,  was  ge- 
sagt wird  in  dec  Transl.  S.  Alcxandri,  Pertz  2,673:  (Saxones) 
amcridie  quidein  Francos  hahcntes  etparte'm  Thurwgorum,  quo» 
praecedens  hostilis  turbo  non  tctigit,  et  alveo  ßuminit  Unttrotae 
dirimuniur.  Zwischen  den  Schwaben  und  Thüringern  sind  noch 
Hohsingi  genannt  in  den  Ann.  Fuld.  ad  a.  852,  Pertx  1,  3G8:  (Mi-' 
mida)  transicns  per  Angros,  Harudos,  iSt/a^oc  ef //o^jtit^o«  (al; 
Ilolsingos,  i.  e.  Hocsingos)  .  .  Thuringiam  ingreditur.  Auf  dem 
Wege  nördlich  um  den  Hart,  kommt  der  Kaiser  vor  seinem  Ein- 
tritte in  Thüringen  nach  den  Schwaben,  also  an  ihrer  Südseite« 
3u  den  llohslngi.  Darum  darf  jedoch  dieser  Name  nicht  etwa 
für  llosingi,  Hasingi,  Bewohner  des  Hassegaues,  genommen 
werden,  sondern  ist  mit  Ableitung  aus  ihrem  Hauptorte  Uohseo- 
burg,  Hocscoburg,  Seeburg  (  zwischen  den  beiden  Seen  )  ^  das 
in  den  Umfang  des  Gaues  rrisonefeld  (eines  kleineren  C^aues 
zwischen  dem  flassegau  und  Schwabengau)  fallt.  Der  eigent- 
liche Gaun^unc  der  Hohsingi  ist  also  Frisonefeld,  dessen  Bevöl- 
kerung nach  dieser  Stelle  tür  sächsisch  su  halten  i^t. 
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l^redcgais  Angabe  nur  ein  unbedeutender  Theil  von  ih» 
nen  übrig  geblieben  ist  (c.  15  )i  die  Bevölkeining  de^ 
Schwabengaues,  Nach  dieser  Niederlage  der  Warncu 
dürften  erst  die  Nordthüringer  in  ihre  Sitze  gekommen 
sein.  !|^ben  damals  lagerten  ^u£  einige  Zeit  Agaren  an 
der  Elbe ,  bald  darauf  drangen  Slawen  von  Osten  vor* 
irärts  und  unternehmen  selbst  auf  dem  Westufer  der 
Ellbe  sich  festzusets^en ;  das  ganze  früher  unbezwcifelt 
thüringische  L^nd  zwi^hen.  der  Elbe  und  Saale  ist  naeh 
einiger  Zeit  aufgegeben.  Dafs  die  frühere  Beyöikerung 
dieses  Striphes  sich  den  fremden  Ankömmlingen  unterr 
TTorfcn  habe,  oder  dafs  alle  über  die  Saale  nach  We-r 
ftt^n  gedrängt  worden  seien,  ist  nicht  glaublich,  sondern 
sehr  wahrscheinlich «  dfifs  wenigstens  der  nördliche  l*heil 
derselben  über  die  untere  Saale  gesetzt,  und  das  gegcu- 
{Uber  liegende  nordöstliche  Lapd  der  geschwächten  \^  ar- 
neo  in  besitz  genommen  habe.  Gerade  über  diese  Er« 
^ignisse  an  dei*  Elbe  mangeln  I<{achrich*en,  ynd  so  wc-* 
nig,  wie  vom  üebergange  der  Wenden  über  die  Elbe« 
Jiat  ein  Schriftsteller  vo^n  Zuge  der  Nordthüringer  Kennte 
nis$.  Die  Nordthürin^er  smd  in  der  Folge ,  wie  die 
Schwaben,  an  die  Sacnsen  gekopi^ien ,  ^valirscheinlich 
z^r  Zeit  der  grausamen  Regierung  'l'heotbalds  und  Hc-r 
dens,  deren  Willibald  gedenkt  in  der  Yita  S.  Bonifaci\ 
«p.  Pcrtz  2 ,  544'  nißgns^  quidem  eorum  coqiitMm  ^ulti- 
tudo  sub  ThcQthaldi  et  Heden^a  periculosp  jprimatu,  qui 
lugubre  super  eos  tyrannici  ducatus  et  iufestum  vasta-t 
tionis  potius  quam  devotionis  obtinebant  iniperium,  .  • 
.captirala  est,  in  tantumque  diversis  constricta  malis,  ut 
cetera  quae  mancbat  residua  popuH  turba,  Saxonum  «^ 
Sfihji^er^i  pt^ficipafui.  Wohl  voo  den  nördliche^  Thü- 
ringern ,  und  nu^r  allein  den  Nordthüringern  und 
Schwaben  (denn  fiuch  diese,  zwischen  Nordr  und  Süd« 
t}]üringern  in  der  Mitte,    wurden  vorher   zu  Thüringci^ 

5 €  rechnet)  dürfte  die^e  Angabe  gelten,  nicht  auch  von 
en  Südthüringem.  Im  südlichen  l^ande  ist  keine  Spur 
von  sächsischer  Herrschaft  zu  iindcn  \  hier  hat  weder 
Pippin  noch  Karl  der  Grofse  gegen  Sachsen  z^  kämpfen^ 
sondern  erst  in)  Schw|d>vHgavi  betreten  sie  das  feindliche 
Gebiet,  v 


IVfinil«  Seit  Taeitus  und  Ptolemaeus  war  durch 
einige  Jahrhundeite  der  Name  des  fernwohnenden  VoU 
kes  nicht  gehört  worden ,  bis  er  zur  •  Zeit  der  Wände-* 
rungen  der  östlichen  Völker  nicht  selten  wieder  er- 
scheint.   Ueber  die  Sueven  iu  Spanien  setzte  Theoderich| 
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J(önlg  der  Westgothen  (Mitte  des  B.  Jalirh.)i  .AcWulf, 
einen  Wfirnen :  Tlieodericus  praeponens  Suevis ,  quo^ 
subjecer^t,  elicntem  Achiulfum.  Qui  in  brcvi  animum 
^ä  praeTaricationem  ex  Suevorum  suasionibus  commutans 
ncglexit  i|nperata  cprnplere  ,  pptius  tyrannica  elatipno 
superbiens,  credensque  se  e^  virtute  provinciaiu  obti-y 
nere,  qua  dudum  cum  dpmino  suo  eam  subjecisset.  h 
siquidem  erat  Wßrnonim  stirpe  genltus,  longc  a  Gothici 
sanguinis  nobilitate  sejpnctuSi  *)  idcirco  ncc  libertatj 
studens,  nee  patrono  iidem  serrans.  Jorp.  c.  44*  ^io 
Warnen  baben  ibre  alten  Sitze  an  der  Elbe  bcbauptetf 
Dort  nocb  am  Ostufer  des  Flusses,  den  Dänen  im  Süden, 
fand  sie  (um  512)  ein  Haufe  Heruler,  der  von  seinen 
Torigen  Sitzen  an  den  Karpaten  nacb  Skandipayien  20g; 
^E{)OvXoi  .  .  Vprutov  de  x^O^^  diaßdiHeq  Iv^yi^ÖB  noArr 
i/yV  ig  Tovg  OvdQvovg  xaXovi^ii^ovg  IxitiQrjoay.  fied' 
ovg  dn^  xcct  Jaiutv  tci  iD'rij  nanid^af-ioy.  Prpcop.  Bell, 
Götb.  2,  15.  Zu  yVarnen  ilücbtpte  aus  deq  stidlicben 
Gegenden  der  Langobnrde  Risiulf ,  nacb  Procop.  de  bell, 
Gotn.  3,  35:^  og^(PiöiovXqiog)  dJj  l^  5^^,^  dvaardg^zuiv 
icaiQiUiv  i,vv  Qliyoig  naiv  tg%ovg  Ov  (XQvovg  avtixa 
<ptvyti  y  nuidioy  ot  djiQXeXeifiitieviüv  ivxaC^a  dvoir^ 
Unter  andern  nordiscben  Königen  wird  aucli  der  König 
der  Warnen  zu  gemeinscbafiUinier  Gesandtschaft  an  den 
unfriedlicben'FrankenHönig  Chlodwig  aufgefordert  von 
Theoderich,  dem  Oslgothen,  bei  Ca^siodpr  Variar.  3,  3: 
Herulorum,  Gnnrnorum^  Thoringorum  Regibus  Theodo- 
ricus  Rex,  Nach  Prokops  Nafchvichten  wären  Warnen 
auch  am  Ilheipe  ^u  suchen,  Er  erzählt  eine  romanhafte 
Geschichte  von  einer  Unternehmung  der  Angeln  aus  Bri- 


tannien unter   Anführung    ihrer   jungen    Königin    gesen 
diese   Rjieinwarnen  und   ihren,  König  Radiger    und  bc- 


7t a t  Ogayyovg  xai xaXXa  VS'yr],  ccTavTrj l'dpvytcci,  o 
aiiavTfQ,  liaoi  x6  naXatop  diupl  Pnvov  txareocjÜ-tv  n 


:.  oixo^ 
noxct^ 
fiöy  (^ixfjyio,  Idiov  LiivTivogovoi-Laxog  txaaxoi  fitxeXdyx^^ 
voy^ . .  Inixoiyfigde  re()f.iayolti(ccXovyxQ  anavxeg . .  Ov'aQr 
voi^de  xai  Ogdyyoi  xovxi  i,i6yov  %qv  't^ijpov 
fö  ilöfug  fÄixa'^v  b%Qvaiv.  B.  Gotb,  4,  20.  Daf* 
Frocopius  den  Rhein  mit  der  Elbe  verwechselt  habe,  ist 


*)  Warum?   Jemandes  Ist  sehr  für  den  Ade]  des  Charaik« 
Icrs  und  dcü  Geschlechts  der  Gothen  eiiigcnomincn. 
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Lei  den  beigegebenen  deutlicben  Bestimmungen  niebt 
annelimbar.  Waren  aber  -wirklicb  am  Rheine  um  diese 
Zeit  Warnen,  so  konnten  sie  dabin  nur  von  Osten  ge- 
kommen, nur  ein  1'heil  der  östlicben  sein.  Procopius 
meldet  nichts  bievon,  unterscheidet  nicht  zwischen  öst- 
licben und  westlichen  yVamen;  die  Ausdehnung,  die  er 
hier  den  Warnen  gibt,  pässt  nicht  auf  eine  kleine  Ab- 
tbeilyng  des  Elbevolks;  das  Ganze  passt  nur  auf  die 
Sachsen.  Offenbar  ist  in  dieser  Erzählung  des  Proco- 
pius,  in  der  bei  Schilderung  der  Inseln  llgirria  (Bn- 
tannia)  und  BQixctvria  (Ilibernia,  wahrscheinlich  durch 
Verniengung  mit  Britannia  cismarina,  Bretagne)  viel 
Fabelhaftes  und  Entstelltes  durcheinander  läuft ,  auch 
in  die  Namen  Verwirrung  gekommen,  und  sind  statt  der 
Sachsen,  die  hier  nothwendig  eine  Stelle  einzunehmen 
hatten,  aber  ganz  aufser  Sinn  geblieben  sind,  in  Britan. 
nien  neben  den  Angeln  Oniaüorig  (die  nie  dort  wohn- 
ten), auf  dem  Festlande  abei*  die  zu  jener  Zeit  wohl  be- 
hannten  Ovagroi  *)  genannt  worden.  Von  einer  Ab- 
tlieilung  Warnen,  die  in  Italien  unter  ]\arses  in  oslrö- 
mischen  Kriegsdiensten  standen,  berichtet  Agathias  1,  21 : 
ISccooijg  lg  \AQif.irivov  i%ÜQfL  rriv  noXii' ,  fvr  roTg 
onoaoi,  ccvTc^  xal  nooTfQov  tinorTO,  infidr]  ya()  Or«x- 
xagog  o  OvuQvog  rd  ylvög  dkiyot  ngoi^goy  tr€.9-i7;- 
Xft,  ^yf]9^  «^  ToTg  j^iähüTa  dfiyog  re  xai  (pUon6?.f/nog, 
ctvrixa  6  nctlg  o  ^txHi'OV  QevöiljotXdog  (tovto  ydg 
lirofia  voi  naiiSi)  atia  toig  tTrofiiiroig  Ovagpoig  fta~ 
CÜ^fiT  %iSv  ^PüiuaUov  ngogsxojgfi  xal  ig  ^AQi^u]vov 
nngfjyt  c^>S  aviou  Tfjß  Nagarj  irzev^ofif ivg.  Die  in  der 
Heimath  zurückgebliebenen* Warnen  treten  an  der  Elbe 
in  der  Folge  unter  dem  Namen  Schwaben  auf,  auch  be- 
stimmter Nord  Schwaben  genannt,  zum  Unterschiede 
von  den  Schwaben  im  Süden ,  die ,  einst  als  Julungen 
ihre  Nachbarn,  den  Namen  aus  dem  Norden  dahin  ge- 
bracht hatten.  Nach  dem  Falle  ihrer  mächtigen  Nach- 
barn erkannten  auch  sie  die  Oberherrschaft  der  Franken 


*)  Also  ein  ähnlicher  Misseriff  wie  bei  Zosimus  JTot^Wo»  für 
Kftv/oi.  Der  Verdacht  derselben  Vcnvechslung  fallt  nun  auch« 
wenn  nickt  auf  beide,  doch  auf  die  zweite  der  oben  angeführ- 
ten Stellen  des  Procopius,  wo  er  meldet,  dafs  des  Langobarden 
Risiulfs  swei  Söhne  bei  den  Warnen  zarückgebliebcn  waren. 
Wohl  nicht  bei  den  Warnen,  bei  den  Sachsen  d.  i.  in  der  Hei- 
niath  konnten  sie  zurückgeblieben  sein;  denn  die  zurückgeblie- 
benen Langobarden  (Barden  im  Bardengau)  scblofaen  sich  der 
Verbindung  der  Sachsen  an. 
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an:  subaclis  Tliuringis  .  .  Norsavorum  [Norsuaroruni^ 
Nordsuavoruin]  gentis  nobis  placata  majestas  colla  subdidit» 
König  Theodebert  an  Kaiser  Justinian,  Ducbesne  1,  862. 
Der  Name  dieser  Schwaben  ist  in  der  Folge  im  Gau« 
xiamen  Suevon  zwischen  der  Saale,  Bode  und  dem  Un- 
terharz geblieben.  Dafs  sie  hieher  erst  nach  dem  Ab- 
züge der  früheren  Bewohner  durch  die  Könige  Clothar 
und  Sigebert  rersetzt  worden  seien,  berichten,  Gregor. 
Tur.  5)  15:  tempore  illo,  quo  Alboinus  in  Italiam  in^essus 
est,  Chlothacliarius  et  Sigibertus  Suavos  et  alias  ^entes 
in  loco  illo  posuerunt.  Paul.  Diac.  2,  6:  Chlotanus  et 
Sigisbertus  Reges  FrancorumiS/mvosaliasquegentes  in  locis, 
de  quibus  iidem  Saxones  exierant,  posuerunt.  Von  densel- 
ben Schriflslelleni  wird  weiter  erzählt,  dafs  die  Sachsen, 
aus  Italien  in  die  alte  Heimath  zurückgekehrt,  die  alten 
WohnpJSize  zurückverlangten ,  die  Schwaben  dagegen  • 
nach  kräftigem  Widerstände  das  Land  behaupteten.  Das 
Volk,  das  sich  selbst  stark  genug  fühlte,  sich  gegen  die 
Franken  zu  erheben,  wurde  sehr  geschwächt  aurch  die 
fränkische  Uebermacht  zu  Ende  desselben  Jahrhunderts; 
mit  dem  alten  Namen  benennt  es  wieder  der  Chronist: 
CO  anno  (595)  cxercitus  Childeberti  cum  Worms  ^  qui 
rebcllare  conati  fuerant,  fortiter  dimicayit,  et  ita  Wami 
trucidati  victi  sunt,  utparum  ex  eis  remansisset.  Fredegar« 
c.  15.  Nach  dieser  Niederlage,  scheint  es,  haben  auch  die' 
gedemüthigten  Warnen  ihi^e  nördlichen  Striche  den  benach- 
barten Thüringern  eingeräumt,  zur  Zeit,  als  von  diesen 
das  Land  z^vischen  der  Elbe  und  Saale  den  Slawen  über- 
lassen wurde.  So  im  Süden  und  Norden  von  Thürin- 
gern umgeben,  werden  die  Warnen  selbst  Thüringer  ge- 
nannt in  der  Ueberschrift  ihrer  Gesetze :  Incipit  lex 
Anglionim  *)  et  Werinorumj  hoc  est,   Thuriagorum.  Daf» 


*)  Nur  hier  sind  noch  Angeln,  neben  den  Werinen  in  den 
Elbgegendcn  genannt.  Darf  man  diesen  Rest  des  berühmten 
Volües,  der  in  der  alten  Heimath  zurückblieb,  im  Gaue  Frisoncr 
feld ,  an  der  Südseite  des  Schwabengaues  suchen?  Friesen 
hcifsen,  wie  es  scheint,  nach  der  Ausbreitung  der  Sachsenver- 
cinigung  bei  den  Sachsen  diejenigen  Völker  in  ihrer  Nachbar- 
schaft, welche  ihre  Mundart  von  der  sächsischen  Vermischung 
rein  erhalten  haben,  sonach  leicht  auch  die  Reste  der  nieder- 
deutschen Angeln.  Hiernach  hätten  zuerst  Sachsen,  dann  die 
V\'erinen  die  alten  Sitze  der  Angeln  eingenommen,  die  zurück- 
gebliebenen Angeln  aber  nur  in  den  südlichen  Thcilen  sich  noch 
(gehalten  um  Hohseoburc ,  Hochseeburg  (Sceburg  zwischen  den 


Seen),  dem  Hauptorte  des  Friesenfeldcs,  und  die  Anglii  der 
trtze,  die  Hohsingi  des  Chronisten  (S.  350),  die  Friesen  des  F 


Ge- 

rie- 
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die  Sc1i\v9bcii  au  der  Bode  eigene  Gesetze  hatten,  b&, 
Kcuj^t  Witichind  Corbej.  i,  p.  654:  Suevi  vero  truns^ß- 
dam*)  illam  quapi  inqoli^nt  rcgiouem  eo  tempore  inra- 
serun^  quo  Saxoiics  cum  Loiigobardis  Italiam  adiere,  et 
ideo  alhs  legibus  quam  Saxones  utuntur.  Die  Nord-; 
schwfkben  haben  sicli,  Avohl  zu  gleicher  Zeit  init  den 
l^Iordthüringem«  an  die  Sachsen  angeschlossen;  das  er« 
stemal  erscheinen  sie  als  Sachsen  und  als  Gegner  der 
franken  im  Jahr  748:  Pippinus  (ndvinato  exercitu  ppr 
Turingiam  in  Saxoniam  venieus  tines  t^axomtm ,  quoM 
^ordosquavoi  vocanl  j  cum  valida  Qianu  intravit.  Ibique 
duccs  gentis  asperae  Sclavoruu;^  in  occursuni  ejus  yene- 
runt,  unanimiter  auxilium  illi  cpntra  Sa\o:nes  Terrc  pa- 
rati|  pugnatores  quasi  centu{a  milia,  Saxoues  verQ,  qui 
JSordosquttvi  vocantur,  sub  suam  ditioneni  subactos  con«, 
tritosque  subegit.  Aimal.  Mettens«  ap.  Pcrtz  i,  530« 

M  w  •  HttlOVAnlf  Nach  dem  markomannischen 
Kriege  kennt  die  Geschichte  die  Markomannen  und  Qua- 
den  noch  durch  zwei  Jahrhunderte  als  Geisel  der  Nach-, 
bargegenden,  jene  hn  3.  Jahrhundert,  und  vorzüglich  die 
Quaden,  nachdem  die  Markomannen  ruliiger  geworden^ 
im  darauffolgenden  in  heftigen  Ausfällen  das  römische 
Gebiet  verheerend.  In  zusammenhängender  Folge  setzt 
die  römische  Reisekarte  (aus  der  Zeit  des  Alexander 
Sevorus)  noch  die  Namen  Marco manni  und  Quadi 
an  das  Nordufer  der  Donau  bis  gegen  Vindobona.  Zu 
Anfang"  desselben  Jahrhunderts  versucht  Caracalla  {^eii^en 
eide  ser   "  ^^-      ^ ^-  '-     "  - --^  — 

%(f  TOVC 

Koyadcov  ßaaiXiu  Faioßofictgov  xarrjyoQrjO-evra  dne- 
TCTOrFi.  Dio  Cass.  77,  p.  1505.  Nachher  erscheinen  die 
H2a*kon;iannen  und  Quaden  nicht  ferner  iji  Verbindung; 
die  Quaden  treten  -w'eiter  östlich  an  den  Karpaten  wie«- 
der  auf   in  Gesellschaft   der  Sarmaten.       Markomannen 


senfeldcs  >Ti(rcn  dieselben«  Aliae  geixtes,  deren  die  Nach  richten 
von  der  Sqliwabenansiedlung  noch  gedenken,  sind  woh)  tlie  um- 
ivohnenden  Völlier,  und  darunter  eben  die  Angeln,  die  von 
diesen  Gegenden  noch  Antheilc  erhielten.  Wohl  aas  grofso 
FriesenvolK ,  obschon  neben  den  Sucvi  genannt ,  ist  geineint 
von  Venant.  Fortun.  ad  ChUpericum  9,1:  Terror  et  extremis 
JEVisonibui  aiqae  Suetit, 

*)  Richtige  l4esart  in  Hss.  ( £icc.  Franc.  Or.  1 ,  84.    Falkp 
Traditt.  Corbej.  p,  ö7A)  >  unrichtig  tronsalbini  bei  Meibom. 
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allein  nennt  bei   einem  Eififoll   unter  Valerion    Zosimus 


'ixt]   iifoitari] 

Yiclor  und  /ösinius  nur  von  einem  Einfalle  der  Ala- 
mannen  nach  Italien  unter  Aurclian  sprechen  s  schreibt 
Vopiscus  (AiiVel.  c.  i^,  21)  die  heftigen  Kämpfe  bei  Medio« 
hinuni  und  Placentia  den  Markohianneh  ku,  yielleicht 
tiur  durcli  Verwechslung  mit  jenem  Kain'en.     Eines  Sie- 

5 CS  der  Römer   über  die  Marfvomanncn  gegen  das  Ende 
es  Jahrhunderts   gedenkt    noch   Aur.  Victor    (de  taes* 
^.  59).     Itn  4*  Jahrh.  geschieht  keiner  Angritlc  von  $eite 
"(der  Markohiannen  menr  Meldung,  wenn  nicht  auf  si^  xu 
deuten  ist  Ammian.  Marcell.  16,  10:  nuntiis  iiidicahtilms 
Üneros  Kaetias  incursare.     Ihr  Name  wird  seltener  und 
Verliert  sich  ailmali^.     IJei  Joiiiandes  (c.  122)  stehen  sie, 
im  Westeh  der  Wandalen  genannt,  als  diese  in  Sieben- 
bürgen safseii ;  Ammianus  gedenkt  ihrer  an  drei  Stellen 
töÖ)  5.  29,  6.  ol,  4);   i»i  der  Nolitia  impevii  sind  HouQ- 
riani  Marcomufun  scniores,    Monorfani    Marconianni  ju- 
niores   unter    den    römischen   Hülfsscliaaren   aufgeführt. 
Gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts  geschielit  ihrer  noch 
Erwähnung    in   Faulini  Diaconi   Vita  S.  Ambrosii  c.  56: 
per  idem   tempus  Friligil  quaedatn  regina  IShtrcomnfino^ 
rum  Christo  crcdidlt.     Ad  quam  ille  (Ambro^ius)  e^nsto- 
lern  präeclaram  scripsit  in  modum  Catechismi,  in  qua  eliath 
admonet,   ut  suaderet  viro  suo,  Romanis  paceni  servarc. 
^uä  accepta  eplstola  mulier  suasit  viro,    et   cum  populo 
suo  se  Bomanis  tradidit.      Quae    cum    advenisset  Medio- 
lanum,  plurimum  doluit,    quod   sauetum  sacerdotem,    ad 
quem  festinaveiat,  minimo  reperisset,    jam  euiin  de  hac 
lace   migraverat.       Und   aus   dem   darauffolgenden  Jahi^- 
hunden  erscheint  der  Name  nur   eihmal  Mrieder ,'  unter 
den  Völkern  in   Attilns    ileer,    in    der  Hislor.   miscellä 
'(Miirat.  1,  p.  97),  nicht  bei  Sidonius  Apollinaris,  der  nui* 
Toringi  aus  diesem  Striche  aufführt.      Auch  nicht  Mai'«, 
komannen  niehi*,    ein  Nainc^    der  seit   deutsche  Völker 
auf    verschiedenen   Seiten   tief  ins  iiömergebiet    vorge- 
drungen sind,  seine  Bedeutung  verloren  hat,  erscheinen 
zunächst  nach  Altiias  Tode  aus  den  Gegenden   im  YVe- 
6ten  des  Marehiandes ,   sondern  Thuringi  bei  Eugippius, 
und  in  thüringischem  Lande   sind  vom   Geographen  von 
liavenna  aus  älterer  golhischör   (Quelle   die    Flüsse   Bad 
und  Reganum  genanht  (S.  555).      Däfs   M'ie  die  Namen 
Franci,    Alamanui   ällmal-g   mehrere    Völker    unifafsleiVi 


t 
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aach  der  neue  Name  der  Thüringer  sich  zum  Gesammt- 
namen  der  SüdostTÖlker  erweiterte,  ist  angedeutet  wor- 
den (S.  555. 556).  Nach  der  Unterjochung:  der  eigentlichen 
Thüringer  durch  die  Franken  zeigt  sich  aber  auch  dieser 
Mame  nicht  weiter  im  Süden.  FranYven  nennt  aus  dcmOuel- 
lenlande  der  Eibe  eine  ohne  Zweifel  aus  älterer,  verlor- 
ner Ouelle  *)  geschöpfte  Nachricht  des  Geographen  von 
Bavenna  1,  11:  in  qua  Albis  pairia  per  nmltos  annos 
J^raucornm  linea  remorata  est  ,  et  ad  frontem  ejusdeni 
Albis  Datia.  Baiovarii  ersteht  nun  als  der  neue  Name  des 
Volkes  von  Bojohaim;  die  Baiovarii  sind  jene  Franken  an 
der  ILlbe  nach  einer  anderen,  verdorbenen  Stelle  desselben 
Schriftstellers  (4^  57) :  qui  inoiiles  (Alpes)  di vidunt  inter  Pro- 
vinciam  et  Italiam,  inter  liurgundiam  et  Italiam,  inter  Janos 
rSuavos]  et  Italiam,  inter  Ranicos,  quae  modo  ab  Aunariis 
finter /r////c«*,  gnae  modo  a  Bainvariis]  doniinatur  **)  et  Ita» 
liam.  Das  von  VValdhöhen  unikränzte  Ouellenland  der  Elbe, 
Bojohaim  bei  den  Denischen  nach  seinen  früheren  Be- 
gönnern, Bojohaemum  Vellej.,  Boihemum  Tac. ,  Dovt- 
amov  Str.,  w^ozu  der  plol.  Name  Bctiyoxalf.iai,  [^.Uaio^ 
y^txlfiai^  zu  stellen  ist  ,  heilst  abgekürzt  Baias,  d.  i. 
Baia  ***)  bei  demselben  Geographen  4i  i8  :  est  patria, 
quae  dicitur  Albis  *  *  ungani  f)  montuosa  per  longum,  quae 

*)  Der  gothische  S^chrifUteller  Marcomir  ist  von  dem  Geo- 
graphen (^,  18)  als  die  Quelle  seiner  Angaben  über  die  patria 
Albis  genannt. 

♦*)  V^gl.  bei  flemsclb.  i,  11:  Gcrmanorum  est  patria,  quae 
modo  a  Francis  dominatur.  S.  334,  Anm.  Vielleicht  für  de- 
Hominatur? 

**•)  Hier  also  sichere  Umwandlung  der  undeutschen  Ver- 
bindung oi,  oj  in  ai,  die  sich  schon  bei  Ptol.  in  Bcciyo^atuai 
wie  in  Bal/Lioi  ankündigt.  Eben  so  wird  aus  Mo- in,  Mohin,  Mo- 
gin  (Moenus)  später  Main  und  ist  Graiz  (Stadtnamc)  aus  Grois, 
das  wahrscheinlich  wieder  aus  dem  slaw.  Grodice  (Grodexe, 
Grodes,  Grodiss  ist  urkundlicher  Name  des  frankischen  Dorfes 
Graiz  bei  Sprenger  Gesch.  der  Bened.  Abt.  Ranz,  p.  291.  29). 
295.  298).  Dieses  aus  oi  gewordene  ai  wandelt  sich  aber  weiter 
in  ^  (wie  goth,  säivs  in  ahd.  seo)  in  i'eehaim,  JieeUeun  (Pert2 
i,  46.  192)  für  Baiohaim,  ahd.  /jfheima,  jfffhcimare,  Bewoh- 
ner von  Beheim  (vgl*  den  Namen  Czechowe),  in  i/eowinida  für 
Baiowinida.  Die  Abkürzung  Baias  für  Baiohaim  (mits,  wie 
sonst  noch  Bregantias,  Pcrunas  in  Schriften  aus  dem  frühen 
Mittelalter)  ist  wie  Uburzis  für  Uburziburg  (wogegen  Stratis- 
burgo),  Ascapha,  Rizinis  für  Ascaphaburg,  llisinisburg  bei 
demselben  Geographen,  und  liegt  noch  in  Bcowinida,  Baiovarii. 

t)  Aus  1,  11  zu  ergänzen:  Albis,  quae  antiquitus  dicebatur 
Maurungani.    Ucber  diesen  Namen  s.  unter  Lan^obardi. 
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All  oricntcm  multiim  cxtCTiditur,  cujus  aliqna  pars  Baias 
dicitur.  Die  Baiovuriij^)  Paigira^  Baierfi  sind  die  aus 
dem  Lande  Baia. 


*}   OiTenbar  Composirum  wie  Cliattuarii,  aus  varii  (nicht 
selten  noch  bei  angelsächsischen  und  nordischen  Schriftstellern, 
als  ags.  Cantr^rr,  qui  Cantiuin  inhabitant,  sigelmrf,  Actbiopes,  die 
im  Sonnenlande, biirhrarfjceastemirf,  burgenscs,  caslrenses;altn. 
shiprrr/'ar,  Schifflcute,  vom  Sing,  ikipveri,  schon  aUgoth.  Manns- 
namc  ^.'xinovuQ  bei  Proc.  D.  Gotb.  4,  33,  \  ikrrr/«ir,  die  Bewoh- 
ner der  Landschaft  Vik,   Manrer/ar  in  Forum. sog.  7,  8.  9,  liliy 
der  Insel  M«in,  "Riimrerjar,  die  von  Rom,  Romani  u.a.,    in  ab- 
leitendem Sinne  gebraucht  schon  in  hohem  Altcrthume, worüber 
S.  99,  Anm.  2.   S.  I'i9,   Anm.  3)  und  aus  i^ai'a,    dem  abgekürz.- 
tcn  Namen  de<;  Stanimlandes,    der  sich  aufscrdem  noch  in  der 
alten  deutschen  Benennung  der  wendischen  Bewohner  Behcims 
findet:  Boemanni,  quos  nos /^fUfrtMi/Aa  vocamus.    Pertz  2,228. 
Die  lls.  hat  heutciniiha;    ebendaselbst  (p.  258,  vgl.  1,  307)  ist 
für  das  Cliron.  Moiss.  ad  a.  805  derverucrbte  Text:   cum  exer- 
citu  magno  aheuhuuidine%^^  verbessert:  ad  Beuwidincs.     Sicher 
steht  der  Name  zweimal  Beouinidi,   Btouninidi  in  der  Chronik 
des  ungenannten   Langobarden    (in  Ritters  Vorrede  sum  Cod. 
Theodos.).    Baiovarli  ist  die  alle  volle,  feierliche,  in  den  Urkun- 
den gebrauchte  Form  des  Namens,  die  bei  den  Lateinischschrei, 
benden   in  Gebrauch   geblieben  ist  ,    die  selbst  den    alten  Di- 
phthong  noch  neben  Beowinida  fekthält  (selten  begegnet  Bco- 
Tarii);    im  Volke  dagegen  ist  seine  Benennung  blofs  durch  die 
Ableitung    -ari,    -iri  aus  Baia    gebildet:     ^ing.    masc.   Pejari 
Schann.  100,  Feigiri  3Ieichelb.  19.  506;    fem.  Pfjarin  Schann. 
88,  IVleichelb.  51  (als  Personennamen).    Fluf.  Paigira,  Peigira 
Cod.  Wcssobr. ,  Kckh.  Fr.  Orient.  1,  ^^i,  855,    Beiera^    Beitre 
Gloss.  bei  Schmellcr  \Vb.  1,  160;  PaigiroUni  (Gen.)   Cod.  Wcs- 
sobr., in  Bejeren{Dü\.^  iuBaiovariis)  Schann.  p.  310  n.  51;  hiczu 
ags.  Bapgcrai  ('hron.  Saxon.  ed.  Ingrain  p.  115  (Alfred  im  Gros, 
schreibt  Bs'gdhvare  wohl  verdorben  für  Baegovare),  altn.  Btiarar 
( sl,  Beigarar ,  Byiarar)  He'imt^r,  3,  247,   Brnjarar  Forum,  sog. 
7»  99>  in  f^eiarffland,    £favar«land ;   nhd,  Bai ern,   nach  der  Ana- 
logie von  Schwaben  aus  Suapa  der  schwachen  Dcclination  zu- 
fallend,    für  Baier    wie  Thüringer  aus  Thüringen  (als  Landes- 
namen),  Gallier  aus  Gallia.     Die  diphthongische  Natur  der  Ver- 
bindun^^  ai  beweist  ihr  Ueberschwanken  in  Cf  und  da  die  neuere 
Sprache  die  von   der  älteren   im  Hiatus  entwickelten   g  und  j 
(vgl.  S.  25.  26,  Anm.  zum  Namen  Frea)  eben  so  aufgibt,  wie  das 
mit  dem  Diphthong  au  wechselnde  alte  w,   so  verhält  sich  nhd. 
Baiern  zu  ahd.  Paigira^  Bejcre,    wie  nhd.  Eier,  z%veicr,  Passau, 
Gau  zu  ahd.  cigir,  zweigero,  Fazzawa,  Pazzaugc,  gawe,  gauge. 
Für  die  volle  Form  Baiovarii  erscheinen  neben  den  häufigsten 
Schreibungen   /^aii/i7art»,    Bajovarii ,    dann  Batoarii,    Beioarii, 
Bajoarii  (aus  Baivarii,  Bajvarii,  wie  Alboin,  Grimoald  aus  Alb- 
win,   Griinwald)  noch   mehr  oder  weniger  abweichende  oder 
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Mit  seinem  Namen  ailclcrt  das  Tolli  aucli  6eihe  Sitze« 
Aber  nirgends  Kndet  sich  ein  alter,  ecbtei*  Zeuge,  der 
aus  der  ersten  Zeit  des  neuen  Namens,  von  dem  Auszuge 
des  Volkes  aus  Beheim  und  den  begleitenden  Ereiguisseil 
umständlichere  Nachricht  gäbe.  Wo  der  neubenaiintcu 
Baio waren  die  ersten  Male  beiläufig^e  kurze  Erwähnung  ge- 
schieht, sind  sie  auch  schoii  iin  l)esit/e  ihres  neuen  Landes 
an  der  Ostscite  der  Schwaben :  regio  illa  Suevoinin)  ab  Ori- 
ente J?fffOtfrto«  *)  habet,  ab  occidcnte  Francos.  Jornand* 
C.  55 ;  Yenantius  ( ortunatus  kam  kurz  nach  der  Zeit ,  da 
Jornandes  schrieb,  auf  seiner  Heise  von  Italien  nach  Gal- 
]icn  durch  ihr  Gebiet:  J)ravum  Norico,  Oehum  lireo- 
jiis,  Liccam  Bojoaria  (  al.  Baivarifi ),  Danubiuni  Aleinan^ 
nia,  Rhenuin  Gennaiiia  tranfeienä.  i,  i;  schickt  auf  dem- 
selben Wege  sein  Buch ,  Yita  S.  Martini  ,  liach  Italich 
zurück,  lib.  4* 

Pergis  ad  Augustam,  quam  Yirdo  et  Licca  fluentant; 
IlHc  ossa  sacrae  veiierabere  niartyris  Afraei 
Si  vacat  ire  viam,  iicque  te  Bnjoarius  obstat^ 
(^)ua  vicina  sedeut  ßreonüm  loca,  perse  per  Alpcm. 
Die  beiden  Geschichtschreiber  des  6.  Jahrhunderts ,  Pro- 
höp  und  Gregor  von  l'ourS  ,    von  denen  sich  wenigstens 
Angaben  über  die  Stellung  der  Oaiowaren  gegen  die  uni- 
"wohnenden  Yölker  und   ihre  Ankunft  an  den   Alpen  er- 
ivarten  liefseii)  nennen  auffallend  nicht  einmal  ihren  Na- 
men, obschon  der  Letztere,  der  freilich  auch  sonst  über 
die  Abtheilungen  der  deutschen  Völker,  selbst  der  Fran- 
ken, car  2u  wenig  erkundigt  hat,  ihres  Fürsten  Gsiribald 
gedenkt.     Bei  diesdni  Mangel  an  bestimmteren  Nachrich- 
ten nmfs  genügen,    was  aus  der  Yergleichung  der  näch- 
sten Ereignisse  und  der  Yerbreitung   des  Yolkes  in  sei- 
nen neuen  Sit^ien  sich  ermitteln  läist. 

In  der  letzten  Hälfte  des  5-  Jahrhunderts  wurde  das 
Noricum  Ripense  und  der  angrenzende  Theil  von  Raetia 
secunda  dnrch  die  wiederholten  Ueberfälle  der  nahen 
deutschen  Yölker ,    untei:  diesen    der  Thüringer  ,  ver«- 


r;  fcif 


entstellte:  Bafotarn'i  Bpjodrii ,'  üagüarii ,  Dauguarii ;  tnitxer» 
•chlungencm  i,  BduvarU,  Bavarii,  Bavari  u.  a.  Auch  den  Dy- 
kantinern  ist  der  Name  nicht  fremd  gcbliöboii:  ii(iy  t  ßitQi(d 
ficnnt  das  Land  Constantinus  Porphyrög.  d6  ädniin.  imp.  c.  30, 
liciov(fij  andersTvo ,  wo  er  auch  weif^  ,  dafs  seine  Bc%Tohncf 
NjeniKen  (Deutsche)  sind  :  eti  i6y  'Pqyä  Saluirfcig ,  €fg  ror  'P^ytt 
ßaiovQtf  (iari  Je  «ilf»?  ^  X^Q^  ö*  Jieyofieyoi  Nffid^tot),  dtf 
caerim.  aulae  Bjhs.  2,  p.  39S.  ^ 

*)  So  Ilssi  und  ed.  Lindcnbr.,  Bt^obaroi  Cod.  Mon«  und  6^4 
Murat* 
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rüstet.  Odoaker  befiehlt,  die  tÖniischen  KölOnisteti  aiit 
den  Donaustädten  nach  Italien  abzurufen  :  Aonulius 
Tero  praecepto  fratris  ( Odacharis )  admonitus  ^  nmversoi 
jussii  ad  Ilaüam  migrare  Romanoi.  Tuncomnes  incola« 
tanquam  de  domo  servitutis  Aegyptiae ,  ita  de  quotidiena 
i>arbarie  frequentissimae  depraedationis  educti  •  .  Cun- 
ctis  nobiscum  provincialibus  idem  iter  agentibus ,  qm  op^ 
fidis  super  ripam  Danubii  reliclis  y  per  diversas  Italiae 
regiones  varias  suae  permigrationis  sortiti  sunt  sedcs. 
Eugippius  y.  S.  Severini  c.  45.  Eugippius  schildert  das 
Elend  dieser  Gegenden  durch  die  Haubereien  der  um- 
'Wohnenden  Völker  ^  aber  er  weih  noch  keine  Einwan- 
derung eines  neuen  Volkes.  Als  die  Ostgothen  Italien 
beherrschten,  lagen  die  äulsersten  Greh^en  ihres  Gebie- 
tes auf  dieser  Seite  bei  den  raetischen  Alaroannen^  die 
erst  nach  Theoderichs  INode  aü  die  Franken  aufgegeben 
>nirden  (S.  320),  und  an  der  Sawe»  wo  iaoch  Witisis 
Truppen  werben  liels  (Procop»  B.  Goth.  i,  16  )•  AmaW 
Buntha  behauptete  sich  noch  an  der  pannoniscnen  Donau 
gegen  die  Beherrscher  des  Orients  (Cassiod.  Varian  ii,  i)* 
Aber  dafs  die  alten  Grenzen  an  der  oberen  Donau  ^  die 
schon  Odoaker  aufgegeben  hatte ^  wieder  besetzt  wurden, 
ist  unwahrscheinlich.  Im  Gegentheil  hcifst  das  Schlofs 
Veruca  innerhalb  des  Gebirges  an  der  f  j.sch  der  Schlüs- 
sel des  Ijandes  und  die  Grenzwehr  gegen  die  Barbaren 
(Cassiod.  3)  48):  Universis  Gothis  et  Ronianis  circa  Veru* 
COM  casfeltum  consistentibus  Theodoricus  Hex  .  •  Et  ideo 
Leodifrido  $ajoni  nostro  praesenti  delegaviraus  jussione, 
ut  ejus  instantia  in  Veruca  castello  nobis  domicilia  COn- 
struatis)  quod  a  positione  sui  congruum  nomen  accepit. 
Est  enim  in  mediis  campis  turaulus  saxeus  in  rotunditate 
consurgens,  qui  proceris  lateribus  silvis  erasus  ^  totus 
inons  quasi  una  turris  efficitur  .  .  Hunc  AthesiS)  inter 
fluvios  nonorus,  amoeni  ^urgitis  puritatepraeteriluit,  cau« 
sam  praestans  muniminis  et  decoris :  cnsfntm  pene  in 
mundo  singulare  ^  ienefts  chnslra  provinciae  ^  quod  ideo 
probatur  raagis  esse  praecipuuni{,  quin  fern  gefttiöns  ctm- 
$tai  oljectum  *•  ..  £t  quamqiiam ,  Deo  juvante,  nosrris 
temporibus  proviiiciam  securam  ci*edamus  ^  tarnen  pru- 
dentiae  Hihilominus  est  cavere^  etiam  quae  non  putantur 
emergere.  Die  Brennen  im  Innthale  zeigen  sich  selbst- 
ständig und  räuberisch  gegen  die  gothischen  Unterthanen. 
(Cassiod.  Variar.  1,  11).  Zwar  "werden  Provinciales  A^o- 
rici  erwähnt  (Variar.  3,  50)  und  Rhaeliae^  Bhaeiiarvm 
Ducatus  (Variar.  1,  11)  ;  allein,  kaum  sind  diese  Gebiets- 
theilo  noch  über  das   Gebirge  hinaus  auszudehnen;    mit 
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Sieichen  Worten,  wie  «ler  Besatzang  von  Vemca  wircl 
em  Dux  Rhaetianim  die  Wichtigkeit  seiner  Stellung  ein- 
geprägt, sein  Gebiet  als  natiirliclies  Bollwerk  gegen  die 
fremden  Völker  bezeichnet  (Variar.  7»  4)  J  Formula  Dn^ 
ea(u$  Rhaedurum.  (^uamvis  spectabilitatis  honor  unus 
esse  yideatur,  nee  in  his  aliquid  aliud  nisi  tcmpus  soleat 
anteferri :  tamenrerum  qualitate  perpensa  mulium  his  cre« 
ditum  videtur,  quibus  confinales  populi  deputantur,  quia 
non  est  tale  pacatis  regionibus  jus  dicere,  quäle  suspectis 
gentibus  assidere :  ubi  non  tantum  yitia,  quantum  bella 
suspecta  sunt,  nee  solum  vox  praeconis  insonat,  sed  tu« 
barum  crepitus  frequenter  insultat.  Wiaeh'ae  mtmque  iww- 
nimina  simi  Jialiae  et  clavslra  protfinciae.  Quae  non 
immerito  sie  appellata  esse  judicamus,  quando  contra  fe- 
ras  et  asrestissimas  gentes ,  vehtt  qvaeäam  plagamm  ob* 
slacfila  uisponuntur.  Ibi  enim  inipetus  gentilis  excipitur^ 
et  transmissis  jaculis  sauciatur  iuribunda  praesümptio* 
Sic  gentilis  impetus  restt^a  vetiatio  est,  et  ludo  geritis^ 
quod  TOS  assidue  feliciter  egisse  sentitis«  In  diese  Zeit 
scheint  zu  gehören  die  Bestimmung  des  Paulus  Dtac.  2« 
15:  inter  hanc  (Liguriam)  et  Suaviam,  hoc  ent^  Alaman- 
norum  patriam ,  quae  versus  septentrioneln  est  posita, 
duae  provinciae,  iu  est  Rbaetia  prima  et  Rhaetia  secunda, 
int  er  jilpes  consistunti 

Allerdings  stand  demnach  den  Baiem  zur  Zeit,  wel- 
che die  alte  Sage  für  den  üebergang  des  Volkes  über 
die  Donau  ansetzt,  im  Jahre  .508  (ßernardi  Norici  Chro- 
nic. Bavariae  ap.  PezScr.  rer.  Austr.  2,  65-  Aventin.3,  i) 
nichts  weiter  im  Wege,  in  das  langst  verheerte  und  durch- 
zogene Land  hinüberzugehen.  Ob  nun  auch  wirklich 
dieser  Zeitpunkt  für  d^n  Auszug  des  Volkes  aus  Beheim 
festzusetzen  ist  ?  Bestätigung  findet  Steh  in  echten,  ^ 
gleichzeitigen  (Quellen  keine;  keine  Andeutung  bei  Cas- 
tiodor,  dals  sicn  ein  neues,  zahlreiches  Volk  aufserhalb 
des  Gebirges  niedergelassen  habe.  Burgünden  ,  Ala« 
mannen,  Schwaben  plünderten  in  den  Jahren  537)  558 
Korditalien  (Variar.  12,  7.  28)»  weiter  zeigt  sich  kein 
anderes  Volk  aus  der  Nähe.  Dals  die  Baiern  schon  un« 
ter  Theode^ich  die  fr-änkische  Hoheit  anerkannten,  voit 
dem  sie  mit  den  benachbarten  deutschen  Völkern  ihre 
besonderen  Gesetze  erhielten,  beweist  die  Vorrede  rM 
der  unter  Dagobert  (um  630)  revidierten  Sammlung  der 
Gesetze  :  Theodoricus  rex  Francoruin,  Onm  esset  Cata« 
launiSf  legit  yiros  sapientes ,  qui  in  regno  suo  legibus 
antiquis  eruditi  erant.  Ipso  autem  dictante  jussit  con« 
tcribere  legem  Francorum   et   Alamannonun  et  BajtiVU* 
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iionim,,  unicuique  gcnti,  quae  in  ejus  potöstate  erat,  secun- 
dum  consuetudinem  suain.  Baluz.  CapituI*  i,  26»  Ob  sie  abör 
ihf  Gesetzbuch  von  dem  Frätikenkönige  bereits  im  neuen 
Yaterlande,  oder  iti  ihret*  alten  Heimath  erhalten  haben, 
entscheide!!  keine  Angaben»  Weder  von  Agathias,  def  be- 
lichtet (i,  4)9  <lai's  rheodebeH  die  Alamannen  Und  an^ 
dere  benachbarte  Völker  sich  unterworfen  habe,  werden 
Baio^aVen  genannt^  lioch  im  Briefe  Th^sodeberts  ati  Ju- 
stinian,  in  dem  er  sich  rühmte  dafs  seine  Herrschaft  längs 
der  Donau  bis  Pannonien  reiche.*)  Im  Jf^hre  ö54  ci** 
scheint  Aet  erste  baiow^rische  Füi'stj  Gariv^ldus  Dh36 
(Gre^onTur.4)<))^  deutlich  als  Vasalt  des  Praiikeilkönigs 
bezeichtiet  bei  Paulus. Diaconust  CuAVralä  [ llieodebala ] 
ret  Francorum  iini  ex  ^uisj  qui  dieetatur  Gariiüldy'in 
conjugium  tradidit  (Walderädam).  1>  21 ;  TOn  ihm  Weitet 
erwähnt  S,  iO*  30.  tJm  eben  diese  Zeit  Welrdeii ,  das  er-^ 
^tettial  die  Baiern  von  Jornandes  OstnachÜätn  der  Schwa- 
ben genannt.  Als  Garibälds  Nachfolger  wird  vom  König 
Childebert  im  J»  696  Tassilo  eingesetzt  (I^aul.  Diac»  4^  7)»  **) 


*)  Oder  wäre  dennoch  der  Naii^e  in  dein  verdorbenen  „Fan* 
fioniam"  zu  suchen,  und  dafür  nicbt  Aquita^iam^  sondern  Baior 
arÜ8  SU  lesen?    Vgh  den  Tc^t  S.  357.    Wenn  im  Norden  Weni- 

f;cr  mächtige  Nordschwaben  und  Juten  erw^lmt  Werden»  solUön 
Ol  Süden  die  zahlreicheren  Baiem  nicht  genannt  sein?  Dei^ 
Name,  well  noch  weniger  bekannt.  Vom  Anschi'eiber  entatellti 
Ware  dann  hier  das  erstemal  und  deutlich  von  der  Donau  genannt: 
**")  Die  Baiern  stehen  bei  ihrem  Eintritte  in  die  Geschichte 
imiet  fränkischer  Oberhoheit  ^  daran,  ist  nicht  su  sweifelo. 
'  Vcbertricben  jpatriotische  Schriftsteller  haben  sie  davon  be* 
freien  Wollen,  und  Vorzügliche^  Gewicht  auf  den  Titel  BeiL  ge* 
legt«,  den  Paulus  Diac.  detn  Garibald  beilegt.  Aber  diesen  giht  ei^ 
auch  demTassjlo  (4^7):  Ta^silo  a  Ohildebcrtb  regeFrancorutt 
a  j^ud  Baioanank  rex  ordinatus  est.  Dafs  der  Schri  Asteller  rei  nicht 
in  der  Bedeutung  eines  unabhängigen  Beherrschers  9  sondern 
wie  dux,  princeps  braucht/  zeigt  cr.noch  A»  5S:  una  eamnt 
(filiarum  ducis  Gisulfi)  Alämannvfum  regiyMo  vero  dicitur  i^«t* 
bariorüm  principi  nupsisse.  Dux,  wie  bei  Gregor  Von  Tours« 
heifst  der  Gebieter  der  ßaioWarcn  in  ilircm  Gesetze  Cfit.  2^  20),  ge> 
nus  ducäle  das  Geschlecht  der  Agiloliingef,  unter  den  edlen  Fami- 
lien des  Volkes,  den  Huosi,  F^gana  (beide  tlöch  in  Urkunden  er- 
wähnt),  Drozza,  Hahilinga,  Anniona,  die  edelste.  Di^  Baiem  kom- 
men selbst  unter  der  Benennunj;  Franken  vor ,  aufsei*  den  Stellen* 
des  Geographen  von  Bavenna»  noch  bei  Fredegar:  Ago  rexLan-' 
gobardorüm  accepifutorem  Grimoaldi  et  Gundoaldi  pcrmanam, 
nomine  Theudelindam,  ex  genere  ^CRcoririfi.  c.  34)  ihre  Toch- 
ter: Gundebcrga  parens  Fräncorutn^  c.  51.  71.  Ohne  ZweifaL. 
datiert  sich  die  Abhängigkeit  der  Baiem,  wie  der  Sachsen,  von 
dam  Sturze  dar  thüringischen  Macht  im  deuthchen  Mittellande. 
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Seit  Act  Naipe  der  Marltomannen  erlischt)  erscheint 
das  Volk  von  Beheim,  wie  wenn  es  seines  Namens  bc 
rauht  nacTi  einem  neuen  Buchte^  zuct-st  unter  dem  gro/sen 
^araea  der  Thüringer,  daniv  (Icr  Franken,  bis.  es  mit 
l^eueni  lli^in^tetnamch ,  <ler  an  das  alte  Tateiland  erinnert, 
wo  vs  durcH  mehrere  Jahrhunderte  die  Grcntcn  bcuiach-: 
laSids  ruhriiTöll  Terthcidigt  hat,  Tor  .seincni  chcinäligeh 
ni'eiiWulde  steht)  .in  einem  Itaume  ausgedehnt,  der  zeigt, 
daVs '.es 'von  einem  zahlreichen  Geschlechie  stammt.  Von 
den  (ih erstiegenen  Waldhöhcn  an  der  Siidwe$lseite  der 
Trüberen  äil/e  und  den  Gipfeln  des  Fichielg^>hirges  ha- 
lten sieb  die  Di^uw^ren  bis  an  die  Gletscher  der  Aljiea, 
Irti  l.ji.iire  3^'  I)<ir'i;Iti"y<)m.  Lect\  bis  an  die  Ens  Verbreitet 
rJre^'tlien  iifiinl  die  Scheid  t-iif  and  iifvifichen  den  Bai  cm 
üiid  Italien  'i]ur(Jicograi>h  TOI),. lUvejma  (4,37).  Di? 
Grenze  ;<ftis^he^^}lincii  und  dien  Langobarden,  dän  £1:7 
öWeiicrn.  d<''s'  )e'i>soirigeii  Lfindes.'Ugen.iniiciliiirb  ijles  Ge- 
Kiij^es';'  I.'iV^^i'fi  '(!;■•■  ltain|)'lTustTgeii ,  Urctinvii  sind  die 
H4i'C'rn  <]i     :  '        BotKCn,    und  liegen  in  der  L'm- 

feebüngii,.  leii  Langobarden' (um  CfS):    Ala- 

cbis  dum  <lu\ tssti  in  1 1 iileniina  cirilatc,  cum  couiile  Biii- 
ouTitTvm,  iiucm:iHi  Gijitioricni,  dicunt,  j*i  Bnuiatium  et 
feügtitt  ciiit}my^,gi&lr>t\  bbnj3;xii...pnu1.  lJiac.5,06.  Unter 
dtfmiian^obardciiliöiiig  Gtimoald  war  JUagtet  (Alaysbei  Me- 
ran)  ilev  IciWte  laiigobÄrdiscbe  Oit  (Vita  S.  Corbiniani  ap. 
J^fJiell).  c.  .II...S5).  .OsLwärtfl  itrennLensie  die  höchsten 
telarücbeii'Ton  den  Slawen,  den  Uarentanen,  welche  die 
Di^n  uufnärl»  bis  xa  ihren  Quellen  vorgedrungen  waren. 
Agwntnm,  in  diesetn  Stnche  war  der  Kamiilplatz  zwi. 
stneh'  beiden  Völkern  im  Anfang  des  7-  Jahrh.  (PauL 
}yit\C.  i,  4t);'  Aäch'in  seiaCr  öslliclien  Foiltetzung  ge- 
gen das  Fjistliiil  lireniite  der  Gebirgsrücken  ,  der  die 
Wassers i^hei^e  ^>'''$!i  die  Deutschen  und  Slawen.  Die 
Üstgrenzp  dsr.  Baiern  bildete  4ie'  FfOS-  in  ihrem  zur  DiK 
Rsu  gewendeten  Laufe.  Bis  hieher  waren  die  Awaren 
vorgedrungen.  Der  Herzog  Theodo,  hier  im  Kampf  mit 
ihnen,  untersagt  dem  b.  Ernmeram,  Qbcr  den  Flufs  zu 
sieben:  eo  tcmpbrC  bilCr  Hunorum  et  ^etilem  BiijiivtiriO' 
rr/fli  orta  est.  dlsCordia ,  ila  ut  a  vastanliuni  mauibus  circa 
ämn'em\^iiiet»  viferjacettlfm  dcpoputatae  urbcs  paenc 
dcserlae  cs&C:  v-idu^entur  .  .  Theoto  Bajuvariüruni  genti» 
düs  ,  se  diBcoi'diire.cAtn  Avaris  praeniimians  ,  illuc  eum 
ire  ininime  siuere  professus  est.  Ai-ibo:iis  Vita  S.  Emm.^ 
Bell.  Sept.  6<  475.  *)     Noch  lag  an  derEns  die  Grenzej 

*)  iJiA  Tor  der  Awaren  Ankunft  die  Baiem  Treiter  fittlicb 
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als  Kat*l  der  Grofse  es  unternahm,  die  Ati'nren  aus  der 
INähe  des  FrankenreicHs  'zu  entfernen :'  prinia  castra  su^ 
-per  j4ffetufn  x>osita  sunt.  Na^  is  fluvius-inter  Bdioario- 
rum  ütgueHttnorumi€rmifM''W^d%vs  ci^ff^///,  cörtus  duo- 
rum  regnorom  lixnes  h^beblata'r.  Annal;  femKärdi  qd  3.791, 
Pertz  1,  177.  unter  der  AwarenherrscKatt  hatten  sich 
auch  Slawen  bis  zur  Ens  Verbreitet,  und  dieselben  Völ- 
ker, scheint  es,  waren  um  diese  Zeit  die  Bewohner  der 
Gebirgstbäler  der  oberen- Ens* und  Muhr.  Nach  der  Zer- 
trümmerung des  Awarenreichs  zogen  Baiern  in  da»  ge- 
nommeftQ  £and,  das  als  Grenzland  (Mttrcha,  Marcha 
prietiiatiij  Regtnim  orieHtafej  nhd.  0«/«mWii  querst  99ff, 
Meichelb.  i,  p.  193  )  zu  Baioaria  gezogen  wurde,  und  ver- 
breiteten baierische  Art  und  Sprache  übei^  di^  zurückge- 
bliebenen Slawen  und  weit  über  die  östlich  wohnenden. 
Im  Westen  kennt  schon  Jomandcs  die  Baioarcn  den 
Schwabeii  benachbart.  Zwischen  beidön*  Völkern  flofs 
der  Lech ;  darauf  deutet  Venantius  Fortunatus  in  den 
beiden  Stellen ,  wo  er  der  Baiern  gedenkt.  Er  ist  auch 
für  die  Folge  der  Grenzflufs  geblieben:  ipse  (Carolus) 
cum  exercitu,  quem  sccuin  duxerat,  %ui)er  Lecliüm  fluviumy 
gut  jilamafinoi  et  Baioarios  dirimii,  in  Augustaei  civitatis 
suburbano  conscdit.  Ann.  Elnh.  a.  787,  Pertz  i,  173. 

Nieht  die  ^anzc  Masse  der  Baiern  ist  über  die  Donau 
gezogen,  hoch  ist  auf  der  nördlichen  althein^athlichenSeite, 
wo  ihre  Ausdehnung  s^^äter  bekannt  wird,  als  im  süd- 
lichen Lande,  ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  zurück- 
geblieben. Nicht  blols  ist  d^r  schmale  und  waldise  Süd- 
abhang des  höbmischen  Südgebirges  zur  Donau  bis  ge- 
gen ihre  östliche  Grenze  *)  von  ihnen  nicht  aufgegeben  ^ 


über  die  Ens  «reichten,'!«^  nicht  angedeutet,  und  unwahrschciu- 
licli.  Die  Qäclist  früheren  Nachrtchtün  aus  diesen  Gegenden 
geigen  die  R^tgen  an  der  pooiau  aufwärts  bis  gegen  die  Ens,  /«ur 
Zeit,  als  die  Baiern  noch  hinter  dem  Walde  waren.  Da$  Volk 
f^rgofs  sich  von  Böhmen  aus  mehr  gegen  Südwest  über  das 
Flachland. 

*)  Der  Strich  «wischen  der  Uz  und  unteren  Mühl  ist  noch 
1222  als  Confiitia  llskeu  erwähnt,  M.  B.  28.  2i  298.  ^yeiter  hin 
wurde  das  Land,  in  welchem,  vorzüglich  vor  depi  Kamp,  wal- 
dige Beresruppen  steil  bis  an  das  Ufer  treten',  tnr  Zeit  als  die 
A^varen  bis  zur  Ens  herrschten ,  als  Grenzland  zwischen  Bäierrt, 
Czcchen  und  Awaren  wohl  wenig  bewohnt,  spater  aber,  wie 
das  Land  unter  der  Ens ,  von  den  Baiern  besetzt  und  ger- 
manisiert. An  der  Nfrn  und  Aist  werden  Slawen  nnd  Baicm 
genannt:   inicr  Agastai*«  et  JNardinam  a  locis  vidclicct  übt  ipsa 
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denn  die  Höhen  det  Waldgebirges  (dea  Nqrdwaldes)  bil« 
den  die  Scheidewand  ^Y^ischen  Baiein  und  Böhmen;  a 
fönte  fluniinis,  quod  dicitur  Ujsisa,  sursum  usqve  ad  ier$ßif 
nnm  praedictae  iUvae  (^ortuualii^  qvi  separai  d^as  lerras 
Baioariam  videKcel  ei  Jioemiam.  Pipl.  de  a.  iOlO^  M.  B*  2S< 
1,4-1;  Caesar  pertransiens  c^strum  Kamb,  cum  advioyeret 
aquilas  sifvae  «  quae  difimil  Bau:anam  atqve  Bohefmam^ 
Cbgnovit,  quod  obstruerent  Bohemi  vias  per  silvam-  Cosmas 
Prag,  ad  a«  1040?  ed<  Dobr,  i,  p.  120.  Nocn  haben  hier  in  Yieu 
tereni  Baume  die  Baiern  längs  der  nordwestlichen  ForU 
Setzung  des  böhmischen  Waldes,  der  sie  von  den  Griechen 
scheidet,  zwischen  diesen  im  Osten  und  den  Schwaben 
und  Franken  im  Westen,  in  einer  Spitze  bis  an  das  Fich-. 
telgehirgc  reichend ,  düs  (land  am  liegen ,  der  Nah  und 
der  AUniphl  behauptet ,  das  im  Gegensatz  zum  baieri-s 
sehen  J^ande  ini  Süden  der  Donau  der  ^örd^att  heifst. 
Dieser  Strich ,  einst  die  Sitze  der  Narisken ,  die  seit  dem 
markomannischen  Kriege  nicht  mehr  genannt  sind,  heilst 
beim  Geographen  Ton  Bavenna  Thüiingerlandt  woraus 
wahrscheinlich  ist,  dafs  seine  jalten  Bewohner,  seit  der 
Name  Thüringer  bis  znr  Donau  reicht ,  sich  mit  ihren 
Nachbarn,  den  Markomannen,  zu  einem  Volke  verbunden 
haben.  Baiern  werden  aus  diesen  Gegenden  nicht  vor 
dem  8.  Jahrhundert  genannt,  erst  nacndem  Bonifacius 
auch  hieher  das  Christenthum  zu  yerpilanzen  begon-t 
nen  hatte  ;  Willibaldus  episcopatum,  quod  nnncupa- 
tur  J£ic/iilettij  iu  parte  proxima  nobis  Baguarionim ,  id 
est  ifi  tiordgoe^   erigens  melioravit  et  custodivit.     Luit« 

Seinis  (ein  Ostschnabe),    Yita  S.  Gregorii;    Bonifacius 
uos  bonae  industriae  viros  ad  ordinem  episcopatus  pro- 
niovit,  Willebaldum  et  Burghardum,  ei5<|ue  (Wirzaburg) 


hl  Daoubium  fluunt  .  ,  usque  in  NortuuaU  ^  ,  onines  hominat 
qui  super  e^sdem  res  coinmancre  noicuntur,  tam  Baioari  quam-i 

2ue  Sclavi^  liberi  et  servi.  Dipl.  a.  853,  M.  B.  38.  1,  45.  46« 
>ie  Gegend  wurde  zum  Österreich  gerechnet :  quoddam  nostrae 
proprietatis  praedium  Nocbilinga  (Nöcliling  Ips  gegenüber)  nun- 
cupatum  in  pago  quoquc  Osterriche  vocitato  et  inter  fluviis  Ispera 
et  Sabini^ha  nominatis  situin.  Dipl.  a.  998,  ibid.  p.  S71*  Hier  und 
weiter  abwärts  scheinen  spät  noch  die  Slawen  der  Ponau  nahe 
gewesen  zu  sein :  talem  proprietatem ,  qualem  habuit  intcr  flu- 
vips  Duroilicha  et  Sabinicha  (ist  wohl  der  Bacb  von  Saihlin^- 
steiq,  Saibling,  wie  persnicha  die  Ferschling)  a  termino  Danubii 
usque  ad  icinvinicum  terminum,  Dipl.  a.  1U37,  M.  B.  38.  2,  84; 
usque  in  cacuinen  montis  Comagcni  (Wiencrwald)  et  ita  usqu« 
ad  Uangintenstcin  et  ita  ultra  Danubiuin  usque  ad  Murerinot  ttr-^ 
iMiito«,   Dipl.  a.  985  —  991,  ibid.  p.  87. 
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in  intimU  orientalium  Francorum  pai^ibus  et  (Eihstet) 
Bugimriorum  /«fTm/m«  ecclesias  sibi  commissasimpertiendo 
disttvibuit.  Wiilib.  Vita  S.  Bonifacii  c.  10;  VYunebaldut 
(Willibalds  Bruder)  incei^tos  Baioariorum  probare  vole- 
bat  iiicolas  .  .  Tunc  ille  sacer  Dei  famulus  sub  Otilone 
Duce  in  illa  regiouey  quae  vocafur  Nor(fihisej  *)  proprium 
babitaüonis  habebat  locum,  YiUi  S.  Wunebaldi,  Canis.  antiu. 
lect.4«  2,  522.  525;  in  der  westlichen  Gegend,  über  Ingol- 
Stadt,  sind  Adelschldg>  Kesching,  Solenhofen  noch  baie* 
rische  Orte :  vicus  quidam  in  jSaioaria  regione  ,  pago 
Cheles^owe,  AduloUesloch  nuncupaniine  .  .  .  Cheskingam 
dicunt  incolae  TÜlam  in  eadem  prorittcia-^ siiam,  Mirac. 
S.  Waipurgis,  Boll.  Febr.  3,  535.  536;  Addo  Presbyter 
inßnei  Baioariorum  pervenit  .  .  detulit  inccllam,  auae 
vocatur  Huoletihvs^  sitam  in  regione  Sualavel.  Ruooolii 
Fuldens.  Vita  RabaniMauri,  Boll.  Febr.  1,  516.**)  Durch 
die  frankischen  Könige  wurde  dieser  Theii  des  baieri- 
•eben  Landes  der  Herrschaft  seiner  alten  Herren  entzo- 
gen ,  seit  Karl  dem  Grofsen ,  wahrscheinlich ,  da  Tassilo 
noch  im  J.  777  Güter  im  Nordgau  an  Kremsmünster  ver- 
schenkt (Lit.  fundat.  Cremisfan,,  M.  B.  28.  2,  197)»  nach 
der  Empörung  dieses  Herzogs  im  J.  780»  über  deren 
Beilegung  die  Nachrichten  der  Chroniken  abweichend, 
und  wie  es  scheint,  nicht  vollständig  sind.  Dafs  Tassilo 
gegen  das  Ende  seiner  Regierung  im  Nordgau  nur  noch 
aie  zwei  Orte  Ingolstadt  und  Lautcrhofen  besal's  ,  die 
ihm  vom  Karl  dem  Grofsen  überlassen  blieben,  erhellt 
aus  des  Kaisers  Theiluwg  vom  Jahr  806  (Pertz  3,  1^1): 
Baiovariam,  sicut  J'assilo  tenuit,  excepto  duabus  vilils, 
quarum  nomina  sunt  htgoldeslat  et  Lnlrahahof^  quas  nos 
quondam  Tassiloni  benellciavimus ,  et  pertinent  ad  pa- 
gum  ,  qui  dicitur  ^ori/tgowe,  .  .  Pippino  dilecto  hlio 
nostro,  .  .  et  parlem  Baiavftriae  j  quae  dicih/r  Norihgow, 
dilt'cto  filio  nostro  Karolo  concessimus.  Hierin  liegt  viel- 
leicht der  Grund,  warum  Paultis  IHac. ,  der  unter  Karl 
4em  Grofsen  schrieb.    Baiern  im  Norden  durch  die  Do- 


•)  Nordfilusa,  Dipl.  d©  a.  777,  M.  B.  28.  2,  197,  die  Nord- 
vils,  Vils  im  Nordgau  cum  Unterschiede  von  der  Vils  im  Süd- 
sau  (an  beiden  ^verdcn  gleichnamige  Orte  genannt),  welche  Vi- 
fusa,  Filusa  ohne  weitere  Bestimmung  im  Chronic.  Lunaelac« 
p.  19.  81. 

**)  Gegen  solche  ZeugAitse  steht  «Is  ungenau^  Angabst 
Williboldus  ei  Winniboldus  in  4uperiori6tu  iraneiae  partibut 
ad  Heifttatcnse  ecclesiae  locum  pervenenmt.  Vita  S.  VTalburg., 
Boll.  (cbr.  3,  349. 
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tiau  bcgr;enzt :  NortCQrum  stquidem  prpTmcia ,  quam  Ba^ 
oariorum  pöpulus  inhabitabat,  babet  ab  Oriente  Panno- 
niam,  ab  occidente  SuaViam,  a  meridie  Italiam,  ab  aqui^ 
Itmis  vero  parte  Ditnnlni  fluenia.  Hist.  Longob.  5 ,  50t 
Sei  dem  so  oder  nicht,  80  kann  seine  Begrenzung  des 
Ixindes  im  Norden  durchaus  nicht  für  genau  lezeich- 
nend  genommen  werden,  *)  wird  bestimmt  durch  di^ 
Worte  Karls  des  Gro/sen  widerlegt,  der  den  Nordgau 
partem  Baioariae  nennt,  und  wenn'  auch  dieser  Tbeil  in 
der  Folge  von  Ostfranken  aus  als  Marksrafschaft  toix 
einem  ost fränkischen  Grafen  verwaltet  ^iru  (ducatus  j4ur^ 
iirasiomm  cum  Swalafelda  et  Norfgowi  et  Hessi.  Annal. 
Bertin.  ad  a.  So9^  Pertz  i,  435,  wie  gleich  darauf,  duca- 
tus 'i'oringubae  cum  marcM$  $uis)y  so  bleiben  doch  seine 
Bewohner  baierisches  Volk  mit  baierischen  Gesetzen«  **) 


*)  Das  Ikrrge  eu  dieser  oberflächlicken  Fassung  icheiiit 
noch  cVie  ungeschickte,  auch  in  Urkunden  durch  längere  Zeit  ee- 
brauchtc  BcnennunQ  der  Baiovarii  mit  dem  alten  Maqien  Sona\ 
der  nie  über  der  Donau  galt,  beigetragen  zu  haben. 

**)  Seit  früher  Zeit  unterscheiden  sich  die  deutschen  Völ- 
ker in  einzelnen  Hechtsinstiiuten  und  gerichtlichen  Gebrauchen, 
wi^  in  der  Irlundart.  t)iesen  Unterschied  bemerkt  tvohl  eine 
tJrkunde  vgn  1021,  \>'elche  nordgauisch-baierische  Güter  an  der 
Grenze «  di^  zuip  benachbarten  fränkischen  üerzoeenauracli 
(L'rqka  m  altera  parte  Batenzc,  in  terrfl  sciticet  et  termtntM  Fran^- 
nqruHi.   Dipl.  c.  10A7,    Lang.  KegQSt.  1,  83)  gehörten,    aufzahlt: 

Jtraodia  adcurtem  Üraha  pcrtinentia  atque  servientia,  bauuarictt 
egiliiM  tubäitaj  iorcsXem  scilicet  intcr  Suabaha  et  Pagenza  flu- 
Tics  sitam,  et  viUas  Crmitilaha,  Uualtgeresbrununj  Allrihes- 
dprf^  Heribrehtesdorf,  nominatas  ac  innominatas  tcrfas,  cultas 
vel  incultas ,  ^etcraqüe  oionia,  quibuscumque  usibus  ad  prae- 
fa|am  (ur\em  respicicnlia  ,  in  pago  XorfgQut^e  et  in  <;omitata 
Ueinrici  comitis  <;on>tiluta.  Cod.  dipl.  zur  Bamberg,  peduct. 
ijtb  Fvirth  n.  20j  eben  so  wie  dies  noch  eine  Urkunde  von  1094' 
hervorhebt :  Bodo  Noricus  natipn^,  vivent  Lavarica  lege.  Schan- 
nat  Viu'd.  lit.  1,  175.  Zu  den  obigen  urkundlichen  Beweisen 
kommt  noch  als  unabweisbarer  Grund  für  die  baierische  Ab- 
•tain.muiig  der  Nordgauer,  dafs  die  Volkssprache  in  dem  Stri- 
che, soweit  der  alte  Nordgau  reichte,  in  ihrer  Grundläge  (mU 
unwesentlichen  Abweichungen/  wie  7^  B.,  was  zuerst  auffallt, 
die  althochd.  Laute  uoVio  ±:  ia  ie,  die  der  äaier  jenseits  der 
Donau  rein  bewahrt  und  Biioch  F^iofs  guo't  zrz  ahd.  puoh  fuoz 
'  cuot  ,  Liecht  tief  diphthongisch  =:  ahd.  Höht  diaf  spricht» 
«1er  Ko*rdgauer  umsetzt  und  Böüch  Leicht  hören  lä'fst)  die  baie- 
rische ist,  eben  so  scharf  von  der  fränkischen  geschieden ,  aTs 
von  der  schweizerisch-schwäbtechen,  dereii^  Charaktei*  die  früh« 
V  erbiudung  des  Bk'ordguues  nut  Ostfrankcu  und  die  ^päteicn  po* 
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l£hexL  so  wenig  ah  diese  Stelle  des  Paulus  Diaconus  kön- 
nen  gegen  die  deutlichen  Zeugnisse  füi:  die   baierische 
Bevölkerung    des  Nordsaues   die    historischen  Angabe^ 
über  die  Gründung  der  Daierischen  und  fränkischen  Bis- 
ihümer  geltend  gemacht  -^erden.    VVenn  als  die  bischofr 
liehen  Sprengel,  in  welche  Bonifacius  im  J.  739  mit  Ein- 
■willigung    des  Herzogs  Baiern  eintheilte  ,    nur   Passau. 
Salzburg,  Begensburg,  Freising  genapnt  8ind(Wiliibaldi 
et  Othloni  Vitae  S.  Bonif.,  Gregorü  m.  epist.  ad  Bonif.\ 
nicht  Eichstält;  -wenn  auf  dem  Concil,  auf  •welches  Karl- 
ipnann  im  J.  742  die  Bischöfe  seine«  Gebietes  (Episcopos, 
qui  in  i;'Cgno  meo  sunt^  berief^   auch  Willibald,    der  Bi- 
schof von  Eichstätt  erscheint,  so  beweist  dies  noch  nicht,  dafs 
^as  Bisthum  Eichstatt  nicht  auf  baierischein  Qoden  ge- 
gründet war,    sondern  dafs  Bonifacius   in  seiner  kirchr 
liehen  Abtheilung  Baioaria  auf  die  Bisthümer  einschränkte, 
4eren  Sitae  auf  der  Südseite  der  Donau  lagen,  *)  die  jen- 
seitigen unter  dem  alten  Namen  Germania  (nicht  Francia^ 
BegriÜ*.     Als  Bischof  in  Germania  ,  nicht  etwa  als  fränki- 
scher  Bischof  war  Willibald  auf  dem  Concil   von  742; 
den  Bischöfen  im  Süden  d^y  Donau  hatte  der  Pabst  schon 
739  ein  Concilium  zu  halten  aufgetragen.    D^arum  gehörte, 
als  über  die  Kirchen  in  Germania  im  J.  745  "^^."  ^*PP^ 
und  Rarlmann  Mainz  als  Erzbislhum   (Moguntia   metro- 
polis,  habens  sub  se  .  .  civitates  omnes  Gerptamae  gen- 
tis.  Othlon. )  erhoben  und  durch  ihren  Willen  und  mit 
^cs  Pahstes  Zustimmung  dem  Bonifacius  übertrafen  war, 
auch  Eichstcätt  seinem  Sprengel  an,  nicht  die  Bisthümer 
auf  der  Südseite  der  Donau.     Chronisten  haben  die  Ver- 
bindung von  Wirzburg  und  Eichstatt  als  Bisthümern  in 
Germania  mit  dem  neuen  Erzbisithume  Mainz  um  diese 
Zeit   mit   dpr  früheren   Stiftung  vermengt:    Bonifacius 
archiepiscopus  cum  auctoritate  sedis  apostolicac,  ännuente 
liarlomanno,    duas  sedes  episcopales  constituit,    unam  in 
Castro  Wnziburg,    ubi  Burchartum  collegam  suum  ordi- 

litischcn  Yerthcihingcn  nicht  verwischt  haben.  In  Baireutk 
und  Hof  hört  man  fränliische  Laute ,  auf  der  andern  ium  Nord* 
gaii  geuan^tcn  Seite  des  Ficbtclgcbirgcs,  um  Wunsiedely  baie- 
risch-nordgauisch^.  Wer  kennt  nicht  die  Nürnberger  Hfundart  ? 
Verschieden  ist  schon  die  der  naheliegenden  Städte  ^ufserbalb 
des  Nordgaucs,  Erlangen  und  Ansbach  >  die  Nürnberger  sind 
Baiern,  die  Ansbacher  und  £!r]angcr  Franken. 

*)  Natürlich  durften  die  Sprengel  der  an  fLer  Donau  gelc,- 
gcnen  lUschofssitr.c ,  >vic  Pas^a'u  und  Regensburgi  auch  über 
«Ten  Flufi»  hinüburreichcu. 
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fuo$  terrae  iUint  ittcolae  Bodoario$  to(;autj  pervQnemnt 
{Eustasius  et  Agilus).  Vita  8.  Agili  (c.  650)  auctorö  anon, 
tuppari,  Boll.  Aug.  61  580;  gens  Baicariorum  (al.  Baioa- 
riorura),  quam  Orosius  yir '  eruditiftsiinu$  et  historiarum 
cognitor  Bojo$  prisco  vocabulo  appellat,  in  extrema  Ger- 
aiania  sita.  Yita  8.  Salabergae  \a.  665)  auctore  anon. 
auppari,  Boll.  Sept.  6,  521.  Der  Werth  fieser  Angaben 
ergibt  sich  nach  crem  Yorhergeh^^ndcn  von  selbst;  sie  ge- 
boren in  die  Reihe  der  unkritischen,  nur  durch  den 
Gleichlaut  herbeigeführten,  in  früher  und  späterer  Zeit 
geraachten  Combinationen ,  durch  welche  unter  andere^ 
fieispielen  die  Gotfaen  mit  Geten  vermengt,  die  Iberer 
'|im  Raukasus  mit  den  pjrrenäischen ,  p^phlagoiiischc  Eneti 
jnit  den  illyrischen  Henetem  (Vehetern)  in  Verbindung 
cebracht ,  die  FannonH  Ton  den  Griechen  als  Paeones, 
3ie  Wenden  für  Wandalen  genommen  worden  sin^.  Al- 
lerdings stammt  d^r  Name  Bäiovarii,  aus  Baiohaim^  BojOt 
iiaim,  zuletzt  aus  dem  Namen  Boji,  aber  nicht,  wofür 
man  die  gegebenen  Stellen  gehend  gemacht  hat ,  das 
deutsche  Voüi  von  dem  keltischen  Volke. 

•  W  •    SftXOnCS*      Aus  den  nördlichen  Umgebungen 
des  Harzes  von  der  Elbe  bis  zur  Ems  sind  in  den  älte- 
sten Nachrichten  als  die  bedeutendei'cn  Völker  die  Lan- 
gobai*den,    Cheruäken,    Anffrivarier,  Chau^ien   und   ChaT 
•inaven  genannt     Nur  zwei  kennt  die  spätere  Geschichte, 
•welche  sich  von  dieser  Gruppe  getrennt  haben ;  die  Lanr 
gobarden  sind  nach  Süden  gezogen,  die  Chamaven  haben 
«ich  gegen  den  Rhein  gewandt  und  den  Franken   ange- 
schlossen.      Von  keinem  der  übrigen ,    den  Cherusken, 
Chauken  oder  Angnvariern  gcschicDt  Meldung ,    dafs  sie 
•ich   anderswohin  entfernt  hätten.       Dies  sind  die   drei 
VöUier,   welche  die  römische  Rarte  hinter  den  Franken, 
den  Cha^iaven  am  Niederrhein,  in  sehr  entstellter  Schrei» 
bung  aufführt,    aber  doch  nicht  so,    dafs  iie  Richtigkeit 
der  Deutung  einem  Zweifel  unterworfen  wäre.     Für  das 
seunächst   hinter   „Chamavi   qui    Eipi-^nci**    mit    grofser 
Schrift  geschriebene    CRHEPSTINI    kann  kein  anderer 
Volksnanfie  in   diesem  Striche  aufgcbi;achl  werden.,    avs 
dem  es  Verstümmelung  sein  könnte,    aU  Cheinisci,   und 
<las  darüberstehende  IIa  ei  •  vapii  •  varii  kann  in  die- 
ser Verbindung  nur  die  Chauci  und  Angrivarii  bedeuten. 
>-bcn  dies.e  Völker  sind  es,  welche  nach  kurzer  Zeit  im 
üiücken  der  Franken  unter  dem  Gesammtnamen  S4txome$ 
auftreten,    nach  den  Alaraannen  und  Franken  die  dritte 
ijrofie  Völkervcrbiodung  im  dritten  Jafarhondert.      Di't 


SRnrie,  die  schon  den  Namen  der  Alämanhen  entliält,  uni 
>5ur  Zeit  der  Entstehung  des   Frankenrereins    abgefafst 
ist,  *)    zeigt  noch  nicht  Saxones,    sondern  noch  einzeln 
<Jie  Uauptrölkcr  jäer  Vereinigung;    zum  erstenmal   er- 
ffchein^  der  neue  yerbindungsname   gegen  das  Ende  des 
Jahrhunderts  :      Carausius  apud   Bononiam   per   tractum 
Belgicae    et   Armoricae  pacandum  mare    accepit  \    quod 
ifVanci  et  Saxones  infeslabant.  Eutrop.  9»  15.     Furchtbar 
stehen  sie  mit  den  Franken  im  daraui folgenden  Jahrhun- 
dert  den  Römern   gegenüber,    wie  der  Kaiser  Julianu« 
aus  eigener  Erfahrung  bezeugt:  fPgdyyoi  xai  2d^or8Q 
%o!y  vnig  %dv  ^Pfjpor  xai  Tr]p  tantgiav  d^aXarfav  i^vtUv 
%d  f.ict%i^(jj%ata  .  .  ä/Ui(^ioi^  JieXzoi  nai  ''Ißmeg,  i>(>^£«i 
rujp  %e  ol  ngogoixoi  rvi  *PkVw  xö*  %t!  ^aiarrri  ri  nooc 
aaneoap^  r^)^  MtfJJxeavov  xpiiya?,6iy,  eits  ArkaptixTiv 
d^di^ciZTCcyj  «iVc  «AAr/  riyi  XQJiO^ai   npogcovvjniqc   ngog* 
wov y     0V7C   l^)(i''Qiiou(u'    v:'Kr]V  iiti  dtj  athfj  ngogotx^l 
dvgf.iaxcc,  xai  goifij]  ^^a^egorra  zwy  äXXwv  iDvcSv  ySri] 
A^^«(*^^^^  ^öt^jc   diC,o?j  jdQyT] ,  ijnfg    dt}  rvyxdpei  niatig 
ovx  darpnXi]g,    aXX'   avTtj  7teig(jc  xovto  ixfxad-tay 
Ol  da.     Ppp«  cd.  Spanh.  p.  34.  56. 

Noch  zeigen  sich  die  Chauken  als  ein  Volk  aus  dem 
inneren  Lande  zu  Anfang  des  3.  Jahrhunderts,  da  sie 
einen  ötreifzug  ins  römische  Gebiet  unternehmen:  Bei- 
gicam  äancte  et  diu  rexit.  Ibi  Cavc/iii  Geimaniae  populis; 
qui  Albim  iluyium  accolcbant,  einmipentibus  restitit  tu-. 
hiultuariis  auxiliis  pinQvincialium.  Ael.  Spartiani  Didius 
Julianus  c.  d.  Um  diese  Zeit  wohl  mochten  sie  nach 
Westen  und  Süden  drängend-,  die  Ems^  die  Ptolemacus 
noch  als  ihre  Westgrenze  kennt,  überschritten  iind  Vei*^ 
anlassung  gegeben  haben  zur  neuen  Stellung  der  Völker 
dieser  Striche ,  welche  zuerst  die  römische  Karte  zeigte 
in  der  die  Bructerer  von  ihren  früheren  Sitzen  an  den 
Tüf^rn  der  oberen  Ems  entfernt  in  den  Lippegegenden  am 
JElheinufer  stehen ,  die  ChamaVen  aber ,  vorher  die 
östlichen  Nachbarn  der  Bructerer,  an  der  Nordseite  der 
Franken  (Sigambern)  zwischen  der  Ems  und  dem  Bheine. 
Durch  den  neuen  Sachsenbund  wurden  unter  den  Nach- 
barvölkei^  noch  weiter  neue  Bewegungen  verursacht. 
Zur  Zeit  Julians  und  nach  ihm  stehen  die  Chamaven  süd- 


*)  Nach  Vergleichung  der  übrigen  ^Nachrichten  offcn- 
har  in  den  eruen  Jahrzehenden  des  S.  Jahrhunderts.  Die 
Aufstellung  der  deutseben  Rheilivölker  auf  der  Harte  allein 
schon  verbietet ,  ihre  Abfassung  in  eine  spatere  Zeit  j herab- 
ilusetzcn. 
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licher^  Wo  Torher  Jic  Sigambem«  Aie%e  aber  als  Saliet* 
auf  rler  batavischen  Insel,  und  selbst  hier  wieder  beun* 
raliigt  durch  die  Chauken  (Quaden  durch  Verwechslung 
bei   Zosimus),    die  ausdrucklich   ein  Theil  der  Sachsen 

fenannt  werden,  als  die  westlic^hste  Abtheituiig  derseU 
en  auftreten:  ^a'ioy^g  ot  Travtuv  di]  xdgr^QiiTa^ 
toi  zcoy  ixnae  vfuouevwv  fiaQßdgtop,  &t^fÄ(fj  xctt  ^fifj 
mal  T/tagxfolqi  rfj  ntgi  rag  j^icilng  eiPat  voiUl^oPTfg^ 
Kovadot^g,  fiotpap  atpoßv  ortag^  ilc  tifp  vnd 
^Pcouaiiüv  i^aTexoitirrjP  iitniunovöi  */rjv .  oi  de>  vnd 
0()dyxiop  o^iOQOiv  vtVToXg  oyzioy  ytioXi^Oiiisi'Oi  dtxzßrj^ 
vai,^  .  .  tfj^  BctTccßiif  ngoaxovreg,  .  »  to  JSnXiütp  l'd-pog^ 
Wgdyiciüp  dnouoigov,  *x  %rjg  olxeiag  x^9^Q  i>7td^a»>' 
^^oviov  dg  TavxrsV  rr]v  vfjöov  dnek(xi}^ipTte$,  i^ffialXWi 
Zosim.  Zi  6-  Julianus  liefs  sie  angreifen  ^  konnte  sich 
aber  ihrer  wiederholten  verstohlenen  Ueberfälle^  nach 
dem  Berichte  des  Zosimus,  hur  durck  die  List  eitiei 
t\äuberhäu|>tlings )  Charietto,  erwehren«  Gerädert!  An« 
wohner  des  östlichen  Rheinüfers  aiiid  sie  bei  Claudia« 
nus  de  laud.  Stilich.  i,  225  : 

Vi  jam  trans  iluvium  non  indigiiant^  CitUcö 

Pascat  Belga  pecus. 
Aber  aus  dem  inneren  Lande  erscheinen  sie  iiochj  Wenil 
man  den  hier  nicht  passenden  Namen  ChatUis  vetbessem 
darf,  bei  Sidonius  Apollinar.  Carm«  7«  390  t 

Saxonis  incursus  cessat)    Chattumque  [ChattCttmque3 

palustri 

Alligat  Aihis  aqüd« 

Nach  Plolemaeus  gibt  den  Namen  def  Cheinlsken  dU 
Tabula  Peut.  wieder,  aber  verdoi'ben  Crhepftifd  mit  grÖ* 
fserer  Schrift  zwischen  „Chauci.  Angrivaiii^'  uhd  «^Cha« 
^^  mavi  qui  et  Franci*'.  Daraus  jedoch  die  Lage  ded  Volkes 
iBwischen  den  Chauken  und  Franken  in  der  Mitte  z%k 
folgern,  berechtigt  dies  allein  noch  nidht,  da  auch  sonst 
die  Zusammenstellung  der  Namen  auf  der  Karte  nicht 
immer  klar  und  sicher  genug  ist.  Vanduli  in  derselben 
Schrift  geschrieben  stellt  sie  vor  die  Markomannen,  zwi- 
schen diese  und  die  Doffttu,  wo  sie  unmöglich  je  Sitze 
hatten«  wenn  sie  nicht  in  der  VYildniss  des  Bohmerwal« 
des  Platz  nehmen  wollten,  und  daneben  ist  der  Natue 
Jutugi  mit  anderer  Schrift  sogar  in  die  Buchstaben  von 
Quadi  eingetragen.  Als  das  angesehenste  unter  den 
nickwärts  wohnenden  Völkern/  scheint  es^  sind  die  Che« 
rusken  auf  der  Karte  mit  gröiserer  Schrift  gleich  hintei* 
den  Frauken  aufgestellt  $  die  seitwärts  in  den  unterem 
Gegenden    wohnenden    Chauken   mit    den   AngriVariei*tt 
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ftocK  im  Uiiitergruncle.  In  cler  Folge  Ätelien  die  Cliäuheii 
als  die  vordersten  Sachsen  im  Westen,  mit  den  Franken 
^usamniengrenzend.  Bei  diesen  ^  den  Franken ,  kann  das 
zahlreiche  Volk  der  Ckerusken  nicht  gesucht  werden,  findet 
sich  von  ihnen  keine  Spur.  Die  Cheimsken  sind  ohtie 
Zweifel  in  ihren  allen  Sitzen  zurückgeblieben »  als  dei* 
Haupttheil  der  Vereinigung  der  Völket  hinter  dem 
Harze,  unter  denen  sie  schon  iol  AlteHhume  durch 
Macht  und  Ansehen  ausgesseichnet  waren.  ]V1it  ihrem 
besonderen  Namen  sind  sie  noch  erwähnt  utiter  deü 
deutschen  Völkern  ^  die  zu  Anfarig  des  4*  Jahrhunderts 
sich  gegen  Constantin  verbündeten,  in  der  Hede  des  Na^ 
zarius  (r.  J.  521),'  c.  18:  quid  memorem  Bructeros? 
quid  Chamavos?  quid  Ci&^n/^c^o^,  Vangiotias,  *)  Alamannos« 
Tubantes?  Zum  letztenmal  nennt  sie  detrtlich  als  ein 
Volk  des  inneren  Landes  Claudian.  de  IV*  Cons.  Honor; 

450:  .  4      . 

Venit  ac(^oia  dilvae 

firucterus  Hercyniae,  latisque  paludibus  exit 

Ciniber  et  ingente$  Albin  uquere  Chemici.^^) 

Accipit  ille  preces  varias^  tardeque  rogatus 

AnUuit  et  magno  paccm  pro  munere  donat. 

Dafs  der  Dichter  zur  Erhebung  der  Rede  atterthüm.^ 
liehe  Kinibern  nennt)  wo  Chauken  stehen  sollten,  darf 
nicht  irre  führen  und  die  Beweiskraft  der  Stelle,  die 
doch  Wühl  von  wirklichen  Vorfällen  atn  Rheine  spricht^ 
schwächen;  im  Vorhergehenden  nennt  er  neben  Sicarn* 
bri)  Francis  Alamanni,  Bructerus,  sämmtlich  Uistorisqhph 
ISamen  seiner  Zeit)  in  gleichem  Wechseln  wie  CiiuÜri 
für  Chauci)  allein  die  älteren  Bastainae  deutlich  statt  der 
Gothen.  Eben  so  eVwahnt  ihrer  nach  Britannen ,  Sko» 
ten,  Pikten,  Sigarobern  in  Verbindung  mit  den  Chatten 
derselbe  Dichter,  wo  er  von  den  Legionen  am  rheini* 
sehen  Limes  spricht  ^  de  bello  Getico  419 :  T 


iM.«w>il 


*)  Vangioncs  unter  den  überrheinisclien  Völkern?  Der 
Name  i«t  ohne  Zweifel  entstellt.  Hss.  haben  auch  Chabionat^ 
La/tciatiut ',  am  wabrscheinlichsten  dürfte  man  Verstümmelung 
aus  Saioncs  vcrmulben ,  so  dafs  die  Cbcruskcn  neben  den 
Sachsen  genannt  wären,  wie  neben  den  Alamannen  die  Tu- 
banten ,  wie  bei  Claudian  die  Sigambern  neben  den  Franken. 

**)  Wohl  stellt  derselbe  auch  Franken  an  die  Elbe:  me« 
diumque  ingrossa  per  Albin  Gallica  FrancBtum  montes  arment« 
pererrant.  De  lauu.  Stilich.  i,  236.  Aber  dies  ist  nur  übertrei« 
bender  Ausdruck  zur  Bezeichnung  der  inhertten  FrankeD. 
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Agmina  quin  etiam  flayis  objecta  Sicambris. 

Suacque  domant  Cattos,  immansuetosque  Cherutcos^ 
uc   omncs  yertere  minas,  tutumque  remotis 

Excubiis  Rhenum  solo  teiTore  reliiiquunt. 
Noch  kannten  also  die  Römer  die  Namen  wie  der  Fi'an- 
ken-,  auch  der  einzelnen  Sachsen  Völker.  Cherusci  nennt 
noch  der  Rroweriscbe  Text  des  Venantlus  Fortunatus  in 
•einem  Schreiben  an  den  Bischof  Felix  zu  Nantes  3,  4« 
hpvi  quidem,  te  mihi  Canoboi)  C/tentscis  accersentihus 
xnyoparonem  praepetem ,  calud  et  arte  armonica  tutus 
ihter  symplegadas  sc  mordenteS  exiissem.  Die  sächsi- 
schen Seeräuber,  die  sieh  auf  den  Inseln  an  der  Mün- 
dung dqs  Liigers  niedergelassen  hatten,  wären  hiernach 
geradezu  für  Cherusken  zu  halten.  Aber  der  Name  ist 
topjectur  aus  dem  verderbten  CanohocheiitciB  der  Ilss.^ 
äas  wohl  leichter  und  wahrscheinlicher  aus  Canobo  Chau«!. 
tis  verschrieben  ist,  als  aus  Chei'uscis.  *)  Von  den  Sach- 
sen haben  ohne  Zweifel  die  Chauken  als  die  nächsten 
Anwohner  des  Meeres  am  meisten  Seeräuberei  getrieben. 

Der  Angrivarier  wird  nach  der  Tabula  PeuL  tei  den 
römischen  Schriftstellern  nicht  mehr  gedacht;  dagegen 
erscheinen  sie  noch  in  später  Zeit,  iii  den  Chroniken 
und  Urkunden,  als  das  dritte  Hauptvolk  der  Sachsen. 

Seit  Sachsen  iri  Niederdeutschland  erstanden  wa- 
tett,  war  dieser  Name  dem  behachbarten  Römerlande 
fürchtbar  geworden.  Zu  Wässer  und  zu  Lande  iielen 
Sie,  vorzüglich  seit  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhun- 
derts, über  das  fremde  Gebiet  her,  seinen  Bewohnern 
ein  Schrecketi  wegen  ihrer  VeiSvegenheit  und  Räsclih^its 
Gallicanos  v^ro  träctus  Franci  et  Saxo/tes  iisdem  con-^ 
fines,  quo  quisque  erumpere  pbtuit  ,  terra  vel  inari, 
praedis  acerbis  iricehdiisque  et  captivdruih  füheribus  ho- 
Ininum  violabant.  (Unter  \aleiitinian.)  Ammian.  Marcellin. 
i'fi  S;  pi'ae  ceteris  hostibus  Sffxohef  timentur  ut  ripen^ 
iini*  id.  28,  2.  Ein  grofsei*  zu  Ijänd  unternommener  Zug; 
Wurde  durch  Yalentinian  auf  fränkischem  Gebiete  zu-» 
tückgeschlagen :  Val.entinianus  Saa-ones^  genteni  in  Oceani 
litorribus  et   paladibus   iririi?  sit^m ,    inrtuie  ei  agiliiaie 


*^  Browcrus  bemerkt  zu  dieser  Stelle :  Häec  vulg.  dcpra« 
vaCissimc:  Te  mihi  .  .  Cono  .  .  ßocherucit  etc.  Scd  Colon« 
excmplar  nebulam  eam  dispcllebat.  Ob  er  nicht  wirklich  Che- 
ruseis  gefunden  hat,  ist  hieraus  freilich  nickt  dcutlicli;  aber 
noch  cd.  Venct.  hat  Canobochcrucis«  auch- eine  von  mir  einge- 
sehene Wiener  Hs.  Luchi  (ed.  Koni.  1786),  der  hier  dem  Brow. 
folgt ,  gibt  keine  Abweichungen  aus  do  1  Vatican.  Hss. 
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ierrilnlemj  pericolosam  Roman»  finibüs,  erüpthonem  mdgna 
.inole  meditantes ,  in  ipsis  Froficorum  finth(S  oppressit. 
Öros.  7»  32.  Deuso  (Deutz,  Köln  gegenüber)*)  nennen 
die  Chroniken  als  den  Kampfplatz  :  Saxones  caesi  DeufoHe 
(unrichtige  Lesart  ad  Usonem)  in  regione  Francorum. 
Chronic.  S.  Hieronymi^  Koncall.  1,  514;  Valentinianus  IV. 
et  Valens  IV.  (575).  His  Coss.  Saxones  caesi  Deiaone 
in  regione  Francorum.  Cassiod.  Chronic,  ap.  Roncallv  2« 
^22.  Von  einem  üeberfall  zu  Wasäer  l]^richtet  Ammiiqin 
SS9  6:  erupit  Augustis  ter  Coss.  (570)  Saxonum  multitudo 
et  Oceani  difficultatibus  permeatis  Romanum  limitem 
eradu  petebat  intento,  saepe  nostrprum  funeribus  paüa. 
vVeiter  erzählt  er,  wi^  dieser  Haufe,  nachdem  er  nach 
<dem  Zusammentretifen  mit  den  Römerh  düreh  einen  Vek*- 
itrag  freien  Abzug  erhalten  hatte,  durch  deren  treulose 
Hinterlist  zu  Gninde  gegangen.,  **)  Die  Räubereiien, 
welche  im  Laufe  des  5.  Jahrhunderts  das  JNfordfneer  un- 
sicher machten,  sind  wahrscheinlich  meist  von  den  über- 
elbischen  Sachsen  ausgegangen.  Von  neuen  Einf&llen 
za  Lande  spricht  nur  wieder  ßidonius  Apoilinaris  (Ctirm. 
7)  590).  Die  den  Anfällen  der  Sachsen  ausgesetzte  gal- 
lische Nordküste  heifst  schön  in  der  Notitia  iraperii  lit- 
tus  Saxorncnm,  Aber  erst  nachdem  die  FVanken  west- 
wärts gezogen  waren,  erscheinen  auch  Sachsen  als  Be- 
wohner der  gallischen  Küsten  und  als  Besitzer  der  In- 
seln ah  der  Ligermündung,  von  wo  ans  sie  Eroberungs- 
^üge  ins  innere  Land  unternehmen.  Doch  glückt  es  ih- 
;nen  nicht  auf  dem  Fcstlande ,  wo  .  sie  den  Römern  und 
Franken  weichen  müssen.  Die  Hauptrolle  spielt  hier 
Adoracrius:  igitur  Childericus  Aurelianis  pughas  egit: 
jtdovacriui  vero  bum  Saxonibus  Andegavos  venit  .  .  . 
(Aegidio)  defuncto  Adoracrius  de  Andegavo  et  aliis  lo- 
cis  obsides  accepit   •   .    Veniente  vero  Adovacrio  Ande- 

favis,  Childericus  rex  sequcnti  die  advenit ;  interemtoque 
^aulo  Comite,  civitatem  obtinuit.^  Greg.  Tur.  2,  18;  his 
itaque  gestis,  inter  Suxonef  atque  Romanos  bellum  gestum 
est^  sed  Saxones  terga  vertentes  multos  de  suis,  Roma- 
nis insequentibus,  gladio  reliquerunt:  insulae  eorum  cum 


*)  Dcttso  =  Diviso,  sonst  Divitia  (wie  Divona,  Diyitiacut 
aus  dem  kelt.  Stamme  Dtv),  wie  Saletio  (Selz)  Tab.  Peut.  Itin« 
auch  Saliso  bei  Ammian.  16,  3. 

**)  Ammian urtheilt  darüber:  ac  licet  jushis  quidam  arbiter 
rerum  factum  incusabit  perfid  um  et  deforme ,  pensato  tarnen 
negotio  non  feret  indigne,  manum  Utronum  cxitialem  tandem 
copia  data  captam. 
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multo  popnlo  interemto  a  Francis  captae  atqae  subrer^ft 
sunt  .  .  Adovacrius  cum  Childerico  foedusiniit,  AlainaiN 
nosque  [Alanosque]  .  .  subjugarunt.  id.  2,  19«  Eben 
diese  Sachsen  hat  noch  Venantius  Fortunatus  zu  furch* 
ten,  der  auf  des  Bischofs  Felix  Wunsch  (3,  4)  ^isi  Li- 
gerim  vobiscum  ascendissem  secundis  iluctibus  et  Nainne- 
tis  occurrissein"  erwiedert:  novi  quidem,  te  mihi  Canobo^ 
Cherucis  [Cl^aucis]  accersentibus  myoparonem  pracpe- 
tem,  .  .  tutus  .  .  exiissem.  Derselbe  rühmt  die  BemiK 
hungen  des  Bischofs  von  Nantes,  die  wilden  Sitten  des 
benachbarten  Geschlechts  zu  mildem  (5)  9): 

A$pera  geus  Saxo ,  vivcns  quasi  more  ferino, 
Te  medicante«  sacer,  bellua  reddit  ovem. 
Dafs  auch  auf  der  Nordküste  Sachsen  sich  festgesetzt 
hatten ,  beweisen  die  Saxoftes  Bajocasrini  des  Gregor 
von  Tours  (5,  27.  10,  9)  und  in  derselben  Lage  der  Gau 
Ot  lingua  [Otlinga?]  Saxofiia  in  den  Capitularieh  Karls 
des  Ranlen  (Pertz  3,  426).  Von  einem  aus  dem  inneren 
Sachsenlande  nach  Italien  abgezogenen  Haufen  ^  der 
nachher  wieder  in  seine  Heimath  zurückkehrte,  meldet 
Gregor  von  Tours  4)  43:  post  haec  SaxoficSj  gm  cum 
LafiBobardi$  in  IlaHam  vefieranl^  iterum  prorumpunt  in 
Gallias,  .  .  scilicet  ut  a  Sigiberto  rege  CoUecti  in  loco, 
unde  egressi  fuerant,  istabiiirchtur  .  .  Hi  vero  ad  Sigi- 
bertum  regem  transeuntes,  in  locüm^  unde  prius  egressi 
fuerant,  stabiliti  sunt.  Dafs  während  ihrer  Wanderung 
ihr  Land  von  den  fränkischen  Königen  aiidei*n  Völkern 
überlassen  wurde  ^  gegen  welche  die  wiederkehrenden 
Sachsen  einen  blutigen  VertiJgungskrieg  erhoben,  be- 
richtet derselbe  Geschichtschreiber  an  anderer  Stelle  (5« 
15) :  et  quia  tempore  illoj  quo  Alboinus  in  Italiam  ingres- 
SMs  est,  Chlothacharius  et  Sigibertus  Suavos  et  alias  gen- 
tes  in  loco  illo  prosuerunt,  hi  qui  tempore  Sigiberti  re- 
gressi  sunt,  id  est  qui  cum  Alboino  fuerant,  contra  hos 
consurgunt,  volentes  eos  e  regione  illa  e^trudere  ac  de- 
lere. Aber  die  Schwaben  benaupteten  das  Land.  Die 
Zahl  der  Sachsen  ist  auf  26,000  angegeben,  von  denen 
20,000  beim  ersten  Treffen  gefallen,  die  übrieen  in  ei- 
nem zweiten  gedemüthigt  worden  seien.  Dieselben  Nach- 
richten, ohne  Zweifel  aus  Gregorius  geschöpft,  nur  mit 
verdorbenen  Zahlen,  wiederholt  Paulus  Diaconus,  und 
eibt  den  Grund  ihrer  Heimkehr  an  (3,  6)  :  quanlum  datur 
intelligi,  noluerunt  Longobardorum  imperiis  subjftcere. 
Sed  neque  eis  a  Longobardis  permissum  est,  in  proprio 
jure  iubsistere^  ideoque  aestimantur  ad  suam  patriam  re- 
pedasse.     Aus  der  Lage,  in  welcher  sich  die  Schwaben 
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n  der  Bode  und  Saale  erhalten  haben,  erhellt,  dafs  diese 
Vaffengefälirtcn  der  Langobarden  die  ehemaligen  Nach, 
•am  derselben,  die  südöstlichsten  Sachsen,  gewesen  sind, 
ie  Bewohner  der  Gegenden,  die  in  noch  früherer  Zeit 
.en  Angeln  gehörten. 

Mit  dem  Sturze  der  thüringischen  Macht  ^urch  die 
'ranken  sind  auch  schon  die  Sachsen  in  die  Abhängig. 
eit  des  übermächtigen  Frankenreiches  gekommen.  Tne- 
debert  meldet  darüber  in  seinem  Schreiben  an  Justi- 
ian:  subactis  Thuringis, . .  Wisigolis,  .  .  cum  Saxonibut 
luciis  [Eutiis],  qui  sc  nobisYoluntate  propria  tradiderunt, . . 
sqfie  in  Oceani  titoribus^  custodiente  Dco,  dominatio  nostra 
on*igitur.(Vgl.  S.557.)  Nirgends  kommen  die  Euten (Juten) 
nter  der  Benennung  Sachsen  vor.  Beide  Namen  sind 
Iso  zu  trennen ;  Sachsen  und  Juten  schlofsen  sich ,  wie 
taiern,  an  den  mächtigen  Sieger  an.  Dies  bestätigen 
pätere  Nachrichten.  Ueber  eine  Verbindung  der  Sach- 
en mit  den  Thüringern  gegen  die  Franken  unter  Chlo- 
tar I.  berichten,  Comes  Marcellinus:  P.  C.  Basilii  V.  C. 
lII.  (a.  555).  (^uo  ipso  anno  Hlotarius  ipse  Üuxofiet 
ebellanles  juxta  Wiseram  fluvium  magna  caede  domuit, 
t  Thuringiara  pcrvasam  devastavit.  Boncall.  2,  552; 
»regor.  Turon.  4»  10:  eo  anno  rebellanlibus  Suxonibus^ 
Ihlothacharius  rex  conimoto  contra  eos  exercilu  maximam 
orum  partem  delevit,  pervagans  totam  Thoringiara  ac 
erastans,  pro  eo  quodSaxonibus  solatium  praebuissent.  ♦) 
>er  Ausdruck  rcbel^re  deutet  auf  frühere  Unterwer- 
ing.  Mit  üestimiulhcit  aber  wird  yon  nun  an  der  Ab- 
aben  der  Sachsen  gedacht:  igitur  Chlothacharius  post 
lortem  Theodobaldi  cum  regnuni  Franciae  suscepisset  at- 
ue  illud  circumiret,  audivit  a  suis  iterata  insania  efler- 
escere  Saxones,  sibique  esse  rebelies,  et  quod  tribuiaj 
uae  annis  singulis  cousueveratil  müHgirare ,   contemnt;- 


*)   Von  denselben  Ereignissen  spricht  Venantius  Fortun. 

(Ghlotharii)  virtus, 

?uam  Nahlis  ecce  prohat,  Thoringia  victa  fatetur, 
erficiens  unum  gemina  de  gente  triumphum. 
Mlit,  wie  die  Hss.  haben,  ist  für  Nabis,  die  Nah,  erkllfrt  wor- 
en.  Aber  die  Baiern  haben  keinen  Theil  aa  diesen  Händeln, 
ach  Marcellinus  mufs  der  Flufs  die  Weser  sein.  Hat  der  Dick- 
!r  in  poetischer  Freiheit  Albis  gesetzt,  und  den  Namen  wegen 
et  Versmafses  in  Nablis  umgeformt?  Gleich  darauf  steht  eben 
arum  Dietheubertus  für  Theodebertus.  Im  ganzen  deutschen 
orden  findet  sich  kein  Name  Nablit;  übrigens  nennt  anderswo 
ortunatus  den  Flufs  Albis. 

25* 
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rcnt  redderc.  Greg.  Turon.  4?  14;  fribulum  Saxones) 
4fuod  reddere  cottsueveranl^  praeceptione  Dagobert!  ha^ 
bent  indultum:  quingenias  vaccas  wferendalet  attnis  tm- 
gulis  a  Chlolhano  seniore  cefisili  reddebant  ^  quod  a  Da- 
eoberto  cassatum  est.  Fredegar.  c.  74  (a-  652);  Saxones 
]uri  Francorum  sese ,  ul  aniiquitus  mos  fuerat^  subdi- 
derunt,  et  ea  iributa ,  qyae  ClUolario  quandam  pruesiitt^ 
rantj  plenissima  solutione  ab  eo  tempore  deinceps  -esse 
ae  reddituros  promLserunt.  Continuator  Fredegarii  c.  117 
(a.  74^)-  Häufiger  und  beftiger  als  die  Baieru  uud  Aia- 
,  mannen  baben  die  Sachsen  für  ibre  Freiheit  gegen  den 
übermäcbti^en  Gebieter  gekämpft.  Fast  durch  drei  Jahr- 
hunderte hindurch  hatten  die  Sachsen  ihre  Einbrüche 
ins  fränkische  Gebiet  wiederholt ,  die  Franken  ihre.  An& 
griffe  erneuert  und  die  verweigerten  Abgaben  erzwun« 
gcn>  als  Karl  der  Grofse  dem  langwierigen  Kampfe  ein 
Ziel  setzte  t  und  das  freiheitliebende  Volk  als  sicheren 
Bestandtheil  dem  grofsen  Reiche  einverleibte. 

Ostfali^  ITestrali^  Ansraril.   Noch 

schiebt  vor  den  Zügen  Karls  des  Grofsen  gegeti 
Sachsen  keine  Erwähnung  innerer  Abtheilungen  dcft 
grofsen  Yölkervereins «  noch  wird  desselben  nur  unter 
seinem  allgemeinen  Namen  Saxones  gedacht,  zuweileii 
mit  der  Bestimmung  aftiiqui,  AUsachsefij  sie  von  den 
britannischen  Sachsen  eu  unterscheideni  *)    Erst  seit  der 


*)  Sunt  autem  Fresöhes,  Rueini,  Dani,  Huni,  äntiqui  Säx&^ 
netf  Boructuarii.'  Beda  Hist.  eccl.  5,  10;  cxpu'gnatis  non  longo 
post  tempore  Boructuariis  a  gonte  antiquorum Saxonum,  id.  5, 12| 
Gregorius  Papa  universo  populo  proTinciac  AUioxouum,  Pabstl. 
Schreiben  in  Othloni  Vita  S.  Bonif.  ap.  Canis.  ed.  Basn.  S.  U 
^^7',  antiguörum  Saxonum  consuetudo.  Annal.  ßertin.,  Pcrts  1, 
4S7.  Den  Angelsachsen  hcifsen  die  Sachsen  dei  Festlandes  iin- 
BierAUsachsen:  Eald-Seaxe,  Cbron.Saxon.  ed.Ingr.p.  14.77.109; 
be  nordhan  him  (Dhjringum)  sindon  eald  Üeaxan.  Alfr.  Oros. 
p.  20  und  an  andern  Stellen;  und  von  ihnen  ist  ohne  Zweifel  dif 
Benennune,  die  auf  dem  Festlande  für  das  niederdeutsche  Volk 
nicht  Statt  findet,  ausgegangen ^  und  »war  aus  der  irrigen  An- 
sicht, in  der  sie  die  deutschen  Sachsen  für  ihr  Stamravolk,  für 
die  alteren^  betrachteten:  de  Saxonibus,  id  est  ea  rcgionei 
qnae  nunc  antiguörum  Saxonum  cognominatur  ,  venere  orieota- 
les,  •  .  meridiani,  •  .  occidui  Saxones.  Beda  1^  15.  Umgekehrt 
hcifsen  die  britannischen  Sachsen  Altjachsen :  Paulinus  Kburac^ 
Archiep.  non  cessayit  baptizare  omne  genus  Ambronum  «  id 
«st  AittaxoHum,  Nennius  ap.  Gale  p^  115;  apud  antiquot  Sax9» 
net  natale  duorum  Uewaldorum  presbyterorum ,  qui  cum  Wili* 
bvordo  apitcopo  vedientci  in  Germaniain  transitnuit  ad  Saxonas^ 
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(Bweiten  Hälfte  des  8.  Jahrhundertt  sind  die  Haupttheilc 
genunnt,  in  welche  die  Verbindung  zerfiel .  ein  öst- 
licher Theil  bis  an  die  Elbe,  Ostfalahi,  Ostfalai, 
pstfali,  auch  Osterliudi,  Austreleudi»  Au- 
»trasii,  Saxones  orientales;  ein  westlicher  bis  zum 
Rhein,  Westfalahi,  Westfalai,  Westfali,  Saxo. 
pes  occidentales ;  und  als  der  dritte  Haupttheil  die  Be- 
wohner des  Ufcrlandes  der  Weser,  zwischen  dem  Ost- 
aud  Westvolke,  die  Angrarii,  Angarii:  anno  797.  . 
congi^egatis  Saxonibus  de  diversis  pagis,  tarn  de  West* 
fataniB  et  Angrnriiij  quam  et  de  Oosffahiit  .  •  Capi- 
tularc  Saxon.,  Pertz  3  t  75;  De  Wesffala/äs  istos  reci- 
piet  Haito  episcopus  et  Hitto  comis  .  .  De  OstfalaMs  .  . 
De  Afi^rarits  .  .  Isti  veniant  ad  Mogontiam  media  qua- 
dr«gesima.  Vorladung  sächs.  Geiseln  yor  Karl  nach 
Mainz,  wahrsch,  vom  J.  802,  bei  Pertz  S,  89.  90 ;  de  eo, 
cjood  Tir  et  mulier  simul  conquisiverint ,  mulier  mediam 
portion^m  accipiat  et  hoc  apud  We$lfalaos  y  apud  OsU 
falaos  et  Atigariot  nihil  accipiat.  Lex  Sax.  9 ;  rex  amne 
(Wisura)  trajccto  cum  parte  exercitus  ad  Ovacrum  flu- 
riam  contendit,  ubi  ei  Uessi,  nnus  e  primpribus  Saxo- 
Dom  cum  Omnibus  Ostfalais  occurrens,  et  obsidet,  quo» 
rex  imperayerat,  dedit  et  sacramentum  fideHtatis  jurayit. 
[nde  regresso,  cum  in  pagum  qui  Bucki  yocatur  perye- 
pitset«  Afigrarii  cum  suis  primpribus  occuirerfint«  et  si* 
cut  Ostfalai f  juxta  quod  imperayerat,  obsides  ac  sacra* 
nenta  dederant  .  .  ,  Tum  demum  Wesifalaorum  obsidi^ 
bot  acceptia,  ad  hiemandum  in  Francia  revertitur.  AnnaL 
Einhardi  ad  a.  775,  Pertz  1,  155 ;  tunc  domnus  Carolut  • . 

Krrexit  usque  Obaccrum  fluyium.  Ibi  omnes  Austrekpdi 
xones  yenientes  cum  Hassione,  et  dpderunt  obsides  • . 
Teneiiint  Angrarii  (al,  Angarii)  in  pagp  qui  dicitur 
Bucki  una  cum  Brunone  et  reliquis  optimatibut  eprum 
et  dederunt  ibi  obsides,  sicut  Ausirasti  .  •  Straffem  ex 
eis  fecit,  et  praedam  multam  conquisivit  super  tresifqT 
laos^  et  obsides  dederunt,  sicut  et  alii  Saxones.  Annal. 
Lauriss.  ad  a.  775,  Pertz  1,  i545 , 

Generalis  habet  populos  diyisio  temosi 
Insignita  quibus  Saxonla  floruit  olim; 


Martjrol.  Rl^abani  ap.  Canit.  ed.  Basn.  3.  tj  343  ;  apuj  anHfU9$ 
8mxonet  natalis  sanctoruin  Edili  et  Eyaldorii  presbyteroruin^  qui 
oum  Willibrordoj  episcopo  venientet  in  Germaniam  transierunt 
ad  Saxones.  Martjrol.  Notiteri  Balbnli,  ap.  Canis.  3.  3,  i78. 
Und  dies  wäre  ohne  Zweifel  richtiger,  denn  diese  kennt  Ftol. 
schon  lange  vor  der  Bildung  des  Sachienbundes. 
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Nomina  nunc  remanent,  Tirtus  antiqua  recessit. 
Deninuc  Westfalos  Yocitant  in  parte  xnanentes 
Occidua.  ciuorum  non  longe  terminua  amne 
A  Bhcno  aistat;  regionem  soHs  ad  ortum 
Inliabitant  Osierlh/di  ^  quos  nomine  quidam 
Osivalos  alio  vocitant,  confinia  qnoram 
Infestant  eonjuncta  suis  gens  perfida  SclayL 
Inter  praedictos  media  regionc  morantuF 
yitignriij  populus  Saxonum  tertius;  homm 
Fatria  Francoinim  terris  sociatur  ab  austro» 
Oceanoque   eadem    conjungitur   ex  aquilone«    Poeta 

Saxo  ad  a.  772. 
Dem  ausgedehnten  durch  die  bewegungsrollen  Jahrbun- 
dcrte  seit  seinem  ersten  Auftreten  ohne  Zweifel  in  seu 
nen  Ilauptbestandtheilen  gemischten^  durch  Aufnahme 
kleinerer  Nachbarvölker  später  noch  rermehrten  Vereine 
hatten  sich  für  seine  ehemals  getrennte  Theile  umfas- 
senden Hauptmassen  nach  ihrer  Lage  neue  ßezeichnun- 
gen  ergeben.  Den  Bewohner  des  r  lachh'.ndes  bezeich- 
nete der  Name  Falah ,  Fale ;  die  über  das  flache  Land 
im  Osten  und  Westen  ausgebreiteten  Massen  die  Namen 
Ostfalen  und  \Yestfalen.  *)  In  der  Mitte  sind  die  Be- 
wohner des  Uferlandes  der  Weser  ^  sowohl  auf  der  Flä- 


*)  Falahj  mit  der  spater  sdiTvindendea  Ableitung  -ah  aus  M^ 
das  sieb  ku  feld  halten  lafst,  wieSala  (deutscher  Nam e  von  Salzflfis* 
scn)y  lat.  sal,  sla^v.  toi,  zu  sah,  Salz^  ist  buchstäblich  das  slawische 
poljak,  oder  poljan«  pol  janin,  Flächenbewohn  er ,  wetweeen 
auch  der  slawische  Name  Polowci  =:  ahd.  Falo^ ,  FaIone$  OtU 
Frising. ,  Valatce,  Falcn  war  den  Sachsen  Bezeichnung  des  ge- 
sammten  Flachlandes  }  der  Gau  Leri  liegt  in  Falcn :  in  pa^o 
Lcri  in  ducatu  Falhon,    Traditt.  Corbej.    n.  35  5    in  Falhon  m 


zeigen  noch  häufig 
ken  und  Urkunden;  der  specielle  Gau  Fala  in  Ostfalen  heifst 
Falahtk,  Traditt.  Fuld.  n.  534  (a.  890),  Falken  in  den  Traditt. 
Corbej.,  die  den  Eigennamen  Walah  HTzM  schreiben,  und  auch 
als  Männsnamen  i'a//A  geben.  Fernere  Beispiele  über  das  Schwin- 
den dieser  Ableitung  :  Masfold  an  der  VVcrra  heifst  Marahes- 
feld  (aus  Marnh,  \vahrsch.  Mannsn.)  Schann.  379.  438.  439.  468. 
536,  Mareesfeid  576.  391,  endlich  Maresfeld  378.  424.  553.  561. 
Ebenso  Alshcim  im  Gau  Wormazfeld  Alahesheim,  Alehcsheim, 
Alaishcim,  Alaeshcira,  Alashcim,  Alesheim  Cod.  Lauresh.,  aus 
Alah,  goth.alhi,  das  ebendaselbst  noch  in  den  Eigennamen  Alah- 
olf,  Alaaolf,  Alaolf,  Alachgart  steht;  in  denselben  Urkunden 
auch  die  Formen  des  Ortsnamens  Araheshcim,  Araish.,  Aracsh«, 
^esheim. 
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clie  als  in  ihrem  Tlialstriche ,  mit  dem  besonderen  Na- 
men Angrarii,  Angarii  benannt  worden,  der  wohl  der- 
selbe ist  mit  dem  von  den  alten  Schriftstellern  vom  un- 
teren Wcserlande  genannten  Angrivarii,  zu  dem  er -sich 
Terbält,  wie  Pejara,  Paigira  zur  vollen  Form  Baiovarii» 
Wollte  man  die  späteren  Angrarü  ganz  für  dasselbe 
Yolk  halten  mit  den  älteren  Angrivarii,  ohne  Zumischung 
aus  der  Nachbarschaft^  so  müfste  der  ausgedehnte  Raum 
auffallen,  über  den  dieser  Name,  einst  nur  von  der  un- 
terpn  Weser  genannt ,  später  ausgebreitet  erschein^. 
P^nn  die  Angrarü  bewohnen  die  beiden  Ufer  der  We- 
ser in  ihrem  ganzen  Laufe  von  dem  Zusammenfhifs  der 
Werra  und  Fulda  bis  gegen  ihre  Mündung.  Dieses 
Engerland,  Angrariay  Angarij  pagus  Aftgerij  durch  den 
Flufs  in  zwei  Hälften  geschieden,  Äftgeri  in  Orient uli 
regiofie  (  Ostengem  ) ,  Angaria  occidenUäit ,  Angeri  in 
occidefitali  re^tone  (Westengem),  bilden  die  Gaue,  die 
ZVL  beiden  Seiten  desselben  ninab  liegen,  von  welchen 
ausdrüchlich  genannt  sind  der  Leine^au  :  in  Angari  in 
pago  Logne.  Sarachon.  Registr.  759 ;  villae  juris  noatri  sir 
tae  in  An^ruriii  in  Lo^m,  Dipl.  imperat.  Hludouuici  ap. 
Falke  p.  277;  der  ISitnegau:  in  Angaria  occidentali  et 
in  pago  Nithega.  Sarachon.  Registr«  79 ;    der  Gau  Leri : 


cese  sind  erwähnt  in  Saiachon.  Reg.  n.  754  decimae  ii^ 
episcopatu  Bremensi  in  Aa^eri  in  occideniuli  regiqne* 
Zudem  machen  noch  die  römischen  Nachrichten,  welche 
bestimmt  Cherusken  im  Weserthale  nennen,  wahrschein- 
lich,  dafs  die  Angern  nicht  nur  die  alten  Angrivarii  in 
sich  fassen,  sondern  auch  einen  Theil  der  Cherusken  in 
sich  aufgenommen  haben,  und  dafs  dieser  Mame  in  der» 
selben  Bedeutung  wie  vorher ,  aber  in  der  Aus* 
dehnung  auf  den  ganzen  Weserstrich  die  Anwohner  des 
fruchtbareren  Uferlandes  im  Gegensatz  zum  öderen 
Flachlande  bezeichnen  sollte,  die  auch  nach  ihren  ein- 
zelnen Bcstandtheilen  eben  so  zu  einem  einzigen  und 
eigenen  Volk  zusammenschmolzen,  wie  die  Rjewohner 
der  Ost-  und  Westfläche. 

Die  (.herusken,  deren  Hauptmasse  ohne  Zweifel  die 
Bevölkerung  von  Ostfalen  bildete,  darf  man  aber  weiter 
nicht  blofs  unter  den  Bewohnern  des  Weserthals,  son- 
dern auch  aufserhalb  ihrer  ursprünglichen  Wohnsitze 
noch  in  westlicheren  Gegenden  vermuthen.  Wahrschein- 
lich haben  die  Cherusken,  die  einst  nach  den  Sigambern 
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« 

mit  glücklickem  Erfolge  den  Kampf  eegen  die  Römer, 
lortsetzten,  und  selbst  im  inneren  Lande,  unter  den  um^^ 
wohnenden  Völkern  das  angesehenste,  eine  ruhraTolle 
Rolle  spielten,  yne  die  Sigaml>env  als  das  den  Franken! 
bund  eröffnende  und  anregende  Volk  erscheinen,  in  deir. 
Vereinigung  der  Sachsen  sich  obenan  gestellt  untj 
ihre  alte  Würde  unter  den  sich  vereinigenden  Nach* 
barr((lkem  behauptet,  und  zwar  so,  dafs  sie  diese  in 
sich  aufgenommen  und  mit  ihrer  Masse  durchdrungen 
haben.  Die  Chauken  stehen  lei  Plinius  unter  den  nie« 
dcrdeutschen  Völkern,  dem  zu  Folge  ihr  Dialekt  der 
ihrer  Nachbarn,  der  Friesen  war,  die  Cheruskcn  untei^ 
den  oberdeutschen.  In  den  Händeln  der  Sachsen  gegen 
die  Franken  im  4«  Jahrhundert  zeigen  sich  die  Chauken 
ak  die  westlichen  Sachsen,  und  man  könnte  demnach 
die  Bevölkerung  von  Westfalen  für  chaukisch  erklärend 
In  den  südlichen  sicher  sächsischen  dt  riehen  an  der 
Lippe  (weiter  im  Norden  lälst  sich  sächsische,  un^^  frie- 
sische Bevölkerung  nicht  genau  sondern )  zeigen  aber 
^ie  Manns  -  und  Ortsnamen  nicht  friesischen  CharaKter^ 
89ndei7i  wie  im  Weseinhale  den  alts^chsischen.  Hier 
mufs  al^o  Vermischung  der  Chauken ,  wenn  sie  sich  bis 
dahin  verbreitet  hatten,  mit  Einwanderern  von  der  We^ 
ser  Statt  gefunden  haben,  ^)  und  solche  Vermischung  läfst 
si^h  ferner  auch  für  den  noch  übrigen  Theil  der  (jlhauken 
folgern,  der  sich  den  Sachsen  angeschlossen  hat.  Demi 
nicht  das  gesammte  Chaukenvol^  nat  sich  mit  den  Sach- 
sen verbunden :  die  Huste  zwischen  der  Ems  und  Weser. 


*)  Als  Spur  dieser  Mischung  könnte  das  Schwanken  der. 
ichwach  forin  Igen  Mannsnamcn  zwischen  a  und  o  in  'westfSli^ 
sehen  Urkunden  betrachtet  werden,  wo  man  keine  Willkühr. 
di^r  Schiceiber  vermutheo  kann,  wie  in  den  Traditionen  von 
Cprvei  v^d  Fulcl,  xko  in  allen  aus  Fr.iesland'  genapnt<;n  Eigenr 
nämen  das  friesische  a  in  das  altsachs.  oder  i^änl^.  o  umge- 
schrieben ist.  In  den  Fragmenten  aus  der  Kanzlei  des  Bischofs 
Meinwerk  von  Paderborn  "(1009 — 'l036X  in  '^'igands  Archiv  o, 
p.  ili  ff.  herrscht  die  Endung  a  vor,  wie  li.  12:  Ekkica  co- 
mes*  Decanus  Haica,  Werinza  presbiter.  n.  18:  Ekkicä  oomes, 
Gcba  et  fUii  ejus,  Tiedric  miles  Ekkiconis,  Bennaca  et  frater 
ejus  Tiasa, .  .  Tiainma  comqs  et  frater  e>us  Esic.  n  16:  Benoa 
comes  et  Ekkico  comes  et  Eilbracht  et  Tada  milites.  Und 
n.  23:  quidam  miles  Bruno  vocatus,  .  •  Benno,  Vito,  Sicco. 
Ehen  so  gemischt  in  Dipl.  Immadi  episc.  Patherhrunn.  de  a.  1054« 
Falke  p.  215:  festes  sunt:  Escelin.  Heriman.  G.odeka  .  •  Gela 
et  frater  ejus  Eiza.  Esic.  Araha.  Waza.  Sihrah.  Cuno.  Azo  •  • 
Tanuua.  Oddo.  .  ileio.  ^Valdric.   llamaka.  Uorko  efalii  multi« 
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-wo  dd(S  Ältcrthum  nur  ChauKen  nennt,  ist  in  späterei^ 
lÄeit  von  Friesen  bewohnt,  die  nicht  erst  eingewandert 
sein  und  das  Land  den  mächtigeren  Sachsen  abgenom« 
men  haben  können,  sondern  es  sind  die  alten  Chauken, 
die  ihre  Eigcnthümlichkeit  vor  depi  sächsisch -oberdeut* 
sehen  Einflufs  bewahrt  haben,  und  wegen  ihrer  friesi- 
schen Mundart  Friesen  genannt  'wurden.  In  Beziehung 
auf  die  Zus«nmniensetzung  der  Bestandtheile  kann  darum 
der  Saqhsenverein  nicht  mit  dem  der  Franken  vergli- 
chen werden^  dessen  einzelne  Völker  nicht  nur  gleicner 
Verwandtschaft  waren  ,  sondern  sich  auch  selbstständi^ 
neben  einander  behaupteten,  wohl  aber  mit  aem  der 
Alamannen.  Bei  beiden  assimilierten  sich  "yölker  ver- 
schiedener Verwandtschaft,  hier  die  Chauken  den  Che- 
rusken  und  ^iigrivarierh,  dort  die  Juthungen  den  eigent-» 
liehen  Alamannen ,  bei  beiden  siiid  später  die  Bestand- 
thej^le  so  ineinander  geflo^eri,  dafs  keine  Grenzlinien 
iswischeri  ihnen  zu  führen  sind,  bei  beiden  siebte  der 
oberdeutsche  Charakter  der  Sprache.  Denn  obschon  das 
Altsächsische,  wie  es  Scheint  durch  eben  diese  Mi^ 
schung,  von  der  weiteren  Fortbildung,  in  der  die  Spra- 
che der  s.üdlichen  hochdeutschen  Völker  fortschi:eitet^ 
zurückbleibt,  und  auch  in  Einzelnem  dem  Niederdeut- 
schen sich  anscbliefi^t,  so  tragt  es  doc&  unrerkcnnbar, 
isum  l\einniederdeutsch^n  gestellt ,  ^en  oberdeutschen 
Charakter. 

Zur  Bildung  der  westlichen  Masse  habcji  sich  den 
Hauptvölkern  wohl  noch  die  Chasuaren  mit  ihren  Nach- 
barvölkchen,  zur  Bildung  der  östlichen  den  Ostfalen  die 
Zurückgebliebenen  Langonarden  im  Bardengau,  die  DuL 
gibinen,  Cha^ulken,  und  später  noch  die  Schwaben  und 
Kordthünnger  als  kleinere  Theile  beigesellt. 

Die  Sachsen  haben  sich  nicht  auf  die  alten  Gebiet^ 
4cr  Völker,  welche  der  Bund  in  sicK  aufgenommen  ha^ 
^er  Cherusken,  des  gröfseren  ^heils  der  Chauken,  der 
Angrivarier  und  der  kleineren  hinzugetretenen  Völker 
beschrankt,  sondern  seit  ihrer  Vereinigung  die  Grenzen 
ihres  Landes  beträchtlich  nach  Aufsen  erweitert.  Schon 
seit  dem  4«  Jahrhundert  stehen  die  sächsischen  Chauken 
am  Bhein,  und  verdrängen  die  Salier  auf  die  batavische 
Insel;  Claudian  nennt  die  Cbauken  als  Anwohner  des 
Niederrheins  (S.  582).  Die  Warnen  bei  Pi:okop  (B. 
Goth.  4 1  20),  vrißlche  der  Bhein  von  den  Franken  trennt^ 
sind  die  Sachsen  (S.  36i.  5i52).  Noch  Adam  von  Bremen 
setzt  die  Westspitze  des  Sachsenlandes  an  den  Rhein: 
positio  (Saxoniae)  recte  metientrb'us  trigona  yidetur,  ita 
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\xl  primus  angulas  in  austrum  porrigatur  usqae  ad  Bhe^ 
fium  ilumcn.  Ilist.  cccl.  c.  i.  I)ie  Anwohner  des  Bhein- 
ufers,  die  Bruc^erer  und  ChaniaTcn,  -waren  unter  ihre 
Herrschaft  gekommen;  noch  gegen  das  Ende  des  7.  Jahr- 
hunderts machten  sie  einen  AngriiT  auf  die  Bructerer 
(Bed.  Hi'st.  eccl.  5,  12.  S.  552);  das  Gebiet  der  Cha- 
maven  ,  der  pagus  Hamalapd ,  ist  als  ein  sächsischer 
Gau  genannt  (S.  556).  An  der  Grenze  dieses  Gaues 
berührten  die  Sachsen  die  Friesen  und  das  Beich 
der  Franken,  nachdem  sich  diese  das  Land  im  Westen 
der  Issel. unterworfen  hatten:  in  cof{finio  tr(tHCorum  al" 

?ne  Üqxonnm  $ecns  Jluvium  Isla..  Vita  S..  Liudgeri  ap. 
*erlz  3|  4O8.  In  Nordostrichtung  zog  sich  von  dort  die 
Grenze  zwischen  den  Sachsen  und  Friesen  in  unbe- 
stimmter Jjinie.  über  die  Ems,  und  an  der  Südseite  der 
ii'iesi sehen  Gaue  zwischen  der  Ems  -  und  Wescrmün« 
düng  (s.  Ostfriesen)  ostwärts  bis  an  die  Weser.  Im 
Rücken  der  ripuarischen  Franken  haben  die  Sachsen 
das  Gebiet  der  oberen  Buhr  besetzt,  und  sind  auf  der 
östlichen  Abdachung  zur  Weser  in  den  nördlichen  Tkeil 
des  hessischen  Gebietes  an  der  I>iemel  eingedrungen, 
der  nacli  ihrer  Besetzung  pagus  Hess!  Saxosncus 
l^eifst  (S^  547)*  Yon  da  aufwärts  trennt^  die  Weser  und 
die  Werra  den  ostengrischen  Gau  Logne  vom  pagus 
Ilessi  Frahconicus  bis  zur  Grenze  der  Uliüringer.  Gegen 
diese  haben  die  Sachsen  ihre  Grenzen  bis  auT  die  Y\a^ 
serscheide  zwischen  d^r  Leine  und  L'nstrut  vorgescho- 
Leni  die  Gaue  Logne  und  Hlisgo  sind  hier  die  äufser- 
«ten  sächsischen  Gaue.  Weiter  ostwärts  trennten  die 
Höhen  des  Obeiharzes  und  der  Bücken  des  Unterharzet 
beide.  Völker  so,  dais  die  Sachsen  noch  das  Harzland 
selbst,'  die  Thüringer  nur  das  Flufsgebict  der  Unstrut  in 
Besitz  hatten  (vgl.  S.  558*)  Am  östliclicn  Abhänge  des  aus- 
laufenden Unterharzes  haben  an  der  Nordseite  der  Thürin- 
ger vorher;  Ton  Angeln  bewohnte,  dann  von  Sachsen  besetzte 
Striclie  zuletzt  die  Nordschwaben  behauptet,  sich  aber 
selbst  in  der  Folge  mit  ihren  nördlichen  Nachbarn,  den 
Nordthüringern,  den  Sachsen  angeschlossen  (S.  560.  364)* 
Hier  lag^n  die  südöstlichsten  Ebenen  des  Ostsachsen- 
Tandes,  wie  vor  der  Uebersiedlung  der  Schwaben,  so 
auch  nach  ihrer  Verbindung  mit  den  Sachsen  :  ipse  (Ua« 
rolus)  per  Thuringiam  itcr  faciens  venit  in  campestria 
Saxoniae  ,  quae  jilbi  atqne  Salae  flumiuibus  adjacentj 
depöpulatisque  orientalium  Saxonum  agris  .  .  in  Franciam 
regressus  est.  Annal.  Einh.  ad  a,  784^  Pcrtz  1,  167.  Von 
der  Wesermündung  und  den   Usliriesen  bis  hiehor  zur 
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Saalmünclung  umschlofscTi  clas  Meer  und  die  Elbe  da« 
Land  der  Ostsachsen:  secnndas  vero  (angulus  Saxoniae) 
inchoans  a  mariiimis  Hadeloac  regionis  longo  secus  Al- 
biam  ]umitc  protcnditur  in  orientcm  usque  ad  SalamßU'^ 
vium ;  ibi  est  angulust  tertius.   Ad%  Bir^nii,  c.  1^^ 

]¥ordalbingI»  Als  ylerte  Abtheilun^  der  Sach^ 
senTereinigung  sind  die  Sachsen  zu  zählen ,  die  seit  den 
Zeigen  Karls  des  Grofsen  von  jenseits  der  Elbemündung 
bekannt  geworden  sind^  nach  dieser  La^e  benannt  Nord« 
albingi,  Nordiiudi,  Saxones  transalbiani: 
Saxonum  populus  quidam^  quos  claudit  ab  austro 
Albia  sejunctim  positos  aquilonia  ad  axem« 
Hos.  jNorihaiöifigo$  patrio  sermone  Tocamus.  Poela 
Saxo  ad  a.  798 ;  omnes  Bardongaucnses  et  multi  de  ^ordr 
leudi  baptizati  sunt.  Annal.  Lauriss«  ad  a.  780^  Pertz  i, 
160 ;  JNordliudi  trans  Albim  sedcntes,  scditione  commota, 
legatos  regios  compr^hendunt.  Ann*  Laur.  contin.  ab 
Eiuh.  ad  a.  798,  Pertz  i>iS4»  SiLVones  iransalbiufnler 
gatoa  regis  .  •  comprehensos  interiiciunt.  Annal.  Einb. 
ad  a.  798,  Pertz  1,  185.  Nordwärts  bis  zu  den  Dänen  in 
den  Eidergegenden  y  und  gegen  Osten  auf  der  Halbinsel 
]ubcr  die  Hälite  ihrer  Breite  hinüber  bi&  zu  den  einge- 
"wanderten  Slawen  ausgedebni,  nehmen  sie,  wenigstens 
zum  gröfseren  Theile,  eben  die  Gegenden  ein,  welche 
die  Saxones,  die  Ptolemaeus  hier  aufstellt,  die  britanni^ 
sehen  Sachsen,  itine  hatten,  und  sind  wahrscheinlich  eine 
Mischung  aus  Zurückgebliebenen  dieses  Volkes  W4  ^ui 
westelbischen ,    aus  oem  Lande  des  Vereins  eingedrun^ 

fenen  Sachsen.  Die  Angelsachsen  zeigen  siclb  in  der 
'olge  als  ein  niederdeutsches  Yolk,  mehr  den  Friesen 
Terwandt,  als  den  Wesersachsen ;  die  Nor^albinger  nennt 
Chlotar  an  Pabst  Leo  ein  Mischvolk  aus  beiden:  est  enim 
gens  in  partibus  nostri  reeni  Saxonum  scilicei  ei  Freso- 
fium  commixla ,  in  confinibus  Nordmannorum  "et  Obodrii 
torum  sita.  liuodolC  ^uldens.  Transl.  S.  Alexandri,  Pertz 
2)  677.  Nur  bis  zur  Eider  ist  der  Sachsenname. Ton  Sü- 
den herauf  vorgedrungen  ;  nordwärts  folgen  auf  der 
Küste  bis  an  die  YVidaa  die  Nordfriesen ,  wahrscheinlich 
die  unverniischten  Nachkömmlinge  der  in  der  Heimath 
zurückgebliebenen  Angelsachsen.    (S«  Friesen.) 

In  drei  Abtheilungen  zerfallen  die  Nordalbinger, 
Thiedmarsi,  Holtsati,  Sturmarii:  transalbianorum 
Saxonum  tres  sunt  populi :  primi  ad  Oceannm  Thiatmarf^üi 
(al.  Thiedmarsi),  et  eorum  ecclesia  Mildinthorp  (al.  Melin- 
dorp);  secundi  HoUzati^    dicti  a  sjlvis,  quas  incolunt,  eos 
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Sturiaflumeninterfluir,  quorum  ecclesia  Sconenfcld ;  tertii, 
qui  etnobiliores,  Sfurmarii  dicuntur,  eo  quod  seditioni- 
bus  illa  gens  frequenter  agitur.  Inter  quos  metropolis 
Hammaburg  Caput  extolüt.  Adam.  Brem.  Hist.  eccl.  c.  61; 
habet  ulique  Hainmenburgensis  ccclesia  pracsciiptos  ter- 
uxinos  si^c  parocluae,  ultimam  scilicet  partem  Saxoniae, 
quae  est  traiis  Albiam  et  dicitur  Nordalbingia ,  continens 
tres  populos,  Tei/imarsos^  Holsat&s,  S(Qrmarios.  Helmold. 
Cbron.  Slavor.  i,  6;  atlrilac  sunt  rires  Saxonum,  et  «err 
Ticrnnt  €rucom  sub  tributo^  oinni^  terra  Yidelicet  Nordy 
albingorum,  qaae  disterininatur  in  tres  populos  :  Holzafot^ 
iiiprmarios ,  Thefmarc/tos.  id.  1,  26.  *)  Grenzflüsse  sind 
genannt,  in  Südost  die  Bille,  yom  Scholiasten  Adains  yon 
Bremen  zur  obigen  Stelle  :  StuiTnarios  affluit  ab  Oriente 
Siietta  fluvius,  qui  mergitur  in  Albiam  flumcn.  Im  Osten 
die  Schwaie:  ad  rivulum  qui  dicitur  Sualey  qnique  distev' 
minal  Saxones  a  Slavis.  Helmold.  Cbron.  Slavor.  1,25;**) 
im  Norden  die  Eider  (an  deren  oberem  Lauf  nach  ande« 
ren  Zeugnissen  noch  Slawen  wohnten )  :  flurius  nomine 
£gidora,  qui  iilos  {Bmot)  et  SaXQfieß  dirimit.  Annal. 
Fuldens.  ad  a,  875 ,  Pertz  j,  386- 

Aus  diesem  aufseilst  en  Sachsenlande  geschehen 
üebersiedlungen  in  südlichere  Gegenden  noch  in  später 
Zeit.  Von.  Verpflanzung  einer  Schaar  Nordalbinger  und 
ihrer  Nachbarn  auf  dem  gegenüberliegenden  Eibufer 
durch  Karl  den  Gi^ofsen  berichtet  Eginbard  (Vita  Caroli 
M;  c.  7) :  decem  milia  horainum  ex  bis.,  qui  utrasque 
npas  Albi'ii  fluminL^  incplebant ,  cum  üxoribus  et  parvulis 
Buolatot  transtüllt',  et  huc  atgue  illuc  per  Galliam  et  Ger« 
ioaaniam  multimpda  dirisione  distribuit.  Das  Chron.  Mois^ 
»iac.  ad  a.  8QÄ  (Pcjtz  i,  307):  et  deinde  misit  imperalor 
scaräs  suas  in  Wimödia  et  m  Hostingabi  et  in  Rosogavi^ 
Ist  illam  gentem  foras  patriam  transduceret ;  nep  non  et 


^  *)  Thiedmarsi «  Thetraarsl  scheint  nach  der  Schr^ibuog 
Thiatmarsgoi  bei  Adam  von  Bremen  aus  Tbiodmarsgowe  alt 
GaubenennuHg.  Sturmarii,  Stürmer,  nach  Adams  Erklärung, 
fioltsati,  HoUsafsen,  plattdeutsch  Holsten  (für  Uolseten,  Ilolt- 
•eten),  ist  hochdeutsch  durch  Mis$YeiiBtand  HoUteiu  ge\Torden« 

**)  Genau  beschreibt  Adam  Ton  Bremen  Hist.  eccl.  c.  69 
die  Östliche  Grenzlinie  gegen  die  Slawen,  „limitem  Saxoniae, 
qui  trans  Albiam  est,  praescriptum  a  Carole  et  ceteris  impe* 
KatOiibus^S  yon  der  Elbe  bis  zur  Mündung  der  Schwentine  in 
die  Ostsee.,  ohne  einen  dieser  Puukte  zu  x^ennen,  wenn  nicht 
sein  (luvius  Deluunda,  a1.  Z)e/irMi/ff,  Bein oda|  Bjclawoda  (Weifs- 
waster)  gelesen,  die  Bilcua,  Bille  ist. 
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illos  Saxoncs,  qui  ultra  Albiam  crant,  transiluxit  foras» 
et  divisit  cos  in  regnum  suum  ubi  Toluit.  Uebertrieben 
die  Aiinal.  Einb.  ad  a.  804  (Pertz  i,  191):  aestate  in  Saxo- 
niam  ducto  exercitu  y  omnes  qui  trans  Albiam  et  in  Wib- 
xnuodi  babitabant  Saxones  cum  muUeribus  et  infantibuft 
transtulit  in  Franciam,  et  pagos  trausalbianos  Abotridis 
dedit.  Dal's  in  OstiVaiikeu  Nordeibingen  Sitze  erbielteni 
zeigt  eine  Güterbestätigungsurkunde  für  die  Kirche  YVirz- 
burg  vom  Kaiser  Otto  vom  Jw  996  ^  M*  B.  28.  1,  268? 
ejusdem  ecclesiae  servos,  vel  sclavos  sive  parochos,  quöA 
bargildon  dicunt,  scu  iSaxoties  ^  ijni  ^orthelbifiga  dicuft'- 
iury  sive  ceteros  accolas  pro  liberis  bominibus  in  ejus- 
dem ecclesiae  praediis  manentes.  Holtsaten  ziehen  un- 
ter Heinrich  lY.  an  den  Harz:  in  diebus  illis  surrexerunt 
de  populo  Holznlorum  am^liu^  quam  ^excentae  familiae, 
transmissoque  amne  abierunt  via  longissima,  quaerentes 
sibi  sedcs  opportunas,  ubi  fervorem  persecutionis  decli- 
liarent.  Veneruntque  in  montes  Uarlicos^  et  manserunt 
ibi,  ipsi  et  ülii  et  nepotes  eorum  usque  in  hodi^mum 
diem.  Helm.  Chron.  8iav.  1)  26- 

wM»  jPFiSli«  Während  im  deutschen  Westlande 
rege  Bewegung  die  Völker  gegen  Westen  drängt,  und 
für  neue  Verbindungen  neue  Namen  erwachsen  ,  sind 
hinter  den  Franken  und  Sachsen  auf  dem  äufsersten 
Bande  des  Landes  die  Friesen  das  einzige  bedeutende 
Volk,  welches  in  den  angestamfnten  Sitzen  den  alten 
I^amen,  der  noch  in  der  Benennung  Friesland  dauert, 
erhalten  hat.  Im  Hauptlande  zwischen  der  Ems  und  dem 
Ostrhein  behauptet  das  Volk  seine  alte  Stellung  -,  und 
sieht  an  seiner  Südseite  die  Biiicterer  von  den  Chamaven 
und  diese  wieder  von  den  Chauken  verdrängt  werden« 
Auf  den  westlichen  Ufern  des  Ostrheins  (der  Issel)  und 
seiner  Seen  wohnten  Friesen  schon  in  alter  Zeit,  nur  ' 
ferner  gehalten  von  den  Anlagen  der  Bömer  5  nach  ihrem 
Abzüge  erscheinen  sl«  hier  in  ungehinderter  Verbreitung. 
Im  Westen  des  Hamalandes  erstreckten  sich  die  friesi- 
schen Gaue  Feiuwe  und  Fleithi  bis  an  den  Mittelrhein, 
der  sie  vom  Gaue  Batawa  (des  Umfangs  der  Gegenden 
Qber-  und  Niederbetuwe  von  «der  Trennung  des  Bheins 
bis  zur  Stadt  Buuren)  schied.  Dafs  die  Friesen  auch 
diese  Osthälfte  der  batavischen  Insel  in  Besitz  genommen 
hätten,  ist  nicht  erweislich.  Das  Land  war  von  den  Fran- 
ken besetzt,  und  ist  auch  nach  ihrem  Abzüge  noch  fran* 
kisches  Gebiet  geblieben.  Der  Gau  Batua  ist  nirgends 
ein  friesischer  Gau  genannt.    Der  Geograph  von  Ravenna 
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führt  die  Orte  an  der  Römerstrafse,  welche  die  'tabula 
Peut.  an  das  Südufer  des  Rhenus  (des  mittleren  Rhein- 
arms) zeichnet,  selbst  noch  die  in  den  wcslHchercnThei- 
len  der  Insel,  in  Francia  Rhenensis  auf;  Dorstat  am  nörd- 
lichen Ufer  dagegen  nennt  er  im  Friesenlande  :  ingrc- 
ditur  rero  ipse  Rhenus  in  mare  Oceanum  sub  Doroslale 
yrigoftum  putria.  4?  24;  secunda  ut  hora  noctis  ex  parte 
ipsa  Germania  vel  Frixomim  Doroslaies  est  patria.  1,  11. 

Zu  beiden  Seiten  seiner  früheren  Ausdehnung,  längs 
der  Küste  hin ,  hat  auch  der  Friesenname  betrachtliche 
Erweiterungen  erhalten.  Auf  der  einen  Seite  zeigen 
sich  Friesen  in  der  Folge  nicht  nur  über  den  westlichen 
Theil  der  bata^ischen  Insel,  sondern  auch  über  die  was- 
serreichen Gebiete  der  südlicheren  Strommündungen  ver- 
breitet. Noch  wohnen  sie  an  den  Ufern  der  Maas  unter 
ihrer  Vereinigung  mit  der  Waal ;  bis  hierher  reichte  süd- 
wärts der  Gau  Testerbant  mit  friesischer  Bevölkerung: 
yrisiones,  qui  vocantur  ])e$larbenzon.  Annal.  Fuld.  ap. 
Pertz  1,  402.  Hier  war  die  Grenze  gegen  die  südliche- 
ren Völker:  fluvius  Mosa  Rheni  fluminis  aquis  infectus 
et  tumidus  .  .  non  longe  a  mari  Anglico  Ta^randrot  et 
ceteros  ejusdem  regionis  incolas  a  Friimiilnts  dividiL 
Nicolai  (saec.  12.)  Vita  S.  Landeberti ,  Roll.  Sept.  5,  609. 
Noch  weiter  bewohnen  sie  die  Küsten  an  der  Mündung 
der  Scheide  :  villa  Schaltheim,  quae  j»j:ia  oslittm  McuUlii 
fluminis  in  maritima  Frisonnm  regione  posita  est.  Egin- 
liardi  Transl.  SS.  Marcellini  et  Pctri,  Roll.  Jun.  1,  202; 
Flandrenses  atque  Andoverpenses,  Frisionei  et  Suevi  et 
barbari  quique  circa  maris  littora  degentes.  Vita  S.  Eligii 
2,  c.  o  (d'Achcry  Spicil.  1,  91).  Eben  diese  Gegend  be- 
zeichnet Lanibertus  Schafnab.  ad  a.  1071 :  Frina,  quae 
confinis  est  Fiandriae.  Wenn  auch  keine  bestimmte 
Angabe  über  die  Zeit  des  Vorrückens  der  Friesen  im  Kü- 
stenlande gegeben  ist,  so  läfst  sieh  dennoch  annehmen, 
dafs  während  die  Franken  die  östlicheren  Striche  am  un- 
tersten Rhein  einnahmen,  die  Friesen  schon  zu  gleicher 
Zeit  sich  längs  der  Küste  ausdehnten,  wo  sie  mit  ande- 
ren Völkerhaufen ,  zwischen  den  Rheinarmen ,  schon 
lange  vorher  von  Plinius  genannt  sind. 

Ostfrleseil«  Auf  der  ändern  Seite  reicht  in 
späterer  Zeit  der  Friesenname  noch  über  die  Ems,  den 
alten  Grenzllufs,  an  der  Küste  bis  zur  Weserniündung. 
Die  erste  Kenntniss  dieser  Östlichen  Erweiterung  zeigten 
die  Nachrichten  des  Gothen  Marcomer  beim  Geographen 
von  Ravenna  (4«  25)f  wenn  der  daselbst  bei  den  Friesen 
genannte  Ortsname  jNocdac  entstellt  Nordac  oder  Norda 
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{Norditt,  Nordhfmnftig  Pertz  1,  400.  2,  669»  NÖMen  in 
Ostfriesland)  wäre.  Noch  nicht  Bonifacius,  erst  Liudger 
brachte  das  Christen th am  den  übcremsischen  Friesen. 
Altfrids  Lebensbeschreibung  desselben  nennt  aus  ihrem 
Lande  den  Ort  Ulen  {l aC er)  jfixta  ß avium  Lade,  Pörtz  2, 
415;  über  ihnen  die  Insel  Fosetesla/id  (Helgoland),  in 
cofißtiin  Fresonum  alque  Dinwriun^  p.  410.  Früher  hatte 
es  Willibrord  versucht  und  war  auf  dieselbe  In^el  gc- 
Ivommen:  in  coixfimo  tresomim  el  Dnriorvm  ad  tjuandam 
insulam,  quae  .  .  Fositeslaud  appellalur.  Alcuini  Vita  S- 
Willibrordi  c.  10.  Ihre  Grenzen  bezeichnet  der  alte  Scho- 
liast  zu  Adam  yon  Bremen  Hist.  eCcl.  c.  9:  hanc  Fresiae 
partem  dirimit  a  Saxonia  palus,  quae  Walpinga  dicitur,  et 
vVirrahae  fluvii  ostia  ,  a  rcliqua  Fresia  "palus  [pagusQ 
Emisgoe  terminal  et  mare  Oceanus.  Nur  Cnauken  -waren 
in  fi'üherer  Zeit  die  Bewohner  dieses  KüsteVilandes,  und 
liefse  sich  keine  Gemeinschaft  zwischen  diesen  und  den 
Friesen  annehmen ,  so  müfsten  die  Ostfriesen  als  spätere 
Einwanderer  betrachtet  werden.  Da  es  aber  wenig 
Wahrscheinlichkeit  hat,  dafs  die  Sachsen,  welche  nicht 
tiui-  ihre  alten  Länder  nicht  aufgaben,  sondern  fast  auf 
alleYi  Seiten  sich  weiter  ausbreiteten ,  das  Land  der  Ter- 
bündeten  Chauken'  an  Fremde  überlassen  hätten ,  so 
bleibt  nur  die  Annahme,  dafs  die  alte  Bevölkerung  ihr 
Land  behauptet,  aber  sich  freigehalten  habe  von  der  Ver- 
bindung unci  Vermischung  mit  den  Sachsen ,  und  so  an 
der  Seite  der  Friesen,  ihnen  in  der  Sprache  näher  ste- 
hend als  den  Sachsen,  mit  dem  Nomen  des  zahlreichen 
Westnachbarvolks  bezeichnet  worden  sei. 

STordfrlesen«  Dasselbe  gilt  von  .den  Nordfrie- 
sen^  Von  der  Eider  bis  nach  Tondern  zur  Widaa  auf 
der  Küste  und  auf  den  benachbarten  Inseln,  unter  denen 
Wordstrand,  Föhr  und  Silt  die  bedeutendsten  sind,  woh- 
nen diese  Friesen.  Ihr  Gebiet  heilst  bei  Saxo  Gramm, 
(p.  3.  260)  Frisia  minor,  zwar  als  fruchtbares,  aber  auch 
als  niedriges,  gefährlichen,  Menschen  und  Dörfern  ver- 
derblichen Ueberschwemmungen  ausgesetztes  Land  ge- 
schildert, Frisia  Eydorensis  in  Hamsfortii  Chronologia 
(bei  Langehck  1  an  vielen  Stellen),  wo  von  mehreren 
Meeresüberfluthungen  berichtet  wird.  Saxo  sagt  p.  260  : 
hos  a  trisonum  gente  condiio$,  nominis  et  linguae  so- 
cietas  testlmonio  est.  Aber  es  ist  nicht  glaublich,  dafs 
dieses  sumptige  Land  westliche  Friesen  sich  zum  neuen 
Vaterlande  gewählt  haben ,  sondern  wahrscheinlicher, 
dafs  das  VoIk  der  nördliche  Rest  der  überelbischcn  Sach- 
sen in  der  alten  Heimath  sei  (vgl.  S.  395)3  eben  die  drei 
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fenannten  Inseln  darf  man  für  die  drei  Sachseninsela 
ei  Ptolemaeu»  halten  (S.  150).  Ihren  alten  Namen 
konnten  sie  nicht  mehr  tragen,  seit  die  >yesersa'chsen 
bis  zu  ihnen  vordrangen,  von  denen  sie  steh  wie  die  Frie- 
sen, ihre  nächsten  Verwandten*,  unterschieden;  sie  wur- 
den mit  eben  diesem  Namen  benannt,  der  sich  so  über 
alles,  was  auf  dem  Festlande  noch  ingaevisch  war,  er- 
weiterte; 

Vom  römischen  Gebiete  getrennt  durch  die  Franken 
und  Sachsen,  mit  welchen  sie  nie  in  Gesellschaft  Vor- 
kommen bei  den  Einbinichen  ins  fremde  Land  ^  ver- 
gehwinden die  Frieseii  auf  einige  2eit  fast  aus  der  Ge- 
schichte; Im  Texte  der  Ausgaben  zeigt  ihren  Namen 
eine  Stelle  des  Capitolinus  in  Clodius  Albinus  c.  6 :  per 
Commodum  ad  Gallias  translatus ,  in  qua  f|isis  Fruiis 
transrhenanis,  celebre  nomen  suum  et  apud  Romanos  et 
lipud  Barbaros  fecit.  Aber  nur  durch  eii^e  sehr  gewagte 
Verbesserung  der  verdorbenen  Lesart  der  Hss.  in  quafusis 
fugientibus  [genttbus?]  transrhenanis.  Auch  die  Tabula 
Peut.  übergeht  ibren  Namen.  Nur  ein  cinzigesmal  noch  aus 
der  Zeit  der  Römerherrschaft  ist  er  genannt  nach  dem 
2uge  des  Constantius  gegen  die  Franken  auf  der  batavi- 
sehen  Insel,  nach  welchem  aufser  den  fränhischen  Völ- 
kern, den  Chamaven  und  Sigambernj  auch  Friesen,  viel- 
leicht schon  damals  Bewohner  der  w^estlichpn  Theile  der 
Insel,  ins  römische  Gebiet  verpflanzt  wurden:  arat  ergo 
nunc  mihi  Chamavus  et  Vritiii's.  Eumen.  Paneg.  Constant; 
dict.  c.  9«  Auch  nicht  iii  den  folgenden  IJmwälzungcn  in  den 
benachbarten  Ländern  treten  sie  mithandelnd  auf.  Irrig  sind 
die  Friesen  {0Qiaaoveg)  statt  der  Sachsen  unter  den  Völkern 
auf  Britannia  genannt  von  Prokop  (B.  Goth.  4i  20.S.  562).  Den 
ersten  fränkischen  Unternehmungen  eegen  die  überrheU 
nischen  Völker  ferner  liegend,  wcfrden  sie  auch  in  den 
fränkischen  Annalen  erst  spater  erwähnt ;  hur  Venantius 
Fortun'^tiis  spricht  von  ihnen  schon  im  Verhältnisse  zum 
Frankenkönig  Chilperich  (c.  5So)  9,  i  s 

Terror  et  extremis  Ffisouibus  atque  Suevis, 
Oui  neque  bella  parant,  sed  tua  frena  rogant 
Der  ersie  Kampf  der  Franken  gegen  die  Frieseii  wurde 
von  Pippin  dem  Ackeren  geführt  (j.  689),  in  der  Gegend 
Ton  Dorstat,  gegen  den  König  Ratbod  (Contin.  Fredeg. 
c.  102).  Dem  Frankenreiche  wurde  dadurch  das  wesU 
liehe  Friesland  einverleibt,  das  östliche  ist  erst  durch 
Karl  den  Grofsen  hinzugekommen; 
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Das  Land  von  xlet  Elbe  Ms  zur  Weichsel,  vom  Nord* 
*neer  bis  zum  Karpat  ist  voti  seinen. frühereti  Beiv^hnernv 
eahlreichen  deutschen  Vö^lkerti,.  geräumt' worden.  Sie 
sind  neue  Heimath  suchend  ih  die  Ferne  gezogen,  um 
dem  lange  bekämpften  Romerreiche  den  Untergang  zvl 
bringen  ,  über  auch  dtjrt  unter  fremde  Völker  zu  ver« 
schwinden.  Nach  den  Verbindungen ,  •  itt  weichen  sich 
die  vorrückenden  Völker  zusaminei^gehalten'.liab^n ,'  las« 
sen  sie  sich  in  vier  Hauptgruppen  aufzählen ',  "v^on  wel- 
chen nur  einige,  eine  besondere,  isciieVte  Richtung  nelu 
mend,  sich  ausgeschlossen  haben*  \ 

/.     Südöstliche  Gruppe.     Gotkischs  Völker^ 

CiOihL  Während  die  Westvolker  den  Römern  ge« 
genüber  sich  längs  dem  Rheine  aufstellten  ^  schlugen  die 
Ostvölker>  nachdem  sie  ihre  nördlichen  Stammsitze  vei> 
lassen  hatten  ,  bevor  sie  in  das  Römerreich  einzogeni 
ihre  Sitze  längs  der  Donau  auf;  in  ihrem  untersten  Laufe, 
an  ihi^n  Müfidungen  und  am  Pontus  Euxihns,' die  .Gothen. 
fi^^um  erstenmal  aus  diesen  •  Gebenden  erscheint  ihr  Nämev 
^noch  richtiger  Gotti  geschrieben  und  nabelnder  älte- 
ren Foi'm  Guttones,)  zu  Anfang  des  3.  Jahrhunderts, 
gleichzeitig  mit  dem  ersten  Auftreten  der  Alamannen  im 
Westen:  (Caracallus)  cum Gei^manici  etParthici  et  Arabici 
et  Alemannict  nomen  adscriberet  {nam  Alemannoi^um  gen-« 
tera  devicerat),  Helvius  Pertinar,  ülius  Pei'tiiMieis;  dicitur 
joco  dixisse,  Adde,  si  placetj  etiam  Getlcas  Maxiniust 
quod  Getam  occiderat  fratrem , '  et  Gotti  G^ta|6"'diceren. 
tur,  quo6  ille,  dum  ad  orientem  transiit,  tumutluariis  proe« 
liis  devicerat.  Spartianus  in  Antoniti.  C^r^Q,,  €• .  10; 
Helvius  Pertinax  recitanti  .^austino  praetori  «t.  dicenti«* 
Sarmaticus  Maximus  et  Parthicus  Maximus,  dixinse  dicitur^ 
Adde  et  Geticus  Maximut»  ^piasi  GoUicu$.  id«  in  Antoninj 
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Geta  c.  6.  Das  Ictztemal  vor  dieser  Nachricht  nennt 
Ptolemaeus  die  Gothen  noch  am  Ostufer  der  Weichsel ; 
ihr  Zug  nach  dem  Süden  fällt  also  in  die  zweite  Hälfte 
des  zweiten  Jahrhunderts.  Spuren  dieser  V\'anderung 
zeist  der  Krieg  mit  den  Markomannen,  hinter  welchen 
Vömer  am  Kampfe  Theil  nehmen ,  welche  später  in  Ver- 
bindung mit  den  Gothen  yorkonmen  ,  als  Vii^tohalen, 
Astingen  und  vielleicht  Gepiden  (  Sicobotes  =  Si"ipcdes, 
Gepidae?)..  Dafs  die  Erhebung  der  Donauvöiker  um 
diese  Zeit  itiren  Grund  zum  Theil  selbst  in  den  Völker- 
bewegungen im  inneren  Lande  hatte,  wufsten  die  Römer: 
Yictovalis  et  Marcomannis  cnncta  turbantibus ,  aliis  etiam 
gentibus.»  quae  puUae  a  superiorilus  barbaris  fugerani^ 
nisi  reciperentui* ,  bel}um  inferentibus«  Capitolin.  M. 
Antonin.  Philos.  c;  14.  ,  Gothen  selbst  erscheinen  nicht 
unter  den  Völkern  im  Rücken  der  Markomannen  ;  sie 
Haben  sich,  bei  ihrem  Vorrücken  weiter  im  Osten  gehal* 
tent  wie  Joraandcs  aus  älteren  Schriften  und  den  gothi- 
schen  Volksliedern  berichtet  (c.  4):  ibi  vero  (in  ripis 
Qceanif  sedibus  Ulmerugorum)  magna  populi  numerosi* 
täte  crescente  ,  etiam  pene.  ^uinto  rege  regnante  post 
Berich,  Filimer,  filio  Godarici^  oonsilio  sedit,  ut  exinde 
cum  familiis  Gothorum  promovcret  exercitus ;  . .  pervenit 
ad  Scythiae  terras,  quae  lingua  eorum  Ouin  vocabantur, . . 
ad  gentem  Spalorum  adveniunt,  .  •  exindeque  jam  velut 
victores  ad  extremam  Scythiae  pariem ,  qnae  Potilico  mari 
vidna  esij  properant:  quemadinodum  et  in  priscis  eorum 
earminibus  pene  historico  ritu  in  commune  recolitur, 
quod  et  Ablabius  descriptor  Gothorum  gentts  egi*egius 
yerissima  adtestatur  historia.  Die  Zeit  vor  der  Wande- 
rung;, die  Urzeit  des  Volkes,  ist  in  seinem  Andenken  ver« 
dunkelt^  und  fabelhaft  geworden,  wie  bei  anderen  deut* 
sehen  Vdlkem.*')    Jomandes  fand  in  den  alten  Liedern 


*)  Wie  i\fs  Gothen  fabelten  auch  die  Langobarden  voil 
Scandinavia  als  ihrem  Stammlande.  Die  Burgunden  wähnten 
Abkömmlinge  der  Römer  su  sein ,  wie  schon  Ammian  meldet 
(28,.  5) :  jam  inde  temporibus  priscis  tottolem  t«  ette  Homanam 
9urgundii  sciunt.  Dais  die  Fabel  aus  dem  Nanien  entstanden 
sei,  erhellt  aus  Oros.  7,  32:  hosquondam  subacta  jnteriore  Ger« 
mania  aDruso  etTiberio,  adoptivis  filiis  Cacsaris,  j^ercagirM.  ifu- 
poiiioi  tm  magnam  coaluisse  genitfn:  atquc  ita  etiam  nomen  ex 
opere  praesumsisse ,  quia  crebra  per  liniitem  babitacula  coasti- 
fiita  Aar^ot  Tocant.  Mieher  gehört  auch  Prokops  Angabe,  die 
Thürincer  bitten  ihre  Sitse  vom  Kaiser  Augustus  erhalten 
(S.  S54;.  Dia  Franken  leiteten  ihr  Geschlecbt  Ton  den  Troja* 
narn;  Aaschisi  noaiea  ab  Anchisc  patra  Aencaa,  qui  a  Xroja  in 
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und  bei  Ablabius,  die  Gothen  seien  in  ihre  Sitze  am 
Nordmeere  aus  der  Insel  Scandia  gekommen  ^  eine  un» 
zweifelhaft  falsche ,  doch  des  grolsen  Volks  nicht  so  un. 
würdige  Nachricht »  als  anderweitige  Angaben  ^  dafs  sie 
aus  Britannien  aus  der  Sklaverei  entkommen  seien.,  Jor- 
nandes,  diese  Albernheiten  verschmähend,  glaubt  in  dem 
ersten  Berichte  allein  die  Wahrheit  zu  linden  (c.  4)^  ex 
bac  igitur  Scahdza  insula,  quasi  officina  gentium,  aut  certe 
Telut  Vagina  nationum  y  cum  rege  suo  nomine  Berich 
Gothi  quondam  menlorantur  egressi:  qui  ut  primum  e 
kiavibus  exeuntes  terras  attiacre,  illico  loco  nomen  de- 
derunt.  Nam  hodie  illic»  ut  lertur)  Gothiscandza  vocatur. 
Unde  mot:  promoventes  ad  isedcs  Ulnierugonim,  qui  tunc 
Oceani  ripas  insidebant,  Castra  knetati  sunt,  eosque  com* 
misso  proelio  propriis  sedibus  pepulerunt»  (c.  6):  nee 
eorum  fabulas  alicubi  reperimus  scrifitas,  qui  eos  dicunt 
in  Britannia  vel  in  una  qualibet  in^ularumin  servitutem reda« 
ctos  et  unius  caballi  ]>recio  a  quodam  ereptos.  Aut  certe  si 
quis  eos  aliter  dixerit  in  nostro  orbe,  quam  quod  nos  diximus, 
f  uisse  exortoS)  nobis  aliquid  obstrepetcontrarium:  nos  enim 
potius  lectioni  credimus,  quamfabulis  anilibus  consentimus* 
Mit  denselben  feindseligen  Bestrebungen,  wie  die 
lElhein Völker I  stellen  sich  die  deutschen  Völker  an  der 
Niederdonau  den  Bömern  gegenüber,  unter  ihnen  vor- 
züglich durch  verwüstende  Einiälle  furchtbar  die  Gothen, 
als  £rol)crer  der  Länder,  die  früher  Skythen  und  Geten 
bewohnten^  auch  Geten,  und  in  Gesellschaft  der  umwoh- 
nenden getischen  und  skythischen  Völker  häufig  Skythen 
benannt.  Da  sie  vorzüglich  in  der  ersten  Zeit  ihrer  Er- 
scheinung über  der  Donau  mit  den  Geten  verwechselt 
"wurden  (Spartianus  in  den  angeführten  Stellen),  *)  so  dür- 
fen auch  die  Gaete  über  der  Donaumündung  in  der  Ta- 
bula Peut. ,  welche  den  Namen  Gothen  nicht  zeigt,  für 
Gothen  genommen  werden.  Skythen  heifsen  die  Gothen 
tnit  ihren  Nachbarvölkern  nicht  nur  bei  mehreren  grie- 
chischen Schriftstellern,   sondern  selbst  bei  einigen  der 

Italiam  olim  venerat,  creditur  esse  deductum*  Nam  gens  Fran* 
corum,  ticut  a  veieribui  ett  tradüum^  a  Trojana  proiapiu  trahit 
tX9rdium,  Paul.  Warnefr.  Gesta  episc.  Mettcut.,  Pertz  2,  264. 

*}  Desselben  Irrthums  macht  sich  noch  Jemandes  schul* 
dig,  der  getiscbe  Geschichte  in  die  fiothischc  mengt.  Prokop, 
der  die  Gothen  und  die  ihnen  benachbarten  deutschen  Völker 
als  eigenen  Stamm  aufstellt,  den  er  den  golhischen  nennt,  sagt 
nur  tin  paarmal:  rerixoy  ynQi&yoe  (fiacl  lovs  Fot^ovs  itymt, 
B.  Goth.  1,  24;  eici  di  ot  itai  Arxxo  i^yi]  ittvr*  (rd  roj<^ixa) 
ixäkovy,  B.  Vand.  1,  2. 
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sonst  genauer  bezeichnenden  ROmcr  (Capxtolin.,  Trebell, 
Pollio ) ,  doch  nur  aus  griechischen  Schriften-  Seit  ih- 
rem Auftreten  im  Süden  stehen  die  Golhen  als  geachtetes 
Volk  an  den  Grenzen  des  Römerrcichs,  dem  schon  unter 
Severus  Jahresgelder  gezahlt  werden  müssen  (Petri  Pa-» 
tricii  Exe.  legalt.  'ed.  Bonn.  p.  124)«  Bald  erheben  sie 
hier  jene  verheerenden  Stürme,  welche  alle  Abtheilun^ 
gen  aes  gesammten  germanischen  Stammes  in  den  letz- 
ten Zeiten  ihres  lieidenthums,  durch  den  hriegei^ischen 
Geist  ihrer  Gölterlehre  angefeuert,  gegen  ihre  Umge- 
bung losgelassen  haben.  Der  Anfang  dieser  Bewegungen 
wird  in  die  Zeit  der  Oberherrschaft  des  Maximus  und 
Balbinus  gesetzt  :  sub  bis  pugnatum  a  Carpis  contra 
Moesos  fuit  et  ücythid  belli  prindpinm^  et  Histriae  ex* 
eidium  eo  tempore:  ut  autem  Dexippus  dicit,  Histricae 
civitatis.  Capitolin.  Maximus  et  Balbinus  c.  16 ;  unter  deii 
-Gordianen  ist  Arguntis  der  Führer  der  Züge  genannt' 
jtrgnutis  Scytharum  rex  finitimorum  regna  Tastabat, 
maxime  quod  compererat,  Misitheum  perisse,  cujus  con- 
silio  respublica  fuerat  ^ubernata.  Capitol.  Gordianus  ter- 
tius  c.  31.  Gordianus  heifst  victor  Gothorvm  (Capitolin* 
c.  34)  und  Jemandes  (c.  16)  gedenkt  eines  gothischen 
Feldherrn  Arguifus,  welchen  der  Golhenkönig  Ostro-» 
gotha  nebst  Gunthench  unter  der  Herrschaft  des  Philip« 
pus  an  die  Spitze  seines  Heeres  gestellt  und  zur  Plün-^ 
derung  Marcianopels  über  die  Donau  geschickt  habe. 
Antrieo  zii  neuen  Unternehmungen  gab  den  Gothcn  der 

S lückliche  Erfolg  ihres  Kampfes  gegen  Decius,  durch  den 
er  römische  Kaiser  in  den  Sümpfen  der  Donau  (Tanais 
irrig  bei  Zosimus)  seinen  Tod  fand  (251)  und  sein  Nach-» 
folger  Gallus  gezwungen  war ,  ihnen  einen  jährlichen 
Tribut  zu  zahlen  ( Zosim.  1,  23.  24).  Darauf  folgte  eine 
unausgesetzte  Reihe  verwüstender  Züge  zu  VYasser  und 
ffu  Lande,  aus  welchen  die  Hanptunternehmungen  zu  be- 
seichnen  hier  genügen  mufs.  Als  theilnehmende  \öU 
ker  werden  avfser  den  Gothen  noch  die  Heruler^  Peu- 
hinen  und  die  nicht  germanischen  Boranen,  Urugunden 
und  Carpen  genannt  Die  erste  verwegene  Fahrt  über 
den  Pontus,  die  Eroberung  von  Pitjus  und  Trapczunt  ist 
den  Boranen  allein  zugeschrieben  bei  Zosimus  ( 1,  31« 
52.  33);  aber  Gregor  von  Neucaesarea  (ed.  Gel*.  Voss, 
p.  iiO)  nennt  mit  d«n  Boranen,  die  er  Boraden  heifst« 
auch  Gothen  (s,  Boranen).  Durch  ihr  Gelingen  aufge- 
munterty^  zogen  Andere  nach  anderer  Richtung ,"gcgei| 
Byzanz«  nahmen  Chalcedon  und  plünderten  die  umlie« 
genden  Gegenden  von  Kleinasien  (Zos.  1,  34*  35).      AuC 
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einem  dritten  Seezu^e,  unter  Gallienus  (mit  iOOO  Fahr, 
^eugen^  PoUio  im  Claud.  c.  S),  verbrannten  sie  Ephesus, 
verwüsteten  Cyzicus,  nahmen  Athen,  Argos,  Sparta, 
durchpiünderten  die  illyrische  Halbinsel  in  ihrem  gan- 
zen Umfang  (Trcbcllii  Pollion.  Gallieni  duo.  c.  6*  13. 
SvncclU  Cosmogr.  ed.  Par.  p.  582.  Zos.  i,  59).  Einen 
-vierten  Zug  unternahmen  unter  Claudius  die  Gothen, 
Peukinen  und  Hcruler  mit  2000  (6000  Zosim.)  Fahrzeu- 
gen vom  Dniester  aus  gegen  die  Inseln  (Greta)  Rhodui) 
und  die  Küstenländer  des  Archipelagus.  Die  Hauptmasse 
belagerte  Thessalonich ,  und  zog  von  da  ins  innere  Land 

fegen  das  anrückende  Heer  de»  Kaisers  Claudius ,  der  sie 
ei  Naissus  zersti*eute  ( Treb.  PolHo  im  Claud.  c.  6  —  9- 
Zos.  i,  42 — ^46).  Fast  wären  die  Gothen  schon  diesmal 
in  der  Mitte  des  römischen  Reiches  Herren  des  Landes 
geblieben,  sagt  Aurelius  Victor:  (Claudius)  pellere  Go- 
tbos  (cupiens),  quos  diuturnitas  nimis  validos  ac  prope 
iftcolas  etifecerat.  de  Caesar,  c.  54*  ^^i*  erkrankte  Clau- 
dius .  konnte  dem  Unheile  nicht  wehren  ;  erst  Aure- 
lian  trieb  die  Gothen  nach  rauthigem  Kampfe  über  die 
Donau  zurück,  *)  mufste  aber  die  Pi*ovinz  Dacia  den 
jenseitigen  Völkern  überlassen.  Die  Stürme  schienen 
eich  hierauf  gelegt  zu  haben ,  und  die  Gothen  verhielten 
eich  stille ,  bis  unter  Constantin  dem  Grofsen  (J.  521)  die 
Römer  eine  neue  Fahrt  beunruhigte ,  die  jedoch  der  Kau 
eer  abwehrte :  cum  Constantinus  Thessalonica  esset,  Gothi 
per  neglectos  limites  eruperunt,  et  vastata  Thracia  el 
Moesia  praedas  agere  coeperunt.  Tunc  Constantini  ter- 
rore  et  impetu  repressi ,  captivos  illi  impetrata  pace  red- 
diderunt  Anonym.  Valesii  p.  660.  Bei  Zosinius  (2, 21)  heifsen 
diese  Plünderer  ^avpoiiarai  rrj  Maiwriöi  ngogoi^ovv- 
C€C,  ihr  Anführer  ^Favaifiodog',  6  a(ptjv  ßaaiXtvwv,  ein 
offenbar  deutscher  Name.  Nach  Beendigung  des  Bürger- 
Itricgs  9  in  w,elchem  der  Gothe  Aliquaca  dem ,  liicinius 
Hülfstruppen  zugeführt  hatte,  unternahm  Contantinus  ei- 
nen Zug  gegen  sie  in  ihr  eigenes  Land  über  die  Donau, 
frieb  sie  zurück  und  schlols  Frieden  mit  ihrem  König 
Ariarich  (Eutrop.  10,  4«  Anonym.  Valesii  p.  661.  Chronic. 
Hieronymi  ad  a.  336).  Durch  drei  Jahre  hindurch  (567 — 369) 
brachte  aus  gleicher  Ursache ,  weil  sie  seinen  Feind  Pro- 

•)  Eutrop.  9,  9 :  Gothos  strenuisslme  vicit.  yopisc.  Aure- 
lian«  22:  in  Thraciis  et  in  Illyrico  occurrens  bärbaros  vicit: 
Gothorunn  quin  etiani  ducem  Cannabam  sivt  Cannabaudcm  cum 
«piinquc  millibuft  hominum  trans  Daaubium  intercmitt  Zu  ik- 
Ben  stimmt  auch  Ammiaa. 
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copius  unterstützt  hatten,  *)  der  Kaiser  Valens  den  Krieg 
in  das  Land  der  -westlichen  Gothen  unter   dem  Fürsteii 
Athanarich,  war  aber,  nachdem  er  dem  Volke,   das  sich 
bei   seinen  jährlichen    Einfallen    ins   Innere    zurückzog, 
wenig  Schaden  zuzufügen  vermocht  hatte,  am  S^ide  den- 
noch  gcnöthigt,    das  friedliche  Verhältniss  mit  den  dro-> 
'henden  Schaarcn  wieder  herzustellen,  und  weil  Athana- 
rich geschworen  hfitte,   nie  das  römische  Gebiet  zu  be- 
treten,   sah  sich  der  römische  Kaiser   sogar  gezwungen, 
zu  dem  gothischen  Füi'sten    über  die  Ponau   zu  setzen^ 
und  mitten  auf  dem  Strome  den  (Vieden  abzuschliefsen 
(Ammian-  Marc.  27t  5).      Bis   zur  Zeit,  wo  ein  Anstofs 
Ton  Osten  in  neuen  Strömen  die  nördlichen  Völker  über 
die  Nachbarländer  trieb,    hatten    die  Gothen   durch   ein 
Jahrhundert  hindurch  sich  seltener  wieder  erhoben  und 
geruht  Yo^  ihren  verwegenen  Zügen,  v    Einen  Rückblick 
auf  die    Gotheneinfälle   gibt  Ammianus  31,    5:    Duobus 
navium  inillibus  perrupto  Bosppro   et  litöribus  Propon- 
tidis  Scythicarum   gentium  catervae  transgressae ,   edide- 
runt  quidem  acerbas   terra  marique  strages :     sed  amissa 
suorum  parte  maxima  reverterunt.     Ceciaerupt  dimicandq 
cum  baroaris  Imperatores  Decii,  pater  et  filius.     Obsessae 
Pamphyliae  civitates,  insulae  populatae  complurcs,  inilam- 
uiata  Macedonia ;  omnis  diu  myltitudo  "^hessalopicam  cir- 
cumtedit,  it^emque  Cyzicuqn.    Anchialos  capta,  et  tempore 
eodemNicopolis,  qi^am  indiqiumyictoriae contra  Dacos  Tra-. 
janus  condidit  Imperator.     Post  clades  acceptas  illatasque 
multas  et  saevas,  excisa  est  Philippopolisj  centum  hominum 
millibus,  nisi  fingunt  ann^let,  iptramoenia  jugulatis.  V&S'^^i 
per  Epiruin  Thessaliamque  et  omnem  Graeciam  licentius 
nostes  externi :  sed  assumto  in  imperium  Claudio  glorioso 
ductore,  et  eodem  honesta  morte  praerepto,    per  Aure* 
lianum  acrem  virum  et   severissimum   noxarum    ultorem 
pulsi,  per  longa  saecula  siluerunt  immobiles:   nisi  quod 
postea  latrpcina)es  globi  yiQ^na  cum  sui  exitio  rariua  iiK 
cursabant. 

Tenringi  ^     Greatangi  %     H^isisothl^ 

Austrogatlli*      Pie  Gothen  über  dem  Pontus  Ton 


*)  So  Ammian  mit  genauer  Angabe  der  einzelnen  Umstände 
und  Namen ,  also  besser  unterrichtet  als  Zosimus ,  der  nur  in 
allgemeinen  Zügen  den  Krieg  schildert  (4,  10.  11  ),  und  mit  Ea- 
najiiuü  ( ed.  Bonn.  p.  46.  47 )  als  dessen  Veranlassung  angibt, 
weil  die  gothischen  Hülfstruppen  auf  Athanarichs  Verlangea 
▼on  Valens  nicht  zurückgegeben  worden  seien. 
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^en  Dongegenden  bis  an  die  Donamnündangea  und  di^ 
sud westlichen  Ketten  der  Karpaten  ausgedehnt,^  haben 
sich  in  dem  weiten  Lande  ihrer  neuen  Ueimath  in  zwei 
Hauptmassen  gesondert,  die  Greutungi  in  den  sandisen 
Steppen  des  Ostlandes,  die  Tervingi  m  den  waldreicne- 
ren  Westgegenden,  ^)  Nach  ihrer  gegenseitigen  Lag« 
heifsen  eben  diese  Abtheilungen  auch  Austrogothr, 
Ostro gothi  oder  Wisigotni,  mit  jenen  gleich  alt« 
Benennungen,  wenn  schon  der  erstere  aus  der  Zeit  der 
}\ömerherrschaft  kaum  ein  paarmal,  der  letztere  erst 
später  genannt  wird.  Denn  ]Pollio,  derselbe,  der  zum 
erstenmal  die  Greutungen  und  Terwingen  nennt,  zeist 
auch  schon  Auilrosothti  und  wenn  der  Name  etwa  als 


•)  Tervingi  yon  triu,  Baum,  umgesetzt  für  Trcvingj,  Trl- 
yingi,  Bewohner  der  Waldgegenden ;  Ureutungi,  genau  Griutingf, 
Griutungi  (gotb.  Griutungos)  von  griut,  Griefs«  Bewohner  der 
^andgegcnden,  Steppen.  Nach  derselben  Lokalität  heifsen  auch 
später  die  slawischen  Bewohner  dieser  Striche  (nur  etwas  wei- 
ter im  Norden)  in  den  westlichen  Waldgegenden  Perewljanc» 
^tQftJaylyoi  Gonstantin,  Porphyrog.  (=:  Tervingi,  von  drcw^  =: 
triu),  östlich  auf  den  Ebenen  am  Dnjepor  Foljane,  Fläcbenbe- 
^ohner :  (Slowjene)  sjedosza  po  Dneuru  i  narkossasja  Pofjane} 
a  druzii  Deretvfjane,  zane  sjedosza  w  l)esjecht  „Slawen  liefsen 
sich  amDneper  nieder  und  wurden  polen  genannt;  andere  Pere- 
wicr,  weil  SIC  in  W'aldungen  safsen/*  Nestor  vonSchlözcr2,83. 
Die  Alten  geben  die  beiden  deutschen  Namen  in  verschiedenen 
Schreibungen  oder  Entstellungen ;  den  ersten  zuerst  PpUio 
Claud.  6  mit  merkwürdiger  Umsetzung  FtWiVi^lit ,  offenbar  aus 
Trivingi  ,  nach  ihm  Mamertinus  im  JPanegyricus  an  Maximian 
(291)  Tervingi^  auch  ^Vm^tt  nach  Uss.  und  ölten  Drucken  (von 
späteren  Herausgebern  voreilig  inThervingi  corrigiert),  Tervingi 
^otit.  imp.  Orient,  p.  1463  und  Eutrop  nach  vielen  Hss.  und 
Tioßdat  sein  Paraphrast  Paeanius,  Ammian  Thervingi  mit 
th  für  t,  wie  bei  ihm  auch  Vithimiris ,  Greuthungi.  Die  Grrcu- 
tungt,  zuerst  bei  Pollio  Claud.  6  verschrieben  Truiungi,  bqi 
Vopiscus  Prob.  18  im  Cod.  Palat.  Grauthungi,  in  den  Ausga- 
ben verdorben  Cr  auf  if7i/it,  heifsen  bei  Ammian  noch  am  rich- 
tigsten Greuthungi,  bei  Claudian  mit  falscher  Correption  der 
ersten  Sylbe  Grutungi  (nach  den  meisten  llss. ,  in  einigen  ver- 
dorben Crrtffi/ii/ii,  Groiunni ,  Grvihunni ,  woraus  Philologen 
Gothunni  ausgebeutet  und  Got-hunni  erklärt  haben).  Zosimus 
schreibt  entfitellt //^o^i/yof^  IdisXiws  Greothingi ^  F^ov&t'/-' 
yoi  ein  Fragm.  bei  Suid.  ed.  Küster.  S,  329:  xoci  axijxf/afAtt/tatf 
itv^y  7TQodoff(ay  ofjtoylcSffaioy  lols  2xvd-atg ,  loXg  xnXovfi4y(ng 
r(}OVxh£yyoig.  Der  Mannsname  ahd.  Gruting ^  Griuting 
Scbann.  120>  alt;.  Gruting  Sarachon.  Reg.  ap.  Falko  n.  723, 
alln.  Grytingr  Hcimskr.  1,  79.  15^.  272  ist  m  teiuer  BedeutUUJg 
vielleicht  zu  marigrioz  (Perle)  zu  ziehco. 
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Glosse  SUD  vorhergehenden  Grutungi  yerciäclitig  sefaei« 
nen  sollte,  so  nennt  schon  fi-ühe  genug  noch  Claudianus 
(in  Eutrop.  2»  153)  Osirogoi/ti,  Jeden  Zweifel  benimmt 
der  Name  des  Gothen Königs  Ostro^olha  in  der  Ge« 
•chlechtsufel  der  A maier  bei  Jornandes,  und  nach  dem- 
selben Zeitgenofse  des  Kaisers  Decius,  der  auch  tob 
jCassiodor  (Yariar.  ii,  1)  nach  Amalus,  dem  Gründer  des 
Amalischen  Königsgeschlechts,  aufgeführt  ist.  Wie  aber 
die  alten  Mannsnamen  Franco,  Saxo,  Friso,  Paigiri  of-' 
fenbar  diese  Namen  als  Yollisnamen  Tor  sich  haben,  so 
nufste  zur- Zeit  des  Königs  Ostrogotha  die  Bezeichnung 
Ostrogothi  schon  bestehen^*)  und  dem  ztt  Folge  auch 
die  entsprechende  Yolbsbepennung  YVisi^olhi,  die  erst 
später  bei  den  Schriftstellern  vorkommt,  zuerst  abgekürzt 
Ve$us  bei  Sidon.  Apollinar.  Carm.  7,  599.  451  und  5» 
476:  Burgundio,  Vesus,  Alites«  Bisalta,  Ostiogothus  .  .; 
vollständig  bei  Cassiodor  Vuingothij  Vtiisig^lhae  Yariar. 
6»  1.  5;  Uv'ioiyoz^Ok  Pi'ocoj). ;  Wesegndiae ^  Wen-- 
gofhae  Jörn.;  Witigof/tae. Anon,  Yales. ,  Witigoti  Epist. 
Theodeb. ,  Wisigoun  bei  Isid,  und  in  den  Gesetzen.  *♦) 
Die  Behauptung  aber ,  dafs  die  Namen  Austrogothi  und 
Wisigpthi  dieaelben  Abtheilungen  der  Gpthen  bezeick- 
nen,  welche  in  früherer  2^it  uaufiger  Greutyngen  und 
TerTFingen  hiefsen,  scheint  sich  für  den  Anfang  nicht 
zu  bestätigen.  Die  beiden  ältesten  Stellen  nennen  ge^ 
rade  die  Ostgothen  neben  den  Greutungen,  ah  \%'ären 
sie  von  diesen  verschieden:  Scytharum  diversi  populi^ 
Peucini,  Tniivugiy  Ausirogothty  Yirlingui  .  .  Pollion«. 
Claud.  6;  Osirogoifiis  colitur  mistisque  Orniungit  Phryi^ 
a^er.  Claudian.  m  Eutrop.  2,  155*  Leicht  ergäbe  sich 
hieraus  die  Meinung,  dafs  die  Ostrogothi  z\ir'ar  nach  der 

•)  Zu  jener  unkritiscben  Weise  der  Alten,  die  Yölkernamni 
AUS  Königs-  oder  Ilcldeonanyen  abzuleiten,  schwankt  Ablabiu^ 
bei  Jörn.  c.  14 :  pars  eorum ,  qui  orientalcm  plagam  t^nebant^ 
eisque  praeerat  Ostrogotka ,  incertura  utrum  ab  iptiu%  nomine^ 
an  a  loco  orieutali,  dicti  sunt  Ostrogotbae.  QvGjQCyot^os  [^u* 
cjqtyj]  keifst  auch  ein  Gepide,  Sokn  des  Königs^femund,  b^i 
Frocop.  B.  Goth.  4,27«  das  einsige  Mal,  >vo  bei  ibnit  der  so 
viel  von  den  Ostgothen,  die  ihm  immer  geradezu  Fox^t  hei- 
fsen,  zu  sagen  hat,  dieser  Name  steht. 

**)  Wisigothi ,  Wesegothi  ist  ohne  Zweifel  Westrogothi, 
und  zeigt,  dal's  t  in  weit  nicht  wurzelhaft  ist,  wie  es  auch  ab« 
leitend  erscheint,  obschon  es  hier  die  gothische  Form  eatbalt« 
in  aust,  ost,  verglichen  mit  avQioy,  aui;ora  für  ausora,  wie  so- 
rorfür  sosor,  san&kr.  suasri,  goth.  svistai',  slaw.  sostra.  Grinnis 
t>.  Mjthol.  181.  349. 
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Bedentung  des  Namens  der  ösdiclie  Volkstheil  gewesem 
seien,  die  Greutungi  aber  davon  yerschieden,  sonack 
auch  Tervingi  von  den  Wisigolhi,  etwa  nur  Unterabthei- 
lunsen  beider  Völker  oder  nur  eines  derselben,  viel« 
leicht  der  Westgothen.  Dieser  Ansicht  sind  die  Gegen- 
gründe überlegen.  Einmal,  dafs  nach  der  Angabe  des  zuver- 
lässigen Amuiianus  die  Greutungcn  im  Osten  bis  an  die 
Anwohner  dos  Dons,  die  Alanen,  reichen  (31,  3)  2  per-. 
Tasis  Alanorum  regionibus ,  quos  Grevf/mugis  cofifinei 
Taftailas  consuetudo  nominavitv  Hiernach  ist  an  der 
Ostscite  der  Greutungcn  für  die  Ostrogolhen  als  eine  von 
ihnen  verschiedene  Abtheilung  kein  Platz  und  können 
Greutungcn  keine  Westgothen  sein,  so  wenig  Terwin- 
^en,  die  Ammian  in  dem  westlichsten  Gothenlande  nennt| 
in  die  Ostgothen  gestellt  werden  können.  Zweitens, 
dafs  nach  Ammians  Darstellung  der  Ereignisse  Erman- 
rich  als  König  eben  dieser  den  Alanen  benachbarten 
Greutungcn  erscheint,  nach  Jemandes  aber  aus  dem  k5- 
xiiglichen  Geschlechte  der  Ostgothen,  der  Amaler,  stammt. 
Austrogothi  und  Greutungi  bezeichnen  demnach  nur  die- 
selbe Abtheilung  des  Gothenvolkes^  die  östliche,  und 
folglich  Tervingi  und  VYisigothi  die  westliche,  und  wenn 
in  den  gegebenen  Stellen  Austrogothi  und  Grutungi  wie 
Terschiedene  Völker  neben  einander  genannt  sind,  so 
ist  dies  Irrthum  der  Schriftsteller,  welche  verschiedene 
Kamen  auch  "für  iiezeichnungcn  verschiedener  Völker 
genommen  haben.  Die  beiden  Namen  Tervingi  und 
Gret^tungi,  nur  lokal  für  das  Land  über  dem  Pontus,  sind 
verschwunden  mit  dem  Auszuge  der  Gothen  aus  diesem 
Lande  ,  Austrogothi  und  Wisigothi  nur  bleiben  noch, 
weil  auch  die  beiden  Abtheilungen,  wenn  auch  weiter 
Yon  einander  getrennt,  in  'dei*  alten  gegenseitigen  Stel- 
jung geblieben  sind,  Schon  vor  Jornanaes  Zeit,  scheint 
es,  waren  jene  Namen  verschollen;  er  weifs  nur  die 
letzteren,  und  braucht  sie  nicht  nur  in  der  Darstellung 
der  späteren  Ereignisse,  sondern  auch  aus  seinem  Vor- 
gänger A'blabius  allein  für  die  Zeit  dqs  Aufenthalts 
über  dem  Pontus  (c.  14)  <  Ablavius  enim  historicus  re* 
fert,  quia  ibi  super  Jinibum  Ponti,  ubi  eos  diximus  in 
Scythia  commanere,  pars  eoinim,  qui  orieniafem  plagam 
tenebant, . .  dicti  sunt  0$tr 0^0 (litte ^  residui  vero  JVesego- 
ifiae  in  parte  ocdtiuu^  Üebev  die  Begrenzung  der  bei- 
den Abtheilungen  der  Gothen  in  ihren  Sitten  über  den 
Pontus  unter  sich   und   gegen   die  |>enaohbarten  Völker 

Sibt  nur  Amniianus  einige  BesMmmungen.     Am  Dniester, 
essen  '^'hal  noch  vallis  Greuthungorum  heilst,  stellt  sich 
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Atbanarich,  der  Westgotbe,  auf  zur  Vertheidigung  seines 
Beiches  (Si«  5):    Athanaricus,   Thervin§;orum  judex,   .  • 
castris  denique  prope  Danasti  ^)  marginc^  ac  GreulhuftgO' 
rum  vallem   longius  opportune  metatis,  Munderichum  .  . 
cum  Lagarimano   .  .  misit,    hostium  speculaturos  adveii- 
tum.     Der  Dniester,  der  an  der  Grenze  der  ilachen  Ost- 
steppen  und  des  ^waldreicheren  Hügellandes  im  Westen 
iliefst,  trennte  demnach  beide  Gothenvölker.     In  den  un- 
ruhigen  Zeiten  des  unstäten  Herumwanderns  der  Yölker 
konnten  die  Grenzen  unter  den  Nachbarstämmen,    swi-* 
•eben  "welchen  sich  oft  noch  heftige  Kriege  entzündeten, 
nur  schwankend  und  wechselnd  sein.     Greuthungis  ■  coif- 
Jinet  Tafiaiias  nennt  Ammian  (31,  3);   die  Alanen,  yor 
dem  Hunneneinbruch  Anwohner  des  Dons,  sind  das  Nach- 
barvolk im  Osten.      An   der 'Nord-  und  Westseite  "wird 
heftiger  Kämpfe  der  Gothen    gegen   die    nachi-ückenden 
Deutschen  gedacht;  der  Ostgothen  gegen  Burgunden  (hier 
Xlrugunden  i),  der  mit  Thaiialen  yerhündeten  Westgothen 
^egen  Wandalen  und  Gepiden:   Gothi  Bur^fidios  penitus 
exscindunt.    {Vursum  pro  yictis  armantur  Alamanni[^Aiirt}; 
itemque  Tervingi,    pars    alia   Gothorum,    adjuncta  manu 
Thaifalorum  adversum  Vattdalos  Giped€S(\\x^  concummt. 
Mamertini  Panegyr.  (a.  291)   c.  17.      Jornandes  er^fiblt 
(c.  17)  einen  siegreichen  Zug  des  Ostgothenkonigs  Ostro«* 

Sotha  ge^en  Fastida,  den  nöuig  der  Gepiden,'  der  mit 
en  Seinigen  die  westlichen  Waldhöhe^  bewohnt ,  und 
(c.  22)  eine  Unternehmung  Geberichs,  Zeitgenofsen  Con- 
•tantins  des  Grofsen,  gegen  die  Wandalen,  damals  Nach- 
barn im  Westen,  die  an  der  Marosch  geschlagen  und  xur 
Auswandeiiing  gezwungen  werden.  Zur  Zeit  des  Run. 
neneinbruchs  nennt  Ammian  auf  dem  Gebirgslande  an 
der  Westseite  der  Westgothen  Sarmaten ,  nach  deren 
Yer jagung  Athanarich  selbst  das  Hochland  besetxt: 
(Athanaricus)  ad    Caucalaftdeusem  locum  ^^)    altitudine 


•)  Da  Dniester  und  Diiieper ,  deren  Siteste  ohne  Zweifel 
skythiflche  Namen  Tjras  und  Borysthcnes  sind,  erst  genannt 
werden,  seit  Gothen  an  denselben  ihre  Sitze  aufgeschlagen  ha- 
ben, so  scheinen  dies  die  gothischcn  BencnnuD£en  beider  Flüsse 
JEU  sein.  Danastus  Amm.,  Danaster  Jörn,  gehörte  uann  in  seiner  Ab- 
leitung neben  Indistra  (Innerste),  Alistra  (Elster)  j  die  Ableitung 
Ton  Danaber  Jörn,  (-abr)  zeigt  sich  spater  nicht  wieder,  wie 
auch  nicht  vollständig  die  in  Visurgis,  später  Wisura.  -aha 
ist  gothische  Adverbiaüableitung. 

**)  Gaucalandcnüis  locus,  goth.  hauhaland,  Hochland,  wohl 
Beseichnung  des  siebeubürgiscben  Gebirgslaudes  bei  den  Go- 
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^{Irarum  inaccessum  et  montium  cum  suis  omnibus  de« 
^linavit,  Sftrmaiis  ind«  extrusis.  5ii  4*  Südwärts  waren 
die  Weslgothen  mit  den  benachbarten  Thäifaleii  ohne 
Zweifel  schon  seit  längerer  Zeit  in  das  ehemals  römi- 
sche Gebiet  über  der  Donau  eingerückt,  wo  sie  in  den 
letzten  Jahren  ihres  Aufenthaltes  über  dem  Strömt  Eu- 
trppius  nennt  (8,2):  Dacia  piovincia  trans  Danubium 
facta  in  bis  agris,  quos  nunc  Thuiphali  habent,  Victo- 
hali  et  Tervin^.  Vom  Pruth  bis  an  die  Donau ,  das 
Land  der  Thaifalen  yorbei,  führte  Athanarich  nach  sei« 
iiem  |\ückzuge  von  dem  Dniester,  wie  Amniian  berichtet 
(31,  3),  eine  Mauer  auf^  sein  Gebiet  gegen  die  Hunnen 
jEu'  scnützen,  das  nach  diesen  Andeutungen  über  den 
Tbaifalen  (in  der  heutige^  yVallachei)  und  von  dem  Pmth 
seitwärts  yon  der  Donau  sich  gegen  das  Gebirge  ver« 
breitete.  Es  wird  von  dein  Heere  des  Valens  von  No- 
viodunum  aus  erst  nach  einigen  Märschen  durch  fremdes 
gebiet  erreicht:  per  Nqvidunum' navibus  ad  transmitten- 
dum  amnem  connexis,  perrypto  barbarico  con(inuati$ 
itineribus  longius  agentes  Greuthungos  [Thervingos,  aus 
Verwechslung  ]  bellicosam  gentem  aggressus  est,  post- 
que  leviora  certamina  Athanaricum  .  •  coesit  in  fugam. 
Ammian.  27,  6.  Noch  gedenkt  Ammian  nacn  Erwähnung 
der  Grenzwehr  der  Gotnen  Athanarichs  anderer  Gothen, 
"welche  der  Einfall  der  (»arbarischen  Hunnen  aufschreckte 
(51,  3) :  famä  tamei^  late  serpente  per  Gothorum  reliquas 
getitesi  •  .  populi  pars  major,  quae  Athanaricum  attenuata 
necessftrioinim  penuria  deseruerat,  quaeritabat  domicilium 
l*emotum  ab  omni  notitia  barbarorum.  Diese  übrigen 
Gothenvölker  können  nirgends  anderswo  gesucht  wer- 
den, als  in  den  südlichen,  dem  Strome  und  dessen  Mün. 
düngen  benachbarten  Strichen ,  können  keine  anderen 
sein,  als  eben  die  Westgothen,  die  sich  von  Athanarich# 
jfiach  weiteren  Nachrichten  schön  vor  der  Ankunft  der 
Hunnen,  getrennt  hatten,*)  die  Gothen  FridigemSi  von 


tben.  Locus  (wo  ein  Volk  sich  nicderläfst )  ist  hier  offen- 
bar für  regio,  terra  zu  nehmen,  >vie  in  Toxiandria  locus  bei 
demselben  (S.  211  )•  Die  Aspiration  im  Anlaut  gibt  Ammian 
durch  G  auch  im  Namen  Comeus  =  'Yfiir^g  (S.  289). 

*)  Nach  Ammians  nicht  hinlänglich  bestimmtem  Ausdrucke 
scheint  die  Trennung  der  Westgothen  und  der  Abfall  von  Atha- 
narich erst  während  des  Kriegs  mit  den  Hunnen  erfolgt  ku  sein. 
Aber  schon  aus  der  Zeit  des  Kriegs  des  Valens  gegen  Athana- 
rich dürften  Andeutungen  von  mehreren  Abtheilungen  unter 
den  Westgothen  sein,  dafs  Thcmi&Uus  von  mehreren  Königen 
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welclien  der  Anfang  gemacht  worden  ist  zn  den  neuea 
Bewegungen,  die  Unheil  und  Zerstörung  über  das  rd» 
mische  lieich  gebracht  haben.  Der  Anstols  zu  diesen 
Stürmen  und  zur  Umstellung  der  Völker  im  Korden  der 
Donau  ist  von  Osten  gekommen. 


der  Skythen  spricht,  dafs  Ammian  seihst  den  Athanartcli  den 
mächtigsten  Richter  der  Tcrwingen,  also  niebt  den  einzigen, 
nennt,  dafs  das  römische  Uccr,  ehe  es  ihn  erreicht,  suerst 
durch  fremdes,  jenseits  der  untersten  Donau  aber  doch  wohl 
wesfgothisches  Gebiet  sieht  (perrupto  tariarico  continuatis  iti* 
neribus  longius  agcntcs  .  .  aggressus  est).  Dafs  zur  Zeit  des 
Hunneneinbruchs  zwei  Abtheilungen  der  Westgothen  schon  be« 
•fanden,  Trird  gewiss  durch  den  Bericht  des  SoJkrates,  der  jener 
Zeit  nicht  ferne  lebte  (  Uist.  eccles.  4,  53)  :  oi  nffutv  lov  "Icr^oy 
fiÜQßuQot  oi  K€tXov/n(yoi  r6i&ot  ^fiif^yXioy  noos  luviov^  xivticayii^ 


TOt;  tfVTinakov  hiexftXtUo  ßoij&eiay ,  yyüiQfC^uti  lavrft  i^  fiaffiXil 
O^iiXeyri'  xal  xfksvii  lovg  iyi^Qv^fyovg  xma  xr^y  GQuxfjy  (rr^> 
tttäittg ,  ßör,lhe\y  lolg  ßitQßttQOtg  xaia  ßaQßäftaty  €T^i€vovCi,  xal 
Tioiovyjui  yixijy  xuiec  'AO^ityu^iyov  n^Quy  xoti  "^Icxqov^  lovg  noki" 
fiiovg  €tg  ifivy^y  iQ^^fucyieg,  aÖijg  JiQoyuffig  v^ysye,  rov  XQiCxia^ 
vovg,y€y4^<hn  luiy  ßaQßuQtay  nokkovg.  o  y«(>  4>Qtxiy4^Qyrig  ya^tw 
4^odidovg  ioy  ^vfQymUo,  ji^v  ^Qfiffxai'fcy  lov  ßacU^tag  ^ffJiüCiJO, 
^ttl  Tovg  ytfi"*  Ittvi^  10V10  7ioi,ity  TiQO^tQintio ,  di.6  xal  fi^'XQi  vvt 
nkitovg  ot  roiO-oi  itjg  'AqfiKyttg  O^QtiaxiUig  oyieg  ivyydyovai,  loit 
dtd  toy  ßciCiUa.  tavirj  n^ogd-^fifvot,  i6t€  cTI  xttl  OvltfiXag  6  rÄj^ 
F^T^toy  iitlaxonog  yQnfijLKaa  ^ifevQe  FoT^txc}  xal  t«?  &e(ag  y^- 
tpag  €ig  r^  Voi&tay  finctßaktoy  lovg  ß€iQßuQOvg  fiay&arfty  f« 
'i^eia  koyta  nct^faxfvctcey,  inftd^  de  CA»).if(kug  ov  juöyoy  toJc  vno 
4*^iTiy^Qytjy,  likkä  xal  tovg  vno  'AOxtyuQiyoy  JttTTOfi^vovg  ßa^fld'm 
Qovgioy  yQiGjiuyiGi^oy  ^ItdiiXuGXBy,  o'jfx^uyitQiyog  tjg  3raQ€txftQti(jt9i^ 
fi^ytjg  itjg  tiujquov  xkQr^GXi/ag,  noiXovg  idHy  y^iciueyi^uyitay  tifA^^ 
Q(€ug  vn^ßdckfy ,  tSgie  yevtGd^c^i  ^aQjvQttg  itjyixtcvTtt  ßapßagovg 
anfiayi^oyiug.  Dasselbe  wiederholen  aus  ihm  Isidorus  im 
Chronic.  Gothor. ,  und  wörtlich  Cassiodor  Uist.  eccl.  8,  15« 
welcher  schliefst :  quos  Ariani  martyrcs  nunc  appellant:  Di* 
Wahrheit  des  Berichtes  über  l/lphilas  ist  aufscr  allem  Zweifel. 
Der  Uebertritt  Fridigerns  zum  arianiscben  Ghristenthum  una 
das  Martyrthum  arianischer  Gothen  unter  Athanarich  wird» 
scheint  es,  selbst  durch  den  mailand.  gothischcn  Kalender  be- 
stätigt (Maj.  Specim.  p.  20,  aus  der  lIs.  verbess.  von  Mafsmanä 
in  Shcireins  p.  95.  182) :  thize  ana  Gutthiudäi  managaize  manr* 
Ire  jah  Frithareikeikeis  [oder  Frithakeireireis,  wogen  derAohn- 
lichkeit  des  goth.  k  und  r].  Nimmt  man  den  in  seiner  letaten 
Uälftc  offenoar  entstellten  Eigennamen  für  Fridigem  ,^  goth. 
Frithagairns,  so  ist  es:  (Gedeiäen)  der  vielen  Märtyrer  im  Go* 
thcnvolke  und  Frithagcmi»     Eben  so  wenig  besteht  gegen  det 
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iMTl^St^Othen«  Nachdem  die  Maöht  deii  ofttgo- 
thischen  Königs  Ermanrich  durcli  die  aus  fernem  Osten 
Vori'ückenden  Hunnen  zertrümmert  und  sein  Nachfolger 
Withimir  im  Kampfe  gefallen  "War,  beschlofsen  die  Heer- 
führer Alatheus  und  Safrach  ,  sich  mit  Wilhimirs  ju- 
gendlichem Sohne  Witherich  gegen  die  Wesrgrenze  des 
Reiches  zurückziehend,  dem  fremden  Geschlechte 'aus- 
zuweichen, dessen  wildvordrängender  Fluth  auch  Atha- 
narich  mit  den  Seinigen  einen  stärkeren  Damm  entge- 
genzustellen nicht  vermochte.  Da  suchte  der  südliclie 
Theil  der  Westgothen  Zuflucht  vor  den  Barbaren  jen- 
seits der  Donau ,  bat  den  oströmischen  Kaiser  um  Auf«» 
nähme,  und  zog'im  ^ahr  375  unter  Anfühi'ung  Fridigerns 
und  Alavivs  über  den  Strom.  Die  mit  ihrem-  Kdnigö 
Witherich  folgenden  Ostgothen,  Molche  Alatheus,  Sa- 
frach und  Farnob  führten ,  Wurden  dagegen  abgewiesen ; 
Athanarich,  eingedenk  seiner  früheren*  Yerhältnisse  zu 
YalenS)  verschmähte  es,  bei  ihm  Gnade  zu  suchen,  und 
zo^  sich  ins  Gebirge  zurück.  Nach  dem  Willen  des 
Kaisers  Valens  sollten  Lebensmittel  und  Ländereien^  wie 
es  scheint,  in  Niedermoesien  und  im  südistrischen  Sky- 
tbien^  unter  die  Schaaren  Fridigerns  vertheilt  werden, 
aber  noch  vor  der  Ausiuhrung  seiner  Bestimmungen 
brach  ob  des  empörenden  Uebermuths  der  römischen 
Oberen  und  der  schimpflichen  Behandlung  das  Volk  in 
£mpörung  und  wilden  Aufruhr  aus ,    schlug   den  römi- 


Sokratet  übrige  Angaben  gegründeter  Zweifel.  Von  ihm  in  der 
Zeitbestimmung  abweichend  »>tifA  Sozomenus  (6,  37)  den  Zwist 
erst  nach  dem  Ucbergang  über  die  Donauj  aber  offenbar  falsch. 
Von  Valens,  nicht  seinem  Nachfolger,  konnten  die  Gothen  den 
Arianismus  erhalten;  aber  alsbald  nach  dem  Uebergange  bra- 
chen in  Thrakien  die  Unruhen  aus,  und  von  da  bis  an  seinen 
Tod  wer  für  den  Kaiser  keine  Zeit,  Gothen  gegen  Gothen  zu 
uatcrstutzen  und  zu  bekehren ,  sondern  sie  zu  bekämpfen ;  zu- 
dem blieb  Athanarich  unter  Valens  noch  im  Norden  der  Donau. 
Die  Gothen  Fridigerns  waren  um  diese  Zeit  schon  Christen; 
Fridigern  selbst  unterhandelt  durch  einen  christlichen  Priester 
mit  Valens  (Amm.  31,  12).  Zwar  waren  die  Gothen  nach  So- 
l&rates  Angabe  (4,  34)  hurze  Zeit  vor  dem  Einbrüche  der  Hun- 
neii  unter  sich  wieder  friedlich  geworden^  aber  die  Trennung 
war  schon  begründet  in  den  vorhergehenden  Ereignissen,  die 
dem  Ammian  unbekannt  geblieben  sind.  Daher  die  leichte  Auf- 
nahme-Fridigerns  ,  während  die  übrieen  Gothen  abgewiesen 
werden:  et  primus  cum  Alavivo -suscipitur  Fritigernus,  quibus 
et  alimcnta  pro  tempore  et  tubigendos  agros  tribui  statuerat 
Imperator.  Amm.  31«  4. 
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sehen  Feldherm  und  durchtobte  das  Land.  Nirgend 
Termochten  die  römischen  Heerführer  der  aufgeregten 
Mencb  zu  widerstehen.  Verstärkt  durch  die  gothiscnen 
Hauien  unter  Colias  und  Sueridus ,  die  in  Adrianopel  in 
römischen  Kriegsdiensten  standen,  und  die  Greutungen«. 
schaar  unter  Safrach  und  Alatheus  ,  die  inz^viscnen 
über  die  Donau  gegangen  war,  konnte  Fridigern  selbst 
dem  Kaiser  Valens  die  Spitze  bieten,  der  mit  friscken 
Truppen  aus  dem  Oriente  vorrückte  und  die  Ilülfsvölker 
Gratians  aus  dem  Abendlände  nicht  abwarten  wollte. 
Im  TreflFen  bei  Adrianopel  wurde  das  römische  Heer  in 
die  Flucht  geschlagen,  der  Kaiser  getödtet,  das  Land 
darauf  bis  zur  Hauptstadt^  die  Sich  noch  gegen  den 
Feind  hielte  und  bis  zu  den  julischeii  Alpen  durchstreift* 
Soweit  folgt  Tom  Hunneneinbruch  an  m  ausführlicher 
Darstellung  dem  Gahgö  der  Ereignisse  Ammian  im  51. 
Buche  seiner  Geschichten^  dessen  sichere  Führung  wei» 
ter  um  so  mehr  yermisst  wird»  je  gröfser  die, Wirren 
der  folgenden  Zeit^  je  fragmentarischer  die  Berichte 
seiner  Nachfolger  sind;  Lnter  l^heodosius »  der  sich 
Gralianus  zum  Genofsen  des  Beiches  wählte^  ei-weiterw 
ten  die  Gothen  ihre  verheerenden  Zuge  nach  Süden  und 
Norden:  Theodosio  Principe  .  •  Fridigcrnus  ud  Thena* 
liam  praedandamj  Jipiros  et  Achaiam  digressus  est: 
Alatheus  rero  et  Safrach  cum  residuis  copiis  Panftomam 
petierunt.  Jörn.  c.  21.  Hier  enden  die  Nachrichten  über 
xridigern,  den  Heerführer  der  südlichen  YVestgothen.  •) 

*)  Ein  nierkwür<)iges  Beispiel,  ^ie  That Sachen  durch  unbe- 
sonnene Schriftsteller  entstellt  \%'erden  können,  ist,  was  Zoti- 
mus  von  den  Gothcnfübrern  niittbcilt.  Nachdem  erden  Ueber- 
gang  der  Gothen  über  die  Donau  dargestellt,  und  dabei  keinen 
anderen  Namen  als  den  der  Skythen  genannt  hat  (4^  20),  liom* 
mcn  ihm  {k^  34)#  erst  unter  Theodosius,  z%vei  Gennanenhaufen, 
der  eine  von  Fritigernus,  der  andere  von  Allothusund  Saphrax 
geführt,  vom  Rheine  und  Gallien  her,  weil  ihnen  Gratian  Pan- 
nonien  und  Obernioesien  anbietet,  wenn  sie  die  Kelten  nicht 
weiter  beunruhigen;  sie  schiffen  sich  daher  auf  dem  Ister  «1% 
wollen  aber  nach  Griechenland  liehen ,  und  vertreiben ,  um  i« 
-Bücken  frei  ku  sein »  den  Athanarich ,  Id^yaQiyoy  Ttaytog  tov 
ßactieiov  ttüy  ^xvd-diy  aQXövjtt  y^vovgl  Was  daraus  su  aiekeSt 
^äre  etwa,  dafs  Gratian  mit  Safrach  und  Alatheus,  die  nack 
Jornandes  sich  nach  Norden  wandten,  wahrend  Fridigem  gegen 
Griechenland  sog,  unterhandelt  habe ,  ihnen  Obcrmoesien  und 
Pannonien  einsuräamen,  wenn  sie  ihre  Züge  nicht  in  die  West» 
länder  fortsetzten ,  und  dafs  eben  diese  die  Gothen  Athanaridbs 

Segen  ihren  Fürsten,  der  bis  dahin  unthätig  blieb,   ai^fregten» 
a  auch  Ammian  (27)5)  davon  spricht,  dafs  Athi^narich  Von  den 
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Seine  Schaaren,  wenn  auch  durch  manche  Niederlagen! 
unter  welchen  Zosünus  die  durch  Modarcs,  einen  gothU 
sehen  Üeberläufer  ,  ihnen  beigebrachte  ausführlicher 
schildert  (4»  25),  geschwächt;  bleibeh  Herren  im  Lande, 
das  sie  seit  der  Niederlage  des  Valens  als  ihre  Eroberung 
betrachteten :  Wesegothae  Thraciai  Daciamque  Ripensem 
post  tanti  cloriam  trophaci,  intiquam  solo  gemiali  poiiii^ 
Goeperunt  mcolere.  Jörn.  c.  26*  Neue  Haufen  Gothen  setz* 
ten  zu  Anfang  der  Regierung  .des  Theodosius  über  die 
Donau:  7t).i]i)'0vg  de  noXXov  xdiv  vneQ  %6v^I<jtqo'v  2xv» 
9ioVj  r6ri)'(üy  ksyco  xai  TaX^dlcav,  xai  oaa  rovroic 
^y  o^iodiaixa  ngozfQOV  sd^prj,  7tSQat(o  d'ipro)^,  ;  .  o 
jikp  ßaaiXevg  &eo36aiog  tg  nolefioy  nay'azpari^  naQe^ 
axevd^ETO.  Zosim.  4>  26;  orv  krti  Qeödoaioif  rovg 
nQcjTOvg  x^oi/övg  rf^g  ßccaiXeia^  to  twv  Sxvd'o!}^ 
Md'vog  tieXavv6f.ievot  xr^g  .xoioctg  vnd  toJv  Ovvvtav, 
dießeßrjiceoav  rioy  q)vXwv  rjye^oyeg ,  d^ioiiLiari  xai 
ykvEv  Trgoijxovvfg.  Eunapii  Exe.  ed.  Bonn.  p.  62.  Das 
Volk  Athanarichs  waren,  scheint  es;  diese  Götheh,  das 
nun  den  Hunnen  weichend  das  Gebirge  über  der  Donau 
TcHiefs  lind  sich  seinen  siegreichen  Stammbrüdeim  wie^ 
dei*  ähscblofs:  Athanarich  erscheint  bald  selbst  als  Nach* 
folger  Fridigerns  und  im  Bunde  mit  Theodosius:  Alha^ 
naricum  qüoque  regem,  qui  iunc  yridigertto  successerat, 
datis  sibi  muneribus  sociavit, . .  ad  se  eurn  in  Constantino« 
polim  accedere  invitavit  (Theodosius).  Jörn.  e.  28.  Des 
zahlreichen ,  vom  Norden  neu  verstärkten  Volkes  durch 
"Waffengewalt   Meister  zu    werden  >   war   Unmöglichkeit 

tewoirden  ;  nur  durch  freundschaftliche  Vereinigung 
onnte  es  in  den  Verband  des  Beiches  gebracht  und 
ihm  dienend  gemacht  'Verden»  Dafs  der  Hof  in  Coii« 
stantinopel  diesen  Weg  einschlug,  i^pricht  deutlich  der 
Zeitgenofse  Themistius  aus  (Orat*  XVI.,  ed.  Dindorf. 
p.  252.  253.  256).  Von  dieser  Ausgleichung  Zwischen 
I)eideh  Völkern  sprechen  noch  Wichtige  Zeugen:  5"^/^ 
ydg  tivi  TtQOvoiq^  vrto  rovg  adroilg  XQ^t^ovg  xd  ßixQ'- 
adgcjy  t^vri  avxiji  ( QfodoaUp )  vTViTdxxezo.  ip  olg  xai 
^d'avdgixog  6  tujy  Fox^iov  dQxr^ydg  vnriTioov 
iavxov  a^ta  xf[}  olxfiq)  uXtf^^t  nagia ^ev,  og 
%ai  ev&vg  tp  Ktavaxavxivoi)  noXei  xov  ßiov  xaxeaxgetbey. 
Socrat.  Scholast.  5,  10;  (Theodosius) /oer/f/#  cum  Alka» 
narico  rege  Golhorum  petcu$$iL  Athanaricus  autem  con* 


Seinigen    vertrieben  ( proximorum  factione  genitallbu»  terrif 
«zpuUus )  uach  Constantinopel  gekomn^en  sei. 
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tinuo  ut  Constantinopolim  veiiit,  diem  obiit.  Oro^.  7*  ^\ 
Eucherio  et  Evagrio  Coss.  (a.  581).  Atbanaricus  rcx 
Gothorum,  cum  quo  Theodosius  hn\t,  foedvs  pepi gerate 
Constantinopolim  niensc  Januario  venit,  eodemque  mense 
xnorbo  periit.  Marceliini  Comit.  Chronic*  Roncall.  2i  26S« 
Nach  Athanarichs  Tod  standen  die  Gothen  ohne  allge^^ 
meines  Oberhaupt,  wie  er  und  Fridigern  waren,  in  rö* 
mischen  Diensten,  nicht  ohne  Parteistreit  unter  ihFen 
einzelnen  Anführern,  ob  der  Vertrag  mit  den  Römern 
zu  halten  sei  oder  nicht  (Zos.  4?  66).  Auf  seinem  Zuge 
gegen  Eugenius  hatte  Theodosius  in  seinem  Heere 
10,000  Gotnen,  unter  deren  Führern  auch  Alarich  war 
(Zos.  6,  5.  Socr.  7,  10.  V^jl.  Oros.  7,  55).  Es  war  dies 
Alarich,  der  nach  Theodosius  Tod  plötzlich  aus  der  Mitte 
der  übrigen  Anführer  emporsteigt,  und  von  den  West-- 
gothen,  die  sich  den  Römern  wieder  feindlich  entgegen- 
stellen, an  ihre  Spitze*  gestellt  wird»  Jornandes  nennt 
sein  Geschlecht,  das  Geschlecht  der  Balthen,  nach  den 
Amalern  das  vornehmste  unter  den  Gothen^*)  Nach  des 
Theodosius  Tod  brachen  die  Gothen  unter  Alarich  yon' 
Thrakien  auf,  zogen  ungehindert  durch  die  Thermopj«» 
len,  naeh  Theben  und  Atlien ,  das  allein  mit  Schonung 
behandelt  wurde^  plünderten  Corinth,  Argos  und  Sparta, 
-wendeten  sich  wieder  rückwärts  gegen  die  otädte 
Yon  Epirus,  und  yerweilten  in  diesem  Lande  (Zos.  5,  5« 
6*  7*  26).  Wie  inzwischen  ein  anderer  gothischer  Heer* 
führer  Gaina  im  Osten  es  ycrsuchte  ,  sich  der  Haupt* 
Stadt  und  der  Herrschaft  zu  bemächtigen,  aber  gezwun» 
gen  wurde ,  sich  mit  den  Seinigen  über  die  Donau  su«* 
rückzuziehen,  erzählen  ausführlich  Zosimus  (5,  13  —  22) 
und  Sokratcs  (6,  6).  Darauf  erscheint  Alarich  wieder 
als  Dux  lUyrici  in  römischen  Diensten  (Claudian.  de  belL 

•)  C.  2i):  Golhi  ordinant  super  se  regem  Alartcum^  cu%  efmi 
poti  Amaloi  iecunda  noltititas,  Baltharumque  ex  genere  origo  miri' 
fica,  qui  dudum  ob  audaciam  virtutis  Ballha,  id  est  aUdax,  no- 
men  inter  suos  acccpcrat.  Nach  der  letzten  Atigabe  könnte  et 
scheinen,  dnfs  Alarich  mit  dem  Beinamen  Baltha  der  Gründer 
des  Geschlechtes  der  Balthen  geworden  sei  ,  aber  das  vorher« 
gehende  „cui  erat  Ballbarum  ex  gcnerc  origo  miriiica^^  gibt  vat* 
gezwungen  auf^cfafst  nicht  diesen  Sinn,  der  wenigstens  „cui  (es 
quo)  erat  Baltharum  generis  origo  mirifica*^  verlangte.  Jor* 
nan(les  saßt  hier  nur,  dafs  er  wegen  seines  kriegerischen  Mutbes 
Baltba,  der  Kühne,  genannt  wurde,  und  zugleich  von  dea  Bal- 
then stammte ,  die  er  als  herrschendes  Geschlecht  schon  in  die 
Sitse  uLber  der  Donau  versetzt  (c.  5),  ob  mit  Recht,  enCscbei* 
'    den  keine  anderweitigen  ^Nachrichten« 
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Get.  555^^  541  s  In  Eutrop.  2,  216)^  So  «n  deif  Gretise 
«les  Westreicbs  (gelagert ,  wendet  nun  Alarich  leinen 
Bück  auf  das  nocli  uno;eplünderte  Italien.  Vom  Anfanj^ 
keiner  neuen  Unternehmungen  ^^  der  ins  letF«te  Jahr  des 
4«  Jalirhunderts  fallt  (Prospv,  Cassiod.  Chron.),  ist  nicht 
Näheres  bekannt.  Das  Treffen  mit  dem  Heere  Slilichoft 
hei  .Follentia  nach  einem  neuen  Einbniche,  über  welche« 
die  Allgaben  der  Alten  in  geratiem  Widerspruche  stehen 
(Claudian.  Prudent. ;  Oros.  Cassiod.  Jörn.)  ^  scheint  (nach 
Prosp.  Aquit)  ohne  Entscheidung  gewesen  zu  sein^  Ale* 
rieh  zog  sich  in  seine  vorige  Stelluna  zurück  (J.  404)» 
Hit  diesen  Einfällen  hat  Alarich  die  I^ahrten  der  Gothen 
nach* Italien  eröffnet«  das  Torher  nie  ein  Gothenheer  auf 
•einen  Ebenen  gesehen  hatte» 

.>  Gleich  im  darauffolgenden  Jahrse  feog  ein  anderer 
Heerführer,  Radagais,  mit  zahlreichen  Schaaren,  die  man 
für  Gothen  erkannte^  über  die  Alpen.  Dainiber  achreibt 
dbr,  wenn  nicht  unparteiische,  doch  gleichzeitige  Augu<» 
•tinos^:    quod  tarnen  nostra  memoria    recentissimo  tem* 

Sore  Deus  mirabiliter  et  misericorditer  fecit,  »  ^  cum 
\baJLagaisvi  rex  Golhorum  agmine  ingenti  et*  immani 
|anlb  in  urbis  Ticinia  constitutus  ,  Romanis  cervicibus 
immineret,  uno  die  tanta  celeritate  sie  yictus  est,  ut  ne 
üno  quidem  non  dicam  exstincto,  aed  Tulnerato  Romano- 
rum, multo  amplius  quam  centum  millium  prostemeretur 
ejus  exercitns,  atque  ipsc  cum  filiis  mox  captus  poena 
debita  necaretur.  De  civitate  Dei  6,  23  ;  victi  sunt  Goihi 
cum  RAadagaiso.  Mementote,  fratres,  mementote,  non 
€8t  longum,  pauci  anni  sunt,  recordamini.  Eversia  in 
Urbe  Roma  omnibus  simulacris>  BAadagaiMS  rex  GofAo^ 
ftfi»  cum  ingenti  exercitu,  multo  numerosiore,  quam  Ala- 
rici  fuit,  Tcnit.  Paganus  homo  erat  Rhadagaisus,  Jovi 
aacrificabat  quotidie  »  .  Yictus  est  Rhadagaisus,  adjuvante 
Deo,  niiro  modo.  Sermo  il)o,  10.  Nur  von  Gothen  spricht 
der  Bericht;  auch  nur  Gothen  nennen  Orosius,  Olym-^ 
piodor,  die  älteren  lateinischen  Chroniken ;  Orosius  und 
Comes  Marcellinus  auch  Skythen,  d^  i.  heidnische  Gothen» 
Abweichend  sind  die  Angaben  über  das  Ende  des  Zuges. 
Dafa  die  feindlichen  Schaaren  von  den  hunnischen  und 
A^hiachen  Hülfsheeren  unter  Sarus  und  Uldin  in  den 
JSag{>ässen  von  Facsulae  eingeschlossen ,  in  Gefangen* 
acaaft  gcrathen  und  verkauft  worden  seien ,  Radagais 
*uf  der  Flucht  ergriffen  den  Tod  erlitten  habe,  schreibt 
Oix>sius,  und  nach  ihm  Marcellinus  Comes  und  Jornai>de4 
{de  regnon  Success. );  von  einer  .Ausgleichung  spricht 
pivmpiodorus  :    ort   %ioy  fiitd  ^Pöioyaioov  loz^wv  ol 
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Kt<f€ckaiiüTai  OTCtijiirctoi  hccc/.oviTO,  ilg  öddexa  avitfU 
voyztg  xiuäSctg,  ovg  xaia7ro/,efirjafig  ^veXixtJV  'FoJo* 
y(ji'iao¥"7iQogi\%ai  Qia  axo,  Exciegiilt.  ed.  Boom 
p.  450.  Spurlos  verscb>\  iiiden  diese  Schaareu,  deren  Zahl 
von  Orosius,  M'arcellinus  und  Jornandes  auf  200^000 1  'v^on 
Zosiinus  so^ar  auf  400)000  ange{^ei)en  ist.  Zur  Aufhellung 
dieses  gcheininissvollen  Zu^es  J>öt.e  sich  leiclit  die  Ycr- 
niuthung,  dafs  diese  Haufen  keine  anderen  Völker  ge^ 
i^e&en  seien ,  als  die  Wandalen,  Sueven.und  Alanen,  die 
im  darauffolgenden  Jahr  in  Gallien  auftraten ,  und  diese 
also  den  Weg  übec  Italien  gekommen  seit^n.  Als  Zea- 
cen  dafür  könnten  sogar  aufgelührt  werden,  l'iro  ili^ 
Chronicon,  der  Ton  drei  Abtheilungen  des  feindlichen 
Heeres  berichtet:  multis  ante  vastatis  urbibus  Radagajus 
oecubuit:  cujus  in  iret  parles  per  diversos  principe^  di- 
Tisus  exercitus  aliquam  rcpugnandi  llonianis  aperuit  fa- 
caltatem.  Insigni  triunipho  exerciluni  tertiae  partis  ho* 
stiuni,  -circumactis  llunnorum  auxiliaiibus,  Sülico  usouO 
ad  internecioncm  delevit.  üoncall.  ^  74^;  'Zosinma,  Aer 
erzählt  (69  2.  5))  dafs  der  Usurpator  Constantinus  gegen 
den  Lebergang  der  Wandalen,  Sueven  und  Alanen ^ie 
cottischen  Alpen  besetzte.  Dagegen  erhebt  sich/  jlafs 
Zosimus,  "wejjen  der  Verworrenheit  seiner  Darstellung 
immer  verdüc-lilig,  hier  wohl  die  Besetzung  der  Pyrenäen 
mit  der  der  Alpen  verwechselt  hat;  dafs  der  Zug  der 
Wandalen,  Sueven  und  Alanen  nach  sicheren  Zeugnissen 
über  den  Oberrhein  gerichtet  war,  also  von  Osten  ge- 
kommen ist.  Zudem  erscheint  Hadai^ais  s^ion  beiui  er^ 
sten  Gothcncinfall  in  Verbindung  mit  Alarich:  Stilicone 
et  Aureliano  Coss.  (a.  400).  Gothi  Italiam  Aiarica  et 
llhn(la*:;aiso  ducibus  ingressi.  Prosperi  Aauil.  Chronic.« 
BoncaiL  i,  645;  Slilico  et  Aurelianus.  His  Coss.  Gothi 
Halarico  et  lladagaiso  regibus  in^rediuntur  Italiam.  Cas- 
siod.  Chron.,  Hone.  2,  225.  Es  kann  jene  INIcinung  dem* 
nach  immer  noch  nicht  festen  Fufs  gewinnen  gegen  die 
Angaben  der  Alten,  nach  welchen  noch  wahrscneuilichcr 
bleibt,  dafs  des  I\adagais  Schaaren  Gothen,  nicht  nur 
W'estgotlien,  sondern  der  Mehrzahl  nach  heidnische  Ost- 

Sothen,  darunter  yielleicht  die  Haufen  Safrachs  und  Ala^ 
,  leus  waren  ,  die  sich  gegen  die  Sawe  gewendet  hal- 
ten ,  *)    deren  Reste   nach  dem  unglücklichen  Auagange 

*)  Des  Zosimus  Nachricht  (5,  2(3),  dafs  Radagai&  seine  Heer« 
jenseits  des  Rheins  und  der  Donau  {;esafninclt  habC)  ^x  i»r 
yn\^  toy  'iGiQoy  xrd  loV  *Pi}yoy  KfXiixuiy/fa  x(u  I'iQuf^ytfttait 
i^ytoy^  verdient  bei  der  Unsicherheit  und  Unbcsümintticit  fitr 
geographisch  eil  Angaben'  dieses  Schrifistcllers  nicht  mdhr  Be- 
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des  Zuges,  den  die  parteiischen  Auen  in  Zahlen  und  Um- 
ttändcMi  übertrieben  berichten ,  unter  die  römischen 
lluli'struppen  versclnvunden  sind. 

Darauf  trat  Alarich  wieder  an  den  Grenzen  des  West- 
reichs auf  mit  der  Fordenmg  aul  die  Geldsummen,  die 
ihm  bewilUj^t  waren  (Zosim.  ö,  29.  Olynipiod.  Exe.  ed. 
i)onn.  p.  449)*  Vergebens  dranj-  Süücho  auf  die  Erfül- 
lung des  Vertrags ;  llonorius  überliefs  ihn  den  meuchie- 
risciieu  Ilanden  seiner  Feinde.  Da  bricht  Alarich  auf 
(las  schwach  Yertheidigte  Land  los  ,  rückt  dreimal  vor 
i\om,  das  seit  dem  Anfalle  der  Kelten  das  erstemal  ion 
Fremden  -wieder  genonunen,  wieder  feindliche  A'ulker 
•US  dem  Norden  in  seinen  Mauern  sieht.  Von  Bom  wandte 
«ich  der  Sieger  nach  Unleritalien  und  endete  dort* seine 
Laufbahn.  Nach  seinem  Tode  trat  Alhaulf,  seiner  Ge- 
mahlin Bruder,  der  ihm  mit  einem  zweiten  Heere  gefolgt 
war,  an  die  Spitze  des  Volkes,  . 

•    Fridigern,  Athanarich  und  Alarich  führten  die  West- 

fothen  in  den  bewegtesten  Zeiten  ;  Atliaulf  und  Wallia 
rächten  sie  an  das  Ziel  ihrer  \Vai\derungen.  Alarich 
Äeigte,  dafs  erder  Herr  von  Italien  sei,'idier  wollte 
nicht  selbst  den'I*hron  einnehmen;  Athaulf  zog  es  sogar 
vor  ,  sein  Volk  weiter  zu  führen  und  das  gewonnene 
Land  aufzüi^elK^n.  (regen  die  Abtretung,  des'  südlichen 
Galliens  gieuguil  die  VVestgOthen  Tin  Jahr'  412  wieder 
über  die  Alpen  zurück,  und  zogen  nach  kuri^em  Aufeift- 
halte  in  Siidgallien  in  das  LÄncl  jenseits  def- Pyrenäen, 
VC  Athaulf  bald  durch  Meuclielmord  iiel. 

Nachdem  Wallia  im  Bunde  mit  den  Bömern-  für  sie 
^ie  Wandalen  und  Alanen  in  Spanien  bekämpft  hatte, 
erhielt  er  mit  den  Seinigen  Sitze  in  AVestgallien  :  Gothi 
intermisso  certamine,  quod  agebaht,  per  Constanlium  ad 
i^aliias  revocati ,  sedes  in  Jquilanica  a  Tolt/m  vsque  ad 
Oceaaum  ncceperit/if,  Idatii  Chron.  ad  a,  Arcaft:'et  tlonon 
X\|,V.,  Roncall.  2,  19;  Maxime  et  Plinta  Cef»;  (a.  419). 
Constaniius  2)acem  lirmat  cum  Wallia,  data' ei  a.d  haln- 
11  ■     » 

Achtung,  als  neben  den  anderen  Zeugnissen  seine  Er/.§Tilung; 
dafs  Stiliclio  des  Rudagc-tis  l!]infal1e  zuvorkommend,  xhxi  am  Ister 
geschlagen  habe,  liei  ihm  wie  bei  Ol^mpio^or  lautet  der  Name 
'Po^oyuicog,  richtiger  bei  den  Ucbrigen  liadagaisusV'  ahd.  Bata- 
ver, Raiiger,  mit  dein  r  aus  s  8ck(>n  im  warnisciien  (säöfisisehen) 
l\id£y€Q  (ist  Uadigilr  z\k  nclnne^,  wie  FuJfAtQ  GailjmeJT  ist )  bei 
Proc.  li.  Golh. /i,  20.  Falsch  stellt  Böckh  (  Corp.  in^cr.  t,  1, 
p.  116)  den  oHcnbar  deutschen  Kamen  mit  dem  skvtb.  'Pa-d-ayta* 
uov  ( liiscr.  n.  :ir)70)  ziisannhcn*  Und  iiiöchta  den  Golhenfülircr 
für  einen  Sannalea  balleA.  -'  »*•..*     v      .  .^ 
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iottdum  JqHjiahia  secttnda  ei  quibutdam  ewilaiibui  cm* 
finium  proviuciartifn.  Prosperi  AquiL  Chronic.«  Rone«  1^ 
651.  Durch  Thcoderich  und  Thorismund  nach  siegreU 
chen  Kfibipfen  befestigt,  und  von  Theoderich  IL  auf  bei* 
den  Seiten  der  Pyrenäen  erweitert ,  bam  das  westgo* 
thisch^  Reich  in  der  zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrhun« 
derts  unter  Eurich  zn  seinem  höchsten  Glänze.  Der 
König,  der  über  Spanien  und  den  gröfseren  Theil  toii 
Gallien  gebot,  hatte  seinen  Sitz  in  Tolosa  (Hist.  niisc« 
ap«  Murat«  i,  98)  oder  Arelate  (Jörn.  c.  47)  oder  Rurde- 
galu,  welche  Stadt  Sidonius  (Epist.  8,  9)  als  den  Sitz  der 
westgothischcn  Macht  und  den  lebhaften  Sammelplatz 
der  yerscbiedensten  Völker  schildert;  Aber  nach  Euricbs 
Tod  mufsten  die  Westgotfaen  auf  der  Ostseite  der  Pyre-^ 
näen  allmälig  den  Franuen  weichen ,  wo  unter  der  irän- 
hischen  Herrschaft  nur  der  südliche  Hüsleästrich  nach 
ihnen  den  Namen  Gfsiia,  Gozia  behielt  (Pertz  i,  9-  36: 
27)«  Jenseits  der  Pyrenäen  unterlagen  sie  awei  Jahr* 
hunderte  später  dem  Andränge  morgenländisdier  Völker; 

Ostg^otlieil»  Von  den  Greutungen  waren  nuf 
diejenigen,  die  sich  um  die  Führer  Alatheus  undSafrach 
und  den  jungen  König  Withimir  gesammelt  hatten ,  über 
die  Donau  gegangen ,  naehdem  sie  auf  ihre  Anfrage  um 
Aufnahme  y^m  Kaiser  zurückgewiesen  ^  eine  günstige 
Qelegenbeit  zum  Uebersetzen  über  den  Strom  ergritlen 
hatten  (Amm.  31,  6).  Mit  Fridigern  yereinigt  drang  ihre 
Reiterei  unaufhalts^am  in  die  Reihen  der  Feinde  (Amm.3ii 
12),  nach  deren  Niederlage  sie  gegen  Pannouien  zogen, 
wänrend  Fridigern  in  südlichere  Länder  vordrang  (Jörn, 
c«  27)*  Sie  haben  sich  in  d^r  Folge  vielleicht  im  Heere 
dei  Radagais  oder  imter  die  VYestgothen  ycrloren,  toa 
denen  sie  Jemandes,  unzuverlässiger  in  der  älteren  Ge- 
schichte 4^s  Volks,  nicht  einmal  unterscheidet.  Dafs 
Alatiieus  Sciiaaren  nur  ein  Haufe  der  Greutungen  waren, 
wird  von  Ammis^n  nicht  gesagt,  aber  durch  dio  folgenden 
Ereignisse  bewiesen.  Unter  der  Regierung  des  Theo* 
dosius,  nachdem  die  Westgothen  in  Thrakien  schon  be- 
ruhigt waren ,  erschien  an  den  Donaumündungen  eine 
zahlreiche  Volksmasse  rom  Norden,  um  überzusetzen^ 
wurde  aber  durch  eine  blutige  Niederlage  von  dem  römi^ 
sehen  Feldherrn  zurückgewiesen.  Keinen  andern  Na^ 
men,  als  den  ihres  Anführers ,  Oidotheus ,  neitnt  Zosimus 
4f  55:  npouwzag  dkj  6  atgarr^yög  tiSp  xatd  &q4^^ 
m^iSv,  Oloo^iiit  dvpaixiv  cvvayayovti  nXelcxr^v,  oß 
fiopo'y  Ix  tiSp  ^IczQff  nfögoücioy  i&ptSt/,    äXXa  xai  %wp 
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no^qtaxdrco  nov  xal  dp^tSartöy,  aai  hteX^om  atgnuq 
Kai  Ttegaiovf.iiytp  top  nora^oy,  dnaytr^oa^  ^^^fL  ^*  ^^^ 
nota^iaig  vavai,  ^oaovxov  elgyäcaro  q>ovovj  '&gte  nai 
^ov  noxafÄOV  TtiTjod^rjyai  vexgwy^  %al  %oiiq  iv  yr}  Tte-- 
c6y%ag  ov  gq^iiaq  dgiö'^rjdTJyai.  Dafs  aber  diese  iNord- 
Tölker  die  Greutungen  ivaren,  unterliegt  nach  weiterem 
jßericfaten  keinem  Zweifel.  Dasselbe  Treffen  sdiildert 
Claudian  und  stellt  den  Theqdosius  selbst  in  den  Kampf 

ßeg^n  den  Edotheus^)  und  die  Grutungen,   de  IV.  Cons. 
lonor.  625  sqq. : 

Ausi  Danubium  quondam  tranare  Grutunei 
In  lintres  f regere  nemns ,  ter  mille  ruebant 
Per  fluyium  plenae  cuneis  immanibus  alni. 
Ihtx  EdotAeut  erat.    Tantae  conamina  classis 
Incipiens  aetas  et  primus  contndit  «nnus. 
Submersae  sedere  rates,  fluitantia  nunquam 
Largius  Arctoos  pavere  cadavera  pisces. 
Corporibus  premitur  Peuce ,  per  quirique  recnrriiu 
Ostia  barbaricos  rix  egerit  anda  croores. 
Confessusque  parens  Bdothei  regis  ppima 
Rettulit,  exuYiasque  tibi :  cirile  secundis 
ConHcis  auspiciis  bellum ;  tibi  debeat  prbis 
Fata  Grutungoioun ,  debellatomque  tyrannum* 
Ister  sanguineos  cgit  te  Consule  montes. ' 

Zosimus  selbst  weifs  auch  den  Nam^n  des  Yolkes*  Aber 
in  gleicher  Verwirrung,  wie  er  die  Gothen,  die  unter 
Valens  über  die  Donau  zogen,  in  der  Darstellung  jener 
Vorfalle  nur  Skythen  neimt^i  ihre  Führer  FridigerUf  Ala- 


*)  Aschbach  (Gesch.  derWestg.  p.  61.62)  läfst  Elotheus 
mit  Alatbcus  eine  Person  sein  und  führt  ihn  und  Safrach  mit 
Ihren  Gothen,  als  dem  ganzen  GreutuDgenvoUic ,  wieder  über 
die  Donau  zurück.  Aber  abgesehen  davon,  dafs  ein  so  sahl- 
reiches  Volk,  wie  die  Ostgothen,  nicht  so  leicht  hin  und  her 
ffeset£t  werden  kann ,  und  jene  Führer  das  lettstemal  weit  im 
Westen,  in  Pannonien  erscheinen^  widerspricht  bestimmt  die 
gesicherte  Abweidiuns  in  der  Schreibung  des  Namens,  der  bei 
3en  beiden  von  einander  unabhängigen  Zeugen  d  hat.  Edothtuu 
wie  in  den  meisten  Hss.  des  Claudian,  in  einigen  Oäetheuiy  Otkodeut, 
OthodattUy  EihotheuM^  Oidö&tos  Zos.  weniger  genau,  ist  goth« 
Idathius  (vgl.  altn.  IdhavöHr,  ahd.  Itabcrga Perls  i,  516,  Ithart, 
Schann.  n.  55,  Compos.  aus  id-,  it«,  ags.  ed-,  Grimm  2,757) 
luid  von  Alatheus,  ^oth.  Alathius,  eben  so  vorschieden  (wenn 
schon  diese  Namen  in  ihrer  Bedeutung  sich  vielleicht  nahe  ste* 
Ben,)  wie  'Edofli/og  Sosom.  9,  iS.  14,  *F,d6ßtyx9s  Zosim.  6«  8« 
von  *jilaßiy/>^  Soeom.  9,  12,  jäUcflix^g  Oljmpiod.  Ezc.  td. 
Bonn.  p.  493.  «* 
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iheas  und  Safrach  aber.eret  später  yoni  Rlioine  herbei- 
führt« verzerrt  er  auch  dieses  Erei^^niss,  *)  und  lälst« 
nachdem  er  vorher  des  Kdolheus  gedacht,  die  Gi*ulun{;cii9 
die  er  JlgoO'iyyoi  $chrc\ht,  dieselben,  die  schon  niil  Ala* 
theus  und  Edotheua  aufgetreten  ^aren,  zuletzt  erst  als 
ein  ganz  unbekanntes  Volk  aus  dem  Norden  herbeikom- 
men (4,  58):  VTTO  di  rovg  ccvioiig  xnQiovc  (a.  586)  td^yog 


Tf  Ci  ü(xa%a  diaöoctnovr^Q  rorc  tr  nioo)  tiauiidoorc  tjico* 
avTTiy  t/.rjAviraOL  lov  Ii}i{jov  t//*'  oyi^iiv  xai  xi^p  cJi«- 
fiaaiy  av 
^lunog  de 
viov  ^laX 

%oig  iif(()ßcc()Oig  totUoig,  dffh^giy  ,  .und  nun  in  aus- 
führlicher Erzählung,  durch  'Vielehe  Yerrätberei  Promo« 
tus  die  Feinde  herbeilockte,  ii^elchc  Anstalten  er  zum 
Knipfange  der  arglosen  Gothen  machte,  und  wie  er  zu- 
letzt noch  den  Tli^^odosius  zum  Zeugen  des  Sieges  aut 
der  Nähe  herbeigerufen  habe  (c.  38.  59).  Eine  Hs.  det 
Claudian  (ed.  Petr.  liurniann.  Amstelod.  1760*  p.  790)  hat 
zur  gegebenen  Stelle  des  Dichters  die  Glosse :  in  anno 
primo  consulatus  hujus  victus  est  a  patre  suo  KdolheuB 
rex  Grotunnorum  et  exercitus  ejus  submersus.  Zum 
ersten  Gonsulat  des  Ilönorius  (J.  5S6)  melden  die  Fasti 
Consulares  Idatiani:  Honorio  Nobilissimo  etEvodio.  His 
Coss.  victi  atque  expugnati,  et  in  I\omania  captivi  adducti 
gens  Greolhitt^orujn  a  nostris  Tlieodosio^et  Arcadio,  dc- 
mde  cum  (victoWa  et  triumpho  ingressi  sunt  Constenti* 
nopolim  die  lY.  Idus  Octobres.  Koncall.  2,  96 ;  Idatiiu 
im   Ghronicon  ad  ann.  Theodosii  Yll. :     (ireotkingorum 


*)  Es  ist  erstaunlich,  in  welcher  Unordnung  die  Dinge  im 
Kopfe  dieses  Historikers  sich  oh  durchkreuzen,  nicht  nur  Ka- 
men (statt  des  Daoubius  steht  Tanais,  statt  Cbauken  (^uaden)» 
soDclern  die  Ereignisse  selbst  in  Folge  imd  Yerbindung,  wel- 
cher historischen  Uncorrektheit  seine  historische  Taktlosigkeit» 
in  der  er  Unwichtiges  weit  ausbreitet,  AYichti^es  kurz  abfertigt» 
noch  zur  Seite  steht.  Trotz  dem  ist  uns  Zosimus  ein  werther» 
fast  wegen  dieser  Fehler. schätzbarer  Schriitstcller  ,  wenn  er 
durch  den  letzten. anderswo  gelassene  Lücken. in  der  Geschichte 
ausfüllt,  durch  den  ersten  Ereignisse  doppelt,  also  vollständiger 
millheiUr'.als  er  ohne  dies  vielleicht  gelhan  hätte.  Nur  muls 
man  seine?  Verschohenheit  /.i|r<^clit  slellcu,  wozu  sum  Glücke 
•ick  aulser  ihju  noch  31ittcl  tindcn. 


••-■•• 
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^ns  a  Thcodosio  superatur.  Roncall.  2,  iO*    'Zehn  Jahre 
nach    dem   üehergange  der  Tei*wii)gen  erschein  m   hier 
die    Grcutixigeu    als   gcfürchtete   Schäarcn    im    Norden, 
ü'heodosius  und  Arcadius  hielten  nach  dem  Siege  einen 
Triumphzug,  und' Arcadius  errichtete  seinem  Vater  eine 
l>cnk$äule  auf  denselben  (columna  Theodosiana);    denn 
jes    war  ein  wichtiges  Ereigniss  ,    die  andere 'Hälfte  der 
jGothen,    welche  nach  ihrem  Einfalle  die   Auftritte  der 
Terwingen  erneuert,    ja  in  V^erbindung  mit  diesen  den 
.Untergang  des  lieiches  unabwendbar  herbeigeführt  hät- 
ten, mit  einem  empiindlichen  Schlage  zurückgeschreckt  zu  « 
haben.     Die  Greutungen  aber,  deren  Hauptmasse  sonach 
bisher  über  der  Donau  zurückgeblieben  war,   verrälhe- 
risch  von  den  Hömeni  überlistet  und  gcdemüthigt,  moch- 
ten sich  wohl  nicht  weiter  Sitze  in  ihrer  Milte  wünschen 
.und  vorziehen,  auch  ferner  in  ihi^ör  nördlichen  Heimath 
2uiTickzubleiben    und    den  Hunnen    sich    anzuschliefsen. 
Kriegerischer  Thäligkeit   gewöhnt ,     richteten    M   ihre 
Waffen  gegen   die  umwohnenden  inneren  Völker ,    von 
denen  die  Anten,  Sueven,  Gepiden  genannt  sind  (Jörn.  48) ; 
in  das  römisrhe  Gebiet  ist  während  der  Dauer  des  Hunnen- 
Teichs  von  ihnen  keine  andere  Fahrt  gemeldet,    als' die 
gegen  Gallion  im  Heere  Attilas,  in  welchem  ilu^e  liriegs- 
schaaren  unter  der  Führung  der  Brüder- VValamir,  Theo- 
deniir  und  VYidimir  mit  denen   der  Gepidcu-  die  bedeu- 
tendsten Theile  bildeten  (Jörn.  38 )•      Dafs  die  Ostgothen 
während  der  Herrschaft  der  Hunnen,  deren  Hauptmasse 
in  Dakien  vereinigt  war,  ihre  Sitze  an   der^Ostseile-dör 
Karpaten  veränderten,  wird  nicht  angedeutet,  und  ist.un- 
.'wahrscheinlich  nach  dem,  was  Jornandes  anzugeben;  wcifs 
(c.  48)  :   Ostrogothae  Hermanrici  regis  sui  dece«sipne  a 
Wesegothis   divisi,  Hnnnorum  subditi  diiioiü,   m  eadetn 
patria  remorati  sunt.     Erst  nach  der  Zertrümmerung  des 
Hunnenreichs,    nachdem  die  Gepiden  siclvTiach  der  Nie- 
derlage der  Söhne  Attilas  Dakiens  bemächtigt ,    die- Hun- 
nen  sich   wieder   gegen    Osten    zurückgezogen    hatten, 
scheint  es,    suchten  sie  sich  femer  von  dem.  angeleinde- 
ten  Volke  neue  Sitze,    und  treten  nun  in-  Pannonienauf, 
das  ihnen  die  Römer  überliefsen  :    Gothi  vero.cernentes 
Gepidas  Hunnoruui  sedes  sibi  defendere,    Hunnorumque 
populum  suas  antiquas  sedes  occupare,    maluerunt  a  Ko- 
mano  regno  terras  petere,    quam  cum  disorimine  suo  in- 
vadere  alienas  :     acdpieulei  Vamiouiam^  .  <[uae  ia  longa 
porrecta  planicie  habet  ab  oiieata  Moesiara  8tq>eriörem, 
a  meridie  Daliuatiam,  ab  occasu  Noricum^  aseptentrione 
Danubium.      Ornata  patria  civitatihuäpUiriiuis^  cpm-uin 
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Srima  Sirmis«  extrem«  Windomina.  Jörn.  60.  Von  Acm 
rei  königlichen  Brüdern ,  unter  welchen  die  Ostgotheu 
mit  Atlila  nach  Gallien  gezogen  waren  und  nachher  die 
Macht  seiner  Söhne  gebrochen  hatten ,  beherrschte  jeder 
einen  besonderen  Theil  des  Volkes,  \Yalamir  im  N<M^e% 
südwärts  Theodemir  und  V\  idemir :  Ostrogothae  in 
Pannonia  sub  rege  VValemir  ejusque  germanis  Theode^ 
mir  et  Widemir  morabantur,  quamTis  dirisa  loca,  con» 
silia  tamen  habuere  unita.     Nam  \Yalemir  inter  ScaiTiiun^ 

fam  et  Aquam  nigram  fluyios  ,  Theodemir  juxta  lacum 
'elsodis,  Widemir  inter  utrosque  manebat.  Jörn.  62.  Bei 
einigem  Zusammenwirken  ihrer  Herrscher  standen  die 
Ostgothen  wieder  wie  früher  drohend  vor  den  römischem 
Ländern»  an  den  Grenzen  des  Ost-  und  Westreiches,  und 
fiberlegen  den  umwohnenden  nördlichen  Völkern.     Zwar 


dern  Golhen  bis  Tibui-nia  (im  oberen  Drauthal):  civea 
Tibumiae,  vario  cum  obiideulibut  Geihit  certamine  di«- 
micantes.  Eugippii  yita  S.  Severini  c.  17*  Das  Ostreich 
aber»  ge^en  weiches  die  alten  Forderungen  auf  jährlichem 
Tribut  wiederholt  wurden «  Yon  deu  Ostgothen  in  seinen 
westlichen  Provinzen  alsbald  überschwemmt,  nachdem 
sie  sich  vom  Kaiser  Leo  einer  anderen  Gothenabtheilung 
nachgesetzt  sahen,  konnte  sich  den  Frieden  nur  durch  Geld- 
mmmen  erkaufen  (um  460*  Joi*n.  c.  52).  Als  Unterpfand  der 
Erhaltung  der  Ruhe  wurde  Theoderich,  Theodemirs  Sohn 
nach  Jornandes,  nach  Andern  Walamers,  dem  Kaiser 
fibergeben,  damals  ein  Knabe  von  sieben  Jahren,  bald 
der  gefeierte  Führer  der  Ostgothen  in  den  letzten  ZeU 
ten  ihrer  Macht,  und  glücklicher  als  Ermanrich  in  den 
ersten  war.  Auch  den  Feinden  im  Rücken  haben  die 
Ostgothen  ihre  AVaüen  furchtbar  gemacht.  Zwei  An- 
ffriÜie  der  Hunnen,  welche  die  Ostgothen  als  entlaufene 
Sklaven  betrachtend  die  alte  Herrschaft  wieder  aufzu^ 
richten  suchten,  hatten  sie  muthig  zurückgeschlagen 
(Jörn.  c.  52.  55),  als  die  Schwabenfüisten  Huntmund  und 
Alarich  anüengen,  sie  von  Norden  her  zu  beunruhigen, 
und  sich  gegen  sie  mit  den  Völkern  über  der  Donau,  den 
Sarmaten,  Skiren^und  Rügen,  verbündeten.  Aber  nach, 
dem  die  vereinigte  Macht  in  Pannonien  geschlagen  war, 
wui*den  die  Schwaben  und  Alamannen  selbst  im  Heiraatb- 
lande  gezüchtigt  (um  470>  Jörn.  c.  54-  56).  Bei  den  Bugen 
nennt  Eugippius  um  diese  Zeit  den  König  Flacciteus ,  der 
durch  di|B  Gothen  deu  lintei-gang  seiner  UeiTschaf t  f ürchui : 
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•Btigötim-sfqaidem  rex,  nomine  flaccitens,  in  ipsisregiit 
•ui  coepit  nutare  primordiis,  Habens  Golhoi  ex  inferiore 
Pamiofiia  vehementer  infensos,  quorum  innumera  multi- 
tadine  terrebatur.  Vita  S.  Severini  c.  5.  Die  gothischen 
Fürsten  hätten  ihm  den  Uebergang  nach  Italien  ver- 
sagt ü  und  ihm  drohe  deswegen  Todesgefahr  ,  eröffnet 
der  Honig  dem  frommen  Manne,  der  am  die  Antwort 
ertheiU:  Gothonim  nee  copia  nee  adversitate  turbaberis, 
qufa  cito  seeurus  eis  discedentibus  tu  desiderata  prosperU. 
täte  regnabis.  Bald  erheben  sich  die  Gothen  zu  gröfse^ 
ren  UntcrnehmungeQ.  Nach  dem  Tode -Walamirs  hatten 
die  beiden  anderen  Brüder  den  Entschlufs  gefaist,  gegen 
die  beiden  römischen  Reiche  aufzubrechen  (Jörn.  c.  56)* 
Widemir,  der  jüngere,  führte  die  Seinigen  nach  Italien, 
mach  seinem  Tode  wurde  sein  Sohn  Wideipir  vom  Kai- 
ser Glycerius  durch  Geschenke  bewogen,  nach  Westen 
^u  ^^ienen  und  sich  de^  Westgothen  anzuschliefsen. 
Thebdemir  aber  und  llicoderich,'  der  nach  sqin^r  Büclu 
kehr  von  Constantinopel  im  Kampfe  g^gcn  die  Sarmaten 
sich  schon  als  den  künftigen  Hcld^^n  gezeigt  hatte,  dran- 
gen in  das  östliche  Reich  ein,  und  hielten  sich  erst  ruhi- 
ger ,  als  sie  von  den  Oströmern  Geschenke,  Ehrenstellen 
und  Ländereien  erhalten  hatten.*)     Zwischen  der  Nie- 


*)  Jemandes  lafst  die  Gothen  nach  dem  Ucbergänge  über 
dije  Sawe  geradenwegs  gegen  Thessalien  xichen,  wie  sonst  öfter, 
auch  hier  weniger  genau  und  unvollständig  in  seinem  Berichte. 
Umständlicheres  geben  die  Bruchslücke  des  Mälchus  (die  in  den 
£xccrptcn  nur* etwas  unordentlich  durch  einander  liegen).     Wie 
später  die  Awarcnzüge ,   scheint  auch  die  Fährt  der  Ostgothev 
xucrst  ihre  Richtung  die  Donau  hinah  genommen  ku  haben.     In 
Marcianonel  ist  Theoderichs  Heerlager  :    avtoy  [ikv  BivdiQiyoy 
täo%€  xtvrjGayjK  iiqv  ttviQv  6 vvuaiv ,    iv  MaQxiayov    n6Xt$ 
tfjy  naattv  idQv^i^vtjyj   €fs  ro  itata  ilavyetv.    Scr.  Byz.  ed. 
Bonn,  iy  261.    Der  byzantinische  Hof,  schon  länger  durch  einen 
anderen  Gothcnhäuptling,  Theoderich  ,   des  Triarius  Sohn ,  ge- 
quält, setzt  sich  mit  dem  Ostgothen  in  Verbindung,   regt  ihn 
gegen  den  anderen  Gothen  auf  und  verspricht  Hülfe,  offenbar 
nur  iii  der  Absicht,  beide  durch  sich  selbst  zu  verderben.   Denn 
nichts  erscheint  von  der  versprochenen  Hülfe  der  Griechen  und 
Wegweiser  führen  die  Ostgothcn  durch  Schluchten  des  Haemus, 
in  welchen  sie  auf  ihre  Feinde  stofsen;  aber  die  Gothen  schlie* 
fsen  Friede  unter  sich  (p.  240.  254.  267).      Noch  haben  die  Ost- 
gothoniccine  Sitze;  von  den  Gesandten  der  beiden  Gothenführer^ 
welche  die  Nachricht  über  ihre  Aussöhnung  nach  Constantino« 
pel  bringen  ,    verlangt    der  des  Theoderich  unter  andern  For. 
derungcn  (n.  240):  ytoQrtv  ecurtfi,  fy  ji  fJt4yot^  do^^yat.     Nun  tritt 
4er  Ostgoihe  in  Makedonien  auf,  plündert  Slobi,  nähert  sieh- 
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derdoBau  und  dem  Haemus  erhalten  sie  nach  ihren  Streif- 
eügen  nüuen  ini  Ilöincrgebiete  neue  Sitze :  Trocondo  et 
Severino  Coss.  (a.  482).  I'heodoricus  cognomento  Vala- 
mer  utrainque  Maredoniam  ,  Thessaliamque  depopulatut 
est,  Larissani  quoque  nietropoHn)  depraedatus.  Vausto 
tolo  Cus.  (a.  4^3).  Idem  Theodoricus  vQTi  Gothorum 
Zenonis  Au(?.  nuiniiicentiis  pene  pacatus,  M^gisterque 
praesenlis  iniiiliae  factus,  Consul  quomie  designatus ,  cre^ 
dilum  tibi  Ripefisig  Daciae  pariem,  jUoesiaeyue  itiferio^ 
rity  cum  suis  salellilibns  pro  tempore  ietntil.  Marceilini 
Comit.  Chronic.»    Roncall.   2»  oOO**)      Als   Theoderichs 

Thessalonich  und  Heraclea  (p.  2 Vi.  3ik6)Y    was  erst  den  Kaiser 

Se&eigt  macht ,    ihm  die  Landscliaft  um  Pautalia  (  Kwischen  Sar- 
ica  und  Stohi)  abzutreten  (p.  247):   j^t^Quy  fity  ttviqj  dovriu  ip 
Ilavi akla,   »]  jr,g  fi}y  'lAAi'Qixi,g  fioinns  icily  innnyia,    ov  Jiokv 
<f«  dn^/ovcn  itav  €fi,So).(J5y  ijt  Ö(h/*'>;s",    ojnog,  tht  Gfviffnt^og  o 
TQtttQlou  fyy,(iQtt(r^   T*   xiyily^    t<^fiTQOy  tyoi   iwioy  iy/vOty  2an 
ix€{yov,  eXie  aviog  trtQntifiy  r«  cvyxiCutvc.  ^^^Äoi,  iv  pfüti»  avxoy 
tyioy  Tcuy  i6  *I)jivntx(oy  xcl  rtoy  ffotcxit»fy  ^vnUiiMy  tvxolioigpöy 
avrov  7ifQieiy€u  dvyauo,     Theodericb  sr Ixt  sich  weiter  mit  Sldi- 
nundy  einem  Gothen  im  Dienste   des  Kaisers,  in  Verbindung;, 
und  bewegt  ihn  (p.  248):   i^fv(tt''y  xui  ai\u7tQt:lni  igvnoy,  ift   ov 
T?f  T€  *F»iitif(epyov  xal  itjg  fUM^  *H,i€i{iOv  iTtyiiOliti  xotcii'^Gug  iTtJ- 
ytti  itjg  7ioilr,g  TiXtcyrig.     Hier,  bei  lüpidamnus,  wirft  er  dem 
Gesandten  des  Kaisers  die  griechische   Hinterlist  vor,   die  Ur- 
sache seines  Grolles  (i>.  253):   iyto  u'ky  t^tj  i^g  oAt;g  Oo^ix^jg  ifta^ 
iQ^ßfty  f,QOvijr,y,    7i6o(i(o    JiQog   i  r,  y  ^'xvÖ^itey,    Üjiov  jn^ytap 
f>vie  fyoylt'ty  ^youi^oy  ovd^ya,  hoi^iog  dl  ßacuil  vnttxovCic9ui 
iyjivd^ey  fg  o,  t*  Tinogxulufy,    vuslg  <}\   xick^cteyiig    tog  inl 
70 y    nolcfxoy   loV  TiQog    Bavdfoiyoy   ,   .    .    h'iavdfi  itytgyxaiar 
ißidGd^r,y  GvußuGty   jiQog  avrovg    (rovg  nokfuiovg)  noticac^au 
Der   Gesandle   weist    nun    den    Gothcu    auf  Dardanien  ,     d.  !• 
Pautalia,  (p.  255):   dfly  ovy,  */  ftvTrji  miOotro,  ixXiTtfiy  pBy  lip 
"Hmtooy  xai  idg  uvxoxht  noXfig^  (ovJfyi  y€CQ  cirra  (foöijioy  Ttolfts 
OUTCü  ^fytUngy    itay  ofxr,i6o(ay  ixßkttO^h'uay,    vzi*   icviou    xatix^ 
C&at/)  fji&fiy  ÖS  €fg  /fandnylay,    iy  f}  yianay  eiyat  nolkiir 
jittQci  T«  oixoLfifyit,  xcdtjy  fi'ky  xui  tvyftoy^   iydtu  de  ofKijtOQtar, 
r^y  dvyajict  yftooytoy  iy  nteGiy  tttfO^oyotg  avrov  njV  GiQftf^iay  did-m 
yi&y,    Sabinianus  besiegt  aber  hierauf  die  Gothen  in  einem  Tref- 
len,  was  die  Unterhandlungen  wieder  rüchgängig  macht  (p.  257* 
258).     Diese  Händel  meint  wohl  Marcellinus  im  Chronicon,  Ron* 
call.  2,  299:  /cnoue  Augusto  III.  Cos.  (a.  479).     Theodoricuoi 
idem  Sabinianus  regem  apud  Graeciam  debarchantem  ingenio  roa- 
gis,  quam  virtutc  detcrruit.     Erst  einige  Jahre  nachher,   nach 
dem  Tode  Theoderichs,  des  Sohns  des  Triarius,  und  der  Plün- 
derung von  Larissa,  meldet  derselbe  die  Abtretung  Niedemiot- 
sions  an  die  Ostgoilien. 

*)  Auch  hievon  weifs  Jornandes  soviel  wie  nichts.     Gentea 
im  iUprico  (  ui  dixirnns )  residenitm »  waifs  er  (c.  57>  aur  letat^ 
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Sitz  nennen  Civitas.Nova  (Nikopoli  afi  der  Donau? )'ineh« 
rere  Zeugen:  Friderichus  ad  'i'heodoricuni  regem,  qui 
tune  apud  ^iovam  civi/a/em  provificiue  Moesiae  morubainrj 
profectus  est.  Vita  S.  Sevcrini  c.  45;  Zeno  niisil  ad  c?t>t- 
Ittlem  ^ovftm  ,  m  gna  erat  Theuderichs  dvx  Gothommj 
filius  Walainoris,  et  euin  invitavit  in  solatium  sibi  adrersns 
£a$iliscuni.  Anon.  Valcsiip.  665;  sui)ervenienle  Theoderico 
Palricio  de  civUale  A'ova  cum  genic  Gothica  .  .  ad  doien- 
dendam  sibi  Italiain.  id.  p.  664;  'i'heodoricus  ad  ^ovrttfem 
Moesiae  drilalem^  undc  advencrat,  iemeavit.  Comes  Mar« 
ceilin.,  RoncaiL  i>9  302.  *)      Zwei  Gotfaenfürsten ,   auiser 


Zeit  des  Auftenthaltes  derselben  im  Osten  ,  auf  das  Voraiisge* 
liende  xurüciiweiscnd  ,  wo  er  von  den  Züsen  der  Gotlienführer 
Folgendes  erlnindigt  hat  (c.  56):  Tlieodeiuir  Naissum  priraam 
iirbem  in vad i t //fyrict,  filioque  suo  Tbeaderico  consoiciatus  ad* 
•tatj  et  in  villam  comttes  per  castrum  Uerculis  transmittit  UU 
pianam.  (jui  venicntes  . .  aecipiunl,  nonuullanuc  loca  lUyrici  inac« 
cessibilia  sibi  tune  primuni  porvia  fVkciunt.  Narn  lleracliam  et  La- 
yissain  civitutesThcssallae,  priinuui  pracda  capta,  jure  bellico  po- 
tiuntur.  Tiicodemir  vero  rex . .  egredienslVaissitanam  urbem^  pau« 
eis  ad  custodiaiu  derelictis,  inse  Thessalonicam  petiit .  .  und  nun 
cloich  Bündniss  mit  dorn  Homer ;  initoquc  focdere  Romamis 
ductor  cum  Gothis  loca  eis  jam  sponte,  quac  incoierent,  tradi« 
dit,  id  est  Cerra,  Pellaty  Europa,  Mediana ,  Petina,  Jtierea  et 
alia,  quac  St  um  vocantur.  Uli  Gotki  cum  Yege  sua  armi$  de* 
potilit  compouita  pace  guietcunt.  Also  rechnet  Jornandes  diese 
Gegenden  zu.  Illyricum?  Aber  diese  Namen  (die  ich  nach  der 
Münchn.  IIs.  gebe)  finden  sich  in  Mahedonieu  (Pella,  Bcroea^ 
bekannte  Städte}  Cerra,  gleich  darauf  noch  einmal  Cerra»  ge- 
nannt, entweder  Scrrac  östlich,  oder  Cellae  westlich  von  Thes- 
salonich ;  Europa,  Europus  am  Axius  j  Siuin  verderbt  aus  Dium  an 
der  Westküste  des  thcrmäischenHusous;  Petina,  Mediana*  Pydna 
und  Methone  nördlich  von  dem  vorigen  .an  derselben  Hüste)| 
mnd  die  ganze  Angabe  mag  sich  auf  die  Anweisung  von  Pautalia 
beziehen,  oder  auch  wirklich  das  Land  vom  Genirge  bis  zum 
Meere  den  Gothen  nach  den  von  Malchus  erwähnten  Ünkerhand* 
langen  und  vor  ihrer  Niederlassung  an  der  Donau  auf  einige 
2^it  überlassen  gewesen  sein. 

*)  Von  dieser  Gothenresidems  lafst  sich  bei  den  Byzanti- 
nern, welche  die  Händel  g^gen  die  Awaren  an  der  unteren  Do- 
nau erzählen,    nähere  Angabc  erwarten.     Aber  nur  einmal  ist 


Tofiaitt  jioktg  entstellt,  wie  bei  Thcophanes,  wo  er  von  dcmseU 
ben  Zuge  spricht  (p.  217>:  AlitQtX^g  &k  et^  t«  7t€Ql  TouttinLr 
t^v  nokty  yeyoutyoi  .  .  Dnfs  dies  nicht  etwa  Tomi  am  WnlUB 
in  Scythia  minor   ici ,    erbolU  dt ttüidi  aus  einem  ftnderen  Ua- 
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dem  frfiher  begünstigten  Theoderich ,  des  Triarins  Soha^ 
nun  auch  Theoderich,  der  Ostgothe,  an  der  Spitze  kampf- 
lustiger Haufen ,    in  nicht   groi'ser  Entfernung  Ton  der 
Hauptstadt ,    beide   mit   übertriebenen  Forderungen  auf 
Geldsummen  und  Ehrenstellen  auftretend »  waren  unwill- 
kommene Gäste  in  der  Mitte   des   Reiches.       Sie  unter 
sich  zu  entzweien  und  durch  sich  selbst  aufreiben  zu  las- 
ten ,  mit  einem  derselben  sich  zu  Terbünden  und  ihn  ge- 
gen den  zweiten  aufzulesen,    und  im  Falle  des  Misshn- 
f;ens    selbst   wieder   Verbindungen   mit  der  Torher   ffir 
eindlicb  erklärten  Partei  gegen  die  erste  anzuknüpfen, 
darin  suchte   Gegenmittel    der    Hof   in    Constantinopel. 
Daraus    sind    die    schwankenden   Verhältnisse    zwiscnen 
Theoderich   und    den    ßyzantiern  entstanden ,     in  wei- 
chen er  bald  als  Patricius  und  Consul   und  mit  Ehren- 
tteilen überhäuft  erscheint,    bald  als  ihr  Feind  das  L^and 
bis  an  die  Hauptstadt  und  westlich  bis  an  die  Meeresküste 
Terwfistend,  ein  Wechsel,  dessen  Joi*nandes,  wie  häufici 
auch   hier  oberflächlich  rpn  der  Geschichte  seines  YoL 
kes  unterrichtet,  nicht  gedenkt,  den  aber  die  Fragmente 
des  Malchus  umständlicher  behandeln,  und  Ton  dem  sell>sl 
der  Chronist  Marcellinus  Kenntniss  hat  :     Boethio  solo 
Cos.  (a.  487)*     Theodoricus  rex  Gothorum  Zenonis  Au« 
gusti  nunquam  beneirciis  satiatus  ,    magna  suorum   manu 
usque  ad  regiam  civitatem   et  Mclentiadam  oppidum   in« 
festus  accessit ,   plarimisque  locis  igne  crematis,   ad  No» 
Tensem  Moesiae  civitatcm  ,    unde  advcnerat ,    remearit. 
Boncall.  8,  302.     Nach  dem  Tode  Theoderichs,  des  Tria- 
rius  Sohns,    sich  auch  seines  zweiten  Gastes  zu  enüedi« 


temehmen  gegen  den  Chagan,  der  vor  Tofiia  n6lts  im  thraki- 
sehen  Mysien  (doch  wohl  nur  Moesia  inferior)  sieht,   cvlU^a^ 

nöXei  iffCaiuiai,  Theophylact.  7,  13;  t((fyta  rrj  Mvc(a  iff£<ntna§ 
9cal  tijy  TofiO€f(ay  noliy  iyix^^9^  ^^ß^^V'  Theophan.  p.  592. 
Den  Chagan  ku  vertreiben  sueht  Priscus  von  Singidunum  nerbei, 
▼on  der  andern  Seite  her  Commentiolas.  Dieser  lagert  bei  Zt^ 
ieidißa  (  Sucidavä  bei  Dorostoluin),  und  rückt  dann  in  7  Tagen 
nach  Jatrus  am  gleichnamigen  Fluffi  (Jantra),  wohin  ihm  der  Cha- 

San  entgegen  kommt.  Tofi^a  zioJug  liegt  also  im  >^'eston  des 
atrus.  Der  Name  ist  wahrscheinlich  von  den  Griechen  in  der 
Folge  wieder  geändert  worden,  leicht  in  XiMonoUst  Kioopolisaa 
der  Donau,  verschieden  von  dem  älteren  von  Trajan  erbauten  Ni« 
copolis,  welches  am  Jatrus  lag  (jetzt  Nicobi).  Weniger  wahr- 
scheinlieh  würde  mau  das  itniere  Novae  vermuthcn  ,  da  dies 
Prohop  Mßai  nennt ,  und  von  demselben  Theoph jiactus  (  7f  7  > 
noch  ^4ß^e  t äs  ayiü  v^tQt§t:}^9'idi^U 
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ken,  mtirste  Zcüos  nächstes  Bestreben  seiÄ.  Dia  brach 
Theoderieb,  d«r  Ost^otbc,  wohl  selbst  der  Arglist  derBy-» 
santier  müde,  aufgclordert  von  dem  Kaiser,  sich  Italiens', 
"^o  Odoakcr  die  Herrschaft  der  Bömer  yemichtet  hatte^ 
für  die  Seinigen  zu  bemächtigen  (Procop.  B.  Goth.  i,  1)^ 
2um  letzten  Zuge  mit  seinem  Volke  aus  Moesien  nach 
Westen  auf  (489)«  und  gründete  im  Stammlande  der  ro* 
ipiscben  Herrschaft,  auf  den  Trümmern  der  besiegten 
Macht  Odoakers,  das  Beich  der  Ostgothen,  gegenivelche 
«ich  keines  der  benachbarten  Völker  ku  erheben  gewagt 
hat,  so  lange  der  tapfere  Führer  an  ihrer  Spitze  stana; 
Aber  mit  dem  Ende  Theoderichs  nahte  aucn  das  Ende 
jleines  Volkes.  Während  der  Zwistigkeiten  in  der  herr* 
gehenden  Familie  von  Aufsen  angegriffen,  wurde  das 
Gebiet  der  Ostgothen ,  wenn  auch  noch  muthig  yertheic 
(digt,  eine  Beute  des  oströmischen  Beiches,  und  die  Ost* 
^othen  hörten  auf,  ein  selbstständiges  Volk  zu  sein* 

Einzelne  Abtheilungen  der  Gothen  sind  auch  in  den 
früheren  Sitzen  zurückgeblieben. 

CSotlil  minores«     Von  einer  bedeutenden  An- . 

sahl  Gothen  ,    die  in  Moesich  geblieben  sind,    (wonach 

Inan  sie  auch  Moesögothen  genannt  hat,)  Jorn<indes  c.  6i  : 

erant  siquidem  et  alii  GoUtij  gut  dicunhir  Minores  j  pp- 

jQulus  immensus,    cum  suo  pontiHce  ipsoque  primate  VuU 

nla,  aui  eos  dicltur  et  litcris  instituisse,  nodiequc  sunt  in 

lloesia  regione  incolcntes  Nicopolitanam  (al.  Eucopolita* 

Viam).      Ad  pedes  enim   montis  gcns  multa  sedit  pauper 

et  imbellis,  nihil  abundans,  nisi  armeiUo  diversi  gcneris 

pecoinim   et  pascuis  ,   siiva(|ue  lignorum,    painun  liabens 

Iritici,    ceterarum  specicrum  est  terra  fecunda.       Vineas 

Vero  nee  si  sunt  alibi,   certi  eorum  cognoscent,  ex  yicinis 

locis  sibi  yinum  ne^ociantes:    nam  lacte  aluntiir.      Nach 

'der  Angabe  ,    dafs  oei  dem  zahlreichen  ackerbauenden 

Volke  \Vullila  Bischof  gewesen  sei,  der  in  den  früheren 

Nachrichten  bei  den  Gothen   Fridigerus    genannt  wirä^ 

können  diese  kleinen  Gothen  nur  für  VYestgothen  gehalten 

werden,  welche  eine  ruhige  Lebensart  und  den  Ackerbau 

dem  unstäten  kriegerischen  Treiben  vorgezogen  und  nach 

ihrer  Uebersicdiung  in  Mocsicn  feste  Sitze  genommen  haben. 

Als  zahlreiches  Volk  aber  lieferten   sie  den  gothischen 

Heerführern   immer  noch    frische   Haufen ;     aus  diesen 

lUassen  ergänzte  wahrscheinlich  Alarich  sein  Heer,    und 

führte  Athaulf   neue    Gothenschaaren   seinem    Schwager 

hach  Italicu  nach,   aus  diesem  Volke  zog  nachher  Theo* 

derich ,  des  Triarius  Sohn ,   seine  Krieger,   mit  denen  er 
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Gold  und  Elircnstcllen  Ton  dem  Kaiser  erpreMt^ 
und  sich  dem  Ostgothen  Theoderich  gegeiiübei-stellte. 
JornaDdos  benierUt,  dai's  dieser  Toi*nennie  Gothe  nicht 
aus  dem  ostgothischen  Königs^^eschlechte  stammte 
(c.  52):  missa  iegatione  ad  Imperatorem  vident  (Ostro- 
gothae)  Theodericuin,  Triarii  liiium,  et  hunc  genere  Go- 
thico,  aiia  iameu  siirpe,  noti  Amnlae  procreahtm,  omnino 
ilorentem  cum  suis  Ronianorumque  amicitiis  jünctum,  et 
annua  soleniiia  consequenlem.  *)  Nach  dem  Tode  Theo- 
deriohs  Triarius  und  dein  Abzüge  der  Ostgothen  endea 
die  Unternehmungen  der  Gothen  im  Siiddonauhrnde.  Die 
Srioesogolhen ,  welche  auch  die  Ostgothen  vor  sich  vor- 
überziehen liefsen,  als  Anwohner  des  Haemus  noch  von 
Jornandes  gekannt,  sind  unter  den  neuen  VöJkersturnien, 
"Welche  über  das  Islerland  hereinbrachen,  verscliwunden, 

Ciothl  TctraiLitae«  Ton  diesem  Gothcnreste 
an  der  Maeolis  gibt  zuerst  Prokop  Nachricht.  Sie  safsen 
an  der  kimmerischen  Meerenge  :  /  mcawiig  xaj.ovufvn 
iUuvt]  ic:  ri]p  cexifh'  TToyrov  rov  hvcfh'OV  rag  i^iioltig 
TToultcci' ,  .  TTcajec  de  Tor  xcjQoy  (tviov,  iilf^v  ?j  iifi 
Xiurrjq  br.,io}.i)  äoyfrfxi,  Foi  *J'Oi  ol  Titoai,Xva^i.  ua-- 
/.ot\iieroi  f;tx/'i'T(xi ,  ov  ttoJJ.oi  orreg.  lieii.  Goln.  4j  4» 
Dal's  dieser  in  den  fernsten  (iegenden ,  AVohin  sich  Go- 
then verlireitet  hatten,  zuitickgebliebcne  Ilaufe  Ostgo- 
then waren ,  die  vielleicht  in  diesem  Winkel  ihre  Unab- 
hängigkeit zu  belianpien  hoHien,  unterliegt  keinem  Zwei- 
fel, ihre  rniheicn  Sitze  setzt  Prokop  auf  die  Westseite 
des  kimmerischen  Bosporus,  also  in  die  llcilbinsel  Krim: 
7Aurr-v  dk  ti]v  Mcctcuiir  y.ul  ti]v  i'i  avi^g  ix^io/J^y 
v'jiin^jdviiy  ev'^vg  ufp  ig  civii]V  7T0V  r/;r  z(ivii]g  €iy.Tt]vol 
TtT(jic'ilTCii  xf(},ovuej'Oi  foiiyoi  ro  7iaJ.ai6 v  (li>tt^}no. 
B.  Güth.  4i  5.  Wie  sie  auch  auf  das  gegenüberliegende 
Ufer  kamen,  erzählt  er  im  Folgenden.  Auf  ihrem  Heim- 
zuge   aus  dem  Westen   seien  die  uturgurischen  plannen 


*)  Ostgothen  nennt  seine  Leute  in  späterer  irriger  Ilinsn* 
•etxung  nur  der  Compilator  der  Hist.  miscelia,  Miirat.  1,  9^: 
Tlieodericus  cognoiiicnto  Slraho,  Triarii  filiiis,  cum  magna 
Oitrogol/torum  inultiludinc  usquc  ad  quartuiii  urhis  miliarium 
armatus  advenit, .  .  continuoquc  in  Ill^ricuin  reversus  extiaclus 
est.  Die  (Quellen,  aus  dentMi  dieses  geschöpft  ist,  Jornandes  (de 
regnor.  succcss.)  und  Mnrcellinus,  Laben:  Thcoduricus,  Triarii 
filius,  (Jörn,  cognoinento  Slraho,)  rex  Gotliuruiii,  adscitis  suis 
URquc  ad  Anapiuin  qu^rrto  urhis  miliario  anii^tus  advenit. 
Mierauf  die  Ersähluug  ven  der  Art  seines  Todes  auf  dem  Riick* 
Wege. 
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«of  diese  Gothcn  gcstoFsen,  und  hatten  in  ihrem  Mutbe 
imd  ihrer  Lage  uiiübci*stei gliche  IHmlernissc  gefunden: 
av%ot  yd()  dkxiiiiidtaToi  elai  rotv  xfidt  ßan^idQioy ,  xai  r\ 
ngoirrj  Tijc:  Maicoiiäog  ixnoi],  ov  dr]  roza  ot  TtT^ai^ixa^ 
FoT^yoi  'lÖQVi'zo,  tv  xoXTTOi  twiovoa  fir^roFidn ,  ne- 
QißaXovad  %e  avrovg  ix  %ov  int  ttuIotoi*,  (.lictv  Ijif 
athovg  eTgodov  oi?  Uav   txgiiav  rolC,  iniovai.   nagsi- 


nag'  athrjv  rtjg  IxßoXrjg  (.laXiOxa  h)y  axTr^y,  }y«  J/J 
itctf  xccrv)'  'idgvvrai,  q>ü.oi  de  xat  tviniay^oL  ro  Xomdy 
OvTOvgyovgoig  ovxfg  tm  tfj  Yarj^xici  ouoicc  üfpiaiv  «>*- 
wav^a  fiuooortai  toV  ndvxa  atwva.  Auch  erscheinen 
sie-  luiter  Justinian  in  WaHengesellschaft  mit  den  Utur- 
goren:  ol  di^Ovxovgyovgoi)  Fox^ov  rcJv  crpiai 
itQogoLxtüv  y  o^i  är]  Terg-attTai  xaXovvx ai, 
digtiXiovg  ig  ^vfiiuecxlap  inayouevoi^  dUßtiüav  nav-^ 
driiui  TTOza/iiop  Taraiv.  Proc.  üell.  Goih.  4, 18.  Prokop 
rüomt  ihre  Neigung  zum  Christcnthume  und  erzähl^ 
dafs  sie  vom  Kaiser  Justinian  einen  J3ischof  erhielten, 
B.  Goth.  4>  4«  «i^f  *6^  ^'/^  ^j4gilov  do^r^g  lyh'Oi"tQ  note 
oi  Fox^oi  ovTOi,  oigjrag  xai  xd  «//«  Jox^ixd  ?3r»7,  # 
elxe  xai  aKko  xi  duwi  xv  öo'iv  avxoXg  raxr.xOs  ovx 
Jb%iJi}  tirceiy,  tnei  ovoe  avvoi  laaaiv,  aKK  arptMiu  xe 
%avvv  xai  aTtgayuodvpf]  noXhl  xiiioidi  xfjv  do^av ,  o7roi 
oXiyfi»  nguxegoy  {?Jyoi  de,  'r^vixcp  Trgcotov  xe  xai  elxo- 
axoi^  txog  ^lotfOXit^cayög  fiaoiXevg  X7]V  avroxQdroga  f ?-  * 
%zv  cigXT]v)  ngtaftfig  xetxagag  tg  IhtavTiov  ^p^fjuifjar, 
^nioxonov  aa^ivi  xivd  öaoueyoL  öövi'tti'  irrft  ocric  uev 


%eXfj  noirjoag  xqy  der^öip  aneneuiparo.  Ihre  Land- 
schaft bildete  in  der  Folse  ein  griechisches  Bisthum. 
Aus  dem  8-  Jahrhundert  ist  ihr  Bischof  Johannes,  der  sich 
mit  dem  ganzen  Volke  der  Herrschaft  der  Chasaren  wi- 
dersetzt, bekannt  aus  der  Vita  S.  Joannis,  ex  Cod. 
Vatic.  ap.  BoU.  Jun.  5,  190.  J9i:  ovxog  q  oaiog  naxiJQ 
rjiuSy^Itüdyyr^g  iniaxonog  i]v  Fox l> lag  Lri  Kcopaxav^ 


%ülv,  yleorrog  xai  Ooneiprigviog  ye^oyaig  .  .  0  de  ooiog 
ovTog  irrioxoTtog  ^Jotdt'i'r]g  ftf-xd  xavxa  ftteid  lov  lölov 
Jiaov  xoig  ag%ovai  xwv  Xatdoiav  i^edoO"/],  3td  %d  cri;- 
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trraS'fi'ai  dvrfp  rf(!  xvqio)  rotd-iac,  xat  to7g  äQxöviftl^ 
ttvTOv  xai  navxt  t([)  laol,  7r()dg  xo  ^rj  xaraxvißievaai 
vrg  xitigag  av%<Sv  rovg  tlQr.uivovg  Xutdoovg.  änooTti- 


xov  kccov  ctvTOv ,  xai  tag  xXr}aovQag  ixgcirrjüBP^  In 
der  Notitia  graccorum  £piscopatuum  (Codinus  p.  3S1.  403) 
ist  auch  rozi^ia  aul'<getü2irt.  Noch  lange  Zeit  haben 
diese  Gotlien  ihre  KigcntbümlicliKeit  behalten.  Der 
Bclsende  Rubruquis  (i253)  Meii's  deutsch  redende  Go^ 
then  auf  der  Halbinsel  Krim  ( Bergeron.  1,  5)  '  il  y  a  des 
^rands  promontoires  ou  caps  sur  cette  met  dopuis  Ken 
sona  jusquc  aux  embouclnires  du  Tanais  et  environ  cpu» 
rante  chäteaux  entire  IVersona  et  Soldaia,  dont  chacun  a 
sa  langue  particuliere»  11  y  a  aussi  plusicur»  Got/ts^  qui 
relieiiuefU  encore  la  langte  Allematide»  Und  nach  ihm 
Josafa  Barbaro  (1436),  Yiaggio  d'  Atana  (Ramusio  2,  97)  i 
dritto  deir  isola  di  Capha  d  intorno,  ch*  e  fu  '1  mar  mag-^ 
giore,  si  truoua  la  Goi/tiUy  e  poi  V  Alania,  laqual  va  per 
1  isola  versö  Moncaslro  *  .  Goilii  parlano  m  Totletco.  %o 
qucsto,  perclic  havcndö  un  famiglio  Todesco  con  me^ 
parlauauo  insieme  et  intcndeuansi  assai  ragioneuolmente« 
cosL  comc  s'iiitendcria  uii  Furluno  con  un  Fiorentino.  *\ 
Noch  Busbequius  hatte  von  Deutschen  auf  der  Halbinsel 
Tauricn  gehört  (  Augerii  Gislenii  Busbcquii  D.  legationis 
Turcicae  epistolae  quatuor.  Fraiicof,  1595-  P*  257):  de 
gcnte  accepi,  quae  eiiamtmm  itioolit  Tofinätm  Cherto*^ 
nesHtn ,  quam  saepc  audivoram  sermone,  monbus ,  ore 
denique  ipso  et  corporis  habitu  orig^uem  Gerrnatiicam  re*. 
ferre.  Wahrend  seines  Aufenthaltes  als  kaiserlicher  Ge* 
sandtcr  in  Constanliiiopel  (1557  — 1564)  lernt  er  zwei  von 
jenem  Volke  an  den  Sultan  gesandte  Männer**)  kennen^ 


*)  Der  Beriebt  fahrt  noch  fort:  da  questa  vlcinlta  de  Gotbi 
con  Aldiii  crcdo,  che  sia  deriuato  il  noine  di  Gotkalanu  Alani 
crano  prima  in  qucl  luogo,  soprauenacro  Gothi  et  cönquistorno 
qiiei  pcicsi  et  fcccro  iina  mistura  del  nome  loro  co  'i  nome  degii 
Alani  et  si  cliiainarono  Gothalani^  si  comc  quelle  genti  erano 
mescolatc  con  qucste.  Tutli  quesli  fanno  alia  Greca  et  simil« 
tnentc  i  Oircassi.  Ich  weifs  nicht,  ist  der  Name  Gothalani  echt, 
und  von  dem  Reisenden  vorgefunden^  oder  nölinte  er  ihn  all 
einen  alten  Namen,  etwa  wie  man  im  Claudian  Gothunnif  Goth« 
Hunnen,  gefunden  hat.  Nach  dem  Obigen  lagen  Gothia  uad 
Alania  neben  einander. 

**)  Den  einen  von  ihnen  fand  Busbeck  nie  einen  Iloll&uier^ 
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und  erfalirt  von  ihnen  (p.  2oS) :  gentcm  esac  bclllcosam, 
<juae  complures  pagos  hodicquc  incolerct,  ex  quibus  Tar- 
jtaroruin  regulus,  cum  cxpedirct,  pctingentos  pedi^ca  sclor 
petarios  scribcret ,  pi'aecipuum  siiarum  copiaiiini  fiiTuo- 
nicntum :  priinanas  eovum  iirbes  allerani  Mancup  vncari, 
altcrnm  Sciuarin.  Einige  Spi-.achnrobcii,  die  et*  luitUipilty 
zeigen,  daf's  ilire  scliou  viel^  -wanracheiulich  mit  Türki- 
schem (oder  AlanischemV) ,  gcmifchtc  Bede  Ton  der 
liocbdcutscben  Lautversciuebung  sich  frei  gehaltfsu,  habe. 


Sacbsen  (!)  hähen.       Auch  diese   letzten   Spieren  sipd 
nachher  vollends  verschwunden. . 

■r  Th^ftlli«*  Kin  neuer,  erst  von  der  Donau  ans 
bekannter  Name.  .  Die  Thaifalcn>v  ein  NebenVolk  der 
Gothen,  wie  die  Silingen  der  Wandalen,  zeigen  sich  fast 
immer  mit  den  Westgothen ,  und  sind  zuerst  genannt  als 
Kampfgenotsen  der  Tcrwingcn  in  der  zweiten  Hälfte 
des  .5-  Jahrhuiideits  vom  gleichzeitigen  Manierfinus ,  im 
Genethliacus  Maximiano  Aug.  dictus  (a.  291))  c.  17:  Ter- 
▼ingi ,  pars  alia  Guthorum ,  adjuncta  manu  Thuifaiömm^ 
advorsuni  Vandalos  Gipedesque  concurnint.  Aus  noch 
früherer  Zeit  nennt  sie  Jornandes  unter  den  llulfsvöl- 
hciTi  des  Königs  Ostrogotha  gegen  Decius  (c.  16) :  Ostro- 
gotha  niox  triginta  inilha  virorum  armata  produxit  ad  proe- 
num,  adhibitis  sibi  TAinp/ialis  (s^U  TmpAaHij  Taifahs)  et 
Asdingis  nonnullis.  Als  ücwohnör  der  ehemaligen  römi- 
iohen  Provinz  Dacia  kenntsie£utropius(89  2.  S.411)«  Wel- 
chen Theii  dieses  Landes  aber  sie  inno  hatten,  läfst  sich 
nur  aus  einigen  Andeutungen  des  Ammianus  entnehmen. 
Als  die  Römer  unter  AnfiUirung  des  Kaisers  Constantius 
die  Sarmatac  Liniigantes,  welche,    früher  Sklaven,    ihre  . 


(n.  358):  alter  erat  procerior«  toto  oro  ingcnuam  quanilamsim- 
piicitateiii  prae  sc  fercns,  ut  Flankier  vidcrctur  aut  ßatavus* 

•)  Audi  Thaipkali,  Theifali,  Taifaii;  9u1(fHkoi  und  Tai- 
|<rAo»  Zos.  Raum  zusaiiimcngesctxt  Tliai-fali,  sondoni  abgeleitet 
1U8  verlorner  AV II r/.fl  goth.  theifan,  wie  W'andali  aus  windan. 
Dem  Stdinnie  scheint  tli  zu  {^cliöreii,  das  die  meisten  sclireiben, 
t  nur  Aiir.  Victor,  luitr^piu.s  nach  mehreren  lUs.  (auch  anderen 
mltthj  und  6>rei^»ioi  der  griech.  Uebersetzer),  Notit.  Jmp.  und 
Ajninian,  dy,r  auch  sonst  golh^sches  th  durch  t,  wie  in  j-Vitiger- 
Qus«  t  durch  th  gibt.  AngeU.  ihafjan  (favereK  dasGriuiin  (MytJiol. 
[>.  üU)  /u  yaiii'.^^^  hüll ,  jsl  wohl  elfer  goth.  thniffan?  Hierher 
iler  Xamc  Tuta  (lelillici r  Odoahers)  für  Tifa ,  Thifa? 
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Herren  vertrieben' hatten    und   in   das  römische  Gebiet 
eingefallen  wJiren  ,    ftir    ihre  Vergehen  züchtigten    und 
aus  ihren  •westlichen  Sitzen  um   die  Mündung  des  Par- 
thiseus  (der  Theis)  'veWlrän«:ten ,  fanden  sich  unter  ihren 
Hülfsvölkem  aus  -dc*r  Nachbarschaft  freie  Sarmaten  und 
Thaifalen.      Nach  Beendigung  des  Zugs  wurde    das  ge- 
nommene Land  aiif  folgende   Weise  vettheilt  (17*  15): 
tractus  cohligiios  Moesiae  sibi  niiles  clegit ;    Taifali  pro^ 
xima  suis  sedibus  obtinebant ;  liberi  (Sarmatae)  lerras  occii- 
pareratit  e  regione  sibi.  oppositas.   Da  das  innere  Land  die 
Sarmaten  selbst '  noch  benaiinteteii,    so  hönnefi  den  Thai« 
Alen*  nur  die  südöstlichen  Tiieile  zugekommen  sein,  etwa 
die"  Grenzgegenden, der  Wallachei  zum  Banat,    und  die 
Thaifalen  müssen  in  dieser  .Bichtung  hiii  ihre  Sitze  ge- 
habt haben.     Im  Osten  reichten  sie  ois  an  die  AVestgo^ 
then ,    an  deren  Seite  sie  auf  ihren  Wanderungen  geblie- 
ben sind.     Dafs  sie  südwärts  bis  an  das. Ufer  der  j)Ofi»d 
wohnten,    scheint  aus  der  Nachricht  Amniians  hervorxu« 
gehen,    dafs  Athanarich  Schutzmauci^n  gegen  die  Hunnen 
Tom  Flusse  Gerasus  {^JfQhiSog  Ptol.  ^  I^uth)  bis  an  die 
JDonaii,  das  Land  der  Thaifalen  vorbei ;.  es  also  mit   ein- 
ßchliefsend,  auffübiteXol?  3):  a  superciliis  Gerasi  flumix 
lüsadusqueDanubiuni  Taifälornm  terr'as praest ringen tttm* 
l^ois  allius  erigebat;    X)ie  Thaifalen  bedeciiten  sonach  einen 
weiten  Baum  (fast  die  ganze  Wallachei)  oder  haben  doch 
über  eine  weile  Strecke,  geherrscht,  wenn  die  Erklänmg 
der    letzten    Stelle    sicher ,     und    diese    Angabe    nicht, 
weniger    genau ,     nur  als    allgemeine  Bezeichnung    der 
Bichtung  zu  nehmen  ist,    da  nacli- dem. Berichte  dessel- 
ben Geacliichtschrcibei's  (27;  6)  noch  weiter  in  Südwest, 
beim  BfiStcU  Daphne  (östlich  von  Giurgewo),*)  das  Heer 
des   Valens   in   golhisclies  Land    übersetzte.      Erst  nach 
der  Bäuniung  der  Provinz  Dacia  durch  die  Bömer  konn- 
ten die  Thailalen  in  die.  bezeichneten  Gegenden  eingcso^ 
gen  sein,  seit  m elcher  Zeit  auch  ihrer  Einläile  ins  romi- 
schc5  Gebiet  gedacht  wird.     Von  einer  Unternehmung  ih- 
rer Beiterei ,  der  selbst  Baiser  Constantin  gewichen  seij 
berichtet  Zosimus  2,  31:    ivr^KO^oiTiöv  8i  &  et 'i  ff  ri  k  tu  y^ 
^itv&ixov  yiroxjQ,  iTtnf-.vai  Trfvraxoüiotg,  ov  uorof*  ov* 
«iT€rcf|«TO  tovroigi  aXkci  xctl  r6  noXv  ifjg  drra/iftüg 
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ittnoflaXciiUy  utal  rd  jii%Qt^^ov  xd^tttognvvovg  Aiyijo- 
fie^ovg  ldo9P>t  aYtZTtrjtwg  vtnoÖQag  dieatiO^rj^  Nach  der 
Ankunlt  der  Uunncn  schlorsen  sich  an  die  auswandernden 
Greu Zungen  auch  Thaifalen  an  ^  und  kamen  mit  ihnen, 
nachdem  sie  unter  Anftihrung  des  FamobiuS)  eines  yov^ 
nehmen  Gothen,  der  mit  Alatneus  und  Sali^ch  gekommen 
war,  über  die  unbewachte  J)onau  ^esetst  hatten,  mit  dem 
römischen  Feldherm  Frigeridus  in  den  Kampf:  (Frigeri- 
<lus)  Gothorum  optimalem  Farnobium  cum  vastatonis 
Iglobis  vagantem  Hcentius  occupavit,  ducentemaue  Tn^fa» 
iot^  nuper  in  societatem  adhibitos:  qui,  si  Signum  est 
-dici>  nostris  isnotarum  gentium  terrore  dispersis,  tränst- 
«re  fluiuen  direpturi  Tacua  defensoribus  ioca.  Amm« 
^i«  9*  Nachdem  der  Geschichtschreiber  die  Niederlage 
dieser  vereinten  Haufen  und  die  Verset<cung  des  Restes 
nach  Italien  um  die  Städte  Mutina  ,   Regium  und  Parma 

Semeidet>  fugt  er  noch  über  ein  Laster  dieses  Volkes, 
as  bei  den  Deutschen,  den  westlichen  wenigstens,  sonst 
unei'höi't^  von  Diodor  von  Sicilien(5, 32)  den  östlichen  Vöi* 
kern  am  Pontus  zageschrteben  wird,  folgende  Nachricht  bei : 
banc  Taifniornm  gentem  turpem  ac  obscoi/nae  vitae   IIa- 

fitiis  ita  acccpimus  mersam ,  at  apud  eos  nefandi  concu- 
itus  foedere  copalcntur  maribus  puberes ,  aetatia  viri* 
ditatem  in  eorum  poliutis.iisibus  consumturi.  Porro  si 
qai  jam  adultus  aprum  exceperit  solus,  vel  interemerit 
ursüm  immanera,  colluvione  liberatur  incesti.  *)  Die 
ilauptmasse  des  Volkes  ist  erst,  wie  es  scheint,  mit  den 
Gotiien  Alhanariclis  xu  Anfang  der  Regierung  des  Theo« 
dosius  über  den  Strom  nach  Thrakien  gezogen,  wo  sie 
mit  dem  Gothenvoike  aufser  Zosimus  (S.  41^)  Aur.  Victor 
nennt :  {  Gralianus  )  quum  animad^ertisset  Thraclam  Da- 
ciani(|ae  tanquam  genitales  ten*as  possidentibus  Gothis 
Tnifalisquc  ^  alquc  oiuni  pernicie  atrocioribus  Hunnis  et 
Aianis,  evtrcnmiu  periculum  instare  noniini  Romano,  ac- 
cito  ab  Uis[Minia  Ijieodosio  .  •  imperium  committit.  Epi* 
torae  47*  Sie  sind  auch  bei  den  Westgothen  gebkß« 
ben  and  mit  ihnen  nach  Westen  gewandert,  wo  sie  in 
früher  westgothischem  Gebiete,   an  der  Südseite  des  hu 

fers,    noch  von  Gregor  von  Tours  wieder  genannt  wer- 
en:     Beatus  Senoch,    gente   TJieipJtaUis  ^    Pictavi  pagi, 
quem  The^ffhatitim  vocant,  oriundus  fuit.    Vitae  Patrum, 


^)  Auch  von  den  Herulem  schreibt  Procop.  de  belle  Goth. 

oytoy. 

28* 
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c.  15;  Senoch  gencre  Theifabit.  Ilist.Franc.5,7;  (Austra- 
pius  uux)  regrcssus  ad  (Yallense)  castrum  suum  mota  super 
se  Theifalorum  scditione  ,  quos  saepe  gravarerat,  lancea 
sauctatus  ,  crudeliler  Titam  ihüvit.  ibid.  4^  18*  Dci*  Ort 
Tifuuge  an  der  Su  vre  scheint  ihren  Namen  erhalten  zuhaben» 

CSepidAC«  ^  Wie  Thaifali,  ein  neuer,  erst  aus 
den  Sudgegenden  genannter  Name.  Es  läist  sich  kaum 
zweifeln,  dal's  in  des  Treb.  Pollio  (Claud.  6)  Sigipedet^ 
unter  den  golhischen  Yölkern  genannt,  und  noch  jiölher 
indes  Capitolinus  (Marc.  Antonin.  c.  21)  Sic^bo/eSj  in  der 
südöstlichen  Reihe  der  Völker,  die  am  markomannischeu 
Krieg  Theil  nahmen,  dasselbe  Volk  bezeichnet  ist,  und 
dessen  erste  Meldung  geschieh^  da  wie  Sigambri  iüv 
Siggambri,  Sigipedes  für,  Sig-gipedcs  genommen  werden 
darf,  welcher  Name  in  der  Folge  nur  abgekürzt  ge- 
braucht wird,  während  umgekehrt  für  jenes  Volk  Garn- 
brivii  seltnere  Benennung  geblieben  ist.  Vermuthen 
läist  sich  noch  ,  dais  schon  in  der  Tabula  Peüt*.  Pili 
neben  Gaete  (Gothi)  über  der  untersten  Donau  Entstel- 
lung desselben  Namens  sei.  Zuerst  nennen  das  Volk 
mit  dem  später  allein  gebrauchten  Namen,  Vopiscus  au» 
der  Zeit  des  Kaisers  Probus,  der  vergebens  einen  Theil 
in  das  römische  Gebiet  zu  rerpllanzen  suchte :  cum  et 
ex  aliis  gcntibus  plerosque  pariter  transtulisset ,    id   est 

*)  "Wie  Fastida,  Winidae  gebildet,  also  in  goth.  Form  Gi* 
pid6s,  mit  dem  Wechsel  mit  e(wie  Wencdae)  Gepedoe^  und  ge* 
mischt  Gipedaej  Gtpidae,  Darum  brauchen  lateiniscke  Dichter 
(Panegyr.  in  laud.  Justin i  min.  fragm.  ap.  Jaeger,  v,  13  j  Coripput 
in  laua.  Justini  min.  1,  254)  Gepidcs,  Gy|iidcs  richtig  die  bei- 
den Vokale  kurz,  Sidonius  Carin.  7,  333  falsch  Gepida.  rifmu-m 
cT«;  bei  den  Byzantinern  ist  in  der  späteren  Aussprache  (  in  der 
auch  l^rrifJlrr^zzAttila,  lUiViJt'tloi  :=  Vandili  mit  kurzem  i,  "wie 
auch  Behtda  bei  Dio  Cass.  durch  spätere  Abschreiber  für  B&m 
X(iS(t,  B ikf^tizzi  WWiX'd  gesetzt  ist)  nichts  als  Gipcdes,  weswegen 
auch  Agath.ed.  Par.  p.  15  r/zr^cTf^ und  Ftiitdixög,  Lydusdemagistr. 
p.  207  rtJittidfg,  (Chronic,  pasch,  p.  270  F^judeg,  Der  Stamm 
ist  vielleicht,  nur  mit  dialektischer  Verschiedenheit  des  Labials« 
derselbe,  der  in  Dulgibini  (Dulg-gt^fü?),  Gubemi,  und  mit  auf- 
genommenem n  in  Gambrivii  liegt ,  so  dafs  der  volle  Name  Si- 
gipedes ganz'  niiit  Sigambri  übereinlia'me.  Bemerkcnswcrth 
scnreibt  der  anonyme  Langobardc' bei  Ritter  durchfichcnds  mit 
b,  Gibrdi,  Gibedi,  Gcbedi  (nn  zwei  anderen  Stellen  GibiteSf 
Gebet! ).  Wie  die  Alten  an  diesem  Namen  ihre  et)*mo]ugischo 
Kunst  versucht  haben:  rtjjiaideg^  oioret  reilntti^tg,  ol  Fhi^p 
nttldes,  £tymol.  Magn.  230 ;  Gipcdcs  pedestri  proeli«  magis 
quam  ecpestri  sunt  usi,  et  ex  hac  causa  ita  vocati.  Isid.  liispa« 
lens.  Origg.  9,  2. 
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fiX'Gepidiiy  Grautungis  et  Vandalis,  Uli  omnes  Cdcm 
f i*egeruntl  Prob.  ö.  18 ;  Mamertinüs  im  Genetlil.  Max.  d. 
c.  17:  (Tcrvingi)  advcrsum  Vandalos  GipedesqvLß  con- 
Ciirrunt.  Ans  älterer  Zeit,  TOn  ihren  früheren  Sitzen, 
ehfe  sie  südwärts  gezogen  sind,  weifs  nur  Jomandes  zu 
Lerichten,  dals  sie  ein  den  Gothen  vcmvandtes  und  be- 
nachbartes Yolk  einst  im  Norden  an  der  Mühdung  der 
Weichsel  ihre  Wohnung  hatten,  Angaben,  gegen  welche 
sich  kein  gegründeter  Zweifefl  erhebt,  so  lange  sie  sich 
innerhalb  deä  Festlandes  halten;  aber  eben  so  wie  die 
Grammatik  die  Ableitung  des  Namens  aus  Gepanta  als 
irrig  verwirft,  weist  die  kritische  Geschichte  als  Fabel 
ssurück  die  Sage  vom  Auszuge  wie  der  Gothen,  so  der 
Gepiden  ans  Scandinavia,  welche  Jornändcs  aus  göthi- 
«cihen  Volksliedern  mittheilt :  quomodö  rero  Getae  Ge^ 
pidaeque  sint  parentcs,  si  quaeris,  paucis  absolvam.  Me- 
ihfiinisse  debes ,  me  initio  de  Scandzae  iusulae  gremio 
Gothos  dixisse  egressös  cum  Berich  suo  rege,  tribus  tantum 
navibus  vectos  ad  ripam  oceani  citerioris,  id  est  Gothiscan^ 
dz.am,  quarum  trium  nna  nayis,  utassolct,  tardius  vecta,  no* 
men  genti  fertur  dedisso :  nam  lingua  eorum  pigra  gepantß 
«licitur.  Hino'  factum  est,  ut  paulatim  et  cormpte  nomeii 
eis  ex  convitio  nasceretur.  Gepidae  namque  sine  dubio 
ex  Gothomm  prosapia  dncunt  originemj  scd  quia,  ut 
dixi,  gepanta  piQrum  aliquid  tardumque  significat,  pro 
gratuito  convitio  Gepidarum  nomen  exortum  est,  quod 
jiec  ipsnm  credo  falsissimum.  Sunt  enim  tardioris  in« 
genii,  graviores  corporum  velocitatc.'  Hi  ergo  Gepidae 
commanebafii  in  inmla  Visclae  amnii  vadit  circumacfa, 
quam  pro  patrio  sermone  dicebaiit'  Gepedojos.  ^)  Nunc 
eam,  ut  fertur  j  insulam  gens  Vividäna  incolit,  ipsis  ad 
meliores  terras  meantibus.  c.  17.  Auch  im  Süden  haben 
Ai^  Gepiden  ihre  Wohnsitze  zuerst  in  der  Nähe  der 
Gothen  genommen,  und  zwar  wie  es.  scheint,'  an  den 
Gebi^en  auf  der  Nordwestseite  der  Westgothen,  da 'sie 
tiie  gegen  di^  Donau  hin  zum  Vorschein  kommen.  AU 
ihren  mächtigsten  König  um  diese  Zeit  nennt  Jomandes 
^c.  17)  Fastida,  der  seine  Herrschaft  selbst  über  die  be-> 
iiachbarten  Völker  erweitci*te,  nach  einem  vollständigen 
8ieg  über  die  Burjgunden  sogar  sich  ^egen  das  Gothen- 
reid»  unter  Ostrogotha  erhebt,   zu  dem  er  die  Sprache 


.  A I  ■  k«  o 


^)  So  Godd.  Monac.  Vindobb.,  GepidoJ ob  Xmhr.^  Gepidot  ed. 
Lindenbr.  Das  Ictxte  Wort  goth.  ais  (  ovum  ) ,  oder  entstellt 
aus  avi  (insula)? 
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den  Langobarden , .  welche  im  Norden  dcx  Tlieis  Silze 
ccnotfnirt6A'Iiattcii,  und  sich  von  da  über  die  Donau  nach 
Pannonicn  verbreiteten,  nach  l*i*oropTus  (B.  Goth.  3.  55) 
Tom  Kaiser  Justinian  herbeigerufen  und  durch  die  jäbr- 
lichcn  Geldi^r  unlerstuzt,  die  er  den  Gepidenj  v^ciX  sie  das 
römische  Gel)iel  beunnihigten,  verweigerte.  Eine  dau- 
ernde,' iinäus^l eichbare  Feindschaft  entspann  sich  x,\\\- 
schert  beiden  Vülbern.  Schon  unter  der  Ilen-schaft  des 
'Jliorisin  (Turisend  Paul.  Diac.)  bei  dcnGepiden,  und 
Audoins.  bei  den  Jjangobai'den,  balten  die  Gepiden,  nach- 
dem bc^de  Volker  zweimal  in  kriegerischer  *Yulh  gegen 
sich  losgegangen,  aber  nach  gutliclicr  A'ercinigung  i«ie- 
der  heikngtrzogen  waren,  bei  einem  dritten  Ausbruche 
von  Atti  JLnnigobarden  mit  römischen  llülfsrölkern  eine 
Niederlage  erlitten  (Proc.  13.  Golh.  3.  54.  4?  4S.  25). 
Aber  zum  yölligen  Untergänge  Kuniinnncls,  des  Sohnes 
Thorisins ,  und  zur  Veberlieferung  di*;»  Gepidcnlandes 
an  seitieii  Dundesgenöfsen  vereinigte  .sich ,  in  blinder 
Leidenschaft  gegen  seine  Gegner  erbittert,  Allioin,  Au- 
doiris 'Sohn,' init  dem  Chakaii  der  Awareii'(Monan(I.  cd. 
Bonn.  p.'305)  und  brachte  die  Stammgenofscn.  einst  die  lic- 
frcicr  der  deutschen  Völker  vom  fremden  Joche,  unter 
die  Hncehtschaft  der  Fremden ,  *)  unter  denen  sie  sich 
ohne  eignes  Oberhaupt  verloren  haben:  Gcpidorum  ver6 

Scnusita  ögfc  diniinututan:^ '.üt  ex  illo.  tempore  vUra  fio4 
äbnüni^l  ixgem^  sed  tiniv^rsi,  qui  superesse  hello  po- 
tel'ant,'  aut  Longobardis  snbjecti  sunt ,  aut  fugne  hodie 
Huflif'  efo'rüni  patriam  possidentibus  duro  impcno  $vhjecti 

femnwt»    PAul.    Diac.  1»' 27*      Als  der  oströmiscbo  Feld- 
err  Pi:isc|!i"im  Jahre  COO  in  das  awarische  Gebiet  ein- 
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*>  Naeb'dcrlangohardisl^lMii  Ueberliofcnin^  i!?3ren  ilic  Gqi!- 
den  "vow  dqr  Ankunft  dor-A waren  von  den  Laiigobnrdcir  allein  be- 
siegt wQrdtn^^nur  fom,BH0O^dcA  Clinkans  tpriclitder  awarische 
Gesandte  Tai^itius,  der  in  Gonstantinopel  die  Abtretung  von  Sir* 
mium  verlangt :  il6i€  lu  jviy  T^mtf^ioy  i'n*tcvtov(htt't(cyov^dih(fOa(h' 
10  TtQKYfittTa,  Menaod. cdJ BÖHn.p.  31U,  und  p^  3^U:  (ir^y  ZifMfita-m 
yr^v  ytiGöw)' dixuiOTctra  nai  TtQOfrjxfty  aviu»  FtiTttudioy  7io6t€QQp 
»t^fjn  yiyo/jL^ytjy ,  avtuy  di  vno  *,i^fi{tt}y  7ioX€ur,0{yjüiy,  in  Me- 
nandcrs.  ISrurJiftückeo  geschielit^ur  noch  Dr^välioung  derUeber- 
r?inkunft  A'lböitis  mit 'dem  Olrak^m  Bajan,  nach  vrelclier  dem  letK- 
tercnr'dcir'^ehme  Thcil  del'  gesäÜrimten  \'cmiögens  der  Lango- 
barden am  VIÄ'frw»' 7t7]r»b;irotffttV  «7i«»*rwr^,  iin  Falle  des  Sie- 
ges Alt  Hälft«  -dvr  -ßeute  Und*  dai*  Land  der  Gepiden  verspro- 
chen yv'jt^^  nicht  des  HampfH  selbst,  den  die  schwächeren  Lan« 
gobardv^  ii^cli  allen  diesen  UihtlKtldcn  ohne'  Zweifel  nicht  ohne 
ie  Airarefc  ^agt  haben. 
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fiel,  traf  er  jenseits  der  Thcis  auf  drei  Gepidcndorfer 
(Theophylact.  8,  o).  Die  letzte  Kunde  von  ilaicn.gil>t 
ein  unffenannler  SnlzLurgcr  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
9*  Jahrhunderts  (Juvavia  p.  13):  lluni  expulciunt  Bpma- 
jios  et  (lOthos  atquc  Gepidos.  De  Gepidis  auleiii  quidam 
ad/tuc  ibi  residfut.  .  •        ■ 

Nur  die  aui'gezälillen  Völker  dieser  Reibe,  die  Ost- 
und  Westgotlien  mit  den  Tliaifalen  und  Gepiden,  die 
enge  Verbindung  unter  sieb  oder  Verwandtschaft  .^eigcii» 
Iiönnten  mit  dem  Gesamnitnamcn  golhische  Völker  be- 
zeichnet werden.  Aber  in  noch  ci^weiterteri  uneigent» 
lieber,  Ton  ihm  selbst  erfundener  Benennung  hellst  rjp' 
c^öpius  gotliische  Völker  :alle  die  aus  dem  deutschen 
Stamme  mit.  dem  Ostreiche  in  unmittelbare  Berühiiing 
gekommen  und  Tön  ihm  selbst  als  Völker  dersejUi>,^n.  Art 
und  Sprache  erkannt  waren,  darunter  die  W^ndaleij  ;Hiit 
pfibnbar  voii  der  gothischen  verschiedener  Mundart»  und 
sogar  fremde  mit  eben  diesen  Völkern  in  Gesellschaft 
nuTtretende  Alanen.  Während  er  die  deutschen  Völker 
in  Nordwest  mit  ihren  besonderen  Namen  nennt,  dar- 
unter die  Franken  unter  dem  Namen  'Geimanen^.den^.cr 
*viohl  auch  als  iVüheren  Gesammtnamen  weifs  (B.  ,Goth« 
4,  20),  und  sich  um  ihre  Stanimyeiry^andtschaft  nif^it  ^^i- 
ter  bekümmert,  bildet  er  sich  aus  jenen  einen  eigenen 
Stamm,  den  er  den  gothischen  nennt:  ForO'iicd  tO'yij 
7io?J,d  fxlv  xai  äkia  7T()6te()6p  ze  r^p  xccl  ravvv  ioth 
%d  de  dl]  jcdpzop  fuyiotd  ze  xai  d^iokoywTcctä'/FozO-o^ 
%k  Hat  xai  BaväLXot  xal  OvlaiyozxYot  xai  Fijnaidec» 
TrdXai.fiitnot  JSavQOudzai.  xal  }\^kdypMiyot  /wyoUa^ 
tovro'  elai  ös  oft  xai  Fernui  i^yiiiavt  ixdXotfp*  bvTOjt 
SjtaprfQ  opo/iaai  fier  dXXi^Xwv  diccwi^ovaip,  S^negi.ei'^ 
Q^'f^^^f  äXXo)  dhzvjv  naprwP^  ovj^epi  diaXXaoaöuCh 
jisvxotydg^  dnäpteg  %d  awfiazd  .%e  elcii  %ai  zag  iofictg 
l^av^^^ol,  evfiijxsig  's^^xai  dya&oi  xdgoipeig^  tuxlpofAOtQ 
fiiy  tOic  avtoig  XQfSyiaif  ofioiwg  de  ,%d  «g  rjpp  d^^op, 
avTOig  fjckTjzai.  njg.  ydg  'jigeiov  doJEr^g  elaip  anai^eg^ 
acjpTj^xe  avTöTg\i^tiuid  j ^roT&ixij  hyofiipf],  xal  (w^ 
doxpvp  Ig  tpdg  fiep  eipat  anapteg  %d.  naXaiop  tO'vaygji 
Spofiaai  dk  vozegöp  idSp  litdazoig  T^rfaäfif.Pü}p  dtetxe^ 
otQia&ai.    Bell.  Vandal.  i,  2;     noXXfo   de    ano^ep  (rijs 


Bastartioe^  Peucini.    Ligii. 

Bastamae^  Penchll«  Seit  einigen  Jahr^ 
banderten  waren  die  Bastamen  Vorgänger  der  Gothen 
im  Zug^  nach  Süden  und  in  der  Beherrschung  der  Ge« 
genden  über  den  Donaumiindungen  gewesen.  Sie  sind 
ihren  zahlreichen  Nachfolgern  bald  nach  ihrer  Anhunft 
gewichen.  Noch  stellt  die  Tabula  Peut.  Blasiartn  [Ba- 
fttami]  an  die  Ostseite  der  daluschen  Berge,  die  sie 
selbst  nach  ihnen  Alncs  Basfarmate  nennt.  Als  Bundes- 
gchölsqn  des  ost^oinisehen  Königs  Osirogotha  koinuien 
noch  vor  Peiicef/if  ab  insula  Peqce,  quae  ostioDanubii  Ponto 
knergenti  adjacet,  bei  Jornand.  c.  16;  und  unter  den  Go- 
the^,  die' unter  der  Begierung  des  Claudius- auf  ScQraub 
auszicben^  bei  Treb.*  PoIIiqXClaud»  6)  Pfucittii  und  IJev- 
näi  ilhtmvoi]  bei  Zpsimus  1,  42»  Nach  Verpflanzung 
über  die  Donau  durch  Kaiser  Probus  sind  die  Bastameh 
nicht  ferner  erwähnt,  *)  und  haben  unter  der  römischen 
Hcrischall  aufgehört  ein  selbstständiges  Volk  zu  bilden: 
faqta  pace  cum  Persis  ad  Thracias  rediit  et  centum  mil- 


jiBvoc  xariixioe  Ögqixioig^  xcoQioig'   xal   JuTilacotif 
toig  Fwfiauay  ßioxeyovxtg  rofioig.   Zosl  ,1,  7i. 

;i ..  .     .  ...  ■  ■    * 

iZ      Südwestliche  Reihe.       Ligi^r^^    TVandakny 
JSueven  und  JSebenvölker^ 
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Xitell«  Noch  kennt  Ptolemaeusi  an  den  Abhi^ngen 
der  Gebirge,  von  welchen  die  V^'^eichscl  und  Oder  ihre 
"tliten  Zuflüsse  erhalten,  in  weiter  Verbreitung  I^is.  in 
d^e  Ebenen  hinab  ■  deh  Dramen  der  Ligier  in  di*Qi'.Zwei- 
g^n^  den  Buren  an  dto  Ouellen  d^r/^'eichsel,^  daiui  ^U 
nem.A^estlichen  Haupftheile  am  askibijirgischen  Gebi|[^e 
^'ytovyiol  ^ovvot>)^  und  einem;  ö^äifchcn  an  der  Söu- 
seite  det  Bfürguriaeri^JföJy^a^  \)ätc)^oi).  Am  End^ 
desselben  Jahrnundei^s  werden  aus  diesen  Gegenderi| 
Öei^n  Bewohner  lebhaft  Antheil  nelimcn  an  den  Kämpfe^ 


^)..Claudi^n  scheint  unter  Bastamae' (de  laud.  Strli^h.  U 
96|  de.  IV.  Cons.  Hon.  450)  Gothen  xu  boxoicknen.  Bastarncn 
lind  in  der  ersten  Stelle  die  Mörder  des  i'roniolus  (  vgl.  Zosim« 
4*  61)ff  die  Skilicho  züchtigt: 

—  quis  cnim  Mysos  in  plaustra  feroccs 

Beppulity  aut  saeva  Promoti  cacdo  tumentcs 

BiMwna9  tma  polnit  delcro  ruioa? 
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der  Donauyollier  gegen  die  Römer,  nicht  mehr  Ligier 
genannt^  sondern  unter  besonderen  Namen  nocl^  die  Ba* 
ren«  und  an  ihrer  Westseite  \Yanclalen,  östlich  Yicto« 
Baien.  Dagegen  stehen  yax  Anfang  des  daraudolgen- 
den  Jahi'hunderta  Ligier  an  der  Nordseite  der  römi« 
sehen  Provinz  Dacia,  Lvpioneg  rcrschricbcn  für  Lugio^ 
Bca  in  der  Tabula  Peut.,  M'ie  die  nabe'wohnenden  Yenadi 
mit  dem  Beinamen  Sarmatae,  denen  sie  von  den  Römern 
ungenau  beigezählt  -wurden.  Diese  Linier  können  >  da 
sie  in  der  Fol^e  keine  Bedeutsanilieit  zeigen^  ntir  eine 
ein2;elne  Abtheilung  des  grofsen  Ligierrolhs  sein,  "welcho 
irahrscheinlich  aus  dem  zunächst  über  dem  Gebirge  ge« 

gen  die  Bur^unden  und  Gothen  hin  liegenden.  Ligieru 
tnde  über  die  Karpaten  an  die  Seit^  der  quadischen 
Sueven,  Jazyger  und  Daken  hinübergestiegen  ist,  vohl 
dieselben  Ligier,  die  schon  unter  Domitian  mit  den  6ue-i 
yma  und  Jazygern  im  Thcislande  im  Kampf  lagen,  und 
Tielleicht  seilt  der  Plünderung  des  Suevenreiöhs  des 
Yanfiius ,  an  der  Ligier  Theil  nahpnen ,  hier  festen  Puftf 
^^efafst  hatten  (S,  119.  126).  Gegen  die  IVömery  solange 
sie  im  Besitze  der  Provinz  Dacia  waren,  scheinen  sich 
diese  Ligier  i*uhig  gehalten  zu  haben.  Erst  nachdieiii 
das  Land  von  Aurehan  aufgegeben  ist,  stehen  sie,  in 
das  vorher  römische  Gebiet  vorgcrücbr,  als  Feinde  ge-* 
gen   Piobus ,    da  er   an  der  unteren  Donau  befehligt ; 

Ttai  J^sfdytopa  l2(oyorjactQ    ä^ia  Ttii   naidi    rdv '  vo^rton 

Tjjp  Xeiar  näcav,  r]v  flxoi*,  ctvaXaßwv,  Ini  QJJTpjlS  Qß^r 
Xoyiaig  'i^q)i€i,  xat  avxov  ^ef.ivu)va  fiftd  tqv  jtaiSog 
dnjidijxe.  Zosim,  i,  67*  Von  da  an  verschwindet  dec 
Manie  der  Ligier  ganz  aus  deir  Geschichte,  und  diese 
Abtheilung  der  grofsen  YeretiH^ung,  'welche  den*  frühe- 
ren Gesammtnamen  für  ihre  Benennung  noch  fortgeführt 
bat,  scheint  sich  an  die  Wandalen,  welche  in'  e^ien  4ie.l 
sen  Gebenden  bald  darauf  als  mächtiges  Volk  aufgetre« 
ten  sind,  angeschlossen  zu  haben«    -  ;  .«. 

w  AlinftU«^.  .  Am  askiburgUchen  GqbirgQ.^.ap  wcU 
chem  Ptolefo^iett^  ^loch  Aovy^Qif  Jöwoi  nennet  nw  Am 


*)  Im  Vorhaltnils  dt$  Ablauts  m  Vindilt  Flin.,  mit  ihm  und 
Suevi  wohl  glcidier.Bedcutung(S..57)«'Äul8er  den  rci^lmSlsieaa 
Schreibungen  VaudaUy  Wandaliy  Vuandali  (CapitohiiiiBL  An« 
tonin.  c.  17,  Notiti«  imp. ,  Gastiod«,  Jemand.),  Owm^'d^Qi 
(£xc.  Petri  Fatric.  cd«  Bgnn.  p.  136.  Soioou  9, 1»),  OvicV'^a» 
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marbomatinischeii  Kriege  Wanäali  anfgctrcten.  Da  die 
Uuii  asu  dieser  Zeit  noch  in  den  Gegenden  stellen,  -wo 
sie  .Flolcinaeus  als  ylovyioi  JiovQOi  kennt,  so  ist  auch 
l^in  .  Grund  vorhanden  ,  ilire  -vfeslliclien  Nnclibani, 
die  duüischen  Lugier  aus  ihren  Sitzen  zu  führen;  sie 
sind  .geblieben,  aber  ascigexi  sich  von  liün  an,  nachdem 
KeciG^sammtname  Ligier  aufgeholt  hat,  und  ^oiTrOA  Bo^ 
seiehntiiig  des  Yolhs  nach  seinen  Wohnsitxcn  war,  nuif 
nutendem  besonderen. Namen  Wandali.  Schon  Tacitus 
(fißroui)  nennt  Vandilü^  aber  neben  Sue vi -nahrscheiil- 
li<ih'  neck  -als  Gesamnubcnennung,  nicht  verschieden  von 
yipdiii.  In  die  Gesdhichte  treten  die  ^Vandaien  ein  als 
WaflfeQgefahrlcn  der  Markomnnnea  und  der  bcnaehbar-; 
ten- Dbnauvölkcr  auC  ilircn  Zügen  ins  römische  -Geriet 
und  ihreii  Kämpfen  gegen  Marcus  Antoninus:  i'annonias 
ergo  et  Mnrcoxuannis,  Sai^matis,  Wandalis  ^  sinnil  etiam 
4^aadi3  exstinclis,  aervilio  Itbcrnvit.  Capitolin.  M.  Antonie. 
e«*'i79''(M«rcusAntonanas)  bellum  Maroomannicum  con-> 
fecit,  quod  cum  bis-  Ouadi,  Vfwdali,  Sarmatxic.,  Suevi, 
et^e.on)fiis  barbaria  commoverat.  •  Euuop.  8 •  6.  Aber 
mit  ibneA' scheinen  stck  die  l\öiner  schon  früher  fried- 
lich abgefunden  itu  hfaben,  als  mit  den  Markomannen 
und. (^uaden.  Diesen- legt  Ck)nnnodus  im  Friedensschlüsse 
Aofser  «ndercn  noth.die  Bedingung  vor:  hoog  de  xeet," 
i'pa  iii]t^  TQig^ld'Cv^t^  ^i/pe  toig  ßov^lfOig,  ftrjre  roig^ 
]i4aLy.äKxi»0i.g  noie^ip^tPi  •  Dio  <;cnsA.'72,  p.  ll>04  Reim. 
CarneaUa  vermochte  selbst  Zwistigkeiten  />vischen  ihnen 
tittd  den  Markomanhcn  jm  erregen:   ifuyccj.oq^oope^  dd 

ff  *  ' 
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iot  (OlTBipiod.  Exe.  ed.  Bonn.-461.  4G2)  mit  wechselndem  Vo-' 
liale  der  Ableitungssilbe  ra/fiftf/t  Tab.  Peut,  Bttydil$t(  Zosim» 
1«68.  6«  3.  Dion.  Gas«.. Freigro.  Beim,  p^  1305,  bei  Frokop 
bäuiii;,  Lydus  de  magiatr.  p^^^  Said.  ed.  Küster.  2,  617)y  Bay-' 
dijlot  (bzzVandili,  yvie  tirtiiijaf,, oh  richtig  acccntuierl /?fti'<ff<- 
Io<?),'  Bdydtjloi  (DIon.  Cäss.Fragm.  p.  120i,  l)Qxippi,  Prisci 
ExV.-öftcr,  'MÄlcfc/-EtC:' ed.  Bonn.  p.  255,  Lydüs  de  magistf. 
p.  238.248).  Gothischer  Mannsname  istruandilhei  Cassiod.  VarfarJ 
S,  38,  altbochdeutsclier  7'W7ifi7  bei  Scbann.  ii7,  altn.  Drag* 
|rani/t7/;.rtf;Hftl?Fornald.'s6r.^,  157.  15/1,  Snarr«ift7/3^  512,  Avr- 
^UAÄYvIHeicMMbmfe  in  SkdldsR^parm.  p.  i  10 ;  fnit'der  Ableitang  .arf 
WandalariuM  (Wandeler)  Jörn.  c.  48,  Oviaaydos  BaytftckuQtoQ 
Proc.  B.  Goth.  1,  18.  Die  Ableitungssilbe  irnrncr  kurs  hei  den 
Bichteiiiif'Sidon;  Carm;  -2f,  $!t^i  Vamlalus  beiti»,  f<tii  Schlüsse  des 
Versoi^'iiia^  •364 :  VaoAalicas  tnrmas.  Prudent.  Carin.  contr» 
Syinratfcliiiörat»:,  807 !  «^  Vamlalus  Hunnus.  Corippus  in  laud. 
JuttNiinmi^:  Wandalici  caleantem  colla  tyranni.  1,  286;  — Waa- 
dalict  ctddvtttnt  stragc  tyraiiiiii  id.  5,  384r 
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hti  t(^rovg  BctydiXovg  xaltodg  Maoyo^uivovg  q>l^ 
lovg   o^ag    dXlijXoig  ovj^xex()ovHiyai.     Dio  Cass.  77, 
p.  1305.     Daf»   die  Wandalen  in  der  Nachbarschaft  der 
Markomannen  und  Quaden  ihre  Sitsse  hatten,  erhellt  aus 
.diesen  Stellen,  weil  aber  die  Geschleifte  nur  die  letzte« 
ren  an  der  Vorderseite  über  der  Donau  weifs,  so  kann 
nur  in  ihrem  Bücken   die  lleimath  der  Wandalen  gele« 
gen  sein,  wie  die  der  Buren,  und  da  eben  diese  die  Er- 
eignisse dieser  Zeit  in  östlicher  liage    gegen   das  daki- 
sehe  Gebirge  zeigen,  so  bleibt  ffir  jene  nur  Platz  gegen 
das  westliclie  Gebirge.     Dieser  Stellung  bringt  siqhere 
Bestätigung,  dais  eben  dieses  Gebirge,  das  Geliirge,  au^ 
dem  die  Kibe  ilielst,  das  wandalische  heilst:    ^ei  dk  {o 
^lAXßiog)    ix  TiSv   OvavdaXixdihf  OQ(Sv.    Dio  Gass; 
5Ö9  i;    und  dais  die  Silingen,   auf  der  Tafel  des  Ptolc- 
Diaeus  an  der  Südseite   der  Semnonen   und   nach  seinen 
Stellungen    der    östlicheren    Völker  Westnachbam    der 
dunischen  Lugier ,    an  der  Seite  der  Wandalen   in  Spa- 
nien auftreten ,  läi'st  noch  vollständiger  den  Nordabhang 
<les    askiburgischen   Gebirges   zwisclien   den   Buren  una 
Silingen,  das  Land  der  AovyiOi  JoVkVi,  als  das  Stamme 
land  der  Wandalen  bestimmen.     In  der  allgemeinen  Be- 
wegung brachen  auch  sie   bald  nach  ihren  ersten  Bäm« 
pfen  gegen  die  Bömer  aus  ihrer  Heiniath  auf,   und  be- 
gannen den  langen  Zug,  der  sie  längs  durch  Europa  und 
noch  über  seine  Grenzen. hinaus   in  einen  anderen  Erd- 
theil  geführt  hat.     Wann  sie  den  ersten  Anfang  zu  die- 
ser Fahrt  gemacht  haben,    lassen   die  Quellen  nicht  mit 
Genauigkeit  bestimmen.      Die  Tabula  Feiit.   stellt  VAN- 
DVLI   zwischen   die   Marcomanni   und  die  Donau,    und 
daraus  könnte,    Menn  auch  nicht   anzunehmen  ist,    dais 
sie  sich  in  das  Waldgebirge   an    der  Südseite  der  lUar. 
komannen  gesetzt  haben,  doch  geschlossen  werden,  dais 
sie  der  Donau  näher  gerückt  waren;  allein  die  Stellung 
der  Tabula,    die   gleich   daneben  sonderbar  Jutugi    mit 
verschiedener  Schrift  in  die  Buchstaben  von  (^)ua(ii  hin- 
einschreibt,   an    deren  Vermischung  doch  nicht  gedacht 
werden  kann,  ist  nicht  von  hinlänglicher  Sicherheit.    Mög- 
lich, dafs  dieselbe.  Sclireibung  im  Original  auch  bei  deli  Na* 
meu  Vandali  und  Marcomanni  beobachtet  war,  und  durch  die 
Verschiedenheit  der  Schrift  die  gröfsere  EntiV^rnung  des 
einen  Volks,    oder  das  Zusammenwohnen  über  einander 
ausgedrückt  werden  sollte.     Wie  ihm  sei,  aus  der  l'abula 
läfst  sich  nicht  mehr  entnehmen,  als  dais  zur  Zeit  ihrer 
Anfertigung   die  Wandalen   noch  Nachbarn    der  Marko- 
maimeu    waren.       Auch  bei  £i*wähnung   ihres .  zweiten 
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Einfalles  m  Pannonien  unter  Aurelian  (sie  sind  die  Sky«^ 
then  bei  Zosimus  i,  48«  49«  niit  denen  der  Kaiser  selbst 
l&ämpft,  aber  bald  Friede  schliefst,  um  nach  Italien  zu 
eilen,  in'ohin  die  alamannischen  Völker  über  die  raeli* 
sehen  Alpen  eingebrochen  waren)  ^eben  die  Schriftstel- 
ler keine  Andeutung,  dafs  sie  damals  anderswo,  als  fi*fi* 
her,  ihre  Sitze  aufgeschlagen  hatten.  Dexippus  sagt  nicht 
mehr,  als  dafs  der  Haufe  der  besiegten  Wandalen  (nach 
Zosimus  war  das  TreiVen  unentschieden),  der  nach  den 
tJnterhandlungcn  mit  den  Römern,  wobei  zwei  KÖnise 
i(der  eine  der  verbündeten  Silingen?)  erscheinen,  nicht 
in  römische  Knegsdienste  trat,  nach  Hause  zog>  von  den 
Bömern  mit  Lebensmitteln  verschen  bis  /um  Istcr :  oxi 
ini  AdgtjXiayov  ol  Bat^drJÄO  i  xard  xgcirog  lyrriyO^fi^- 
reg  nctgd  ^Pwftaiwv  nQtoßtiav  Inoifiaavxo  7Ti)og  ^Fw^ 
fiaiovQ  negt  diaXiiünog  noXtuov  aal  üVu/idanög,  aecri 
fioXXd  dya^eraiv  €ln6pTCi)v  ttXXnXiov^  tov  le  fiaaiXiuc 
^ai  tiSv  fiagßdgwp,  dieXiii^ri  fiey  p  avXXoyog  *  »  *  o* 
de  %(Jtiv  Sag/iaQwy  ßaaiXelg  xae  ägrovreg  i}X09^e^  .  » 
^dooay  our^govc  .  *  oi'  re  ydg  paaiketg  rovg  natdug 
i%d%egoi  diäoctaitf  igxrjpofif^geiat',  ipSoidaayreg  ov^ 
deif,  xai  txegoi  clfia  avroig  ov  ^idXa  nogiiio  d^it6qetog% 
%ai  ini  xovxoig  ixtigrjadp^  te  ngdg  ovftßteaty,  xui  «* 
vnovdai  tYeropto..  avye/adxovp  de  ano  rfjgde^Fioiidioig 
JiardiiXiüP  JnTVUQ  eig  digxiXiovg,  ol  fiep  xn^fg  algezoi 
tx  TOV  nXri^ovg  tg  ti}p  ovfifiaxiny  xaxnXey'Hf^eg,  ol 
de  *ai  il^eXopieg  txovaiop  crguTidv /STtod^dufPot.  cf 
de  Xotnog  BapdqXup  ofiiXog  in^  oTxov  ixoftiuiErOt 
nctgexop^og  tov  rtofittiwp  ägx^^'^og  dyogdv  i'cr«  ^tts 
rop^Uorgop.  Exe,  cd.  Bonn.  p.  19.  20;  und  wieder  nach 
ErwälmuiTg  der  Slreifereien  einiger  Haufen  und  ihrer 
Züchtigung :  oi  de  Xomol  Bavdi^XoiP  dteGx^ddüiyr^att^ 
»ai  dnf.PoOTr^aap  in^  o\xoxk  p.  21.  Aber  nur  we». 
nige  Jahre  nachher  zeigen  sich  die  Wandalen  mit  einem 
Male  fern  von  ihren  Slammsitxcn  in  dem  vorher  römv» 
sehen  l)«kien  an  der  Seite  der  Gothen  und  Gepiden,  im 
Kampfe  mit  dem  Kaiser  PrObus,  der  sie  zum  Unheile  des 
Bömergcbietes  £u  übersiedeln  versuchte :  cum  et  ex  aliis 

Sentibus  plerosque  pariter  transtuiisset,  id  est  ex  Gepi«» 
ts>  Graülungis  et  Vandaüt^  ''\\V\  omnes  iidem  fregeinint^ 
cl  occupato  bellis  tyrannicis  Probo,  per  toium  paene  or« 
Lcni^  p^dibtts  et  navigändo,  vagali  sunt,  nee  parum  mo- 
lestiae  Bomanae  gloriae  intulcrunt.  quos  quidem  ille  di«. 
versis  vicibus,  variisque  victoriis  oppressit,  paucis  do^ 
mum  cum  gloria  redeuntibus,  quod  Probi-evasissent  ma«» 
Ulis*    Yopisu  Probus  c.  iS.      JL)er  Feindseligkeiten  zwU 
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lieben  den  Wandalen  mid  Probus  gedenkt  ancb  .Zosimu^ 
(i,  68),   und  nennt  neben  den  Wandalen  noch  die  Bur- 

ginden,  nachdem  er  kurz  vorher  der  Händel  desselben 
aisers  mit  den  Lbgionen  erwähnt  hat,^)  die  nachher 
nicht  wieder  genannt  werden  und  sich  wahrscheinlich 
init  ihren  nachrückenden  Slanimverwandtcn  vereinigt 
haben.  Nach  dem  Ab/uge  der  I>urgunden  kennt  sie  mit 
den  Gepiden  in  feindliclier  Stellung  gegen^  die  beiia'ch* 
Barten  Terwingen  und  l'haifalen  bald  darauf  Mamertiims 
(Panegyr.  2,  c.  17).  Alsbald  nachdem  Dacia  von  den  Rö« 
mern  verlassen  war',  h^beh  sich  demnach  die  Wandalen 
gegen  das  aufgegebene  Land  in  Bewegung  gesetzt',  und 
unmittelbar  aus  ihrem  nördlichen  Heimatlilandc,  wenn 
auch  nicht  in  raschem  Zuge'^  scheinen  sie  an  die  irömi* 
bebe  Grenze  gezogen  zu  sein  nach  einer  Angäbb,  die 
Jornandes  aus  Dekippus  aufbewahrt  hat :  (Dekippus)  ^o% 
ab  Oceano  ad  nostrum  limitem  vix  in  lEinni  spatio  per«. 
Venisse  testatur  pra^  nimia  terk*arum  immehsitale. .  c.  22^ 
Ihre  La^e  ist  von  Jornandes ,  wo  er  der  neuen  Händel 
des  Volkes  mit  den  G'otlien  unter  Constantin  dein  Gro^ 
fseii  gedenkt  \  dadurch  näher  (angedeutet,  dafs  er  die 
Haro's  und  Koros  ^^)  unter   den  Flüssen  ihres  ISebietei 


•)  Nur  ist  alle«  in  seinier  Art  Wieder  in  Iciicntsikinigcr  Vtr- 
Wirrung.  Nach  seiner  Darstellung  scfaeinlcn  alle  Kämpfe  des 
Probus  am  Bhcin  geführt  worden  zu  sein.  Im  vorhergehetirleH 
I^apitel  läUt  er  ibn  am  Rhein  auftreten ,  im  Anfang  des  vor- 
liegenden ()8ten  spricht  er  von  einer  Schlacht  go^en  die  Fran» 
ken  (doch  nur  durch  des  Kaisers  l'cldhcrrn  ),  und  im  folgcndeil 
fahrt  er  fort :  Töi'icüi/or?ö)7/«(nioVi*//i'o>'«i;j^'>  di€tnoifufj0h*itiy.  •  % 
Aber  ein  Schriftsteller  \yie  Zosimus,  der  von  Kntslollung  der 
Ereignisse  aus  Unhunde  des  Schauplatzes  mehrere  Beispiele  lie- 
fert (S.4U.  /|18.  432,  Anmm.)  i.^t  heine  An^britSt  zur  Abweichung 
von  der  Richtung,  welche  gleichzeitige  Nachrirhtbn  dem  Zugd 
der  Völker  geben  ^  sondern  seine  Confusion  (  die  iki  seinen  Ue«> 
richten  über  die  deutschen  Völker  grofsentheils  ihren  Grund 
darin  bat  >  dafs  er  die  Germanen,  die  ihm  doch  auch  von  der 
Donau  genannt  worden  sind,  von  den  Donouvölkern,  seinen 
veriueintlichcu  Skythen,  trennt  und  sibh  nur  am  Rheine  denkt) 
umfs  durch  eben  diese  geheilt  und  geordnet  werden^ 

^^)  Diese  lassen  sich  aus  seihen  Flüfsnameh  mit  Sitherheil 
erkennen  ,  wenn  man  dazu  Constantin  Porphyrog.  de  admin» 
imp.  c.  40  hält,  wo  die  Flüsse  in  Tovqx^a  (Ungern)  der  Reihe 
nach  von  Süd  gegen  Nord  aufgezahlt  sind  :  bi  de  noTtxfioi  *lcip 
ot;rt)t*  JioiftfMO^  TtQvjiog  o  Tift^ci^g  (Teines)*  Ttoia^og  d'«i/rf(»oc 
Tovtijg  (Rega  ?).  nont^tog  y,  6  .^io()if0'J7((Marisia,  ungr.  Maros)^cr.  o 
K^(iFog  (Griiia,  uiigriüch  geformt  Koros),  xui  uaiiy  Vffoo;  7io* 
jafiQi  t]  Tii^cc  (Tisiauus  Jörn.,   ungr.  Tiska,  Thcis).    AAas  Jor- 
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neimt  (c.  22) :  quo  tempore  erant  in  eo  loco  manentesi 
ubi  Gcpidae  sedent,  juxta  flumina  Marina^  JUiHare  et 
Gilpil  ei  Grisia,  qui  amnes  supradictos  excediL  Erast 
namque  Ulis  tunc  ab  Oriente  Gothi,  ab  occidente  Marco- 
manni ,   a  septentrione   Ilermimduri ,    a  meridie   llister, 

3ui  et  Danubius  dicitur.  Ueber  die  ferneren  Schicksale 
er  Wandalen  an  der  Grenze  des  Römerreicbes  beobach- 
ten die  gleichzeitigen  noch  vorhandenen  Schriftsteller 
ein  gänzliches  Stillschweigen.  Nur  der  spätere  Joinandes 
füllt  diese  Lücke  ihrer  Geschichte  aus.  Nach  seinem 
Berichte  ( c.  22 )  erhob  sich  der  Gothenkönig  Geberich, 
der  Nachfolger  des  Ariaricus,  dessen  Sohn  Constantin 
im  Friedensschlüsse  mit  den  Gothen  als  Geisel  erhalten 
hatte  (Anonym.  Vales.  p.  661))  und  des  Aoricus,  den  Ruhm 
seines  Geschlechtes  und  seiner  beginnenden  Regierung 
zu  rerbreiten,  gegen  die  AVandalen  und  ihren  König  \\i- 
sumair  aus  dem  Gesclilcchte  der  Asdingcn,  und  vei*nich- 
tete  ihn  mit  einem  grol'sen  Theile  seines  Volks  an  der 
Marosch;  der  Rest  erbat  sich  vom  Kaiser  Constantin  Sitze 
in  Pannonien.  Es  ist  auffallend  ,  dafs  Ammian  ,  der  die 
Einfalle  der  Quaden  und  Sannaten  in  Pannonien  in  der 
zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  und  die  Kriegsereig- 
nisse daselbst  ausführlich  darstellt ,  mit  keinem  Worte 
der  Wandalen  gedenkt,  und  doch  mufsten  sie  wohl  dort 
schon  ihre  Wonnung  haben ,  da  er  sie  bei  Erzählung  der 
Ereignisse  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau,  der  >>  irren 
der  Gothen  und'Sarmaten,  noch  weniger  unbei*ühi*t  las- 
sen konnte,  wenn  sie  dort  noch  zurücH  waren.  Joman- 
des  fügt  bei,  dafs  sie  sich  in  Pannonien  bis  zu  ihrem 
Aufbruche  in  Unterwürfigkeit  gegen  die  römischen  Kai- 
ser gehalten  haben  :  tunc  perpauci  Wandali  qui  evasis- 
sent,  coUecta  imbellium  suonim  manu,  infortunatam  pa- 
triam  relinquenles ,  Faunotiiam  sibi  a  Constantino  pnn- 
cipc  petiere ,  ibique  per  LX  anno$  ^)  plus  minus  sedibus 
localis,  Jmperaiorum  decreiis  ut  incolae  famularunt.  ^^) 


nantli's  noch,  ohne  Zweifel  aus  alterer  Quelle  (Ttie  wäre  er  zu 
den  Hermunduren  gekouiinen  ?),  hinsut'ügr,  enthält  nur  sehr  all- 
gomciue  Andcutun^^en. 

*)  So  Coiid.  Ambr.  Monac.  richtiger  als  „per  XL"  der  Vulg. 

**)  Damit  Stande  die  >iacliricht  im  M  iclersjiruch,  «lic  Jor« 
nandes  selbst  anderäuo  mitthcilt  (c.  27):  quo<l  quuiii  Grülianus 
Imperator ,' qui  tunc  Bonia  in  Gallias  ob  nicursioiii-m  Watkäa-- 
Inrnm  recesscrat,  comperissot,  .  .  nioi  ad  cos  (\luthciim  el  Sa- 
fracem)  collccto  veiiit  exorcitu,  .  .  paccmquc  fecit.  Aber  c's 
ist  hier  eiii  offenbarer  31is5gnif  im  Aameu,   und  niufs  Alauiau- 
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tj'm  ir)  ftirclitbarör  örhobeh  sieb  Ale  Wandalen  iih  Anfang 
des  foi^enden  Jabrhunderts  aus  ibrer  Rübe,  sieb  in  veru" 
heerciKlem  Strome  über  das  wesilicbe  Europa  ergicfscn^« 
Lnter  dem  seebsten  Consulate  des  Arcadius  und  Probüs 
( J.  406)  zogen  sie  plündernd  über  den  Rbein  und  bra'cb- 
ten  mit  Sueven  und  Ahmen  in  Verbindung  Verwirrung 
und  Zerstörung  über  Gallien  :  i%rov  ildtj  r/;V  vn'&ZQV 
¥%ovrOQ  (ioyjiy  ^:AQ'Actdiov  xai  Tlooßov  ,  B'avdiXüi 
^^iv^ißcig  y.nt  ^AXavoXq  ictvxovg  dyafiiiccpTeg >  .  ; 
to7g  vrcln  ^'AXn^io,  Flh'raip  D.vn^i'aiTO.  Zosim;  6,  3j 
Arcadio  VI;  et  Probo  Coss;  Fundali  et  Muni  Gallias 
trajectö  Rbenb  pridie  Kai.  Januarias  ingressi.  Prosp; 
Aquit.  Cbronie;,  Roucall.  1,  646;  Arcadius  VI.  et  Prt>bus; 
llis  Goss.  Wandnii  et  Atatii  trajectö  Rbeno  Gallias  im 
traveruut.  Gassiod.  Gbron.,  Rone;  2,  226.  Die  Aufregung 
dieser  Volker  sclireiben  mebrere  Scbnftsteiler  dem  Bei 
treiben  des  Stilicbo  zu,  aufser  Jornandes  (e.  22)  und 
Tiro  (Gbronic.  od  a.  XIII.  Arcadii  et  Honorii,  Rone;  1^ 
746)9  aucb  Orosius  :  Stilico  Eucberium  iilium  Suani 
in  imperinm  quoquo  modo  sustinere  nitebatur;  ;  .  prae- 
terea  genles  alias  copiis  Tiribusqüe  intolerabiles^  quibu§ 
nunc  Galliarum  Ilispaniarumquo  prövinciae  ptemüntür; 
hoc  est,  AUmorvmj  hnevorum^  Vandalomm,  ipsoque-sii 
mul  motu  impulsorum  Burgundionum,  ultro  in  armatoU 
4ieit(if/s  y  delerso  semel  Romani  nominis  metu^  suicitaint. 
Eas  interim  ripas  Rheni  quatere  et  pulsare  Gallias  voluit^ 
itperans  niiser  sub  liac  hecessitatis  circumstantia  ^  ^uod  )ei 
extorquei*e  imperium  genero  posset  in  ülium,  et  barbarae 
gentes  tarn  facile  comprimi^  quam  commövcri  valerent. 
7,  38;  excilalne  per  Stilicö^iem  gentes  Alafiotiim^  ut  dixi, 
Suevorum  ,  Vttttdalorum  multaeque  cum  bis  aliae  FVahcos 
protenint-,  Rhenum  transeunt,  Gallias  inradunt,  directo- 
que  impetu  Pyrenaeum  usque  perveniunt:  cujus  obiti^  ad 
tempus  repulsae  ,  per  circumjacentes  prOvincias  refun- 
duntur.  7»  40;  und  Comes  MarcelHnus ,  Rone.  2,  277: 
Stilicbo  eomes  spreto  Honorio  regnumque  ejus  in* 
bians ,  Alanornm ,  Suevof-um ,  Watidulornmque  getilei 
fdouis  pecvniisqne  tliecias  contra  reenum  Honorii  exci- 
t&vit,  Eucberium  iiliüm  suum  paganum  et  ädversuin  Cbri- 
^tianos  insidias  molientem  cu2)iens  Gaesarem  ordinäre. 
In  lebhaften  Zügen   schildert    das    Unglück   Galliens  zu 


jiomm  hcifsen;  Gratian  hatte  eben  den  Einbruch  der  Älainan- 
iicn  hei  Argeut.iria  abgeschlagen  ^  als  er  gegen  die  Gothan  amsög 
(Ammian.  51,  10). 

i9 
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dieser  Zeil  Ilieron}Tiiu5  Brief  an  Agemcbia,  geschrieben 
im  Jahr  409  "och  Tor  dem  Einbrüche  nach  Spanien t 
Innumerabiles  et  fcrocissiniae  natlones  universas  Galliat 
occuparunt.  Ouidquid  intcr  Alpes  et  Pyrenaeum  est» 
quod  Oeeano  et  Uheno  inciuditur,  (luadus,  Wandalus, 
Sarmata,  Haiani,  Gipedes,  Heruli,  Saxones,  BurgundioneSf 
Alemanni  et  o  iu^^enda  rcspublica  !  hostes  Pannonii  ya« 
etarunt.^)  Klenini  Assur  venit  riini  illis.  Maguntiacum 
nobilis  quondam  civitas  capta  atqiiü  subversa  est  et  in 
ecclesia  multa  bominura  millia  trucidata.  Vangiones  longa 
obsidione  deleti.  Remorum  urbs  praepotens,  Anibianiy 
-Attrcbatae,  extremique  hominum  Morini,  l'oi*nacus,  Ne« 
metae,  Argentoratus  translati  in  Gernianiam.  Aquitaniae^ 
noverhquc  popuioru^)  Lugdunensis  et  Narbonensis  pro* 
Tinciae  praeter  paucas  urbes  populata  sunt  cuncta.  Quas 
et  ipsas  foris  gladius,  intus  vastat  fames.  Non  possum 
absque  lacryuns  Tolosae  facere  mcntionem,  quae  ut  hu* 
ciis(|ue  non  rueret,  sancti  Episcopi  Exuperii  merita  prae* 
atiterunt.  Ipsae  Hispaniae,  jam  jamque  periturae,  quo^ 
tidie  conlreniiscunt,  recordantes  irruptionis  Cimbricae« 
et  quidquid  alii  semel  passi  sunt,  illae  seniper  timore  pa^ 
tiuntur.  Opp.  ed.  Martianay  4*  2,  748^  Es  wird  keiner 
Büstungen  gegen  die  vereinigten  Völker  von  Seite  der 
rpniiscbcn  Beieblshaber  gedacht,  aul'ser  von  Constantin^ 
der  in  dieser  Verwirrung  vom  britannischen  Heere  zum 
Kaiser  gefühlt,  auf  das  Festland  übersetzte,  um  sich  GaU 
liens  für  sich  zu  bemächtigen ,  sich  mit  dem  Fremden 
schlug  (Zosim.  6^  3)  und  weni^  beachtete  Bündnisse 
schlofs  (Gros.  7, 40).  Von  einem  heitigen  Kampfe  der  W  ar» 
dalen  unter  Godegisil  gegen  die  Franken  berichtet  ein  Frag- 
ment des  Renatus  Profuturus  Frigeridus  bei  Gregor  von 
Tours  2,  9 :  Respendial,  rex  Alaurannoruni[AlanoruniJ,  Goare 
l&d  Romanos  transgresso,  de  Rheno  agmen  suorum  con* 
vcrtit,  Vundalis  trancorum  hello  Inboraftiibus^  Godegisilo 
rege  absumto ,  ade  viginti  ferme  milüLiis  ferro  peremlit^ 
cunctis  Vandalorum  ad  internecionem  delendis,    ni  Ala* 


*)  Sarmatcn,  Gepidcn,  Pannonicr,  nur  von  Hieronyinva 
neben  den  übrigen  genannt,  sind  nur  einzolne  Haufen  aus  die- 
sen Völkern,  welche  den  Hauptbeeren  fol«;ten,  eben  so  (juaden^ 
wiewohl  diese  "wahrscheinlicher  statt  der  Sucven  stehen,  die 
nicht  genannt  sind.  So  fanden  auch  die  Langobarden  vonPanno* 
nien  aus  nach  Italien  zahlreiche  Begleiter  aus  den  bcnachbartea 
Völkern:  Gcpidos,  Bulgares,  Sannatas,  Paniiunios,  Suavut« 
Korioos.  Faul.  Diac.  2,  2G.  Die  Herulcr  kamen  xkiu  diese  Zeil 
alt  Seeräuber  im  Nordmeere  nach  Gallien. 
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noniTn  vis  in  tempore  subyenissct.  Dafs  die^  Völker  über 
den  Oberrhein  um  die  Mündungen  des  Neckars  und  des 
Mains  nach  Gallien  vorgedrungen  sind,  darauf  deulen 
die  Anfalle  auf  Main^  und  Speier  und  der  Anstois  der 
Bewegung  auf  die  Burgunden,  bestätigt  ferner  Salvianus, 
der  dem  Zuge  weiter  folgt:  excitata  est  in  perniciem  ac 
'dedecns  nostrum  gcns  (VVandali),  quae  de  loco  in  locum 
pergens,  de  urbe  in  urbem  transiens,  uni versa  vastaret. 
Ac  priinum  a  iolo  patrio  efl'usa  est  in  Germutnam  jni» 
piam,  nomine  barbaram,  ditione  Romanam ,  post  cujus 
exitium  primum  arsit  regio  Belgarum,  deinde.  opes  Aqui- 
tanorum  luxuriantium,  et  post  naec  corpus  orimium  GaU 
liarum.  ])c  gubern.  1)ei  ed.  Par.  p.  164;  über  die  nach» 
lässig  bewachten  Pyrenäen  hab?n  sie  nach  dreijährigem 
Aufenthalte  in  Gallien  ihre  Fahrt   nach    Westen  fortge- 


o  ^ai  ai'iiov  yiyovB  f-uzd  ravta  rt'jg  anioleiaQ  zolr 
cjjdf.  xfna.ieaoi'otig  ydo  xrjg  KiovaTctin[:ivov  öi^pauecog, 
ava'/Mliovifg  tavxovg  OvavdctXoL  re  xul  2iOx'f'ißo$ 
%ai  ^A'lctvoiy  hlh'r^  /iä^ßaocc,  rf^g  nttQodov  hQaTrjaay, 
Kai  7To).k(i  (pQovüia  xai  no'ltig  ttov  ^lonavcSy  xai  Fa^ 
kar((iv  fJ'Aoi^  xai  rox^g  äo^ovrag  tov  rrgcivrov.  Sozom. 
9,  12;  Honorio  Vlil.  et"  l'heodosio  111.  Coss.  (a.  409). 
Vandali  Ilifpnmas  occnpavernnf.  Chronic.  Prosp.  Aquit. 
etCassiod.,  Roncall.  1,  646.  2,  226;  Jlani  et  Wandali  et 
Üurvi  Hispatnns  ingressi  aera  CCCXLVU.  alii  quarto 
Kalendas,  alii  tertio  Idus  Octobris  memorant  die,  tertia 
feria,  Honorio  Vlll.  et  'J'heodosio  Arcadü  filio  III.  Con^ 
sulibus.  Idatii  Chronic,  ad  ann.  XY.  Arcadü  et  Honor., 
I\onc.  2,  15.  W'\c  sie  Gelegenheit  gefunden,  sich  der 
Passe  über  das  Gebirge  zu  bemächtigen,  berichtet  um- 
ständlicher Orosius  (7,  40).  Das  Land,  das  den  Zügen 
der  nordischen  Völker  ferner  gelegen  ,  bis  dahin  von 
ihnen  nur  wenig  beiührt  war,  sah  nun  auch,  zu  gleicher 
Zeit  von  den  fremden  Schaaren  vei'wüstet  und  von  der 
Pest  verheert,  Gräuel,  wie  nie  vorher:  debacchantibut 
per  llispanias  barbaris  et  saeviente  nilülominus  peslilen* 
tiae  malo,  opes  et  conditam  in  urbibus  substantiam  tyran- 
nicus  exactor  diripit  et  miles  exhaurit:  fames  dira  gras» 
satur,  adco  ut  humanae  caiTies  ab  humano  genere  vi  fa- 
xnis  fuerint  devoratae:  matrcs  quoque  necatis  vel  coctis 
per  se  natorum  suorum  sint  pastae  corporibus.  Bestiae 
occisorum  gladio  ,  fame ,  pestilentia  caaaveribus  adsuetae 
quosque  hominum  fortiores  interimunt,  eorumque  cami« 
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l>us  pastac  passini  in  humani  gcneris  efleraiitnr  interitum; 
Et  ita  qualuor  plagis,  ieiri,  fainis,  pestilentiac,  bestianun; 
^  ubique  in  toto  onjc  sacTientibus,  praedictae  a  Domino 
per  prophclas  suos  adnuntiationcs  implcntur;  Idatii 
Chronic,  ad  a.  Are.  etilen.  XVI.,  Rone.  2,  15.  Um  sicn 
nacb  dem  langen  Zuge,  dem  nur  das  Meer  ein  Ziel  setzte, 
und  den  heftigen  Kämpfen  in  Ruhe  zu  setzen,  yertheil- 
ten  sich  die  Avandernden  Volker  in  den  südliclien  und  west- 
lichen Theilen  des  Landes,  am  äulserslen  Rande  Europas^ 
auf  folgende  Weise  (Idat.  Chronic,  ad  a.  XVII.  Are.  et  Hon.^ 
aus  ihm  Isid.  Hist.  AYandal.):  sorte  adhabitandum  sibi  pro- 
vinciarum  dividunt  rcgiones.  Gallaedttm  Waudali  occu- 
paui,  et  Sttevi  sitam  in  eXlremitate  Oceatii  waris  occidua, 
Mufti  LusitaJtiam  et  Carthagiitiensem  provincius ,  et  Watt- 
dali  co^tiomine  Siti/igi  Baeticum  sortiuuluri.  Ilispani  per  ci- 
vitates  et  castella  rcsidui  a  plagis,  barbarorum  per  provincias 
donlinantium  sc  subjiciunt  serviluti.  Rone.  2*  15i  Die  Ver- 
thcidigung  des  bedrängten  Landes  konnte  das  gesclnvächle 
liom  erst  dem  Volke ,  das  noch  vor  Kurzem  sein  eigner 
siegender  Feind  war  ,  den  Weslgolhcn  ,  übertragen, 
naclidem  sie  den  Wandalen  in  die  östlichen  Theile  opa- 
niens  nachgefolgt  waren,  und  ihr  König  Wallia  sich  mit 
dem  römischen  Hofe  verbündet  hatte.  Wallia  vernich- 
tete die  Ahmen  und  Silingen,  und  erhielt  von  Rom  dai 
für  Aquitanien  zum  Wohnsitz.  Die  Wandalen  sal'scn  mit 
den  Sueven  ferner  und  sicherer  im  gallaecischen  Ge- 
birgslande.  Hier  kam  es  nach  Entfernung  der  Golhen 
unter  den  beiden  Nachbarvölkern  selbst  zu  kriegerischen 
Häiidebi,  nach  welchen  die  Wandalen  unter  Gunderichi 
Anführung  südwärts  in  die  Striche  rückten,  die  vor  Kur- 
zem den  Silingen  gehörten:  intcr  Gundericum  Wanda- 
lorüm  et  Hermericum  Suevorum  reges  certamine  ortO| 
Suevi  in  Nervasiis  montibus  obsidentur  a  Wandalis.  Wan^ 
dali  Suevcyum  obsidione  dimissa  ,  instante  Asterio  Hi- 
spaniarum  Comiie,  et  sub  Vicario  Maurocello ,  aliquantis 
Bracarae  in  exitu  suo  occisis,  relicla  Gnllaecia  ad  Bae* 
iicam  trgmiernfil,  Idatii  Chronic,  ad  annos  ArCi  et  Honon 
5i.XV.  etXXVL  (419.420),  Rone.  2,  19.  Nachdem  eini 
anfangs  glücklicher  Angriff  des  römischen  Feldherrn 
Castinus  auf  die  Wandalen  in  Raetica  durch  die  Verrä- 
therei  der  westgolhischen  Hülfstruppen  mit  gänzlicher 
Niederlage  der  Römer  geendet  hatte  (Chronic.  Prosp^ 
Aquit«  ad  Cons.  llun.  XIIL  et  Theodos.  X.,  a.  422.  Idüiii 
Ciiron.  ad  a.  XXVUl.  Arcad.  et.  Hon.),  waren  alle  liC- 
iiachbarteh  Länder  und  Städte  ilirer  wilden  Verheerung 
ausgesetzt:     Wandali    Balearicas   iusuias    depraedantur: 
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feinde  Carthaginc,  Spartaria  et  llispali  cvcrs«,  et  Tlisn 
paniis  depraedatis ,  Mauvitaniam  invadunt.  Idatii  Chvonic. 
iid  a.  Valentin.  I.  (424)i  Rone.  2,  22.  Im  Jahr  428  starb  König 
Gunderich  {^ToviyctQic;  hei  VroUop,  Godei»isils  Sohn)  in  Se- 
villa, das  er  erobert  hatte ;  ihm  fol{;te  sein  Bruder  Gaise- 
rieh,*)  der  berühmteste  König  der  \Vandalcn,  weil  er  seiii 
Volk  an  das  Zielseiner  Wanderungen  geführt,  ein  deutsches 
Beich  aufserhalb  Europa  gegründet,  und  fast  durch  ein  hal- 
bes Jahrhundert  seine  Macht  den  europäischen  Herrschern 
furchtbar  gemacht  hat.  Von  Bonifacius,  der  dui^ch  Aetius 
gedrängt,  abgefallen  war,  «u  Hülfe  gerufen,  führte  er, 
nachdem  er  zuvor  die  im  Rücken  plündernden  Sueven 
zurückgeschlagen  und  ihren  Führer  Hermigar  getödtet 
hatte,  das  ganxe  Volk  der  Wandaleii ,  80,000  Mann,  mit 
beigemischten  Haufen  von  Alanen  und  Gothen,  **)  im  Mal 
4es  Jahres  429  über  die  Meerenge,  brachte  dem  Bonifa- 
cius zuerst  Hülfe,   bald  Krieg,    und  erhielt  im  Friedens- 


*)  Gaisericus  am  ricYitigUcn  Idatius,  goth.  Oaisareiks,  aus  gais, 
ahd.  ger,kcr  (tcluin),  inRndagais^  IVIerogais,  Notker  und  häufig  in 
Eigennamen.  Bemerkenswertk  ist  die  Aussprache  des  Diphthongs 
als  Nasallaut  in  Ginscricus  Gassiod.  Gkronic,  Gensericui  Victor 
TunnuD. ,  und  der  des  slawischen  je,  ja  (chljeb,  lirod=  goth, 
liläibs)  in  Svantuvitus,  slaw.  Swjatowit,  2:<yiviSoGx>itißOi ,  8wja- 
loslaw,  zu  vergleichen.  Ungenau  dieByz.  FiC^Qt/og,  wie  FeXif/ieQ^ 
das  Geilimer  Gom.  IMnrccilin. ,  Geilamer  Prosp.  GhroD.  ex  Ms. 
Aug.  ap.  Roncall.  1,  705,  goth.  Gailainers  ist. 

**)  Provpnit,  ut  inanus  ingcnsdiversis  telis  armata  et  bellis 
fxercitata  inimanium  hostiuln  ^Fa;i</a/ori///<  ei  Alanorum^  com- 
mixia/n  iecuin  hßfjen»  Gothorum  geniem  aliarumdiie  divcrsaruin 
personas,  ex  Ilispaniae  partibus  transmarinis  navibus  Africae  in- 
lluxisset  et  irruissot.  Possidius  in  Vita  S.  Augustini,  Boll.  Aug. 
6»  439;  eR*era  gens  Vandatorum,  Alanorum  et  Gotthorum  ab  lii* 
Spaniis  Ai'ricaiu  transicns  oinnia  ferro,  üaininarum  rapinis  simul 
et  ariaoa  impiclatc  fuedavit.  Ghronic.  Uuin.  ap.  Honcall.  2,  260. 
Der  Hest  der  Alanen  hatte  sich  in  Spanien  dein  König  Gunde- 
rich unterworfen,  und  llunerich  nennt  sich  Hex  Wandalorum  et 
Alanorum  in  seinen  Edikten  (s.  Alanen).  Gothisch  war,  \Tenn 
sich  nicht  einzelne  Golhenhaufen  angeschlossen  haben,  wenig- 
stens die  Priesterschaft,  die  den  Arianismus  zti  den  A\'andalen 
brachte;  die  Priestcrnanien  Cirila,  Pinta,  Abragila(S.  SO)  zeigen 
eothische  Form ;  aufserdcin  'hovcxiag^  Geilinicrs  Gesandter (Proc. 
B.  Vand.  1,  24),  und  rMrti,  lotü^^os  ?o  y^yoc  (ibid.  c.  JO).  Die 
Umstände  des  Ziig<$  iV'<^h  Africa  erzählen  Procop.  13.  Vandal.  1» 
3-  4.  5,  Victor  \  it.  de  persec.  Vand.  («ler  die  Mannschaft  der 
^Vandalen  auf  8n,tM)0  angibt,  während  Prohop  nur  50,000  nennt), 
Jdatius  im  Ghronie.  ad  ann.  Valentinlani  v.  ap.  Rone*  2,  23, 
Joroandcs  c.  33,  Augustin.  Kpit.  220,  c.  4. 
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•cblusse  mit  den  Römern  einen  Theil  von  Nordafrika« 
Zehn  Jahre  nnch  der  Ueberfahrt  bemächtigte  er  sich  uu. 
erwartet  Karthagos,  y>o  er  seinen  Sit/«  nahm,  sein  Reich 
befestigte  und  erweiterte.  Aber  mit  ihm  giciig  die  Stäike 
der  Wandalen  unter.  Schwach  durch  den  Hals  zMischen 
der  katholischen  und  arianischen  Jßevölkerung  wurde  das 
Reich  leicht  eine  ßcute  Justinians  ,  mit  dessen  Sturze 
auch  die  Wandalen  als  selbstständiges  Volk  aus  der  Ge- 
schichte VC  rsc  liAv  inden. 

Eine  Al>lheiluiig  der  Wandalen  Avollte  dem  Gode« 
gisil,  der  sein  Volk  über  den  Rhein  in  die  Westländer 
lührte,  nicht  folgen  und  blieb  in  den  allen  Sitzen  zurück: 


Eroberung  Afrikas  durch  ihrc^  Landsieute  auf  das  von 
jenen  verlassene  Land,  das  sie  sonst  nicht  Linger  behaupten 
könnten  ,  sich  von  Gaiserich  das  g;  n/e  Eigentbums- 
recht  erbeten,  um  dann  als  dessen  sichere  Resiizer  bei 
einem  feindlichen  An^ritle  dafür  ihr  Leben  zu  lassen  ; 
sie  seien  aber  nacli  eines  iveisen  Alten  Erinnerung  au 
die  Unbeständigkeit  des  Glüches  xurücligewiesen  'worden. 
Von  diesem  Reste  in  der  Heimath  weil's  Prokop  selbst 
SU  seiner  Zeit  nichts  mehr:  tüvtiov  f.dv  ovv  Bcivdutn*, 
0*t  Viuivav  iv  yfj  irj  naroont,  ovrs  nviUit]  Tic  ovxb 
OPOfta  tg  tus  aoLetai.  aie  yap,  oiiuct,  oÄiyoi^  iiaiv 
ovaip  fj  ßißidaiyiti  Ttgog  [ictQ[iÜQo>v  %u»p  acfiaiy  ouoQtov 
T  ävaf.ief.Ux\yai  ovri  dxovaiuig  retvxfi^^  9  to  re  oro(.ia 
tg  avTOvg  nrj  nnoy^&yiQioiyfti,  Aber  auch  von  den  älte- 
ren Zügen  der  Wandaleii  hat  Prokop  nicht  das  Mindeste 
erkundi{^t  und  wähnt  ihre  Heimath,  vio  er  sich  über« 
haupt  die  ersten  Sitze  der  deutschen  Donauvölker,  die 
ihm  die  alten  Sauromaten  undMelanchlaenen  sind  (ß.  Vaiid. 
d,2.  S.  441)9  vorstellt,  an  der  Maeotis,  die  sie  durch  Hun* 

{jersnoth  getrieben  gleich  zum  Zuge  nach  Westen  ver- 
assen  haben  sollen:  BavdiXoi  ds  dürft  %r]v  MctiiZtiv 
t^xmiiroi  Xifirr^y,  irrfiöi]  XifAot  inuLoyzo,  lg  F^giia^ 
vovg  te ,  o'i  vvv  0gdyyoi  xaXovrtcei,  kccci  TTOza/iioy 
Prjyop  ixo^QOVP,  l^Xayot'g  kTaiQiadf.itvoi  ,  ForO'ixoy 
tä^yog.  B.  Vandal.  1,  o«  Liegt,  -wie  nicht  unwahrschein- 
lich ist,  jener  etwras  mährchenhaft  gestalteten  Erzählung 
irgend  eine  l'hatsache  zum  Grunde,  so  vrird  die  zurück* 
geDÜebene  Abiheilung  nur  da  zu  suchen  sein,  von  wo 
die  Wandalen  mit  Godegisil  zu  ihrem  letzten  grofsen 
Zuge  aufgebrochen  sind ,  in  Pannonien ,  an  dessen  süd* 
westlichen  Grenzen  sich  bis  auf  heute  mitten  unter  Fr^m* 
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Jen  ein  deutsches  Völkchen  erhalten  hat,  das  sich  nichl 
ohne  Wahrscheinlichkeit  für  einen  Wandalen rcst  halten 
läi'st,  nämlich  die  Gotscheer  (s.  diesen  Namen). 

ITandall  Sillnsi.  Sie  sind  ohne  Zweifel  die 
SDuyyat  des  Plolcmaeus  an  dcj;  Südseite  der  Semnen, 
die  ältesten  Bewohner  der  Oberlausitz  (S.  127.  loi),  und 
waren  in  den  Stammsitzen  Nachbarn,  dann  Waflengc- 
Dofsen  der  Wandalen,  auf  dem  ganzen  Zuge  unter  ih^em 
Namen  verborgen  ,  bis  sie  im  Westen  am  Ende  der  Be- 
wegung und  bei  der  Besitznahme  des  Landes  wieder 
mit  ihrem  besonderen  Namen  auftreten.  Nach  Ptole- 
xnaeus  nennt  sie  allein  Idatius  wieder  ,  aus  Spanien, 
und  zwar  immer,  wenn  sie  auch  von  den  Wandalen  ge- 
trennte Sitze  und  verschiedene  ScliicHsale  halten,  un- 
ter der  Benennung  Wandali ,  woc|urch  sie  bestimmt  als 
ein  den  Wandalen  verwandtes  Volk,  als  begleitendes  Ne- 
benvolk derselben  bezeichnet  sind.  Während  die  Wan- 
dalen in  Nordwest  sich  niederliefsen ,  erhielten  sie  Sitze 
im  südlichen  Spanien  neben  den  Alanen  :  Alani  Lusi- 
taniam  et  Carthaginiensem  proVincias,  et  IVimdali  cogno* 
V^itte  SiÜN^  Baeiidam  sortivfitnr,  Idatius  im  Chronic. 
HP.  Poncall.  2,  15.  Mit  ihren  Nachtarn  theilten  sie 
gticiches  Schicksal  ,  wurden  mit  ihnen ,  den  ersten  Ah-  ' 
griflen  der  Feinde  blofsgcstellt,  während  die  Wandalen 
»ichrere  Stellung  im  ferneren  Gebirgslande  hatten,  vom 
Westgothenkönig  Wallia,  der  für  Rom  den  Krieg  führte» 
aufgerieben:  (Wallia)  cum  Patricio  Constantio  pace  mox 
facta^  Alanis  et  Waftdnlis  Silinps  in  Lusitania  et  Bae- 
tica  sedentibus  adversatur.  Idatii  Chronic,  ad  a.  Arcad« 
et  Hon.  XXII.  (416V  Rone.  2,  18;  und  zu  den  beiden  fol- 
genden Jahren  :  Wallia  rex  Gothorum  Romani  nominis 
causa  intra  Hispanias  caedcs  magnas  eflicit  barbarorum, 
Wanduli  Sili/tgi  iti  Baetica  per  Walliam  regem  omnes 
exlincli.  Des  Untergangs  dieses  wandalischen  Volkes 
gedenkt  auch  Sidonius  Apollinaris  Cai^n.  2,  365: 
Tarlessiacis  avus  hujus  Vallia  terris 
Vandalicas  turnms  et  juncti  Martis  Alanos 
Stravit,  et  occiduam  texere  cadavera  Calpen. 

SllCVl»  Auch  in  die  Bewegung  gezogen  und  in 
fremde  Länder  entfernt  erscheint  der  in  der  Heimath 
seit  dunkler  Vorzeit  ehi;würdige  Name  der  Sueven  ;  auf 
dem  Zuge  über  den  Rhein  und  über  die  Fvrejiacn.  kennt 
die  Geschichte  Sueren  als  Begleiter,  in  den  ^euomme- 
nei|  Sitzen  am  Westrande  Europas  als  Nachbarn  der  VVan<« 
dttlen,    und  nach  ihrem  Abzüge  aus   Spanien  aU  Kens 
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scher  im  Lande.  Ueber  die  fröberen  Sitze  dieses  Waiw 
^ervolks,  ihre  Herhunft  und  die  Umstände  ihrer  Verbin- 
dung mit  den  Wandalen  und  Alanen  gibt  aber  kein  gleich^ 
liseitiger  Schriftsleller  Nachricht.  Um  so  schwieriger 
müfste  darum  bei  der  Yerb^eitung  des  SuerennamenS) 
Üen  sich  zu  verschiedcAen  Zeiten  verschiedene  deutsche 
Einzelvölker  aneigneten ,  unter  dem  um  diese  Zeit  noch 
die  östlichen  Quaden  bekannt  yraren,  bald  daravif  die 
Julhungen  neben  ien,  Alamannen  bekannt  zu  werden  an- 
fiengen,  das  Stammland  und  das  Stammvolk  der  wandern- 
den Sueven  zu  bezeichnen  sein,  wenn  nicht  auch  hier 
die  Grammatik  der  Qeschichte  willkommene  Hülfe  böte, 
j)\c  Endgnffen  der  suevischen  Königsnamei^  Rechila, 
Maldr^i,  Audica*)  beweisen,  dals  das  Volk  nicht  /.um  ober- 
deutschen Zweige  gehöre.  Die  Sue?cn  können  darun^ 
nicht  die  (Ju?iden  sein  ,  wenn  auch  Hicrpnymus  unlei^ 
den  Gallien  verheerenden  Völkern  keine  Sueven  ^  son? 
^ero  d^für  Qi^adei^  nennt.  I)ie  quadischcn  Sueven  zei- 
gen sich  s^hon  aus  früherer  Zeit  als  oberdeutsches  Y^^^i 
und  linden  sich  spätev  nqeh  in  ihrer  lleimath,  mo  sie 
Toa  de^  Langobarden  bekriegt  werden.  Die  Sueven 
aber  von  den  Sueven  neben  den  Alamannen  abzuleiten, 
ist  aufserdem  ,  dafs  diese  nach  dem  Zuge  dev  Wan-: 
^alen  in  den  alten  Sitzen  noch  als  zahlreiches  Volk 
•tehei^,  das  selbst  gegen  die  OstgoUien  sich  zu  erhcr 
l>e^  wagt,  noch  dadurch  unzulässig,  weil  für  die  Nachr 
bam  der  Alamannen  ;$u  Anfang  des  5*  Jahrhunderts 
noch  picht  der  Name  Sueven  (wenn  auch  schon  Spur 
ren  davon  bei  Ausonius,  S.  517)  sich  festgestellt  hatte, 
tondeni  noch  der  Name  Juthungcn  in  Gebrauch  war, 
die  Sueven  in  Gallien  und  Spanien  aber  nie  als  Juthun- 
gen  vorkommen.  **)     Wenn  nun  auch  die  ligischen  Völ- 


*)  Wohl  haben  Isid.  Uistor.  Suevor.  ap.  Lindenhn  p.  180i| 
Joann.  Ahb.  Biclar.  ap.  Hone.  2,  584  und  Greg.  Turon.  6,  45  auch 
den  suevischen  Namen  Miro^  aber  diesereinzigc,  ^valirscbcinlic^ 
nicht  treu  wiedergegebene  (Mirus  hcifst  er  auch  bei  Qregor. 
Tur.  5,42)  beweist  nichts  gegen  die  sichere  Form  der  übrigen. 

**)  Gregor  von  Tours ,  der  nicht  einmal  die  verschiedenen 
Frankenv^lker  seiner  Zeit  zu  unterscheiden  wcifs,  und  dem  ^rui^i 
die  wenigste  Kenntniss  der  inneren  Verhältnisse  der  deutschen 
Völlier  zuzutraucui  ist,  nennt  wohl  nicht  aus  älteren  Quellen^ 
sondern  weil  er  in  Deutschland  nur  Alamannen-Sueveo Icannte, 
auf  dies  hin  auch  die  spanischen  Sueven  Alamannen.(  2«  2): 
Vi^ndaloi  •  ecuti  Suevi ,  id  est  Alaiiianni  ,  Galliciam  adprehen- 
dunt.  Im  der  Folge  seiner  Darstellung  sind  sie  gegen  allen  jnret- 
Icrea  G^^rau^h  nuJT  Ala^nanai  genannt      Dagegen  s^heip^  Wp'. 
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Jier  sich  als  oberdeutsche  erweisen,  so  können  die  9uoren 
nicht  von  einem  Volke  stammen  ,  das  l)is  dahin  an 
den  i'ömischen  Grenzen  £;estandcn,  sondern  müssen  aus 
dem  inneren  Lande  gekommen  sein.  Die  (^escliichte 
begleitet  die  ligiscken,  die  gothischen  Vollmer,  die  Bur- 
gunden  auf  ihren  Zügen  4tus  den  Stammsitzen  in  die 
Ferne,  sie  führt  die  Anwohner  der  Ostsee,  die  Heruler, 
Bugen,  Tuvkilingen,  die  Sachsen,  Angeln  und  Juten,  die 
"weniger  zahlreichen  Langobarden,  alle  Völker  rings  um 
die  Semnonen  aqs  den  heimathlichen  Sitzen,  und  dieses 
zahlreiche  und  berühmte  Volk  sollte  keinen  Antheil  an 
den  Thaten  der  Stammgenofsen  genommen  haben  und 
spurlos  verschwinden?  Es  ist  kein  Zweifel,  dals  auch 
sie  der  allgemeinen  Bewegung^  gefolgt  sind ;  nach  Aufr 
lösung  der  allen  heimathlichen  Verhältnisse  aber,  wäh- 
rend deren  Dauer  nur  ihr  früherer  Name  Semnen,  Ver- 
sammlungsvolk, Bedeutung  hatte,  konnten  sie,  einst  das 
Haupt  der  Suevenvölker,  das  edelste,  erste  Volk  in  ihrem 
Bunde,  unter  keinem  andern  Namen  auftreten,  als  dem  der 
Sueven^  Die  Sueven  sind  demnach  die  Semnonen^  welche 
Torher  sich  noch  im  inneren  Lande  gehalten,  aber  nach- 
dem auch  die  Slünne  auf  Italien  begonnen  hatten,  sich 
init  den  Wandalen  und  Alanen  vereinigt  haben,  um  den 
Westen  anzufallen.  Zuletzt  nennt  ihren  früheren  Namen 
aus  der  Zeit  des  markomannisci)en  Krieges  ein  Fragment 
des  Dio  Cassius  71,  p.  1189:  ci^re  xai  zovg  Kovadovg 
fjLT]  (pego)'ic(^  ToV  imtecyioudy  fieraartjyai  navörifiel 
n(j6g  ^eftrorag  imx^ior^oai.  6  öe  ^Ai^xiovlrog  ttqo^ 
iiayfwv  Tr]i'  duiroKtv  avtiov ,  %dg  dioäovg  dirocfga^ag^ 
fiXoiXvoey,  W  ohl  mochten  schon  um  diese  Zeit  sich  leere 
Striche  an  der  Ostseite  der  Semnen  linden  ^  da  sich 
die  Gothen  nach  dem  Süden  wandten  ,  die  Burgunden 
ihnen  nachzurücken  anliengen,  und  Ligicr,  wie  es  scheint, 
schon  in  Dakien  sich  festgesetzt  hatten.  Nachdem  sich 
auch  die  Burgunden  gegen  Süden,  dann  gegei^  Westen 
entfernt  hatten ,  stand  den  Semnon6n  das  weite  Ostland 
ptren,  und  sie  sind  vielleicht,  dann  das  erstemal  unter 
dieser  besonderen  Bezeichni^ig ,     ^ie  Sueven  ,    gegen 


ronymus  QuaJcn  unter  die  Plünderer  Galliens  statt  der  Suevei^ 

fcstcllt  zu  haben ,  weil  Ihm ,  einem  Pannonicr,  die  seinem  Ge.-. 
urtslande  benachbarten  Ouaden  unter  ihrem  eigentlichen  Na« 
^en  wie  ihrer  Nebenbenennung  Sueven  bekannt  sein  mufsten. 
Beide  irrten  auf  gleiche  Weise,  jener,  weil  er  anfser  den  Ala« 
inannen,  die^ier,  weil  er  aulser  den  i^uadcn  von  keinen  andere^ 
§ueyen  wufslc. 
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"welclie  clort  dos  Ost«;othenliönigs  Ermaiirich  Solin  dampft! 
ITuniinuiiclus  lilius  quondaiii  rt'^^is  ])otenlissiiiii  Hernian» 
rici  cpiilra  Siterorum  gciileni  folicilor  cliitiiravij.  Jörn, 
c.  4^.  Aellere  INacliriclUi'n  römischer  Schriltstellor  Kön- 
nen nicht  von  dem  noch  im  inneren  Lande  Wohnenden 
Volke  verstanden  werden;  Äie  Sueven  gegen  INI.  Ante* 
ninus  (Oapilolin.  c,  *JU)  und  gegen  AurcUan  ( Vopisc. 
c.  18.  55)  sind  ohne  Zweifel  die  cpiadisc]>on  Sueven, 
?jachdem  die  Sueven  mit  iliren  >">  atVengenofsen  die  Fahrt 
bis  an  den  äul'sersten  Hand  des  PVsfhmdes  vollendet,*) 
nahmen  sie  mit  den  Wandalen  ihre  Sitze  in  <leni  änfser* 
•len  Winkel  Kuropas,  im  Gehirgslande  (xallaccia  (  IdaU 
Chronic.  Isid.  llist.  Wandalor.)»  wo  heide  Völker  vor  dem 
AngrilV  der  Westgolhen  sicherer  waren ,  jedoch  hald  un^ 
ter  sich  scli)st  in  Streit  gericthen.  Nachdem  die  Wan- 
dalen sich  südwärts  gewendet,  und  bald  darauf  mit  dem 
Beste  der  Alanen  Spanien  ganz  geräumt  hatten,  verhrei« 
teten  die  Sueven,  nun  allein  von  den  wandernden  VöU 
liern  noch  zurück  auf  der  Halbinsel,  von  Gallaecia  aus 
ihre  Herrschaft  nach  und  nach  fast  über  das  ganze  Land 
(Idatii  Chron.),  und  wenn  sie  auch  den  WalVen  der  \\  est» 
sothen  wieder  weichen  mufsten,  behaupteten  sie  ihre 
oelbstständigkeit  und  Herrschalt  in  ihrem  Gebiigslandc 
noch  längere  Zeit,  bis  sie  von  Liubi^ild  den  Gothen  un<r 
terworfen  ,  aufhören,  als  eigenes  Volk  in  4ler  Geschichte 
^u  handeln  (Isidor.  Hisp.  (^hron.  >A  isigoth.  Hist.  Suer, 
Greg,  Tur,  69  45*  Joann;  Abb.  Biclar.). 

Bliri«  Sind  noch  Nachbarvolk  c^cr  Ouaden,  ohne 
Zweifel  nur  von  der  östlichen  Seite,  also  noch  in  den 
früheren  Sitzen ,  wo  sie  sicli  aber  längs  des  Gebirges 
weiter  ausbreiten  konnten,  nachdem  Ligierhaufqn,  Nach» 
bam  auf  der  Ostseite,  über  die  dakischen  ßer^e  gestie- 
gen waren.  Mit  Jazygcrn  und  Wandalen,  zwischen  wel- 
chen ihre  Heimath  lag,  sind  sie  in  der  Nähe  der  Qua« 
den  genannt  in  den  Bruchstücken  des  Dio  Cassius:  ov 
fiivTOt  TtQoreoov  ovt€  ovzot  {ot  Va'^t'yfc;),  oUte  ot 
Bov^QOi  avLtf.iaxf}(Jai  zoig  'Fo)uaioigi^t>e),r]Gay,  uqiv 
nioxhig  nagd  lUaQxov  XctßtXp,  ij  fifiv  f^isXQt'  navrog  tfß 
nolifKi^  Xf^ftOeal^ai,  itpo/iovyto  yäg,    fi»}  xataXXayetg 


•)  Im  Zugo  über  den  Rhein  sind  die  Sueven  mit  den  Wan- 
dalen und  Alanen  mir  bei  Orosius,  nicht  bei  Prosper  und  Gas« 
•iodor,  die  nur  die  beiden  leisten  Namen  zeigen,  in  Gallien  bei 
«llen  Schriftstellern  genannt  ^  ausgenommen  Uieronymus»  der 
iUUi  ihrer  Quadcn  aut führt. 
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%olg  KovclSoig,    wgneg  xai  noQ^fooVs  ngoQolTtovg 


p.  i204'  Äui'serdciu  -werden  beim  Friedensverträge,  den 
Commodus  auch  mit  den  innren  sehlols,  nachdem  ersieh 
mit  den  Markomannen  und  Quaden  vereinigt  hatte,  mit 
ihnen  noch  andere  ungenannte  Völker,  die  näher  gegen 
rhicia  hin  wohnten,  erM ahnt  (ebcndas.  p.  1204-5):  ycai  roi^ 
Bov QQ Ol g  de  6  Kofifiodog  B}Qr]vrv  tdo>xe^  TTQsaßfv^ 
caai.  TXQoxtQOV  jtiev  ya(>»  kairoi  noVMxig  avvrjv  ahrj^ 
^f  lg ,  orx  inoniOaro,  Sti  ts  l'^^wrzo  xai  iitt  ovx  *i- 
QTjvr^v,  dXXd  KVO%riv  ig  to  TrceQaaxfvdaaO^at  Xaßuv 
il^flov.  %6xE  de,  tTTfidf]  il^frQ^'x^'^'^^i^^^^  avvriXXciyn 
CffioiVi  oftr^QOvg  Jm^iüv  xai  a}iua}.io%ovg  nagd  z€  nop 
li  o  V  (3  (j  it)  r  nokXovg ,  xai  nagd  %itiv  äXXiov  f^iVQiovg 
xai  TTtPzaxigxiXiovg  xopuadutrog  xai  dvayxdoag  rovg 
äXXovg  ojnoaai,  wgii:  ^ii^  troixijofiy  noti,  fÄrjTe  Ivvi^ 
ftfiy  tf-oaa()dxoi'ta  oidöia  rt^g  x^iigag  a^wv ,  Trjg  ngog 
ry  Jaxit^i  ovatjg.  Wahrsclieinlich  salsen  diese  Uebrigen 
an  der  Südostseite  der  liuren  und  sind  die  Yictohalen, 
Astingen,  Lacringen ,  Cotinen,  die  in  einem  anderen  Be- 
richte (p.  1185 -S6)  in  den  nächsten  Umgehungen  des  rö- 
mischen Dakiens  liandeln.  Unter  den  Völkern  des  mar- 
honiannischen  Kriegs  nennt  die  Buren  auch  Capitolinus, 
M.  Antonin.  c.  22  :  (^)uadi,  Suevi,  Sarmatae,  l^atringes 
et  liuri.  Die  Naclirichten  des  ]Jio  vom  markomanni- 
schen  Rriege  zeigen  sie  als  bedeutenderes  Volk  neben 
Ouaden,  Markomannen,  Jazygem  und  Wandalen,  wie 
auch  schon  die  von  der  Eroberung  Dakiens  durch 
die  Bömer,  >vo  vorzüglich  sie  £(ua  den  aakischen  Bundea- 
genolsen  genannt  -werden  (Dio  €ass.  6Si  8*  S.  126)-  Zum 
letztenmal  gibt  ihren  Namen  die  Tabula  Peut.  zwischen 
den  Sarmaten  und  Ouaden  über  der  Donau,  unvollstän- 
dig BVR,  offenbar  Buri,  J>a  aber  die  Stellungen  der 
!Namen  in  diesem  Striche,  als  die  der  Vandali,  der  Jutugi« 
auf  der  Tafel  mit  Recht  verdächtig,  und  wie  vor  ihr, 
auch  nachher  (bei  Ammian)  die  jazygischen  Sarmaten  ala 
unmittelbare  Nachbarn  delr  Ouaden  genannt  sind,  so  isl 
ihre  Autorität  allein  nicht  hinreichend,  die  Buri  zwi- 
schen beide  V^ölker  hinein  und  an  die  Donau  zu  führen« 
Wahrscheinlich  safsen  die  Buri  noch  immer  im  Rücken 
der  Quaden,  und  haben  sich  später  dort  vielleicht  selbst 
unter  die  nachrückenden  Slawen  verloren,  wenn  sie  nicht 
unter  die  Wandalen  geflossen  sind.  Eine  sichere  An» 
gäbe   über  sie    iindet  sich  darauf  nicht  mehr  |    und  ait 
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Bo^tfvoi  bei  den  Göthen  (Zosim.   1,  27.  31)  sind  woli) 
kein  anderes  Volk  als  die  BovXaveg  des  Ptolemaeus. 

Zwischen   den  beiden   südlichen  Völkerreihen,    <Ier 

fotbischen  und  der  ligischen ,  erscheinen  durch  einen 
ürzeren  Zeitraum  einice  Völker,  die  weder  vorher  be-, 
kannt  ifaren,  noch  nachher  .wieder  vorkommen,  dlpVicto- 
balen ,  Asting^en  und  Lacringen.  I)en  Römern  zuerst 
im  markomanni^chen  Kriege  von  der  Rückseite  der 
Markomannen,  Ouaden  und  Buren  her  £;ena^nt,  schei- 
nen sie  ,  da  man  sie  kaum  für  Verwandle  der  Gothei^ 
halten  kann,  die  sich  etwa  westlich  gewendet  hatten,  cin- 
,ze\n%  Haufen  aus  dem  ösllichqn  Ligier^ande  zu  sein,  toi^ 
woher  schon  dem  Tacilus  einige,  als  Nalianarvali,  Arii, 
Manimi,  bekannt  geworden  sind. 

IFIctollOlK  Wie  es  scheint  ein  starkes  Volk, 
seigen  sich  die  Victohali  (auch  Viciovali  geschrieben)  *) 
zum  erstenmale  am  Ende  des  2.  Jahrhunderts  als  dre  wil- 
desten  Plünderer  des  römischen  Gebiets  mit  den  Mar-, 
Jiomannen,  und  sind  an  der  Spitze  einer  zweiten,  hin* 
teren  Reihe  der  Völker  des  markomannischen  Krieges 
genannt:  profecti  itaque  sunt  pnhidati  amho  Imperatoi^es, 
Viciavalis  et  Marcomannis  cuncta  turhantihus.  Capitolin. 
M.  Ant.  c»  14;  gcntes  omnes  ab  lllynci  limitc  usquc  in 
Galliam  conspiraverant,  ut  Marconianni,  Narisci,  Her-, 
munduri  ,  .  .  hi  aliique,  cum  VicluvtUis  Susibes,  Sico- 
botes,  Rhoxolani,  Rastarnae,  Alani,  Peucini,  Costoboci. 
id.  c.  22.  Sie  scheinen  sich  in  den  östlichen  Strichen 
über  dem  Gebirge  gehalten  zu  haben,  nur  südwärts  in 
das  vorher  römische  Dakien  vonvckcnd.  Die  Sannaten^i 
Bewohner  der  Theisiebenen ,  von  ihren  Sklaven  vertrie- 
ben, flüchteten  sich  nach  den  Nachrichten  Ammians  (17» 
12)«  ad  Viclohtilosi  discretos  longius.  Zum  letztenntale 
stehen  sie  als  Rewohner  von  i)acia  neben  den  Ter- 
if Ingen  und  Thaifalcn    (wo^l   an  ihrer  Nordseitc),   bei 

*)  Nur  bei  Capitolinus,  die  erste  Schreibune  bei  Amipiaa 
wie  bei  Eutrop,  in  dessen  gewöiinlichem  Texte  Victopkati  ohne 
j^weifel  nach  dem  vorhergehenden  Thaiphali  verderbt  ist.  Dio 
Jkmbros.  Hs.  der  llist.  miscella,  die  diesiC  Stelle  aus  ihm  aiifgo- 
nommen  ^at,  schreibt  Vivtohali^  der  griechische  Ueberäietxer 
Paeanius  Rtxiocdoh  llss.  haben  auch  Victohali^  Vietoali,  Vici^aiL 
Ein  zusammengesetzter  Name,  dessen  Ucdeutung,  wenn  schoi^ 
seine  Bcstandtheilc  sich  sonst  zeigen  {l'icia,  IVecta,  angelsäcbs. 
Käme  in  den  Geschlcchtstafeln  der  Könige,  tVeciari  tangobar- 
4i»cber  boi  Paul.  Diac.  5,  23.  2^,  und  sOTohl  die  Wurzel  BAt. 
fUs  vAL)y  schwer  anzugeben  uU 


Astitigi.  46t 

kxitropius  S9  2:  (Daciam)  hunc  Thaiphali  habeiit,  ViclohoH 
et  Tervingi. 

jlLStlllgi  ^  genauer  Asdiiigi ,  gotliiscli  Azdingösi 
Isonst  als  Gcschlecnlsnaine  beltannl,^  und  JJeiicnnuiig  der 
Glieder  der  königliclien  Familie  bei  Wandalen  und  VVcst- 
^olli'en,  *)  hier  Volksname.  Sie  beunruhigten  unter  Mar- 
cus Antoniilus  die  Umgebungen  der  r>i|ordg'renze  des  römü 


*)  Bei  den  Wandalen:  Visumar  regem  AtdtHgdrüm  (so  Codd; 
^Ambr.  und  Monac. ,  auch  ist  c.  16  Jtlringi  Wohl  auS  Asdingi 
entstanden  ,  Asiingi  an  beiden  Stellen  LinUenbr.)  e  stirpc.  Jörn; 
c.  225   nomin is   Aidingui  beila  triumphigcra.     Dracontri  Satit- 

{ actio,  V.  22  (Carm.  ed.  Arevali.  Born.  1791,  p'.  371);    Hildericd 
legi    Wandalorum  Athalaricus  Bex  .  .    Si   intcr  Hatdirigorum 


li      ,  „  ,  .    ,  ,  .        ,. , 

tnagistr.  p.  248.  Der  Natne,  der  ÄYurzcl  gbth.  izdan,  aus  weU 
eher  ahn.  edda,  ahd.  ort  (Spit^^'C)  mit  Ucbergang  des  k  in  r,  imd 
unser  Art,  wäre  ahd.  arting  imd  Verhalt  sich  in  seiner  Bedeu^ 
tung,  -wie  altii.  honüngr,  ahd.  chuninc  (König),  aus  altn.  konr 
(npoilis),  gotb.  kuni,  ahd.  cliunni  (gcnus),  ^vorüber  S.  74.  Del> 
tJebergang  in  r  schon  bei  Victor  Timnun.  ap.  Honcall.  2,  36/i: 
Beliiarius  Gunthinicr  et  Gcbamundum  (Jardingüß  Begis  fratres 
iperimit.  Bei  den  Wcstgothcn:  Lcgg.  AVisigolh.  üb.  ll.j  tit.  1,  It 
vtdentibus  cunctis  saccrdotibus  D\i\  ,  Senioribiisque  palatii  at« 
Que  Gardi/igis.  Lib.  IX.,  lit.  2,8  t  seu  sit  Dux  aut  Cömes, 
thiufadus  aut  vicarius,  (wardingu»  vel  qüaelibet  persona.  Libi 
IX.,  tit.  2,  9:  si  liiajoris  loci  persona  fuerit^  id  est  Dux,  Comes; 
ftivc  ctiam  Gärdingun,  Lib.  Xll. ,  tit.  1,3:  sec.uhdus  est  Canbn 
de  accusatis  saccrdotibus,  seu  btiam  optitnatibus  palatii  alque 
Gardiugit,  Vita  S.  Fructuosi^  iMabill.  Saec:  2,587:  Behedicta 
ctaro  genere  exorta  atque  ex  Gardingo  Begis  sponsa.  Zu  dem 
prosthetischen  g  xcigt  sich  als  Weiteres  Beispiel  Aveniger  ent* 
Sprechend  GuIfilaS(Isidor.  Chrdn.  Goth.  ap.Lindenhr.  p.  166),  das 
tvahrscheirtiich  Gwulfilas,  wie  Gwodan,  gucrra,  uus  "NVulfila,  Wo- 
dan, wirra,  als  Gaspar,  in  hochdeutschem  Munde  Haspar,  aus  Aspar^ 
alanischer  Name  ( Kxc.  legntt.  ed.  Bonn,  p;  /i72)?  wahrschein- 
lich puuiscb  ist  Aspar,  5iame  eines  Kumidiers,  bei  Salu&fius 
Jug.  c.  10^.  Die  Benennung  Asdinge,  Artinßc,  mufs  auch  nttcb 
bei  andern  deutschen  Völkern  gegolten  haben  ,  und  Ueber- 
tragung  derselben  scheint  regales  bei  den  lateinischen  Schrift- 
stellern zu  sein.  Bei  Quaden  :  iregalii  Vilrodorus  Viduarii 
filius  regis;  Aiiim.  17,  12;  bei  den  Alamannen:  reges  numcro 
quinque,  r^^r/iV«quc  decem,  et  optimatum  scrids  nlagiia.  id.  16y 
125  llortarius  rcx  reges  omncs  et  regales  et  regulos  ad  cori- 
Vivium  corrogatos  retinuit.  18^  2^  Alamannus  regalit  Bando 
nomine.  27,  io;  bei  den  Franken:  Marcomere  et  Sunuond 
Francorum  regalibuM  . .  Sulpic.  Alexander  ap.  Gregor.  Tur.  3,  9< 
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Nahien  nebeneinander  Capitolinus  unter  den  Yolkem  dcft 
Markomanncnkricgs  im  M.  Anton,  c.  22:  Quadi,  Suevt\ 
Sarnialae.  IJafs  jedoch  zur  Zeit  dieses  Krieges  der  Name 
Qnaden  schon  im  Osten  herrschte ,  beweist  der  Kaiser 
Antonin  selbst  in  seinem  Werke  fig  havvop,  Am  Schlüsse 
des  ersten  Buches,  das  er  am  Granua  (Granfliirs)  been- 
digt: Ta  Iv  Kovddoig  jtQog  tfti  Igayo\'(j[.  Von  Quai 
den  in  den  alten  Sitzen  im  Marchlande  ist  nicht  Tveiter 
die  Rede;  in  der  zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  sind 
diese  Geaenden  voii  den  Rügen  besetzL  Hatten  alle 
(luaden  sich  östlich  in  das  Gebirge  gezogen^  sich  nicht 
auch  Abtheilungen  zu  ihren  >Yestuachbarn,  den  Marko« 
mannen,  gewendet?  Dal's  die  Ouaden  von  ihrer  früheren 
Macht  herabgekommen  seien,  sagt  Amniian  29,  6:  (lum- 
darum  naliü ,  pufum  fimic  formiilnnda^  scd  immensum^ 
quantum  antchac  beUatrix.  Das  letzte,  was  bei  Ammian 
und  Zosimus  von  ihnen  gemeldet  v^ird,  ist  die  Abs» 
Sendung  einer  Gesandtschaft  an  Valentinian,  sich  über 
IVühere  Vorlalie  zu  entschuldigen  ^  a>  orüber  der  Kaiser 
in  hertigeni  Zorn  entbrannt,  plötzlichen  Tod  findet  (Amni; 
30,  6.  Zos.  4,  i7).  ISoch  nennt  die  Ouaden  HieronymuS 
(Enist.  ad  Ageruch. )  für  Sueven  unter  den  Völkern,  did 
in  den  ersten  Jahren  des  5.  Jahrhunderts  Gallien  verfrtU 
steten,  die  Historia  miscella  (Murat.  1,  p.  97)  unter  den 
ilülfstruppcn  Attilas.  Dafs  der  alte  Name  Sueven  imnier 
noch  gehört  wurde,  beweist  die  Nachricht  bei  Yopiscu^ 
im  Aurelian  c.  18 :  Aurelianus  contra  ISnevos  et  Sarmatas 
lisdem  temporibus  vehementissime  dimicavit  ac  ilorentissi^ 
mam  victoriam  retulit.  Das  Volk  wird  selbst  die  let/teil 
jVIale  unter  diesem  Namen  erwähnt«  Paulus  DiaconuA 
Schreibt  von  VVacho,  dem  König  der  Langobarden,  die 
damals  in  den  Theisebenen  sal'sen,  er  habe  sich  die  Sue-^ 
ven  unterworfen.  \Vohl  scheint  es  den  Schriftsteller  zu 
befremden^  wie  die  Langobarden  an  die  Sueven,  die  eif 
in  ihrer  Naclibarschaft  kaum  vermuthete,  gekommen,  abei* 
er  erweist  nachdrücklick  die  Sicherheit  der  Angabe :  Wachd 
Super  Suevffs  iiruit  eosque  dominio  suo  subjugaviti  Hol? 
si  quis  mendacium  et  non  rei  existimat  veritatum ,  relegat 

f»rologum  edicti^  quem  rex  Rotharis  de  Longobardomm 
egibus  composuit ,  et  pene  in  omnibus  hoc  codicibus^ 
^icut  nos  in  hac  historiola  inseruinius ,  scriptum  reperieU 
Gest.  Longöb.  l,  21.  Eben  so  der  anonyme  Langobarde; 
inclinavit  \Vacho  iivauNS  (sie)  sub  regno  Langol)ardormm 
"V^'ahrscheinlich  ist  es  auch  mit  ihnen  geworden,  T*ie  mit 
den  benachbarten  Gepiden  ;  sie  haben  sich  unter  di^ 
Nachrückenden  fremden  ^  öiker  verloren.    Wie  Gepiden^ 
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sind  auch  noch  Sfsari  unter  den  Yplkshaufen  genannt» 
mrelche  sich  dem  Zuge  der  Langobarden  nach  Italien 
anschlofsen  (Paul.  Diac.  2,  26). 

In  vielfache  Berührung  mit  den  Südrölkem  gekonu 
men,  jedoch  in  eigenen  gesonderten  Richtungen  gezogen 
•ind  die  Burgunden  und  Langobarden, 

JBur^UndlOneS.  Die  Burgunden,  in  den  Stamm, 
sitzen  die  Westnachbarn  der  Gothen,  stehen  auch  nach 
dem  Zuge  gegen  Süden  bald  in  ihren  Umgebungen.  *)  ^ 
Aus  den  Thaten  des  Gepidenkönigs  Fastida,  der  von  sei. 
nen  waidigen  Gebirgssit^en  an  den  Karpaten  seine  Macht 
über  die  benachbarten  Völker  erweiterte,  ist  sein  Sieg 
fiber  die  Burgunden  hervorgehoben  :  Gepidarum  rex  Fa. 
stida,  qui  etiam  gentem  excitans  patrios  iines  per  arma 
dilatavit,  Burgundiones  paene  usque  ad  intemecionem  de-  . 
levit,  aliasque  nonnullas  gentes  perdomuit.  Jörn,  c«  i7* 
Nach  dem  Abzüge  der  Römer  vom  Nordufer  der  Donau 
zeigen  sie  sich  mit  den  Wandalen  an  der  Westseite  der 
Gotnen  am  Strome  selbst  gegen  den  Kaiser  Probus :  (tov^ 
0gdyyovg )  did  tcJv  OTQarrjyaßP  xaraxparog^  yerixijxijjg, 
avTog  BovQyovpdoig  %ai  BavdiXoig  ipLa%exo.  Zos, 
1)  68»  **)  Aber  es  ist  ihnen  nicht  gelungen,  in  den  Umge- 
bungen so  vieler  kriegerischer  Völker  einen  bleibenden 
Sitz  zu  erkämpfen  und  zu  behaupten.  Wahrscheinlich 
auch  von  den  Wandalen  verdrängt,  wenden  sie  sich  west« 
wärts  gegen  den  Rhein  und  die  Alamannen ,  zu  denen 
Tor  nicht  langer  Zeit  auch  die  Juthungen  gezogen  waren, 
und  nehmen  Besitz  yom  Lande  im  Rücken  dieser  Völker. 
Nur  der  Lobredner  Mamertinus  gibt  Nachricht  yon  die- 
sen Bewegungen;  vor  dem  Kaiser  Maximian  (J.  291) 
wünscht  er  dem  römischen  Reiche  Glück  zur  Verwiri'ung 
der  Nord  Völker:    Gothi  Burguudios  penitus  exscindunt.' 


*)  Man  hat  Burgunden  auch  über  das  Meer  geführt  und  auf 
Bomholin  gesetzt.  Aber  der  einheimische  Name  der  Insel  ist 
Borgundarhölmr^  nicht  Borgundabölmr,  ni^sht  Burgundorum  in- 
sula,  sondern  insula  Burgundi,  von  Burgund  als  Mannsnamen. 
Dafs  aus  dem  Keisebcricht  Wulfstans  Alfred  ßurgendai,  Burgen- 
äaland  half  reicht  nicht  aus,  da  von  ihm  die  Eigennamen  nicht 
selten  ungenau  und  entstellt  gegeben  'werden^  er  hat  hier  eben 
so  unrecht  den  INamen  des  Volks  vorausgesetzt  als  andere. 
Will  man  auch  die  alte  nordmannische  Stadt  jKor^imi^  (Heimshr; 
2,  308.  309),  den  friesischen  Ort  Burcund  (Sarach.  Reg.  ap* 
Falke  n.  6ö7)  mit  Burgunden  bevölkern? 

**)  Ucber  den  Schauplatz  des  Kampfes  S.  447. 
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Barsum  pro  vlctis armantur  Älamntii  [Alan!].*)  .  .  Bur* 
gundiones  Alamanorum  agros  occupavere,  scd  sua  quoque 
cladc  quaesitos.  Alaroani  terras  amisere,  scd  rcpetunu 
O  magnam  vim  numinis  hostri !  Paneg.^  2,  17*  Bur- 
gundii  (es  werden  keine  abweichenden  Schreibungen 
gegeben)  sind  zuetst  genannt,  von  Gothen,  und  zwar 
Ostgothen  überwältigt ,  doch  von  Alanen  iinterst^tzt) 
Burgundioncs  dann,  nach  Erwähnung  der  Kämpfe  der 
Tcrwingen  und  Thaifalen  gegen  ihre  Nachbarvölker,  als 
Sieger  neben  Alamannen.  Wären  diese  Namen  nicht  zu 
unterscheiden,  so  mürsten  Burgunden  von  der  Donau  wie- 
der rückwarls  nach  Nordost  und  von  da  erst  nach  >yest 
gegen  den  Rhein  geführt  werden.  Aber  der  Redner,  flfer 
eine  lange  Reihe  von  Völkern  nacheinander  aufzählf, 
meint  in  derii  letzten  Volke  kaum  wieder  dasselbe,  des- 
sen er  zuerst  erwähnt  bat;  er  meint  in  dem  östlichi^n 
Volke  die  Wuruguiiden  {OvQOvyovidoi  Zos. ,  Bovqöv^ 
yovvöoi  Agath.  =  Wuru^undi,  s.  unten)  und  hat  nuir 
die  beiden  ähnlich  lautchdeh  Namen  mit,  einander  ver- 
mengt und  gleich  gebildet.  Der  Burgunden  gedenkl 
er  aus  dem  Wcstlande  ,  wo  sie  mit  den  Alamannen 
das  Römergebiet  anfallen,  schon  einige  Jahre  früher  in 
seiner  Rede  vor  Maximian  (J.  289) :  cum  omnes  barbarae 
nationes  excidium  imiversae  Galliae  minarentur",  neque 
solum  Burgundiones  et  Alamanhi  .  *.  .  in  has  provincias 
irrui^sent ,  quis  deus  tam  insperatam  salutem  nobis  attu- 
lisset,  nisi  tu  ädfuisses?  Paneg.  1,  5.  Neben  den  Ala- 
mannen, die  kurz  vorher  vom  Kaiser  Probus  hinter  den 
Neckar  zui-ück getrieben,  durch  diesen  Einläll  von  Neuem 
und  für  inmier ,  weil  ihnen  der  Raum  zum  Rück- 
zuge genommen  wurde ,  ins  römische  Gebiet  vor- 
wärts gedrängt  sind )  haben  sich  die  Burgunden  be- 
hauptet und  über  ein  Jahrhundert  ruhig  und  den  Rö- 
mern unschädlich  hingebracht.  Ihr  Gebiet  bleibt  daher 
im  Kriege  Julians  mit  den  Alamannen  unangetastet',  und 
an  ihrer  Westgrenze  am  Palas  (dem  Pfahl  an  der  Jagst 
und  dem  Kocher)  schlug  der  Caesar,  um  nur  die  unru- 
higen alamannischen  Könige  zu  vernehmen ,  sein  Lager 
auf.  Da  südwäits*  gegen  die  Donau  die  Juthungeh  safsen^ 
und  im  untern  Lauf  des  Mains  bis   zum  Rheine  die  Gc» 


.•.'■.  ^ 

*)  Alamanni  und  Alani  sind  in  den  Hüs.  nicht  selten  ver- 
Vvecliselt*  In  der  öailichen  Lage  neben  den  Gotbcn  kann  von 
keinen  Alamannen  die  .Rede  sein»  Dafs  unter  den  Gothi  dlm 
Ostgothen  »ü  verstehen  sind,  gibt  das  folgende:  Tervingi  pars 
alia  Gothorum» 


if* 
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Licte  der  Alamannenkonige  Hariobaudaft  und  seines  Bru- 
ders, des  mächtigen  Macrian,  sich  ausbreiteten  (S.  510- 5li)» 
80  waren  die  Gegenden  des  oberen  Maingebietes  um 
diese  Zeit  Burgundenland,  wahrscheinlich  weit  rückwärts 
bis  an  die  Waldhöhen.  Hier  nennt  sie  Ammian  (28,  5) 
bellicosos  et  pubis  immensae  viribus  affluentes  ideoque 
inetucndos  fimlimis  universis.  Sie  haben  sich  gesondert 
gehalten,  nicht,  wie  die  Juthungen,  an  die  Alamannen 
angeschlossen,  sich  vielmehr  gegen  sie  wegen  der  Gren- 
zen und  Salzquellen  in  häufigem  Streite  erhoben  (S.  312)* 
Dem  Valentinian  war  es  darum  nicht  sdiwer,  sie  gegen 
die  Alamannen  aufzuregen,  und  selbst  zu  einer  bestimm- 
ten Unternehmung  g^g^n  dieselben  zu  gewinnen.  Ein 
auserlesener  Haufe  drang  bis  an  den  Rhein,  war  aber 
den  nichts  weniger  als  dazu  vorbereiteten  Leuten  des 
Kaisers,  der  die  Völker  über  der  Donau  und  dem  Rhein 
nur  hinterlistig  und  treulos  zu  behandeln  gewohnt  war, 
blflJs  zum  Schrecken  ,und  zog  unmuthig  wieder  heim 
(Amm.  28,  5).  *)  Schriftsteller,  welchen  der  Name  der 
Burgunden  aus  früherer  Zeit  nicht  bekannt  war,  und 
Ton  den  Umständen  dieser  Begebenheit  nicht  nähere 
Kenntniss  hatten,  haben  sie  so  entstellt,  als  seien  die 
Burgunden  jetzt  erst,  ein  neues  Volk,  im  Westen  und 
zwar  am  Rheinufer  aufgetreten ;  Bvrprfimiiotivm  quoque, 
notorum  hoslitim  novum  nomen^  qui  plus  quam  octogmta 
millia  (ut  ferunt)  arniatorum  ripae  Rheni  fluminis  inse- 
derunt.  **)  Orosius,  zur  Regierung  Valentinians,  7,  32. 
Zwar  setzt  Ammian.  den  Vorfall  in  das  3te  Consulat  der 
beiden  Kaiser  (J.  370),  das  Chronicon  des  Hieronymus 
aber  die  gegebene  Notiz  nur  ein  paar  Jahre  vor  den  Tod 
Valentinians,  und  aufs  4te  Consulat  der  Kaiser  (373)  das 
Chronicon  Cassiodors  mit  denselben  Worten  als  Hiero- 
nymus :    Burgtutäiofium  LXXX  fere  millia ,    quot  nun- 


*)  Ammian  fügt  dieser  Erzählung  die  Nachrichten  bei:  apud 
hos  (Burgundios)  generali  nomine  rex  appellatur  A/eMi^t/io«,  et 
ritu  Veten  potcstate  dcposita  removetur,  si  sub  eo  forluna  titu- 
baverit  belli,  vcl  segclum  copiam  negaverit  terra:  ut  fioleat 
Acgyptii  casus  cjusmodi  suis  assignare  rectoribus.  Nam  sacer- 
dos  apud  Burgundios  omnium  niaximus  vocatur  Sinuiui,  et  esl 
perpetiius,  abnoxius  discriminibus  nullis,  ut  reget.  Uendinos  ist 
das  golh.  kindins  {iyf/Lio^y)^  sinistus  das  goth.  sinista  (TiQfffßv- 
itQog),  Auch  die  Schweden  schoben  bei  grofser  Iliuigersnoth 
auf  ihre  Könige  die  Schuld  (Yngl.  saga  c.  18.  M)» 

**)  Hierauf  das  Mährchen  von  der  römischen  Abkunft  dar 
Burgunden.     Vgl.  S.  402,  Anm. 
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quam  ahtea,  ad  Rheniim  descenderunt.  Bötic.  i,  644* 
2  9  22i2*  Daraus  aber  zu  scblicfsen  ,  dafs  die  Burgundeil 
einen  neuen  Zug  in  Masse  gegen  Westen  unternommen 
und  nach  Verdrängung  der  Alamannen  sich  jetzt  schon 
an  den  Rhein  gesetzt  Jbätten,  ist  darum  unzulässig,  inreil 
bei  A  nimian,  der  die  Ereignisse  am  Rhein  unter  Yalentinian 
iinisländlieh  darstellt,  von  keiner  weiteren  Bewegung  der 
Bursunden  die  Rede  ist,  im  Gegentheil  der  alamannische 
König  Macrian  mächtiger  und  furchtbarer  als  vorher 
Mainz  gegenüber  auftritt^  so  dafs  Yalentinian  ein  Jahr 
vor  seinem  "Tode  gezwungen  war,  zu  ihm  überzüschiC 
fen  und  mit  ihm  Frieden  zu  schlieisen  (Amm.  30,  o)- 
Erst  der  grofse  Stui*m  der  Wandalen,  Sueven  und  Alanen  auf 
Galliun  veranlafste  eine  neue  Siellung  der  oberen  Rhein- 
völker. Nicht  nur  die  Alamannen  wurden  in  die  Bewe- 
gung gerissen  (sie  stehen  seitdem  auch  aiif  dem  West<p 
uier  des  Rheins ,  im  Elsafs) ,  sonderä  auch  Burgunden : 
(gentes)  Alanorum,  Suevorum,  Yandalorum,  tptoqtie  n* 
wul  motu  impti Isorum  Burgundiortum^  •  .  sustitavit  (Sli- 
ücq).  Gros.  7,  38.  Sie  zeigen  sich  darauf  in  der  Um- 
gebung von  Mainz^  wahrscheinlich  zu  beiden  Seiten  des 
Rheins  und  in  ihrem  gröfseren  Theile  noch  auf  dem 
Ostufer  in  dem  vorher  alamannischen  .  Gebiete  ,  ge- 
lagert. In  Mainz  wurde  (J.  412)  durch  ihren  König 
Guntiar  und .  den  Alanen  Goar  ,.  der  mit  den  Seini- 
gen in  römische  Kriegsdienste  getreten  und  am  Rheine 
zurückgeblieben  war  (Frigerid.  ap.  Gregor.  Tur.  2,  9)f 
Jovinus  zum  irömischen  Kaiser  aui'gestellt :  oxi  ^loßiyog 
iv  Movydiax(o  Tfjg  trigag  Fe^uaviag^xaTdaTiovdqp 
FioaQ  tov  ^A/Mvov  9  xcti  fvvxLaoiov  ^  og  yi'/a(>ZOS  ) 
t;{()7yi/«Ti^e  TcJj/  BovgyovyTiüiftoyy  %vQavvog  ayr^^ 
yOitev^f].  Olympiod.  in  Exe.  legatt.  ed;  Bonnl  p.  45^ 
l)as  Heer  desselben  bestand  aus  den  fremden  in  deü 
Umgebungen  wohnenden  Yölkern :  vix  dum  quartus  ob- 
sidiunis  Conslantini  mensis  agebalur,  cum  repente  ex 
uiteriori  Gallia  nuntii  veniunt,  Jovinum  adsumsisse  orna- 
tus  regios.et  cum  Burgutidioftibus j  Alamannis,  Francis^ 
Alanis  omnique  exercitu  imminere  obsidentibus.  Frige- 
ridus  ap.  Gregor.  Tur.  2,  9.  Im  darauffolgenden  Jahre 
treten  die  Burgunden  als  Bewohner  des  westlichen  Rhein- 
ufers auf:  Luciano  V.  Cl.  Consule  (415).     Burgundionc» 

♦)  Auch  der  Westgothcnliönlg  Wallia  keifst  ^vlaQyo^  dem 
Olympiodor:  7i(ioV  Oiktiiuy  ,  6\-  rioy  röiOaty  f/Qr^ftiiit^s  9,1?- 
lii(fy.o^\  p.,/|63j  OH  Ouuk(ov  tov  (fVMtQx^u  tMuttjcayiog,  ©«o- 
ii^tj^os  %iy  f^QZi^  dfiaJi^tiai,  p.  463. 
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parfem  Gattiae  propinquanUm  BAetio  obfinuer^t  Chron, 
jProsp.  Aquit.  et  Cassiod. ,  Rortc.  1,  647.  ^,  226.  Neue 
Bewegungen  der  Burgunden '  nach  einigen  Jahrzehnden, 
-westwärts  vorzudringen,  wurden  durch  Aetius  abgewehrt: 
Nam  post  Yithungos  et  Norica  bella  subacto 
Victor  Vindelico,  Belgam,  Bureundio  q^nem  irux 
Presserät,  absolvit,  junctus  tini  (Actins).  Sidon. 
Apoliin.  Carm.  7,  233;  Burgvndiones  ^  mi  rebeUaverant, 
a  Romanis  duce  Aetio  debqllantur.  Idatii  Chronic,  ad 
ann.  XII.  Theodos.  II.  (436))  und  zum  folgenden  Jahre: 
Burgundionum  caesa  yiginti  millia.  Rone.  2t  26 ;  bellum 
contra  Burgundionum  gentem  memorabile  exarsit,  quo 
imiyersa  paene  gens  cum  Rege  Peretio  [per  Aetiuni] 
deleta.  Tiron.  Chronic,  ad  a.  Theodos.  XIII. ,  Rone.  1,  754* 
König  Gundihar  fand  darauf  in  einem  AngritF  der  Hun- 
nen mit  einem  grofsen  Thcil  des  Yoliies  den  Unter- 
gang: Theodosio  XV.  et  Valentiniano  IV.  Coss.  (435). 
£lodem  tempore  Gundicarium  Burgiiudionum  regem  inira 
Gallins  habitantem  Aetius  hello  obtrivit,  pacemque  ei 
aupplicanti  dedit,  qua  non  diu  potitus  est.  Siquidera  il- 
lum  Hunni  cum  populo  süo  atque  stirpe  dcleverunt. 
Chron.  Pipsp.  Aquit.  et  Cassiod.  ap.  Rone,  i,  659*  2,  228- 
In  die  Zeit  des  Aufenthaltes  am  Rhein  fällt  die  Bekeh. 
rung  des  Volkes  zum  Christenthume ,  von  der  Orosius 
und  Sokrates  gleichzeitige  Nachricht  geben,  jener  7t  32 : 
(Burgundionum)  esse  praevalidam  et  pcrniciosam  manum, 
Galliae  hodieque  testes  sunt ,  in  gmbus  praesnmta  pos- 
Sessione  consishmt,  quamvis  Providentia  Dei  omnes  Qhri- 
atiani  modo  facti,  ^)  Catholica  iide,  nostrisque  clericis, 
quibus  obedirent,  receptis,  blande^  mansucte,  innocenter- 
que  vivant,  non  quasi  cum  subjcctis  Gallis,  sed  vere  cum 
Iratribus  Christianis.  Sokrates  mehr  sagenhaft  (7,  30): 
itgäyi-ia  fxivroi  negi  %6vde  toV  %q6vov  äiiov  (xvi'iixri^ 
^H'Ofxevov  dirjyi^oojiai.  'Sd'Pog  iati  ß(iQßct{)ov ,  rtigctp 
Tov  noraiiov  Pr^vov  i^ov  ti]v  olxrjaiv,  **) 
SovQyovr^icjpeg  Kakovvzai,  ovtoi.  ßiov  aTiimyfioPa 


*)  Orosius  führte  seine  Geschichte  bis  xum  J.  417. 

*•)  Mit  n(Qav  lov  ^Pt'ivov  ^  lov  "latnov  bcÄeicbnet  der  Römer 
und  Grieche  die  dem  römischen  Gebiete  gegenüber  liegende 
Seite  der  Grenzströme.  Darf  man  auf  diese  Stelle  Gewicht 
legen,  so  ist  anzunehmen,  dals  eine  Zeit  lang  wenigstens  noch 
ein  Theil  des  Volkes  auf  dem  Ostufer  des  Bheiiis  zurück  ^var. 
Prokop  nennt  sie  unter  den  Rheinvölkern  noch  den  Thüringern 
südwärts  :  (  BoQtyytov)  BovQyovy^ioti^ei  ov  zio^^iji  äno&ey  n^oe 
yöioy  uytf4oy  iiiQic^fAtyot  iuxovy.   B.  Goth.  1,  12. 
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%avTr^g  fiiad'ov  Xa/iipapovreg^  anotgecpoiTai.  TOv%oig 
avvix^S  ^ö  l'i^yog  viSr  Ovvvwv  infgxoutvov^  iXti]Xäte$ 
trjy  %MQav  avTtSy,   xäi  noXXovg  ftolXdxtg  avxiZv  drij' 


ncti^tg  ini  to  niaT^vaai  tii)  Xgiari^  IXr^Xvd'aaip-  yfvo^ 
fifpoi  T6  iv  TtoXei  fii^  rrjg  faXXia^^  nagaxaXovaip  vno 
%ov  hciavtonov  tvxtlv  xQiöxiavi^ov  ßantiö^iaxog  .  . 
%ov  ydg  ßaaiXiojg  xuiv  Ovvvow  vno  ddi]q>ayiag  Iv 
rvxTi  dia^()ay erzog,  (tf  oPOfia  Ovmagog  tjv,  oi  Bovg^ 
yovp'Ci(oveg  aargarrjyijtoig  i7ii0^6f.ieyoi ,  oXiyoi  re  ngög 
Ofpodga  noXXovg  av^paXorrfg^  h'ixr]aay.  rgigxiXioi  ydg 
itoroi  TTfgi  TOi^g  ftvgiovg  xarrjreyxar.  xat  iS,  ixeivov  t6 
itypog  dianvgiog  txgiOTidriaey,  Wenige  Jahre  nach 
ihrer  Miederlage  durch  Actius  nnd  die  Hunnen  er- 
hielten die  Burgunden,  unbekannt  durch  ^vrelche  Veran. 
lassung,  neue  Sit/e  am  westlichen  Abhang  der  Alpen: 
Sapnudia  Bnrgiuidionum  reiiguHs  dafür  cum  indigenis 
dividcnda.  Tironis  Chronic,  ad  a.  XX.  Theodos.  IL  (44o)f 
Bonc.  ij  754*  Von  da  haben  sie  sich  in  kurzer  Zeit 
über  das  umliegende  Rhoneland  ausgebreitet  und  am 
Ful'se  der  Alpen  ein  mächtiges  Reich  gegründet,  das 
sich  bis  zum  mittelländischen  Meere,  den  Sevennen  und 
den  Yogesen  ausdehnte.  *)  Ihr  Name  hat  sich  erhalten, 
"Wenn  auch  ihr  Land  eine  Beute  der  übermächtigen 
Franken  geworden  ist,  und  ihre  Masse  unter  die  Ein- 
gcbornen  gemischt  aufgehört  hat ,  ein  selbstständigei 
Volk  zu  bilden. 


*)  AI»  Grenz.punkte  lassen  sich  angeben :  Auguttanae  cfau' 
aurae  (Pass  vor  Aosta),  finalet  loci.  Cassiod.  Variar.  2,  5,  oiTen- 
bar  gegen  die  Burgim<1eii;  Arrerni:  oppUlum  siquidem  nostrunt 
quasi  qurnduin  sui /i//ii/}f  obiccm,  clrcumfusaruiii  nobis  gentium 
arma  tcrriiiccint.  Sic  aemulorum  sibi  in  medko  potiti  populorutn 
lacrymabilis  praeda,  suspecti  Burgundionibui ,  proiimi  Golhis 
nee  iinpiignuiitum  ira  ,  nee  propugnantum  caremus  invidia. 
Siflon.  Apollin.  Lpist.  3,  4 ;  Üoloriurnm  liurgundiomim  oppidum, 
Eginhardi  Transl.  88.  Marcdlini  et  Petri.,  Doli.  Jun.  1 ,  18^. 
Zwisclieii  dem  Jura  und  don  Al])en  nennt  noch  als  hurgundische 
Orte  der  Geograph  von  liavenna  4,  26:  Oclodorus,  Tarouas 
[Tarnaias],  Peirnolocus,  uibiscon^  Lausonna,  Equestris,  Genua; 
im  8üd«;n  :  Lucdonon  Secusianoruni,  Aquae ,  Stcutmageon,  Ki- 
bision,  Gondafe,  Andcrclon,  Vgurnou  [UgiTnnni],  quae  con- 
ünatur  cum  Arelalon  civilate  provinciittr  Scpiinianiae;  im  Nor- 
den gegen  die  Vogesen  c.  27:    liusunlius,  31androda,  Purtiu. 
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Ijang^Obardi«  schon  frühe  ^ar  eine  lan^obar. 
dische  Schaar  yor  das  römische'  Gebiet  ^erüc^i '  Ein 
Bruchstück  der  Geschichte  des  Petrus  Patricias ,  das 
zunächst  yor  den  Nachrichten  aus  dem  markomaiinischen 
Kriege  steht,  zeigt  sie  mit  Obiem'( Aviöncn,  Chavjen), 
Yixe  es  scheint,  mit  den  Völkern  des  Markdrpannenknegs 
im  Bunde,  an  der  Grenze  von  Pannonien :  örf  y/ceyy  t- 
ßaQÖMv  utat  ^Oßi(av  i^a%ig%iXiuiP  ^'larnov  neQaiio'&ev^ 
TCüP ,  %(i)v  rrf{)i  Bipdixa  tnniwv  iifXccadyrray  xat  xüiv 
viufpt  Kdpdidov  nttwv  imqib^aadyrtDy ,  flg  TcayreXfi 
ipvyrjv  ot  ßdQßagoi  irQdnovxo.  i(f'  olg  ovto)  nQax^tt- 
civ  iy  diei  xctTaardyTfg  in  'TTQWTrjg  imxfi9^i(^i('fg  ot 
pitQßäQoifTtQiqßfig  najod  AiXiov  Bdqaov  ti^v  Daio- 
viav  diinovxa  ariXXovai,  BaXXofudgtoy  re  rov  ßaai- 
Xia  MdQxoudpyiov  xai  iT'i()Ovg  Sixa,  xat* 
^d'yog  iitiXe^didevoi  tva,  xat  ooncoig  rr^y  elgtjin^y  oi 
TTQiaßeig  ntarofadueroi  ol'xade  xowovcty.  Exe  legatt. 
ed.  Bonn.  p.  124'  Gänzliches  Stillschweigen  yon  Lango- 
barden herrscht  seitdem  hei  den  gleichzeitigen  Schrift- 
stellern durch  die  folgenden  Jahrhunderte,  bis  sie  wie- 
der Prokop  in  den  Donaugegenden  weils ,  als  Sieger 
über  die  lieruler  zur  Zeit  des  Kaisers  Anast^sius.  Die« 
sier  ganze  Zeitraum  bis  zur  Ankunft  an  der  Donau  bliebe 
unausgefüllt^  wenn  nicht  Langobarden  selbst  die  Ueber- 
lieferungen  ihres  Volkes  vom  Auszuge  aus  der  Heimalh 
iind  den  er^/tcn  Bewegungen  niedergeschrieben  hätten, 
am  vollständigsten  Paulus  Diaconus  unter  Karl  dem  Gro- 
fsen  gegen  das  Ende  des  8.  Jahrhunderts,  in  kurzer 
und  verworrener  Darstellung,  die  jedoch-einige  bemer- 
henswerthe  Notizen  entliäll,  ein  ungenannler  Langobarde 
im  Anfang  des  9.  Jahrlnindeiis  unter  der  Regierung 
Pippins  in  Italien.  «J)ie  wenigen  Angaben  aus  der  älte- 
ren langobardiscben  Geschichte  im  (Jnonieon  des  Pro- 
sper  Aquitanus,  die  nicht  alle  Ilandscln  ifteii  enthalten, 
sind  üirenhar  spätere  Zusätzi',  jeduch  Wi>lil  noch  aus  der 
Zeit  der  Ijangobardenheri'schalt.  Nur  dieses  durch  lan- 
got«'>rdische  Hand  verniehrte  rhronieon  gibt  eine  cliro- 
mdogische  Andeutung  vom  Auszuge  des  Volkes  aus  dein 
Stannnlande,  und  setzt  ihn  nicht  unwahrscheinlich  in  die 
Zeit,  zu  welcher  die  grol'seren  Völker  im  Osten  der 
Kl  he  sich  schon  aus  ihren  Ursitzen  gegen  Süden  oder 
Osten  entfernt  hatten,  in  die  zweite  llälfle  des  4»  Jahr- 
hunderts. Aber  wie  bei  anderen  deutschen  Völkern  ist 
auch  bei  den  Langobarden  im  Munde  des  Volkes  die 
Lebcilieierung    vom  Slamuilaude    und   dem  Auszuge  aus 
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demselben  fabelhaft  geworden,  und  wie  in  der  gothi. 
sehen  Sage  ist  auch  hier  ScandinaTia  das  Land 
des  Ausgangs,  kenntlich  jedoch  noch  als  fremdartiger 
Zusatz  neben  den  Spuren  richtiger  Kunde  der  Heimath 
an  der  Elbe  :  Ausönio  et  Olybrio  Coss.  (a.  379)«  Lango» 
bardi  ab  exlremis  Germamae  finibut^  Oceamque  pro1iuy$ 
tittore^  Scandiaque  insula  magtia  egresti,*)  et  novarum 
sedium  avidi,  Iborea  et  Ajone  ducibus  Vandalos  primuia 
yicerunL  Prosp.  Aauit.  Chron.,  Rone,  i,  635;  postquam 
de  eadem  ripa  (Vindelici  amnis)  Langobardi  pxiciiim, 
•ic  Scaiettauge  Albiue  ßuvii  ripa  primis  novam  habitalia- 
nem  posuerunt  Langob.  anon.  in  Ritters  Vorrede  zum 
Cod.  Theodos.  Dals  das  Volk  noch  unter  dem  Namen 
Witrili  (S.  67)  aus  Scandinavia,  dessen  dritten  Theil  et 
inne  gehabt,  wegen  Uebervölkerung  durch  das  Loos  ver- 
wiesen, unter  der  Führung  des  Ajo  und  Ibor,  der  Söhne 
der  Seherin  Gambara,  in  das  Land  Scoringa  gegen  die 
Wandalen  und  ihre  Führer  Ambri  und  Assi  gezogen, 
hier  durch  Wodan  den  Namen  Langobarden  erhalten, 
sich  hierauf  in  das  Land  Mauringa  gegen  die  Assipitti 
gewendet,  sich  vor  ihnen  aus  der  Notn  durch  das  Vor- 
geben hundsköpfjgcr  Männer  in  ihrem  Lager  gerettet 
hatten,  berichtet  Paulus  Diaconus  (i,  7 — ii)  nach  der 
Volkssage,  die  historische  Grundlage  mit  Fabel  mcngL 
Während  die  Geschichte  späteren  Ursprung  des  Namens 
Langobarden  läugnet,  den  Kampf  mit  den  Wandalen,  die 
schwerlich  nach  den  Langobarden  den  Norden  verlassen 
haben,  unwahrscheinlich  macht,  das  Volk  Assipitti  ^ans 
ignorirt ,  findet  sich  Mauringa  in  weiteren  Nachrich- 
ten beim  Geographen  von  Ravenna  als  das  Land  im 
Osten  der  Elbe  wieder,**)  und  die  folgenden  Namen 
der  durchzogenen  Länder  (c.  13),  Golanda  (Gotlanda? 
oder  vielmehr  nach  der  Lesart  Rugulandia  das  Küsten* 
land  der  Rügen?),  Authaib  (Antarum  pagus,  vgl.  VYcter* 


*)  Ed.  Seal.  Der  Lesart  der  meisten  Ausgg.  magna  mul' 
iiiudine  egretti  od.  ingretti  widersprechen  die  einstimmigen  An- 
gaben der  Schriftsteller,  die  den  Langobarden  nur  eine  gArin- 
fere  Volkszahl  suschreiben ,  ^ie  schon  Tacitus  Germ.  40,  noch 
^rocopius  B.  Gotk.  3,  3^,    Paulus  Diac.  1,  7.  11. 

*•)  MauruHgani  1,  11,  und  verstümmelt  **witga7it  4, 18,  als 
anderer,  älterer  Name  der  grofsen  patria  Mit,  die  vor  den  Dä- 
nen liegt,  bis  Dacia  reicht  und  noch  Baias,  Baiohaim  (  S.  366. 
367)  umfalst.  Vielleicht  war  Mauringa  blöfs  Benennung  des 
Flachlandes  im  Osten  der  Elbe,  aus  maur  :=  ni6r,  dem  jetsig«ii 
Moor,  ttumpfland? 
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eiba,  Vfett^raq,  19  den  Urkunden),  Bantliäib  (onbebann^ 
oder  verderbt  durch  Assonanz  zum  vorigen  ?),  Wurgond^^ 
aib  (Yurconthaib  Cod.  Afnbr.  ,  pagus  Wurcundonmii 
der  Ovgovvovi^doi  Zos.,  Ogovyovpdiwpeg  PtoL),  führen 
in  der  Ricntüng  gegen  den  Porttusw^Bitin  die  östlichen 
Ülachländcr.  Hier  finden  sich  die  Langobarden,  nach- 
dem sie  die  Sage  noch  die  Amazonen  vorvbergefühit 
bat,  in  der  Nähe  der  Bulgaren  und  im  Kampfe  mit  ihnen 
(c.  15  — 17)-*)  Als  aber  die  Bugen  an  der  Donau  und 
der  March  durch  Odoaker  bekriegt,  'weggeführt  und  zer- 
streut waren  (487)«  zogen  die  Langobavden  nach  Westen 
in  ihr  Land,  Bu^iland,  nach  einigen  Jahren  jedoch  wie- 
der abwärts  in  die  nördlichen  Theisebenen:  Langöbardi 
4e  suis  regioiiibus  egressi  yenetiint  in  Bitgilaody  quae 
latino  eloquio  Kugorum  palria  dicitur ,  atque  in  ea,  quia 
^rat  solo  '  fertilis  ,  aliquantis  commorati  sunt  annis.  • 
£gtessi  quoque  Longobardi  de  Bugiland ,  habitayerunt 
in  canipis  paieftlihuSy  qui  sermone  barbaricö  feld  appel- 
lantur.  Paul.  Diac.  i,  19*  20;  redierunt  Langob'arai  in 
csxn\\i\s ßldn.  Langob.  anon.  Von  hier  aus,  dem  Schau- 
platz des  Kampfes  gegen  die  Heruler,  sind  die  Lango- 
barden wieder  zur  Kenutniss  der  Oströmer  gekommen* 
P^okop  (B.  Goth.  2,  14)  weifs  sie  um  diese  Zeit  schon 
als  Christen  und  als  Untergebene  dOr  Htruler  vor  dem 
liriege ,  der  den  Untergang  des  Herulerkönigs  Bodulf 
und  die  Zerstreuung  seines  Volkes  zur  Folge  hatte, 
^ach  diesem  Siege  unterjochten  die  Langobarden  auch 


*)  Eigenes,  mit  Spuren  späterer  Deutung  der  schon  mits- 
yer&tandenen  älteren  Sage,  die  Paulus  npin  inittbeilt,  giht  der 
ungenannte  Langobarde.  In  der  Ucimäth  von  Schlangen  ge- 
quält, sei  das  wilde  Volk  der  Langobarden  durch- die  Seherin 
Gambara  xum  Auszuge  bewogen  worden,  um  seinem  Heile,  dem 
Christenthum,  entgegenzugeucn.  Wegen  des.  Namens  Winili 
führt  er  sie  nach  der  Ableitung  der  Wandalen  vom  Flusse  Vin- 
delicus  in  Gallien  durch  Isidorus  Hisp.  (Origg.  9,  2),  der  ihm 
lüeronimus  ist,  von  eben  daher  an  die  Elbe  (bcatenauge  Albiae 
üuui  ripa)  und  von  da  nach  Sachsen  und  Paderborn  (certantet 
Saxoniae  patriam  altigcrunt.  Locus  ubi  Patespruna  cognomi- 
nantur  ,  ubi  sicut  nostri  autiqui  pairei  longo  tempore  aaerunt 
habitasse,  was  wohl  aus  Ptulemaeus  geflossen  ist),  und  unter 
dem  ersten  Könige  Agelmund  wieder  weiter  vorwärts  gegen  die 
Beowinidi  (statt  der  Wandalen  der  Sngo?)  und  sofort  nach 
Tracia,  Pannonia  zu. den  Abaren,  IMamen,  die  in  Irrthum  statt 
der  Ostgegenden  und  Acr  Bulgaren  gesetzt  sind,  denn  von  da 
kommt  er,  von  nun  übcrein<>tiniinend  mit  Paulus,  nach  Hugi- 
laud,  und  von  Neuem  nach  Pannonia  zu  den  Abaren. 
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crün^^te  das  Beich  der  Langobarden,  djem  erst  Karl  der 
Grofse  ein  Ende  machte.  Aber  wie  die  deutschen  Yöl- 
lier,  die  in  die  Mitte  des  römischen  Reiches  eingezogen 
sind,  haben  sich  auch  die  Langobarden  unter  die  Ein. 
gebornen  des  eroberten  Landes  Tcrloren,  iuid  nur  ihr 
Name  hat  sich  erhalten  2ur  Benennung  der  Landschaft 
Italiens ,  in  der  sie  ihre  Hauptmacht  yereinigt  hatten.  *) 


\    Nordöstliche  Reihe,     (htseerolher. 

flicmll«  **  Wie  Gipedes,  Thaifali,  ein  neuer  Name. 
Die  Heruler  sind  das  flüchtigste  deutsche  Volk,  das  fast 
ganz  Europa  durchrannt  hat;  sie  erscheinen  am  Dnester 
und  am  Rhein,  plündern  in  Griechenland  und  in  Spanien^ 
adehen  nach  Italien  und  nach  Scandinaria.  Eine  bestimmte 
Bezeichnung  der  Gegend,  ron  woher  sie  ihre  Ausflüge 
unternommen  haben ,  wird  nicht  gegeben ,  nach  allen  An- 
deutungen können  jedoch  ihre  Stammsitze  nirgends  an^ 
ders^'o  gesucht  werden ,  als  am  Südufer  der  Ostsee ,  und 
zwar  an  ihrer  westlichen  Spitze,  Ton  wo  dem  Tacitus  und 
Ptolemaeus  die  Suardones,  Ottgadeivoi,  genannt  waren. 
Sie  sind  kein  anderes  Volk,  als  eben  diese  Suardones  unter 
neuem  Namen.  Zuerst  zeigen  sich  die  Heruler  unter 
den  gothischen  Völkei-n  am  Pontus  auf  ihren  Seezügen 
unter  Gallienus  und  Claudius.  Die  Skythen,  die  nacE 
Zosimus  ( i,  59 )  durch  Griechenland  verheerend  gegen 
Thrakien  Torrückten ,  sind  als  Heruler  von  der  Maeotis 
bezeichnet  yon  Georgius  Sjnceilus,  Chi*onogr.  ed.  Par. 


*)  Lombardei;  die  Wessobr.  Hs.  ubersetat  no^h  Italia durch 
LoMcpartolant  (GrafTs  Diutitka  2,  370). 

**)  Als  erstes  böte  sich,  Ueruli  für  Diminutivform  aus  hem 
Cgladius),  und  für  Benennung  des  Volkes  nach  seiner  leichten 
Bewaffnung  eu  nehmen.  Allein  nie  kommt,  wa%  neben  Ch^ 
rusci,  Chaviones  zu  enr arten  ^räre,  die  Schreibung  C^enifi 
vor,  und  wenn  sonst  der  Guttural,  ttic  in  Aviones,  Attuarii,  lu« 
seilen  abfallt,  so  ist  dagegen  hier  Enili  das  Häufigere  und  also 
vrohl  das  Regelmäfsige,  woraus  sich  das  h  der  Schreibung  UemH 
bestimmt ,  wie  in  Herroinones.  Der  Name  könnte  das  Wort 
ags.  eorl,  altn.  iarl  (comcs,  uobilis)  sein,  dem  vielleicht  ein  go- 
thisches  airuls  (verwandt  mit  airus,  nuntiu«?  eines  Stammes 
mit  airiEO,  airists,  prior,  |»rimus?  vielleicht  ursprünglich  Ad- 
jcctiv,  der  Vordere,  Schnelle V)  entsprochen  hat.  Das  Altn.« 
das  hieraus  wohl  iörl  erv«artca  liefsc,  kann  einen  andern  Vokal 
in  der  Ableitung  gehabt  haben,  liei  den  Griechen  auch  umgc- 
BCizi^Elovoot,  'Eaoi  (yoi ,  jIUqi  qoi. 
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p;  382':   xotc  ^rtl  Algovlöt  n'svrctxoalatg  paval  did 
TJjg  MccccüTidog  Xijtiprjg  ini rov  n6vrov  dianXeifaävtagj, 
%d  livufi^Tiop  xaj  XQVüOTToXir  rariXadop  ..^  .  xai  elg 
Trjp  ^ylxTixrJp  (pS-dcaPTeg  i(.i7XinQ(x}öi  tag  ^A&^vag^  Xd- 
pipd^op  %e   xai  2^7i(i()rr^p   xai  ro  ^'Agyoß  xat  trju   o?.ny 
AyatcLV  Tcareögaiiioy  .  .  tote  NavXoßaxog  o  zaly  Al^ 
QovX(jüV  i]yovfiepog  raXtr]vri}  %(o^  ßaoilel  dovg  tavzov 
txdot  V,  vnaTixr^g  rii^uod^tj  ri^irjg   nap'  avTöy.     ünie^r 
den   verwegenen    doülschen    Haufen   am  Pontus   stehen 
■wieder  Heruli  bei  Treb.  Pollio  im   Claudius  c.  6j    und 
zu    den    neuen    Unternehmungen    unter    Claudius    yom 
Dniester  aus  bei  Zosimus  i,  42:   (Sxvd-ai)  in  ztSy  ttqo^ 
JLccßovaiüP  inagd^ipteg  irpodwp,  ^EgovXpvg  xai  nev-r 
xag  xai  roT&ovg  naga)Mß6pT€g   xat  negt   top    Tvgcty 
noxauop  äi^goKJ^ipzfg,  .  .  XnXeop  ent  to  ngoaoK      Es 
ergibt  sich,    dafs  diese  Heruler   eine  Abtheilung   ihre^ 
Volkes  sind,  die  schon  frühe  den  Gothen  an  den  iPontui 
gefolgt  war,    und  die  in  Verbindung  mit  einer  falschen 
Etymologie  des  Namens  sonst  verdächtige  Angabe,    daf» 
sie  an  der  Maeolis  ihre  Sitze  hatten,    scheint    nicht  zu 
verwerfen.       In  der  Ü^achbarSchaA;  der  Gothen   müssen 
die  Herulet  gewohnt  haben ,  welche  Ermanrich,  wie  Jor- 
nandcs   berichtet ,     trotz    ihrer    Flüchtigkeit  durch    go- 
ihische   Festigkeit  überwältigte  (c.  23):    non  pässus  est 
nisi  et   gentem   Heruionan  ,    quibus    Jpraeerat   Alaricus, 
magna  ex  parte  trucidatam,   reliquam  suae  subigeret  di- 
tioni.      Nam  praedicta  gcns  (Ablavio  historico  referente) 
juxla  Mueotidui  pidndes  hulnians  in  locis  stagnantibus, 
quas  Graeci  helc  vocani ,   Ueruli*)  hominati  sunt:    gens 
quanto  velox  ^    eo  amplius  superbissima  .  .   Sed  quamvis 
velociias  eorum  ab  aliis  saepe  bellantibus   eos  tutaretur, 
Gothorum  tamcn   stabiUtnti  subjacuit  et  tarditati.      Nicht 
lange  nachdem   sich    Heruler   vom  Pontus  her  bekannt 
gemacht  hatten,   kommen  wieder  Heruler  in  Gesellschaft 
niitChavionen(vgl.  S.  152),  oiVenbarvon  ihren  Stammsitzen 
an  der  Ostsee,  ins  römische  Gebiet  im  Westen,  doch  nicht 
mit  gleichem  Erfolge  der  Fabrt,  wie  ihre  Stammgenofsen 
im  Osten :    cum  omnes  barbarae  nationcs  excidtum  uni- 
Versae  Galllae  minarentur,   neque  solum  Burgundiones  et 
Alamanni,  sed  et  Ciavioftes  Erulique^  viribus  primi  bar- 
barorum, loeis  Ultimi,  praecipiti  impctu  in  has  provincias 

*)  ''ElovQOt  meinte  der  Grieche.  Der  Urheber  der  Etymo- 
logie scheint  Dexippus  nach  dem  Etymolog.  Magn.  s.  v.  'iXou- 
Qos.  ev^ela,  *jin6  itHy  ix€lC€  lltay  ''EXovqöi  n^xlrjyjat,  dilinnog 
iy  dtüdtxuK^  XQ^*'^^^^-  *^^  yQäffitai  dia  tov  e  \lfUov. 
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imiisscnt,  quis  deus  tarn  inspcrätam  salutem  nobis  attn* 
lisset,  nisi  tu  adfuisscs?  .  .  Cnavionei  tarnen  ßmlosque  •• 
aperto  Marie,  atque  uno  inipctu  petculisti,  non  universo 
ad  id  proelium  usus  exercitu,  sed  paucis  cohortibus.  .  • 
Ita  cuncti  Chaviones  ^  Emlic^yxe  cuncti  tanta  internecione 
caesi  interfcctiquc  sunt,  ut  cxstinctos  eos  relictis  domi 
conjugthus  ac  inatribus  non  profugus  aliquis  proelio, 
scd  Vicioriae  tuae  gloria  nuntiaret.  Mamertini  Paneg. 
Maximiano  Aug.  dictus  (a.  289))  c.  6;  lauvea  ilia  Baetica 
et  illa  Sarmatica  te,  Maximiane,  fecerunt  pio  gaudio 
triumphare,  Itidein  liic  gens  ChavioHum  *)  Jimlorumque 
deleta,  transrhenana  victuria  et  domitis  oppressa  Francis 
bclla  piratica  Dioclctianum  yotorum  conipotcm  reddidc- 
runt.  Ejusd.  Paneg.  genetbl.  Maxim.  Aug.  dict.  (a.  291), 
c.  7-  l3er  ge wandle  Heruler  wurde  bald  von  anderen 
Yölkern  zum  Kriegsdienste  gesucht.  Nulla  erat  tuiic 
gens,  quae  non  levem  armaturam**)  in  acie  sua  ex  ipsis 
elegerit,  sagt  Jemandes  (c.  25).  Unter  den  römiscnen 
Ilülfsvölkern  nennt  Hernli  seniores  die  Notitia  imperii, 
und  Ammian  mehrmals  in  Verbindung  mit  den  Bataven 
Aernli  (20,  i.  4)»  Enili  (25,  10.  27,  1.  8);  sie  kämpften 
im  Heere  Attilas  in  Gallien  (Hist.  misc.  P- 97)  und  bra- 
chen mit  den  deutschen  Völkern  die  Maclil  der  Hunnen 
(Jörn,  c.  60).  Auf  Baubzügcn  im  Westen  finden  sich 
die  Heruler  wieder  im  Laufe  des  5.  Jahrhunderts,  in 
dessen  Anfang  sie  schon  Hicronymus  (adAgeruchiam)  mit 
den  Sachsen  unter  den  Völkern  nennt,  die  Gallien  ver- 
heerten. Als  aber  um  die  Milte  des  Jahrhunderts  ihre 
westlichen  Nachbarn,  die  Anglpsachsen,  nach  Britannien 
abgezogen  waren,  unternahmen  sie,  nun  allein  Herren  an 
der  kimbrischen  Halbinsel,  Seezüge  bis  in  die  westlich- 
sten Gegenden  von  Europa:  de  Kmlorum  gente  septem 
navibus  in  Lucensi  litore  aliquanti  advecti,  viri  ferme 
CCCCicxpediti,  superventu  multitudinis  congregaiae  duo- 
bus  tantum  ex  suo  nunicro   eß'ugantur  occisis:    qui   ad 


*)  IIss.  und  Drucke  gehen  in  diesen  Stellen  die  Lesarten 
Chaiboneif  Cat/bonet^  Cayronei^  Cariontt,  Chabionti,  woraus 
Chaviones  ohne  Zweifel  das  Richtige  ist. 

*•)  Die  Art  ihrer  Bewaffoung  beschreibt  Procopius  de  bell, 
"Pcrs.  2,  25:  ovj€  XQavos  oi»'«  &u}f)(txtt  oire  (i/.Xo  tt  if  vlctxipjQtot^ 
"F.QOvXot  l;^oi.'<r/>',  ort  fttj  iccnidcc  xui  iQtßioytoy  aty^or,    S  d^  cf««- 


tyad-oi  y(vi 
WiQOßiiXXlC^l  iy  t€(lg  Iv/dßoXiüs, 
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sedes  proprias  reclcantes,  Cahtabriamm  et  Vardnliamm 
loca  inaritima  crudclissiinc  depraedati  sunt.  Idatii  Chroii. 
ad  a.  Maiciaiii  ^.  (455),  Rone.  2,  ,58;  Eruli  maritima 
conrentus  liuccnsis  Joca  nonnulla  crüdelissimc,  invadunt 
ad  ßaelicam  pertendentes.  id.  ad 'a..MaJoiiani  I!I.  (459), 
Bonc.  p.  45«  Das  letzlcfiial  in  den  Westgegenden  nennt 
ßie  unter  der  Regierung  des  westgothischen  Königs 
Eurich ,  noch  mit  Hindeutung  auf  ihre  Heimath  an  der 
Ostsee,  Sidonius  Apollin.  in  seiner  Epistel  aus  Burdegala 

*(8,  9):   .         .         . 

Hie  glaucis  Herulus  genis  vagatur, 

Imos  Oceiuti  colefis  recetsuSj 

Algoso  prope  concolor  prol'undo.        .. 

Die  Dänen  sind  für  die  Folge  in  ihre  Stelle  eingetreten, 
und  wohl  noch  in  die  Zeit  desselben  Gothenkönigs  ge- 
hört die  Nachricht  des  Jprnandes  c.  3:  Dani  ex  ipsorum 
(Scandzae  cultoruni)  stirpe  pro^rcssiHeti/los propriis  seHu 
tus  expnlemnU  Um  das  Jahr  480  treten  die  Heruler  injde^ 
Donaugegenden  auf  j  bei  einem  Anfall  auf  Salzburg  biet 
zuerst  erwähnt  in  der  Yita  S.  Severini  c.  24:  tleruU 
insperate  protinus  irruenles,  oppidumque  (quod  Juraro^ 
al.  Jopioy  vocabatur)  vaslantes,  piurimos  duxere  captivos. 
Ihre  neuen  Sitze  haben  sie ,  da  an  der  Donau  selbst 
i\ugen ,  darauf  Langobarden ,  südwärts  'Gepiden  getiatint 
werden,  im  Rücken  dieser  Völker,  wie  es  scheint  um 
die  obere  Theis,  vielleicht  noch  über  die  Gebirge  hin- 
über aufgeschlagen  und  sich  hier  zum  herrscnenden 
Volke  erhoben,  unter  dessen  Befehlen  aufser  anderen 
Völkern  auch   die  neuantjekommenen  Lan<robarden  slan. 


ütovg  iviy^iov  xai  {JiaQof.uyoi  h^rriCovzo*  xai  ^eX^vrtip^ 
Tf g  AoyyißdQdag  t£  XQiöxiavovq  ovxaq  xai  aXX'  ätra 
tO-y?]  vTttjxoa  owLöLV  ig  tnayo)y7]v  (fOQOV  nfnoirivxau 
Procop.  B.  Goth.  2,  14«     Der  König  der  Heruler  wurde 


*)  Proliop  nimmt  es  nicht  so  genau  mit  den  ältrrcn  Sitzen 
und  Bewegungen  der  deutschen  V  ölker.  Dafs  die  Heruler  erst 
▼or  Kurzem  vom  Norden  gekommen  ,  darauf  deutet «  da  die 
Völker,  die  früher  gegen  die  römischen  Grenzen  gezogen 
waren,  seihst  die  Langobarden  schon,  Kcnntniss  vom  Christen- 
thum  haben,  noch  ihr  heidnischer  Cullus  :  "f'.QOijkot  nolvy  itya 
rofiiCoyies  S^itÜy  OfdUoy  ,  ovi  cfi;  xtd  uv^iantav  OvüUuq  Ikti* 
cxkCif'iu  ÖGirOv  aviols  idoxei  ^h'ui»    Proc.  an  dert.  Stelle. 
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mit  anderen  nordischen  Königen  von  Theoderich,  dem 
Ostgothen,  auf«;efordert,  dem  Vereine  gegen  den  Ueber* 
muth  des  Frankenkönigs  Cblodoveus  beizutreten  (Cassiod. 
Variar.  3,  3) ;  er  wurde  selbst  von  dem  mächtigen  Herr^ 
scher  der  Ostgothen  der  Ehre  eines  YVaifensohnes  nach 
deutscher  Sitte  für  würdig  erachtet:  Regi  Hemlomm 
Theodoricus  Rex.  Per  arm|i  fieri  posse  lilium,  graode 
inter  gentes  constat  esse  praeconium  .  .  Et  ideo  more 
gentium  et  conditione  yitxWßlium  ie  prae$etili  muntre 
procreamns.  .  .  Damus  auidcm  tibi  equos,  enses,  cijpeos 
et  rcliqua  instrumenta  bellorum:  sed  quae  sunt  omnU 
modis  ibrtiora,  largimur  tibi  nostra  judicia.  Sammut 
enim  inter  gentes  esse  crederis,  qui  Theodorici  sen« 
tcntia  comprobaris.  Cassiod.  Yar.  4i  -2.  Das  Ansehen 
und  die  Macht  des  Volkes  >yurde  jedoch  nach  kurzer 
Dauer  mit  einem  Schlage  vernichtet.  Die  Heruler» 
-welche  nach  Prokops  Erziihlung  aus  Uebermuth  ihren 
friedliebenden  König  Rodulf  zwangen,  ^)  sie  gegen  seine 
eigenen  Untergebenen,  die  Langobarden,  zu  führen,  ver. 
loren  in  vollständiger  Niederlage  den  gröfsten  Thcil 
der  Ihrigen,  König  und  Land.  Der  Rest,  gezwungen, 
sich  in  andere  Gegenden  aus  der  Nachbarschaft  der 
Langobarden  zu  retten ,  welche  nach  ihren  eigenen 
Ueberlieferun^en  um  diese  Zeit  schon  aus  dem  Rugi« 
land  in  die  Tlieisebenen  gezogen  waren,  wendete  sich 
nach  einigem  Herumziehen  über  dem  Gebirge  südwärts 


*)  Prokop  schildert  die  Ilcniler  als  das  scblimmsto  Volk 
der  Welt:  tioi  7ioyr,o6iaiOL  cty&Qbyjuay  ctJinyrcoy  xeci  xaxoi  xaxti^ 
tlnolovutyoi  .  .  (('^vyntSjiQOt,  yccQ  ^  uGinOurjjoitQOi'F.oovitoK  liclp 
ay&Q(ü7i(x)y  ot-J^  ityfi,  B.  Gotli.  2,  M,  Aussprüche,  welche  die 
folgenden  nach  ihm  gegebenen  Ereignisse  zum  Tlicil  be&tätigctty 
wenn  sie  nicht  durch  parteiische  Griechen  eulstellt  und  üoer- 
trieben  sind,  gegen  deren  gesammte  Macht  sich  das  Volk  aber- 
mütbig  genug  Denommen  hat.  Dagegen  weifs  aber  Prokop  audi 
Hcrulcr,  Fara  und  seine  Schaar,  zu  Toben  :  >^y  öi  6  4*ic(>ag  ouios 
dQttCittQiog  i€  Xfu  X(uy  xia€C:iovdctGiiiyog  xui  nQiitjg  gy  fjri^iv 
Xtt(nkQ''E(tovXog  tay  yfyog,  uydQa  dt'Eoovloy ^rj  ig dniffritty  rt  xttl 
fi^O^rjy  uyeXG&ia,  dkl*  d^erT^g  fA€Ttt7ioitia&ai,  yrtkinCy  r«  xal  ijtai'^ 
rov  nokkou  dltov,  4*icQug  dk  ou  fnoyog  i^g  tvxofffxiaf  dtnelx^o, 
dXJid  xtti  'F.QOvicjy  oGoi  uvrot  ciVxovro.  B.  V^and.  2  ,  üi.  Nach  der 
langobardischen  Ueberiieferung,  gegen  deren  Reinheit  sich  aber 
noch  gegründetere  Zweifel  erheben ,  lag  die  Veranlassung  des 
Krieges  zwischen  den  Langobarden  und  Ilerulern  nicht  aiu  der 
Seite  der  letzteren,  sondern  in  der  Fre veithat  der  langobanli- 
ftchcn  Königstochter  Bumetrude  gegen  des  Königs  Rodiüfs  Unt- 
der  (Faul.  Diac.  1,  20). 
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in  dre  Nähe  der  Gepiden,  von  wo  eine  Abtheilung  Auf- 
nalone  in  das  römitche  Gebiet  findet :  oXiyoi  di  ttyeg 
dt80üßt>rjaay,  dtp  drj  ivdiaxQijßBiv  ij^eci  toig  nargqiotg 

ininQoa'&tv  del^iYfoQÖijp,  mjv  yrjv  ^v/tinaoap,  n  eicrog 
^'largov  notafiov^  toxi,  |i;V  re^natai^xal  yvyai^t  ttbqi^ 
loyreg.  tnei  de  dg>ixoPTO  eg  x^'^P^^f  V  ^'l  ^ovoi  td  na^ 
ijxiov  wxr^yTO,  ,  .  ivxav'&a  iÖQvcdvTO.  dXjC  ertei  rfß 
XuK^  IniitovxOf  are  iv  X^9^V  ^X^'f/''/^  i^^^h^dE  öv  noXXti} 
VOTEQOP  i^avaaxdvTEg ,  äyxiard  ttov  tfjg  rr^Tiaiöcjv 
Xcigag  dcpUovxo ,  .  ^'latQOv  xe  noxauov  diaßaivovai  xai 
voig  ixEiPTf  ^Fa)/.iccioig  ngogoixt'iv  l'ypioaav,  ^Avaaxaaiov 
Trjp  avxoiqdxOQa  dpx^y  txo^^xog,  Proc.  B.  Goth.  2,  14» 
Das  Jahr  der  Uebersiedlung  bestimmt  Marceliinus  Comes, 
Rone.  2,  31^:  Paulo  et  Musciano  Coss.  (512).  Getit 
£rtilorum  in  terra s  afque  dtifaies  Romanerum  jussa 
Anastasii  Caesaris  introdueta.  Eine  andere  Abtheilung 
aber  yerschmähte  es,  sich  unter  römische  Hoheit  zu  be* 
geben,  und  falste  den  sonderbaren  Entschlufs, *)  in  das 
äufserste  Land  in  der  entgegengesetzten  Richtung,  nach 
Skandinavien  zu  ziehen,  um  dort  neben  den  Gauten 
neue  Sitze  zu  nehmen.  Den  merkwürdigen  Zug  be- 
schreibt Procopius  de  hello  Goth.  2,  15 :  VPUotr  ^EqovXoi 
AayyoSaQddv  iqaarj^Evteg  xrj  f^dyi]  eg  tj^iSv  tcSv  ntt-- 
tgicDP  iaxrjaap,  ol  fxey  avxäpy  dtgrceg  fioi  l^ingoad^ev 
dedinyrjxait  (tjxrjaavxo  ig  xd  Iv  ^IXXxiQioXg  wglce,  ot  di 
j  dl]  aXXoi  ^'laxQOv  noxafxdv  diaßaivEiv  ovöa/nrj  Ityvw^ 
aavy  dXX  ig  avxdg  nov  tag  iüxctxtdg  xfjg  olxov^i- 
vrg  tdgvcavxo'  ovxo)  yovv  noXXtSv  in  xov  ßaat).siov 
aUfiaxog  rjyovfiivwv  OfplaiP  rjf.iEi\pap  pikv  xd  SxXaßrjviüU 
^^y^  «yfcp^  anavxa^  igiifjop  de  x^Q<^^  diaßdvxEgiv 
Sivot  noXXrjp  ig  xovg  Ovdgvovg  xaXov^iyovg  ix^QVy 
aap.  fted"*  ovg  dij  xai  JapoSy  xd  id-prj  nagidpotuop^  ov 
ßia^ofiipwp  acpdg  xwp  xfjde  ßagßdgwp,  ipd'epoe  xs  ig 
ioxeapop  d(pix6nEPOt  ipavxiXXopxo,  GovXrj  rs  ngoaxop- 
reg  xfj  pijocrf  avxov  tjueipap,  .  .  (&ovXixdjp)  e^pog  ßp 
fXoXvdpd-gwTtop  ol  Fccvxoi  elai,  nag*  ovg  drj^EgovX(opx6x8 
ol  inrjXvxcci  Idgvaapxo.    In  Unterpannonien  angesiedelt» 


•)  Prokop  sagt  nickt,  dafs  sie  ehemals  Bewohner  von  Skan- 
dien  gewesen  seien,  so  clufssie  etwa  nur  wiederin  ihre  altenSit^e 
Eurückgekubrt  wären.  £r  weifs  sie  vielmehr  von  jeher  als^Be* 
wohner  des  Festlandes  ,  des  Landes  über  dem  Ister  (vn\^ 
"laiQov  ix  nttXtttoü  toteow)^  eben  so  gut  als  die  Warnen  (die  Sach- 
sen) :  OvfcQyot  ^\v  V7UQ  'IctQoy  noiafioy  t&QWiai,  <fiif*Oü<rs  cfi 
o/Qi  IS  i^  (uxiayoy  toy  ttQXt^oy,  B.  Goth»  ^^  30« 

31 
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worden  die  Hemler  auch  den  Römern  melir  tsa  Feinden 
aU  zu  Bundesgenofsen ,  und  selbst  dorcli  harte  Ziiditi- 
gung  für  ihren  Uebermüth  gegen  die  römischen  Be- 
wohner der  Umgegend  rermochte  der  Kaiser  Anastasius 
nicht  sie  geneigter  zu  machen,  in  römische  Kriegsdienste 
zu  treten.  Nach  ihm  rersuchtc  sie  Justiniahus  durch 
andere  Mittel  zu  zähmen  und  für  seine  Dienste  zu  ge« 
w  innen:  In  ei  ds  lovaTtyiarog  rr^v  fiaaiXeiat^  na^iXaßif 
Xoigqi  T€  fiyci^^^)  Tcai  äXloig  %Qrif.iaaiv  aviovg  dft>(»i}- 
üdfiBVog,  tzaigfiay  Xiyea^ai  te  navzeXtag  laxvae  xal 
XQiGtiavovg  yeyiai^ai  anayrag  IneiaiB,  Proc.  JB.  Goth. 
2j  14«  Aber  sie  blieben  der  unbändige  Haufe  wie  frü- 
her,  und  hätten,  wäre  Prokops  Berichten  zu  traneUf 
wahres  Possenspiei  getrieben.  **)  Sie  erschlagen  ihren 
eigenen  König  Ochon,  nach  Prokops  Angabe,  aus  keiner 
andern  Ursache,  als  weil  sie  einmal  auch  ohne  König 
sein  wollen.  Nach  Kurzem  schicken  sie  jedoch  wieder 
an  ihre  Brüder  in  Thule  (Skandien)  um  einen  Mann  aus  ih- 
rem königlichen  Geschlechte,  in  der  Meinung  aber;  ohne 
den  Kaiser  nicht  recht  gehandelt  zu  haben,  erbeten  sie 
sich  inzwischen  auch  einen.  König  Ton  Juslinian  und  er- 
halten Yon  Constantinopel  den  Hemler  Suartua.  Bald  kam 
Ton  den  Gesandten  geführt  aus  Skandien  der  König  Todasios 
mit  seinem  Bruder  Aordos  und  auserlesener  MannschafL 
Suartua  brach  gegen  die  Ankommenden  auf,  sah  sith 
aber  von  den  Herulem  rerlassen  und  gezwungen  ,  wie- 
der nach  Constantinopel  zurückzukehren.  Da  beschliefst 
der  gröfsere  Theil  der  Heruler  aus  Furcht  vor  gewalt- 
samer Wiedereinsetzung  des  Suartua,  sich  zu  den  Ge- 
piden  zu  begeben:  ßaoiXevg  (ikv  naatj  dvyäfiei  xa%d- 
yeiv  ig  xi^v  (XQX'j^  avTOV  iv  anovdij  knote tro,  ^'EgovXoi 
de  övvauivi:r]vTviv^Fiof.iaiu)v  deiiiaivovtec  r^näioi  Trpog- 
Xwgeiv  eypf^odv,  Proc.  B.  Goth. -2,  i6;  oXiyoi  fiev^xiveg 
iponopdoi  'Fwuaioig  diii^tivctv,  .  .  ol  de  /^oinoi  anaM" 
zeg  änearriGav,  2,  14«  In  dem  Kriege  zwischen  den 
Langobarden  und  Gepiden  stehen  beide  Haufen  sich 
selbst  feindselig  gegenüber,  die  unter  Todasios,  dessen 


•)  /fax('ag  X^Q^^  ^ovtog  ßaffiXftaq  (*TovtTnytciyov )  '^Qovlni 
lor^oy  d/M(fl  ndkiy  Z^yfjdoya,    B.  Götb.  3,  33. 

**)  Solcher  Unsmn  ist  einem  ganzen  Volke  nicht  susuaiu- 
then,  und  Prokojp  kein  Schri Astcller ,  der  in  die  Verhältnis 
und  Ereignisse  acr  Nordvölker  immer  genaue  Einsicht  seiet. 
Parteien  werden  sich  im  Volke  gebildet  haben,  eine  romaiscbe 
und  antiromäiscbe ,  wie  einst  unter  den  Westgothen  in  Thra- 
kien, und  hierin  liegt  der  Grund  der  Ereignisse. 
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Bruder  im  Kampfe  den  Tod  fand,  auf  der  Seite  der  Ge- 

fiden,  die  andern  neben  den  Römern  und  Langobarden : 
ijfi/.iaxoi  de  avtoig^'EgovXoi  neyrctxoaioi  rs  xai  jUXioi 
ei'rtoyxo,  iov  äXXot  ze  xal  OiXmiovty  ^[QXQv*  oi  yäg  dXXoi 
l^vfinavTtg  ^'EqovXov  lg  xQigxiXiovg  ö^rfg  ^t'v  zotg  7^- 
naioip  ixeTaxccTO,  inei  roifxaicüv  dnoOTcivTeg  ov  noXXoj 
l'fiTT^oad-ey  Itvxoy  j|  altiag,  rj  fxoi  iv  roig  t/47tgoai)'€y 
l^Qfl&ri,  fiolga  de  rwfiaiioy  itüp  nagd  AayyoßdQdotg 
ini^vfifdaxiccp  lovrotv  ^EqovXwv  xiai  ^vv^AoQdii)  zfj}  tov 
clgyovTog  adeXq)ü}  l^anivaiwg  ivTvvxdvovai, . .  xai  top 
%e  AoQÖov  tüjy  zecgovXiop  noXXovgl'xzeipap.  B.  Goth. 
3,  34«  Als  die  Awaren  im  römischen  Gebiete  neue  Sitze 
verlangten,  hatte  Justinian  die  Absicht,  sie  in  die  Land- 
schaft der  abgezogenen  Heruler  zu  setzen  :  ig  Tfjp 
^QOvXiov  (^XovQ(x)v  vulg.)  %ci5(>ai/  xatoixioai  to  ^9'yogf 
IVy^a  TtQO  TOV  (pxovp  oP'EgovXot'  äevTega  de  ngogayO" 
geverai  Tlaiopicc.  Menand.  Exe.  ed.  Bonn.  p.  285.  Die 
im  Dienste  der  Oströmer  zurückgebliebenen  Heruler 
haben  sich  in  ihren  Kriegen  als  die  tapfersten  und  kfihn* 
sten  Soldaten  gezeigt.  Sie  haben  zur  Unterwerfung  Ita* 
lien»  beigetragen  (B.  Goth.  2,  13.  22-  3,  13.  4>  26.  28.  31), 
in  Asien  (B.  Pers.  4,  13.  14*  2,  24*  25)  und  in  Afrika 
(B.  Vandal.  2,  4-  17)  gekämpft.  Prokop  nennt  yon  ihren 
Führern  Oavob^tog  und  seinen  Nachfolger  OiXtfiOt!^' 
<B^  Goth,  2,  22),  Ov'icavdogy  ^AXovrjO'^  0dgag,^lt4govd', 
BTjgog;  zuletzt  von  den  Uerulern  zu  seiner  Zeit  spricht 
er  als  dem  Volke,  welches  noch  die  römischen  Provin- 
zen yerwüstet,  während  seine  Gesandten  in  Constanti- 
nopel  für  den  Dienst  als  Foederati  ungeschmälert  die 
bestimmten  Geldsummen  erheben:  {d[xq>i  noXiv  Styyij" 
dopa)  ÖT]  PVP  'idgvpxai, ^iXXvgtovg %e  xai rd  ini  Qgil^ 
xrjg  x<ogia  xatad^iopieg  xai  XTj'i^ö^epoi  kx  %ov  ircl  nXel- 
atop,  %tpeg  de  avtcSp xai^Fw^iaiwp aTgaTidSrcci yeyipT]pTa$ 
tp  Toig  woiöegdroig  xaXov^iePOig  zazrouepoi.  Tjpixa 
ovp  ^EgovXiop  ig  Bvtdptiop  ngiaßeig  otaXelePj  tovtwp 
St}  Tüjp  dpögalPf  o7  rovg  '^Patfxaiwp  xatrjxoovg  XTjt^op" 
rat,  rdg  tvptd^eig  dncioag  ngog  ßaaiXiwg  xexo^ia^ipoi 
TToroi  ovdepi  äjiaXXccoaoptai,  Bell.  Goth.  3i  33.  Nach 
ihm  wird  weder  der  nördlichen  noch  der  südlichen  He- 
ruler wieder  gedacht,  nur  noch  durch  einige  2ieit  des 
in  Italien  in  oströmischen  Diensten  stehenden  HaufenSi 
den  nach  Filimuth  Fulkari ,  des  Fanitheus  Neffe,  führt: 
0o^Xxagig  6  tov  Oapid'iov  ddfXg>tdovg.  Agath.  1,  11. 
14-  15  ;  nach  ihm  Sindwald:  ^iPdovdX^  6  twp  ^govXwy 
r^yeiÄOjp,  argatiiyog.  id.  1,  20.  2,  7.  9.  Sindwald  erhebt 
sich   in  der  Folge   gegen  Naraes  selbst:    F.  €•    Basilü 
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a.  XXV.  (565).  Eo  anno  Sitideitala  Erolui  tyrannidcm 
assumpsit  et  a  Narseo  Patricio  interfcctns  est.  Marii 
Episc.  Chron.,  Roncall.  2,  4ii;  NaQOrjg  BovaeXivov  xal 
SvvdovaXdov  xatanoXtmjcag.  Evagr.  Ilist.  eccL 
4»  24>  Dafs  er  von  Narses  nach  seiner  Niederlage  durch 
den  Strang  getÖdtet  ivorden,  berichtet  Paulus  Diaconus, 
der  ihn  sciion  mit  Odoaker  nach  Italien  kommen  läfst: 
habuit  Narses  certamen  adversus  Sitiduald  Bretiforam*) 
regem,  qui  adhuc  de  Herulorum  stii-pe  reraanserat,  quem 
sccum  in  Italiani  yeniens  simul  Odoacar  adduxerat.  Gest. 
Langob.  %  5.  Und  hiemit  verschwindet  das  Yolk  aus 
der  Geschichte. 

Olllgi«  Treten  später  handclnd.in  der  Geschichte 
auf,  als  ihre  Weslnachbarn.  Ihr  Name  >\  ird  erst  aiis  Attilas 
Zeit  wieder  genannt ;  unter  den  Völkern  seines  Heeres  steht 
auch  bei  Siuonius  (Carm.  7?  321)  pugnax  Rugus.  In  det 
Heimath  an  der  Ostsee  kennt  sie  nur  noch  die  gothische 
Wanderungssage ,  die  sie  ihrem  Volke  weichen  läfst : 
( Gothi )  mox  promoventes  ad  sedes  Vimetvgammy  **) 
qui  tunc  Oceani  ripas  insidebant,  castra  mctati  sunt» 
eosque  comraisso  proelio  propriis  sedibus  pepulerunt. 
Jörn,  c.  4«  Sie  scheinen  yor  den  Herulern  Ton  den 
Gestaden  der  Ostsee  gegen  die  römischen  Grenzen  ge* 
zogen  zu  sein;  denn  sie  treten  nach  dem  Sturze  der 
Hunnenmacht  unmittelbar  an  den  Ufern  der  Donau,  Tom 
böhmischen  Walile  gegen  die  March  in  den  Gegendeni 
wo  einst  Quadcn  saisen,  auf,  während  die  Herulcr  im 
Rücken  geblieben  sind.  Unter  den  Völkern  des  Hunnen^- 
reichs,  welche  nach  dessen  Auflösung  sich  neue  Sitze 
genommen  haben,  nennt  Jornandes  aucn  Rügen  auf  dem 
rechten  Ufer  der  unteren  Donau  (c.  50):  Rugi  vero 
aliaeque  nationes  nonnullae  Bizim  et  Arcadiopolim ,  u( 
incolerent,  petivere.  Diese  können  nur  als  abgerissener 
Haufe  angesehen  werden,  der  yielleicht  vor  dem  Ge^ 
sammtvoike  nach  Süden  zog;   der  nördlichen  Rügen  ge- 

*)  Nirgends  finden  sich  Brenti,  oder  wie  ändere  IIss.  geben, 
Brehii ,  Beuti;  der  Name  ist  entstellt  aus  Eruli,  vielleicht  von 
Paulus  schon  so  vorgefunden  oder  falsch  gelesen.  Sindwald  war 
nach  den  andern  Angaben  weiter  nichts  als  ein  Herulcr  und 
Führer  der  Ueruler. 

**)  D.  i.  Holmmgi,  Inselnigen,  in  der  poetischen  Sprache 
der  gothischen  Xieder^  als  Anwohner  der  Inseln  an  den  Mün* 
dungeader  Oden  Und  zur  Unterscheidung,  von  den  Ethelrusi 
auf  ^candii^avia  (Jörn«  c.  3)?  Auch  41  e  späteren,  nordmannit 
sehen  ilugen,  altn.  B^gir,  in  Rogaland  und  auf  den  nahen  In- 
seln, heifsenin  der  Skaldcnsprache  Uöltttrygir  Heimskr»  1, 97*  156* 
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denkt  er  in  den  Nachricliten   Tom  Kriege   der  Sueven 
und  Skiren  gegen  die  Ostgotlien,  meldet  aoer  nicht  mehr 
von  ihnen,    als  dals   sie  jenen  gegen  die  Gothen  Hülfe 
leisteten  (c.  54)-     Vollständigere  Angaben  über  das  Volk 
und   seine  Sitze    um   diese    Zeit    enthält  des   Eugippius 
Leben  des  h.  Severin,  dessen  Nachrichten  knrz  vor  oem 
Auszuge    der  Ost^othen   aus  Pännonien    und  der  Fahrt 
pdoakers  nach  Italien  (c.  5.  7}  anfangend  bis  zum  Kriege 
Odoakers  gegen   seine  Landsleute   (etwa  von  470  oder 
A75  bis  zum  Jahr  4S7)  gehen.     Dan>als  beherrschte  die 
nugen  Flaccitheus,  bedroht  durch  die  benachbarten  und 
feindlichen  Gothen,    die  ihm  den   verlangten  Durchzug 
nach  Italien  verweigert  hatten,    doch  getröstet  von  dem 
heiligen  Manne,  der  von  allen  umwolinendeh  kriegerischen 
Völkern  wohl  gekannt  und  verehrt  war,  mit  der  Voraus- 
sagung  des  baldigen  Abzuges  seiher  Feinde  (c.  5).  Von  sei- 
hen Söhnen  Felectheus  (c.  7i  Feletheus  c.  31)»  sonst  Favk 
genannt^   und  Frideriöh  folgte  ihm  der  Erstere,    dessen 
Sohn  von  seiner  GemaMin  Gitfa  Fridericli  war.    Auch  zu  ih* 
jien  war  die  ananische  Lehre  gedrungen  (c.  6.  Sl).  /Sie 
hatten  die  benachbarten  römischen  Städte  auf  dem'xechl 
ten  Ufer  der  Donau  in  Besitz  genommen  (c.  1.  5i%  und 
reichten  westwärts  nicht  ganz   in    die  Umgebungen  der 
£hs,  ihrahrscheinlich  nur  bis  an  die  Höhen,  aus  welchen 
die  Krems  und  der  Kamp  laufen ;  westwärts  durchzpgen 
thüringer  und  Alamännen    das  verheerte  röniisctie  'Ge- 
bi't.  *)    Ueber  die  östliche  Grenze  ist  keine  Andeutung 
gegeben.       Als   Favas  Bruder  Friderich    durch   seinen 
Setfen  umgekommen  war,    wurde   von   Odoaher , '  ohne 
dafs  eine  andere  Veranlassung   oder  Absicht   seines  Un- 
ternehmens bekannt  wäre,  '  did'  königliche   Familie   der 
Herrschaft  beraubt:  Boetiüs  V- C.  Cos.  (4ß7).     Hoc  Cos. 
Odoacer  P/iäeba  (al.  Febano)  rege  Rugorum  victo  capto- 
que  potitus  est.  Cassiod.  Ch'ron.,  Ronö:  2,  234;  quapropter 
rex  Otachar  Rugis  intulit  bellutti,  c|uibus  "etiam  devictis, 
et  Frideiicho  fugatoj  patre  ^uoque  Favä  capto,  eum  ad 
Italiam  cum  noxia    conjuge  ^pra   m&morata  ^    yidelicet 


*)  Ilunc  popalum  non  patiar  AlamaMnormn  aui  Tkytingo- 
rttm  iniqiiorum  sacva  dcpracdatione  vastari ,  sagt  zu  Severin 
tiönig  Fava,  der  die  Bewohner  von  Lauriacum  (an  der  Mün- 
dung der  Eos)  zu  Meinen  Städten  hinabführen  wollte,  und  mit 
pinpin  Heere  herbeigerückt  war  (Eug.  p.  31).  Aber  er  gieng  auf 
SeVcrins  Bitten,  der  ibiii  auf  4  Stunden,  vor  die  Stadt  entgegen- 
gegangen  war,  wieder  surück.  Die  Rügen  wohnten  aUo  von 
der  Em  uorli  entfernt. 
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Gisa ,  transmigravit  Post  audiens  idem  Odacliar  Fride- 
i'ichum  ad  propria  reveitisse,  statim  fratrem  suum  inisit 
cum  multis  cxcrcitibus  Aonuljfum ,    ante  quem  denno  /ii* 

gietis  Frideric/mSf  ad  Theodoricum  regem,  qui  lunc  apud 
ovam  civitatem  prorinciae  Moesiae  morabaturj  profectus 
est«  Eugipp.  c.  45;  adunatis  Odoachar  gentibus,  quae 
ejus  ditioni  parebant,  .  .  yenit  in  /?wgV/n«rf,  pugnavitque 
cum  Rugis,  ultimaqne  eos  clade  conliciens,  feleiheum  ir.« 
super  eorum  regem  (qui  et  Feva  dictus  est)  extinxit. 
Yastataque  omni  provincia,  Italiam  repetens,  coj>iosam 
tecum  captirorum  multitudinem  abduxit.  Paul.  Diac.  1, 
i9.*)  Dadurch  wurde  der  Auszug  der  Bugen  aus  ihrem 
Lande  reranlafst,  das  von  ihnen  nachher  noch  Bugilond 
hiefs  (S.  475).'  8ie  schlofsen  sich ,  wahrscheinlich  Ton 
Fridench  aufgefordert,  dem  Zuge  der  Ostgothen  gegen 
Odoaker  an  nach  Italien,  wo  sie  neben  den  Gothen  alt 
abgesondertes  Volk  lebend,  mit  ihnen  auch  im  Kampfe 
eegen  die  Oströmer  gemeinschaftlich  handelten :  ^-Eqqv- 


de  'Foyoi  ovzoi  hd'yög  ^iky  tlai  ror^ixoyy  avxovofioi 
%B  %6  naXatov  ißicoy,  Qevöegixov  de  aiSxovg 
td  *ai^  agxdg  nQoge%ftigiqaiievov  ^vp  äXloiß 
%iülv  Md'veaip,  i'g  T6  TO  yirog  änaxe^girto  xai  ^vy  avr 
%oig  ig  TOi)g  noXefiiovg  anayra  Ingccacoy.  yvyai^i 
liiytoi  WC  TJxtara  Inmiyvv/aeroi  aXXoTQiaic,  dxgatq>vaG$ 
nccldwy  oiadoxctig  %o  %oxl  ^e&yovg  oyofia  iy  atpiaiy  «t;^ 
TOtg  dieaoiaayzo.  id-  3j  2.  Aber  sie  waren  ron  der 
stärkeren  Macht  der  Gothen  abhängig  geworden.  Schon 
hatte  Friderich,  Faras  Sohn,  der  der  Sache  Theoderichs 
untreu  geworden  war,  seinen  Untergang  gefunden  (En- 
nodii  Paneg.  p.  1606 );  Erarich,  welchen  die  Bugen  in 
der  Yerwirnuiff  des  Krieges  gegen  die  OstrÖmer  ans 
ihrem  Geschlechte  an  die  Spitze  der  deutschen  Macht 
in  Italien  hoben  (J.  641),  wurde  nach  5  Monaten  getödtet 
und  Totila  gewählt  (Proc.  B.  Goth.  5,  2).  Mit  ihren 
WaffengenoTsen  den  Oströmem  untbrworfen  rerschwin- 
den  sie  aus  der  Geschichte. 

Scirl«    Skiren  finden  sich  schon  'frühe  am  Pontus. 
Skiren  sind  mit  Skythen,   Galatern  (Bastamen),  Thisa* 


*)  Uebertreibend  der  Anonymus  Valei.  p.  66^  *•  Odoachar 
res  bellum  gessit  adversut  Rugoa,  quos  in  secundo  Ticit}  ^el 
ftmditus  delcvit. 
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fnaten,   Saudaraten   in  der  Inschrift  i^e%  Protogenes  au| 
iler  Umgebung  von  Olbia  genannt  (8.  61)*       Fallen   in 
Cjesellschaft   der  Hunnen   in    das  römiscne  Gebiet  ein: 
^nvQ^oyg  yotg  xal  Kagnodäxag  Ovvvoiq  ivafimiy^i^ 
wovg  ripLwa%o{QBod6aiog\  xaliXaTVwd'ivTagrfj  fnaxj]  ^^^ 
ffc^iwä-fjyai  ToV  ^'latQOy  xai  rd  olxeia  nataXdfielp   avp- 
Tpdyxaaep.    Zos.  4  9    34 ;    erleiden  bei    einem    gleichen 
"Versuche  grofsen  Verlust:    6  de  OSXdig  (o  TqydvfJievog 
%wv  Ovvvvjv)  ngog  to  nigav  %ov  nora^iov  fioXig  die-* 
viod-rj,  noXlovg  dnoSdXwPy  ägdrjp  de  roa)g  xaXovf^ivovg 
SxiQovg.    Md-yog  de  tovto  ßdgßagoy,  ixay wg  npXvdp-^ 
S'QCjnoy,  jtQiv^  toi^de  negmeaetv  avfiwogg.  vqregi^aay^ 
%eg  ydg  iv  %^  V^yfj»  ot  fiiy  av%(ay  aPTjge&rjaav,  oi  di 
C(joygrji^eyTeg'p    diauioi   ngdg    vtjy  KwyOTc^ytivovnoXiy 
i^6nefiq>d'r]aay.  do^ay  da  %oig  ägxovaty  dictyeifiai  tov* 
rovg,  f^i]  TinXij&oq  oyreg  yeu^Tegiafoai'  tovg  fiiy  iif 
oXiyoig^  %i^iq^aai  anidoyro,  rovq  de  rtoXXoZg  rtgotxa 
dovXeveiy  Tvagidocay,   ini  xd  (mjre  K(oya%ayTiyovrt6^ 
Xetog^  fiijTe  ndarjg  EvgojTtrjc  kmßaiyeiy^   xai  trp  ^iffj/ 
id-aXaaarj   xw^/^^crä-a*   xoV   eyywaßhoy  avxoXg  ^tortoy* 
Ix    TQviiüy   %e    nXTJd-og   äitgazov  negiX^Kp^ey f    äXXog 
pXXa%fli  dtaigißeiy    ixdx^Tqaay.    noXXoig   de   hti  vrjg 
Btdvyiag    xB^eapiai,    ngog    x(f    xaXovf.iiy(P    \)XyfJin(!p 
Sofi^  üTCogddriy  olxovyxag,   xai  xovg  civxod'i   X6(povg 
xat  vTtwgsiag  yecogyovyxag.   Sozom.  9«  5;    kämpfen  mit 
Alanen  gegen    die  hunnische  Macht  und  nehmen    nach 
ihrem  Sturze  neben  ihnen  Sitze  in  Niedermoesien :  Sdri 
irero  et  Satagarii  et  ceteri  Alanorom  cum  ducd  suo,  no- 
mine Candax,  Scythiam  minorem  inferioremque  Moesiam 
accepere.  Jörn.  c.  50.    Es  läfst  sich  bezweifeln,  ob  diese 
Skiren,  neben  Skythen,  Hunnen,  Alanen  genannt,  dasselbe 
Volk  sind,  dasPUnius  hinter  der  Weichseimündung  wufste, 
und  nicht  rielmehr,  vorzüglich  nach  der  Stelle  des  Jor- 
nandes  zu  schliefsen,  ein  alanisches  Volk,  von  jenen  so 
gut  zu  unterscheiden  ,   wie  Wurgunden  von  Burgunden. 
fJnd  wären  sie  Deutsche  und  von  der  Ostsee  gekommen, 
4o  müi'sten  sie  wie  die  Heruler  am  Pontns  für  eine  ein- 
zelne  Abtheilung  ihres  Volkes  betrachtet  »werden,    die 
frühe  aus  der  Heimath  gezogen  wäre,    und   schon  vor 
den  Gothcn;  denn  daf's  , die  Inschrift  des  Protogenes,  nn^ 
bekannten  Zeitalters,    doch   über  die  Gothenwiandernng 
hinaufzusetzen  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel.-    Die  dent- 
ftchen  Ostseeskiren  stehen  mit  ihren  Westnaohbam*,  den 
Bugen  und  Turkilingeu,   zuerst  im  Heere  Attilas  (Sidon. 
ApoUin.  Carin.  7«  522:    Scimm^   al.  Sctntmj  Scoerum)^ 
daim  unter  Odoakcrs  Befehlen..    Sie  tiüd  wanrscheinlich 


488  Sciri. 

zu  gleicher  Zeit  mit  den  Bugen  gegen  die  Donau  Tor- 
gediiinsen,  und  traten  an  dem  Strome  in  der  Nachbar. 
Schaft  aer  Qstgothen,  \vie  es  scheint,  an  der  Ostscite 
der  Bugen  auf.  Nachdem  sie  einige  Zeit  friedlich  mit 
den  Goth6n  gewohnt  hatten,  Tcrbanden  sie  sich  mit  den 
Schwaben  zu  eignem  Verderben  gegen  die  gothisch^ 
Macht :  (Hunimundus  Suevomm  dux)  Scirontm  gentem 
incitarit/  qui  tum  supra  Danubium  considebatitj  et  cum 
Gothis '  ]^aciiice  morabantur,  quatenus'  scissi  ab  eoruin 
foederQr  secumaue  juncti  in  arma  prosUircnt,  gentemque 
GothQrum  inva^erent  .  .'Gothi  vero  .  .ita  sunt  proeliati, 
ut  pene  de  gente  Sciromm,  nisi  qui  nomen  ipsum  fer- 
rent  et  hi  cum  dedecor^,  non  remansissent ,  sie  omnes 
extinierunt.  Jpm.  c.  65.  Eiiie  neue  stärkere  Yereini- 
gung  der  Völker  über  der  Donau  wurde  Ton  den  Gothen 
mit  gleicher  Tapferkeit  zurückgeschlagen:  (Scirorum) 
exitium  SucTprum  reges  Hunimundus  et  Alaricua  yeriti 
in  Gothos  arma  moverunt,  freti  auxilio  Sarmatarum,  .  • 
ips^sque  Soiro^um  reliquias  quasi  ad  ultionem  suam  acrins 
pugnaturas  apcersentea  cum  Edica  et  Wulfo  eorum  pHU 
mat\bus  ,  habuerunt  simul  secum  tarn  Gepidas ,  quam  ex 
gente  Bugörum  lion  parva  solatia ,  iceterisqne  hinc  inde 
Gollöctia,  ingentem  muUitudineih  aggregantes  ad  amnem 
BoUiatti  in  Pannoniia  casU^a  metati  aunt*,  .  .  consertoque 

Srpplio  superior  pars  inrenitur  Gothorum.  id.  c.  54- 
^afs  beide  Völker  Hülfe  in  Cöpstantinöpel  suchten ,  die 
Skiren  erhielten,  ^leldet  ein  morgenländischer  Bericht: 
iiti  2xlgo&  xai  rözd^oi  elg  noXainop  avvtX^6v%tg  luu 
dic^XWQiod^irteg  ä^q)6%tQ0i  ngog  üvfifidxwv  fxixdiiXiwip 
naQfifxevd^öyTO'  iv  61g  itai  neLQoL  %ovg  ttiiovg  rjJi^ot^ 
xai  ^'^QTtag  fiev  r^yeiro  firfdexigoig  avfXfxvLXilv ,  6  di 
avtoxgaTCJQ  u^iwv  ißovXeto  Sxigoig  Inixovgeiy.  xäi 
Jij  ygafiftiaia  ngog  top  ip^IXXvgiotgaTgaTT^Yor  tnejAnep, 
iyrMofieyog  aq^iöiv  xcttd  raip  laz^CDP  fiorjd^eiay  %7jy 
ngogtqnovoav  nsp-n^iv.     Prisci  Bhet.  Fragm.   ed.  Bonn. 

S*  i60.  yVala^ir,  der  Ostgothenkönig,  fand  den  Tod  in 
iesen  Kämpfen  (Jörn,  de  regn.  success.  ed.  Lindenbr« 
n.  59)-  Zum  letzten  Blale  werden  die  Skiren  ütiter  den 
Völkern  Odoake;*s  in  Italien  genannt  (Proc.  B.  Goth. 
i,  i).  An  der  Donau  kommen  sie  nach  dem  Kriege  mit 
den  Gothen  nicht  wieder  vor,  und  wenn  noch  eine  Ab- 
theilung  zurück  war,  so  hat  auch  diese' mit  den  Bugen, 
neben  welchen  noch  einiger  Völker  gedacht  wird  (Poyoi 
|i)v  iXXo^g  ttaiv  Md-yeaiy.  Proc.  B.  Goth.  3,  2),  die 
Heimath  yerlassen,  um  mit  den  früheren  Gegnern,  den 
Ostgotheni  unter  Theoderich  nach.  Italien  2u  ziehen« 
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Tnrcilillg^l«  Dieses,  wie  es  scheint,  weniger 
zahlreiche  Volk ,  an  der  Ostsee  schon  ron  Ptolemaeus 
unter  dem  entstellten  Namen  'PovTixXeioi  zwischen  der 
\Y eichsei  und  den  Sidinen  (Rügen)  genannt,  tritt  nie 
besonders )  sondern  nur  in  GescTlschait  der  andern  Völ- 
Iter  der  Ostseeküste  auf,  zuerst  im  Heere  des  Attila 
(Hist.  misc.  p.  97))  dann  des  Odoaker.  Engejmit  ihren 
Ost-  und  Westnachbarn,  den  Augen  und  6kiren,  yerbun- 
den,  haben  sie  sich  wahrscheinlich  neben  ihnen  auch  an 
der  Donau,  öbschon  sie  hier  nicht  genannt  werden,  aüf- 
|;ehalten,  und  mit  ihnen  unter  Theoderich,  in  dessen 
Heere  sie  mit  den  Skiren  Wohl  unter  „den  andern  VöS- 
tem**,  die  Prokop  neben  den  Bugen  erwähnt,  zu  ver- 
stehen sind,  die  Fahrt  nach  Italien  unternommen. 

Ein  Heer  aus  diesen  Völkern,  welche  einst  dje  ganze 
.  ^udküste  der  Ostsee,  Von  der  Trawe  bis  über  die  Weich- 
sel inpe  hatten,    u^d  zu  gleicher  Zeit  an  die  römischen 
Gren^.en  yprgedrungen   waren,  den  Herulern,    Bugen, 
Turknipgcii  urid  Skiren,  mit  Odoaker,  einem  Bugen  von 
Schürt,    an  der  Spitze  war,   nachdem  die  Westgothen 
unschädlich  abgezogen  waren,. die  erste  deut^he  Macht 
in  Italien,  welche  den  Bömern  die  Gewalt  aus  den  Hän- 
den rifs  und  sich  zueignete,  und  dem  mehr  als  tausend- 
jährigen Römmerreiche  ein  Ende  machte:  Odoacer,  ge^ 
nere  Rugn$^    Ttircilingortim,    Scironun^   Beruloriitnque 
turbis  munitus,  ttaliam  inyasit,    Augustulumque  Impei^a- 
torem   de   regno    evulsum   in  Lucullano,    Cai^n^aniae  ca- 
stello,   exilii  poena  damnaTit.'    Sic  quoque   He^perium 
regnum,  Bomanique  populi  principatus  cuip  hoc  Augustulp 
periit.       Jornand.    de    regnor.     sucess«     ed.     Lindenbr. 
p.    59 ;    Odoacer ,    TurctKngor^im  rex ,    habens    sccum 
TSciros  j    Jlerulpi ,    diyersafum'que    gentium    auxiliarios, 
Italiam  occupavit.    id.   de  reb.   Get.  c.   46 ;    Hesperiae 
plaga ,    qua  iß  nunc   sub   regi^   Tunnhjigomm   et  Mügo^ 
rc^ffi  tyrannide  Ilubtuat.    id.    c,  ^7 ;   siipervemcns  Odoa- 
cer cum  gente  Scyrorum  .  .  cum  RerulU  ingressus  in 
Pineta.    Anonym.  Vales.  p.  662.  665;    Odoacer  cum  for- 
iissima  Hervlornm   miiftitudine ,  Iretus  insüper  Turcilia^ 
gorum  siye  Scirornm  auxiUis  Italiam  ab  extrepiis  Panno- 
iiiae  finibus  propprare  coiitendif,  Ijist.  miscella  ap.  Murat. 
^,  97 ;    adunatis    Odoachar  gentibiis ,    quae   ejus  ditiöni 
jparebant ,    id   e'&i  TurciBngti  et  fderulii^   Bugorumqve 
vartey  quos  Jam  dudum  posgederaij  nee  non  etiam  Itäiiae 
|>opu)is,  yenit  in  Bugiland.  Paul,  Diac.  ii,19. 
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JV.     Nordwestliche  Gruppe.      Sachsen  y  Angeln^ 
Juten. 

SflX.OOC9tt  Das  Yolk ,  das  unter  dem  später  weit 
verbreiteten  Namen  Saxones  zuerst  Ptolemaeus  auf  dem 
£ingange  der  kimbrischen  Halbinsel  kennt ,  ist  durcl^ 
feine  eigene  Richtung  in  der  Geschichte  irie  durch 
seine  Mundart  hinlänglich  yon  der  Vereinigung  der 
Sachsen  unterschieden.  Hiqter  der  Elbe,  weit -tob  dem 
Gebiete  der  Römer  entfernt,  wären  diese  Allsachsen 
ihnen  nicht  näher  zur  Kenntniss  gekommen,  wenn  sie 
nicht  bald  als  geübte  Schiffer  me  nördlichen  Meere 
durchzogen,  und  sich  durch  ihre  Angriffe  auf  die  römischen 
Küstenländer,  yorzüglich  auf  Britannien ,  furchtbar  ge- 
inacht  hätten.  Mehr  den  östlichen  Sachsen  als  den  west- 
lichen, welche  benachbart  und  gleichnamig,  die  Romer 
nicht  unterscheiden  konnten,  sind  die  Räubereien  zuzu« 
Schreiben,  durch  welche  besonders  seit  dem  Anfange 
des  5*  Jahrhunderts  die  gallischen  Gewässer  unsicher 
wurden.'  Hieronymus  (ad  Ageruchiam)  nennt  in  Gallien 
in  den  Jahren  der  allgemeinen  Verwirrung  Sachsen  mi^ 
Herulem,  den  Anwohnern  der  Ostsee.  Die  Fertigkeit 
dieser  kühnen  Schiffer  schildert  Sidonius  Apollinaris 
Carm.  7,  369 : 

Aremoricus  piratam  Saxona  tractus 

Sperabat,  cui  pelle  salum  sulcare  Britannum 

Ludus,  et  assuto  glaucum  mare  findere  lembo. 

Epist.  8,  6 :  contra  Saxonum  pandos  myoparones,  qaonun 

quot  remiges  videris,   totidem  te  cemere  putes  archipi* 

ratas,  ita  simul  omncs  imperant ,  parent,  docent,  discunt 

latrocinari.     Unde  nunc  etiam,  ut  quam  plurimum  caveas« 

causa  successit  maxima  monendi.     Hostis  est  omni  hoste 

truculentior.      Improri^us  aggreditur,  präcTisus  elabitur: 

spemit  objectos,  sternit  incautos:  si  sequatur,  intercipit, 

si  fugiat,   eradit.    Ad  hoc  exercent  illos  naufragia ,  non 

terrent.     Est  eis  quaedam  cum  discriminibus  pelagi  noi| 

notitia  solum,    sed   familiaritas.       Nam    quoniam   ipsa    si 

qua  tempestas  est,  hinc  securos  efiicit  occupandos,  linc 

prospici  vetat  occupaturos,  in  roedio  fluctuum  scopulonün- 

que    confragosorum   spe   superventus  laeti   pericUtantor. 

Am  meisten   den  Angriffen   der  übcrclbiscnen  Sachsen 

ausgesetzt  mufste  das   ihrer  Heimath  gegenüberliegende 

Britannien  sein;     Dort  erscheinen  sie  seit  der  zweiten 

Hälfte  des  4*  Jahrhunderts  auf  wiederholten  Zügen :  hoc 

tempore  (a.  365)  .Picti    Saxanes^e    oc  Scotti  et  Ata« 
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cotti  Britannos  aerumnis  yeicavere  coTitinnis.  Ammian. 
2ß,  4;  atrrilam  pcdcstiibus  proeliis  Britaniiiam  referam? 
Saxo  consumtus  bellis  navalilms  ofVerctur.  Redactum 
ad  paludes  suas  Scotum  loquar?  Lat.  Pacatii  Drepanii 
Paneg.  Theodos.  Aug.  dict.  (591),  c.  5; 

madaerunt  Saxone  fuso 
Orcades,  incaluit  Pictonim  sancuine  Thule. 
Claudian,  die  Siege  des  Feldherm  Tneodosius  aufzäUend, 
de  IV.  Cons.  Hon.  31; 

Illius  efl'ectum  caris,  ne  tela  timerem 
Scotica,  ne  Pictum  tremerem,  |ie  litore  toto 
Prospicerem  dubiis  venlurum  Saxofia  yentit, 
spricht  Britannia   unter  den  römischen  ProYin2^n9^  di0 
Ser  Dichter  zum  Ruhme  Stiliphos  auftuhrt,  de  laud.  Stilich* 
2)  255;   die  Händel  dieser  Zeit  träet  in  die  Zeit  dea  ^iv 
ften  Caesar  über  Sidonius  Apollin.  Carm.  7«  88  : 

rictiicia  Caesar 
Si^na  Caledonios  transyexit  adusque  Britapnos,^     , 
Fuder it  et  quanquam  Scotum,  et  cum  Saxone  JRictöiQy 
Ilostes  quaesiyit,  quem  jam  natura  yetabat 
Quacrere  plus  homines. 

Dort  schlagen  endlich  die  Sachsen  selbst  ihre  Sitze  anff 
nachdem  in  der  allgemeinen  Bewegung  der  Völker  auch 
sie  sich  entschlossen,  aus  der  Heimalh  zu  ziehen.  In 
den  Stürmen  des  anfangenden  5«  Jahrhunderts  war  das 
fpme,  gleich  den  {ihrigen  Prbyinzen  von  den  umwohnen- 
den Völkern  hart  bedrängte  Britannien  yon  den  Bömerii 
aufgegeben.      Zosimus  berichtet  (6,  2*  5),.  dafs  die  Eiiv- 

Sebomen  ,  nachdem  die  römischen  Legionen  während 
er  Verwirrung  in  Gallien  zur  Haiserwürde  nacheinander 
den  Marcus,  Gratian,  und  nach  deren  Ermordung  den  Con- 
Stantin  erhoben  hatten,  und  dieser  nach  Gallien  überge- 
setzt war,  sich  yon  der  römischen  HeiTschaft  losgesagt, 
nnd  selbst  die  Vertheidigung  ihres  Landes  übeinommen ; 
Gildas  (c.  12.  14*  17),  dafs  sie  Hiäfstruppen  von  den 
Bömern  noch  zweimal  erhalten,  zum  drittenmal  von 
Aetius  in  seinem  dritten  Consulate  (J.446)  vergeblich  ver- 
langt hätten.  Um  diese  Zeit  wird  ein  einheimischer 
König  Verligernus^)  genannt,  unter  dem  sich  die  Sachsen 
in  Britannien  niedergelassen  haben,  nach  Gildas,    von 


•)  Auch  Gortigernus,  Gwertigemus,  in  der  sächsisehen  Chro- 
nik anglisiert  Vyrlfieorn,  ein  sicher  keltischer  Name,  ausammcn- 
gesetst  aus  ver.,  Kymr.  gwer-,  und  tigernus ,  .tigerinus  (domi- 
n^s),  entsprechend  dem  deutschen  Ermenoaldus.  8. 224»  2.  Anm« 
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ihm  gegen  die  Pikten  zu  Hülfe  herbeigerufen,  und  in 
den  Östlichen  Theilen  der  Insel  angesiedelt «  bis  sie  aus 
ihrer  Heimath  rerstärkt  als  Feinde  uqd  als  Eroberer  des 
Landes  auftreten,  nach  Nennius  aber  aus  ihrer  Heimath 
Tertrieben,  von  dem  König  cütig  aufgenommen  und  ab 
HülfsvÖlker  gegen  die  nördlichen  Feinde  auf  die  Insel 
U'ane(  gesetzt,  von  -wo  aus  sie  mit  neuen  Schaaren  aus 
ihrer  Heimath  die  Insel  überschwenimten.  Beda  (c.  is) 
setzt  die  Auskunft  der  Sachsen  in  die  Regierung  des  Mar- 
cianus  und  Valentinianus(45Ö-— 457),  *)  unl  mehrere  Jahre 
früher  Tiro,  im  Chfonicon  ad  a.  Theodosii  XVIIL  (441): 
Bfilaumae  usque  ad  hoc  tempus  variis '  cladibus  even- 
tibusque  laceratae  in  ditionem  Sasofium  redigvfiiur, 
Bonc.  i,  754*  Das  Wahrscheinlichste  ist,  dafs  eine  Ab« 
iheilung  Sachsen,  Sie  in  der  gewohnten  Richtung  ziehend 
um  die  Mitte  des  6'.  Jahrhunderts  eine  Landung  auf  dem 
östlichen  Gestade  versucht  und  dort  festen  Fuis  gefafst 
batte,  von  den  Eingebomen  als  Hülfsschaar  gogpn  die 
lAnfäNe  der  nordwestlichen  Yölker  gebraucht ,  in  der 
Verwirrung  ihrer  Angelegenheiten'  eine  günstige  Gele- 

£enheit  zu   gröfserer  Unternehmung  erblickte,    und   die 
irigeii  zur  Eroberung  des  Landes  nerbeirief.     Mit  den 
Sachsen  zogen  die  zahlreichen  Angeln  **)  und  ein  TheU 


*)  Ein  ^ahr  bestimmt  er  nicht.  Nennius :  quando  Gratianos 
Aequantius  (?)  consul  fuit  lü  Roma.  Saxoncs  a  Guorthegirno  annö 
CCpCXLVlI.  'ftuscepti  sunt.  ed.  Gunn.  |).  62.  80.  Constantiuk 
(5.  Jahrh.)  berichtet  cur  ersten  Reise  des  Bischofs  Germmut 
(t44S)  nach  Britannien,  die  um  430  gesetxt  wird^  noch  bloA 
yon  einem  Anfalle  der  Sachsen  mit  Pikten :  interoa  Sojronet  Pieli- 
que  bellum  adversus  Brttones  junctis  viribus  sus^eperunt^  quof 
eadem  necessitas  in  castra  contraierat.  Vita  S.  Germani ,  ^olV 
Jul.  7, 213.  Dies  setzt  Gbron.  Ruinarti  (Roi^c.  2,  261)  wohl  irrig 
unter:  Marciänus  et  Valc'ntihianus  annis  VIL .  •  Sed  et  bellum  ISaxQ- 
num  Pictorumque  adversus  Brittoncs  eo  tempore  functis  viri- 
bus susceptum  -  diviiva  virtute  retundunt  ( Gernranüs  et  Lupus 
episcopi).  Um  ein.  ganzes  Jahrhundert  verirrt  sich  ein  Zusats 
sulsidors  Ghron.  im  Cod.'Urbin.  (Rone.  0,  451  Not.,  Praef.  L): 
Saxones  in  Britannia  a  Vertigcrno  roge-  Britonorum  äccertiti 
•unt  anno  a  passione  Pomini  348. 

**)  Frökops  sunt  Theil  mäbrchenhafte  Nachrichten  über 
Britannien,  die  ihm  wahrscheinlich  durch  Franken  zugekommen 
sind,  nennen  Friesen  statt  der  Sachsen  unter  den  Bewohnern 
<^er  Jnsel  (B.  Gotb.  4,  20)  :  BQiirtay  dl  itjy  yr^ifoy  l^vn  r^ift  tio- 
h)nv9'Qton6iata  i^^vift,  ßnfSilaU  t^  dg  {turtay  ixtt<n^  i<pi4rf^Kilt, 
vy^fAaitt  d\  xelTtti  ictg  i^yiai  roviotg  *AyyiXoi  n  xal  4l*o£^co^ 
rig  xtd  oi  rrj  y^ctp  OfÄtoyvfioi  BQttitjyeg»  locttuiii  d^i  tj  jtiy&r 
itay   i^ytuy  riolvay&QUffifä  <fttfyitat  ouCrt,    tSsU  dyd  näy   Iroc 
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der  Juten  zur  Jieuen  Heimath  aus,  und  drfinsten  die  EinZ 
geholfen  der  Insel  bis  an  die  westlichen  Gebirge.     Nach 
Horsa  und  Ilengist,   die  suerst  n^it  3  Schiffen  vorausge- 
zogen  waren,  hatten  die  Eroberer,  wie  Nennius  erzählt, 
auf  17)  und  wieder  auf  40  SchüTen.  iclie .  nördlichen  An-P 
Siedler ,   denen  noch  einzelne.  Züge  nachfolgten ,  *}  .  das 
IStammland  völlig  aufgegeben  (c.  36*  37)  •    ita  ut  insulas, 
de  quibus  venerant,  aosgye  halilalore^  reÜfigueretif.  Hier« 
aus  und  aus  Gildas  ist  klar ,    dafs  in  einigen  Haup.tzügen 
in  Masse   die  Eroberung  vollendet  war,   die  Yerderhen 
und  Zerstörung  über  das  Land  und  seine  früheren  Be- 
wohner gebracht  hat,  wie  der  genannte  Britte  in  sein ei* 
ISchrift  ilbcr  den  Untergang  seines  Vaterlandes  l^lagtjc.  23) : 
^'um  omncs  consiliarii  una  cum  superbo  tyranno  Qurlhi-' 
gertio  Britafinorum  dvce  coecantur  et  adinvenientes  tale 
praesidium,    imo  cxcidium  patriae,  ut  ferocissimi  illi  ner 
landi  noiniuis  SujLones ,  Deo  hominibusque  invisi,  quasi 
in  caulas  lupi,  in  insulam  ad  rctrudendas  aquilonales  gen* 
tes  intromiiterentur.      Quo  utique,  nihil   ei  usquam  per* 
niciosiusnihiique  amarius  factum  est. .   Tum  erumpemgrex 
catulorum  de  cubili   leaenae    barbariac  iribtss,  ut  lingua 
ejus  exprimitur ,   cytilis  ,    nostra   Iingi^a    lotigis  navibui^ 
secundis    velis    secunuo  ömine   auguriisque  •  .  .   evectuf 
priiiium  in  oricntali  parte  insulae  jubente  infausto  tyranno 
terribiles  iniixit  ungucs,  quasi  pro  patria  pugnaturus,  sed 
eahi  dertius  impugnaturus.    Cui  supradicta  genitrix,  primo 
comperiens  agnnni  fuisse  prosperatuni  ,   ilem  miiiil  satql- 
lituni  canumque  prolixiorem  catu$lum^  ,  qyae  ratibus,  ad« 
Yccta    adunatur  cum  manipularibus   spuriis  .  •     Igitur  iur 
^romissi  in  insulam  barban  veluti  militibus  et  magna  (f  ut 
mentiebantur )  pro    bonis  discrimina  hospitibiis  subitilris 
jmpctrant  sibi  auiionas  dari.     Quae  multo  tempore  imper« 
titae  clauserunt  (ut  dicitur)  canis  faucem.     Item  queruntur 
non .  affluenter  sibi  epimenia    contribui  ,    occasioiies    de 
jndusti*ia  colorantes  et,  nisi  pvofusior  eis  müniiicentia  cu« 
mularetur,  testantur  se  cuncta  insulae  ruptö  ibedere  de- 


^*tjt<yyovg  yjooovaiy.  '  Die  letzte  Angahe  liann  nur  dann  einige 
Bedeutung  liabcn,  wenn  tiian  sie  auf  die  nach  Gallien  ausgewan- 
derten Breloncn  bezieht.   Vgl.  iS.  362. 

*)  Als  solche  lassen  sich  betrachten  die  Landungen,  die  in 
den  Jahren  477  —  514  in  der  angelsächs.  Chronik  aufgeführt  sind, 
jedoch  nur  aus  dem  Südlande  >  während  sie  von  der  Besetfung 
des  weiten  Nordlandes,  von  der  Themse  bis  über  den  Humber, 
gar  nichts  weifs. 
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populaturos.  Nee  morä,  minas  eflcctibus  pt^oseqanntan 
\c.  24)  Confovebatur  namque,  ultionis  justae  praecedeiu 
tium  scelerum  causa,  de  mari  usque  ad  mare  ignis  orien* 
talis  sacrilegorum  manu  exaggeratus  et  finitimaii  quasqae 
ciritat^s  agrosque  populans,  qui  nön  quievit  accensus^ 
donec  aiticfam  pene  exurens  uisulae  superjiciem  rubra 
oeeidentalehi  trucique  oceanum  lingua  delamberet.  .(c.  25) 
Itaque    nonnulli  miserarum  reliquiarum   in  montibus   de- 

Srenensi  acervatim  jugulabantür,  alii  fame  confecti  acce- 
entes  manus  hostibus  dabant  in  aevum  servituri,  si  tatnen 
non  continuo  trueidarentur,  quod  altissimae  gratiiae  sta* 
bat  iii  loco :  alii  transmarinas  pctebant  regiones«  .  •  alii  a 
montanis  collibus,  minacibos  praeruptis  rallati  et  densis* 
simis  saltibus,  marinisque  rupibus  vitani,  suspecta  semper 
mente ,  crcdentes,  in  patria  licet  trepidi  perstabänt.  Um 
so  fester  baben  die  erobernden  Volker  auf  den  Trüm- 
niern  der  römiscben  Einriebtungen  ibre  Selbstständigkeit 
begründet  und  freier  ibre  Spracbe  und  Sitte  entfaltet, 
zuerst  unter  sieb  selbst  utiabbängig,  und  nacbdem  vom 
Volk  der  Sachsen  aus  ibre  Vereinigung  erfolgt  war,  der 
mächtigste  Stamm  der  Insel,  der  seine  Herrschaft  über 
die  Nachbarvölker  ,  und  in  seiner  angestammten  Ver- 
trautheit mit  dem  Weltmeere  bis  in  die  fernsten  Tbeile 
der  Erde  verbreitet  hat.  Von  den  Namen  der  beiden 
Hauptbestandtheile  überwog  später  der  der  Angli,  und 
Engleland  ^  Eugiafid  bezeichnet  in  der  eigenen  Sprache 
die  Sitze  der  vereinigten  Völker,  *)  während  sie  die 
Nachkommen  der  Britten  noch  mit  aem  Namen,  unter 
dem   sie  vom  Anfang  ihren  Vätern  furchtbar  geworden 


*)  Seit  Egbert  dem  König  der  Westsachsen.  Annal.  Winto- 
nens.  ad  a.  827 :  boc  vcl  sequcnti  anno  Eghcrtus  in  regem  to- 
tius  Britanuiae  coronatus  est.  Edixit  illa  die,  ut  insula  in  po« 
sterum  vocaretur  Auglia,  et  qui  Juti  vel  Saxoncs  dicebantury 
omnes  communi  nomine  Angli  vocarentur.  Badulfi  de  Diceto 
Abbrcviationes  Clironicor.  ap.  Twysden  p.  Zi49,  9.  828:  qui 
prius  vocati  sunt  reges  Westsaxonum,  ahbinc  vocandi  sunt  re- 
ges  Afiglorum,  Chrouol.  Augustinens.  Cant.  ap.  Twysd.  p.  2338» 
a.  827 :  Egbertus  coronatus  rcx  totius  Britanuiae  apud  vVento« 
niain  faciens  edictum,  ut  oinnes  Saxones  Angli  dicantur  et  Bri« 
tannia  Anglia,  Wahrscheinlich  eher  zur  Vermeidung  der  Colli* 
sion  mit  dem  Sachsennamen  des  Festlands,  als  wegen  der  Ueber« 
sahl  der  Angeln,  da  die  Macht  doch  von  den  Sachsen  au»gieng. 
BeiBonifacius  heifst  England  (Epist.  ad  Zachar.)  SaxoMta  irtuii^ 
mmrina,  Paulus  Diac.  setet  beide  Namen  zusammen:  Angti-Saxü* 
«ei.  4,  23;  Hermelinda  ex  Saxonum  Anglorum  genere.  5,  37; 
Cedoaldus  rex  Anglorum  Saxonum,  6|  15. 
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^ren,  Sachsen  (kjmr'.  Saesohj  bretbn.  Soiokj  Vom  Sing: 
feais,  Sos)  benennen. 

A^ngill« .     Der  Name  äer  Angeln ,  der  zahlreichen 
Begleilev  der  Sachsen  nach  Britannien,    welcher  in  der 
neuen   Benennung    des   eroberten   Landes  fortlebt,    er^ 
scheint  nach  ihrem  Auszuge  Tom  Festlande  noch  einmal 
jaus  den  Stammsitzen    in  der  Uebierschrift  des  Werinen^ 
jgesetzes:   Incipit  lex  Aiigliorum  et  Werihorum ,   hoc  est 
5'huringorum.     lieben  den  Werinen,  den  Bewohnern  des 
Schwabengaues,   finden   sich   diese  Anglii  noch   in  den 
Gegenden   Jan   der  Elbe  ,    wo  Ptoleinaeus  das  Volk  der 
l^yyeiXol  ^ovrjßoi  nennt ,    eine  Abtheilung  des  Volkes, 
die    wie   die  Bewohner  des  Bardengaues  dem  heimath^ 
liehen  Boden  trieu,  sich  dem  nordwärts  gerichteten  Zuge 
der  Ihrigen  nicht  anschliel'sen  wollte.*)     Nach  angelsäcni 
sischen  Nachrichten  hätten  die  Angeln,  ehe  sie  über  das 
Meer  setzten,  auf  der  kimbrischen  Halbinsel  ihre  Sitze 
gehabt;    sie  nennen  die  Gegend  ihres  Ausgähgs  Angul^ 
Angeln,   und  bezeichnen  ihre  Lage  z>lischen  den  Juten 
und  Sachsen  (dem  Gebiete  des  Sachsenbundes):    porl-ö 
de  Anglis^    hoc  est  illa  patria,   quae  jifigutus^^)  dicitür 
et  ab  eo  tempore  üsque  hodie  manere  deserlus  inter  pro«- 
Tincias  Jutarum  et  Saxonukii  perhibetur ,  .  .  Angli  .    Beda 
i,  15;    and  be  yestan   eald  Seaxum   is  Alfe  mudha  thsre 
ea  and  Frisland.  and  thanon  vest  hordh  is  th^t  land  the 
man  Aftgte  biet  and  Sillcnde  and  sumniD  dael  Dena.  Alfred 
im  Oros.  p.  20 ;  Other  fand  die  Gegend  auf  seiner  Schiff- 
reise um  Hsdhum  (Haideby,    Schleswig)  :    he  seglode 
to  thffim  porte  ihe  man  haet  et  Haedhum.    se  «tent  belTuh 
Vinedum  and  Seaxum  and  Angle  and  bjrdh  in  on  Dene.  • 


*)  Ist  der  Name  Ahglevärii  Notit,  dignit.  Orient,  p.  l^iS 
richtig  geschrieben  (nicbt  für  Ampsivarii),  so  bezeichnet  er, 
mit  Cnaltuarii,  Tcutovarii  verglichen,  Schaaren  aus  dem  Angeln- 
volke. 

* 

**)  Anglia  vulg.  falsch  wegen  des  folgenden  deserlos;  AM' 
guluM  haben  Uss.  \  hat  Alfred  gelesen ,  und  nohl  jucb  Saxo 
Gramm:  p.  5  :  Afigul,  a  quo  gentis  Anglicae  principia  manasse 
inemoriae  proditum  est,  nomen  suum  provinciae^  cui  praeerat» 
aptandum  curavit,  levi  monumenti  generc  perennem  sui  not:« 
tiam  traditurus.  Cujus  successorcs  po&tmodum  Britannia  potiti, 
priscum  insulae  nomen  novo  patriae  suae  vocabulo  permuta« 
runt  . .  Testis  est  Beda.  Derselbe  ^aniQ  ist  ahn.  Avnguli  (on- 
gul,  aus  angul)y  Landschaft  in  Ualoealand :  bann  atti  bu  a  Ualo- 

falandi  i  Aungli,  thar  sem  heitirä  bteig.  ilcimskr.  3,  HBh,   Vgl. 
ornm.  sqg.  7y  322.  8,  184. 
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and  tha  tvegen  daga^  <^r  he  to  Haedhum  come,  him  y«t 
on  thaet  steorbord  Gotland  and  Sillende  and  iglanda  feliU 
on  Ihtsm  landum  eardodon  Eitgle^  er  hi  kider  on  iand 
comon.  Alfr.  Oros.p.  25.  Eben  so  Ethelwerdus  (li.  Jahrh.), 
ap.  Sayile  p.  855  :  jitigHa  vetus  sila  est  inter  .Saxones 
et  Giotos,  nabens  oppidum  capitale,  quod  sermonc  saxol 
hico  Sleswic.nuncupatur,  secundum  rcro  Danos  Hail&aby. 
Wilbelmus  Malmesburiens.  (12.  Jahrb.),  ap.  Saviie  p.  41  i 
in  oppido  quod  tunc  Sias  wich,  nunc  vero  Eitheisi  (al, 
Hurtneby )  appellatur  ;  esk  autem  regio  illa  Afigüa  ve/uf 
dicta^  nnde  Angli  vencrunt  in  Brilautnam^  inier  Saxonef 
et  Giothos  constituta.  Auch  Nennius  (c.  56)  nennt  die 
Insel  Oghgul{j\\.  Oc/igvl^  Angiil)^  vort  der  Hengist  und  seine 
Gefährten  gekommen  seien.  Es  ist  der  Landstrich  zwischeik 
der  Siie  und  dem  Fiensburger  Busen  gemeint,  der  noch 
Angeln  heifsl.  Aber  (>icser  Name,  der  auch  weiter  noch 
als  deutscher  Landschartsname  vorkömmt  (S.  153  )y  ist 
"wohl  erst  aus  Schifterna'chrichten  mit  dem  Namen  und 
dem  Zu^e  der  Angeln  in  Verbindung  gebracht.  Das  izahU 
reiche  Volk  der  Angeln ,  vorher  Anwohner  der  Elbe, 
läl'st  sich  nicht  vor  seinem  Auszuge  noch  in  diesen  Win- 
kel setzen;  wohl  aber  war  das  gegenüberliegende  Ufet 
des  Meeres  und  der  Elbe  tor  ihrer  Mündung  seit  altet 
Zeit  die  Heimath  der  anderen  Ilauptabthcilung  der  Erobe- 
rer Britanniens,  der  Sachsen.  Auf  die  Angeln  darf  deir 
zweite  grofse  Seezug  gegen  Britannien  gedeutet  werdetii 
von  dem  Nennius  c.  57  :  Ilenegistus  Guörthegirnb  regi 
dixit:  Gens  mea  valida  est,  ad  bellandumque  robusta.  Si 
vis  mittam  filium  meum  cum  fratruele  suo,  qui  sunt  viri 
bellatores,  invitans  eos,  ut  dimicent  contra  Scottos,  et  da 
iUis  regiones  qune  sunt  in  aqnilone  jnxta  murum ,  qni 
vocatur  Gual.  Licentia  autem  improvidi  regis  invitavit 
eos,  Ochta  videlicet  et  Ebissa  cum  XL  ceoiis.  At  verö 
ipsi  cum  navigarent  circa  Pictos  vastaverunt  Orcades  in« 
sulas  et  occupaverunt  regiones  plurimas  usque  ad  CMf- 
Jinium  Piciorum.     (Ed.  Gunn.  p.  66.  67.) 

Das  ganze  südöstliche  Flachland  der  Insel  ist  in  die 
Hände  der  Germanen  gefallen  und  an  der  Stelle  der  alten 
keltischen  Völkernamen  stellen  nun  deutsche ,  der  der 
Angeln  im  Norden  zu  beiden  Seiten  des  Humbei*s,  im 
Süden  der  Name  der  Sachsen  an  den  Ufei*n  der  Themse, 
beide  in  mehreren  Abtheilungen  ausgebreitet,  während 
eine  Abtheilung  Juten,  die  den  gröfseren  Völkern  sich  an- 
schlofs,  am  äufsersten  Rande  des  Südlandes  unterge- 
bracht wird :  advenerant  autem  de  tribus  Gcrmaniac  po* 
pulis  fortioribus,    id  est  ^axonilus  ^  Angiis  ^   Julis*     D^ 
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Juiarmm  origine  sunt  Cantvarii  et  Veciutiriij  hoc  est  ea 
-gens  ,  quae  Vectam  teiiet  insulam ,  et  ea ,  quae  usque 
Aodie  in  provincia  Occidentalium  Saxonum  Jutarum  natio 
noRirnatur,  posita  contra  ipsam  insulam  Vectam.  De 
Saa:ombn9,  id  est  ea  regione,  quae  nunc  anliquorum 
Saxonum  *)  cognominatur ,  venere  Orientaki  SaxoaeSj 
Meridiafd  Saxottes ,  Occidui  Saxofies.  Porro  de  jiiigUfj 
hoc  est  de  iila  patria,  quae  Angulus  dicitur  et  ab  co  tempore 
usque  hodie  manere  desertus  inter  provincias  Jutarum  et 
Saxonum  perhibetur ,  Orienlalet  j4figii,  Mediterranei 
uätigli,  Merdij  tota  Nordhumbrorum  progenies,  id  est 
illainim  gentium,  quae  ad  boream  Humbri  iluminis  inha- 
bitant,  ceterique  Anglorum  populi  sunt  orti.  Beda  1, 15.  **) 
Im  Volke  der  Angeln  stehen  der  nördlichsten  Abtheilungi 
den  Nordhan-hymbre,  die  vom  Nordufer  des  Humbers 
•ich  bis  an  die  Grenzen  der  Cumbem  und  Pikten  ver- 
breiteten, gegenüber  die  Abtheilungen  im  Süden  des 
Fiusses,"^^^)  die  Eastengle,  Angli  orientales,  auf  dem 
Vorsprunge  des  Landes  vor  der  \Vashbai  bis  zum  Flusse 
Stur,  abgctheilt  in  tiordhfolc  und  Sud/tfoic  (Norfolk^ 
Suffolk);  die  Mirce  {Mercej  Mercan^  Mearce^  unge* 
nautfr  geschrieben  jl/yrce,  illyrctfii),   Mercii,   im  We« 


^)  Die  Sachsen  der  Vereinigung.    Vgl.  Jedoch  S.  S88. 

**)  König  Alfred  übersetzt :  comon  hi  of  thrim  folcum 
tham  Stranges  tan  Germanie,  thaet  oi  Üeaxumy  and  o£  Angle  ^  and 
pi  G^tum,  0€  Geata  fruman  sindon  Cantpare^  and  Vihinxian. 
thfft  is  seo  thcod  sc  Viht  th»t  ealond  on  eardadh.  Of  SeaJCMWi^ 
thaet  18  of  tham  lande  the  man  batedh  cald  Seazan,  comon  East- 
weaxany  and  Suikteaxan^  and  Fe$i$eaxan^  And  of  Englt  comon 
JEmiienglt,  and  MiädeleHgUy  and  Myrce,  and  eali  Xtfräkhemlfra 
ejnn.  is  thet  land  the  Angulus  is  nemned  betvyh  Gcatum 
and  Seaxum.  is  saed  of  thaere  tide  the  hi  thanon  gevitan  odh  to 
daege  thaet  hit  veste  Tunige.  Und  die'  angelsächsische  Chronik 
schreibt  (ed.  Ingr.  p.  14)  :  tha  comon  tha  menn  of  thrim 
msegdhum  Germanie ,  of  Eald  -  Seaxum ,  of  Auglum ,  of  loium, 
Of  Joium  comon  Canivare,  and  Vihivare,  (  thset  is  seo  maeidh  the 
nu  eardadh  on  Viht,)  and  thaet  cynn  on  Vestsczum  the  man  nu  gyt 
Let  lutuacynn,  Of  Kald-Seaxum  comon  Easi-Seaxan  and  Sudk» 
Seaxan^  and  Vett-Seaxan.  Oi Angle  comon,  se  a  sidhdhan  stod 
vestig  betviz  lutum  and  Seaiuin,  Ea$i-Engle,  and  Middel  AngUf 
and  Mearce,  and  eallc  Svrdhymhra, 

***)  SudJuin '  kyinbre ,  Sudhymbre  (Chronic.  Saxon.  ed.  Ingr. 
S7.  60)  sind  eine  Abtheilung  der  Merken ,  die  Nordmcrken,  an 
der  Südseite  des  Humbers:  Mtrciip  qui  dicuHtur  Saikumbri,  id 
est  illa  pars  Merciorum,  quae  est  a  parte  boreali  Trent  fl,uminis* 
Mathaeus  \V«stmonast.  p.  49* 
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&teh  bis  an  die  her^e  der  Walen  J  die  Giftii  in  deH 
Sünipfcn  um  die  YVaslibai^  *)  nördlich  die  Lindis- 
f  an  ^  genauer  Liftäisijate  gfeftclirieben  iin  Cliron«  Sax. 
6«  678«  an  der  Küste  bis  zur  Hüiiibcniiundung )  die  Be« 
wöhner  der  Landschaft  Limiusi^  **)  und  neben  dieseii 
und  den  Merken  (Mie  aus  Beda  5^  24^  4i  i2  erhellt^  Nä- 
heres i^t  nicht  bestimmt)  di^  MiddelenglC)  mediteri 
ratiei  Angli  {Midäeieftgli  Bedia  3,  ^i)*  In  zwei  ^'heile 
trahluen  sich  -wieder  die  Nordhuinbein :  r^gnum  Dei- 
rorum  (D^atiw  ricc,  Deroft  Chron.  ^ax.  ^  zunächst  über 
d^m  Huniberllusse),  regnum  ßertiiciorum  {^Bitortii* 
cas  Chron.  Sax. ,  nordwärts  über  dem  Tine  bis  zu  den 
Pikten  ) :  nam  in  has  duas  proviticiäs  gern  JNord/iumlrö'^ 
n/m  aiitiquitus  diVisä  erat*  Beda  3i  1 ;  eben  so  die  Mer« 
hen :  regnum  ansiraüutn  Merciorutn  ^  oui  sutit  (ut  dicunt) 
faniiliaruni  quinque  miJiium,.  discreti  iluyio  l*reanta  ab 
uy^iilauaribi/s  Mercis^  quorum  terra  est  familiarum  septem 
nnJLiuni.  id.  3,  24*  l^ie  Sachsen  an  der  l'hemse  sind  auf 
dem  linkbn  Lfer  des  uhteren  Flusses^  längs  der  Küste  biä 
zu  den  Ost'atigeln,  Eastscaxan,  Eastseic,  Saxones 
orientales  (in  Jistex)*,  auf  dem  rech tch  U fei*  in  seinem 
oberen  Laufe ,  westwärts  bis  zu  den  cornubischeti  Brit» 
ten  auf  der  letzten  Südwestspitzet  auf  zwei  Seiten  Vom 
Meere  begrenzt ,  Vestseaxan  (in  WeiseX ) ;  au  der 
Südseite  der  östlichen  Abtheiliuig^  jenseits  der  Themse, 


*)  Nach  Thomae  itiotiachi  Elychsid  Vita  Si  £tlielreJae« 
äj;).  Boll.  Jun.  t^ ,  /^94 :  in  provincia  Girtiorum,  Girvii  «utem 
sunt  dinnies  australes  Angli  in  magna  paludc  babitantcs,  in  qua 
est  insula  d^  Orlii;  Der  ll^ti^te  Aatne  ist  Verdorben  und  ohne 
Zweifel  der  Naine  Klge,  FAige^  Aalinsel  (Beda  4,  19),  jetet  Insel 
Kly  Kwisclien  den  Flüssen  Ouse  Und  Nen.  Monastcrium,  quod 
dicitur  MedesbamHedc  in  regione  Girtiorum^  nennt  Bi^da  4»  ü> 
das  {eist  reterböroiit!;h  a!n  ilietiilusse  ist  (Gibson  im  Ind.  zum 
Cbi^bd.  8ax.)«  Sie  sind  weiter  abgetbeiltj  auttrale%  Girvii  er* 
Wähnt  von  Beda  4, 19; 

,  **)  Lindiiii,  LinÜe$$e^  Lindesige  im  Chvon.  Saxbtt.^  Jctst 
Zfiütfsay,  Wahrscheinlich  vom  Hauptoric,  dem  alten  Lindum  Co- 
lonia,  Lindocolina  bei  Beda  (2,  iü),  jetzt  Lincoln  f  benannti 
Ulan  darf  mit  den  Lindisfari  nicht  vermengen  die  Linäinfarnm- 
»ei,  die  auf  der  Insel  fVir/ie  bei  Beda  3,  lG(ea1and  the  is  nemn^d 
Farene.  Alfr.)  nahe  bei  Bebbanburh  (Bamborough),  insula  Lin» 
ditfarnenaium  bei  Beda  3,  17  t  Linditfarena  ea  im  Chron.  Sax., 

J'eitt  htfly  Island,  die  ^m  Beruicia  gehörte«  Im  J.  678  wurden 
Ldhöd  und  £ata  zugleich  geweiht ,  jener  zum  Bischof  in  pro- 
vincia Lindiifnrorum  ^  dieser  zum  Bischof  in  ecclesia  LtHäii/mr" 
neiui,  gut  ßtnacioruM  proviuciam  gubernarei,  Beda  4}  12. 
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Sudliseaxan  (in  Sustex^;  in  der  Mitte,  eine  weniger 
ausgedehnte  Abtheilung,  Midde]8eaxan(in JUiddletea;). 
Gevisse  *)  eibt  als  besonderen  Mämen  der  Westsach-> 
sen  schon  Beda :  gens  occidentaliüm  Saxonum ,  quae  anti- 
quitus  Geritse  yocabantur.  5)  7 ;  episc.  Gerwomm ,  id 
est  occidentaliüm  Saxonum.  4)  16«  Mit  diesen  grenzten 
zusammen  die  Yiccii  {Hvicce  im  Chron.  Sax.):  in  loco, 
vbi  usqiie  hodie  lingua  Angloinim  -  Augustines  ac,  id  est 
robur  Augustini,  m  catißmö  Wiccionim  et  ocddeulaKum 
Saxofium  apx>eliatur.  Beda  2,  2;  die  an  der  Nordseite 
der  Sachsen  um  die  Seycrnmündung  zu  suchen  sind,  ob 
noch  eine  Abtheilung  der  Sachsen  oder  der  südlichen 
Angeln,  wii*d  nicht  bestimmt.  Dais  von  den  Juten,  deren 
Name  sich  nicht  neben  den  andern  erhalten  hat,  aulser 
denen,  die  Kent  und  die  Insel  Wight  nahmen,  den  Cant- 
yare  und  Yihtvare  (Yihtsetan),  eine  Abtheilung  noch 
einen  Strich  neben  den  Westsachsen  besetzte ,  sagt  Beda 
in  der  gegebenen  Stelle ,  und  bestimmt  denselben  näher 
4>  16*  ilumen  Homeleoy  quod  per  ierrat  Jularum^  quae 
ml  regiofiem  Gevissorum  periifiefit^  praefatum  pelagus 
(Solente)  intrat. 

JFlltfie«  Das  berühmte  Volk  der  Teuten,  dessen 
Heere  frühe  Bom  in  Schrecken  gesetzt  hatten  ,  hat 
noch  zweimal  seine  Schaaren  losgelassen;  ivas  yon  ihm 
dem  vaterländischen  Boden  geblieben ,  hat  sich  an  die 
Stelle  der  liimbem  gezogen,  und  der  Halbinsel  ihre 
neue  Benennung  gegeben  ,  in  der  sein  Name  noch 
fortlebt.  Schon  im  ersten  Jahrhundert  nach  Christus 
hatte  sich  -wieder  eine  grofse  Abtheilung  von  der  Haupt- 
masse getrennt  ,  die  bald  unter  dem  Namen  Juthungi, 
Yithungi  von  der  Donau  aus  aufs  Nene  Italien  sehreckte 
(S.5i2fr.).  Wieder  eine  Schaarhatmit  den  Sachsen,  den 
Nachkommen  der  Arabronen,  der  alten  WafTengenofsen 
ihrer  Yäter,  über  das  Meer  gesetzt,  und  neben  ihnen 
die    äufsersten    Küstenstriche    Britannieüs    genommen. 


*)  Die  Gewissen,  ahd.  Kiwissa,  cerli,  fidi?  Für  blofs  bre- 
tonische Benennung  ist  der  Marne  ausgegeben  ,  und  von  Gcwis, 
einem  seiner  Herrscher,  abgeleitet,  bei  Asserius  de  reb.  gest. 
Alfr.  im  Anf. :  Getüh,  a  quo  ßriione»  totam  illam  gentem  GegtM 
nominant.  Simeon  Dunehii.  p.  119:  Gewis,  a  quo  Britones  to- 
tam illam  gentem  Gcwis  nominant.  Allein  da  Beda  den  Namen, 
den  er  schon  einen  alten  nennt,  öfter  setzt,  so  mufs  er  ein  ein« 
lieiinischer  sein  (der  vielleicht  snä'ter  nur  bai  den  Britten  in 
Brauch  blieb  ) ,  und  wohl  biefs  wie  Ostrogotha  auch  der  König 
Gcwis  vom  Volke,  nicht  umgekehrt  das  Volk  vom  Könige. 

52* 


600  .       JMtaß. 

Juiae  ist  diese  Abtheilun^  ypn  Beda  (in  anderer  Lesart 
Fiiaey  genannt;  der  I^iame  in  der  angelsächs.  Chronik 
geschrieben  (ed.  Ingr.p.  14):  oi  lohiw,  Inlum^  Ivtnacufiu.  *) 
Das  Stammrolk,  von  welchem  jene  streitbaren  Schaaren 
ausgegangen,  hatte,  '^le  es  scheint,  noch  durch  das  6.  Jahr- 
hundert, die  Flächen  im  Osten  der  Elbe  in  der  Nahe  der 
Ostsee  in  Besitz.  Nach  Unterjochung  der  Nachbarvölker, 
der  Thüringer  und  der  Nordschwaben  (  Warinen  ),  kamen 
euch  die  Euten^  Yrie  die  Sachsen,  unter  die  Herrschaft  der 


^)  Also  aes.  /u/tf/i,  lotan  oder  lutai^  lute,  iii  den  altnord. 
Scbriftcn  hliung  genannt  das  Volk  lötar^  Jotar,  das  Land  Jöt* 
land,  Jiffland;  Juti ,  Jutone»,  Juiemei  bei  den  lateinisclischroi- 
bendcn  -dänischen  Chronisten ;  die  Schreibung  Vitae  schon 
bei  Bcds  auch  später  noth  t  .Dania  cismarina  ,  quam  l'it» 
land  incolae  appellant.  Annal.  Saxo  ad  a.  953;  IVfAlandia  in  ei- 
ner Urk.  von  15U9  bei  Wostphale^  Monum.  rer.  Germ.  3,  362; 
Terschiedencr  Name  aber  ist 'Withcsleth,  nicht  Vitaslctta,  Vi- 
tarum Campus,  sondern  >vohl  Vidhisletta,  patcns  campus,  wie 
vldhivi<nf;r.  (Vgl.  S.  146.)  In  Alfreds  Version  ist  Geatai  viel- 
leicht eher  verschrieben  für  Geötas ,  Giofas  (j^vie  ags.  gcon'g  aus 
jung),  als  irrige  Vermengung  mit  den  GeätaSi  altni  Gaular| 
Giolij  Gioihi  schreiben  auch  Ethelwerd  und  Wilhelm  von  Mal- 
inesbury  \n  den  oben  gegebenen  Stellen,  Alfred  aus  Others  Be- 
richt Wieder  weniger  genau  Cro/land  für  Geotland.  Falsch  ist 
für  däi  Altn.  ^  vielleicnt  aus  dngelsachs.  Quelle  geflossen  die 
Schr^ibufig  Crodand  in  Skaldskaparm.  p.  lito,  vvo  ohne  Zweifel 
Jütland  gemeint  ist:  Skiöldr  redh  löndum,  thar  sem  nü  er 
höllut  Danmörk,  cn  tha  yar  kallat  Golland,  Im  Formäti  der 
Edda  ist  "^eidhgoialand  als  alte  Benennung  von  Jötland  gegeben: 
that  heitir  nü  Jötland  er  thii  var  kallat  Heidhgotaland,  p.  14 1 
und  in  den  Sa^en  ( Fornald.  sog. )  neben  Selund ,  Eygotaland, 
Vindland,  Bisaland,  Hunaland  genannt  wenn  wohl  schwebend, 
^och  auch  oAcr  auf  Jütland  bezogen.  Dagegen  wird  derselbe 
I^ame  n^ch  Ost(»n  gesetzt  in  einem  altn.  geographischen  Bruch^ 
fttücke  in  Fömm.  sog.  11,  414:  en  anttr  fra  PoUka  erBeidhgota- 
land.  Und  aus  Skaldskaparm.  p.  195,  wo  aus  Odins  Nebenbe- 
*  neunungen  Gaut  und  Svitbur  Gautland  und  Svithiöd  abgeleitet 
werden,  und  es  dann  hei fst,  das  gesammte  Festland,  das  er  be- 
herrschte, sei  Beidhgotaland  genannt  worden,  alle  Inseln,  vfö 
nachher  SdiwBden-  und  Danenrekh,  Eygotatand,  wird  wahr- 
»cheiniichy  daGi  Bfiidhgotaland  alte^  vielleicht  mit  einem  verlor'» 
nen  Mjthufl  zutavunennangende  Benennung  des  Festlandes  im 
Ge£ensats  «um  skandinavischen  Inscllande,  dem  Eygotaland,  sei 
und  erst  nachhevr  >von  den  Skandiern  insbesondere  auf  Jütland 
übertragen,  das'Tom  Festlande  in  ihre  Hände  gekommen  war. 
Auch  sind  aus  einander  zu  halten  Jötar  und  der  Biesenname 
lötnar.  Sing.  lötunn,  der  nach  Forniötr»  ags«  Forneot(AUriese)4 
wfihl  auch  lötar  (goth<  Itos)  heifien  kann,  aber  nicht  lötar 
(golht  lutoi);  f 
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Franken ,  durch  freiwillige  ünterwerfunff ,  M'ic  Konig 
U'heodebert  an  den  Kaiser  Justinian  bericntet :  subactis 
cum  Saxonibus  JEudis  [Eutiis],  ani  te  fiobis  volnnlafe 
propria  fradidenwt^  .  •  usaue  m  öceani  litoribus  domi- 
natio  nostra  porrigitur,  (Vgl-  S.  357-  387.)  Bald  nachher 
sind  sie  neben  Dänen  ^namnt-  ils.'  Feinde  der  Franken 
von  Yenantius  Fortunatus,  ad  Chilpericmn  regem  (c.  580)} 
9,  i:  .       .  ^  : 

QuemGeta,  Wasco  tremunt,  Danus,  Euikio^^)  Saxo» 

Britannus, 
Cnm  patrc  cmos  aciete  domitasse  patet. 
Zuletzt  finden  sie  sicn  unter  den  Dänen  auf  der  Halbtnsel« 
die  von  ihnen  den  Namen  Jnihtnd  erhält ;  sie  haben  sich 
Tor  den  Sachsen,  die  über  die  Elbe  an  den  Küsten  der 
Kor^ftee  ,  und  den  Wenden,'  die  längs  der  Ostsee  bis' 
an  die  Eider  Tordranffen,  ganz  unter  den  Verein  und 
den  Schutz  des  nordischen  Volkes  zurückgezogen«  Adam 
Ton  Bremen  kennt  die  Juten  bis  zur  Slie  ^^)  und  Jütland 
als  den  Namen  der  Halbinsel,  soweit  das  dänische  GCf- 
biet  reichte :  primi  ad  ostium  Baltici  sinus  in  ausU^U 
ripa  versus  nos  Dofdj  quot  Juthas  uppellafUj  usque  ad 
Sliam  lacum  habitant.  De  situ  Daniae  c.  221;  et  prima 
quidcm  pars  Daniae«  quae  Jntland  dicitur,  ab  Egdora  in 
boream  longitudine  protcnditur  •  .  in  eum  anguliuDi  qui 
Wendila  dicitur.  ubi  JJ»///!^  finem  habet«  c.  208» 


^)  Brower  hat  den  ihm  unbeluinntpn  Namen  in  Esjtiq  Ter« 
derbt. 

^*)  Die  S.  it95.  496  gegebenen  ISachricliten  der  Angeltachsßn 
ilber  die  Landschaft  Angeln  tetsen  dfete  swischen  die  Juten 
und  Sachsen  und  trennen  sie»  als  ihr  Stammland,  yonJülland. 
pa  aber  diese  Annahme  nicht  begründet  erscheint,  so  ist  die 
Bevölkerung  von  Angeln ,  und  swar  vorsüglich  .als  der  südlich- 
sten den  alten  Sitzen  der  Juten  näheren  Gegend)  für  jütissbf 
fl^yi  efklären.  '      ' 
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Wenn  auch  bei  den  häufigen  Zügen  der  Nordvolker 
gegen  Süden  die  Nachrichten  aus  SHandinavien  immer 
noch  selten  bleiben,  so  enthalten  die  gegebenen  doch 
beträchtlich  erweiterte  Munde  *  Ton  seinen  Bewohnern, 
und  zeigen  verglichen  mit  den  späteren  und  früheren  Be- 
richten ,  dafs  unter  dei^  deutschen  Völkern  der  Halbinsel 
i bleiche  Umgestaltungen,  wie  unter  den  Völkern  des  west- 
ichen  Festlandes ,  durch  Vereinijgung  unter  sich  mit  dem 
Streben  zur  Verbreitung  nach  Anisen,  Statt  gefunden  haben 
müssen.  Plinius  und  Ptolemaeus  gehen  nicht  über  die 
deutsche  Bevölkerung  Skandinaviens  hinaus,  Tacitus  hat 
schon  Andeutungen  über  seinen  zweiten  Völkei*stamm, 
ohne  ihn  als  solchen  zu  bezeichnen.  Deutlich  spi*icht 
dagegen  Prokop  die  Stammverschiedenheit  der  skandi- 
sehen  Völker  aus ,  deren  Zahl  er  auf  15  angibt ,  ncnni 
den  Namen  der  Finnen,  von  den  vielgethcilteu  Germanen 

ä'edoch  nur  ein  Eintel volk  :  Uazi  de  rj  QovXr]  ^leyiatn 
\g  äyay  . .  iy  ravtij  %fj  vj^atp  yfj  ßiey  lt{iri^ioq  ix  tov  Ith 
nXelatoy  xvyxayBi  ovaa,  ty  x^9^,^^  ^5  olxovfthnj 
tgianaldena  H^yrj  noXvay^Qtonotata  idQV%ai.  ^a- 
CiXttg  ri  ilai  xatd  ^9yog  exaaroy,  .  .  rtiSy  de  lo^iv-^ 
§iiywy  iy  Qovlij  ßagßaQUiy  ev  piovov  iO'yog,  o'l  2xgi^ 
9lg>iyoi  ijiixaXovyxai f  &r]gtwd7i  riyd  ^ßiortjy 
fyovaiy  •  •  ot  fiiyzoi  äXXoi  &ovi,l%ai  wg^elnfTy 
anayxeg  ovdiy  ti  fieya  dtaXXdaaovai  %(Sy  aX- 
Xioy  äy^Qvinuiv,  9'eovg  ^iyxot  xni  dai^ovag  noXXovg 
üißovaiy  .  .  ovt(o  /uey  QovXizat  ßiovaiy.  wy  lO'yog  iy 
noXvdy^gwTVoy  ot  Favtai  eloi.  Bell.  Goth.  2, 15*  l>er 
reichhaltigste  und  vollständigste  Bericht  aber  aus  dem 
ganzen  Alterthum  über  die  Bewohner  des  skandinavi- 
schen Nordens,  offenbar  aus  gothischen  Quellen  ge- 
schöpft ,  ist  von  Jemandes  aufbewahrt ,  der  in  langer 
Beihe  die  einzelnen  Völker  beider  Stämme  aufzählt :  iti 
(Scandzae)  parte  arctoa  gens  A  d  o  g  i  t  consistit  .  .  Aliae 
Tcro  ibi  sunt  gentes  Bef  cnnae  .  .  Alia  vero  gens  ibi  mo- 
ratur  Suethans,  quae  velut  Thuringi,  equis  utuntur  cxi« 


[ 
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miis«  Hi  quoqiie  ^unt«  qu(  in  iisus  Pomaoonim  Saphiri- 
pas  pelles  conintercio  interyeniente  per  alias  innuiiieraft 
geotes  transmitltuiit,  faq:^osi  pellium  4ecora  iiigrecline^  Hi 
ouum  inopes  vivunt ,  ditissime  vesliiiiitur.  Sqquitur 
deiode  div^rsaruin  tarba  nationum,  T  h  e u s t c  6«  V a  g  o  tli, 
Bergio,  Hallin,  I^iotliida,  quorum  oinnium  acdes 
^ub  bumo  plana  ac  fcrtili,  et  propterea  inibi  aliaruni  gen- 
tium incursionibus  infestantur»  Post  h^s  H  e  1  m  i  1 ,  F  i  n- 
Xiaitbae,  Fervir,  Gautigoth«  aere  hohiinurh  gcnus 
et  ad  bella  promptissimum,  Dchinc  mixti  Evagrae 
Otingis,  Hi  omnes  e^ctsis  lupibus  quasi  icastellis  in* 
Jiabitant,  ritu  bclluino.  Sunt  et  bis  exteriores  Ostro- 
^othaa«  liaumariciae ,  Ragnaricii.  Finni  mi* 
tissimi«  Scand;(ae  cultoribus  omnibus  mitioresi  nee  non 
et  pares  eorum  Vinoviloth.  Suetbidi  «^  Co^eni 
(al.  eognijti)  in  hac  gente  rcliquis  corpore  eminentioreSf 
quamvis  et  Dani  es:  ipsorum  stirpe  progressiv  {qui}  He- 
rulos  propriis  ^edibus  expulerunL  Oui  injter  omnes 
Scandzae  nationes  nomen  sibi  ob  nimiam  prpeeritatem 
^iVeciant  praecipuum.  Sunt  quanquam  et  itJoi'um  positura 
Cirannii«  Agandziae^  llni^ae,,  Etbelrugi, 
Arocbiranni,  quibus  non  ante  n)ultos  annos  JlodulC 
reif,  fuit  :  qui  cont^mto  proprio  regno  ad  Tbeoderici 
Gotboruni  regis  grcmiuni  convolavit  et^  nt  desiderabat, 
invdnitp  Hac  itaque  genles  Hon^aQLS  cprporp  et  animo 
grandiores,  infestae  saeviti^  pugnaß.  J}ß  rcb.  GßU  c.  5« 
Sind  wobl  mchvßrc  von  diesen  IVaroen  spurlos  Tcr- 
3cb»rj|nden,  so  lassen  docb  die  nocb  ferner  eriViäbQteh 
und  ejbalteneu  ]\|itte)i  finden ,  auf  die  nnbekannten  zu 
«i;h)iefsen  «  daduich  die  alten  skandiscben  Völki^r  zu 
reiben«  und  mit  2^aziebung  weiterer  Nachricbtcn  selbst 
die  Grenzlinii^  zwiscben  den  {Jrsitzen  de^*  beiden  Slümme 
4cr  H^|biii$el  zu  bezeicluien. 

An  die  Aulscnseitcn  der  südlicberen  Volker  sind  die 
Oslrogothue^  die  tlimwaridae  »nd  Ragfmricii  gestellt. 
Nocb  lebt  der  erste  dieser  Namen  in  UsigodAmii^  der 
zweite  im  J^iandscliaftsnamen  Jiomerise  in  der  östlicben 
und  nördliiclien  Uuigebnng  yon  Cbrist^ania,  Bajtmarihi  in 
der  aJteii  eiiibeimisjLibcn  Sprai;be,  von  der  J\auniä,  ilaunu 
elf  (dem  Ulileren  Glommen ),  benannte  Siidwiirts  von 
diesem  Striche  längs  derKQste  gegen  die  Gauleif(GöUelf) 
nennen  die  einlieimiscben  Nacnricbten  die  Gegend  /?rf//- 
rMf*)  und  bier  sind  die  llupiuricii  Codd.  Anibr.  Monac. 


*)  /Janr/ii  fraGautclfioktilSvjnasunds.  Ilcimakr>l,5/i8.  Für 
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yindobb. ,  Baugnaricii  Tulg.  9  zu  suchen.  Die  Raumari« 
ciae  und  Ragnaricii  stehen  also  als  Bewohner  der  fernen 
Mordwestküste  den  Ostgothen  an  der  Südostküste  gegen- 
über. 

Mit  gleicher  Sicherheit  läPst  sich  der  Name  Fitmai' 
.  Ihae  nachweisen.  Neben  Verandi  nennt  ihn  über  dem 
dänischen  Gebiete  auf  der  Halbinsel  noch  die  Knjrtlinga- 
taga  c.  iiO  (Fornm.  sö^.  11,  o5S)  :  sidhan  for  Svemn 
konüngr  til  Svithiodar  ok  vann  that  riki  af  Sviakonüngs- 
yeldi,  er  hcitir  Verandi,  .  .  ok  annat  riki  vana  hann,  tiiat 
er  Fittneidhi  hcitir,  that  eru  5  heinidh,  er  svä  heita: 
Austbü,  Sudhrbü,  Ycstbu;  thessi  riki  ok  herudh  licgja 
nmii  Damikomingsveldu  Bei  Saxo  hcifst  die  Landschaft 
Finnia,  ihre  Bewohner  Finnenses:  rapinis  et  incendio 
tifttiiam  praedaliundus  aggreditur  ( Sveno ).  .  Post  haec 
Werendiam  intrat.  p.  264  9  und  ans  seinem  weiteren  Be- 
richte TOm  Rückzuge  des  Königs  Swein  und  dem  Un- 
Slücke  seiner  Leute  durch  die  Hinterlist  der  Bewohner 
erselben  Landschaft  erhellt,  dafs  sie  über  Halland  an 
'  der  Nisse  lag :  Carolus  cum  Canuto  fratre  reccptorum  ob« 
sidum  liducia  spem  liberae  tutaeque  rerersionis  praesu- 
mens,  cum  Hallandiae  propemodum  cof{fimi$  accesntselj  a 
Finnefiiibus  insidias  hospitalitate  tegentibus  convivio  ex- 
ceptus  .  •  Egregiae  indolis  pueri,  quos  sibi  in  clientelam 
Carolus  respectu  propinquitatis  adsciverat,  absque  aetatis 
mis^alione  sub  Nyssae  amtnt  glaciem  nudatis  corporibus 
barbarorum  ludibrio  mersi,  in  eodem  alveo  fatum  ac  tu* 
mulum  recepere.  p.  265*  266.  Die  Finnaithae  sind  dem- 
nach die  Fmwedi ,  die  Adam  yon  Bremen  neben  den 
Wermelani,  den  Bewohnern  von  WerAieland ,  aufführt: 
inter  Nordmanniam  et  Sveoniam  Warme/am  ei  titncedi 
degunt  et  alii,  qui  nunc  omnes  sunt  Christiani  respiciunt- 
que  ad  Scaranensem  ecclesiam.  De  situ  Dan.  c.  25L 
Durch  diese  Bestimmungen  fallt  nun  auch  Licht  auf  an- 
dere bei  Jornandes  mit  den  Finnaithae  genannte  Namen, 
Helmil  Cod.  Ambr.,  Ahelmil  Co^A.  Yindob.  1.  2,  Bahelmil 
Mon. ,  j4lAelnil  vulg,  ist  kaum  etwas  anderes  als  entstellt  für 
Vermii  oder  Avermii  (wie  Ayilfa  bei  Cassiod.  für  Wilfa), 
Wermi  bei  Saxo  ,  Vermir  bei  Snorri  (Heimskr.  3» 
i34  ) ;  sie  sind  die  bei  Adam  von  Bremen  auch  eben  mit 
den  Finwedi  genannten  Wermelani,      Es  ist  schon  oben 


Banarriki  ?  Rän  ist  die  Gattin  des  Meerriesen  Aegir  |  raa 
neutr.,  rapina,  aus  rahan,  rahanen  (spoliaro).  Genauer  bätt« 
sonach  Jornandes  Bahnarieii  j  Racnaricii  geschrieben« 
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(S.  159)  die  Yermothung  aiige^eb«n ,  dafs  die  Finnaithae 
schon  bei  Ploleinaeus  in  dem  entstellten  Otgatooi  ver- 
borgen liegen ,  und  die  von  ihm  mit  ^en  diesein  Namen 
genannten  (Davopeg  eins  seien  mit  den  Fervir  bei  Jor- 
nandes.  jPVrwr  leicht  verschrieben  für /'Vatr  oder /«ttt, 
wie  nicht  selten  in  Hss.  Cheruci  für  Chauci^  znm^  altn« 
fair,  aus  älterem  favir,  goth.  iavai  (pauci)  gehalten  ^  und 
zum  alten  Mannsnamen  Favo,  Fava  (S.  1689  Anm.),  ist 
neben  Finiiailhae  -wohl  der  alte  Name  des  Volkes  der 
Landschaft,  die  später  Smaland,  Schmal- ,  Kleinland,  wahr- 
scheinlich nach  der  Bedeutung  aes  alten  Yolksnamenst 
benannt  ist.  Und  dann  wird  es  bei  dem  erwiesenen  Yer. 
^^derbnisse  mehrerer  Namen  des  Jornandes  nicht  Ku  kühn 
sein,  in  den  zunächst  aufgeführten  „mixti  Evagerue  Oihin» 
«f"  vulg.,  Evagreo  Tingtt  Aiubr.^  Euagreotiftgiu  Monac, 
Evagrae  Otingis  Vindobt).,  die  Namen  Maurae,  Blecingi,  ' 
Becinga  [ßiec.Jeg  andjtf^orebei  Alfred (Or.p.  2^),  von  de- 
nen der  letzte  als  Landschaft  Bleking,  Bteiking  bei  den 
nordischen  Schriftstellern,  Blekingia  Bei  Saxo,  deren  Ein- 
wohner Fleic/tani  bei  Adam  von  Bremen  c.  215,  vor- 
kommt, Möre  und  Bleking  auf  der  südwestliehen  Küste 
zu  suchen. 

Da  die  Sweans,  Suethidi,  die  Schweden,  die  Bewoh- 
ner des  östlichen  Landes  sind,  die  Gauten  mit  den  zu- 
gleich mit  ihnen  genannten  Namen  das  südwestliche  Land 
erfüllen,  so  wird  sich  nach  den  noch  vor  eben  diesen 
aufgestellten  nur  aufwärts  am  Fufse  des  Hochgebirgs  su- 
chen lassen.  Und  hier  begegnet  auch  für  Vagoth  d.  L 
Yagos  in  goth.  Piuralform  *)  aus  den  späteren  einheimi- 
schen Schriftstellern  der  Name  Vagar,  der  Bewohner 
einer  fruchtbaren  und  freundlichen  Landschaft  am  Fufse 
des  Dofrafialls  (Olafs  saga  c.  117«  118,  Ueimskr.  2, 170. 172)» 


^)  Die  Endung  -oth  in  Yagoth,  Gautigoth,  Yinoviloth  ist 
für  nicht«  anderes  als  für  die  gothischc  Pluralendung  starker 
Declin.  zu  erklären^  ungenau  geschrieben  für  -os.  Wenn  Jor- 
nande«  mehrmals  die  schwache  goth  Pluralcndune  gibt,  wie  in 
Merens,  Mordens,  Remniscans,  Tadsans,  Suethans,  so  läfst 
sich  auch  die  starke  von  ihm  erwarten.  Der  aspirierte  Zungen- 
laut stand  dem  s  nahe,  darum  findet  sich  s  für  th  geschrieben 
in  Sehudcricus  ( Theodericus )  Inschr.  bei  Murat.  /^12,  4,  hier 
umgekehrt  th  für  s.  Diese  gotbischen  Formen  der  Völkernameu 
beweisen,    dafs  sie  Jornandes  unmittelbar  aus  den  gothischen 

i Quellen,  wahrscheinlich  aus  denselben  alten  Volksliedern«  aus 
enen  er  die  gothi<iche  Wanderun£ssagc  mittheilt  (worauf  auch 
die  mehr  poetische  als  prosaische  Form  Gautigos^  wie  ags.  De- 
nigas  im  Beowulf,  deutet),  geschöpft  bat« 
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für  lierf^o^  Per^o  Vindobb,,  S5u  dem  kaum  der  Name  Börsen 
in  Norwegen,  altiu  Biörgvin,  lUörgun ,  gehalten  werden 
darf,  der  alte  Stadtiiame  Berg  in  der  lleidmörk  (FornaltL 
sog.  2i  4-  20.  145)9  neben  dem  HuUin  nicht  mit  Hailand 
Terknünft  werden  kann,  sondern  entstellt  jsu  nehmen  isl 
aus  llauin,  (laedini,  der  Name  Xfnötiyoi  bei  Piolemaeus« 
der  in  l/eiWniörk  selbst  sich  erhalten  hat.  Tkenfes  Codd» 
Yindob.  1.  2.  Monac,  Theuiles ,  Theuiihes  Yindob.  3.  ed« 
Lindenbr.  könnte  ssum  Namen  der  Landschaft  Tholn  neben 
der  Heidmark  am  Miör^see  gehalten  werden,  oder  wird 
'^ahi'sche  in  lieber,  weil  vor  den  Vagoth  genannt,  weiter  auf* 
wärts  an  den  Dofrafiall^ehören  und  dort  Terschollen  sein 

iTiitof/t  findet  sich  alsaltnord.  Mannsname);  nach  denHai<r^ 
inen  aber  aufgeführt  ist  LiolMdu  abwärts  zu  suchen,* 
und  für  Lio-thiod  (goth.  Liuthiuda)  wie  Sueihidi  für 
Suithiod  erklärt ,  leicht  eins  mit  yjtvoiyoi  bei  Ptole«  , 
maeus^auf  der  Südostküste,  deren  Anwohner  'später  sich 
den  alten  Gesammtnamen  Suiones  aneignen,  der  alte  Name 
der  Sweans,  in  dem  Berichte  noch  neben  der  späteren 
Benennung  des  Volkes  aufbewahrt.  Wohl  scheint  für 
die  angenommene 'Lage  am  Fufse  des  Hochgebirges  bei* 
neswegs  die  .beigegebene  Bestimmung :  quorum  omMum 
sedet  sub  humo  platia  ac  feriiH*  Aber  nichts  weniger  als 
sicher  ist  diese  Angabe  und  der  Text  hier  des  Verderb» 
nisses  höchst  verdächtig.  (^>uorum  omnium  sede^  sub 
mm»  pUtni  ac  ferlilis ,  liest  der  Cod.  Monac,  und  andere ; 
smt  nua  pltuncie  acfertiles..  Mit  leichter  Verbesserune 
«eigt  sich  der  ganze  Beisatz :  quorum  omnium  sedes  SUQ 
jMgo  glaciaH  ferlile$ ,  et  propterea  inibi  aliarum  gentium 
incursionibus  infestantur  ^S  sowohl  übereiustimQiend  mit 
der  bezeichneten  X>agc,  als  mit  den  späteren  Nachrichten 
aus  dem  Norden.  Aus  den  Gebirgen  komnten  noch  zu 
Adams  von  Bremen  Zeit,  wie  er  aus  dem  Munde  des 
Dänenkönigs  berichtet,  räuberische  Völker,  ohne  Zwei- 
fel finnische  ,  in  die  schwedischen  Landschaften  herab 
(de  situ  Dan.  c.  2o2)«  und  der  Nordmann  Othcr  erzählt 
dem  König  Alfred,  dafs  die  Hwenen  zum  Raub  westlich 
fiber  das  Gebirge  zögen  (Gros.  p.  24)« 

Für  die  zuletzt  aufgeführte  Beihe,^die  £rr/i;7/m,  Agatim 
ziae  vulg. ,  Augofidziae ,  Augauziae  Codd.  Mon.  Ambr., 
jicgduzi  Vindobb. ,  iJnixae ,  Kuuixi  Vindobb. ,  JSfAeirugi 
{i?iirifelelrugi  Mon.),  Arochiranni^  Arochiruintii  Monac-, 
jirocMrafiii  Vindobb. ,  Arochi  Ramtii  Y^arr.  bei  Lindenbr., 
Arothi  jT/itf^m  Rodericus  Tolet.  aus  Jörn.  (Hisp.  illustr.  2i  32), 
^enn  sie  noch  ins  Innere  gehören,  scheint,  da  das  Süd« 
laud  von  den  Ostgauteu  bis  zum  Raumaiiki  und  den  Vagar 
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am  Dofrafiall  besetzt  ist ,  nur  noch  Platz  an  den  Seiten 
des  südwestlich'  auslaufenden  Hochgebirges,  im  südlichen 
^«orwegen ,  von  -wo  auch  in  den  einheimischen  Nachrich- 
ten die  IMumen  TInär  in  Thelamörk  ,  Agdhir  j  Hördhar 
(=:Harudi),  Ilygir  (=l\uQ\)^  Sygmr  (=Snzm)  genannt 
sind.  Da  nun  der  Name  liugi  deutlich  vorliegt,  Agdir 
mit  Agand/äae  (vielleicht  nur  in  gothischem  Munde  um- 
gebildet mit  Participialendung)  vergleichbar  scheint,  wä-« 
ren  auch  von  den  Thilir  Spuren  in  Efhelru^i  [Theli  ttugi?]^ 
den  Uördar  und  Sygnir  in  Arochiranni ,  Arothi  Ranni 
[Ilarudi  Sugni  ?]  zu  suchen  T  Aufserdem  liefsen  sich  diese 
Yölkchen  auch,  was  offenbar  weniger  für  sich  hat,  nur 
noch  für  die  ßewohner  der  Inseln  des  Belts  halten. 
Das  unbekannte  Coeeni  der  Codd.  Yindob.  und  der  ed. 
Liindenbr.  aber ,  woiür  die  Codd.  Ambr.  und  Mon.  co^iiti 
lesen,  liefse  es  sich  dennoch  als  Eigenname  rechtfertigen, 
etwa  für  entstellt  aus  Codeni  oder  Logeni,  so  läge  in  diesem, 
ob  zu  seiner  Erklärung  sinus  Codauus  herbeigezogen 
würde,  oder  sinus  Lagnns,*)  conterminus  Cimbris  bei 
Plin.  4i  15)  Gesammtname  der  Insel  Völker  des  Belts,  viel« 
leicht  besonderer  der  Bewohner  Seelands ,  der  gröfsten« 
Finnen  weifs  noch  im  Ostabhange  der  skandischen 
Alpen  Adam  von  Bremen :  in  coniinio  Sveonum  vel  Nord« 
mannorum  contra  boream  habitant  Scrit^fifti,  quos  ajunt 
cursu  feras  praeire.  Civitas  eorum  maxima  Ualsinga-« 
land  et  Ilalsingaland  regio  est.  De  sit.  Dan.  e.  231; 
(Sveonia  habet)  a  borea  Wermilanos  cum  Scriteßnms^ 
quorum  Caput  Halsingaland.  c.  232.  Wenn  auch  Adams 
sKandische  Nachrichten  nicht  immer  richtig  gefafst 
sind,  und  hier  weitere  sichere  Angaben  die  Bevölke« 
i*ung  von  Helsingland  als  schwedische  und  nordmanni- 
sehe  Ansiedlungen  erweisen,  so  folgt  doch  wohl  noch 
aus  seiner  Aussage,  dafs  Finnen  dort  unter  den  Einwan- 
derern zurückgeblieben  waren,  oder  sich  noch  in  der 
Nähe  hielten.  Finnische  Kwenen  weifs  vor  ihm  Olher 
in  dieser  Lage  auf  der  Nordseite  der  Schweden  ( Gros. 

5.  24)*  Finnen  bewohnten  nach  desselben  Bericht  noch 
anials  das  Gebirge  ,  und  wenn  Jemandes  ^  wie  wahr- 
scheinlich,  schon  norwegische  Völkchen  nennt ,  so  gehö- 
ren diese  Namen  nur  noch  dem  stidlichsten  Lande,  die 
später  weit  nordwärts  verbreiteten  Namen  Norwegen  und 
Nordmannen  sind  ihm  noch  unbekannt.     Fischende  und 


*)  Vgl.  altn.  lögr  (marc),  Löginn,  Lögrinn,  besondere 
Benennung  des  Mälarsecs  in  Schweden  ,  die  Fiufsuaincn  Lagina, 
Logana  (Leine,  Laliu).  ^__ 
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jagende  Finnen  scheinen  übet*  den  Dofrafiall  hinaus  noch 
allein  ihre  Heimath  gehabt  zu  haben,  und  es  Inlst  sich 
schliefsen ,  dafs  die  Sitze  der  Völker  des  deutschen  Stam- 
mes noch  zur  Zeit,  in  welche  die  ersten  Nachnchten  aus 
dem  Norden  hinaufreichen  ,  sich  nur  über  die  südliche 
Fläche  und  aufwärts  an  die  südlichen  Gehänge  und  Aus- 
läufer des  Gebirges  ausbreiteten,  den  nordwärts  gerichte- 
ten Rücken  (die  Kilir,  Kiölen )  und  seine  Abfälle  nach 
Ost  und  West  hatten  die  Finnen  inne. 

All  die  Namen  dieser  kleineren  Völker  sind  verdun^ 
helt  oder  verschlungen  worden  von  den  Namen  der  gi*Ö<v 
fseren .  und  mächtigeren  skandinavischen  Völker  ,  der 
Dänen ,  Gauten ,  Schweden  und  der  späteren  ^ord- 
mannen.  ' 

jWAIll**  Als  um  das  Jahr  512  eine  Abtheilung  Hemler 
yiach  Skandinavien  zog,  war  das  westliche  Küstenland  an 
der  Ostsee,  weiches  ihr  Volk  selbst  vor  einiger  Zeit  in 
Besitz  hatte,  von  Dänen  besetzt:  {^'EqovJloi)  ig  rovg 
Ovdgyovg  xaXovfiipovg  txw(>^<yw.  usi^  ovg  äi}  xai 
/JlaviSv  td  idrrj  nagedgay^ov  .  .  Iv^ivde  ze  ig  wxea-^ 
vdv  dq>tx6fi€yoi  ivavtiXXovTO.  Proc.  B.  Goth.  2,  15. 
Woher  die  Dänen  in  diese  Striche ,  wo  sie  Prokops 
T^acbricht  das  erstemal  erwähnt,  gekommen  sind,  sagt 
Jomandes  c.  3:  Datd  ex^  ipsomm  (Scaudzae  cfiliorvm) 
siirpe  progressi,  Herulos  pi'opriis  sedibus  cxpulerunt,  **) 
Ueber  Meer  sind  also  die  Dänen  bis  an  den  Küstenstrich 
der  Heruler  gekommen ,  haben  diese  verdrängt,  unjji  er- 
scheinen von  nun  an  an  ihrer  Stelle  auf  Raubzügen  in 
den  westlichen  Gewässern.  Der  Angriff  auf  den  Gaa 
der  Hattuarier  um  das  Jahr  515 ,  aus  dem  sie  von 
Theodebert,  Theoderichs  Sohn,    mit  Verlust  ihres  An- 

*)  Mit  kurzem  Vokale ,  altn.  Danir^  aga.  Dene,  Ueber  dio 
Bedeutung  des  Namens  scheint  schwer  Bestimmtes  anzugeben. 
Die  auf  Bergen  hausenden  Riesen,  die  sonst  bergrisar,  bergbüar 
beigenannt  werden  ,  heifsen  auch  bergi/anir  in  Hymisquida, 
Sasm.  5^.  Bei  Biörn  findet  sich  danimadr,  danumadr ,  vir  spe- 
ctatae  fidel  et  probitatis,  mit  langem  Vokal,  und  wieder  ohne 
denselben  danimenska,  fides,  candor.  Sinnlos  ist  eine  Zeit  hin- 
durch in  Chroniken  und  Urkunden  die  Schreibung  Daciy  Dacim 
für  Dani,  Dania. 

**)  Aus  ihm  schöpft  der  Geogr«  von  Bavenna  1,  12  :  quam 
inaulam  plerique  Philosophi  historiographi  conlaudant,  quam 
et  Jordanus  sapientissimus  Cosmographus  Scanzam  appcllat,  ex 

2ua  insuta  pariterque  gentes  occidentales  egressae  sunt.    Nani 
rotchos  et  Dmhom  imoiimu  <imul  Gepidat  ex  ea  aatiquitui  exis»c 
Icgimus« 
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führers  zurücIigetriefaeTi,  wurden,  ist  der  erste  Dänen^ 
einfall ,    dessen    die    fränl&ischen    Annalisten    gedenken 
(Greg.  Tur.  5i  5.    Gcsta  reg.  Francor.  c.  19.  Vgl»  S.  oo7). 
Aber  von  welchem  Punkte  aus  der  Dänenname  sich  ausge- 
breitet, ob  vom  inneren  skandischcn  Lande  oder  den  In« 
sein  des  Bcits,    ^vclchc  bei  Ptolemaeus  auch  skandische 
heifsen,  und  bei  Jornandes  von  seiner  Scandza  nicht  ge- 
schieden zu  sein  scheinen,  möchte  sich  schwer  entscheU 
den  lassen.     Denn  obwohl  die  nordischen  Chroniken,  die 
ihre  alten    Landes  -    und  Yolksnamcn    durch    mythische 
Personifikationen  erklären,  den  König  Dan  (bei  Saxo  und 
anderen  Chronisten  mit  Angul  Sohn  qes  Humblus,  in  deii 
Apn^K  Esrom.  mit  Nori ,  Oesten  des  Tpper ,  beides  viel- 
leicht verunstaltet  aus  Yniir,    dem  Namen  des  Urriesen, 
•wie  auch  Norwegen  in  Fundinn  Noregr  von  Nor  aus  deni 
Geschlechte  Forniöts,    des  Altriesen,    seine  Benennung 
findet)  von  Schweden  ausgehen  lassen,    so  werden  doch 
die  östlichen  Inseln  des  Beltes,    Seeland  mit   den  drei 
Inseln  an  seiner  Südspitze,  MÖn,  Falster  und  Laland,  un- 
ter dem  Namen  Withesleth    ( alln.   Vidhisletta ,    Weit- 
fläche  )    zusammengefafst  ,    nachdrücklich    als  der   erste 
und  eigentliche  Sitz  des  Dänennamens  bezeichnet :    Dan, 
ülius  Humblae,  de  Svecia  veniens,  regnavit  super  Sialan- 
diam,  Monen,  Falster  et  Laland ,  cujus  regnum  dicebatur 
Wilhesleth,  Chron.  Erici  reg.  ap.  Langeb.  1,  150 ;  Dan  pugil 
strenuissimus  et  magnis  operibus  praeclarus,  per  electionem 
totius  populi  constitutus  et  intitulatus  est  rex  primo  supeiP 
Sialanuiam,  Monam,  Falstriam  et  Lalandiam,  cujus  regntmi 
dicebatur    VifAesIxtA.      Deinde  super  alias  provincias  et 
insulas  et  totum  regnum.     Petr.  Olai  Chron.  reg.  Dan.  ap* 
Langeb.   1,  77;  ex  ipso  loco  ei  mullis  aliis  Cronids  Da- 
Horum  colligitur,  non  esse  verum,   quod  Jutia  est  Daniaf 
sed  tecundum  Chratiicas  isialandia  ^   Lalrmdia,    Fals/Hä 
et  Meonia  est  IJania ,   et  illas  terrat  primo  et  prifidpaiU 
ter  comprehemlit  hoc  nomen  Dania*  .   Dan  enim,    a  q[uo 
regnum  nomen  habuit ,  niultis  annis  dominabatur  istis  lii- 
sulis,    ant^uam   acquisivit  Jutiani.    ibid.  p.  83  ;     fuit  in 
Upsala  civitate  Svetniae  rex  quidam  Ypper  nomine,   trcs 
fifios  habens ,   quorum  unus  Nori,   alter  Oesten,    tertius 
Dan  dicebatur.       (^uem  pater  suus   misit  in  has  partes^ 
quae  nunc  dicuntur  Dacia ,  ad  regendum  insulas  quatuor, 
scilicet  Sialand,  Möii,  F'alster  et  Laland,  quae  omuet  nno 
vocabulo   ftvfiaipäbaufur     Wilhesleth.       Inlpcravit    enim 
Ypper  hie  ab  intus  habitaotibus,    ut  hahc  plagain ,  sciÜcet 
VYiihesletii,    iilio  suo  Dan  darent  ad  sedem  regni.     Quo 
facto  regnavit  Dan  in  VYithesleth  Sialaiidiac  tantum,  civi- 
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tatem  constmei^s  Lctliram*)  nomine,  qoam  magnis  opi- 
bus  ditavit.  Annal.  Esrom.  ibid.  p.  22o*  Vier  Haupttheile 
umfaist  die  Dänenmacht  nach  ihrer  Ausbreitung  ,  im 
Westen  Jütland  und  die  nebenliegcnde  groFse  Insel  Ffinen« 
im  Osten  Witheslcth  und  die  gegenüberliegende  shan. 
dische  Südspitze  :  vidit  autem  rex  Dan  regionem  suam, 
super  quam  rognavit,  Juciam^  Fiumam,  Jf^tt/te$/eff  J^'-sieil]^ 
Scaniam^  quod  esset  bona.  Annal.  Esrom.  p.  224;  prae- 
dictas  partes  istas,  Judam  scilicet ,  Feofiiam  y  Scamam  et 
Wilhesleth  .  .  sequentes  eum  Jntoues  ^  Feotiiam^  WifAe* 
slefy  Scamam.  ibid.  Auf  Jütland  stehen  die  Dänen  nach 
Prokops  und  Jemandes  Nachrichten  schon  seit  dem  An- 
fange des  6*  Jahrhunderts ,  so  bald  überhaupt  der  Name 
erscheint;  im  Osten  ist  die  schonische  Spitze  dänisch, 
80  weit  die  Nachrichten  hinaufreichen.  Olher  berichtet 
dem  König  Alfred ,  dafs  er  auf  seiner  Sbereise  von  Ski« 
ringsal  (westlich  von  Christiania)  nach  Heideby  (Schles- 
wig) drei  Tage  lang  zur  Linken  dänisches  Gebiet  gehabt 
liaBe,  und  Wulfstan  nennt  demselben  aus  seiner  Fahrt 
durch  die  Ostsee  Sconeg,  ahn.  Scaney,  Schonen ,  eine 
dänische  Landschaft  (Alfr.  Oros.  p.  26.  26).  Nach 
Schonen  nennt  als  danische  Länder  noch  Blekingen  und 
Halland  Saxo  p.  3:  ceterum  Hallandia  nc  Blehfigia  ab 
integritate  Scaniae,  ceu  rami  duplices  ex  unius  arboris 
Btipite  promeantes,  Gothiae  Noi^agiaeque  longac  decli- 
^ationis  spatiis,  diversisquo  recessuum  interstitiis  adne- 
ctuntur.  **)  Ist  nun  das  anregende  Volk  der  Dänenver- 
einigung von  hier  ausgegangen,  oder  war  es  von  je  in 
Sce^nd  heimisch  und  Yiat  von  da  sein  Ansehen  über  das 
IVIeer  nicht  blofs  nach  Westen ,  sondern  auch  nach  Osten 
ausgedehnt?  Suethidi,  Cogeni  (al.  cogniti)  in  hac  gcnte 
reliquis  corpore  cminentiores  et  Dani  ea;  ipsoi'um  iiirpe 
progre$$ij  heilst  es  bei  Jemandes.  Ex  stirpe  Coge- 
norum ,  wenn  sich  dieser  Name  halten  läf  st ,  der  Bewoh- 
ner von  Seeland?    wenn  nicht 9    ex  stirpe  Suethidoi*um9 


*)  Altn.  Hleithra,  Leidlira,  lllcidharborg  (goth.  hlcithra, 
lahernacHlum),  alter  düiiisclicr  Höiiigssits,  jeist  Leire  bei  Uoes- 
2cild  auf  Seeland,  auch  erwähnt  von  liictinar  vonMerseb. :  caput 
istiuB  regni  Lederun  nomine  in  pago  ciui  Selon  (altn.  Sselundr, 
von  lundr,  wegen  seiner  schönen  Wälder,  später  Sialand,  See- 
land) dicitur.  Wagn.  p.  12  i  nach  Saxo  p.  31  vom  König  Rolvo 
(Hrolfr  Kraki)  erbaut. 

*^)  Wulfstan  bei  Alfred  nennt  Blekin^en  ,  Möre ,  Oeland 
und  Gotland  „Blecinga  eg  and  Meorc  and  Lovland  and  Gotland'^ 
•chwediscbes  Land ,  aUf  Bornholm  aber  einen  eigenen  König. 
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oder  Abefliaupt  büftis  gentis«  Scaticlzae  cttltoram?  Wie 
ihm  sei,  so  ist  n^ohl  Dani^  Von  den  Alten  noch  nicht  ver* 
nommen,  >vie  Saxoncs^  Franci,  neuer  Name  einer  neuen 
Yölkervcrcitiigung  über  Insel  *  und  Küstenland  von  den 
Gauten  bis  v^ü  den  Sachsen,  als  deren  einzelne  Bestand- 
theile  die  Javutiwv^g  [^y^avdUüp^g]  des  Ptolemaeus^  die 
Bewohner  von  Bleiking  (Pleichatn  Adam.  Brem.)«  von 
Ilalland,  \vciin  schwerlich  die  YölkcheU)  die  Jomandes  am 
Ende  seines  Bevichtes  nennt,  doch  Wohl  noch  andere  Völlu 
eben  auf  Jütlahd,  deren  beson<fere  Namen  sich  schon  seit 
Ptolemaeus  verloren  haben  ^  angegeben  werden  liönnen« 
Mit  den  Franken  sind  nur  die  jütischen  Dänen  als  Nach* 
baru  ihres  Reiches  in  Berührung  gekommen,  und  haben 
sich  selion  im  Lauie  des  6^  Jahrhunderts  ihnen  feindlich 

tegenübergestellt  (Yenant^  Fortun.  7>.7.  9>  !)•  Di« 
ider  war  der  Gren/Jlufs  zwischen  ihnen  (  Ann«.  Fuldent4 
^d  a^  875,  Pertx  i,  586).  Sudhäene  nennt  Alfred. ( Oroa» 
p.  20*  21)  in  ungenauer  Orientierung  diese  Abthcilun^des 
Volks,  Nord/idette  die  Dänen  der  Inseln  und  der  skan» 
disChen  Feste.  *) 

.CSautl«  Das  einzige  Von  Prokop  nnter  den  ger^ 
xnanischen  Bö^öhnern  Seiner  Insel  Thulc  genannte  Yolk^ 
beträchtlichen  Umfanges  t  (zcSi^  QovXitioy)  ii^rog  it^ 
itoXvdpxyQionov  Ol  rttvtoi  elüiv.  Bell.  Goih.  2^  ib» 
8ie  sind  die  rovztxt  [/cttTTaiJdesPtolemaeus  im  südlichen 
Skaiidien,  die  kriegerischen  Crfrf//%oM**)  des  Jornandcs^ 
die  seekundigeh  Genias  d^  i.  Gautas  des  Heldc»igedichtcs 
voniBeowulf^  die  Gaular  Snorris,  deren  Land  er  6V/f//land 
{^KyslrU'Gunilaud y  Vesita-G an tlatid)  wei\w\.^  während  er 
Gullaiid  den  Namen  der  benachbai'ten  Insel  schreibt.  **^) 


*)  Auch  im  BcowutF  Wird  Von  Sudhdetie  und  Xprdkdeite  ge- 
sprochen'und  uur$crclem  Von  Eati-  und  Wetidette;  eher  man 
kann  in  diesen  IN'ainen  nicht  Hcocunungen  bestimmter  Ahlbei* 
lungen  des  Volkes  linden,  nie  etwa  bei  den  Angeln  und  Sach- 
sen, der  Dichter  scheint  sich  ihrer  fast  nur  nur  Abwechslung 
der  Bede  zu  bedienen*  Dazu  nennt  er  noch  Gar^Dene  (p. /i?« 
140. 180),  gewaffnetc  Dänen? 

**)  Für  Gautigos  (goth.  Pluf.)«  i^nd  dips  für  Gautos,  gewiss 
nicht  tauiologiscbe  Zusammensetzung ,  wofür  doch  neben  Osiro* 
gothae  auch  Gautigothae  zu  erwarten  wäre»     S«   505,  Anm. 

***)  Häufig  in  seinen  historischen  Schriften,  wo  er.  keine  ge* 
fä'hrtichen  Zusammenstellungen  macht, genau  geschieden  lleimskr» 
2,97,  WoGautland  und  Insel  Gollaud  neben  einander  vorhommt-n» 
]\ur  einigemal  (2,  518.  329)  scheint  \  erniengung  Statt  zu  haben, 
vielleicht  durch  die  Abschreiber»     Anders,   wo  Conibinatioucn 


6 1*2  Gauti. 

Die'  Ganten  stehen  unter  den  grofsen  sicandikclien  Yok 
kern,  im  Südlande  der  Hdlbinsel  das  zahlreichste  neben 
den  Swten.  Be  s»m  tweonum  eormencynn ,  „  das  grofse 
Volk  an  zweien  Meeren,"  nennt  sie  der  Dichter  des  Beo^- 
Wulf  (ed.  Thork.  i>.  147:  v^gl.  p.  99.  127).  *)  Die  Ganten 
wohnten  von  der  Südostküste  quer  über  das  Land  nahe 
bis  an  die  Westküste  und  bis  an  den  Wenersee ,  zu  bei* 
den  Seiten  des  Wettersees,  der  sie  in  zwei  Ahtheilungen, 
die  östliche  und  westliche^,  schied.  Die  östlichen  Gauten, 
Ostrogöfhae^  **)  nennt  schon  Jomandes  unter  den  äufse- 
ren  Völkern;  die  westlichen  führt  er,  da  er  schon  den 
Gesammtnamen  des  Volks  gegeben  hat,  nicht  besonders 
auf.-  Nähere  Bestimmungen  über  ihre  Verbreitung  wer- 
den erst  durch  spätere  Schriftsteller  erfahren,  zuerst 
Toii  Adam  Ton  Bremen,  de  situ  Daniae  c.  231:  proximi 
•d  nos  liabitant  Goi/ti ,  qui  OcddentaleM  dicuntur;  alii 
sunt  Orientales.  Verum  -Westergoihia  coiifinis  est  pro* 
Tinciae  Danorum  ,  quae  Sconia  dicitur.  A  qua  ferunt 
diebns  septem  perveniri  usque  ad  civitatem  Gothonun 
magnam  Scarane.     Deinde  Osirogofhia  protenditur  juxt« 


vorgebracht  werden,  yrie  Sltaldskaparm.  195:  GotDarenilLanadhir 
af  beiti  konungs  thess,  er  Gott  er  nefndr,  er  Gvtland  er  vidbkcnni, 
bann  var  kalladhr  af  nafni  Odhins,  oc  dregit  af  Gauts  nafni; 
thvi  at  Gautland  edha  Gotland  var  kallat  af  nafni  Oilhint  •  •  I 
tbann  tima  var  kallat  allt  megintand  tbat  qr  bann  atti  Reidh- 
gotaland,  en  ejjar  allar  Eygotaland,  tbat  er  nii  kallat  Danaveldi 
oc  Sviaveldi.  Dies  i»t  irrige«  durcb  unkritiscbes  Anknüpfen  ao 
Personennamen  herbeigefulirtesDurchcinanflerwerfen  von  Gaut- 
land, Insel  Gotland,  und  der  Namen  Keidhgotaland  und  Ejrgota* 
land,  die  wahrscheinlich  mythischen  Ursprungs  (S.  500>  Anm.) 
mit  den  ersten  nichts  gemein  haben. 

*)  Darum  auch  Sxgeaiai  p.  139.  Aufserdem  hcifsen  sie 
noch  in  demselben  Gedichte  Wedergeatat ,  Wederat,  Ware 
^'Vedergcatas  mit  dem  ags.  Mannsnamen  Vedclgcät,  Vidbelgcat 
f Grimms  Myth.  Anh»  vni)  zusammenzustellen,  und  Wederas 
fterselben  Bedeutuns  mit  Vindili  auf  Skandinavien  von  den 
Gauten  noch  eine  Zeitlang  bewahrt  neben  Sviardas,  was  Vindili 
neben  Suevi  auf  dem  Festlande?  Oder  heifsen  sie  Wedergaulen 
vom  Weltcrsce?  Wederas  für  Anwohner  des  Wettersees  scheint 
hart,  doch  läfst  sich  dazu  abd.  Beheima,  Wirziburga,  die  von 
Bebeim,  Würzburg  anführen. 

*^)  Hier  zuerst  das  Verdcrbnisii  des  Namens  Gauten  in  Go» 
tben  ,  obschon  daneben  noch  die  richtige  For.n  Gautigoth« 
Die  Zusammenstimmune  der  ältesten  inländischen  und  auswär- 
tigen Schriftsteller  in  der  Schreibung  Gauti  erweisen  diese  alt 
die  echte,  Gothi  ds  dialektische  (ahn.  au=:dän.  scliwed.  ce) 
oder  durch  falsche  Verwechslung  entstandene  hinianglielu 
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mai^e)  duod  Balticmn  dieitnr,  nsque  ad-Birham*  Hier- 
nach tr ahnten  sie  ottwärto.bis  an  dea  MäUrtee,  denn 
hier  lag  Birka,  das  'Adam  anderswo  noch  oppidum  GothO" 
mm  nennt  (Hist.  eccl.  c.  48)  9  wahrscheinlich  auf  der  In- 
sel, die  jetzt  Biörkd  heifst;  Aber  es  erheben  sich  gegen 
die  Genauigkeit  dieser  Angaben  Adams  gegründete  Zwei- 
fel. Zwischen  Scania  undiiGothia  weifs  er  keine  andere 
Landschaft ,  sie  folgen  ihm  unmittelbar  aufeinander ; 
aber  hier  nennen  Hallaild  ^  SmiJandy  Bleking  schon 
alte  Nachrichten.  Eben  so  liegt  über  Ostgothland 
Tor  dem  Mälarsee  noch  SüdermaniuaDd «  welches  diesen 
Namen  oiTcnbar  als  Bestandtheil  der  Swithiod  trägt ,  und 
nicht  als  ein  von  Gothland  erst  nach  Adam  .ron  Bremen 
abgerissenes  Stück  betrachtet  werden  .kann,  da  schon 
lange  vorher  die  Gauteh  nnter  schwedischer  Herrschaft 
standen.  -  Die  Landschaft  ist  schon  in  den  ältesten  Sagen 
erwähnt;  Granmar,  König  von  Sfidermannland ,  war  der 
einzige,  der  den  Nachstelinngen  des  Ingiald  lürade«  des 
letzten  der  Ynglinger,  ^gen  die  awionischen  H^erads- 
könige  entgieng  (Ynglingas.  c.  40)^  Auch  im  Westen 
aeigt  Adam  von  Bremen  weniger  genaue  Kunde  ron  der 
Grenze  des  Volks :  (Albis  fluTius)  oritur  in  praedictis  alpi- 
bus,'-perque  medio$  Gotkamm  p9puiq$  cnmt  in  Oceanum, 
inde  et  Gothelba  dicitur.  de  situ  Daniae  c.  229;  bessere 
sein  Scholiast  zu  ders.  Stelle:  Gotheiba  fluvius  a  Nord^ 
mafitiis  Gollnam  ieparaiy  magnituduie  hon  impar  isti  Al- 
biae  Saxonum,  unde  ille  nomen  sortitur«.  Nach  den  ein- 
heimischen Nachnchteu  wurde  Gautland  auf  dieser  Seite 
vom  Wenersee  und  der  Gautelf  begrenzt',  und  am  rech- 
ten Ufer  dieser  Gewässer:  lagen  die  s wischen  den  Mord- 
mannen  und  Schweden  streitigen  Grenzstriche  (Markir, 
wo  jetzt  Dalland),  die  wenn  sie  den  Schweden  gehörten, 
zu  Westgau tland  gezählt  wurden  (Heimskr.  i,  88*  3f  214)* 
An  der  Südseite  der  Gauten  Smaland«  an  der  nördlichen 
Spitte  des  Wettersees  Nsiriki,  zwei  Landschaften,  die 
weder  zu  Gothland,  noch  zur  Swithiod  gehören,  wahr- 
scheinlich die  Sitze  besonderer  Völkchen. 

SulOUeS*  Dafs  dieser  Name  bei  Tacitus  noch  Ge- 
sammtbenennung  der  germanischen  Skandier  sei ,  ist  aus 
seiner  Darstellung  deutlich  (S.  156.  157);  aus  dem  Alter- 
thumc  werden  nur  Voll  Ptolcmaeus  die  besonderen  Na- 
men auf  der  skandtschen  Südspitze  gegeben,  im  Mittel- 
landc  von  der  Westküste  aus,  nach  richtiger  Orientierung 
seiner  Angaben  auf  der  SüdostkÜste  (S.  159),  Aiviavoi, 
wahrscheinlich   derselbe  mit  /.to-tbida    (aus  Liölbiodh, 
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-LeaVolk^  LSwenirolk?)  bei  Jdrhandet.     Auf  denselben 
Strich  erecheint  nmchher  der  »ehe  Gesammtname  Suiones 
eingeschränkt*    "Wie  auf  dein  Feadande  Lugii,  8emnonet 
•mit  den  früheriallgenieinen  Benennungen  Wandali,  Suevi 
auftreten,  hat  also  hier  das  zahlreiche  Volk  an  der  Sfid- 
-ostkfiste,    däs.sijph  in  der  Folffe-aeum  mächtigsten  auf  der 
Halbinsel  erhebt^    auch  den  alten  grofien  Namen  auf  der 
Halbinsel  zu  seinem:  eigenen  gemacht.     Zuerst  nennt  ihn 
in  diesem  engeren  Umfange   Jorhandes  an  zwei  Stellen 
«nd   in  doppelter  Schreibung,'   Suethans  Codd.-  Yindob. 
cd.  Lindenbr.s  Stmeians  Cod.. Mob«,  Sulveams  Ambr., *) 
vas  offenbar  die  gothische  schwache  Pluralfonn  SweiMS 
ist,   dem  aga.  Steon    gleichstehend,  und  Sneiidi  Codd. 
Yindob.  Monac. ,  SueiAidi  Lihdenbr. ,  wohl  aus  der  ein- 
heimischen Benennung  JSvtitnodA  (Swienyolk,  wie  goth. 
.Gutthiuda)  gebildet.**)    Des  PelzhandeU  der  Südländer 
mit   den  Schweden  gedenkt  der  Bericht,    rühmt  ihren 
schlanken  Wuchs  und  ihre  Pferde;  aber  weder  von  ein- 
zelnen Abtheilnng|en    des  i^ahlreidien  Volkes    zeigt   er 
leine  Spur,  wie  bei  den  Gauten,'BOoh.  gibt  er  ir^n4ieine 
Afadeutung  über  seine  Lage.-   Nocb  lange  ist  dieses  ent- 
legene Land  den  SfidTÖlhem  nnbekannt,  selbst  Fabelland 
.geliehen;   noch    spätere  Schriftateller  haben  Ton  den 
Sitzen  des  fernen.  Volkes,   dessen  Name  durch  mehrere 
•Jahrhunderte  höchst  selten  erscheint  (Üuetmei  bei  Eginh., 
-in  der  VitaSuAnskarii,  und  in  den  AnnaL  Bertin.  :^um  J.  839 
-als  Stammvolk  der  Ros  genannt  )v  nicht  genauere  Kunde, 
-auch  nachdem    te  schon   seine  Herrschaft  über  die  he- 
•naohbarten  Völker  ausgebreitet  hat'te.     Wulfstan  berich- 
•tct  dem  Köni^  Alfred  aus  seiner  Fahrt  durch  das  balti- 
sche Meer,  dafs  der  Hüstenstrich  nach  Sconeg  den  Sreo» 
gebore,    und  Other,    der  Umsecler  des  Nordkaps,    dafs 
.auf  der  anderen  Seite  der  nordmannischen  Berge  süd- 
wärts unter  den  Kwenen  Sveokmd  lie^e  (Oros.  p.  26«  24)- 
Hieraus    gibt  Alfred    folgende    Bestunmungen :  '  Seeom 


*)  Suhveaniy  mit  der  von  Gothen  gebrauchten  Schreibung 
ub=v  (Grimm  i,  58)  soviel  wie  Sveanh,  Sweansz=  Sviant, 
scheint  die  richtigste  Lesart,  th  in  SueiJümi  erst  eingeschoben, 
woraus  vielleicht  dann  SuueAanBy  oder  wäre  vielmehr  hieraus 
und  aus  Subveans  mit  versetstem  b  apf  Suuebans ,  Suuibans 
SU  schliefsen?    Vgl.  S.  157,  Anm. 

**)  Des  Jornandes  Bericht  über  Scandsa  benennt  also  das 
Volk  dreimal,  einmal  mit  dem  alten  Namen  Liothida,  dann 
Sweans  und  Suethidi,  schwerlich  aus  einer  und  derselben 
Quelle. 
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habbadh.be  sudhan  bim  thone  scm  e«rn\  Otti,  and  be 
eastan  bini  Scrmende,  and  be  nordfaan  bim  ofer  tha  re- 
•tenna  is  Cyenland,  and  be  yestan  •  nordhan  bim  sindon 
Scride-Finnas ,  and  be  restan  Nordbmen.  Orot,  n,  21. 
?)ocb  bat  Adam  yon  Bremen,  der  ron  der  Bekenrnng 
der  Skandinavier  vieles  erfragt  bat,  ^le  Tjage  des  mäcb- 
tigen  Nord  Volks  nicbt  ganz  erfahren:  •  igitur  nt  brevem 
Sveofiiae  vel  Sveth'ae  laciamns  descriptionem :  baec  ab 
occidente  Gotbos  babet  et  civitatem  Scaranen,  a  borea 
Wermilanos  cum  Scritefinnis ,  quorum  caput  Halstn^a- 
land,  ab  austro  longitudinem  babet  Baltici  maris:  ibi 
est  civitas  magna  Sictona. .  Ab  Oriente  autem  Ripnaeos 
montes  attingit,  ubi  deserta  ingentia,  ubi  nives  altissimaOi 
nbi  monstruosi  bominum  greges  ultra  probibent  acc68- 
sam;  ibi  sunt  Amazones,  ibi  Cjnocepbali,  ibi  Cjclopes* 
He  sit.  Dan.  c.  232.  Erst  Snorri  gibt  dadarch,  dafs  er 
die  einzelnen  Abtheilungen  des  Stammlandes  aufzählt, 
eine  sichere  Umschreibung  seines  Umfanges.  Nach  Er- 
-wäbnung  der  westlichen  Provinzen  \des  Swienreiches 
(Sviaveldi)  kommt  er  auf  die  Sitze'  des  herrschenden 
Volkes  selbst  (HeimsUr.  2,  98):  i  Sviihi&dh^nAlfii  er  einn 
lutr  lands,  er  beitir  Sudhrmctnnalandj^'^dX  er  einn 
biskupsdomr.  Tha  beitir  Veiimannaland  edhr  Fia- 
dhryndaland ^  that  er  einn  biskupsdomr«-  Tha  beitir 
Tntndalandj  binn  thridhi  lutr  Svithiödhar :  tha  beitir 
binn  fiordhi  Altandaland^  tha  er  binn  fimti  Stdloftd^ 
ok  that  er  thar  liggr  til  hit  eystra  medh  hafinu.  Die  drei 
letzten  östlichen  Landschaften  hoifsen  sonst  zusammen- 
genommen tJpplandi  Oberland,  und  deren  Bewohner 
t^Pjp-Sviar,  die  edelste  Abtheilung  des  Volkes 
(Heimskr.  2,  137.  141)«  Hier,  in  Tiundaland,  lag  Uppsal 
(altn.  Uppsalir,  Plur.),  das  Heiligthum  dor  Landesgötter 
Odhinn,  Thon*  und  Freyr,  und  der  alte  Königssitz.  Die 
Landschaft  Nerike  (altn.  Nmriki  Heimskr.  1,  51*  55» 
2,  314,  jNenki  al.  Nartki  Forum,  sog.  5,  25)  an  der  West- 
seite ist  nicht  als  Bestandtheil  der  Swithiod  benannt, 
auch  nicbt  Gestrike  (altn^  .Oetirekahud  Foraaid.  sog. 
2,  132.  3,  240.  656)  an  der  Nordseite;  darüber  nordwärts 
lagen  erst  später  von  den  Schweden  besetzte  Länden  ^) 


*)  Von  welcher  Zeit  an,  ist  niobt  geaau  su  bentimmen. 
Finnische  Kwencn  nennt  dort  aus  Others  Bericht  noch  Alfred, 
obwohl  Schweden  schon  in  diesen  Gcecnden  herrschen  moch- 
ten. Dafs  die  nordmannischen  Insiedier  in  Jamteland  östlich 
am  Busen  schon  Schweden  vorfanden ,  beseügt  Snorri  (s.  unter 
den  NormannenxUgcn).    Helsiiigland  nannten  diese  vorrücken- 


oo 
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MOPQlllQlilll«       Ton  gcnrianischcn  Ansicdlungen 

auf  der   skanditchcn  NordwestlUx&lc  bat  Joriian^Ics   mqIiI 

nicht  undeutliche  Spuren,  jedoch  nur  von  den  südlichsten 

Theilen,  und  s^ia .Bericht  hat  noch  n^cht  den  nachher  y»q\1 

ausgebreiten  Namen,  mit  dem  die  gerp^anischcn  Skandina- 

Tier  ihre  äulscrsten  Stammgenoisen  bezeichneten :  von  dem 

Volke  der  Nordmannen  über  den  .Swcen  spriclit   zuerst 

AU'red  (Gros.  p.  21):  and  be  vestan^nordhan  hiiu  (Sveuui) 

sindon  ScriderVinnas,  and  be  Yt&\9k\\  Hordhmen.      OtJicr, 

:^iii  nordnuinnischer  Groiser,   achüdcrt  dem  Könige    die 

.Lage  seiner  Heimalh  (p.  24):  h^^xde  thst  Xord/imafwa 

Jana  vere  svidhe  lang  and  svidhe   sui»l.      Eall   thict   his 

man  ather  odhdhe .  ettan    odhdhe   eji'ian  meg».  th^t    lidh 

vidh  tha  sa;,  and  thst  is  tlieah  on  sumum  stovmn  svidhe 

cludig,  and  licg^db  vilde  moras  vidh  castan  and  vidh  upp 

on    cmnlange    thaem    bynum    lande«      Ou    tham.  morum 

eardiadh  FinniiSf  and  thst  byne  land  is  eastcvcard  liradost, 

.and  symle  sya  nordhor  sva  sm«Ire.     Easteveard  .hit  mcg 

bion  sixtig  ini)a-brad  odhdhe  Kvene  br^dre,    and  midde- 

.ycard  thritig  oÄdhdhe  bradre,  and  iiprdheveard  lie  cvedh, 

.jQiaer  hit   sinalost  vere,  *)    th»t   it  uiihte  bcon   threora 

"  •  ■    ■ 

den  Schweden  das  Küstenland,  soweit  sie  sich  hier  ausbreiteten  (im 
14.  Jabrh.  his  sumUleaüufs  und  Ule&Cra'sk,  Fcringsltjöld  Monum. 
1,  3  —  7),  und  die^e  am  hotnischenüusen  herrschenden  Seh weden 
sind  wo|il  das  Volk  Fl^tfii  (umgesetzt  für  Stüiu)  der  arabischen 
Schriftsteller,  von  welchem  Ibn-Fofslän,  der  Gesandte  der  Chalt- 
fen3Iuktedira'n  den  König  derBulga^^Chim  J.  922,  bei  Jäkut  berich- 
tet (Frähns  Ibn-Fofzl.  p.  207) :  „det  Könre;  der  Bulgaren  habe  ihm 
erzählt,  dafs  hinter  seinem  Landein  einer  Entfernung  von  drei  Mo- 
naten \Vegs  ein  Volk  Namens  lVt$u  sich  befände,  bei  dem  die  Macht 
(im  Sommer)  nicht  einmal  eine  Stunde  Länge  hütte*^'  Und  wieder 
Jakut  in  einem  besonderen  Artikel:  f,Wisup  jenseits  Hulgar  ge- 
legen. Zwischen  ihm  und  Bulgar  sind  drei  Monate  Wegs.  Dort 
ist  die  Nacht  so  kurz,  dafs  man  niehts  von  Finsternlss  gtwahr 
wird,  und  zu  einer  andern  Jahr^zeit  wieder  so  lang,  dafs  man 
kein  Tageslicht  sicht.^  Noch  andere  Stellen  bei  Arabcfrn,  rlie 
von  dem  Handel  tnic  dem  Volke  ^' der  in  Pelzwerk  b^tand,  und 
in  der  Richtung  der  "Wolga  von  Bulgar  aus  gicng,  hat  Frä'bn  ge- 
sammelt, und  weniger  passend  auf  dasi .Völkchen  Wet  am  wei- 
fsen  See  gedeutet.  Der  Araber  verbindet  im  Anlaute  nie  zwei 
Cunsonanten.  Er  hörte  den  Namen  Sviar,  Swion,  Swithiod, 
und  konnte,  wenn  er  nicht  vorsetzea  und  Uwiu  schreiben  wollte, 

nur  umsetzen  in  9¥iiu  (^^m«J«J. 

*)  Olhers  Angabe  körnte  nur  sein,  dafs  das  Land  im  Süden 
seine  grÖfsle  Breite' habe,  und  zwar  in  der  Richtung  nack  Otfca, 
dann  nordwärts  immer  schmäler  werde.  Alfred  bat  die  erste 
Bestimmung  übersehen« 
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miia  brad  to  thaNn  more,  and  se  mor  sidhdhan  on  sumum 
stüv^am  $va  brad,  sva  man  maeg  on  tvam  vucum  ofcrfcran, 
sind  on  sumum  slovum  sva,  brad,  sva  man  ma>g  on  six 
dagum  oferferan.  JNoregr  heifst  in  der  alten  Sprache 
des  Nordens  das  Land,  in  den  nordischen  Sagen  vom 
Namen  eines  Königs  Nor  abgeleitet ;  doch  gibt  die 
Schreibung  ^orvagiu  Saxos,  tiorwe^a,  Nordwegia  Adams 
Yon  Bremen  und  anderer  lateiniscner  Schriftsteller  klar 
die  Zusammensetzung.*)  Nach  Alfred  berichtet  wieder 
Adam  von  Bremop.  vom  Lande :  transeuntibus  iiisulas 
X)anorura  alter  mundus  .aperitur  in  Sveoiiiam  vel  ^ord^ 
tnoftmantj  quae  sunt  'dno  latissima  aqüilonis  regna,  et 
nostro  orbi  adhuc  fere  incognita.  De  quibus  narravit 
mihi  sanetissimus  DanorUm  rex,  quod  Nordmannia  vix 
queat  transiri  per  meiisem,  cum  Sveonia  düobus  mensir 
bus  non  facile  pei^curratur.  Quod  ipse ,  inqüit,  probar 
vcrani,  quia  nupcr'sut)  J'acobo  rege  XII  annis  m  Ulis 
regionibus  militavi,  qiiäe  altissimis  ambae  montibus  in- 
cluduniur,  magis  autem  Nordmannia,  quae  suis  alpibus 
circumdat  Sveoniam»  d^'  situ  Dan.  c.  229 1  Nordmannia 
ultima  orbis  provlncia  ^st*   •   Ha6c  a  modemis   dicitur 


*)  Von  den  JÖtncnfttammt  der  König  Norr;  der  Name  des  Lan- 
des iftt  hier  an  die  Mythe  geknüpft,  wie  dftcr  auch  Volksnamcn, 
wie  schon  in  der  deutschen  Stammsage  dieNamen  der  Volkszweigc. 
Iforef^r  ist  mitAustrvcgr  xusammenxuhaUen  und  steht  für  AVonre^Err, 
wie  noch  Are  Frodi  schreibt^  und  dies  für  Sordkvegr.  Jenes  be- 
zeichnet die  östlichen  Gegenden ,  die  Küstenländer  an  der  Ost- 
see, die  Ostsee  (sonst  Austrsalt)  selbst.  Ist  aber  dieses  vcgr 
das  Subst.  vegr,  via,  in  weiterer  Bedeutung. Richtung,  Gegend, 
orler  mit  dem  abgeläuteten  vÄgr,  ags.  vaee,  Gewoge,  Meer,  zu- 
sammenzunehmen? Uferlartd  und  umflutnendes  Meer  tragen  in 
der  nordischen  Sprache  mehrmals  denselben  Namen.  Vik,  ci- 
{;cntnch  Huscn,  insl)esondere  der  grofse  Busen  von  Christiania, 
heifst  auch  die  anliegende  Landschaft)  Fold,  ein  Fylki  an  der 
NonUcitc  desselben  Busens,  abgetheilt  in  4ustr-  und  Vcst- 
fold,  benennt  auch  wieder  den  Busen  selbst  (lleimskr.  2,  295. 
300.  3,  'i7)2).  Den  Namen  nennt  zuerst  Adam  von  Bremen, 
yorirrj^ia  und  \ordtcegia  geschrieben  (Nörweön,  Farriae,  Gron- 
Inndun  in  älteren  Urkunden  bei  Adam.  Brcm.  ed.  Madcr.  ilelmst. 
1()70.  p.  ISO.  186  sind  offenbar  eingeschobene  Namen ,  vgl.  Vertz 
2,  7(35)5  Dinhard  in  den  Ann.  zum  J.  813  benennt  das  Land 
nii'ht,  sondern  bezeichnet  e$  durch  Umschreibung:  ad  ^Veslür• 
loldnin'  (tiUn.  Vestrfold,  südwestlich  von  Christiania,  nicht 
AViiesteiiland  in  Jütland,  wie  Perlz  anmerkt)  cum  excrcitu  pro- 
lecli  (Uanorum  reges),  quae  regio" ultima  regui  eonim  inivr 
9Cfift'utr!otieui  ei  occidenum  iiia,  contra  atiuHonalein  Utiltaniüc 
luinmiiatem  reapicii.    Vcriz  1,  3uu.'  '   ". 
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Norttegta.  De  cujus  titu  vel  maguitudine,  cum  prius 
aliqua  communiter  cum  Sveonia  diierimus,  nunc  yero  hoc 
specialiter  dicendum  est,  quod  longitudine  sua  in  extre. 
mam  septentrionis  plagam  extenditur  haec  regio ,  unde  et 
dicitur.  Incipit  autem  ex  prominentibus  scopulis  hujns 
freti,  quod  Balticum  appeliari  solet :  deinde  reflexo  in 
aquilonem  dorso,  postquam  ferventis  Oceani  marginem 
suo  circuit  ambitu,  tandem  in  Riphaeis  montibus  limitcm 
facit,  ubi  et  lassus  deficit  orbis.  Nordmannia  propter 
asperitatcm  montium  sive  propter  fri^us  intemperatum 
sterilissima  est  omnium  regionum,  soUs  apta  pecoribus, 
indeque  fortissimos  educat  milites,  qui  nulla  fmgum 
luxuria  moliiti  saepius  impugnant  alios,  quam  ipsi  mole- 
•tentur  ab  alio.  Sine  invidia  cum  proximis  habitant 
Sveonibus,  .quamyis  a  Danis  aeque  pauperibus  non  imnune 
tentantur  aliquando*  de  situ  Dan.  c.  258-  Immer  blofs 
allgemeine  Ansaben ;  nach  den  einheimischen  Nachrich- 
ten aber,  die  Snorri  niedergeschrieben  hat,  liegen  schon 
aus  der  zifieiten  Hälfte  des  9-  Jahrhunderts  die  Gren- 
zen und  Abtheilungen  des  Landes  vor.  Gegen  Süden 
lagen  die  Grenzen  der  Nordmannen  gegen  die  Wermen 
und  Gauten  (Gebiet  der  Schweden)  und  die  Bewohner 
von  Hailand  (Gebiet  der  Dänen)  von  der  Mündung  der 
Gautelf  über  den  Wald  Eidaskog  nordwärts  an  das  Ge- 
birge durch  die  Landschaften  am  westlichen  Ufer  des 
Wenersees,  die  nach  ihrer  Lag^e  die  Marken  hiefsen.  ^) 
Nachdem   Harald    Schönhaar    sich   die   nordmannischen 


*)  Dies  war  die  angenommene  Grenzlinie;  aber  su  ver- 
•chieuencn  Zeiten  waren  auch  die  Grenxen  wechselnd.  BrTn* 
julf,  ein  angeschener  Mann  aus  diesem  Landstriche,  sagt  bei 
Snorri  (Hcimskr.  3,  67*  68):  vitum  ver  bendr  hvert  r^ttast  er 
landa  sliipti  at  fomo  milli  Noregs  lionüngs  ok  Dana  konüngs 
ok  Svia  konüngs,  at  Gautelfr  Kefir  ridhitfrd  Vtnui  iil  imfar,  eitn 
nordhr  Markir  til  EidhatkogM ,  enn  thadhan  Kilir  allt  nordhr  eil 
Finnmarkar;  sva  ok  that,  at  ymsir  hafa  gengit  a  annar«!  lönd, 
hafa  Sviar  haft  löngum  vald  allt  til  Svinasunds.  Einzelne 
Marken,  die  der  norwegische  König  Magnus  für  sein  Eigenthum 
anspricht,  sind  genannt  5,  214:  Alagnus  konüner  taldi  th«nt 
verit  hafa  landasKipti  at  fomo  ,  at  Gautelfr  hcfdni  skilit  riki 
Noregs  konüngs  ok  Svia  konüngs,  en  sidhan  Vsni  til  Vermalands, 
taldis  Magnus  konüngr  eiga  alla  thä  bvgdh,  er  la  fyri  vestan 
Vaeni  til  Vermalands,  en  that  er  Sunn-aatr  ok  Sordh-dafr,  Fear 
ok  Vardhyt^mr  (verschieden  und  südlich  neben  Finneidhi  Verandi 
Forum,  s.  11,  338,  deserta  Vereudiae,  Wertndia  Saxo  p.  3.  145. 
36/i)  f  ok  allar  Markir  er  thar  Hggja  til.  Die  Bewohner  hoifsen 
Markamenn,  p.  214.  216. 
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Häuptlinge  und  die  Jarle  der  yerscliiedenen  Landschaf- 
ten untei*worfen  hatte,  setzte  er  seinen  Sohn  Guthorm 
als  Grenzhüter  ,  an  die  Marken  und  ;  in  Bfifurtkij  den 
äufsersten  Küstenstrich. g^gen  Hallend:  Qutbormi  hafdhi 
hann  gefit.  tU  yfir-soknar /ra  JEffi  iil  Sv^ßantudi  oh  RAn- 
riki;  hann  hafdhi  hann.sett  til  landvamar  quMlr  vidk 
lafidi€ttda.  Haralds  Harfa^rasagac.  ^5<  U^ber  Ranrihi 
folgte  an  der  Kfiste  die  ^fugulmirk  und  umwden  Buscu 
von  Oslo  ( Christian  ii^yj'Wd^  durch  den  Busen  getrennt 
in  AuslrfoUl. /ani  Vesifoldj  zur  Seite  an  der  Raumelf 
die  Landschaft  fiaißwiriki;  alle  um  den  er.<^f^eii  Busen 
tiefer  gelegenen  Lai^dAtTVcb^  mrurden  uhjbeir  4<?ip  Oesammt- 
namen  Vtk  zusammei^ci^afsti  ihre  Bewphner  Vikrerjail^ 
genannt.  *)  .  Darüb^i*  .nordwärts  lag  zum  DofraiiaU  hin- 
auf Upplandj  das  Oberland,  dessen  Bewohner  Upi>lcn. 
dingar,  mit  den  beiden  Hauptthälernr  den  Jflgiiridalir 
(Ostuiäler,  am  Glommeiü),  **)  dem  Gudhbrandsdalr  {m  der 
Wernienelf),  und  den:  den  Miörssee  umgebenden  Gegcn^ 
den  Heidhmorkj  TholHj  Hadhalandj  Grei^mar  (c.  56*  14)- 
Auf  den  Abhängen  des  Gebirgszugs  yoiu;  Südwesten^^ 
des  Dofraiialls  bis  zum  Lidhandisnes  (Gap  I^indesnäs),  der 
jetzt  Lanj^c  Field,  werden  genannt,  ostwärts  zum  Busen 
die  Land3chaften  Va/dret  ^  Hrmgartki  in  der  Nähe  des 
Gudbrandsdals  und  Westfoldsi  und  Ti^lamork  an  der 
Küste,  und  in  der  Umgebung  des  Caps  das  Land  dep 
Agdhir,  Egdhir;  Ton  da  nordwärts  amf  dem  West- 
abhaiigc  an  dem  zerrissenen  Küstenstriche,  zuerst  um  dei^ 
yielvcrzweigten  Bukkefiörd  Bogaland,  dann  Hordhaland 
um  den  Ilardangerfiörd  ,  an  den  darauffolgenden  Fir- 
deii  das  Land  der  Firdhir,  und  in  der  Nähe  die  Land- 
schaft Sogn,  Die  Bewohner  Von  Sogn,.  Hordhaland, 
Bogaland,  Thelamörk  heifsen  Sygnir,  ***)  Hördhar, 
Rygir,  f)  Thilir  (c.  19);  in  der  Nähe  von  Rog^aland 
ist  Jadhar  genannt.  Yom  Vorgebirge  Stad  rerbreitetea 
sich  am  nordwestlich  abfallenden  Dofrafiall  die  Mxra^ 
fyi/ii ,   Svfinmtsri   und.  ^ordhmmi  ^  mit  der  Landschaft 


*)  Audi  Alfhcim  in  diesen  Gegenden:  Alfkeimar  voru  thä 
kalltidbir  milli  Baumelfar  ok  Gautelfar.  Heimskr.  1 ,  61.  Hier 
nvcchscUen  also  Alfheimr,  Vik,  Baariki,  Vingulmörk. 

^)  In  ihren  uriCeren  Strichen  westwärts  rom  Eidaskog  die 
Sölet/Jar  Ynghnga  saga  c.  46.  Fornm.  vög.  4»  250.  5«  9,'  imutai 
6'o/if  Saxo  p.  90. 

♦*♦)  Heimskr.  2,  561. 

t)  Vom  Dichter  auch  Holmrygir^  Ueimskn  1,  97*  156.  . 


f>20  'Nordmanm\ 

Banmfdabr  (c'lö.  ii.  12).  Um  den  erorsen  Busen  Ton 
'  Drontheim  lag  die  Landschaft  Thrandheiwtr  ^  deren  Be- 
-wohner  Threndir  (Thr&mdi  Sax.)  mit  dem  Hanptoite 
Nidhar6s  (Nidmünde),  *)  Spater  nach  der  Landschaft 
Drontheim,  Drontemnis  schon  bei  Adsm  von  Bremen. 
Der  Mündung  des  Busens  naher  Hegen  bei  ihnen 
Orkadalr^  Orkdmh'-fylki  (an  der  Orkeldf)«  Crawlffrdalr. 
Gauldmlafylki  (an  ^r  Gaulelf),  das  StrüidaMki  und 
Stiiradalr'  ( Stordal ) ;  weifer  iris  Innere  'folgten  die 
Innthrendir,  bei  welehen  senannt '  sind  Verttdabr^ 
Skdfij  Sparbyggfafyikij  Ryfiafylki  (e.  5*  7)*  Nordwärts 
über  den  Thi^hdeti  Naftmfidair.\N€tfimdmla''fylki  (c  8), 
und  darüber  das  Sufserste  L«fnd  der  Nordmannen,  Hato- 
galand.  ^^)  Pcii^i^  stiefsen  die  Fimtmork  und  die  Wü- 
steneien der  Finnen,  Olher,  der  Nordmann,  der  dem 
Köni^  Alfred  seine  Heimath  Halgolane  [Halgoland]  nennt, 
sagt  ihm :  thet  he  eaira  Nordhmanna  nordhmeat  bude. 
Or.  p.  21.  24)  nnd  aus  seiner  Aussage,  dafs  er  seine 
Einkünfte  meist  aus  den  Abgaben  der  Finnen  beziehe, 
erhellt,  dafs  Halogaland  selbst  noch  viel  von  Finnen  be- 
wohnt wurde.  Adam  Ton  Bremen  erfuhr  von  diesem 
Lande:  Balagland  insula  vicinior  Nordmanniae,  Terum 
magnitudin^  ceteris  (insulis  Island,  Grönland)  non  inllpar. 
De  situ  t>an.  c.  245;  Besseres  sein  Scholiast:  judicant, 
Halägland  esse  partem  Nordmanniae  postremam,  quod 
sit  proxima  Scritefingis,  asperitate  montiuiri  et  frigoris 
inaccessibilis, 

^ormaHfteuzttge. 

Während  die  deutschen  Volker  des  Festlandes  zu 
Wasser  und  zu  Lande  Europa  durchzogen,  hielten  sich 
|hre  nordischen  Stammgcnolse^  noch  in  Ruhe.  Ni^r  die 
Dänen  schienen,  als  st(B  die  Herpler  verdrängt  und  sich 
an  ihre  Stelle  am  Nordran4e  de^  Festlandes  gesetzt 
hatten,  auf  der  Bahn  ihrer  Vorgänger,  der  Sachsen  und 


^)  H^imskr.  1,  270:  sigldi  nordhr  tu  ThrMkeiwu  ok  lagdhi 
fynt  inn  til  ^idkaron, 

**)  Land  detHalogit  Hophlobe  (dfsifqrdlichtes?).  Halogi 
i«t  iu  der  Mytbc  Gemahl  der  Glödh  (Gli|t),  deren  Töchter  Bisa 
und  Eimyrja.  Fornaldl  »ögur  2,  384.  Vgl.  Grimms  Gramm.  S, 
553.  781.  Falsch  fa(st  den  Namen  Adam  von  Bremen:  boc  igno- 
rantes  Pagani  terram  illam  yocant  •anctam  tt  htatam ^^^vm  taXt 
miraculum  praestat  morlalibus* 
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der  Hemler,  folgen  zu  bellen ;  aber  nach  dem  unglüok- 
J  Hohen  Raubzuge  gegen  die  Gestade  der  Rheinmündung 
( J.  615)  zeigen  sich  auch  Dänen  lanse  nicht  wieder  ia 
den  -westlichen  Gewässern.  .  j^rst  nach  einigen  Jahrhunr 
derten  brachen  in  gleichem :  Drange ,  wie  die  Südgerma- 
nen in  alle  Länder  £uix>pas,  auch  die  Nord  Völker  übei; 
ihre  Grenzen  hinaus,  und  Walvater  trieb  den  Rest  sei* 
nes  Volkes,  in  dem  sein  Dienst  noch  aufrecht  stand,  eh(^ 
er  Yor  dem  nahenden-  Christenthum  vollends  dahin  san)i| 
zum  letzten  wilden  Kiiegestoben.  Den  Abendländqni 
sind  die  Normannen  wohf  bekannt  geworden-i  die  Roft 
den  Östlichen  Völkern,.  Slawen,  Griechen^  selbst  Arabenit 
In  den  westlichen  Meeren  schiiltcn  die  Anwohner  def 
westlichen  Rüsten ,  die  Dänen  und  Nord  mannen  ,  die 
Sween  und  die  um  diese ;.24eit  ihnen  untergebenen  Gau« 
ten  wandten  sich  gegen  Osten,  und  wenn  auch  Dänen 
und  Nordmannen  die  östlichen  Rüsten  plünderten,  scheiß 
nen  Schwedenschifle  nicht  nach  Westen .  gekommen  sfu 
sein ,  wo  sich  keine  Spur  von  ihnen  zeigt,  tlordmätmier^ 
JSormaunen  nannten  die  Piraten  dieser  Gewässer  jiif 
fränkischen  Chronisten ,  Dänen  von  eigentlichen  r^ordr 
mannen  nicht  unterscheidend ,  die  britannischen  Oftr 
mannen;  zuweilen. sind  sie. iUbreofliiiMMtV  *)  was  eigentr 
lieh  Bezeichnung  der  pänen  war,  Aicomatmi,  **)  häufig 
▼on  Angeln,  Frieden  und  Franken  BadAenas ,  Hedhenm 
tkiadj  rasant  genannt.  In  der  einheimischen  Sprache 
heifscn    diese    Plünderer    Vihingor   ( von   vik  y   Busen, 


*)  Tempore  quo  Normannorutn  gens  unjvcrsas  Gallias  dcva- 
$tabat ,  universam  Franciam  rcx  Karolua  gubcrnabat.  Sed  non 
valebat  eis  rcsisrere,  quin  longo  latequc  fincs  regni  sui  dcvasta- 
rem  Marchomattnu  Vita  8.  Genuipbi  (scr.  post  a.  90Q),  Boll. 
Jan.  3,  89;  littcras,  quibus  utuntur  MarcomanHij  ytioi  noi  AWtf- 
mannoi  voeamu»,  infra  scripta»  habemus.  Hrabaki.  Maur.  deinv. 
linq.  ap.  Goldast  2,  67;  basilica  nupor  est  a  Jll<irc«m«iiiiif  exusta. 
Vita  S.  Medardi  (scr.  lec.  9.)  ap«  d^Acbcry  2,  74;  rursus  cum  ad- 
versus  Ruthencnses  Marcotnaiini  truces  in^ruprcnt,  onincmc|uc 
)ate  provinciam  belli  nubc  tcxi^scnt  .  .  Vita  S.  Amantii  cpiftc 
Iluthen.y  dio  dem  Vcnant.  Fortun.  zugescbriebcn  wird  (in  des- 
sen Ausg.  von  Luchi  c.  13),  aber  gerade  v«-egen  der  Marcotnanni 
fibgcsprochen  wcrdrn  mufs.  Die  Benennung  ist  ohne  Zweifel 
vom  Namen  Danmörk  ausgegangen. 

^*)  Piratae,  qnos  illi  IVithingot  [Wikingos]  appellant,  nostri 
Aicomannot,  Ad.  Brom,  de  situ  Dan.  c.  212.  Von  asc  (Esche), 
ascus  vel  navis  in  der  Lei  Sah  Vgl.  Grimni  2,  448.  3,  437.  Alln. 
Äihuadkr  als  Bein.nmc:  Alfr  Jäkmadkr,  Qcn.  Alfs  AikmoHM, 
Ucimskr.  1 ,  155.  158. 
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Meer),  ^)  ihr  Treiben  herfn  {u^*  hergian ,  beeren, 
Terbeeren),  und  solcbes  Unternehmen  hemmdkr^  rt- 
Ung.       Die    Seeräuberei    galt   dem    beidniacben    krie- 

}|;enseben  Nordmann  nicbt  iür  eine  ebrlose  ,  vielmehr 
Qr  eine  männliche  Beschäftigung,  M'ar  das  liieblinss« 
treiben  der  Grofsen  ,  der  Hönigasöbne  ron  früher  Jo^ 
gend,  der  Könige  selbst.  Ton  Harald  Schönbaar  er« 
2äblt  Snorri,  dafs  er  seinem  Lieblingssobne  Eirib,  dem 
er  nachher  Halosaland,  Nordmftri  und  Raumsdal  rerlieb, 
als  er  erst  13  Winter  zählte ,  5  fltrofse  Schiffe  ausrüstete, 
und  dieser  zeigt  sich  würdig  des  Vertrauens,  das  der 
höniglicbe  Vater  in  ihn  setzt ,  ein  mächtiger  Wiking : 
Eirikr  Haralds  son  var  at  föstri  medh  Thori  Hersi 
Hroalds  syni  i  Fiördhum;  bonuiu  unni  Haraldr  homiuigr 
mest  sona  sinna,  ok  yirdhi  bann  mest.  Tha  er  Eirikr 
rar  12  Tetra  eamall ,  fekk  Haraldr  konüngr  hönnm 
6  langskip,  ok  for  bann  i  heniadh,  fyrst  i  Austrreg,  ok 
tha  sudhr  um  Danmörk ,  ok  um  Frisland  ok  Saxland ,  ok 
dyaldiz  i  theirri  ferdb  4  Tßtr.  Eptir  that  for  hann 
Testr  um  baf,  ok  herjadhi  um  Skotland,  Bretland,  Irland 
ok  Valland,  ok  dralaiz  thar  adbra  4  Tetr.  Eptir  that 
f6r  bann  nordbr  a  Finnmörk,  ok  allt  til  Biarmalands,  ok 
atti  bann  thar  orrostu  mikla,  ok  bafdhi  sigr.  Haralds 
Harfagra  saga  c.  34«  Noch  setzt  er  später  selbst  in 
England,  wo  ihm,  nachdem  er  aus  Norwegen  rerdrängt 
worden,  yom  Könige  der  Angeln  Nordhumbiien  übertragen 
war,  die  Räubereien  fort:  enn  er  bann  bafdhi  land  litit, 
tha  for  bann  iafnan  i  bernadh  a  sumrum:  hann  herjadhi 
um  Skotland  ok  Sudhreyjar,  Irland  ok  Bretland,  ok  afladhi 
ser  sva  iiar.  Ilükonar  Godha  saga  c.  4«  Eiriks  Söhne,  auch 
Ton  Jugend  auf  des  Plünderns  gewöhnt,  boten,  als  sie  in 
J<}orwegen  herrschten ,  ihre  Macht  auf  zum  Secraub : 
tha  l^sa  thcir  Haraldr  konüngr  ok  Gudbrödbr  konüngr 
brodbir  bans  thyi,  at  their  munu  fara  i  yi&ing  um  sumarit 
yestr  um  baf,  edbr  i  austrveg  ,  sem  their  yoro  yanir. 
Haralds  Gräfclds  saga  c.  9;  Gudröd  ladet  König  Ti7ggyi 
zum  Zuge  :  tha  sendi  hann  ( Gudhrödhr )  Tiyggya 
konüngi  ordh ,  at  hann  skyldi  koma  til  möts  yidh  bann, 
ok  fsri  their  bädhir  um  sumarit  i  austryeg  at  berja. 
Tryggvis  Sohn  Olaf  ist  ein  würdiger  Nachfolger  seiner 
Vettern;    nach  seinen  Fahrten    in   der   Ostsee    spricht 


*)  Ucbertragung  dieses  Namens  scheint  xu  sein.  fFb^m«- 
manni  in  llamsforlii  Cbron.  bei  Langeb.  1 ,  313 :  praedontt  W9* 
gentmanni  dicti. 
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Snorri  Ton  seinen  Westsügen :  redh  hann  ser  tha  til  heiv 
shipa  ok  for  tha  enn  i  hernadli :   herjadhi  fyi*st  um  Frisf 
land  9    thar  nest  um  Saxland,    ok  allt  i   IiJaemingjaland« 
Saga    af    Olafi    Tryggvasyni    c.   50  ;    sidhan    helt  Olafr 
Tryggvason  til  Englands  ok  faerjadhi  vkdba  um  landit;  hanii 
sigldi  allt  nordhr  til  Nordhimbralands ,  ok  licrjadhi  thar; 
thadhan  helt  hann  nordhr  til  Skotlands,  ok  herjadhi  thar 
vidha;     thadhan  sigldi  hann  til  Sudhreyja,     ok  atti  thar 
nockorar  orrosCur;   sidhan  helt  hann  sudhr  til  Manar,    ok 
bardhiz  thar;  hann  herjadhi  ok  vidha  um  Irland;    tha  helt 
bann  til  Bretlands,  ok  herjadhi  vidha  that  land,  ok  sva  thar 
er  kallat  er  Kumraland ;  thadhan  sigldi  hann  vestr  til  YaU 
lands  ok  herjadhi  thar ;    tha  sigldi  hann  vestan  ok  etladhi 
til  Englands;    tha  kom   hann   i  eyjar  thar  er  Syllingav 
heita,  vestr  i  haf  fra  Englandi.  c.  51.     Auf  den  Syllinsen 
(den  Sorlingen)  wird  er  Christ.     Mach  dem  Tode  Haralds 
des  Dänenkönigs,  des  Sohnes  Gorms,    der  das  Christen* 
thum   in  seinem  Reiche  begOnstigte  ,    bricht  sein  Sohn 
Swein  alsbald  nach  Westen  lös :    enn  bratt  eptir  daudha 
Häraldz,  tha  for  Sveinn  Tiuguskegg  sonr  hans  i  hemadh, 
baedhi  i   Saxland  ok  Frisland,  ok  at  l]^ktom  til  Englands, 
ibid.    c.   69*       Auch    Olaf   der  Heilige    hatte    dieselbe 
Bahn  und  schon  im  12.  Jahre  das  Haubschitf  betreten: 
Olafr  Ilaraldsson  var  tha  12  vetra  gamall,  er  hann  steig 
a   herskip  fyrsta  sinn.     Olafs  Helga  saga   c.    4*      INach- 
dem  er  m  Schweden  ,    aii   den  Ostküsten ,    in  Finnland 
geplündert  (c.  6*-— S)  9   zog  er  nach  Westen  ( c.  9 ) :    tha 
sigldi  Olafr  konüngr  til  Danmerkr.  .  •  ( c.  10 ) :   thadhan 
sigldi  Olafr  konüngr  sudhr  til  Frislands  ok  la  fyrir  Kinn- 
lima*) sidhu  i  hvössu  vcdhri..  (c.  IS):  lagdhiz  vidh  Peito- 
land,   ok  herjadhi  thar,  ok  brendi  thar  kaupstadh,    thann 
er  Varrandi  hct.  *•)  (c.  19):    Olafr  konüngr  hafdhi  verit  i 
hernadhi  vestr  i  Vallandi  2  sumor  ok  einn   vetr.  .  .  um 
haustit    kom    Olafr   konüngr    i   Nordhmandi    ok   dvaldiz 
thar  um  vetrinn  i  Signu ,  oK  hafdhi  tha  fridhland.      Auch 
nachdem  er  den  Thron  von  Norwegen  bestiegen,  macht 
er    Gesellschaft    nicht  blofs  mit  Kaufleuten ,     auch    mit 
Wikingen  (c.  64-   145).      Neben  dem   Handel  war  See- 
räubcrei   die   Hauptbeschäftigung    im  Lande    geworden; 
die  Bewohner  von  Wik  waren,   als  Olaf  die  Landschaft 


*)  Wahrscheinlich  Uinnin,  Landschaft  ander  holländischen 
Küste. 

**)  Pcitoland  ist  l^>ltuj  Varrandi  (a1.  Varandi) ,  Blarcnnes, 
lllarans? 
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sum  Christcntlinni  bringen :  i¥o11te  ,  Kaufleute  oder  WU 
kinge  (  c.  62 ) :  Vikver jar  Iiöfdhuz  ok  miük  i  kaupferdhum 
til  Englonds  ok  Saxlands,  edkr  Flaemingjalands  edhr  ]3an< 
merkr:  enn  sumir  roro  t  vikwgy  ok  nöfdhu  vetrselu  a 
kristnum  löndum.  Wohl  mag  dieses  Treiben  schon 
lange  im  Lande  bei  dem  kriegerischen  Sinne  seiner  Be- 
wohner Statt  gehabt  haben,  nvie  auch  die  Ynglinga  saga 
schon  aus  früherer  Zeit  Räubereien  zwischen  Dänen, 
Nordmannen  und  Schweden  erwähnt  (c.  54-  a5);  zu  den 
Stürmen  aber,  in  welchen  die  Normannen  nach  Aufsen 
ausbrechend,  seit  dem  Ende  des  8*  Jahrhunderts  die  wesl» 
liehen  und  östlichen  Völker' überflutheten  9  scheinen  ein- 
zelne Machthaber  den  ersten  Anstofs  gegeben  zu  haben, 
die  sich  seit  dieser  Zeit  über  die  übrigen  Herrscher  im 
Lande  erhoben.  Fylkis-konüngar,  Heradhs  -  konüngar, 
die  es  verschmähten  ,  sich  einem  anderen  zu  unterwer- 
fen, zogen  aus  dem  Lande  ,  'und  wurden  Führer  ron 
Wikingerschwärmen,  Sskonüngar,  Ilerkoniingar.  *)  So 
Terliefsen  zahlreiche  Haufen  Norwegen,  als  Harald  Har- 
fager  die  AUeinheiTschaft  an  sich  rils. 

Die  ersten  aufgezeichneten  W^ikingerzüge  im  west- 
lichen Meere  waren  gegen  die  britannischen  Küsten  ge- 
richtet, zuerst  787  gegen  das  Gebiet  der  Wostsachsen, 
und  795,  794  g^g^n  Nordhumberland.  Ob  dies  Dänen 
oder  Norduiannen  waren .  ist  aus  den  Angaben  der  Chro- 
nisten nicht  zu  entscheiden  ;  jedoch  sind  schon  von  da 
an  in  der  angelsächsischen  Chronik  die  Fremdlinge  am 
häufigsten  Dänen  (Deniscan)  genamit.**)     Nach  einiger 


*)  Bei  Snorri  heifsen  all  die  vielen  Gebieter  in  den  Land- 
schaften und  Thälern  Norwegens,  die  Harald  sich  unterwarf, 
konüngar.  Sie  sind  fylkis-konüngar,  oder  hcradhs-konüngar, 
Mric  die  schwedischen  Könige  neben  dem  Oberkönige  von  Unsal 
heifsen  (Tngl.  saga  c.  38),  ^chon  solche  heifsen,  wenn  sie  See- 
räuberei  treiben  ,  sielionüngar:  Sölvi  het  f «Äroitifii/ip- ,  sonr 
Uögna  i  Niardhey,  er  tha  herjadhi  i  austrvog:  hann  atti  ok  riki 
a  Jütlandi.  Ynglinga  saga  0.  35.  Sonst  sind  sjekonüngar  blofsc 
Führer  von  Haubcrhaufen  ohne  Land :  voro  margir  tdckouuMgar 
tlieir  er  redhu  lidbi  iniklu,  ok  äitm  eugi  lö'nd,  Yn^l.  saga  c.  3); 
cnn  vikingar  Ihcir  er  iafnan  lagtiuti,  ok  redhu  fyrir  lidhi  miklu, 
letu  sik  koniiiiga  kaiin,  th6tt  their  mfti  engt  hnd  ii\  forrädha. 
Olafi  Helga  saga  c.  9.  Dasselbe  sind  herkonüogar:  for  kann 
(Fii'ikr)  i  Sudhreyjar,  ok  voro  ihar  margir  vikingar  ok  AeriroMMn- 
gar.  Hakonar  saga  c.  U,  Thiödh-konüngr  ist  ein  Grofskönig,  der 
die  gansü  IMasse  des  Volks  beherrscht;  so  keifst  Gofm  der  AllOy 
der  Alleinherrscher  der  Dänen  (Olafs  saga  c.  1/tU). 

^*)  Asscrius  ad  a.  789:  co  ctiam  tempore  primuiu  trcs  uaves 
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Zeit  Ruhe  erseheinen  sie  »eit  dem  Jahr  852  irieder  und 
umschwÄrmen  in  zahlreicheren  Ilanfcnv  von  mehr  denn 
50  Schitlen,  fast  jährlich  (bezeichnet  sind  die  Jahre  852, 
855,  855,  856,.  857,  858,  859,  840,  846)  verheerend  die 
südlichen  nnd  östlichen  Kfistenstriche  der  Insel.  Das 
Unheil  wachs  dem  Lande  mit  dem  Anfang  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahrhunderts;  die  Heiden,  kühner  gemacht 
durch  den  Erfolg  ihrer  Räubereien,  überwinterten  Yon 
nun  an  auf  den  Küsten,  'zuerst  851  auf  Tenet v  und  in 
demselben  Jahre  lief  eine  Flotte  von  500  Schiffen  in  die 
Thertise  «in  und  plünderte  Hent  und  London.  Sie  nahi- 
men  854  atif  der  Schafinsol  in  der  Thcmsemündnne  (ags^ 
Sccapigc,  engl.  Shepey)  ihr  Winterlager;  Sfib  orand* 
schätzten  die  von  Tenet  Kent  und  verheeiten  desunge» 
achtet  treulos  das  Land«  Neue  Stürme  kamen  mit  dem. 
Jahre  866  und  es  drohte  nun  dem  Volke  ^cr  Angelsach- 
sen dasselbe  Schicksal,  das  es  selbst  einst  den  Brit- 
ten  berettet  hatte.  Ein  grofses  Heer«  landete-  in  Ost- 
angeln, um  in  den  folgenden  Jahren  das  ganze  I^and  za 
überschwemmen.  Die  neuangekommenen  Haufen  nahmen 
sogleich  im  darauffolgenden  Jahre  York  ein ,  durck. 
zogen  das  Land  in  yerschiedenen  Richtungen,  tödteten 
Efiinund,  den  Köni^  der  Ostangeln  (87ü),  und  verjagten 
den  König  Rurhrcu  von  Mercien  (874)^  Darauf  theilte 
sich  das  Gesammthcer  in  zwei  Hauptmassen.  Mit  der 
einen  nahm  Halfdan  die  Nordländer  in  Besitz  und  yer^ 
theilte  Nordhumbrien  unter  sie,  mit  der 'Zweiten  unter- 
nimmt Godrun,  neben  dem  noch  Oscytel  (ahn.  Asketill) 
und  Anwind  genannt  sind,  den  Süden  zu  unterwerfen, 
zieht  in  Mercien  ein  (877),  überfällt  in  einem  Winter- 
fcldzuge  unerwartet  Westsachsen  (878)  und  treibt  seine j 
Bewohner  auseinander.  Es  war  um  das  Volk  der  Angel- 
sachsen geschehen,  hätte  sich  nicht  ein  Mann  gefunden, 
muthig,  die  Seinigen  wieder  zu  sammeln,  und  kräftig, 
dem  drohenden  Sturze  Einhalt  zu  thun,  Alfred  der  Grofse, 
König  der  Westsachsen.  «Er  selbst  hatte  sich  in  der  all- 
gemeinen Verwirrung  seines  Landes  mit  Mähe  in  entle- 


Kormannorum  y  id  est  Danonan^  applicuerunt  in  insula,  quae 
dicitur  Portland.  Cliron..  Saxon.  ad  a.  787  (ed.  Ingr.  p.  78): 
cvomon  «rcst  111  scipu  Noräkatauna  of  Htredka  laude,  .  •  That 
\-a?i'on  tba  aerestan  scipu  DenUcrä  moiina  tlie  Angelcynncs  lond 
gesohton.  Aucli  hier  also  in  gleichem  Widerspruche  Nordman* 
iien  und  Dänen  ^  doch  konnten  die  ersten  Schiffe  leicht  nord- 
mannische  von  Horihaland  8ein>  auf  die  inan  nach  den  folgenden 
häufigen  Dänenzügen  auch  den  Däncnnamen  anwandte» 
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^cnc  Bergschlösser  gerettet;  aber  mit  dem  kommenden 
Frühling,  als  die  YoUständige  Niederlage  einer  feind- 
lichen Abtheilung  yor  einer  J3ergfeste  in  Damnonia  den 
'Muth  der  Sachsen  wieder  belebte,  zog  er  mit  dem  Volke 
der  umliegenden  Landschaften  dem  Feinde  entgegen, 
schlug. ihn  in  einem  Uauptlreflen  bei  Ethandun,  schlofs 
ihn.  in  sein  Lager,  ein  und  zw^tng  Godrun,  sich  zu  erge- 
ben, mit  den  Vornehmsten  der  Seinigen  zum  Chiisten- 
thuin  überzutreten  und  sein  Gebiet'  zu  räumen.  Die 
Feinde  zogen  sich  nach  Ostangeln  zurück  oder  verllefsen 
die  Insel,  um  in.. Gallien  zu  rauben,  und  Alfred,  der  den 
Kampf  gegen  die  Fremdlinge,  die  noch  an  den  Küsten 
herumscnwärmten,  auch  zur  See  fortsetzte,  wurde  im 
ganzen  Ijftnd  als  König  anerkannt,  aufser  Nordhumber- 
fand  und  Ostangeln,  wo  die  Ankömmlinge. unter  Halfdan 
und  Godrun  salsen ,  die  auch  dem  Könige  schwuren, 
Friede  und  Treue  zu  halten  (894)*  Alle  Anstrengungen, 
welche  aus  Gallien  neu  angekommene  Haufen,  Hasting 
mit  80  Schiften  und  eine  in  der  Limnemündung  gelan- 
idete  Flotte  yon  250  Schiffen,  durch  drei  Jahre  in  Ver- 
bindung mit  den  nordhumbrischen  und  ostangliachen 
Normannen  machten,  sich  im  Lande  festzusetzen,  wur- 
den durch  .die.  Wachsamkeit  Alfi^eds  vereitelt,  und  sie 
entfernten  sich  (897  )• 

Erst  T.otn  diesen  Schaaren .  läfst  sich  mit  Sicherheit 
ihre  Herkunft  angeben ;  sie  sind  Danen ,  ihre  Fuhrer  die 
Söhne  Ragnars  Lodbrok ,  des  Dänenkönigs.  Dies  er- 
hellt aus  des  gleichzeitigen  Asserius  Bericht  Ton  dem 
Siege  der  Westsachsen  über  einen  feindlichen  ^aufen 
in  Damnonia. im  Jahr  878:  fi:at^  Hunguari  et  Healfdenae 
(Ubba  nach  Job.  Bromton,  Chron.  ap.  IVysden  p.  809) 
occisus  est,  .  .  ibique  acceperUnt.spolia  non  minima,  in 
.quo  etiam  acceperunt  illud  vexillum  quod  reafan  ^)  vocanL 
Dicunt  enim ,  quod  tres.  sorpre$  Hunguari  et  Hubbae, 
ßliae  videiicet  hodebrodii  illud  vexillum  texuerunt,  et  to- 
tum  pararerunt  illud  uno  meridiano  tempore.  De  Alfredi 
■reb. ;  gest.  ap.  Camden  p.  iO»  Nordische  Nachrichten 
melden,  Ragnar  selbst  sei  schon  gegen  Britannien  gezo- 
gen ,  aber  dem  Angelnkönig  Ella  in  die  Händie  gefallen, 
und  seine  grausame  Hinrichtung  habe  seine  Sonne  zur 
■Bache  herbeigeführt  (Saxo  p.  17^.  i76.  Olaus  ap.  Langeb. 
1,  lli.  Fomald.  sog.  1,  280  sqq.  286.  352).    In  Könige 


*)  Ags.  hraefcn,  altn.  hrafn,  ahd.  hraban  (corvus).    Ucber 
diese  Fahne  s.  Grinuns  !>•  Mytliol«  644« 


Normansiefiydäai^cke.  .    527 


und  Jarle  tfntfersoheidend  führt  die  Danenffihrer 
Zuges  anf  eine  wahrscheinUph  gleichzeitige.  Nachricht 
über  die  Zerstörung  des  Klosters  Mcdeshamstede  in  Ost- 
angeln im  J.  870  9  hei  Langeb.  2»  55:  yenerunt  in  ipsa 
noctc  in  castra  paganorutti'  ceteri  reges  de  patria,  qui 
dividentes  inter  se  provinciam,  ad  depraedandum  pro- 
cesserunt,  seil.  Godron^  Baseg,  Oiküelly  Üalfdefme  et 
Hamofidj  et  totidem  cowule$,  seil.  Frentij  VnguaTj  Vbba 
ei  uterque  Sidrokj  senior  et  junior.  Eben  so  Asserius 
und  Tolis tändiger  die  angelsächs.  Chronik  zum  J,  871  im 
Berichte  über  das  Trefiien  gegen  die  Westsachsen  (ed. 
Ingr.  p.  iOO)  t  and  tha  Deniscan  heddan  II  cyningas  h»« 
thene,  Bagsmc  and  Heatfdetie^  and  eorla$  Ccla.  and  hi 
Taerun  on  tväm  gefylcuro,  on  odhritm  yms  Bachsecg  (aL 
Bagtceg,  Biigsecgf  Busecg)  and  Healfdene^  tha  hmäemm 
eymn^atj  and  on  odhrum  Tseron  tha  eorlai.  •  ••  and  thcr 
Teardn  se  cyning  BacAifcg .  ohlegen.  Von. den  gefalle- 
nen Jarlen  sind  genannt:  and  th«r  reardh  Sidroc  eorl 
ofslcgen  se  ealda,  and  Sidroc  eorl  se  geonga,  and  Oibeam 
eorl ,  and  Jfrmna  eorl ,  .-and  Uureld  eorl.  Und  zum  J.  876 
(p.  103) :  Godrum  and  0$cytel  and  Anmnd  {Amundui  Asser. 
Flor.,  Hämand  in  der  obigen  Stelle,  ahn.  Uamundr),  tha  III 

»  cyrnngai,  üigwais  und  Uo^j  die  Mörder  Edmunds,  heifsen 
heafodmen  zum  J.  870«  die  eomites  Unguar  und  Ubba  der 
gegebenen  Stelle  ;  higver  (al.  Iver,  Itiver)  heifat  Ersterer 

*  noch  in  der  Chronik  zum  J.  878)  >v'ie  bei  Asscr  Halfdans 
Bruder  genannt,  Ynguarj.  Unguar^  Hufigttartis  in  den 
Chroniken.  Von  demselben  spricht  eine  von  Adam  TOn 
Bremen  erhaltene  alte  Notiz  (c.  50) :  crudelissimus  oninium 
fuit  Jfiguar  filius  LodparcAt  (ah  Lodbrogi)^  qui  Chri- 
8tiano$  ubique  per  supplicia  necarit.  Ist  liun  dieser  der- 
selbe mit  dem  Komgetvar^  Ivar  beinlausi,  Lodbröks  ältestem 
Sohne  von  seiner  Gemahlin  Aslaug  (Fornald.  sog.  1,  546)9 
Ton  dem  die  nordischen  Nachrichten  am  meisten  wissen, 
der  nach  diesen  des  Vaters  Tod  zu  rächen  zuerst  nach 
Britannien  zieht  und  sich  dort  durch  List  festsetzt,  in- 
dem er  sich  von  Ella  soviel  Landes,  als  eine  Pferdshaut 
Ledeckt,  erbittet,  und  mit  der  klein  zerschnittenen  Haut 
einen  grofsen  Platz  bedeckt,  wo  er  York  baut  (Fornald. 
sog.  1,  555*  Saxo  p.  176,  durch  Deutung  des  altn.  Namens 
Jorvik  aus  jör,  Pferd),  und  in  England  an  Altersschwäche 
stirbt  (Fornald.  sog.  1,  356)  »^  Klar  sind  beide  unter- 
schieden im  Thättr  af  Bagnara  sonum  (Fornald.  sog.  1, 
254):  Ivar  kottfiugr  alti  thä  2  broedhr  frilluborna,  inn 
annar  het  Yfigvarj  en  annar  HuMtö  [Hubbal ;  their  pinudhu 
latmund  konüng  enn  Helga  eptir  bodhi  IvarSy  ok  lagdhi 
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llann  ^idhan  nndir  sik  lians  rihi.  Wohl  sclicint  aucli  Are 
Prodi  ubcreinzustimnieii :  hair  Rtignar$$on  Lodhbrikar  ikt 
tlrepa  Eadhmund  enn  Helga  Engla  konüng.  lalendingab. 
'€.  2.  Aber  die  beiden  letzten*  Mamen  sind- deutlich  aus 
angelsächsischer  Quelle  (  Hubba  wäre  altn.  Ublii),  und 
-erst  nachher  der  einheimischen  8ase  eingeschallel? 

Die  Danen,  welche  in  Ostangeln  und  Nordhumbrien, 
«um  Theil  in  Mercien  sich  niedergelassen  hatten,  kamen 
imtt  ihren  Häuptlingen  unter  die  Oberherrschaft  der 
^gliscben  Könige.  Doch  folgten  noch  immer' neue  An- 
griffe Ton  Dänen  und  Nordmannen,  wie  Snorri  bezeugt, 
wo  er  von  Eiriks  Belehnung  mit  Nordhumberland  apricht: 
Eirikr  konüngr  tok  Nordhimbraland  at  halda  af  Adhalsteini 
konungi  ;  skyldi  bann  verja  thar  landit  fyrir  iJönum  ok 
fKihrum  vtkmgtim.  .  •  Eirikr  hafdhi  atsetu  i  Jorvik,  thar 
'sem  menn  segja  at  fyrr  hafi  aetit  Lodhbrokar  sjnir. 
Nordhimbraland  rar  mest  bygtaf  Nordhmönnum,  *)  aiahan 
«r  f  jodhbrokar  synir  unnu  lanait ;  kerrudhu  Dattirok  Nordk^ 
metm  opttigu  thängat,  sidhan  er  yald  landsins  hafdhi  undan 
theim  gen^it  Ilakonar  saga  c.  3*  Die  angeblich  Tom 
l^önige  Ethelred  selbst  befohlene  Niedermetzlung  der 
surückgebliebenen  Dänen  zogen  ihre  Stammbrüder  Ton 
T<lenem  herbei ;  jedoch  wurde  durch  Sweina  und  Knuts ' 
Züge  das  Land  nur  der  dänischen  Herrschaft  unterwor- 
fen, nicht  von  ihren  Völkern  überfluthet. 

,  Gleiche  Yerheerungen  brachten  dieselben  wilden 
Seemänner  über  die  Küstenstriche  des  Festlandes,  vor- 
züglich die  nördlichen.  Mit  den  Jahren  mehrte  sich 
auch  hier  ihre  Anzahl,  und  wuchs  ihre  Kühnheit,  mit 
der  sie  allmälig  weiter  ins  Innere  vordrangen.  Von  der 
.^rt  ihrer  f^infüllc  sagt  Folcuinus  abb.  Lauoens.  (f  990) 
de  gest.  abbat,  Laubiens.  ap/d^Acheiy  c.  16 :  gens  quae- 
dam  aquilonaris  et  quam  pierique  Noitalbincos^  ^*)  alii 
usitatius  Nortmannos  vocant,  piraticam  agens,  novo  et 
inaudito  retro  ante  teniporibus  modo  Franciam  est  ag- 
gressa,  quae  maria  primum  occupans  deinum  ostia  flu- 
miiiuin,  quae  Franciam  alluunt ,  est  ingi*essa,  subinde 
restans,  subinde  progredicns:  ubi  resistentem  vidit  ne- 
minem, quaquaversum  sibi  libitum  visum  est,  ferebatur. 
Qui  videlicet  Nortmanni  per  quatuor  nobilissima  ilomina. 


•  I 


*)  Miifs  woM  Dönura  beifsen;  ungenaue  Verwechslung^ 
vielleicht  >veil  eben  von  Ucbersiedlung  des  Nordmanucn  Eirik 
mit  den  Seinigen  die  Rede  ist. 

**)  Verfehlt.    So  heifsen  sie  nie;  dies  sind  Sachsen. 
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Rhenam  et  Scalt  ab  Oriente,  Sefpianam  et  Ligerem  ab- 
occidetite,  Franciam  ingressi,  incendiis  et  rapinis  oronia 
depopulantur ,  nulli  sexui  Tel  aetati  parcentes  captivoa 
abducunt:  ipsa  etiam  altaria  profanis  manibus  proianan-* 
tes,    quoruni  metu   plura  sanctorum    corpora    et    optima 

Jaaeque  ad  tutiora  loca  deportaiitur.  Sie  erscheitien  an 
iesen  Küsten  seit  dem  Anfang  des  9«  Jahrhunderts,  zu- 
erst unter  Karl  dem  Grofsen,  der  sie  ^och  in  Zaum  za 
halten  wufste,  wie  Eginhard  berichtet:  Rpt  Aquisgrani 
digressus  litus  oceani  Galilei  perlustravit,  et  in  ipso 
mari ,  quod  tunc  piratis  Nordmannicis  infestnm  etat, 
classem  instituit,  praesidia  disposuit.  Annal.  ad  a<  800 1 
molitus  est  et  classem  contr»  bellum  Nordmannicum,  ae-« 
diHcatis  ad  hoo  navibus  juxta  flumina,  quae  et  de  GaU 
lia  et  Germania    septentrionalem    influunt  oceannm,    et 

Suia  Nordmanni  OuUicum  lilnt  alque  GermaniAim  a9iu 
na  iftfeslAliofte  vaslabant^  per  omnes  portus  et  ostia 
fluminum,  qua  naves  recipi  posse  Yidebantur,  stationibus 
et  excubiis  expositis,  ne  qua  hostis  exire  potutsset,  talt 
munitione  pronibuit;  •  .  ac  per  hoc  nullo  gravi  danitio. 
Tel  Italia  a  Mauris,  vel  Galfia  atque  Germania  ä  Nord^ 
mannis  diebus  suis  aßecta  est  9  praeter  quod  in  Frisia 
quaedam  insulae  Gennanico  litori  contiguae  a  Nord-« 
mannis  depraedatae  sunt.  Vita  Caroli  M.  d.  17*  Nach 
Karls  des  Grofsen  Tode  kommen  sie  einige  Jahrzehendö 
hindurch  noch  in  einzelnen  Zügeii)  820  mit  13  Schiflen 
an  die  flandrische  Küste,  in  die  Seinemündung  und  an 
die  Küste  von  Aquitanien  (Annal.  Bertin.),  830  und  835 
auf  die  Insel  Hcrio  im  aquitanischcn  Meere  (Chrom 
Aquitan.  ap.  Pertz  2,  252)i  854  nach  Friesland  und  plün* 
dern  Dorstad,  835  «um  zweiten  Mal ,  und  wieder  856| 
837 1  839  (Annal.  Bertini )j  verbrennen  830  Antwerpen 
und  die  Handelsstadt  Witla  an  der  Mündung  der  Maa^ 
(Annal.  Fuldens.).     In  ununterbrochener  Wulh  aber  bcri 

f [innen  die  Normannenstürme  einige  Jahre  •spater  j-  Und 
egen  sich  nicht  eher,  bis  den  Räubeini  rjäii'del*eien  ab* 
getreten  waren,  oder  die  Einführung  des  Chi-istenthums 
im  Norden  den  wilden  Kriegssihn  dieser  Völker  mil- 
derte« Sie  nehmen  von  nun  bleibenden  Aufetitlialt  ai> 
den  Küsten^  843  in  der  Mündung  des  Ligers  (Annal; 
Bertin. ) :  piratae  Nordmannorum  urbem  Namnetum  ad« 
gressi,  intcrfectis  episcopo  et  multis  clcncovum  atqud 
laicorum  sexusfjuc  promiscui,  depraetlata  civitate,  itife^ 
rioris  Afpiilnniue  partes  depopulari  adoriuntur^  ad  po- 
stremum  insulam  quamdam  irlgressi,  convectiB  h  Conti« 
ncnti   domibus ,    hiemare   vetni  perpeinii    9tdibui   tta^ 
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iuerunt.  *)  Reginö  meldet  diese  Anfalle  ein  Jdhrzeliend  nt 
spät,  zum  Jahr  8559  und  setzt  hinzu:  /t/nc />n«ifiMNordmaii» 
norum  classis,  ut  ajunt,  Ligeris  attigit  litora.  Weiter 
zu  den  Jahren  844  nnd  845  die  Annal.  Bertin.  t  Nort-  ^ 
manni  per  Garrondam  Tolosam  usque  proficiscentes» 
praedas  passim  impuneque  perfipiunt.  •  •  Dani ,  qui  anno 
praeterito  Aquitaniam  vastaverant,  remeantes,  Sanetonas 
invadunt«  confligentes  superant,  quietuque  sedituf  iotmm- 
rantur^  In  den  Jahren  846)  847  setzten  sie  sich  in  Fries- 
land Und  Dorstad  fest,  wie  dieselben  Annaleni  piratae 
Daiiorum  Fresiatd  adeuntes^  recepto  pro  libitu  censu, 
pu^nando  quoque  yictores  effecti,  iöia  pene  prMnda 
poltunlur.  •  •  Emporium  quod  Dorestadum  dicitur,  et 
insulam  BataVam  otcupant  aique  obiinettU  Der  Küsten- 
strich zwischen  der  Rhein  -  und  Elbemündung  schon 
Tom  Anfang  der  Tummelplatz  ihrer  Räubereien  i  Mieb 
als  das  nächste  Land  fortwährend  ihren  Angriifen  blofs- 
ge&tellt;  857  wurde  Hamburg «  842  Nordunwig  (Norden) 
yerheert  (Vita  S«  Ansk.  c.  16 ^  Pertz  2^  700.  Nitbardi 
bist,  ib«  p.  669)«  Seit  841  'VFar  die^  Seinemündong  in 
beständiger  Abwechslung  von  verschiedenen  Seeräaoer- 
flotten  bedeckt  Nachdem  an  den  Küsten  und  in  den 
unteren  Flufsgebieten  Städte,  Klöster,  Dörfer  geplüüdert, 
Terbrannt^  zerstört  waren,  drangen  sie  mit  immer  zu- 
nehmender Verwegenheit  auf  den  Flüssen  weiter  int 
Land«  Die  im  Liger  überfielen  854)  8509  857  Tours, 
Blois^  Orleans,  segelten  865  über  Orleans  bis  Fleuiy 
und  Terbrannten  das  Kloster  (Annal.  Bertin.)«  Die  Nor« 
mannen  in  der  Seine  nahmen  845  9  857)  861  Paris  ein, 
Tor  dessen  Mauern  sie  in  der  Folge  häufig  wieder  die 
Anker  werfen.  Mit  unglaublicher  Kühnheit  ziehen  sie, 
als  sie  887  vrieder  vor  der  Stadt  erschienen,  ihre  Schiffe 
über  zwei  Meilen  weit  um  dieselbe  auf  dem  Lande  fort 
und  jenseits  wieder  in  den  Flufs,  belagern  Sens  und 
durchplündern  bis  zum  Sommer  des  darauffolgenden 
Jahres  Burgund  (Annal.  Bertio«  ^  die  AnnaL  Yedast.  zu 
den  J.  886)  887;  888  und  889  Kloster  Beze  über  der 
Saone  geplündert  und  Auxerre  angezündet  nach  den 
Ann.  Besuens.  u.  Lemovic,  Periz  2,  248*  251)«  Mehrmals 
liefen  sie  (887«  890«  896)  von  der  Seine  aus  in  die  Marne 
und  Oise  ein,  und  raubten  im  Lande  ge^en  die  Scheide, 
die  Maas  und  bis  gegen  Burgund  (Annal«  Yedast.).    Auf 


*)    Die  Insel  ist  wohl  Herio  ,   wo  sie  schon   früher  sieh 
festgesetst  und  die  Mönche  vertrieben  halten ,  Title  de  Bhe? 
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dem  Rheine  drang  ein  Haofe  86S  bU  Neu  Tor,  mli^ 
Begünstigung  des  Normannen  Roreh ,  dem  die  -Be««' 
wachung  des  Stroms  übertragen  war,  und  unter  seinem' 
Nachfolger  Godfrid  nahmen  andere  884  Duisburg  und> 
überwinterten  dort  (Annal.*  Bertin. ,  Chron.  Re^inott^)»' 
Auf  der  Scheide  lief  879« ein  zahlreiches  Heer  ein,  und 
tobte  die  folgenden  Jahre  im  Lande  rechtä  bis  zur* 
Somme  und  links  bis  zum  Rheine,  und  lagerte  sich '  v88di 
an  der  Maas  in  dem  Orte  Ascloha.*)  Die  V  crheerungetv: 
die  sie  hier  anrichteten,  zählt  Reffinoauf  zum  Jahr  8d19 
et  primo  quidem  imjpetu  finitima  loca  dspopulantes,  Le<M 
dium  civitatem,  Trajectum  castrum,'  Tnngrensem  urbemi 
incendio  cremant:  secunda  incursione  Ribuariorum  fiiiu« 
btts  eifusi,  caedibus,  rapinis  ac  incendiis  ouncta  ^^va^^ 
atant,  Coloniam  Agrippinam,  Bunnam  civitates'  cum  ad^ 
lacentibus  castellis,  scilicet  Tulpiacuro,  Juliacum  et  Nidsa^i 
igne  öomburunt;  post  haec  Aquis  palatium,  lndam,.lfaU» 
mundarias  et  Stabulaus  monasteria  in  faTiDam  redigunt^ 
Nachdem  der  eine  ihrer  Führer  auf  die  Seite  des  Kai^ 
lers  übergetreten  war,  wendeten  sich-  die  Haufen  Aes 
andern,  der  durch  ungeheure  Geldsumnven  bewogea  wa«^ 
»eine  Stellung  zu  Tcrlassen,  westlich  gegen  RheimiU 
Soissons,  Laon  und  Noyon  und  fahren  dann  fort,  AjA 
Land  an  der  Scheide  zu  rerheeren  bi»:  eupi  Jahr  8894 
worauf  sie  &ich  gegen  Paris  und  die  Gegenden-  an  der  Ois^ 
wendeten  (  AnnaL  Bertin. ,  Yedast.  ,  Chron.  Regln. )« 
Ein  neuer  Einfall  durch  die  Scheide  ron  Brhatenien  aue 
erfolgte  891*  Ein  Haufe,  der  bei  Lüttich  über  die  Maaa 
gegangen  war  und  bei  Aachen  geplündert  hatte ,  wurde 
durch  Arnulf  an  der  Dile  aufgerieben ;  dagegen  kommt 
im  darauffolgenden  Jahr  eine  neue  Schaar  aus  den  Sehi£i 
fen  bis  Bonn ,  Lai^dulfesdorf  und  an  ,die  Mosel,  und 
bringe  reiche  Beute  zu  den  Schiflfen  zurück  und  in  die 
Heimath  (Chron.  Regln.).  Auch  Frankreichs  südliches 
Stromgebiet,  das  der  Rhone,  blieb  nicht  verschont ;-bU 
Yalentia  hinauf  erfuhr  es  die  Plünderungen  der  um  gant 
Europa  herumschwärmenden  Piraten  in  den  Jahren  8§9 
und  860  (Ann.  Bertin.):  piratae  Danorum  longo  maris 
circuitu,  inter  Hispanias  videlicet  et  Africam  navigantet^ 
Rhodanum  ingrediuntur,  depopulatisque  quibusdam  ciVi* 


*)  So  die  Ann.  Fuld. ,  Hatlac  die  Ann.  Vedast.,  Aktion 
Begino.  Ascloha  wäre  Escblohc ;  vielleicht  ist  der  Name  später 
entstellt  in  EUloo,  das  unter  Mastricht  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Maat  liegt« 
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titÜMis  ac  momstcrÜB,  in  insula  quae  Caxnäria^  dttitiir( 
sedes  ponunt.  •  ..  Hi'T^ro  Dani,  qui  in  Rhodano  mor»* 
banttir,  usque  ad  Vmlenliam  dviialem  vastando,  perre» 
ifiunt;  unde.direptia.  quae  circa  eraüboiunibua^  'vftt'er- 
ti(9lea<  ad.'insulam,  ip.qua  scdos  po'suerant,  redeunt  Sie 
jtiebe^ge&en  Italieni^  ebenda».):  ::DanL,  rquL  in.  Rhodano 
Äierant^  liäHam  plBtunt,  et  Puas  dvitateik  aliütfue  da»> 
friuni^  depraedanUiT'atque  deyaatant.'  Dies  aind  die^ 
selben,  die  fasC'daa  ganze  Mitieltneer  durcbstreiften; 
naob  den^achricbtea  Sebastians,  Risohofs  Yon  Salananca 
(Saodoval  Hiatoiiaa«  PAmploha  i6S^'fy'Bby>:  Normanni  j^ira* 
tafi'tbia  tempoxUnts  ad  .nostra  litora  pen^fenerunt.  Deinde 
MitpiUiiam  perrexenint,  omncm  ejus  maritimam  gladio 
igneqae  praedanda  dissipayerunt  .  Deinde  mari  Irans« 
irecti  Nacobor '  ci vitalem  jMauritamae^ ;  iiivaserunt ,  ibiqna 
multitudinem  Galdeontni  ihterfecekiint.  Deinde  .  Mafo^ 
§4cämy>  Formenieram  et  Miuorioam  insuks  adgresai  ^1»« 
dioi  dicpopulaVeruht..  Post  Oraedam  adfeeti,  poat  trien« 
ninm  in  patriam  jsunt  reversi*  .  Auf  die  spaniscben  ;KiU 
sten  '  wareil   schon .  .früber    gleichzeitig  mit  den  ersten 

Jierbeerungsztige»  im  Aquitanien  um.  844  "^on  dort  Avs« 
Qge  :geniacbt : worden  (AnnaL  Rerttn.^t:  Nortmanni  per 
Garrondaim  Tfoloaam  usque  proficiscentes,  praedas  passim 
|lppuneqiie»p^*ficiiint;  unde  regressi  qüidam,  GaUiciaM* 
qjaJQ  adgressii^  partim  baiistarioriun  occursu,  partim  tem«^ 
pestate  maris.'ijnterjcepti  dispcreunt.  .  Sed  et  quidam 
eoruoL  uUenaria  Hitpämue  partes  adord,  diu  aoriterqrue 
Oonl' Särracenis  dimiöahtes ,  tandem  Tieti  resiliunt«  Die» 
ser  letzte  Haufe  ist  das  lleidenvolk,  ron  dessen  Einfall 
in.  SüdspapiQu  Abulfcda  Näheres  berichtet  in  den  mos* 
leniiacbett  Annalen  £um  Jahr  230  der  Hedschra  (vom 
Sept.  ,844  auf  S45:.christl.  Zeitr.,  Reiskc  2,  178):  »In 
diesem  Jabre  bamen*  die  Madschus  (;Pagani  der  christ« 
lidheia.  Scbriflstellcr,  urspn  Magier ^^.)  an  den  äufsersten 
Strichen  von  Andabis  zu  Meer  in  das  Gehiet  der  Mos- 
lernen«  Es  erfolgten  zwischen  ihnen  und  den  Moslemen 
irieie  Trefiep,    in  welchen   die  Moslemen    in  die  Flucht 

Siscblagen  M  urden.  Und  sie  drangen  yor  und  mordeten 
B  Moslemen,  bis  sie  an  die  Mauern  von  Ischbilija 
(Hispalis^  .Sevilla)  <^kamen.  Aber  es  zog  ihnen  das  Heer 
Abd-er-JQlahraans  des  Oma  jaden  entgegen,  des  Herrn 
von  Andaius.     Da  sanimelten  sich  zu  ihm  die  Moslemen 


*)  La  Camargue  in  der  Rhoncraündung. 
••)  Vgl.  FrälinsIbii-Fof/dan  p.  136.  137. 


von  allen  Selten  und  schlügen  die  Mtfdsdmt'ln  die  Fluebt 
und  n«linien  ihnen  Tier  Schiffe  mit  ihrer  Ladung  y  «ttd 
die  Madachus  kehHen  auf  ihren  Sohlffen  iil  ihr  Land 
mirfich/^  (-VgL8eba»t.v.Sälam.  p.  53«)'  Ybirden  Norman- 
nenzQgen  gegen  Spanien  im  Laufe  dea  '9-  Jahrh,  spriebt 
a«Lch  Masudi:  „nochror  dem  Jahre ^%p  II.  900  wareh  in 
Spanien  SeeschifTe'gelandeti  mit  Tausenden  yon  Menscheti 
angefüllt,,  die  die  Küsten  mit  Ycrbeerung  übcJrzogen.  Die 
Einwohher  Spaniena  hielten  sie  für  ein  Magiervolk.^' *) 

»Die  Angaben  der  Chronisten  über  die  Abstammung 
mehrerer  der  SeehÖnige,  welche  die '  europäischen  Kü- 
istenländer  beunruhigten,  zeigen,  dafs  auch  nier,  wi«  in 
-England,    die  Mehrzahl  der  plündisrnden  Haufen  Dänen 

fewesen  sind.  Der  DänenKönig  Gotfried  hatte  schon 
10  mit  300  Schiffen  Friesland  überfallen  ,  die  nahelidi.- 
genden  Inseln  yerwüstet,^^  den  Bnesen  Tribut  auferlegt, 
und  Karl  dem  Grofsen  gedroht,  er  "werde  bald  mit  den 
zahlreichsten  Heereshaufen  Tor  Aachen^  des  Kaisers  Re«> 
•idenz,  erscheinen  (£gii]h.  Vita  Caroli  M.  c.  14)«  Nicht 
Gotfried  selbst,  aber  die  Fürstensöhne  seines  Geschleobp* 
tes  und  die  Dänen  erfüllten  später  seine  Drohung  gegen 
die  Franken.  Yen  (l^n  Normannenhäuptlingen  sind  ge» 
nannt : 

Roric,  lUfrih  (altn.  Rerekr,  Hr»rekr)  In  den  Fuldi» 
sehen  Annalen  ein  Bruder,  in  den  Bertinischen  vielleicht 
richtiger  ein  Neffe  Heriolds  des  Dänenköni^s  genhnni, 
von  Ludwig  dem  Frommen  mit  Dorstad  und  einem  ^h'eU 
Ton  Friesland  belehnt,  wahrscheinlich  zu  gleicher  Zeit 
als  Heriold  nach  seiner  Taufe  zu  Mainz  S26  den  Gau 
Riustri  erhielt,  um  so  den  Piraten  ihre  eigenen  FürsteÄ 
gegenüber  zu  stellen.  •  Mehrmals  aus  seinem  Gebiete 
enUernt  (850,  855,  867)  nimmt  er  es  imm^r  wieder  mit 
hevraffheter  Hand<, 

Rodulf  y  nach  den  Bertinischen  Annalen  ein  Sohl! 
Heriolds,  zuerst  864  genannt,  als  er  Lothar,  Lothars 
Sohn ,  zuni  Tribute  zwang ,  ein  unruhiger  Pirate ,  der  in 
Verbindung  mit  Borik  872  mit  Karl  unterhandelt,  aber 
•während  jener  dem  Kaiser  sich  ergeben  zeigt,  seine 
Feindseligkeiten  fortsetzt,  und  endlich  875  auf  einem 
Raubzuge  mit  einer  grofsen  Zahl  der  Seinigen  in  Fries- 
land getödtet  wird  (Annal.  Bertin.,  Fuldens.).  •» 
Godfrid  und  Sigfrid  sind  mehrere  erwähnt,  die  be- 


» « 


*>•  Ib  Vaters  und  Riftkt  arab.  syv.  und  ohald.   Lesebuch 
p.  107,  übers,  von  Frähn,  Ihn  -  Fofdan  p.  137. 
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JiannteiKen  die  Fuhrer  der  Normannen  Ton  Asklobe«     Mit 
ihnen  werden  rjUL^eieh  Halt  und  Vurm  oder  Vurmo  genannt 
:(Ann.  Fuld.,  Bertin.,  Peiiz  1,  396.  514)-    Nachdem  God> 
frid  auf  die  Seite  des  Kaisers  übergetreten,  setzt  Sigfrid 
;8eine    Züge,  fort^     zieht   886    vor    Paris ,     und*  wieder 
rückwärts  an  die  Oise ,  von  wo  er  durch  die  Seine  im 
folgenden  Jahre  .nach  Friesland  segelt,    wo  er  umkommt 
(Annal.  Vedast).       Ein  Normannenfahrer  Sigfrid  wird 
zum  Jahr  865  von  den  Bertin.  AnAalen  in  der  Charente 
erwähnt,      Godfrid,  der  bei  Asklohe  übergetretene,  882 
getauft  und  Nachfolger  Boriks  in<  Friesland,  wird:  wegen 
seiner  übermüthigen  Yergröfserungsplane  vom  Baiser  885 
durch  List  aus  dem  Wege  geräumt.    Zum  J.  852  berich- 
ten die  Bertinischen  Annalen,   dafs  Godfrid,   ein  Sohn 
Heriolds  des  Dänenkönigs,  von  Lothar  abgefallen,  sich 
mit  bewaffneten  Scbaaren  gegen  Friesland  und  die  Scheide 
und  nach  Paris  gewendet  habe,   und  dort  855  von  Uarl 
unschädlich  gemacht  worden   sei  (durch  Abtretung  von 
Jjändereicn  nach  den  Fuldischen  Annalen).    855  erscheint 
er  wieder  bei  Borik  in  Friesland.     Dafs  dieser  von  dem 
£82  getauften  Godfrid  zu  unterscheiden  sei ,   geht  schon 
hervor  aus  den  Anna}.  Bertin.  ad  a.  852  ;    UodefridmSj 
Heriofdi  Dofd  ^Km^   qui  quondam  sub  imperatore  Hln- 
•dowico  Maguntiaci  fuerat  iaptizaiuSy  *)    a  Lothario  de*» 
liciens  ad  suos  se   confert.      Zum  Jahr  891  sind  in  den 
iFuldischen  Annalen  wieder    „duo  reges  Nortmannorum 
JSigrfridfii  scilicet  et  Godofindvi''^  genannt,  die  im  Tref- 
fen an  der  Dile  gegen  Arnulf  fielen.      Nach  nordischen 
Machrichten   ist    dieser  Sigefridus  derselbe   mit  Sigurd 
Schlangenauge,  Bagnars  Lodbrok  Sohn,  und  Godofridus 
mit  Gudröd,  dessen  Geschlecht  weiter  angegeben  wird 
([Fomald.  sog.  1,  557):    Sigurdhr  ormr  i  auga  ok  Biöm 
iamsidha  ok  Hvitserkr  höfdhu  herjat  vidha  um  Frakkland ; 
tha  sneri  Biöm  heim  til  rikis  sins.      Eptir    that  bardhist 
Ümü^  keiiari  vidh  tha  broedhr,    ok  feil  tha  af  Dönum 
ok  Nordhmönnum  ICK)  thüsundradha ;  thar  feil  xhki^gurdkr 
ormr  i  auga,  ok  Gudlirödhr  het  annar  konüngr,   er  thar 
feil;  hann  var  sun  Olafs,  Bingssunar,  Ingialdssunar ,  In- 
^gasunar,   Bingssunar,    er  Bingariki   er  vidhkendt,  bann 
var  sun  Dags  ok  Thoru  drengjamodhur;  thau  attu  9  syni« 
ok  er  af  theim  komia Döglinga  ett.    Dnd  auch  die  Buk- 
- —  ^ 

*)  "Wäre  qui  — :  baptizatus  auf  Hcrioldus  xu  besichen? 
Aber  der  Ucbertritt  der  Normannen  in  den  Dienst  der  Kaiser, 
in  welchem  Godfrid  siand  ,  war  immer  mit  der  Taufe  ver- 
bunden. 
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rer  der  Normannen  ron  Aschlohe*  nennt  Sohne  Lodbroks 
eine  andere  nur  etwas  flüchtige  altnordische  Notiz  (Fem- 
manna  sog.  1,  iOS-  ii«  407) ;  Danir  ok  Nordhmenn  brendu 
Kolni  ok  allar  borgir  upp  medh  Rin  til  Meginzo.  Tha 
gerdhi  Karl,  brocQiir  Lotharii  lidh  in6ti  theim,  their 
fundust  yidb  a  thä,  er  Mosa  heitir;  i  Dana  lidhi  vom 
their  konüngar  Sigfrodhr  ok  Guihfrddhr  (al.  Sigfredhr 
ok  Gudhfredhr)^  ok  »ynir  Bagnan  Lodhbrokar^  their 
saettust  vidh  keisara ,  ok  letu  skirast.  f)n  litlu  sidhar  rufu 
their  allt  3attmalit  ok  herjudhti  vestr  a  Frakkland  allt  til 
Parisar ,  en  brendo  hana ;  tha  kom  mqti  theini  medh  mi« 
klum  her  Amaldr,  er  tha  var  keisari,  ok  drap  af  theim 
9  hundmdh  manna.  Wenigstens  läfst  sich  ans  der  Y^r«. 
gleichnng  beider  Stellen  die  Identität  Siffords  Schlangen^ 
auges  mit  Sifffrid ,  der  mit  Godfrid  ( wohl  nennt  auch  ei- 
nen Godefredh  unter  üagnars  I^odbrok  Söhnen  Olaus  bei 
Langcb.  i,  i09  9  aber  nicht  Saxo  und  die  Sagas )  an  der 
Maas  stand,  im  J.  886  vor  Paris  }agf  und  891  g^K^n  Ai*- 
nulf  fiel,  wenn  nicht  in  den  Yedast.  Annalen  auf  aasselbe 
J-  887)  zu  dem  dieselben  seinen  Aba^ug  aus  der  Seine  mel- 
den ,  auch  die  kurze  Angabe  von  dessen  Tode  zu  bezie- 
hen ist ;  Si^efriduf  yero  cum  suis  yerno  finiente  \ti  Se- 
ouanam  rediit  et  circa  ßuctumni  tempora  Fresi^m  petiit, 
wique  iftlerfeclus  est.  Von  diesem  Sigfrid  ist  noch  zu 
unterscheiden  der  Yedastinischen  Aniialen  ^J.  884)  Sige^ 
Jridus  Danus  Christianus  regique  fidelis,  qui  nepos  fuerat 
Heorici  Dani,  der  pjs  ynt^r^uindler  im  §eine  Ifandsleute 
geschickt  wurde. 

Hasting  {jiUlingus  in  den  Annal.  Yedast,  Heilen 
nach  anderer  Lesart  auch  HK$iing  im  Chron.  Saxon. )  als 
Anführer  der  Ligemormannen  genannt  bei  den  Jahren 
867,  874  ( Chron.  Heßin, ),  verjäfst  diesen  Strpm,  in  wel- 
chen er  nach  dem  Ch|*on.  Turon.  schon  841  eingelaufen 
wäre ,  im  J.  882  (  Chron.  Bertin* ) ,  nach  der  Angabe  der 
Yedastin.  Annalen  vom  König  Ludwig  gewonnen,  er- 
scheint wieder  890,  891  in  der  Somme,  und  895,  894  mit 
80  Schitfen  in  der  ]M[ündung  der  Themse  (Annal.  Yedast., 
Chronic.  Saxon.).  Wühelmus  Gemetic.  erzählt,  ohno 
nähere  Zeitbestimmung!  dafs  er  vom  König  Karl  Chartres 
erhalten,  aber  vom  Comes  der  Stadt  hintergangen  sich 
entfernt  habe,  und  derselbe  schreibt  mit  dem  Chron. 
monast.  Floriac.  (Script.  Norm,  p.  32)  die  Eroberung  der 
Stadt  Liuna  in  Italien,  die  sie  für  Rom  gehalten  hätten, 
dem  Hasting  und  seinem  Haufen  2u.  Mit  Bier,  einem 
Sohne  Lodbroks,  bringen  ihn  in  Yerbindung  dieselben 
Nachrichten :  pagani  cum  Lothroci  regis  tilio  ilier  cotiae 
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,  quidem  ferreae^  proourante  ejas  ei^peditionem  HmiHffg^^ 
a  Noriois  seu  Daniels  iinibus  eiiictuantes.  Wilheun, 
Gemet.  p.  216.  Iliei-nach  heifst  Hasting  Bierü  magisteri 
paedagogus  bei  späteren  Chronisten ,  und  daraus  erwiese 
•ich  auch  die  dänische  Abstammung  der  Ligernormannen, 
Wohl  kennen  weder  Dudo  noch  die  früheren  Chrpnisten 
jene  Verbindung,  und  nennen  allein  den  Anführer  Har 
•ting;  jedoch  scheinen  die  nordischen  Nachrichten  BCr 
•tatigung  au  bringen.  Im  Thattr  af  Ragnars  sonum  sind 
genannt  als  Söhne  Lodbroks  von  seiner  zweiten  Gemahliii 

X  (F ornald.  sog.  i,  546)  I var  beinlausU  der  ältes^,  die  jüngeren 
Bvitserkr,  Sigurdhr  ormr  i  auga,  dann  Bi'örp  iamstdia 
(Eisenseite),  der  offenbar  jener  Bier  ferreae  costae  ist« 
Auch  werden  gerühmt  die  fernen  Züge  der  Brüder  a)s  der 
kühnsten  Nordmänner;  Lodhbrokar  synir  föru  um  inörg 
lönd  medh  hcrnadhi:  England  ok  Yalland  ok  Frakklandi 
ok  ütum  Lümbardhi;  en  sva  er  sagt,  at  thar  hafi  ibeiv 
j^amast  komit,  er  thcir  ufiftu  iha  borgj  er  Luna  heiiir; 
ok  um  eina  styijid  »tludhu  their  at  fara  til  Bömaborgar 
ok  yipfia  hana,  ok  hefir  theirra  hemadhr  frsgstr  Tcrit 
^um  öll  Nordhrlönd  af  Danskri  tüngu.  p.  554«  Vgl.  p.  276« 
Formn.  sog.  i,  114.  Biöm  ist  oberdeutsch  Bcmo.  Ei* 
men  Bertto  aber  nennen  die  Annal.  Bertin.  und  das  Chron. 
Fontanell.  zu  den  Jahren  855,  856,  858,  859  aU  Anfüh. 
re^  einer  zahlreichen  Flotte  in  der  Seine. 

Noch  andere  Seekönige,  meist  in  der  Seine:  i)  Pagner 
(wahrscheinlich  Ragnar  Lodbrok) ;  Bagneri  dux  Nortman- 

^  norum  venit  cum  classc  süa  et  usque  Parisius  accessit« 
Chronic.  Fontanell.  ad  a.  845  (Pertz  »j,  302) ;  Ludoricus 
£teuuarioi*um  rex  Kobbonem  aliosque  ad  principem  Nort- 
pnannnorum  Horich  nomine  legationis  causa  direxerat.  jRa- 
gefiarius  dux  ante  praefatum  Horich  cum  ingenti  superbia 
yeniens  dixit ,  quod  opinatissimam  Parisius  civitatcm  ca« 
ptam  haberet,  quodque  mansionem  Germani  senis  intras* 
set  .  p  difl'usis  ad  postrcmum  visceribus  medius  crepuit« 
Fragm,  ap.  Duchesne  2,  657.  658.  Die  Entweihune  der 
{(ircne  des  h.  Germanus  in  Paris  schreibt  das  Chron«; 
Olai  dem  Ragnar  Lodbrok  zu  (Langcb.  1,  109):  hie  per 
XL  aiKnos  urbes  F^'^nciae  vastavit  et  Parisius  vcniens  in 
^cclesia  sancti  Germani   et    in  Aquisgrani  in  palacio  Im« 

Seratorid  stabulum  equorum  fecit.  Nach  den  nordischen 
iachnchtcn  fand  Ragpar  Lodbrok  einen  grausamen  Tod 
in  England  durch  Ella.  Poetische  Aufzählung  seiner  Tha<* 
ten  im  Kräkumal  (ed.  Rafn.  Kjöbenhavn  18^6.  Fornald» 
8Ög.  1,  300  tr, ).  Von  einem  Begiti/ieri,  der  mit  ein^m 
groi'seii  Theil  der  Seinigen  au  der  gallischen  oder  fric« 


Aschen  Küste  erschlagen  wurde «  beriehten  die  AnnalM 
^antens.  zum  J.  845  (Pertz  2,  228).  Q)  Oicheri,  Hoteri^ 
841  Yom  Frühlinse  bis  in  den  Sommer  in  der  Seini^i 
plündertv  brandscnaut,  verbrennt  die  umliegenden  Orte« 
fsieht  hierauf  gegen  Bordeaux,  kehrt  851  m  die  Seine 
jcuiück  ;eu  neuer  Verheerung,  und  -wendet  sich  abermals 

};en  Bordeaux  (Chron.  Fontancll.),  5)  Sydroa,  mit  God^ 
rid,  Ilcriolds  Sohn,  ei*wähnt  im  Chron.  Fontanell.  ad 
ar  862  :  classis  Sydroc  et  Godefridi  ducum.  Uanorum  7» 
Idus  Octobris  Sequanam  ingreditur.  Erscheint  853  vot 
Nantes  (Chron.  Malleac.  ap.  .Labb.  2«  200 )$  und  wie« 
der  in  der  Seine  yon  855  bis  856  (Chron.  Fontan.): 
piaxim^  classis  Danorum  iluvinm  Sequanae  occupat,  duce 
item  Sydrpo,  .  Sequenti  anno  Sydroc  egreditur  de  fluvio. 
4)  Welandf  dringt  861  ai^  der  Seine  bis  Melun,  kommt 
im  folgenden  Jahre  zum  Könige  Karl,  sich  taufen  ssu 
lassen,  und  wird  863  von  einem  seiner  l4andsleute  alt 
Abtrünniger  Tor  dem  Könige  getödtet  (Annah  Bertin,). 
6)  HuueaeuSf  läuft  896  mit  5  Schiften  in  die  Seine  un4 
Oise  ein.  Seine  Schaaren  verschanzen  sich  bei  Choisyt 
rauben  bis  zur  Maas,  kehren  hierauf  wieder  in  die  Seine 
^urfick;  Uunedeus  se]bst  aber  läfst  sieh  in  Clugny  tau* 
fen  (Ann.  Yedast.).  Von  der  Herkunft  der  letzteren 
enthalten  die  Chroniken  keine  Andeutungen.   - 

Dem  so  oft  durchstreiften,  yerödeten  und  ausge«» 
m^ordetcn  Lande  an  der  Seinemündung  ward  nicht  ehei: 
Bähe,  als  bis  es  den  nordischen  Haufen  selbst  über« 
lassen  wurde,  und  die  hier  zuletzt  den  Platz  behaupte« 
tcn,  waren  nicht  Dänen,  sondern  Nordmannen  im  eigentr 
liehen  Sinne,  Norweger;  Rollo ^  der  bekannte  Eroberer 
der  Normandie,  ist  nach  sicheren  Nachrichten  ein  Nord« 
manu.  Wenn  schon  die  Nordmannen  ex^st  durch  Harald 
Schönhaars  Eroberung  von  Norwegen  (um  830)  in  grö- 
sserer Zahl  in  die  See  hinausgetrieben  und  mehrere  Hau^ 
fen  veranlafst  wurden,  in  allen  Bichtungen'  aus  ihrem 
Yaterlande  zu  ziehen,  um  neue  Sit/e  zu  suchen,  so  ist 
doch  nicht  zu  zweifeln,  dafs  schon  frühet^.  unter  den 
dänischen  Seeräuberbaufen  auch  Nordmannen,  die  unter 
ihnen  füi*  Danen  galten,  im  Westen  geraubt  haben,  und 
von  den  genannten  Seekönigen  wohl  auch  mehrere  Nor- 
weger waren.  Selbst  noch  Rollo  wird  für  einen  Dfinen 
ausgegeben  von  Dudu  (DuiH^^esne  p.  70)*  .  §phofi  auf 
dps  Jahr  876  setzt  Asserius  Bollos  Ankunft  an  dpr 
französischen  Küste  von  Britannien  fius  und  meldet 
zum  Jr  898  die  Belagerung  von  Chartres  durch  den. 
selL^fi  (Camd.   p.   9.     Gale   i,'i65.  173)«      I^i^ptis.  poift 
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Hafttingi  iiicendia  Iribui  lustritj  nach  Abt  Oclos  Be- 
richt üoer  die  Normannenafifalle  auf  Tours  (Langeb.  2« 
60*  51)  tritt  aber  erst  Rollo  im  westlichen  Frankreich 
auf,  belagert  Le  Mans  und  plündert  bis  Tours  und  Orleans, 
bis  Bourges  nach  der  Yita  S.  Genulphi  (Boll.  Jan.  2« 
89).  Auffallend,  dafs  die  fränkischen  gleichzeitigen 
Chronisten ,  die  vor  und  nach  dem  Jahre  876  weniger 
bekannte  Häuptlinge  anführen ,  des  Rollo  nicht  ge-. 
denken.  Den  zuverlässigsten  Bericht  üben  seine  Her* 
knnft  gibt  Snorn,  nach  dem  Bolf^*)  Sohn  Raganwalds, 
des  Jarls  Ton  Msri,  ein  mächtiger  Wiking,  als  er  aus 
der  Ostsee  zurückgekehrt,  an  der  Küste  seines  Vater- 
landes raubte,  von  dem  erbitterten  Könige  Harald  Schon« 
haar  in  öffentlicher  Volksversammlung  mit  Landesver- 
weisung bestraft  wurde  und  sich  darauf  gegen  Westen 
wandte  :  Rögnvaldr  M»ra  iarl  atti  Hildi ,  dottur  'Rolfs 
Mefju ;  synir  theirra  väni  their  Rolfr  ok  Thorir  .  •  RoiCr 
iTar  vikingr  mikill.  Hann  herjadbi  mipk  i  Austrvego.  •  • 
bolfr  för  sidhan  Tnacb  der  Verbannung)  vestr  um  haf 
i  Sudhreyjar  oU  tnadhan  f6r  bann  vestr  i  Valland,  ok 
herjadbi  thar ,  ok  eignadhia;  thav  iarlsriki  mikit ,  ok 
bygdhi  thar  miök  Nordhmöimum ,  ok  er  thar  sidhan 
katlat  Nordhmandi.  Haralds  saga  c.  24-  Rollo  erhall 
durch  Unterhandlungen  mit  Hart  dem  Einfältigen  911 
das  Land  von  der  Epte  und  Andelle  bis  zum  Meer, 
das  seitdem  die  Normuudie  genannt  ist ,  und  wird  9i3 
getauft  (  Willh.  Gemetic. ;  Annal.  Asser.  ).  Von  die- 
sen fränkischen  Normannen  sind  im  darauffolgenden 
Jahrhundert  die  Normannen  ausgegangen ,  welche  in 
Unteritalien  und  Sicilien  neue  Reicne  gestiftet  haben. 
Die  norwegische  Herkunft  der  südlichen  Normannen 
kennt  auch  der  Scboliast  zu  Adam  von  Bremen  (de  situ 
Dan.  c.  238 ) :  ab  istis  blordmatmig ,  qi4  fr  am  Daniam 
habtiafiit  veneruirit  isti  Nordmanni,  qui  Franciam  inco- 
lunt,  et  ab  bis  puper  Appulia  suscepit  tertios  Nord- 
tnanqos. 

Auch  die  Piraten  y  welche  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  9*  Jahrhunderts  Irland  und  die  benachbarten 
Nördlichen  Inseln  heftig  beunruhigten   und  »ich  da  nie- 


*)  Hrolfr^  Rolfr  ist  die  wahre  Form  seines  Namens,  RolU, 
Bodia  in  der  angels.  Cbron. ,  entstellt  mit  oberdeutscher  oder 
angelsächsischer  Endung.  Modo  im  Chron.  Normannonun  a.  895 
ist  nicht  Rollo,  sondern  verschrieben  für  Uuncdeus,  und  die 
dortige  Angabe  aus  den  Ann«  Vcdast.  a.  896  genommen. 
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liefsen,  scheinen  Nordmannen  gewesen  xn  sein ;  Norwe- 
ger nennt  sie  Giraldus,  ein  Schriftsteller  des  12.  Jahrhun- 
derts. Einen  misslungencn  Angriff  auf  Irland  melden 
die  Annalcs  Einh.  ad  a.  812 :  classis  etiam  Nordmannorum 
mberfiiam  Scottonim  intulam  adgressa,  commissoque  cum 
Scottis  proeliO)  parte  non  modica  Nordmannorum  inter- 
fecta,  turpiter  fugiendo  domum  reversa  est.  Von  neuen 
Ueberfällen  und  Besitznahme  der  Insel  auf  30  Jahre  er. 
zählt  Giraldus  Topo^r.  Hibern.  c.  37  (ap.  Camd.  p.  748): 
in  hujus  vero  Felmidii  regis  tempore  Horwagietiset  in 
magna  classe  Hibernica  litora  anno  octingentesimo  tri- 
gesimo  octavo  appulerunt ;  qui  et  in  manu  forti  terram 
occupantes  et  gentili  furore  debacchantes  ecclesias  fere 
omnes  destruxerunt.  Herum  autem  dux  Tnrgesius  yoca- 
tus  multis  variisque  conflictibus  et  bellis  atrocibus  totam 
sibi  insulam  in  brevi  sqbjugavit  et  peragratis  totius  regni 
iinibns  totam  undique  terratn  locis  idoneis  incastellavit. 
( c.  42.  p.  749 )  :    amwt  igi/nr  circiier  iriginta  Norwa- 

Siensium  pomj>a  et  Torgesii  tyrannis  in  Hibemia  per- 
urayit,  et  deinde  gens  llibernica  serritute  depulsa  et 
pristinam  libertatem  recuperavit  et  ad  regni  gubemacula 
denuo  successit.  Darauf  derselbe  c  43  ?  De  Oitmafmo» 
rt/m^adventu.  Non  multo  vero  post  tempore  iterum  de 
JNorttagiae  et  insularum  boreahum  partibus  f  quasi  de 
,reliquiis  gentis  prioris,  et  quia  vel  oculata  fide  yel  pa- 
rentum  reUtione  terram  optimam  noveranti  non  in  bellica 
classe  I  se4  sub  pacis  obtentii  et  quasi  mercaturae  exer- 
cendae  praetextu  in  insulam  quidam  advenerunt :  qui 
et  mantimos  Hiberniae  portus  statim  occupantes,  tandem 
de  assensu  principum  terrae  civitates  in  ipsis  varias  con- 
struxerunt.  Und  so  seien  zuerst  die  Städte  Dublin,  Gwa- 
terford,  jLiimerik  erbaut  und  von  den  drei  Heerführern, 
den  Brüdern  Amelaus,  Sytaracus  und  Yvorus,  besetzt 
worden»  Doch  sieht  dies  keineswegs  den  Normannen 
gleich  I  pnd  enthält  oüenbar  mehrfache  Entstellung; 
vielmehr  kann  Irland  von  der  nördlichen  Inselgruppe^ 
einem  vorzüglichen  Sammelplätze  der  Seeräuber,  nur 
forlwähreiid  feindlichen  AngriHen  ausgesetzt  gewesen 
sein,  piq  Erbauung  Dublins  durph  die  Nordmannen  fin. 
det  keine  Bestätigung«  im  Gegentheil  sagt  Snorri  aus- 
drücklichy  daf^  Thorgils  und  Frodi,  Haralds  Harfagers 
Söhne,  die  ersten  Nordmantien  waren,  die  sich  dieser 
Stadt  bemächtigten:  theim  Th^^rgilsi  oh  Frodha  gaf  Ha- 
raldr  konüngr  nerskip,  ok  f6i*ii  their  i  vestrviking,  ok 
hei  judliü  um  Skotland  ok  Bretiand  ok  Irland:  (lieir  eigfiu^ 
dhuz  fijni  fimähmuftfia  üyflifitiu   Svä  ei*  sagt,  at  Frodha 


^0  fiÜirmonnen  ^  ttorwegiwhe. 

Y9ri  gefintf  banadryckr;  enn  Thorgils  rar  Icngi  honängr 
yfir  Dyflinni  >  ok  var  aviliinn  af  Irum ,  ok  feil  tnar.  Ha- 
ralds aaga  C.  35«  Selbst  xu  den  ersten  Angaben  Gii^lds 
stimmen  nicbt  die  Annales  Bertin.  ad  a.  847  s  Scotti  a 
Nortmannia  per  annos  plurimos  impetiti,  tribntarii  e{Ii«> 
cinntur,  insiuis  circumquaque  positis  nullo  resistente  po« 
titi  immorantas«  Und  zum  darauffolgenden  Jahre:  Scotü 
super  Nortmannos  irruentes  •  .  eos  a  finibus  suis  pro- 
pellunt. 

Am  meisten  drängte  die  Norweger  aus  ihrer  Heimath 
hinaus  Haralds  Eroberung  des  Landes.     Der  freibeitlie- 
hende  itat  der  Alleinherrschaft  dieses  Machthabei^  unza« 
friedene  Noixlmann  suchte  sich  ein  neues  Vaterland  west- 
lich über  dem  Meere,    oder  ö&tlidh  hinter  dem  Gebirge« 
Vor  Kui'^em  waren  Island  und  die  Faröer  duroh  nord- 
mannisohe  .Raubfahrten  bekannt  geworden  \   die  benach. 
harten    Sbetlatidsinscln  (altn.  Hialtland),     die   Orkaden 
(Orkneyjar)  utid  Hebriden  (  Sudhreviar)  wurden  um  diese 
Zeit  Toll  von  nordmannischcn  Wikingern:  i  theim  üfridhi, 
er  Haraldr  koml^igr  gekk  til  landz  i  Noregi,    tha  funnuE 
ok  bygdbuz  iktlönd»  i^serevfar  ok  Islaud :  thä  var  ok  mikil 
ferdn  af  Nordhmönnum  iil  Hialtlamli  ok  margtr  rikismenm 
af  Noregi.  il;^:dhu  üllaga  fyrir  Ilaraldi  konüngi,  ok  f6ru  i 
Testrviking:  yoru  i  Or/ifieinutn  edha  Sudkreinum  a  vetmm, 
enn  ä  sumrum  hcrjudhu  their  i  Noregi,  okgerdhu  thar  mikiA 
laadzskadha.    Haralds  saga.  c,  20.     Harald  war  gezwon. 
gep    gegen  diese   Verheci^er    seines  Reiches  au  ziehen, 
verjagte  sie  ,    und  setzte  Sigurd   zum  Jai*l  über  die  Oi^ 
kaden  :    sva    er  sagt ,     a  dögum   Haralds   ens  Härfagra 
Noregs  konüngs  byp^dkuz  Orhueyjar;  eim  ddhrvar  ihar  nU 
kingubülu     Sigttrd/ir  k^t    hiftu  fyrsli  iarl  t    Orhneijjum; 
hann   var  sou  Eysteins   Glumru  ,    ok  brodhir   Rögnvaids 
Mieraiarls.  Olafs  Helga  saga  c.99.  Von  da  austrieb  Seeraii» 
bejrei  gegen  die  benachbarteii  Länder  auch  Sigurd,  von 
dem  Snorri  weiter  berichtet  in  Haralds  saga  &  22  .2    gaf 
Haraldr  konüngr  Rögnvaldi  iarii,    er  hann  sigldi  veatan, 
Orkneyjar  ok  Hialtland;    enn  Rügnvaldr  gaf  thegar  6U 


lag 

OlefsHvitaok  Audhar  hinnar.Diüpaudhgu;  thcirherjjadfam 
a  Skotland,  ok  eignudhuz  Katanes  ok  Sudhrland  allt  tii 
Eckjalsbacka.  8igurdhr  iarl  drap  Melbrigdha  Tonn ,  iarl 
skoiskon^  Nach  Sigurd  konnte  sich  ei*st  Torf»£inar  ge^ 
gcy^i  die  Piraten  halten.  ])ai's  unter  diesen  auch  I>anen 
>\4ren,   ftagt  Snorri  nach  Erw  ähnuiig  ^dca  Todes  8igiirds 
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(tbendäft.)«  ^i^han  settuäs  i  I^din  vihingar  margit  Danir 
ok  NordAmettfiJ    Noch  fortwährend  zogen  in  der  Fölse 
Seekönige  von  diesön  Inteln  zum  Verderben  der  benacn« 
harten  Länder  aus,    mit  Vielen  BäiiberhäuptHngen  Eirik, 
Haraldssohn,  ausNordhumbrienflüchrig:  for  bann  (Eirikr 
konungr)  i  vestrviking,  okhafdhi  //r  Orkneyjum  medht  ser 
AmkeT  ok  Erlcnd  iarla,    «onu  Torf-Einars.     Sidhäil  f6r 
bann  t  Sudhreyjar^  ok  viru  thar  margir  fnktngät*  ok  htf^ 
kofififi^(tr>^  ok  redhuz  til '  iidhs  medh  Eiriki  konütigi :  h^lc 
bann  thä.  öUulidhinu  fyrsttil  Irlandz,  ok  hafdhi  thadhan  lidb 
slikt  er.  bann  f ekk^  Sidhan  for  hann  til  Bretlands,  oh  her« 
iadhi  thar.  Eptir  that  sigldi  hann  sudhr  undir  England,  ok 
bei^jadhltharsem  i  ödhrum  stödhum;  enn  alU  lidb  fl]^dhi 
vndan  thar  semiiann  für.  Hakonar  G6dha  sagac.  4«  Ebenso 
Ciriks  Söhne,  die  sich  nach  dessen  Tode  in  dem  erwähn- 
ten Zage  gegen  die  Orkaden  wanden  (c.  6) ;  than  halda  lidbi 
sinn  fyrst  nordhr  til  Orkneyja,   ok  stadhfestaz  thar  am 
bridh  ;  tha  T«r  thar  iarl  Thorfidbr  Hausakliikf r,  son  Torf* 
Einars%     Toka.  tha  iynir  Einks    undir  sik  Orknefifdr   ok 
Hialtlaud,  ok  böfdhu  skatta  «f^  ok  satu  thar  Of  vetratn, 
enn  foro  i  vestrviking  asuraram,  ok  berjudhu  am  Skot« 
land  ok  Irland.     Nach  Entfernung  der  Söhne  Eiriks  nach 
Dänemark  wurde  Thorfinn,  Einars  Sohn,  wiedei^  -Jai^l  der 
Orkaden.  (c.  iO)» 

Als  der  erste  nordmannische  Ansiedler  auf  den  Fa* 
röen  (Schafinscln)  um  dieselbe  Zeit  wird  Grim  Kamban 
genannt:  madbr  er  nefudr  Grtmr  Kambtm^  härm  bygdhi 
fyntr  F^rey^ar  a  dögum  «Haralds  hins  Harfagra;  tb& 
ilydhu  fyrir  bans  ofriki  fiöldi  manna ,  settust  sumir  i 
F«rey)um,  ok  bygdhuthar,  en  sumiir  ieitudhu  til  ännarra 
eydhilanda*  Faircyinga  saga  c.  1. 

Die  Zeit  der  Einwanderung  der  Norweger  nach  Is- 
land   bestimmt     Ari   Frödi  ^     Islands  erster    Geschieht- 
Schreiber,  im  Islendingabok  c.  i :  Island  bygdhtsk  fyrst  ür 
Norvegi  a  dö^um  Haralds  ens  Harfagra  ,    HalfdanArsonar 
cns  Svarta,  i  tnann  tidb^  .  •  es  Ivar  Raenarsson  Lodhbrokar 
let  drepa  Eadhmund  enn  Helga  Engla  konüng;  en  that  vasS 
bundrudh  ok  70(vetrum)  eptir  burdn  Krists,  at  thvi  es  riti^  es 
i  sögu  bans.     Der  erste  nordmännische  Besitznehmer  war 
Ingolf:  /jPig*o//r  het  madhr  Nor»nA ,  es  sannliga  er  sagt  nt 
fdsrifynl  thadhan  til  Islands,  tha  es  Haraldr  enn  Harfagii 
var    16    vetra    ganiall  ^    enn  i    annat   sinn    fam    vetrum 
sidharr ;  hann  bygdhi  sudhr  i  Raikjar-yik. .  I  thann  tidh  tos 
Island  yidhi  vaxit  a  nüdhli  fialls  ok  iiöru.     Tha  vorn  her 
iDcnn  kristnir,  thcir  er  Nordhmenn  kalla  Papa  ;    en  their 
loru  sidhan  a  braut,  af  thvi  at  thcir  vildu  eigi  vosa  her  vidh 
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lA\i  ilanrite  claü  Lqtid  nach  den  wilden  Reben ,  die  da  ge« 
ftitiden  wurden,  Vinland  (Welnland)  und  kehrte  nach 
Äto(  Vyirtter  nach  Grönland  »urück.  Noch  mehrex'e  Fahr* 
ten  wui'deii  nach  Leif  Von  den  übrigen  f^liedem  kleiner 
Familie  untetnommen,  ohne  dafs  es  dort  zu  bleibendem 
Aufenthalt  gekt>ninien  wäre.  Die  Eingebomen,  welche 
die  Grönländer  fanden ,  benannten  sie  Skraslwgjar.  Die 
Wihliän'dsfahrten  erzählt  Snorri,  wie  sie  Karlscini,  selbst 
tun  Winlandsfahrer  und  Verschwfigeiter  der  Eirihischen 
Familie,  böHchtet  hatte,  in  Saga  af  Olafi  Trj^vasrni 
(C.  105—  112).  Eä  unterliegt  keinem  Zweifel,  dals  Win- 
l^nd  ein  Theil  Vdn  Nordamerika,  wahrscheinlich  die  Grön- 
lajhd  gegenüberliegende  Labraäor^üste  war.  Auch  nach 
Deutschland  war  durch  Dänen  die  Hunde  von  dem  neuen 
l&ande  gedrungen :  praeterea  unam  adhuc  insulam  recita- 
Vit  (r^^  Danoruä))  a  multis  repertam  in  illo  Oceano,  quae 
dicitur  Wifilund'^  eo  quod  ibi  Vites  sponte  nascantur, 
Viiinm  Optimum  terentes.  Nam  et  fruges  ibi  non  semi« 
Aatas  abundare,  hon  fabulosa  Dpimone,  sed  ceita  Dane- 
thm  comperimus  rclatione.  Adam'us  Bremens«  de  situ 
Ijljan,  c.  246.  *) 

•*■  Während  ein  Theil  det»  Nöt'ditianncn  es  vorzog,  über 
'das  Meer  zu  ziehen ,  als  sich  den  Machthabern  im  Lande 
zu  unterwerfen ,  suchten  andere  ihre  Freiheit  jenseits 
dJE^s  Gebirges  zu  retten ,  und  liefsen  sich  an  dessen  6%U 
lidhcm  Abhänge  in  der  Nachbarschaft  der  Schweden 
nieder.  Duron  diese  wurden  Jamteland  und  Helsingland 
bevölkert :  eptir  orrostu  thessa  (1  Hafursfirdhi)  fekk  !fia- 
ratdr  konüngr  enga  motstödhu  l  Noregi ,  vorn  -thä  fallnir 
idUr  mötstödhumenn  ok  hinir  mestu  fiandmenn  hans :  'enn 
Bumir  il^dhu  ür  landi  ;  ok  varthat  almikill  mannfioldi: 
thviat  tha  bygdhuz  stör  eydhilönd :  ihn  hygdMzJamialand  ok 
Heüffi^Jalatid  j  ok  vslt  \hö  ^dhr  hvartveggja  nockot  bjfft 
kf '  Nordhmönnum.  Haraldssaga  c.20.  Wie  durch  Harald 
war  nämlich  schpn  früher  durch  Eystein  den  GraiisÄhlen, 
hönig  in  Uppland,  den  Eroberer  von  Thrandheim,  Aus- 
Wanderung  über  das  Gebirge  veranlafst  worden.      Um- 


dementia,  nt  foenonon  opus  esset  ad  pecudes  per  hycmem  alen- 
das;  nulluni  ihi  hyemis  sentiebatur  frieus,  ncc  nisi  leviter  ibi 
arescebant  herbac  et  gramina.  Major  ibi  erat  tlierum  noctium- 
que  aequalitas,  quam  vel  in  Groenlandia  vcl  Islandia:  occidit 
ibi  sol  nora  post  meridiem  dimidia  quinta,  ortus  est  hora  ante 
mcridiem  dimidia  octava,  cum  dies  erat  brcvissimus. 

*)    Spatere  und   schon  fabelhaft  gewordene  Angaben   in 
Grimms  Mythol.  3G7. 


stfindlicher  berichtet  Ton  beiden  Veber»iedluiigen  Snonri 
in  Olafs  Helga  saga  c.  147:  KetillJamti  hei  roadbr,  son 
Önundar  iarU«  ür  Sparabüi  i  Tbrandheimi :  b^nn  fifäln 
{yvir  Eysteini  konüngi  Illradba  austr  um  Kiol :  bann  ruddi 
markir,  ok  dygdhi  ikar  Bern  fiu  Aeiiir  Jamialand.  Austr 
tbangat  fl;^dbi  ok  fioldi  manna  lir  Tbrandheimi«  fyrir  thetm 
ufricßii;  thviat  Eystcinn  konungr  skattgildi  Thrmdl,  ok 
setti  thar  til  koniins  bund  sinn,  er  Sauri*  bet.  Sonarson 
Ketils  yar  TAorir  Helsüigr,  vidA  kann  er  kennt  Uehtu^a^ 
üindj  ikar  by^dhi  ktum.^  £nn  er  Haraldr  binn  Harfagri 
ruddi  liki  fynr  ser,  tba  stukko  enn  fyrir  bonum  fiöTdi 
manna  ür  landi,  Tbrendir  ok  Naumd»lir;  ok  jgerdbuz  th« 
enn  bvgdhir  austr  nm  Jamtaland,  ok  foru  suniir  allt  i  Hei* 
singjaland  austan  fra  haiinui  ok  voru  thelr  l;^dbsk)rldir 
undir  Svia  konüng» 

Die  Schweden  hatten  schon,  lievor  die  Nordmannen 
über  die  Gebirge  stiegen,  sich  längs  dem  Busen  nach 
Norden  ausgebreitet  und  die  Finnen  nordwärts  gedrängt« 
Schon  frühe  müssen  sie  die  benachbarten  Thäler  an  der 
olleren  Dalelf,  Dalarne  {lumberulofid  bei  den  äitereis 
nordischen  Schriftstellern «  Heimskr.  2^  oo4-  Fomm.  sog. 
Si  oL  64  )t  so  wie  an  der  oberen  Ljusuaelf,  Herjedalen 
(ahn.  Herdalir,  Pornm.  ^g.  89  31  )>  besetsst  haben;  im 
Küstenstriche  selbst  fand  nie  Schweden  schon  Thorir» 
der  Helsing  beigenannt  ist«  vor:  sonarson  Ketils  yar 
Thorir  Helsingr,  bann  for  f^rir  yisa  sakir  af  Jamtalandi« 
ok  austr  yfir  markir  th»r  er  thar  yerdha,  ok  bjgdhi  thar,  ok 
aotti  thannog  iiÖldi  manna  medh  honum ;  yar  that  kallat 
HeUmgjalatid;  gengr  fkai  aUi  autlr  til  ridvar.  Hehtüg^  . 
faland  bygdku  iivwr  allt  kit  eytira  medk  kqfinu.  Saga 
Hakonar  Godha  c.  d4*  ^^<^s  bestätigt  aber  nicht  die  An* 
gäbe  von  der  Benennung  des  Landes  nach  d.em  nord* 
mannischen  Einwanderer.  Den  Namen  Helsin§)and  kon« 
nen  die  Schweden,  die  früheren  Bebauer,  nicht  erst  yon 
den  Nordmannen  erbalten  haben  ;  so  aber  nannten  sie 
den  ganzen  Küstenstrich,  soweit  sie  gegen  die  Finnen 
vorrückten»    (Vgl.  S.  615,  Anm.) 

Während  Dänen  und  Nordmannen  die  Westländer 
durchtobten  ,  waren  auch  -Schweden  nicht  unthätig  ge* 
blieben;  ihre  Züge  waren  nach  Osten  gerichtet  Wohl 
wird  häufig,  während  yon  Schweden  im  VVestmeere  keine 
Meldung  geschiebt ,  von  Raubfahrten  (l^r  Dänen  und 
Nordraannen  (neben  denen  der  Ostländer,  Aisten  und 
Wenden)  gegen  die  östlichen  Küstenländer  (i  Austryeg),  *) 

*)  Vgl.  S.  517,  Anm.  iSFocb  andere  Beneuimgen  von  der  Sttli« 
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sowohl  gegen  die  schwedischen  als  die  ostländischen,  be^ 
.richtet ;  so  schon  in  der  Ynglinga  saga :  i  thann  tima  her- 
.'judhu  koniingar  miök  t  Svüiveidiy  basd/ii  Damr  ok  Nordk' 
'mefin»  c«54;  Sölvi  het  seUonüngr,  sonr  Högna  i  Niardhej« 
•r  thä  herjadhi'x  auitrreg;  hann  aiti  oh  riki  a  Jotlandi; 
hann  helt  Udhi  sinu  til  ^Svühiodhur.  c.  35  ;  tha  yar  adhr 
Svtartki  miok  kerskdtij  bmihi  (if  Üdnnm  ok  Jutlrvegt-^miMt-' 
num.  c.  56«  Unnam  Atta  iarla  au$lr  fyrir  Dinumyrndj 
heifst  es  von  Ragnar  Ijodhrok  im  Krakumal  3 ;  Ton  den 
beiden  Brüdei*n  Halfdan ,  Haralds  Harfagris  Söhnen,  in 
Haralds  saga  c.  55  *•  Halfdan  Svarti  ok  Halfdan  Hvili 
lagu  i  hernadhi  ok  herjudhu  um  uvstrreg*  Their  atta  or- 
rostu'mikla  i  Eüitmidi.  Thar  feil  HälTdan  Hviti.  Von 
Eirik  dem  Jarl ,  Hakons  Sohn ,  einem  Nordmann ,  einem 
mächtigen  Räuber :  Eirikr  iarl  for  i  hernadh ,  at  fä  ser 
fiar  ok  lidhi  sinu.  Hann  helt  fyrst  til  Go/ldfids,  oh  la  thar 
vidh  lengi  um  sumarit^  ok  saetti  thar  kaupskipum,  er  sigido 
til  landsins,  edhr  yikingum  ;  stundum  geck  hann  uppa 
landit,  ok  herjadhi  thar  vidha  medh  sianum, .  •  Sidhan  sigldi 
Eh*ikr  iarl  sudhr  til  Vindlandt ,  ok  hitti  hann  f jrir  Staii- 
rinnm  vikinga  skip  nockor,  ok  lagdhi  til  orrostu  ridh  thä: 
thar  feck  Eirikr  iarl  sigr,  cnn  drap  vikin^ana.  Saga  af 
Olail  Tryggvasyni  i?.  96  ;  Sirikr  iarl  sigldi  um  haustit 
aptr  til  iivfi/iiödhat' j  ok  var  thar  vetr  annan;  enn  atvari 
bio  hann  her  sinn«  ok  sigldi  sidhan  i  Autlrveg.  Enn  thä 
er  hann  kom  i  riki  Yaldimars  konüngs,  tok  hann  at  herja 
ok  drepa  mannfolkit,  ok  brcnna  allt  tliar  sem  hann  för, 
ok  eyddi  landit;  hann  kom  til  jildeigfnborgarj*)  ok  scttiz 
thar  um ,  thar  til  er  hann  vann  borgina ,  drap  thar  mart 
folk,  cnri  braut  ok  brendi  borgina  alla,  ok  sidhan  for  hann 
yidha  herskildi  um  Gardhanki.  •  •  Eirikr  iarl  yar  i  thes- 
som  hernadhi  öllum  samt  5  sumor:    enn  er  hann  kom  ur 


eben  Lage :  t  .4uttmln,'t  Aiittrfond  in  den  Sogur  öfter;  HuMia 
vocatur  a  Danis  Oürogard  co  quod  in  Oriente  positus.  HeU 
mold.  i,  1.  Darum  die  russi'ichen  und  polnischen  Slawen  jfawfr- 
vindr ,  die  deutschen  an  der  Südküstc  der  Ostsee  Vethrvinivp 
Ileim^kr.  3,  55.  Fomm.  sog.  11,  597;  und  heifst  seibat  diese 
Huste  Westland:  Be  (Bägen)  ä  Vtitlanäi.  Fornm.  t.  6,  55.  Sonst 
noch  Ilölmgardhyllolmgardhariki,  unddarausvielleicbtabgekünct 
Gardhariki:  autiriUöimgardh. Forum.;  10,198.  HölmgaräJkmnki^ 
er  sumir  nienn  kalla  Gardhanki.   Fomald.  8.  3,  258. 

*)  Ist  Ladoga.  Borg  ist  deutscher  Zusatz  wie  in  Bomaborf;, 
Jorsalaborg ,  Lundenbyrb ,  und  Ladoga  verhält  sich  xn  Aldeiga, 
wie  Labe  (Elbe  bei  den  Slawen)  eu  Albia,  wladiti  sn  waldan, 
grad  ffu  gard  u.  s.  m. 
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Gardhariki «  f6r  hann  herskildi  tun  alla  Adknbftln  ok 
Eyrfilu^  ok  thar  tok  hann  4  vikihiga  ikeidhur  afjD'inHW^ 
OK  drap  allt  af.  •  .  Eirikr  iarl  rar  ä  vetrum  i  Danmörk, 
,  enn  atandum  i  Sviaveldi,  cnn  i  hernadKi  a  samrum.  e.  97« 
Von  Olaf  dem  Heiligen^,  auf  den  Raubzügen  »einer  lu« 
send)  Olafs  saga  c.  7  •  her  segir  sva  at  Olafr  konungr 
lor  er  varadhi  amlr  iil  EytftM  ok  herjndhi;  veitti  thar 
landgongu*  En  Eysfslir  komu  ofan  ok  heldu  orrostu 
vidh  hann.  Thar  hafdhi  Olafr  konungr  sisr,  rak  flotu 
herjadi  ok  eyddi  landiU  Selbst  einzelner  dänischer  Nie- 
derlassung^en  im  Osten  geschieht  Erwähnung ;  der  ersten 
um  die  Mitte  des  9*  Janrhünderts  in  Olaus  Chron.  'reg. 
Dan.  ap.  Langeb.  1,  114:  Lotheknut,  iilius  Erici  Barn« 
regnavit  XI  annis.  Hujus  tempore  qüilibet  tertius  de 
servis  et  popularihus  exitit  de  Dacia^  tolamque  Pruciam^ 
Semi^alliam ,  Kareliam ,  aliai^ne  pluret  ierrat  viceruht« 
occisis  viris,  remanentque  %b%  utque  in  praeseni.  Von 
einer  andern  im  Laufe  des  iO*  Jahrh.  unter  Anfüh« 
rung  Haquins »  des  Sohnes  Haralds  Blaatands ,  auf  Sam* 
land  meldet  Saxo  p»  iS4*  potili  enim  Semlfia  Duni^  ne^ 
catis  maribus  fcminas  sibi  niibere  cof^'gerunt,  rescissa- 
que  domesticorum  niatrimoniorum  fidc,  externis  avidius 
iiihaerentieS)  suam  cum  hoste  fortunam  communi  nuplia-* 
rum  vinculo  partiti  sunjt.  Nee  immeriio  Sembi  tangninii 
9ui  conlexium  a  Damcae  geniii  fannüa  numerant.  Adeo 
enim  captivarum  amor  victorum  animos  cepit»  ut  omissa 
redeundi  cupiditate ,  barbariem  pro  patria  colerent»  alie- 
nis  quam  suis  conjugiis  propiores.  Aber  sie  beschränk* 
ten  sich  auf  die  Küste.  In  der  Eroberung  des  grofsen 
Binnenlandes  waren  ihnen  die  näheren  Schweden  schon 
seit  dem  Anfange  der  grofsen  Piratenbewegungen  zuvor- 

fekommen.  Sind  gleich  aus  jener  Zeit  aus  dem  Ostlande 
eine  yollständigen  Nachrichten  aufbehalten,  so  ist  doch 
sehr  wahrscheinlich f  dafs  eben  damals,  als  im  West- 
meere die  Wikinger  von  den^skandinavischen  Westküsten 
anfiengen,  in  den  Küstenländern  sich  festzusetzen  (seit 
830 )i  auch  die  Schweden,  ihren  benachbarten  Stamm- 
brüdern in  Allem  gleich,  auf  die  naheliegenden  Ostkü- 
sten Gleiches  mit  ßiückiichem  Erfolge  unternahmen ;  sie 
sind  schon  um  die  Mitte  des  Jahrnunderts  unter  dem 
Namen  Rl^S  den  Griechen  als  ein  übermüthi^s,  mäch- 
tiges, räuberisches  Volk  aus  dem  weiten  Lande  über  dem 
schwarzen  Meere  wohl  bekannt  Der  Name  der  Rqs  tritt 
mit  der  Erklärung ,  dafs  sie^  Schweden  sind ,  in  die  Ge- 
schichte mit  dem  Jahre  839  ein.  In  diesem  Jahre  schickte 
der  byzantinische  Kaiser  Theophilus  ^    zur  Emeuerap^ 

35* 
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der  freundschardichen  Verhältnisse^  eine  Gesandtscliaft 
'an  den  Kaiser  Ludwig  den  Fröramen,  und  mit  ihr  die 
Gesandten  eines  Königs  der  Ros,  wahrscheinlich  einet 
'Seekönigs,  der  sich  schon  im  Ostlande  niedergelassen 
hatte,  sie  dem  Kaiser  zu  empfehlen  für  ihre  Heimreise, 
der  aber  mit  den  Leuten  yom  Norden  schon  besser  be- 
kannt ,  ihnen  nicht  die  günstigste  Aufnahme  schenkt 
(Annal.  Bertin*):  misit  etiam  (Theophilus)  cum  eis  craos- 
dam ,  qui  sc ,  id  est  gentem  iuam  l\ho$  vöcari  dicehanty 
quos  rex  illorum,  Chacanus^)  vobabulo,  ad  se  auiicitiae, 
fticut  assercbant,  causa  direxcrat,  pctens  per  memoratam 
epistolam,  quatenus  benignitate  inipcratoris  redeundi  fa» 
cultatem  atque  auxilium  per  imperium  suum  totum  habere 
possent,  quoniam  itinera,  per  quae  ad  illum  Constantino« 
'  polim  Tcneraüt,  inter  barbaras  et  nimiae  feritatis  gentes 
immanissimas  habuerant,  quibus  eos,  ne  forte  pericolum 
,  inciderent,  redire  noluit.  Quorum  adventus  causam  im- 
perator  diligentius  inrestigans  ,  comperit  eos  ^entis  esse 
tSueottum ,  exploratores  potius  regni  illius  nostnque  quam 
amicitiae  petitores  ratus ,  penes  se  eousque  retinendos 
judicavit,  quod  veraciter  invenire  posset,  utrum  fideliler 
eo  necne  pervenerint ;  idque  Theophilo  per  memoratoi 
Icgatos  suos  atque  epistolam  intimare  non  distulit,  et  quod 
eos  illius  amore  libenter  susceperit ,  ac  *si  Hdeles  inyeni- 
rentur,  et  facultas  absque  illorum  periculo  in  patriam 
remeandi  d'aretur,  cum  auxilio  remittendos;  sin  alias, 
una  cum  missis  nostris  ad  ejus  pracsentiam  dirigendos, 
ut  quid  de  talibua  iieri  deberet,  ipse  decemcndo  elnceret 
Pertz  i,  454*  Von  derselben  Art,  wie  die  abendländi- 
schen Völker  die  Normannen,  lernten  die  morgenlandi- 
schcn  die  Ros  kennen ,  als  gewakige  Piraten.  Sie  drin- 
gen um  das  Jahr  865  bis  Constantinopel ,  das  selbst  in 
Gefahr  kommt,  plündern  und  morden  überall,  nach  des 
gleichzeitigen  Niketas  Bericht  in  Vita  S.  Ignatii  Patri- 
archac  Const.  (Harduin.  Act.  Concil.  5)  966) :  xat*  ixsivov 
ydg  %6v  xaiQoy  %6  (.naKpovioratov  %ijv  JSxvd^iSy  tdvog, 
ol  X^yos-ievoi  'FiHg,  dia  %ov  EvS^eivoy  nöitov  noog- 
xe^wQrjxoTef  %(fi  2Tey(^,  xal  ndvta  ^iv  tojgla,  rtayta 
de  itioyaoTTjQia  diijQnaxoreg ,  in  dij  xai  twp  rov  JBv- 
Cccyriov  nhQioixidiov  xatidga^iov  rrjaiwp  f  cxevrj  fiiv 
ndvxa  Xrj'i^ofuyoi  xat  XQjj^ata,  dv^Qvinovg  ds  %ovg 
dXovtag  ndvxag  dnomeivovxt^*    Tlgog  dlg  xat  %tSy  %ov 

*)  Wenn  man  nicht  Missbraucb  des  türkischen  Titels  Cha- 
kan  durch  die  Bysantiner  annehmen  will ,  leicht  der  nltn.  Hase 
Haken. 
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TIaxQinxi%ov^  (Vyyar/ot;)  uoyaatrjglwy  ßagßagixM  nata* 
dga^ovreg  6q^i]^iclxi  xai  9vu^,  näcav  fUy  ttjp  evge^ 
9^laav  xxrjaiv  a^eP.oyro,  tl'xoat  di  xa«  dvo  itSv  yrri-» 
Oiiüxigwv  avTOv  xexgcczTjxorec  olxeiiSy,  iq>^  ivi  xgQ%av^ 
i^gi  nXoiov  %ovg  ndvTag  aglyaig  xaxt^iXiaai*.  Alle 
Byzantiner,  die  dieses  Einfalls  gedenken,  schreiben  den 
Namen  'FcSg;  weitere  Angaben  fügen  bei  der  Continuat« 
Constant.  Porphyrog.  g.  i22'f^ivrev(yey  yovy  rd  /i«r  zwy 
^Pcjfiaiüjy  1^  ^^"^^  P(og  ixdxov  ^inidgofi^.  ^EO'yog  di 
ovTOi  JSxvi>ix6yj  drt] fi,eg6y,  %t  xai  äygoixov. 
Tor  TS  novtov  avtoy,  od  fijpf  xat  %6v  Ev^siyoy,  xax^ 
tiini^nga'  xai  avxiqv  xiqv  nokiv  ftegisaxolxi^evy  xrjy$^ 
xavxa  xov  Mixc^ijX  xaxd  'ia^arjXixcSp  ixaxgaxBvovxo^. 
Cedrenus  p.  6&i:  xd  de  iyxog  Ev^eivov  xai  ndaay  xrjy 
avxov  nagaXiav  6  xwv  'Fwg  inood-e^  xat  xaxixgejeM 
oxoXog^  ^'E&yog^  di  ot  'Pwg  Sxvhix6y,^ft€gi  xov 
dgxx^ov  Tavgov  xaxfpxrjfiiyoyt  äyijfiBgoy  x9 
xai  äygioy.  xai  avxrj  di  x^  ßaaiXidi'  deiyoy  iniceit 
xiydvvov.  Zonaras  2,  p.  162:  xd  d*  l&^yog  xuHy  ^Pcig 
Sxvd'ixdy  oy  xwy  negi  xdy  Tavgoy  i^yaly, 
cxoXr^  xd  xov  Ev^Bivov  novxov  xaxixgexe,  xai  avxrj 
Bv^ayxidi  iniiyat  dieueXixa.  Die  Griechen  suchten 
hierauf  alsbald  die  -wilaen  Russen  zum  Christenthum  zu 
bringen.  Wie  sie  durch  ein  Wunder  zur  Annahme  yer- 
niocht  worden  sf  ien,  erzählen  Constantinus  Porphyrogen« 
(Tita  S.  Basilii  Maced.  in  Script,  post  Theoph.^  p.  211) 
und  Zonaras  (2,  p.  173);  der  Zeitgenofse  Photius,  der 
Patriarch,  spricht  von  ihrer  Bekenmng,  ihres  neuer* 
liehen  Einbruches  gedenkend  ,  in  seinem  Umlaufschrei* 
ben  an  die  orientalischen  Erzbischöfe  (Photii  Epist.  ed. 
Bichard.  Montacutius.  Lond,  1661*  p*  68):  xai  ydg  ov 
fioyoy  xd  lO-yogxovxo  (xd!y BovXydowy"^  xr^y  elg  Aßi- 
axdy  nlaxiy  xfjg  ngoxigag  daepeiag i]XXa^axo'  äXXd 
ye  d^  xai  xd nagd noXXoig'noXXdxig dgvXXovfieyoy^xai 
elg  w^ioxrixaxai  uiaiq)oyiay  Ttdyxa^  devxigovg  xaxxo^e-- 
voy^  xovxo  dj  xo  xaXovfieyoy  xd  Pdig,  o'i  dtj  xai  xaxd 
XTJg  'Pcjfia'ixTjg  dgxrjg  xovg  nigi£  avxiSy  dovXwadfiByoiß 
xaxBld'By  vnigoyxa  q>goyr]fiaxiad'eyxeg,  xtigctg  dyxrjgay. 


iy  vrtrjxocjy  savxovg  ,xai  ngQ^ivfoy  xd^ti »  öw  %rig 
ng^d  fiixgov  xad"'  rjpiiSy  XeijXaaiac,  xat  xov  fi>- 
ydXov  xoXfii^fiaxogs  dyantjxüig  iyxaxacxr^aayxtg,  ^)   Daft 

*)  Sonderbar  Tcrfiel  Scblösor  darauff  die  Res  von  866  nicbt 


550  Normatmen,  Bai. 

aber  unter  den  Ros ,  denen  nur  kriegerisches  Treiben 
cusagte  9  das  Christenthum  noch  nicht  Worzel  schlag, 
ist  nicht  zu  rermindem;  alle  Spuren  davon  rerschwin- 
dcn  wieder  auf  ein  Jahrhundert  unter  ihnen ;  sie  setzen 
ihre  BaubzOge  fort.  Von  einer  groCsen  Unternebntiing 
in  das  haspische  Meer,  dessen  Hfistenländer  fast  rin^s 
herum  durch  sie  beunruhigt  ivurden,  ist  nur  von  arabu 
sehen  Schriftstellern,  bei  denen  sie  Bf^M,  er.Jli^f  *)  ge« 
nannt  sind  ,  umständlich  Tom  sleichzeitigen  Masndi  in 
seinen  „Güldenen  Wiesen ^^  wicotige  Nachricht  gegeben 
(Frähns  Ibn'Fofzl.'m  p.  242  ff*.):  „/^u  Anfang  des  Tierten 
Jahrhunderts  der  Hedschra  (nach  912)*^)  kamen  etwa 
fünfhundert  Schiffe  der  Bussen ,  jedes  hundert  Mann 
führend  1  herbei,  und  liefen  in  den  Arm  des Nites  ( PoB<i 
tus)***^  ein,  der  mit  dem  Chasarenflusse  (Chasarenmeere 
nach  emer  andern  Hs. )  in  Verbindung  steht.  •  •  •  Als 
nun  die  Schiffe  der  Bussen  zu  dem  chasarischen  Posten, 
der  an  der  Mündung  jenes  Stromarm^  aufgestellt  war, 
gelangten!  schickten  sie  zum  Könige  der  Chasaren,  ihnen 


für  dif  Bot  gelten  tu  lassen ,  die  im  darauffolgenden  Jabrlinn* 
dcrt  wieder  nach  Constantinopel  kamen  ,  und  schrieb  einen 
„Beweil,  dafi  die  Bussen,  die  um  das  J.  866  sich  vor  Gonitao« 
tinopel  zeigten,  ein  Ton  den  heutigen  Bussen  ganz  Terschiedenes 
Volk  gewesen,  und  folglich  nicht  in  die  russische  Geschichte 

Sehören^S  in  dem  man  sich  aber  Tcrgeblich  nach  gültigen  Grün- 
en umsieht.  Und  wer  sind  nun  Sohlösern  diese  früheren  Rot? 
Ein  unbekanntes  Volk,  das  hier  das  einsigemal  auftritt,  dann 
schnell  verschwindet  ,  so  daf«  die  eanse  Geschichte  nicht  das 
Mindeste  mehr  von  ihnen  weifs,  sollen  sie  sein,  diese  'IhSg,  id 
i&yog  to  ntxQtt  nokXoTg  noUaxtg  ^QvUovfdtyoy  (Fhotius),  fd  l^roc 
dvcfiaxtij9cior  oy  (Constaatin,  in  Vita  Baailii). 

*)  ijf'jj  9  u^'jr''  "^'^^  Jaknt  Jiuch  {fji^f  was  aber  sonst 
nicht  vorkommt,  ' 

**)  Auf  das  Jahr  d.  H.  331  =r  Ohr.  9h^  setzen  den  Einfall 
Abu-I-fedai  Moslem.  Annalen  und  Bar  Hebraei  Ghron,  ayr«  Des- 
selben gedenkt  auch  Jakut  im  Artik,  Bus  (Frahns  Ibn-FofzU 
p.  3):  „die  Bussen  sind  es,  die  sich  der  Stadt  Berdaa  bemei- 
sterten und  diese  hart  mitnahmen;  bis  sie  Gott  von  da  zurück 
schlug  und  sie  vertilgte.*^  Noch  nur  den  Titel  kenne  ich  von: 
Fr.  Erdmann,  deezpeditione  Bussomm  Berdaam  versus  auctore 
inprimis  Nisamio,  Gasani  1835,  S  voll, 

^^^)  Nites,  durch  die  Unsicherheit  der  diakritischen  Funkte 
der  arabischen  Schrift  entstandene,. bei  den  arabisehen  Schrifir 
steilem  aber  fast  ständig  gewordene  Corruption  das  Namens 

Ponttts  ( yfJ^  f  verderbt 
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JEU  erlauben,  darch  sein  Land  passieren,  seinen  Flufs  hvff\rf 
abfahren  und  ins  Chasarcnmeer  (^xlcbes  das  Meer  Yon 
Dscbordschan  und  Tabristan  ist,  und. np.cb.iiach  andern 
persischen  Ländern  benannt  wird,)  ^inlaufejb  su  d^iK^Ccnf 
nvofür  sie  sich  anheischig  machten,  ihm  die  Hälfte  d^r 
Deute  zu  überlassen,  me  sie  bei  den  an  diesem  Meere 
lohnenden  Vöikern  machen  würden.  .  Als  ihnen  die  Er- 
laubniss  erlheiit  war,  liefen  sie  in  d^n  I^anal  (;in«  lang^ 
ten  bei  dem  Ausflusse  des  Stromes  an',  giengen  diesen 
Wasserarm  aufwärts  ,  bis  sie  an  den  Chasarenfluft  ka-  , 
znen,^)  auf  welchem  sie  stromabwärts  zpr  Stadt:  Till 
achiilten.  Sie  fuhren  durch  selbige,  und  gelangten  an 
die  Mündung  des  Stromes  und  an  seinen  Ausfluft  ins 
ba^pische  Meer*  Von  dem  Ausflusse  bia  ^ur  Stadt  Itil 
ists  ein  mächtiges  Gewässer.  Ularauf  breiteten  sieh  die 
Schitle  der  Bussen  über  dies  I^^eer.aus  ,  warfen  ihre 
Schaaren  in  Dschil,  Deilem«  Tabristant  A^o^^un  (ykelchga 
das  Küstenland  von  üschordschan  ist)V  in  das  Land  Ne- 
fata  (Nafthaland)  und  gegen  A^erbeidschan  $su,  (insoferhe 
von  Ardebil,  einer  Stadt  Aserbeldscbäns,  bis  ;su  diesem 
Meere  etwa  drei  Tagereisen  sind).  Ue^^^^l'  vergofsen 
die  Russen  viel  Blut,  raubten  die  Weiber,  und  Kinder, 
plünderten  alle  Habe,  machten  Streifereien,  sengten  und 
brennten.  Da  schrien  die  Völker,  die  lim  dieses  Meer 
wohnten,  erschrocken  auf;  denn  seit  Menschengedenkeii 
hatten  sie  nie  einen  Feind  gesehen,  der  sie  aui  demsel- 
ben überfallen  hätte,,  indem  hur  Kaufiahi*er  und  Fischer 
es  befuhren.  Die  Russen  hatten  häufige  Treflen  mit  di^ip 
Volke  von  Dschil  und  Deilem  und  dem  Küstenlande  rqfi 
Dscbordschan,  mit  einem  Trupp  des.  Volkes  von  Berdaa, 
Arran,  Beilakan  und  Aserbeidschan,  und  mit  einem  Ge- 
neral des  Ibn*Abi*s*Sadsch  j  upd  j^ie  J^iw>.eh  l>is  an  das 
Küstenland  Nefata,  das  zum  Königreiche  $chirwan,  be- 
kannt unter  dem  Namen  Babekeh  (Bakujeh?),  gehört. 
Beim  Rückzuge  von  ihren  Streifzügen  in  die  Küsten- 
länder des  Meeres  pflegten  sich  die  Musseii  nach  einigen 
Inseln  hinzuziehen,  die  in  der  Nähe  von  Nefata,  in  der 
Entfernung  von  einigen  Meilen  ,  liegen.  König  von 
Schirwan  war  damals  Ali  ben  el-IIei^ein.  '  Da  rüsteten 
sich  die  Bewohner  der  Umgenden  und  fuhren  in  Kähneu 


*)  Die  Maeotls  ist  %ier  wie  in  bjeantitiisohea  Nachrichteta 
mit  der  Wolga  in  Verbinduiig  gedacht.  Haben  die  Buttea, 
nachdem  sie  den  Don,  aufwärts  gefahren  f  ihre-  Schiffe  über  das 
Land  gesogen,  ivie  die  Normannen  von  Fallit?  Oder  ist  der  Zug 
von  der  oberen  Wolga  «usgiB^ageii? 
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iinci  KliiiftnaiinMc)iIffen  nach  diesen  Inseln  hin.  Aber 
flie  Busieii  Heuerten  auf  sie  los  und  Tausende  Ton  Mo« 
hammedanem  wui:den  getödtct  oder  ertranken.  Viele 
Monate  Terweilteh  die  Russen  auf  die  beschriebene  Weise 
h»  diesem  Meeren ;  und  keines  der  an  demselben  wohnen* 
den  Völker  konnte  ihnen  etwas  anhaben.  Die  Menschen 
waren  gef^en  sie  gerüstet  und  auf  ihrer  Hut ;  denn  dies 
Meer  ist  nngs  mit  Völkern  besetzt«  Als  die  Bussen  nun 
igenug  geplfindert  und  geraubt  hatten,  begaben  aie  sich 
IKur  Mündung  des  Chasarenflusses  und  %vl  seinem  Ausfluase» 
schichten  von  doit  zum  Könige  der  Chasaren  und  über« 
machten  ihm  den  verabredeten  Theil  der  SchStze  und 
der  Beute,  Dieser  König  hat  keine  Schiffe  und  aeine 
Unterthanen  sind  in  der  Schiffahrt  unbewandert.  Wire 
das  nicht  der  Fall,  würde  von  ihm  den  Muhammedanem 
grofses  Unheil  erwachsen.  T  Hierauf  vom  Zuge  der  Mu« 
nammedaner  im  Chasarenlande  und  der  Christen  von  der 
Stadt  Itil  wider  VVillen  des  Chasarenkönigs  gegen  die 
Bussen  und  der  Niederlage  der  letzteren  an  den  Wolga« 
mündungen,]  Etwa  fünftausend  entflohen  und  setzten 
JBU  Schiffe  nach  jener  Seite  hinüber,  die  an  das  Gebiet 
der  Burtasien  gi*enzt.  Dort  verliefsen  sie  ihre  Schiffe 
und  setzten  sich  am  Lande  fest ;  aber  ein  Theil  derseU 
ben  wurde  von  den  Burtassen  niedergemacht,  und  an» 
dere,  die  instand  der  muhammedaniscnen  Burgaren  ge- 
riethen  i  fanden  dort  ein  gleiches  Schicksal.  Der  durch 
die  Muhammedaner  am  IH'er  des  Chasarenflusses  Getdd« 
t«ten  waren,  so  viel  man  deren  hat  zählen  können,  bei» 
nahe  dreifsis  Tausend.  Nach  dieser  Zeit  haben  die  Bus* 
sen  dergleicnen  Einfälle  nicht  wiederholt.^*  Jedoch  bald 
wieder,  nach  der  Zeit  Masudis.  Bulgaren,  Chaaaren, 
'Burtas^n  wurden  durch  neue  Einfälle  zerstreut,  ihre 
8tädte  zerstört,'  wie  der  Zeitgcnofse  Ibn-Haukal  bezeugt 

SFräbns  Ibn-Fofzl.  p,  66):  „Heutiges  Tages  ist  weder 
len  Bulgaren  noch  den  Burtasen,  noch  den  Chasaren 
etwas  übrig  geblieben  ;  weil  die  Bussen  über  sie  alle 
kamen,  ihnen  diese  sämmtlichen  Länder  entrissen  und 
sie  in  Besitz  nahnien.  Diejenigen ,  die  sich  durch  die 
Flucht  vor  ihnen  retteten,  nahen  sich  zerstreut  in  den 
benachbarten  Gegenden  auf.**  (p.  64)*  nBul^ar  ist  eine 
kleine  Stadt ,  die  kein  grofses  Gebiet  hat.  Sie  war  einst 
weit  berühmt,  insofeme  sie  der  Stapelplatz  des  Handels 
der  dortigen  Beiche  war.  Aber  die  Bussen  plünderten 
sie,  so  wie  Chaseran,  Itil  undSemender,  im  Jahre  368 
(968  oder  969  n.  Chr.)  rein  aus ,  und  zogen  unversü^lidk 
von  da  nach  Bom  (Griechenland)  imd  Andalua  (Spanien) 


au8.^  (p.  66)  t  tfEs  bamen  die  Basten  über  dfes  aHet  und 
yemicnteten,  was  die  gesammten  Chasaren,  Bulgaren  und 
Burtasen  am  Flusse  Itil  besafsen ,  und  bemäcbtigten  sieb 
desselben,^^  Inzwischen,  im  Jahr  941 9  waren  die  Bussen 
wieder  gegen  Constantinopel  gekommen,  aber  ihre  Flotte, 
unter  Ingors  Befehle,  mehr  als  iOOO  Schiffe  (lOtOOO  nach 
den  meisten  Byzantinern)  zählend,  durch  die  Wirkung 
des  griechischen  Feuers  zurückgewiesen  worden.  Von 
den  Kämpfen  gegen  sie  und  ihren  Verheerungen  berich« 
tet Leo  Gramm.  ea.Par.  p.  506*  607:  lovvU'j  6i  tir^l  tyde-^ 
n^cirrj  SsxattzaQtTjg  lydMTtiSrogxazinXivaay^  01  rwgteatet 
KtayazampovnoXswg  x^XiadsQ  dixa ,  aniajdkij  di 
^€jd  TQiiJQwy^  xal  doofioytoy  o  ngtatoßtazidgiog  Qto-* 
^idyrjg,  xai  %6y  %b  atoXoy  npovtginiae  »ai  maxoxvQwaag 
€og  fiaXiOTa  tovg  ^PcSg  iS^eoax^zo.  inel  intiyoi  xaziXa^ 
ßoy  xai  nXrjaioy  zov  Oagov  iyiyovzo^  ovzog  ngwzog 
^ifi  Et^^eiyfl)  ndyTtp  ardfiati  TtctgedQiiiay  iv  z(ß  %gi^ 
Xsyofiiyq),  xai  J17  ngwzog  iv  zf^  olxsiftj  ögo^icayt  dtex'^ 
nXivaag^  zrjy  ze  avyza^iy  zaiy  *F(oaix(jSy  nXoiwy  dUXvo9 
%ai  zf{)  ioKevacfiiyqf  nvgt  nmziipXt^e*  zd  Xoind  di  ezgi-^ 
Ufayzo  €lgg)vyi]y*  1^  dnoXov^iog  ol  Xomoi  dgofitayeg 
intvLdga^ovxeg  ziXiicty  flgydaayzo  zrjy  zgoniiy,  xat 
noXXd  fiey  nXoTa  xazidvaay  avzaydga,  noXiiovg  ds 
uaziczgwaay^  nXeiazovg  de  ^iSyzag  avyiXaßoy,  xazijXd'e 
de  zrjvixatlza  ^Iwdyyrjg  6  jJofiiazixog  6  Kovgxovag  ftezd 
ftavzog  zov  zrjg  dyazoXrjg  azoazev^cizog,  nai  noXXodg 
%Qvz(oy  SUg>^€ig€r  dnoanadag  zvde  x^xfiae  naza^ 
Xccfißdywy,  itoXXd  ydg  xaxd  ovzoi  oicngd^ayzo.  z6,  zb 
ydg  2zBy6y  Xeyo^Byoy  iyiTtOTjaay^xai  ovg  avyeXd^ißa^ 
roy  alx^iaXwzavg  zovg  usy  ayeazavgovyy  zovg  de  zjj  y^ 
ngoginazdXsvaay ,  zovg  di  oigneg  anonovg  lazayzeq 
ßiXeai  xazszo^evoy.  oaovg  dk  zov  ttgazixov  xXj^gov 
üvveXdfißayoy,  hnia^ty^  zdg  X€i()ag  dea^iovyzeg  ij^Aovg 
cidriQOvg  xazd  ftiavg  zfjg  xe(pccXrjg  avzu!y  Hcczeni^yyv^ 
oay,  noXXovQ  ze  ayiovg  yaoiig  zr^  nvgt  nagidwxay. 
X€ifid!yog  de  rjdr]  iyiaza^iyov  xctt  zgog)u!y  dnogovvzeg 
JßovXfvaayzo  zd  olxela  xazaXaßsty,  nai  df]  Xct^eiy  z(ß 
azoXoj  anovdd^oyzeg.  ^  ^enze^ßgitfi  ^t^V^^,  iydixznSyoc 
dexaniftnzTif  yvxzdg  ayzmXevaa^  wg^rjxozeg  inl  zd 
Qgaxißa  fiegr]  vno  zov  grj^iyzog  Qeotpdyovg  vnrjyzj]- 
d-naay  (ovds  ydg  ^XaÖ^oy  avzoy  iyomogwzdzriy  tpvx^y)* 
evd'vg  ovy  devziga  yavuaxitt^  tyiyezo  xai  nXeXaza 
nXola  ißvd'iaayj  oXlyoi  oe  fiezd  zwy  nXolwv  negiaai^ 
9iyzeg  xai  iy  zp  zi^gKolXrig  negiatod'iyzeg  dxzfj  w*z6g 
ineXd'ovarjg  diifvyoy.  Qeowdyrjc  di  fiezd  yiifjg  vnfh' 
czgitffag  Xafingag  eyzlfiwg  vntdex^  msj.  nagauoifid^ 
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fievog  ItifiriS'f}.      Ltutprand,    dessen  Stiefvater  eben  da. 
mals  in  Constantinopel  zugegen  war,    erkennt  in  diesen 
Bussen ,  deren  Namen  er  für  griechische  Benennung  halt, 
leicht  die  Noi*niannen  der  Abendländer  (Hist.  5^  6):  gens 
auaedam  est  sub  aquilonis  parte  constituta,    quam  a  qua- 
litate  corpons  Graeci  votant  Bussoi^    nos  vero  a  posi- 
tione  loci  yocamus  Nordmannos,     Lingua  anippe  Teuto« 
num  Nord  aquiio,  man  autem  mas  seu  vir  aicitur,    unde 
et  Nordmannos  aquilonares  homines  dicere  postamua.*) 
Hnjus  denique  gentis  rex  Itiger  vocabulo  erat,  qui  colle- 
cXxsmille  et  eo  amplius  fiaviöys  Constantinopolim  venit.  • . 
Compositis  itaauc  secundum  jus^ionem  suam  cheiandriis, 
sapientissimos  in  eis  viros  coUocat  (Bomanus  Imperator)» 
atque  utregi  Ingcro  occurrant,  dcnunciat.  Profecti  deniq[ue, 
cum  in  pelago  eos  impositos  rex  Ingcr  aspiceret,  exevcitui 
suo  praecepit,     ut  viros   illos  caperet  et  non  occideret, 
Denique  miserator  et  misericors  Dominus,  qui  se  colentes, 
se  deprecantcs,  se  adorantes  non  solum  protegere,*vei*um 
etiara  victoria  voluit  honorare,  ventis  tunc  placidum  red- 
didit  mare.    Secus  enim  ob  ignis  emissionem  Graecis  erat 
incommodum.       Igitur  in  Busaorum  medio  positi  ignem 
circumcirca  projiciunt.     Quod  dum  Bussi  conspiciunt,    e 
navibus  confestim  sesc  in  mare  projiciunt  eliguntquc  po- 
tius  aquis  submergi,  quam  igni  cremari.    Alii  tunc  loricis 
et  galeis  onerati,  nunquam  visuri  ima  pelagi  petunti  non- 
nulu   vero    natantcs    inter    ipsos   maris   lluctus  uruntur, 
nuUusque  die  illa  evasit ,    qui  fuga  aese  ad  terram  non 
liberavit«     Busaorum  etenim  naves  ob  parvitatem  sui  ubi 
aquae  minimum  est  transeunt,  quod  Graecorum  chelandria 
ab  profunditatera   sui   faccre    nequcunt.       Ingenii  /wg'er 
cofifunoue  pottmodnm  ad  propria  est  rerermt^      Graeci 
Tero  victoria  potiti,    vivos  sccum  multos  dacentes,    Con- 
stantinopolim regrcssi  sunt  laeti.     Quos  omnes  Roroanos 
in  pracsentia  Hugonis   nuncii,    vitrici  scilicet  meii   de- 
coliari  praecepit. 

Dafs  die  Bos  Auswanderer  aus  Skandinavien,  ins- 
besondere aus  dem  Volke  der  Schweden  sind,  erhellt 
schon  aus  den  bisher  angegebenen  Zeugnissen  und  aas 
ihrem  Treiben;  dazu  fügen  sich  noch  folgende  Beweise. 

i.  Bei  Erwähnung  des  let/.tcn  Zuges  gescn  Con- 
stantinopel wird  von  zwei  byzantinischen  Schrittstellem, 
einem  unbekannten  Fortsetzer  der  Kaisergeschichte 


*)  Eben  so  derselbe  1,  S:    Busui,  quos  alio  nooiine  aos 
AerlMWMiet  appeliainiu« 
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xa  Bomanas  dem  Jüngern,  des  Constantinns  Porph]rro^ea« 
Sohn,  und  von  Symeon  Magister  (um  1140 )  eine  gleich« 
lautende  Bemerkung  über  den  Namen  der  Boa  und  ihre 
Abstammung  beigegeben  ,  von  jenem  (  Scriptor.  poat 
Theophan.  ed,  Par.  p,  262"):  dexdrrjg  xat  %i%d^Tqg  Ipöixtj^ 
ioyo^f  ^lowioj  de  fitjvi  tydetcdTV  xarinXevaav  oi  ^Pwg 

ol  Ttai  jQO^Xxai  Xeyofieyoij  o%  |)c  yivovg  taiw 
Ogdyntußy  icctx^laraytai.  Von  dem  Letzteren  (ibid; 
p.  490):  roj  iyiavt(o  intiiyvj  narinXivcay  ol  'Pwg,  oi 
»ai  JgofxiTai  Xeyo fiByot,  ol  in  yiyovg  rod 
OQdyytjy  $yrec,  Tca^d  tfjg  KtoyoTayriyovTioletagi 
fUTd  nXoiwy  xiXiadeg  dixa.  Ohne  Zweifel  hat  Symeon 
aus  älterer  Quelle  geschöpft ;  er  erweitert  an  änderet 
Stelle  die  Angabe,  zeigt  aber  nur,  dafs  er  nichts  Grund«« 
liches  darüber  weifs  (p,  465):  V*cJg  d«  ol  xat  jQ0fuxa$ 
qifQojyv^oi,  dno  'PtSg  Tiyog  afpodgov  dtadQet^6yre$ 
dnrjxfjficcra  ruly  VQtjaafiivoty  i|  vnoiyJjxrjg  rj  S'sohXv'* 
riaq  Tiyo^  xai  v7rfQfa%6vrMy  avrov.  ^QO^ttai  dii 
dno  xov  o£io)g  tpixeiy  avtolg  nQOgtyivfto.  in  yeyovi 
ÖB  %uly  (Dgdyyaty  itad'ioTcty%a$,  ^go^Xtai  ist  woM 
nichts,  als  Uebersetsung  des  Namens  Bos,  die  wahrschein« 
lieh  Ton  den  Skandinaviern  oder  Bussen  selbst,  die  sicher 
seit  dem  Anfange  des  10«  Jahrhunderts  in  griechischen 
Diensten  vorkommen  >  stammt.  Das  ahn.  rat  ist  dgofiog^ 
Lauf,  das  Verbum  rasa,  laufen.  Der  Name  lUß^  ^FtSg  bäi 
den  meisten  Byzantinern,  ^Puaoi'  hei  Glycas,  /{i)r  bbi 
den  Arabern,  /?f/f'  bei  Nestor,  /?f«m'  bei  lat.  SchriftsteL- 
lern,  oder  noch  mehr  entstellt  Bnzzij  Bnihi  und  Bufhefrij 
Pusten,  in  ursprünglicher  altnordischer  Form  wohl  Bmtar 
vom  Sin^.  B«sir,  ♦)  dQ0f.ih7}g,  Cursor  (wie  von  mal,  meh- 
8ura,  m»lir,  modius;  st^rir,  gubemator^  von  at;^*a,  regere), 
mit  aus  a  umgelautetem  »,  das  auch  in  anderen  alten 
Eigennamen  durch  o  oder  u   wiedergegeben  wird,  **) 


*)  Gehört  hieher  auch  neiir,  in  den  Liedern  hSufige»  Syno- 
nymiim  für  konungr,  etwa  der  Schnelle,  Edle?  v^l.  Grimms 
Bechtalterlh,  p.  305;  von  br6t  (laus)  leitet  dies  Biöm,  Als 
Jüannsname  Em$ir  Skaldtkaparm,  p.  191. 

••)  Der  ahn.  Name  Hrierekr,  Bterekr  ist  bei  den  Slawen 
Burili,  bei  den  fränkischen  Chronisten  Borib^  Boricus,  bei  Saio 
Röricus  ;  Nordbmieri,  Sünnmieri  bei  Saio  Nordmoria,  Sunn-^ 
moria ;  Thriendir ,  die  Bewohner  von  Thrändheim ,  bei  Saxo 
Throndi  (p.  144  Tbronder,  Thrönslti).  Das  lange  a,  altn.  a, 
^ird  im  Dänischen  und  Schwedischen  (aa,  a)  dem  6  sehr  nahe 
gesprochen«  und  mufs  schon  frühe  diesen  Laut  gehabt  babciiy 


656  NormaHnen ,  Mos. 

unter  andersKüngigen  Völkern  formlos,  geworden,  i»t 
deutscher  Abstammung,  die  Benennung,  welche  aich  die« 
lenigen  von  den  Schweden  beilegten,  welche  ihr  Glück 
in  unstätem  Treiben  aufserhalb  oes  Vaterlandes  im  OsU 
lande  suchten.  In  der  Heimath  selbst  scheint  der  Name 
nicht  gebraucht  gewesen  zu  sein,*)  ist  weder  in  der 
Saga  von  den  alten  Schwedenkönigen ,  der  Ynglinga  aasst 
noch  einem  andern  altnordischen.  Denkmal  genannt ;  die 
Gesandten,  die  in  Constantinopel  angeben,  sie  seien  ron 
den  Ros  geschickt,  können  darum  nicht  unmittelbar  aus 
Schweden  gekommen  sein.  Der  Beisatz  in  den  gegebe« 
nen  Stellen :  die  Russen  sind  vom  Geschlechte  der  Fran« 
hen,  was  kann  er  anders  sagen ,  als  die  Russen  sind  Tom 
Stamme  der  Germanen,  der  Deutschen?  Dafs  die  galli- 
schen Franken  Einwanderer ,  Eroberer  ihres  Landes 
seien,  war  zu  jeder  Zeit  bekannt;  und  Constantiilus 
Porphyrogcn. ,  aus  dessen  Zeit  die  Yorliegende  Notiz 
stammen  kann,  kennt  auch  die  Franken  in  Deutschland; 
ihm  beifst  der  König  der  Deutschen,  Otto  der  Grofse, 
V^§  Ogayyiag  zfjg  xai  2a^ictg  (de  adroin,  imp.  o.  30).  **'} 
Als  deutscn,  insbesondere  skandinavisch,  lassen  aich  die 
Namen  der  ersten  Russen,  so  sehr  sie  auch  die  Slawen 
ihrem  Organ  angepasst  haben,  ***)  erkennen ,  und  nicht 
aus  dem  Slawischen  oder  anderswoher  erklaren  ,  als 
Rurik,  für  den  man  nur  an  den  niederländischen  Rorik, 
den  Danen,  erinnern  darf;  Igor,  ^'lyyü>Q  Constant.  Por« 
phyr.,  Inger  Liutpr.,  wohl  ahn«  Ingvar;  Ragvald,  Rasn- 
i^ald,  Fürst  in  Polozk,  nach  Nestor  „Ton  jenseit  des 
Meeres  gekommen,*^  und  seine  Tochter  Ragnied  := 
Ragnhild  ?  Oskold  =  'Asketil?  Truwor  =  Truwar? 
Sineus  =  Snio? 

Die  Namen  der  Stromschnellen  (Strudel)  im  Dnje- 
per    sind   durch    Constantinus    Porphjrogenitus    in   aer 


da  Tbrandheim  bei  ikdam  Ton  Bremen  und  Saxo  Drontenmisy 
Throndheim  beifst« 

*)  Wenn  man  ihn  nicht  in  Roslagen  finden  will,  dem  jetsi- 
en  Namen  der  schwediscben  Ostküste ,  die  bei  Snorri  Sialand 
cifst. 

**)  Ferne  liceen  also  Bosch  und  Meschech,  wo  Alte  und 
Neue  Bussen  und  Moskau  gefunden  haben,  bei  Elsechiel  S8«  7»  S. 

S9, 1.  liXX:  >wff  ^f€c6x,  im  Urtext ;   7Dini  T]TO  lü'jtl  iCV}3^ 


i' 


•  * 


***)  Eben  so  machen  es  um^el^ebrt  die  SkandinaTier  nit 
slatvisehen  Namen  ;  Jaroslaw  wird  Jarisleifr,  Wsewolod  sa 
Visivaldri  Wlodimir  su  Yaldemar«    VgL  S«  40  t  Anau 
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Sprache  der  Bossen  und  der  Slawen,  mit  beigefügter 
Uebersetzuns,  aufbewahrt  und  einige  der  russisehen  vor* 
xüglich  durch  Lehrberg  'mit  solcher  Sicherheit  als  alt- 
nordisch erwiesen,  dals  wegen  der  übrigen,  die  noch 
dunkel  sind,  kein  Zweifel  entstehen  kann.  Wer  wollte 
auch  von  allen  diesen  Wörtern,  die  wie  sa  yermuthen 
ist,  von  einem  Nichtrussen,  wahrscheinlich  einem  Sla« 
wen,  hinterbracht,  von  einem  Griechen,  wie  man  sieht, 
nicht  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  niedergeschrieben 
siV\(],  vollständige,  in  Allem  genügende  Enträthselung  er« 
WaHen?  Deutlich  sind  die  Namen  des  5ten,  2ten,  3ten, 
Iten  und  6ten  Falles.  Vom  6ten  sagt  Constantinus  (de 
admin.  imp.  c.  9):   elg  toy  nißntov  (p^ay^iov  xov  ino^ 


(im  Gr.  besser  DoXyoviq,  BoXvovt  7tgax)y  aus  wolna,  wlna^ 
Woge  (Dobrowsk.  Institt%  p.  112),  una  präg,  porog,  ent- 
spricht gane  der  russische  ßaruförs  aus  dem  aitn.  bara, 
Woge,  und  fors,  Stromschnelle,  Wasserfall,  eig.  Drang, 
vom  Verb,  forsa,  drängen,  stürzen.  Soll  zur  Bedeutung 
„WcllenstrudeP^  der  erklärende  Beisatz  passend  sein,  so 
mufs  Const.  fÄtydXrjv  divYiv^  „weil  er  einen  grofsen 
Wirbel  macht*',  nicht  Xif.ipr]v  geschrieben  haben.  Er 
heifstnochheuteWolnyj  porog.  Dieselbe  Zusammensetzung 
zeigt  der  Name  des  zweiten  Porogs«  über  den  Const«: 
elg^roy  itBooy  (pQayptov  roy  ijtiXiyofieyoy  Qmaiazl  fiey 
OvXßoQGi  ,  üntXaßiyiCrt  di  uozgoßovylrtgax* 
07T€Q  tQfitr^yevBrai  to*  yrjaioy  tov  g)Qayfiov,  Y)ctt()0* 
(iovyinQax ,  besser  ^OoxQoßyovt  ngccx  =  Ostrownyi 
präg,  Inselporog,  t^nd  dem  zu  Folge  wird  OvXßopal 
nichts  anderes  sein,  als , entstelU  oder  falsch  aufgefafst 
für  OvXfKpoQQ  =  ahn.  Holrofors,  zusammengesetzt  mit 
holmr,  Insel.  Beim  dritten  ist  nur  ein  Name  gegeben: 
röy  rgiroy  (pQayi.idy  loy  Xeyofieyoy  reXctydpV  o.  tp- 
fn]yfvoyTai  axXaßiyiari  ,  r^x^S  ^gayitov,  Lehrberg, 
dem  dieser  Porog  derselbe  ist,  der  jetzt  Zwonetz  heifst 
(von  zwon,  Klang,  Schall),  vermutnet  mit  Recht,  dafs 
der  slawische  Name  ausgefallen  sei,  und  restituiert  JTt- 
Xaydgi,  o  tx\ur}yavoyTai  GxXaßiyiOTi  \^2ß6y€T^,  o  iari'] 
Tjxog  (pQctyuov.  Altn.  ist  gella  resonare,  der  Name  also 
vrohl  Gellandi  (fors),  der  wiederhallende  Strudel,  d.  i.  der 
ein  Echo  gibt.  Man  merkt  die  Yerkehilheit  der  gric- 
chischen^Uebertragung  in  jh]aloy  tov  q^gay^ov,  und  r^xog 
q>gayfiov,  statt  yfoayjLiog  tov  yt]aiov,'TOv  rjxovg.  Vom 
ersten  Strudel  meldet  der  Kaiser :  ngwxov  [xky  ¥gxoytcct 
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tXg  %dp  rrowtop  ^gayfidy  tou  irtopofiet^oftepop  *Eö^ 
covnijf  0  tQfXijpBvetat^  QCJaiati  nai  a)t)jußiptati p  fi^ 
»Oi^Gcu.  Es  mufa  NeoaovTt^  oder  NtCovnn  stehen; 
nje  sypt  ist  noch  im  Russischen :  schlafe  nicht  f^)  T  ist 
aus  älterem  u  (=r  gr.  i;,  deutsch  ü)^  ^ie  Bovtf^ygddt 
bei  Constant.  das  jetzige  WyszegracK  Altnordisch  wäre 
dasselbe  ne  sof,  oder  ne  sob|  ne  sveb«  von  sofa  aus  äU 
terem  soba^  sveba^  ahd«  sweban«  Der  Berichterstatter 
fand  beide  Sprachen  hier  so  gleichlautend«  dafs  er  kei« 
nen  Unterschied  anzugeben  für  nöthig  fand«  Der  /'und 
6.  Porog :  top  ritctgtop  q>pctyß6v,  %dv  fLiyav,  rop^ni^ 
Xeyo^Bvpp  Duipiatt  uky  Atiq>AQf  axJiaßipiaTi^.,4i 
Nsaö^T'  oioti  (ptoXevovaiy  ot  n^Xttdvoh  etg  tot  ii* 
&dgia  Tov  (pgctyi^iov.  4  »  nataXtx^ßdvovöi  top  inttop 
^gayfidp ,  Xeyo^iepop  fiip  gwaiatt  Atdvxt$  VxXitftt- 
y^ati  dk  Begovrl^r],  o  eati  ßqdo^a  pbqov,  Nejasyt 
ist  slawisch  der  Pelikan«  der  Geier.  Lehrberg  geht  von 
der  beigegebenen  Erläuterung  ab  und  erklärt  Ncjasjt 
aus  nesyt,  der  Unersättliche«  und  vergleicht  für  den 
russischen  Namen  das  ahd«  eifar«  gierige  und  deutet  »,  der 
um  sich  fressende  Porog "  wohl  ohne  hinlänglichen 
Grund.  Eher  scheint  Aifar  den  Russen  Benennung  des« 
selben  Vogels  gewesen  zu  sein«  der  den  Slawen  Nejasyt 
hiefs«  und  ein  Wort,  das  vielleicht  im  Altn,  verlo* 
ren  ist.  Die  gemeinschaftliche  Bezeichnung  fors  und 
präg  konnte  leicht  übergangen  werden >  und  Nejasytskyj 
präg«  Eifarfors  bedeutet  den  Pelikan«,  oder  Geierstrudel« 
nach  der  Angabe«  veil  dieser  Vogel  an  demselben  ni- 
stete» Begovtl^T]  (ah  Begopt^rj )  ist  von  Lehrberg  als 
verderbt  genommen  für  wamitza«  Uochplatz«  weil  die 
Kosaken  noch  auf  diesem  vorletzten  Porog  auf  einer  In- 
sel landen  und  sich  laben,  und  darnach  ^eeeVri  aus  land, 
lenda  (anlanden)  erklärt.  Aber  beide  Namen  ^eben  sich 
einfach  als  Participialformen  von  warju«  wariti  (kochen) 
und  altn«  loa  (anschlagen«  von  den  Wellen),  wonach 
ulü)dpTi  f    y£(odpdi  zu   lesen  statt   Aedpxi ,   also  War* 

I'uszcz,  Loandi  (präg,  fprs)«  der  anschlagende,  brausende« 
lochende  Porog  «  nach  der  beigegebenen  Erklärung. 
Weniger  deutlich  sind  die  Namen  des  7«  und  letzten 
Porogs:  ngog  x6p  eßSo^op  q>gayy.dp  [top  iTCiXeyo/ne- 
POP  gioaifJTi  /iiep  2%gov ßov  p^  axXaßipiaxt  da  JVTa- 
Ttge^^'  0  igfirj^Bvezat^  fiixgög  q)gayfi6g.    Lehrberg   er- 


*)    Lehrberg    erinnert    an    das  span.   abreojot «     portag. 
abrolhos«  Untiefen,  eig«  thue  die  Augen  auf! 
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klart  den  slairisclien  Nattien  för  na  brez^e«  am  Ufer«  den 
russischen,  ströndbuna,  Ufer-,  Strandstrudel ,  nacH  einer 
Beschaffenheit  desselben,  gegen  die  bei^egebene  Ueber« 
Setzung*  Wäre  der  russ*  etwa  entstellt  aus  straum  yan, 
altn.straumr  rann,  und  van  Adject,  von  vana»  vemain- 
dern,  abnehmen  (wovon  unser  wenig),  also  die  hleine* 
abnehmende  Strömung? 

2«  Die  slawischen  und  slawisierten  Völker  des  Lan- 
des, das  von  den  ßos  den  Namen  trägt,  wufsten  noch 
bis  auf  Nestor  nicht  anders ,  als  dafs  dieser  Name  von 
jenseits  des  Meeres  (der  Ostsee)  von  den  Leuten  ge- 
kommen sei,  die  sie  Warjazi,  Warangen, nannten,  und 
der  russische  Chronist  führt  unter  ihnen  über  dem  Meere 
die  Bus  sogar  als  einzelnes  Volk  auf  (2«  24)*  Ljachowe 
i  Prusi  i  Czjud'  prisjedjat  k  morju  Warjazhskomu.  Po 
seiiiuzhe  morju  prisedj^t  Warjazi  ^jemo  k  wostoku  do 
prediela  Sim.«<.va ;  po  tomuzhe  morju  sjedjat  k  zapadu  do 
zemh  Aglianski  i  do  Wolozhski«  Afetowozbe  koljeno  i 
to:  Warjazif*)  Swei,  Nurmani,  Gotje»  Bus\**)  Agljane, 


*)  0})schon  et  ftclieint ,  als  stände  hier  Warjaxi  neben  den 
übrigen  als  Einzclnamc ,  to  ist  darum  doch  wobl  von  dem 
in  der  vorhergehenden  Stelle  ausgedrücltten  allgemeinen  Sinne 
nicht  abzugehen ;  Kestor  Vfolite  nur  den  Namen  nicht  weg* 
lassen. 

**)  Mit  Unrecht  hat  Sch1ö«er  tlut  hier  für  ein  Cinschicbset 
'  crhiart.  Auf  diese  Steile  weist  offenbar  eine  Bandalosse  ( von 
Dobrowshy  erkannt  Nest«  5^  212),  die  an  einer  anaern  Stolle 
Nestors  in  den  Text  gekommen  ist  (3,  175):  idosisa  za  more  k 
Warjagom  — k  Nuii,  siccbo  zwachut*  ty  Warjugy  Hui\  jako  te 
druzii  zowutsja  Swejc,  dru^iizhe  Urmani,  Ag1jane>  drueii  i  Gote, 
tako  i  si-^  i  rjesza  Czjud*  i  Slowjene^  i  Kriwiczi  i  \Vsi :  zemlja 
nasza  welika  i  obilna,  .  .  da  poidete  .  •  ),£&  gicngen  über  das 
Meer  zu  den  Warangen  «^  den  Bussen «  denn  so  beifsen  diese 
Warangen  Russen ,  wie  andere  SchwedeUj  andere  Nordmnnnen, 
Angeln,  andere  Goten,  so  auch  diese  (nennen^sich  diese  Bus)  — 
und  sprachen  die  Tschuden,  Slowenen,  Briwitschen  und  Wes: 
unser  Land  ist  grofs  und  gut,  •  .  kommet!^'  Da  aber  Nestor  den 
Namen  Bus  an  die  Stelle  setzt,  wo  man  Danen,  die  er  nicht 
nennt,  erwarten  sollte ,  so  möchte  man  vermuthen,  er  habe 
die  Bos  für  ein  Volk  mit  den  Danen  gehalten.  Vielleicht  galt 
selbst  diese  Meinung  damals  in  Bussland  }  Bestätigung  gäbe 
Mukaddesis  Busseninsel  Wahia  ,  worin  wahrscheinlich  Dania 
liegte  Aber  dies  Alles  überwiegt  bei  Weitem  der  Bertinischen 
Annalen  sicheres  Zeugniss,  nnd  neben  dem  die  gröfsere  Wahr- 
scheinlichkeit, dafs  die  näheren  Schweden,  die  sieh  nicht  im 
Westen  zeigen,  nicht  die  Dänen,  eine  gröfsere  Ausbreitung 
über  das  Ostland  erlangten;  jedoch  mögl&ch,  da&  auch  einseloe 
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Galiczane,  WoIochL  •  •  „Lechcni  Preos^n  und  Tschii- 
den  sitzen  am  irarangischen  Meere.  An  diesem  Meere 
sitzen  auch  die  Warangen,  hierher  zu  nach  Osten  bis 
.  an  die  semitische  Grenze ;  ai\  eben  diesem  Meere  sitzen 
sie  nach  Westen  bis  nach  England  und  Walland«  Ja- 
phets  Geschlecht  sind  auch  diese :  Warangen,  Seh wedeSf 
Nordmannen,  Goten,  Russen,  Angeln,  Galizier  (Spanier), 
Walsche  •  .^^  Nun  ist  aber  freilich  in  ganz  Skandina* 
yien  nicht  der  Name  der  Warangen,  weder  als  Gesamml« 
noch  als  Einzelname,  so  wenig  als  der  der  Rus  einhei« 
misch,  und  der  Werth  dieser  Angdi>en  mochte  beim  er« 
sten  Anblick  zweifelhaft  erscheinen«  Aber  die  Ge« 
schichte  der  Warangen  wird  zu  ihrer  Würdigung  Hülfe 
bieten.  Seit  dem  Anfange  des  iO-  Jahrhunderts  werden 
nicht  nur  eigentliche  Russen  als  Soldaten  in  griecbi« 
schem  Dienste  genannt  (zu  den  Jahren  902 1  935,  949 
Ton  Const.  Porphyr,  in  den  Gaerim.  auL  Bjz.  p.  376- 
378-  381*  333)9  sondern  auch  bald  nachher  Leute  aus 
dem  skandinavischen  Norden,  aus  welchen  TorBu^Iick 
der  byzantinische  Hof  sich  »eine  Leibwache  bildete, 
und  dieses  Korps  benannte  sich  in  seiner  Sprache  joix 
dem  Namen ,  der  Ton  den  Griechen  Bdg  ay  y,o  i ,  von 
den  Nordmannen  selbst  Vterin^ar  geschrieben  wird.  *) 
Zwar  erscheint  die  Schreibung  Bagayyoi  zum  enten 
Mal  erst  zum  J.  1034  bei  Cedrenus  (i.  2,  p*  735),  aber 
es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dafs  nur  eine  Entstellung  der 
noch  wenis  gangbaren  fremden  Benennung  des  Constan« 
tinus  Porph.  Oagyavoi,  das  erste  Mal  zum  J.  935  ge« 
nannt,  ist  (de  caerim.  auL  Byz.  2)  p.  381)«  **)    Dafs  die . 


dänische  Haufen ,   die  dicht  selten  an  der  Ostküste  ersckeineii« 
sich  unter  die  scbwediscben  Rot  mischten. 

*)  Alt.  v«r,  hilarit,  v«ringiar,  Juvenet  hilares  t.  procaces 
bei  Biörn.  Vielleicht  ist  der  Name  Warangen  nicht  Hcktig 
mit  diesem  Worte  gleich  geschrieben  worden,  und  eher  Vannf- 
jar,  Veringjar,  von  verja,  wehren,  passende  Bcseicfanung  ei« 
ner  bewachenden,  schützenden  Schaar. 

**)  Weder  die  4>äQyayoi,  noch  die  BuQuyyot  dürfen,  wie 
Ton  Heiske  geschieht,  mit  den  Franken  yermengt  werden.  Sie 
stehen  als  verschiedene  Namen  nebeneinander,  4^QYar^  und 
^Qttyyoi:  ftaciUxovs  ur^^atTtovs,  i&ytMovgnävtttt,  olop^m^yu" 
rovs*  XttCdQOv^^  'Aya^irovg,  4»(fdyyovs,  xai  Sifott^g  fiatUiM^c 
i^avj^s  anoittvouGi  ttar  ^oytUr  Ttfio^nd^tiagm  Constant»  Porph.  de 
caerim.  aul.  Bys.  ed.  Heiske  p.  454  5  BttQayyoi  und  4*Miyv9$: 
fUfti  BoQttyyiay  xat  4>Qdyytity  nJL^&ovgnoilov.  Joann.  Scylits. 
ed.  Par.  p.  858)  0  c^e  fiicG$Uvg  ctgaioy  ijiayofi^yog, .  .  Oioi'  na^ 
liX^y  Q  ktuQOQ  s   i*  t%  AfaMtioriay  nai  Boviyu^vdf  Mal  Kmxnm* 
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Warangen  aus  Skandinavien,  welches  die  Byzantiner  aus 
Prokop  unter  dem  Namen  Thule  kennen,  kamen,  sagt 
Anna  Comnena,  die  sie  xpiq  ix  rfJg&ovXTig  Bagdvyovq^ 
%Qvq  änd  rijg  6ovXi]g  ytjaov  ßaQßaQOvqj  argattvo^aq 
liennt  (p.  62*  66*  269))  und  ihre  Aussagen  bestätigen  die 
nordischen  Sögur.  Zwar  nennen  sie  einige  auch  ßri^ 
tannen,  ihre  Sprache  selbst  die  englische,  *)  andere  KeU 
tcn ,  aber  dies  alles  vielleicht  mehr  aus  unkundigem 
Durcheinanderwerfen  und  Verwechseln  der  nordiscnen 
Länder,  von  dem  selbst  der  nähere  Nestor  nicht  frei 
ist,  wenn  er,  wie  es  scheint,  die  Angeln  zu  den  Wa« 
rangen  zieht«  Noch  sind  die  Warangen  zum  J.  1341 
genannt  (Cantacuz.  i,  p.  539  )•  Nothwendi|^  führte  der 
Weg  die  Skandinavier,  welcne  in  Constantmopel  unter 
die  vVaran^en  traten,,  durch  Russland;  Snorri  erzählt 
Haralds,  Olafs  des  Heiligen  Bruders,  der  Anführer  der 
Warungen  wurde  und  mit  ihnen  viel  im  niitielländischeh 
Heere  und  an  der  afrikanischen  Küste  plünderte,  Zug 
nach  Constantinopel  und  Heimkehr  mit  den  Seinigen 
durch  Holmgard  (Saga  Haralds  Hai'dhrädha).  Schwedeifi 


doxay,  x«i  Oviay  xttl  xiav  tiXXmp  n(CQaTVj(OVi(oy  i&yixdSy^  TiQOf 
d\'xtti  4>^äyyü»y  xat  BuQiiyyioy,  i^j  ocToiJ  Onoüduiatc  ^<l"f- 
t|/(rTO.  id.  p.  823.  Franken,  Bulgaren,  TJsen u.  a.  waren  llülfs* 
Völker,  £um  Briegsdiensle,  die  Warangen,  obwohl  auch  sie 
öfter  im  Felde  ersGheincn,  mehr  zum  Dienste  am  Hofe  und  xur 
Bewachung  des  Kaisers  bestimmt.  Ihr  Anführer  heifst  als  nach« 
ster  Folger  des  Kaisers  'Axokovd'Qq  (  Codin.  de  offie.  Gonstan* 
tinop.  p.  67).  Ihre  Bewaffnung  war  ein  Schild  und  ein  zwei* 
schneidiges  Beil  auf  der  rechten  Schulter  gelragen }  sie  heifsea 
darum  häufig  ol  mkixvtpoQOi ,  ol  int  itay  ut/nfay  tu  ^itptj  xQada(m 
royjis^  ol  ce^oytis  ii  tSfitoy  ia  rtQuxcl  cidiQia* 

*)  CoÜinus  de  off.  p.  90  t  xiaa  ir^y  naiqUip  xul  ovtoi  yXoiccay 
uvftiy,  ^yovy  lyxkiyitixC,  Cinnam.  p.  4:  ixi^va  tolg  dfi(p* 
avtoy  nikixVfpÖQOts  (l&yog  6i  ictt  jovio  BQtJtaytxoy,  ßaaC-*  ■ 
l€vci  *Ptafialtay  dovlevoy  ay^xtt&ey,  Angeln  konnten  allerdings 
auch  in  das  Korps  aufgenommen  worden  sein.  Bei  Nikctas 
Cboniates  sind  sie  einmal  Germanen  :  rtQfxaydiy  of  xattafutdoy 
tovc  h^QOCiofiovg  TftUxsis  uyix^voiy^  p.  161  ;  dann  KcUen 
(p.  170)  :  yymaOiytäg  nrtQa  uyog  ixilce  ipvlda<toyxog  (yiyovi 
ovTog  lov  niJiexyw6()ov  xal  JCslrixov).  Merkwürdig  jielfst  bei  ihm 
der  König  von  England,  jtoy  'lyyk£ioy  (Sj^I^  einmal  auch  (p.  267) 
6  Jtiy  neXiXvffOQtoy  xmuQXtoy  ßQHtaytiy ,  ovg  vvy  tf.rcciy  'fyyXi'^ 
vovg.  Dem  Pachymeres  heifsen  sie  Kelten,  (p.  66)  to  Ktkxixoy 
7iik€xv(f6Q0y,  (p.  257)  ot  Kikrol  ciof4ttT0(f>vkax€g.  Was  davon  zu 
halten  sei,  lehrt  ▼Iclleicht  Zonaras,  der  auch  von  denNjemzcn, 
den  Deutschen,  sagt:  NifjUtCoi,  iO^yoe  de  ol  AY^^rCo^  Kikuxoy* 
<ed.Par.  2,  p.  294). 
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Dänen,    Norweger,    vielleiclit  selbst  Angeln,    sogen  ab 
Warangen  durch.     So  kam  es  nun  leicht,  dafs  der  Slawe, 
der  die  Bedeutung  dieses  Namens  nicht  kannte,  Hin  fiir 
einen    Volksnamcn    hielt;    die   Heimath  dieser   Krieger 
-wurde  ihm  zum  VYarangenland ,  und  Warja^^  JVarfiai 
allgemeine  Benennung  cler  Skandinavier  und  in  der  Un- 
hunde  mit  den  Nordländern  noch  von  weiterer  Ausdeh- 
nung; das  Meer,  über  das  sie  kamen,  hielil  das  Wartm" 
sefuneer.     Dieser   Gebrauch   des   Namens  ist  au»  Buss- 
land selbst  zu  den  Arabern  gekommen,  und  zwar  schon 
frühe,  im  10-  Jahrhundert.     Biinini  (nach  Frahns  Angabe 
zu  Ausgans    des    10.   und  Anfang   des  11.  Jahrb.)   wird 
darüber  ciliert  von  Abulfeda  in  seiner  Geographie  (Frahns 
Ibn-Fofzl.    p.   178):    „Von    i^cm  Meere  Ir^tfiigr  [Wa- 
reng]."^)      Dieses  Meeres   habe   ich  sonst  nirgends  Er« 
wähnung  gefunden,  als  in  den  Schriften  des  Äbu-r-rihan 
Biruni  und  in  der  Teskireh   des  Nasir.      Ich    gebe  hier 
deswegen  die  Notiz  darüber  so,  wie  sie  Biruni  geliefert 
hat.      Bei  ihm  heilst  es:   das   Meer    Wa$eng.    geht  vom 
nördlichen  Weltmeere   aus  in  südlicher  Richtung.      Ea 
hat  eine  beträchtliche  Länge  und  Breite.      Waseug  ist 
ein  Volk  an  der  Küste  desselben."     Treuer  theilt  Biru- 
nis  Bericht  der  genaue  Jaküt  (f  1229)   in'  seinem  geo- 
graphischen Wörterbuch  mit  (bei  Frähn,  Ibn-Fofzl.  ]>.  182) : 
„Was  die  Beschaffenheit  der  Lage   der  Meere    in  dem 
bewohnten  Erdtheilc  anbelangt,  so  ist  die  Auskunft,  die 
ich  darüber  bei  Abu-r-rihan  Biruni  gefunden  habe,    bei 
weitem  die  beste.     Das  Meer,  sagt  er,  welches  ini  We- 
sten  des  bewohnten  Erdtheils  die  Ufer  der  Länder  Ton 
Tandscha  (^Tanger)  und  Andalus  (Spanien)  bespült,  heifst 
das  Weltmeer.     Die  alten  Gnechen  nannten  es  Okeanos. 
Auf  die  Höhe  desselben  wagt  sich  Niemand,    nur    längs 
der  Küsten  beschiill  man  es.     Von  diesen  Ländern  wes 
dehnt  es  sich  gen  Norden  aus,    dem  Lande. der  Saklab 
'^Slawen)  gegenüber.      Und  es  geht  von  ihm  im  Norden 
der  Saklab  ein  grofser  Arm  aus    und  erstrockt   sich  bis 
in   die  Nähe  des  Landes   der    muhamniedrinisc1it;n   Bul- 
garen.    Man  bezeichnet  ihn    mit  dem  Nunieii  Meer  der 
JFarang,  ^*)      Dies  aber  ist  ein  Volk,    das   an   dessen 
Küste  wohnt.    Dann  wendet  es  (das  Weltmeer)  sich  hin- 
ter dieselben    gen  Osten;   und  zwischen  seinen  Küsten 


*)  ^S^   Tertchrieben  für  ^)y 
••)  Im  Texte  vib^^l  ^^U. 
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und  dem  aäfsersten  Gebicta^der  Türken  finden  sich  ncu^ 
urtlMkahinte^  irüstO'ttnd  iinb0m)hnto  liänder  und  Berge. '^ 
Wenn'  nun?  Nestor  die^iliüBim' Waransj^  nennt,  sie  aus 
clenV  Tiando'  der  WQiUhbgitnt^  Ober  das* 'Meer  herbeifülid^ 
so  ftiihmt-er  mit  den 'anderen  Zeuj^issen  überein  ^.  dafii 
sie  aus  Skandinarleiirrgekotihnen  siiid^  fwenn  er  aber^ 
wie  es  scheint,  untbtf^^en  »Rus  insbesondere  die  Dänen 
versteht,  so  kann 'dios 'nar' für  ein^  damals ^cltende^ 
nicht' ^begtündete' Ansicht  genommen -vrerden.  •  llichtiger 

fcbun  die  Esten  und  Fitincn  diesen  Nsinon  den  Schwe« 
en.^)  »  In  beiden  FäUim «aber  ist  * (3er  Name  erst  ron 
den  ausecwandcrteh'- Schweffen  "in  das  Land  über  dem 
Meere,  ihre  Heimaxh^  Ohergetragenv^'wieder  VYarangenü- 

5.   •  BestätfsjiJhd  koiüMeh    zu  allihiA" 'Bisherigen   di« 


Russen 
Ver* 

ö--p.".'..— ..V..  ,,^.*^.^-^..w.,  ..«^dem 

Kei^ehuch  Ibn-FQjVJans  worrtich  in  dttir*Arlikel  Rus  auf- 
genommen. AlerkiVüi'dij»'  siiid  des  ]Vluhammedanei*s  Anw 
gaben 'über  die  ycrbrenriti'ns  eines'" rerstforbenen  vor- 
nehmen Russen  auf 'einem  Scniße  in!  Strome,  wobei  ihm 
Pferde,  Hunde,  selbst  ein  Mädchen  mit  in -den  Todg^ 
geben  werden  ,  -offenbar  eine  skandinavische  Todleri- 
feier.  ♦♦)'  Ueber  die  Ges'tdh  der  Russen  s*gt  Ibn-Föfti- 
lan:  „Ich  sah  die  Jliissen,  wie  sie  mit  ihren  tVaareti  'kfif^ 
gekommen  waren  und  steh  amlflufs  Iiil -gefegert  hatlCrt. 
Nie  sah  ich  Leute  von  aüsgcwachseftlirm  Kei'perbau;'.*^ 
sind  hoch  wie  Pa]mbäuuie|,  fleischfarben  und  rothJ^ 
Dies  kann  nur  an  den  gestreckten  Wuchs  der  Skandi- 
ifiavier  erinnern;  von  dem  schon.' Jemandes  spricht« 
Aufserdem  enthält  Jakuts  Artikel  nöch'a\is  'ziYei  Arabei'ii^ 
einem  nicht  genannten  und  aus  Mukaddesl.  (f  1052)  ^  die 
Stellen:    „Rus  ist  ein    Volk,   dessen  tiand  an  das  der 


*)  Itiioi zdlaincnj  Jßoofilancy  ein  Schwede,  Ruoizi,  Rooitu 
msLB,  Schircdenland. 

**)  Dies  beweist  Balders  Vcrbrennurtj?  im  SchiflTo  (Snorin 
Edda  p.  66)  und  Saxo  Gramm.' p.  87:  (Froibo)  centorionii  vero 
vel  satrapae  corpus  rogo  propria  nave  comtrucio  funerandum  con- 
stituit.  ^  Dena  autem  gubematorum  corpora  ttwtiit  puppt»  igme 
consumi  praeccpit ;  ducem  qucmpiara  aul  regem  inlerfeclum 
proprio  iujectum  navigio  concrcutari,  VgL  Ofinim»  My tkol.  p;  WO. 
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Slawen  und  Türken  grenzt.  Sie  haben  ihre  «igen« 
Sprache  und  eine  Religion,  und  .  ein  göttlich  GesetSf 
^orin  sie  mit  keinem  andern.. etw|»  gemein  haben.*) 
Mukaddesi  sagt:  sie.  wohnen  an£  der  Insel  Wabia,  *^)  die 
ein  See  umgibt«    und  die  ihnen  als.  Burg  gegen  diejeni* 

fen  dient,  welche  ihnen  etwas  anhaben  wraen^-  -.Ihre 
ahl  schätzt  man  auf  hundevttausend«  Saaten  und  Heer- 
den  haben  sie  nicht.  Die  Slawen  ifaun  Streifzüge  gegen 
sie  und  nehmen  ihnen  ihre  Habe.  .  Wird  einem  Ton 
ihnen  ein  Sohn  geboren,  so  wirft  er.  dem  ein  Schwert 
hin  und  spricht:  -Dein  ist  nur  das,  was  du  dir  mit  dei- 
nem Schwerte  erwirb&t.^^  Man  merkt  den  Moi'genländer. 
Doch  zeigt  sich.  Munde  von  der  tligenthümlicokeit  des 
Volks,  das  sich  noch  durch  Sprache  und  Religion  voa 
den  andeiTi  Yölkierfi  des  L^ndeji  unterscheidet,  und  An- 
deutung  der  ältci:en  Heimath  c^uf  Skandinavien. 

.  Ueber  die  Landungen  der  Ras  au  den  östlichen  Kü- 
sten und  ihre  V^^rbrcitung  über  da^  Land  haben  sich 
keine  andci*n  Nachi-ichten  erhalten»  als  die,  welche  Ne- 
stor, der  erste  russische  Annalist, '  erst  nach  einigen 
Jahrhunderten,  wahrscheinlich'  allein  aus  der  Tradition 
des  Volkes  niedergeschrieben  hat.  Dafs  diese  darum 
nur  mangelhaft  sein  können,  und  auch  gegen  sie  noch 
Vorsicht  zu  brauchen  ist,  leuchtet  ein. **^)  Dafs  mit 
jden  nächsten  Anwohnern  der  Ostküsle  von  den  Seh  we- 
ilen schon  in  der  ersten  Hälfte  und  um  die  Mitte  des 
9.  Jahrhunderts  heftig  und  ndi  abwechselndem  Glücke 
gekämpft  wurde,  ist  aufgezeichnet.  Zur  Zeit  der  zwei- 
ten Reise  des  h.  Ansgar  zu  den  Schweden  (J.  853)  hat- 
jteix  die  Uurländer  das  schwedische , Joch  bereits  wieder 
abgeschüttelt :    gCQS  enim   quaedam  longo  ab  eis   posita. 


*)  Dies  ist  eine  altera  Notis  und  kann  nicht  von  Jakut 
selbst  sein,  da  er  am  Schlüsse  anmerlit,  dafs  su  «einer  Zeit  die 
Russen  Christen  seien. ' 

**)  AVahrscheinlich  Insel  Dänin.'  Tnsel ,  \s\c  hei  Ihn-el- 
Wardi  (Frähiri  p.  53):  „Westlich  vom  I^mle  der  Russen  liegt 
die  Insel  Darmuscha  [  Danmarha  ].^^  Wabia  für  Dania  leicht  ver- 
schrieben im  Arabischen^   lüo«  für  &ju«>. 

***),Um  so  mehr  Grund  ist  dazu  vorhanden,  da  die  russische 
Chronik,  wo  man  sie  mit  auswärtigen  und  glcichseitiecn  Kach- 
richten vergleichen  kann ,  nicht  unmcr  im  vortheilhaftesten 
Lichte  erscheint.  Arm,  niangc1li«ift.  selbst  irri<;  zeigen  sich 
ihre  Angaben  über  die  Anliunft  der  L'ugcrn  neben  den  Nach- 
richten der. Franken  und  Griechen,  entstellt  die  Geschichte  des 
russisch-griechischen  Kriegs  unter  dem  Grofsfürstcn  Swjatoslaw* 


vocata  Coi-i«  Sueonom  prihGipaUii  oKml  snbjecta .  f aeral'^ 
mtdjam  tuue  diu  erat,  quod  reb^IIando  et$  9ubfici  d^ 
Jignabantur.  Yila  8.  Anskarii  c.  50  (Perts  3,  714)- 
I^nchdem  ein  Versa^h  der  Dänen,  wie  Weiter  crasahlt 
-virdf  eben  bei  Antgärs  Ankunft,  sieb  des  Volkes  zu  beu 
meistern,  misslungen  vrar,  nätemabmen  iia  dai^auffolgen* 
den  Jabre  dasselbe  wieder  die  Schweden  und  blieben 
Sieger , .  scheinen  aber<  auSis  1^7 eue  Teedrängt  worden  wk 
•ein,  da  darauf  Eirik,  Eymnnds  Sohn,,  wieder  die  Ost^ 
lander  anfällt:  Eirikr ,  Uppsala  konüngr,  Eymundar  son, 
lagdhi  vndir  sik  Finnlandek  Hyniale ,.  Eistland  ok  Hur^ 
landi  ok'Ti^a  am  austrlönd;  okmnan  enhsiather  iardh. 
borgir,'t>k  önnur  storvirki  jtbau'^er  hikin' gerdbi.  Olafs 
Helga  saga  c  81*  Von*  solchen  Untettiehmongen  wei^t 
auch  Nestor,  dafs  im  J.  859  die  YVarangen  von  jenseit 
des  Meeres  gekommen,  die  Slowenen  (in  Nowgorod )f 
Tschuden,  Mcren  und  Mriwitschen  mit  Tribut  belegten^ 
im  J.  862  aber  von  denselben  Völkern  aber  das  Meer 
zurückgejagt  wurden.  Von  den  Landungen  der  Schwe» 
den  aber,  ^iie  im  Lande  sich  niederliefaen  und  ausbrei» 
tcten,  der  Ros,  spricht  Niemand  als  Nestor.  Das  Ver<» 
fahren  der  nordischen  Piraten  kann  an  den  Ostküsten 
nicht  anders  gewesen  sein,  als  in  den  westlichen  Ge* 
wässei*n.  Seekönige  suchten  auf  verschiedenen  Seiten 
in  das  Land  einzudringen  und  sich  festzusetzen.  Als 
solche  Scekönige  können  mit  ^Yahrscheiniichkeitangenom« 
men  werden,  der  König  der  Ros  {Hakon  ?),  der  nach  Constan« 
tinopel  an  Thcophilus  Gesandte  schickte  (als  Spione?), 


Von  Oleg  angefangen  gebt  die  Darstellung  in  einer  sewitsen 
Gleich förmiglieit  fort.  Je<lem  Grofsfürsten  ist  ein  Hauptsug' 
beieclcgt,  der  gegen  die  Griechen  geht,  nicht  nur  dem  Igor 
undSwjaloslaw,  deren  Unternehmungen  auch  die  auswartigci^ 
Chroniken  kennen,  sondern  auch  dem  Oleg.  Dieter  schlieftt 
schon  einen  langen  Vertrag  mit  den  Griechen,  einen  noch  län- 
geren Igor,  und  auch  nach  dem  unclücklichen  Fcldxug  den 
Swjatoftlaw  darf  er  nicht  fehlen;  daft  alle  unecht  sind,  ist  nicht 
KU  zweifeln.  Dagegen  kein  Wort  von  dem  Zuge  ins  kaspischc 
Meer,  von  den  Kriegen  gegen  die  Wolgabulgarcn,  Chasaren.  Uietf 
auf  der  Seite  der  historischen  Darstellung  die  Sphattenscitc,  wo 
jedoch  Nestprs  entferntes  Zeitalter  und  der  Mangel  an  älteren 
Quellen  (nur  Byzantiner  sind  bei  den  Händeln  mit  den  Gricchos^ 
benütJBt)  wohl  zu  berficksichligen  ist.  Dagegen  ist  eine  gans 
neue  "^^elt  der  Völker  im  Ostlando  eu  seinerzeit,  von  denen 
anderswo  sich  nur  mangelhafte  Anaaben  finden,  uns  durch  ihn 
aufgededit,  und  hier  ist  er  der  klassische  Schriilstcllor  des 
Landes. 
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Bftrik  in  Lac^afira  ,  ,&iuen9  in  Djel^zero,  Trtntar  in  Izborsk, 
OtknU  und  Drr^üie  schon  nach  Kiew  hinüberzogen, 
uiid  später  Rngtcald  in  Polozk  ,  der  ,,  einer  von  jenseit 
det^Meers^^  hei&t,  und  Turv  in  Tarow  (Nest.  5,  197). 
Bei  N.'itoü- erscheinen  nun  i<lbgcsehen  ron  dem  ersten, 
den  er  hickl'kehnh  onddeir  beiden -letzten,  deren  er  erst 
später  ged^onkt,  '^die  andern  Russen  in  Verbindung,  Os- 
bold  und  Dir  Ton  den  nÖpdJichen  aus  Nowgorod  ge- 
kommen ,  Barik ,  IVuwor  und  Sineus  aber  als  Brumr, 
die  von  den  genannten  Yö^cben,  welche  vorher  die 
YVarangcn  vei-jagt,.  herbeigerufen  worden  seient  ihr  Land 
«u  regieren,  eine  Angabe«  die  nicht  mehr  Wahi^schein- 
lichkoit  hat,  nls  Giralds  Nachricht,  dai's  die  Ostmannen 
friedlich  als-  liaufleute  an  die*  Küste  von  Irland  gekoin- 
jnen,  und  ihre  Führer,  die  Brüder  Amelaus,  Sytaracus 
und  Yvoi^s,  die  irischen  Städte,  zu  erbauen  anscfaneen 
(B.  559).  Im  1' Süden  um  Kiew  mufsten  sich  bald  be- 
deutende Scliaaren  Russen  gesammelt  haben  ,  da'  sie 
schon  866  einen  verheerenden  Zug  nach  Constantinopel 
unternehmen  konntqn,  welchen  die  Chronik  dem  Oskold 
und  Dir  zuschreibt.  Im  Norden  war  inzwischen  Bnrik 
Alleinherrscher  geworden,  und  hatte  in  Nowgorod  sei- 
nen Sitz  genommen,  und  nach  seinem  Tode  zog  Oleg, 
sein  Heerführer ,  gegen  Süden ,  erschlug  Oskold  und 
Dir,  und  herrschte  mächtig  über  das  ganze  Land  statt 
Igoi*s,  des  Sohnes  Ruriks.  Ihm  schreibt  die  rassische 
Chronik  einen  giolsen  Heerzug  nach  Constantinopcl  zu, 
der  bezweifelt  werden  mul's,  weil  auswärtige  Schrift- 
steller dessen  mit  keinem  Worte  gedenken.  Nach 
Oleg  folgten  mit  gleicher  Macht  Ruriks  Sohn  Igor,  und 
Swjutoslaw,  Igors  Sohn.  Unter  ihnen  stehen  die  Bus- 
sen noch  abgesondert  von  den  Slawen  mit  ihrer  eige- 
nen Sprache;  ihr  Zcitsenofse  Constantinus  Porph.  führt 
die  Dnieperstrudel  noch  nach  den  Benennungen  beider 
Yölker   auf.       Um    diese    Zeit    zeigen    sich    auch    noch 

f ermanische  Namen,  als  Igor,  Oleg  (Swjatoslaws  Solm)i 
asniund,  Swienold  (jener  Erzieher,  dieser  \Yojcwode 
Swjatoslaws,  Nest.  5«  25)«  aber  schon  abwechselnd  mit 
rein  slawischen,  als  Swjatoslaw,  Jaropolk  (Swjatoslaws 
Sohn),  Mstislaw  (Swienolds  Sohn).  Mit  Finnen  und 
Slawen  vermischten  sich  allmälig  auch  die  Beherrscher 
"des  Landes  zu  einem  einzigen  slawisch  redenden  Tolkei 
das  von  ihnen  den  Namen  trägt. 
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VIEBTE3    KAPITEIi. 

WEQT-  LNP   SÜDNACHBARVÖLKER- 

Ton  den  West-  und  SGdstämmen  sind  die  benach- 
barten  Abtheilungen  der  Thraker  und  lUyner,  die  grö« 
fsere  Masse  der  Kehch,  nachdem  sie  einige  Jabrbun- 
deite  hindurch  unter  der  Römermacht  in  Ruhe  gehal- 
ten "Waren,  von  den  NordvöJlvem  überschwemmt  worden 
und  unter  ihnen  verschwunden.  Neue  Vereine  und  nach 
Abwerfung  des  Römer  Joches  wieder  sclbstständige  Völ« 
her  erstehen  nur  bei  den  Reiten  an  den  Grenzen  des 
RöraeiTeichs^  in  den  freien  Ländei*n  der  Inseln,  in  dem 
aufgegebenen  Britannien ,  und  in  einigen  Gegenden  in 
den  westlichen  und  südliclien  Umgebungen  der  Ger- 
manen. 

A.     Inselvölker. 

i.  ///  NordfceiL  Die  Bewohner  von  Hibemia  sind 
im  5*  Jahrhundert  noch  ruhig  und  unbekannt.  Aus  den 
nördlichen  'J'heilen  der  östlichen  Insel  sihd  noch  Cale- 
donier  mit  ihren  SGdpachbam,  den  Maiaten,  genannt  von 
Dio  Cnssius  76,  p.  1280:  dvo  de  yivr]  rwy  BgerTct- 
ViSv  jiiiyiara  elci,  KaXrjdopioi  xut  Maiäraip 
Tcal  ig  amd  xai  %6t  ndiv  HXImv  nQOCQfjfiata  («Jg  elnsiy) 
avyx^Xo'tQnxev.  olxovai  di  ot  (isy  Mcciarai  ngd^ 
avT([p  Tf'j  diareixiauaTi,  o  tiJv  vljaov  dix^  Ti/nvei, 
KtiXrjdopt  i  de  piev  ixeiyovg.  xal  viftoinat  ex«- 
%€QOi  OQT)  äygia  xai  ävvdga^  xal  nedia  i'gr]f,ia  xat 
iXotdr,  Aber  neue  und  dem  nahen  Römergehiete  furcht- 
bare Völker  zeigt  das  darauffolgende  Jahrhundert,  wie 
in  *den  freien  Ländern  über  dem  Rheine  und  der  Donau, 
auch  jenseits  der  Römergrenzen  auf  Britannien.  Die 
erste  Kunde  von  ihnen  gibt  Ammianus  Marcellinus:  Con- 
sulatu  Constantii  decies  terque  Juliani  (a.  360))  in  Bri- 
tanniis cum  Scotorum  Pictorumque  gentium  fera- 
rum  excursus,  riipta  quiete  condicta,  loca  limitibus  vi- 
cina  vastarent,  et  implicaret  formido  provincias, . .  (Lupi- 
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cinus)  petit  Landinium.  20«  1;  lioo  tempore  (a*  364  )• 
/'tc/t  Saxonesque  et  Scotii  et  Atacotti  Britannos  aem- 
mnis  yexavere  continuis.  26^  4  9  ^o  tempore  (568)  Ficti  in 
duas  gentes  divisi,  Dicalidonas  et  Vecturionei» 
itidemquc  AUacotti^  bellicosa  hominum  natio.  et  SceiH 
per  diversa  vagantes  mülta  populabantur.  27«  8.  Bis  zum 
Untergänge  der  Römerherrscbaft  in  Britannien  toben 
ihre  Einfälle:  (Britannia)  duabus  primum  gentibus  Irans- 
marinis  vehementer  saevis,  Scotomm  a  Circione,  Pid^ 
mm  ab  Aquilone,  caleabilis  multos  stupet  gemetque  per 
annos.  Histor.  Gild.  c.  ii ;  gens  igitur  Britonum  Scofomm 
Picfommmie  impetum  non  ferens,  ob  quorum  infestatio» 
nem  ac  dirissimam  dcpressionem ,  legatos  Bomam  com 
epistoHs  mittit.  c.  12 ;  emergunt  ceitatim  tetri  Scotomm 
ricfornrnquc  greges ,  moribus  ex  paite  dissidentes  et  una 
eademque  sanguinis  fundendi  aviriitate  concordcs.  c.  15; 
Scotti  de  occiaente  et  Picti  de  aquilone  unanimitcr  pngna- 
bant  contra  Brittones  et  uno  actu  indcsincnter.  IJennius 
ed.  Gunn  p.  55  ;  und  bei  Erwähnung  einer  Niederlage 
der  Feinde  nach  dem  Aufhören  der  römischen  Macht  m 
Britannien  Gildas  c.  19  :  revertuntur  ergo  impudentea 
grassatores  ad  Hibermis  domos,  2)ost  non  multum  temporis 
reversuri.  Vicfi  in  extrema  parle  insulae  iunc  prtmum 
et  deinceps  requieveruftfj  praecfas  et  contritiones  nommn- 
quam  facientcs.     (Aus  ihm  Beda  i,  12.  13«  14*) 

^COll*      Die  Bewohner  von  Ilibemia.      Dies  weift 
schon  CJaudianus : 

Scotomm  cumulos  ilevit  glacialit  lerne,  de  IT.  Cona. 

Hon.  33; 
—  totam  cum  Scotui  lemeti 

Movit  et  infesto  spumavit  remige  Tethys.    de   land« 

Stilich.  2,  261.*) 
Bestimmtere  Nachncht  über  ihre  Verbreitung  gibt  zuerst 
Ol  osius  1,  2  :  Hibemia  a  Scotomm  gentibus  colitur.  Huic 
etiam  Mevatiia  iiisula  proxima  est,  et  ipsa  spatio  noB 
parva,  solo  commoda,  aequc  a  Scotomm  gentibus  habita- 
tur.  Durch  mehrere  Jahrhunderte  ist  sofort  den  Schrift- 
stellei^  Hibernia  als  das  Land  der  Skoten  bekannt :  Scotia 
eadem  et  Ibemia  proxima  Britanniae  insula,  •  •  Scdtim 
autem  ,  quod  ab  Scotomm  gentibus  colitur  appellata. 
Isidor.  Hisp.  Ongg.  14)  6;  Columbanus  igitur  ortua  est 


*)  Noch  nicht ,  wie  es  scheint ,  der  Lobredner  Pacatns 
Drepanius  im  Pancg.  auf  Thcodos.  (391)  c.  5  :  redactum  Mi 
paludei  iuai  Scoium  loquar? 
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et,  Hiherma  insula  in  extremo  Oceani  slta^  • .  ffanc  Scat^ 
loTfim  getii  ifiC9Hi.  Jonae  Monachi  Tita  S.  Columbani, 
Mabill.  Sacc.  2,  7;  haec  ^Hibernia)  autem  ptopric  patria 
Scoiomm  est.  Beda  1,  1;  Scott  j  qui  Biberuiam  insulam 
Britanniae  proximam  incoltmi.  id.  2«  4;  Irans  ipsam  Bri«- 
tanniam  .  .  Scoiomm  inmlm  inTenitur,  quae  et  Hybemi^ 
Gonscribitur.  Geogr.  Barenn.  i,  3;  parte  septentrjonali 
maffis  ex  ipsa  occidentali  est  insula  ntaxima,  quae  dicitnr 
Uioemiaj  auae  et  Scoiia  appeUaiur.  id.  5i  52;  quodque 
Britannus  nabet,  Scoftorum  Hibemia  quod  fert.  Bisclir. 
llieodulpbus,  Zeit^en.  Karls  des  Gr.,  Carm.  (ap.  Sirmond.) 
6i  6)  ▼•  117;  classis  Nordmannorum  Hibemiam  Scotiontp^ 
ifistilam  adgressa.  Annal.  Einh.  ad  a.  812.  Dicuil ,  ein 
Skote,  de  ntensura  terrae,   ed.  Walckena^r.    Paris  1807» 

J.  30 :  ex  ttotfra  Scotia.  p.  27 :  circum  noiiram  intulam 
Hbermam.  Noch  schreiot  Alfred  (Oros.  p.  30"):  Tgber- 
fiiüj  the  re  Scotland  batadh.  Von  Untcrabtfaeilun{|^en 
des  Volkes  der  Skoten  haben  die  alten  Nachrichten  keine 
Kunde ;  viel  leicht  sind  solche  Namen  erhalten  in  den  al^ 
ten  Landschaftsbenennungen  der  Insel:  in  quinque  cnim 
nortioncs  fere  aequales  anliquitm  haec  regio  divisa  fuit, 
nas  scilicct :  Momomam  (Munster)  duplicem,  borealem 
,  et  ansiralem  i  Lagemam  (J^genorum  terra.  Jonas  ap. 
Mabill.  Sacc.  2,  S,^Leinster),  UUofsiam  (Ülsl^r)  et  Co« 
fiaciiam  (Connausht).  Notandum  videtur,  duas  Memo* 
xiias  australes  Hibemiae  partes  obtinere  ,  Ultoniam  bo- 
reales  ,  Lagen i«m  orientales  ,  Conactiam  occidentalea. 
Giraldi  (12.  Jahrb.)  Topogr.  Hibern.  ap.  Camden  p.  701- 
Gleiche  Sitte  derselben ,  vie  Dio  Cassius  yon  ihren 
Stammbrüdern  in  Calcdonia  (S.  56),  berichtet  Hierony« 
mus:  Sco forum  natio  uxores  proprias  non  habet,  et  quasi 
Piatonis  politiam  legerit  et  Catonis  sectetur  exemplum, 
nuUa  apud  eos  conjux  propriä  est,  sed  ul  Cjuiquc  libitum 
fucrit,  pccudum  more  lasciviunt.  Adrers.  Jovinian.  2f 
Opp.  ed.  Martianay  4*  12,  201«  Später  reicht  der  alte 
Gesammtname  aus  der  Insel  und  Scotia  bezeichnet  nicht 
mehr  Hibemia ;  auch  unter  den  Bewohnern  der  Insel  ist 
der  Name  unbekannt.  Sie  nennen  sich  Gaoidhalj  ihre 
Sprache  Gaoidhleag  j  was  abgeleitet  aus  gaoidh,  *) 
Wind,    kaum  etwas  anderes  ist,    als  der  alte  Name  Yin« 

*)  Gaoidb  ist  dialektiscbe  Entwicklung  aus  dem  alten  vind 
(S.  57.  329) ,  das  It^mr.  gwjnt  ist  =  germ.  wind ,  slaw.  wjetr, 
lat.  ventuB.  Kyinnsch  würde  der  Name  Gwjntel,  Gwyntelcg 
lauten,  ist  aber  offenbar  entstellt  Gtryxe/,  wahrscheinlich  der 
Etymologie  wegen  mit  gwja,  waldig,  welche  im  Irischen  nicht 
Sutt  hat. 
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delicus.  *")  Zur  Benennung  d^r  Insel  hat  sich  weiter  It' 
ütndj  Irelaf$d  (aus  Hibemia  zusanimengezosen )  festge- 
setzt, zuerst,  gooann^  (Ii»iand  bei  Alfred  Oros.  p.  25 
muCs  Island  sOin)  von  ^dam  yon  iiremen,  de  situ  Daniae 
c.  217:  Hibenüa  Scötorum  patria,  quae  nunc  Irlttnd 
dicitur.  ^*)  Den  Namen  Scotia  aber  haben  ausgewanderte 
Skoten  auf  der  östlichen  Ips/el  (geltend  gemacht.  Unbe* 
üannt  zu  welcher  Zeit  haben  sich  Skoten  an  der  gegen- 
überliegenden Huste  Jer  Osünsel  niedergelassen,  nord- 
wärts üuer  dejni  Clyde  nach  ßeda  i,  i  :  procedente  autem 
tempore  Britannia  post  Britones-  et  Pictos  tertiam  Sco« 
iorum  tialionfm  iu  Pictorum  parte  recepif.  (^ui  duce 
Beuda  de  Iltbei*nia  egressi,  Tel  amicitia  vel  ferro  sibi- 
met  inter  ^os  se^es,  quas  haclenus  habent,  vindicarunt. 
A  quo  vi^elicet  duce  usque  hodie  Dalreudifd  vocan- 
tun  ***).. .    Ad  cujus  videucet  trurif«  {CluifA)  pariem  «e- 

■  ■ 

*.)  Die  schamlos  fabelnden  Irlander  sind  nicht  Terlegen  um 
Erldärunßca  ihrer  Namen ,  derlei  Giraldus  Cambrensis  darlegt 
(Topo^r.  Ilibcrti.  ap.  Camd.  p.  7S7):  a  nomine  praedicta  Heben 
sccundum  quosdam  Hifterniente»  nomen  traxerunt,  vel  potius 
sccundum  alios  ab  f/tV^rrOy  Hispaniae  fluvio,  unde  hi  provene- 
runt.  Dicri  sunt  et  Gaideii,  clicti  sunt  et  Scott.  Sicut  enim 
antiqoac  refcrdnt  historiae ,  Gaiäetut  (  Geythelos  bei  Fordun  ), 
quidam  Phaenii  ncpos,  post  linguarum  confusioneni  apud  Nero- 
brotkicam  turrim  in  variis  unguis  pcritissimus  fuit.  Ob  quam 
peritiam  re%  Pharao  filiam  suam  Scotitim  ei  sociavit  uxorcm« 
Quoniam  igitur  liihornienscs  ab  istls,  ut  ajunt,  originalem  li- 
ncam  diicunt «  0  (waidelo  et  Scotia  Gaideli  et  Scott  sunt  sicut  et 
naii,  sie  et  nominati.  Gaidclus  i^tc,  ut  asserunt,  Uibernicam 
linguam  cöiiiposuit,  quae  et  Gaidelach  dicitur,  quasi  ex  omni» 
bus  unguis  collccta. 

**)  Die  Züsammcnziebung  zeigt  sich  schon  früher,  wenn 
derselbe  Name  insula  Uerut  ist  in  der  Vita  Walae  (9.  Jahrh.) 
bei  Fertss  3,'  538.  559.  Oder  wäre  dies  Iraland  bei  Alfr.  Or. 
p.  35,  Island?    Vgl.  S.  h^2. 

•**)  Unsichere  Angabe.  Nenniushat:  Istoreth  Istorini  filius 
eam  sufs  tenuit  Duhnetmm{Dalrieiain  bei  Gale).  ed.  Gunn.  p.  51. 
Die  Dalreudensind  Gegner  der  Schotten  in  der  angels.  Clironik 
sumJ.  603r-.U<;i*  Aegthan,  Scotia  cyng,  fcaht  vidh  iJe^Jreoda  and 
▼idb  Aedhclferdhc,  Nordh-hymbra  cynge.  Nun  ist  bei  Beda 
(  ly  3^  >  Edan  rex  Scötorum,  gut  Bri^atiniatn  iHhabitatit ,  die  er 
noch  anderswo  erwähnt  (4)^6)  Scott  ,  qtti  erant  in  Urilanitia. 
Argali  (Argile  über  Canlyrc)  halt  nach  seiner  Bedeutung  für 
den  Landungsplalr«  Marianus,  in  Hanulnhi  Polychron.  ap.  Gale 
1 ,  2(09 :  apud  Argail  applicuerunt  Scott  ,  qui  et  IlibernicnseSt 
qiiod  sonat  latmc  i/iar/^'^o  Scofornm,  eo  quod  Scott  ibidem  appli- 
c.irent  ad.facienduni  dam  la  BritanniSf  vcl  quia  l^ucus  illc  pro* 
ximiör*  est  iribenücis  ad  applicändum. 
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plevlrionalem  Scott  j  quo«  diximus,  advenivntes  sibi  lor 
cum  patriae  fcceioint.  Diese  Ankömmlinge  ei'hoben  ihre 
Waflen,  ^'eniser  glücklich  im  Anfange,  nicht  nur  gegen 
die  umif« ohnenaen  Pikten  (Beda  4)  26),  somlern  auch  gegen 
die  Angeln  (J.  603«  Bcd.  i,  54)  ^  unter  König  Keneth  aber 
mit  solchem  Erfolge,  dafs  das  Reich  der  Pikten  den  Sko* 
len  unterlag  (J.  859,  Joh.  Fordun  Scotor.  bist.  tfp.  (jale  1, 
659*  660.  662),  und  das  Skotenreich  Yonn  Solwaybusen  bis 
an  die  ISordspitze  das  ganze  nördliche  Gcbirgsland^) 
der  Insel  umlafste  ,  welches  seitdem  den  Namen  &Ao/* 
Inttd^  Ücholilafid  trägt.  * 

Jr  ICil*.  t)cr  neue  Gesammtname  der  Völker  des  ca- 
ledonischen  Hochlandes.  Dies  deutet  schon  die  Stelle 
an  ,  welche  den  Namen  Picti  das  erstemj^l  ,.  schon  vor 
Ammianus  nennt,  im  Panegyricus  Eumenii  (6,  7):  Cale- 
donvm  alioritmque  Piciorum  silvae  et  paludes.  Ammia- 
nus  kennt  als  die  beiden  Abtheilungen  des  Gesammt- 
Yolkes  die  J)icalidone$  und.  VecUirioftei  >,  vrahrsch  ein  lieh 
nach  ihren  Sitzen  hinter  dem  caledonischen  Walde ,  und 
vor  denisellicn  bis  an  die  Firde.  **)  Sie  sind  die  Nord- 
und  Südpil'.teii  bei  Beda  5,  4^  teptentrionales  Vidi  arduis 
alque  horrciitibus  montium  jugis  ab  australibus  eorum 
sunt    regionibus    se(|ucstrati.       Namque    ipsi    auitrales 


*)  Albain,  Aflanach  (Gcbirgsland)  in  der  einheimischen 
Sprache.  Loegria  (kvinr.  Lloc^jr,  von  lloeg.  Öffnen,  das  offene 
Land?)  hczeichncle  das  Flachland  im  Osten  von  Gamhria.  Zur 
Erklärung  dieser  Namen  haben  die  Chronisten  ersonnen:  Von 
Brutus  t  8ohn  des  Silvias  des  Sohns  des  Ascanius,  sind  die  üri- 
tones  benannt;  er  hatte  drei  Söhne,  Camber,  Locrhui  und  AUO' 
naciüi.  Auf  seiner  Reise  aus  Griechenland  fand  er  den  Con'neui, 
um  ihn  nach  Cornubia  zu  führen  (Giraldi  Cambr.  descr.  p.  886. 
Baniilphi  Higdeni  Polychron.  ap.  Gale  i,  212).  Dei^  Brutus  al- 
lein hat  noch  Nennius,  bei  ihm  Bruio  p.  49* 

♦*)  /u  Dicalcdones  ist  zu  vergleichen  aus  Plol.  ^xeayoc 
dovijxnXtjdoytog ,  das  Meer  im  Norden  von  Britannien  =  Oceanu8 
transcalcdonius?  Dicalcdones  =  Transcaledonii?  Der  Name 
Vectis  (Insel  Wight)  lautet  später  bei  den  Bretoncn  Gueid, 
Guilii,  bei  Nennius  cd.  Gale  (c.  2)  übersetzt  mit  divortium. 
A^ectiirionos  also  Benennung  der  Anwohner  der  trennenden 
Firde?  D<issclbc  'Wort  ist  der  Name  der  Stadt  Edinburg,  bei 
Beda  1^  i2  urbs  Guiäi,  galisch  Dun  eidin  (mit  abgeworfenem 
Wy  gw,  wie  im  Nennius  bei  Gale  c.  19  Fengual  bretonisch  =  Co- 
nail  skotisoh  d.  i.  galisch,  von  Beda  1,  12  Feanuahcl  entweder 
irrig  für  skotisch  statt  bretonisch  angegeben,  oder  wahrscbein- 
licncr  Ceanuahcl  /.u  lesen,  d.  i.  cen-ad,  caput  valli.  Ort  am  Aar 
fang  des  Bömcrwullcs),  also  alt  etwa  Vectinium? 
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Ficti  intra  eosdeih  montes  habent  sedes«  Das  ist  wohl« 
diese  sitzen  an  der  Vorderseite  des  Gebirgs,  jene  an  der 
Mordseite.  Wie  den  Irländem  der  Name  Scoti ,  eben  ao 
ist  den  jetzigen  Hocbländem  der  Name  Picti  fremd,  wenn 
aucb  eben  so  wenig  als  Scoti  der  Name  Picti  dem  Latei- 
nischen ,  sondern  wobl  derselbe  mit  Pictones ,  Pictayi 
iVolk  in  Gallien),^  dem  Keltischen  angehört;*)  die  Nach- 
lommen  der  Picti  nennen  sich  Gael^  uire  Sprache  QaeKe, 
Skoten  und  Pikten  sind  die  zwei  erofsen  Yereina. 
namen  der  keltischen  Insel  Völker  in  Norawest,  die  zwei 
grolsen  neuen  Namen  der  beiden  Hauptabtheilungen  des 
yierten  Ueltenzweiges  ,  des  caledonisch  -  hibemisclien. 
Wie  für  solche  neu  erschienene  Namen  auf  dem  Fest- 
lande, als  den  der  Franken ,  Sachsen ,  mancherlei  irrige 
Combinationdn  ersonnen  worden  sind,  so  auch  hier,  und 
zwar  viel  früher  als  dort  in  reichlicher  Ausstattung, 
worin  sich  vorzflglich  bretonische  und  irische  Scribenten 

Sefallen  zu  haben  scheinen  ;  sind  so  die  Skoten,  wohl 
urch  Anknüpfung  des  Namens  Hibemia  an  Iberia  und 
Iberus ,  aus  Spanien  herbeigeführt  worden  (  in  ausge- 
sponnener Fabel  schon  bei  Nennius  ed.  Gunn  p.  50.  5i. 
62,  dann  bei  Giraldus  in  der  gegebenen  Stelle),  die  Pikten 
(durch  Zusammenstellung  des  einheimischen  Namens  Gael 
mit  dem  alten  Namen  Geloni?  Tgl.  S.  198,  Anm. )  ans 
Skythien  nach  umständlichem  Berichte  bei  Heda :  con- 
tijjit   gentem   Pictorum    de   Ücythia  (ut  perhibent)   Ion- 

SIS  navibus  non  multis  Gceanum  ingressum  circumagcnte 
atu  ventorum  extra  fincs  omnes  Britanniae  lliberniam 
peryenisse  ejusque  septentrionales  oras  intrasse  atque 
inrenta  ibi  gentc  Scotorum  sibi  quoque  in  partibus  illius 
sedes  petisse  nee  impetrare  potuisse.  .  •  Responderunt 
Scoti,  quod  non  ainbos  eos  caperet  insula.  .  .  ttaque  pe- 
tentes  Britanniam  Picti  habitare  per  septentrionales  in- 
sulae  partes  coepei*unt ,  nam  austrinas  Britones  occupa- 
verant.  Hist.  eccl.  1,  1;  bei  Nennius  ed.  Gunn  p.  50: 
picti  yeneinint  et  occupaverunt  insulas ,  quae  vocantur 
Orcades,  et  postea  ex  insulis  vastaverunt  regiones  niultaa 
et  occupaverunt  eas  in  sinistrali  parte  Britanniae  et  ma- 
nent  ibi  tertiam  partem  Britanniae  tenentes  usque  in 
hodiemum  diem. 


*)  Dies  iividcrlegt  noch  nicht  Claudianos  de  III.  Gons.  Hon. 
▼.  5A:  nee  Mio  nomine  IHcioi,  Oder  Isidor.  Hisp.  Origg.  19» 
93:  genti  Pieiorum  nonun  a  eorpore,  quod  minutis  opifex  acns 
punctis  et  eiprcssos  nativi  graininis  succos  includit ,  ut  has  ad 
sui  specimen  cicatriccs  ferat ,  piciii  arfitbu»  maculosa  ndbililas. 
Aucb  die  Dritten  hatten  diese  Sitte. 
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Alt— tu  9  dn  Name  Ton^  karcer  Dauer ,  autiier 
Ammiait  noch  erwähnt  in  der  Notitia  imperii,  welche  jile^ 
coiii  }unioret  Gallicani ,  Honoriani  jiiecoiii  senieres,  ju- 
niores unter  den  römischen  HülfsTÖlkern  aufsahlt,  ein 
l>ritanniiches  Volk  genannt; von  Hieronynraa:  ipse  ado- 
lescentnluA  in  Gallia  Vidi  Aliicohi  (aL  AiieoUot)^  geniem 
Briiafmicamj  humania  veaci  camibus*  Adrers.  Jorinian. 
lib.  2:,..Opp.:ed.  Martianaj  4«  2i  201;  noch  alter  Lebens- 
weise  {rgL  6.  54-  55)  mit  den  Skoten :  Scottorum  et  jtiti* 
eoiomm  ritu  ac  de  republica  Piatonis  promiscuas  uxores, 
conimunes  iiberos  haoeant.  Epist.  ad  Ocean.  ^  2y  648* 
Sie  sind  kaum  anderswo  en  suchen,  als  in  dem  Gebirgs* 
lande,  wohin  Dio  Casaiua  den  Gesammtnamen  Maealue 
Melk,  sunäöhst  über  dem  südlichen  Uömei-walle,  und  in 
dieser  Lage  die  äufseraten  Bretonen,  da  Beda  die  Grenze 
zwischen  diesen  und  den  Pikten  an  den  Cljde  setzt,  und 
hier  Alcluith  die  letzte . Brittenstadt  nennt  (i,  i):  est 
autem.sinus  maris  permaximus,  qui  anUquifn$  geniem 
Britonum  a  Fictü  iecemebaiy  qui  ab  oceidente  in: terra» 
longo  spatio  erumpit^  nbi  est  civitat  Brilmmm  munitit- 
sima  usque  hodie ,  quae  töcatur  Alcbnih.*)  An  ihrer 
Stelle  iindet  sich  später  der  Name  der  Pikten ,  die  sich 
iinter  diesen  Nordbritten  scbqn  frühe  niedergelassen  ha- 
ben iiäcli  einer  Andeutung  des  Gildas  c.  15:  cognitaque 
(Bomanorum)  rcTersione  et  reditus  denegatione ,  solito 
coniidentius  omnem  aquilonalem  extremamque  terrae 
partem  pi*o  indigenis  murotenui  aipessnni.  Beda  selbst 
erwähnt  vom  Flusse  Nith  benannte  Pikten  in  Yita  S. 
Cuthberti,,  Boll.  Mart.  3^,  103^:  Ptc/i,  qai  Niduari  yocan-; 
tur.  Gallway  beifst  Piktenland:  Pictorupi  pairia  j  quae 
modo  Galwedia  ^icxXxxr*  Vita  S.  Kentigerni ,  Bell.  Jan.  1, 
820.     Es  findet  sich  auch  die  sonst  freilich  unechte  An- 

fabe,  dafs  Carausius  Pikten  in  diese  Gegenden  verpflanzt 
abe ,  aus  Gaixfrid  in  Banulphi  Higdeni  Polychron.  -  (  Gale 
1,  209  )^  Carausius  tyrannus  dolo  Pictorum ,  aui  in  auxi- 
liuui  Bassiäni  venerant,  ipsum  Bassianum  interiecit,  dedit- 
que  Piclii  locum  mansionis  in  Albania,  uhi  permix ti  cttm 
Briiotnbui  per  subseqAenj^  aevum  permansernnt.  Dem 
der  Sammler  beifügt:  At  cum  Picti  boreales  prius  Alba- 
niae  partes  occupassent,  videtur  quod  locus  mansionis, 
quam  Carausius  iste  dedit  Pictis,    Sit  pars  austrina  Alba- 


*)  Büileeluikay  d.  i.  die  Sudt  am  Clutha  (Clyde),  bei  Ossian, 
Ahlwardt  3,  12.  60»  ArteluU  m  dar  Vita  S.  Gildac,  Mabill.  Act« 
Benedict«  Saec.  1,  159,  jctst  l>unhartony  d«  i.  Dun  Breathan, 
oppidum  Britannorum« 
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niac ,  a  muro  »cilicet  Romani  opeiis  transversa  oMfac  ad 
iiiarc  Scoticum  protensa,  in  -qua  continetur  Galwedia  et 
Ijodoneia.  . .  Hunc  tandem^j^agum  Saxones  saper%'enicntet 
fccerunt  perünere  ad  provinciam  Nortliimbronmi  Uemu 
ciorum,  donec  Kinadius  Alpini  iilius.rex  Scotonun^  dele- 
üs  Pictisv  illud  terntorium  /  quod  est  inter  Twedam  et 
niare  Scoticum,  feccrat  suo  resno  portinere. 

Diese  Nordbrittcn  sind,  die  Strscled-Vealaa  *) 
(Yealas  scheinen  die  Angeln  vorzugsweise  die  Bretonen 
/u  nennen),  mit  Pikten  genannt  in  den  anglisch en  Chro- 
niken: ileaifdene  in  regtoneui  Not^tlianhymbrorum  pecw 
rexit,  et  ibi  hiemavit  juxta  ilunien,  quod  dicitur  Tine,  et 
totam  regioncm  Northanhymbrorum  suo  subdidit  doniinio, 
iicc  non  et  Pictos  et  Sirafduiiefitei  (  Sirectedeft$e$  Asser. 
AnnaL  ap.  Gaic  i,  p.  166)  depopnlati  sunt.  Asset*ius  de 
Alfredi  reb.  gest.  ad  a.  875  ap.  Camdcn  p.  8;-  Healfdcne 
oi't  hergade  on  Peohtas  and  on  Slrmcled'  Vealai*  •  .Cliroiu 
Saxon.  ad  a.  875*;  und  dasselbe  zum  J.  924  *  Sirmcied" 
Veala  cyning,  and  calle  SfrxcIed^Vealas.**^  •    .. 

Sowohl  der  Pikten  -  als»  der  Brittenname  ist  zuletzt 
in  diesen  Sti*ichen  dem  der  Skoteu  gewichen.        t. 

2.  Im  Süden  der  OslimeL  Im  Anfang  des  5*  Jahr, 
hunderts  hatten  die  Römer  die  Provinz  Britannia  aufge- 
geben ,  und  ihre  Bewohner  ihrer  Freiheit  und  ihrem 
Schicksale  überlassen.  Nicht  Gedeihen  k'aih  mit  der 
neuen  Freiheit  dem  Volke,  sondern  Untergang.  Um  die 
Mitte  des  Jahrhunderts  waren  deutsche  Völker  Meister 
des  südlichen  Flachlandes  der  Insel.  Auf  immer  ver» 
schwinden  von  dort  dic.Britten.,  und  Reste  Von  ihnen 
halten  sich  nur  im  nördlichen  Gebirgsliande , '  auf  den 
Bergketten  an  der  Westküste  ,  oder  siä'd  gezwungen 
über  Meer  zu  flüchten. 

C/flltlliri*  Auf  den  Gebirgen  der  We4tbGste  um- 
fafst  die  Brittcnreste  ein  im  Alterthum  noch  nicht  gehöi^ 

^)  Auch  Stmtltd'Veala$  f  Siraiduiten$e$  Assor.»  Siratduim* 
Mf  StreatgUdwalli  Florent.  Eigentlich  Straetcled  •  Vealatf 
Stratcluttenscs,  Stratclutcnscs,  an  der  StraTsei  Fird  (hat  im  Ags. 
straet  diese  Bedeutung?)  des  Clyde? 

**)  Auch  die  benachbarten  Inseln  gehörten  den  Brilten 
nach  Beda  2,  5:  Edwinus  rcx  Northanhymbrorum  gentis  Aff- 
vaniai  Britonum  intitloi  ,  quae  inter  Hiberniam  et  Britanniam 
sitae  sunt,  Anglorum  subjccit  imperio.  Auf  Mevania  (  Man) 
heünt  aber  schon  Orosius  Skotcn;  die  Sprache  der  Insel  lengt 
von  Mischung  beider  Völker. 
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tcr  Name,  Cnmbri  am'  östliclien  Ufer  des  'Bolwaybuseiis 
und  Cambri  auf  dem  gebirgigen  Yorspininge  des  Landes 
über  der  Severn.  Beides  ist  nur  ein  Hamei:  der  Wech. 
sei  zwischen  a  und  u  ist  wie  in  Damnonii  und  Dumnonii, 
oder  wie  der  sonst  häuiiee  «wischen  a  und.o  in  altkeki- 
schen  Namen;  die  Cambri,  wie  sie  in.  Acn  Chronikctt 
lieiFsen  ,  nennen  sich  Cjfmry^  aus  Cfßmtrff.j  .  Cumhry*^^ 
Der  einheimische  Name  Aer  nördlichen  Abibeil ung.  i^t 
auch  von  Auswärtigen  gebraucht,  ags.  CuMiralend,  Cumhtn- 
land,  al.  CV/Jwer-land  (angela.  Chron.  za  den  J.  945«  iOOO,), 
ahn.  Kumrul^iiA.  (Heimskr.  i,  2^))  j^^^^  Cumberlaud;  Veela» 
iiberipsbesondere  nannten  die  AngelsacbsOi  dieCambri,  die 
gröfstc  Masse  der  Dritten,  welche  auf  dem- heimath liehen 
Gebii'ge  den  Fremden  Widerstand  geleistet  hat.  VyHset 
iue^  j  Valoa  ^  Vealati  sctiet  die  angels». Chronik  zu  6pä«> 
tcrcn  Jahren ,  Fn/e»  (Wales)  als  Namen  des  Landes  zU> 
erst  zum  J.  ii25.  Fiiiher  (zuletzt  zum  J.  997)  sind  «iö 
als  NorM'Feaias  Toa.dea  jenseits  der  Serern  wohnenden 
Walen  unterschieden«**)  Von  den  alten  .  VölkemalbieB 
des  cambrischen  Gebirgslandes  hat  sich  allein  der  der 
Demetae  erhalten;  wie  I'lolemaeus  /Jn/arjtai,  schreibea 
noch  Demefae  j  regnnm.Devieionim^  iJemeiica  regio  GiU 
das  (ap.  Gale  i,  ii),  Neunius  (ed.  Gunn.  p.  52.  76)«  Asse» 
rius  (ap.  Cunid.  p.  IQ.  1&) ,  Deamodas  die  angels.  Chronik 
zum  J.  918»  Ihre  Landschaft  bildete  den  südlichen  Theä 
des  Cambernlandes;  im  Norden  lag  WeaedoHuj  kynur. 
lütrynei  (der  altkeltische  Name  Yeneti,  Venetia),  in  de(r 
Mitte  JPowiSj  bei  Nennius  provincia  Gneaei-j  regio  Pauou 
iornm  (p.  68*  65).  Ueber  diese  Abtheilung  des  Landes 
Giraldus :  divisa  est  antiquitus  Wallia  totalis  in  tres  paiv 
tes,  .  .  Venedoliam  scilicet^  quae  nunc  tJordtcaUmj^aieeit 
borealis  Wallia,  dicitur,.  Demetiam  \el  Sudwalliam ^  ü 
est  australem  YValliam,    quae  britannice  Dehtularlhy  id 

*)  Cymlty  steht  noch  bei  Giraldus,  Itin.  Oamhr.  ap.  Gsm« 
den  p.  867:  Mon  mam  Cymiry^  Mona  mater  Canibriae;  danehe^ 
dcscr.  Cambr.  p.  88(3:  Mun  inam  Cymry.  llaulig  bat  das  HjRir 
risibe  Consonantcn  ausgestofsen  una  zusammengezogen ;  das  alte 
Dubris  (Ortsoame,  Dofcr,  Dower)  ist  kjmr.  u^^rr,  dour,  dwr» 
M'asscr.  Aus  den  letzten  KusammengeKOcencn  Formen  ist 
falscli  dumm  in  den  zusnmmenp;esetzten  altkeltiscben  Orti^namen 
erklärt  worden,  das  wahrscheinlich  das  gal.  doire,  \>  nid ,  ist. 
Die  Verbindung  zwischen  den  BegriiFen  Stadt  und  Wald  bei 
den  Kelten  lehrt  Caesar  B.  Gall.  5,  31. 

**)  Nordh-Vealas  bis  sur  Sabrina  kcigt  die  angeis.  Chron. 
cum  J.  918:  hie  gedydon  innan  S«ferne- mudhan ,  and  hcrgodon 
on  Nordh-Vealai  scghvaer  be  thtem  $«• 
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est  dcxtralis  pars,  dicitur,  Podtitiam  quasi  mediam  et  orien- 
talem.    Descr.  Cainbriae  p.  882« 

DOBtnOlill«  ^  Nicht  so  glücklich  behauptete  seine 
Landspitze  das  Volk  der  Domnonii.  Nur  auf  den  äufser- 
aten  yorgebirffen  hat  sich  ein  Rest  gehalten ,  nach  setner 
Läse  in  der  rolge  Cornubii  genannt,  von  >ien  Angel* 
sacäsen  Ve$Ut)eaia$  oder  ComvealaM  (ansels.  Chron.  xa 
den  J.  S15,  835,  89i,  997).  Das  östliche  Land  wurde 
"Ton  den  Westsachsen  besetkt,  behielt  Jedoch  den  Namen 
Damnonia  (Gildas  ap.  Gale  1,  ü),  Domnama  noch  ge« 
nannt  von  Asserius  zu  den  Jahren  876  •  878 ;  I}tfeHm9  lau* 
tet  er  bei  den  Angelsachsen,  wo?on  Defefta^cyre^  1/eJifta* 
scyrc  (  De vonshire  ) ,  Devotiia  in  den  Chroniken.  Die 
früheren  Bewohner  dieses  Striches  aber  hatten  es  vor* 
gezogen  Y  ihre  alte  Heimath  mit  der  gegenüberliegenden 
Noi*dspitze  von  Gallien  zu  vertauschen ,  als  uch  den 
Sachsen  zu  unterwerfen.  Auf  diesen  Zug  über  Meer 
deutet  Gildas :  alii  trufumarifiaspetebaHt  regiofies.  (S.  494) ; 
und  noch  hat  von  ihm  sichere  Kunde  Eginhard  f  Annal. 
ad  a.  7869  Pertz  1,  169) :  (rex  Carolus)  exei*citum  in  Brit- 
lanniam  cismarinam  mittere  constituit.  Nam  cum  ab  An* 
glis  ac  Saxonibus  Brittannia  insula  fuisset  inrasa,  magna 
pars  incolarum  ejus  mare  iraßciens  ,  in  ulHmis  GaUiae 
fimibus  Veneiamm  el  CoriosoUlarum  regiones  occupmsii, 
I>er  Britten  in  Arniorica  geschieht  zuerst  Meldung  im 
J.  461 9  in  welchem  der  Bischof  der  Britannen  unter  an- 
dern gallischen  Bischöfen  auf  dem  Cöncilium  zu  Tours 
unterschreibt:  Mansueius  ejriscopns  Briiufinorum  interfui 
et  subscripsi.  Labbei  Concil.  ed.  Yenet.  5«  77*  Als 
Bischof  Germanus ,  erzählt  Presbyter  Constantius  ( BolL 
Jul.  7)  216)  9  aus  Britannien,  wo  eben  damals  die  Sachsen 
eingeifallcn  waren,  zurück  kehrte,  baten  ihn  Gesandte 
der  Armoriker  um  seine  Verwendung;  denn  Aelius  hatte 
wegen  ihres  Abfalls  den  Alanenkönig  zu  ihrer  Züchtigung 
gegen  sie  losgelassen ;  Britannen  sind  noch  nicht  genannt. 
Bald  wird  ihrer  öfter  gedacht.  Sidonius  Apoll,  oezeich- 
net  sie  (Epist.  1,  7)  Briiofinos  super  Ligertm  sitos,  Sie 
stehen  im  Bunde  mit  den  Römera  gegen  die  West- 
gothen  :    Anthcmius  Imperator  solatia  Briionum  postu- 


*)  Mit  wechselndem  Vokale«  riafip6piot  schreibt  FCol.  wie 
noch  Gildas  Damnonia ;  Dumnani  Solinus,  wie  schon  bei  Caesar 
der  kelt.  Mannsname  DumnoriJ.}  Domnoniaf  Danmauim  die  Spa- 
teren. Scheint  su  bcurtheilen  wie  der  Wechsel  in  Magoatiacum, 
Mogontiacura« 
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layll*  .Qaomai  res  Riothimos  cum  XII  millibos  Tenien» 
in  Bitmrigifi»  ciritatein  Oceano  e  navibtts  egreasut^  susce«« 

Stas  e$t.  Ad  quos  rex  Wesegotharum  Euricus  innumenim 
uctans  exercitum  advQiiU  i  ..diuque  pu^nans  Ripthimufa 
Britonum  regem«  antecjuam  RQinani  in  e)u%  societale  coiu 
jungerentur ,  su^crant,  QüU  ampla  .parte  exercitus 
ignissa  9  cum  quibus  pptuit  fugU^ns  1  ad  Burgundionum 
gen(€iB^  vi^inam,  Bomanis  ii?k  00  tempore  foederatam ,  ad* 
yenii.  Jornänd«  c.  45*  .  Vpn  .dieser  rHiederlage-  berichtet 
auch  Grfsgor.  Turon^  2«  iS\  ^Jiriinntn  de  Biturica  a  Got-* 
tbis  expitUi  sunt,  moltis.aptidDolcnsem  vicuni  peremtis. 
Sie  >vurden  bald  iiacfaher  von  der  benachbarten  fränki-» 
sehen  Macht  abhängig  nach  Gregor  von  Tours  4«  4^ 
iemper  Britanm  SfiO  Francorum  poieslule  pott  obilum 
regit  Chlodovec/ii  fueruHl  y  et^.comitcs  (duces  heiFsen  si« 
sonst),  non  reges  appellati  sunt.  Aber  den  freien  Sinn 
des  Volkes  bezeugen  seine  Kämpfe  gegen  die  Franken 
und  die  Einfalle  ins  fränkische  Gebiet  durch  die  folgende 
Zeit  .  Spätere  Chronisten  fabeln,  die  armorischcu  Briu 
teh.  seien  einst  mit  Maximus  aus  Britannien  gezogen,  und 
TÖn  ihm  in  ihre  neue  Heimath  gesetzt  worden  (  NenniuS 
p.  58*  Girald.  Cambr.  descr.  p.  882)*  Sie  sind  die- Dumno- 
iiii ,  welche  den  Sachsen  wichen ,  vielleicht  noch  mit 
andern  Haufen  aus  östlicheren  Gegenden  vek'einigt;  ih* 
ren  alten  Namen  haben  sie  mit  ins  neue  Vaterland  hin« 
übergebracht.  Domnonia  heifst  Niederbretagne  in  den 
einheimischen  Lebenden  :  ipse  vero  pagus  (Aclimensis) 
Domnofiensii  patnae  non  modica  pars  est.  .  .  Judgualus 
cognomento  Candidus  Domftonenns  patriae  dux  nobilis- 
Mmus.  Vita  S.  Pauli  cpisc.  Leonens.,  Boll.  Mart.  2,  116« 
119;  Rauualus  Domnoniae  dux.  .  .  Domnofiicoi  per  pagos 
transiens.  Vita  S.  Winwalotii,  Boll.  Mart.  1,  254«  258;  ut 
in  tota  cum  sua  sobole  regnayerit  Z)oi7t/io/im  (  Judualus  )• 
Vita  S.  Samsonis,  Boll.  Jul.  6,  586.  Die  Wessobrunner 
Hs.  fGraffs  Diutiska  2,  370)  erklärt  Domnofda  durch  Frei* 
lofioiant.  Llydaw  *)  heifst  noch  kymrisch  die  armorische 
Spitze,  eine  schon  alte,  wahrscheinlich  auch  einheimische 
Benennung  nach  der  Vita  S.  Gildae(scr.  c.  10*4^4):  in  Armo^ 
ricam  quondamGalliae  regionem,  tunc  autem  aBritannis,  a 
quibus  possidebatur,  Lelavia  dicebatur.  Mabill.  Saec.  1, 143» 


*)  Litorale«  eines  Stammet  mit  llydan  (latus»  breit),  gah 
leatban,  altkelt.  litan  in  den  Namen  X>t7aita  sylva  bei  Li  v.,  Liiano- 
briga  (latiniticrt  Latinobriga)  in  den  Itin. ,  und  mit  dem  lat« 
litus. 
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woTon  da«  Volk  selbst  Leta  ¥1  et  genannt  ist:  'not  illos 
(Armoricos)  Yocamos  in  nostra  lingua  Leleuficiam^  u  e. 
semitacentes ,  quoniam  confuse  loquuntur.  Nennins  ap« 
Gale  c.  25 «  falsch  erklärende  Einschaltung  einet  wahr- 
scheinlich kymrischen  InterpolaCors ;  LetanA  [LetariJ  in 
der  Vita  S.  Pauli  episc.  Lcfonens.  ap.  BolL  Mart.  2«  ilS; 
butan  Lidmccium ,  of  lAdviccnm ,  angels.  Chron.  zu  den 
J.  8S59  918  (ed.  Ingr.  -p.  109^.- 151).  Diese  Einednamen 
sind  allmäiig  der  Benennung  nach  der  Abstammung  ge- 
wichen, und  noch  nennt  sich  Brelonetj  -  Breiomen  j  das 
Volk ,  welches  im  weiten  tteltenlahde  einen  Rest  der  al- 
ten Sprache  zu  retten ,  aus  Britannien  heiiyeikommen 
mufste» 

B.     Völker  im  tcestiichen  Rheiulande. 

Aus  diesem  Striche  waren  mehrentheils  die  Schaa- 
ren,  die  Jornandes  als  Hülfs Völker  gegen  Attila  im  Rö- 
merheere  nennt:  his(Romanis^  enim  adfuere  auxiliares 
Franci,  Sarmatae,  Armoriciani,  Liticiani,  Bur- 
gundiones  ,  Saxones ,  Riparii,  Olibriones,  ^)  C[uon- 
dam  milites  Romani,  tunc  vero  jam  in  numero  auxiliario- 
rum  exquisiti,  aliacque  nonnullae  Celticae  vel  Germani- 
cae  nationes.  De  rcb.  Get.  c.  56.  Die  Arinoriciani  d.  i. 
Armorici  haben  sich  nach  dem  Berichte  des  Zosimus  im 
Anfang  des  5*  Jahrhunderts  von  der  römischen  Herr- 
schaft losgemacht  (6)  6):  inai  6  l^QfiOQix^S  ilnag^  xai 
tre()ai  FccXctziSy  l7iao%iai  BoBTravovq  fti i fi rj a ci fii^ 
vat  xard  TovJaov  awag  rjXev  S'eQwaap  TgoTiov, 
eTcfläXlovocci  fuy  tovg  'Pio/iiaiovg  aQXoytag,  olxeior  de 
xat"  i'^ovGiay  noXhev/ita  xci'&iOTaaai.  (c.  6):  xai  ^,/'*/ 
Bgetraviag  xal  twv  tp  KsXtolg  Id^vuiy  ano- 
azaaig  x«i^'  oy  Irvgdyyei  xQovoy  6  Kioyavctyriyoc 
lyiyfTO.  Dafs  Aetius  die  Arnioriker  für  ihren  Abfall 
durch  die  Alanen  habe  züchtigen  lassen «  meldet  Constan- 
tius ;  \Yestarmorica  ist  bald  darauf  von  den  Britannen 
genommen  worden  (S.  Domnoiüi).  Dafs  sie  seit  ihrem 
Abfall  noch  unter  den  Hülfsvölkeiii  den  Römern  dienten, 
erhellt  aus  Jemandes  und  Prokop.       Letzterer  nennt  sie 


*)  So  ohne  Zweifel  allein  richtig  die  swci  wichtigen  Co<ld. 
Ambr.  und  Monac.  ,  in  andern  unriclilig  getrennt  Ripmrioli 
IMonet,  wie  in  den  Codd.  Vindob.  und  im  Texte  Mural.,  ifi- 
parioli  Brionei  ed.  Lindcnbr.  Riparioli  Hlr  Riparii  ist  Unforniy 
und  steht  nirgends.' 
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Nachbarn  der  Franken  vor  der  Eroberung  Galliens: 
ixv'^Xavov  di  *AQß6QV%ot  tot«  ^Pcouatiav  OtQct- 
%iui%ai  yeyepriJÄipoi ,  ovg  drj  Ffpfiayot  xatrjxoovg 
afpioip  iD'iXppxeg,  cItb  ouogovg  ov%aq  xal  noXireiatf^ 
fjy  Eixop  nakai  naxaßaXovtaq^  7toi^aaal>ai  iXriiL0v%6 
%B  9cai  navdri(iBl  noXsurjOeioi^eg  in'  avTOvg  ffeaay. 
B.  Gotb.  1,  12.  Da  jedoch  die  Franken,  ehe  sie  zum 
letzten  Zuge  in  clas  westliche  Gallien  aufbrachen,  bis  20 
den  Atrebatern  reichten,  so  scheint  es  nicht,  dafs  der 
freie  armorische  Verein  sich  weiter  nach  Osten  verbrei- 
tete, als  derselbe  Völkerbukid  zur  Zeit  Caesars  (B.  GalL 
7,  75).  la  das  Bheinland  aber  gehören  die  Olibriones 
und  Liticiani. 

OllbrionCiS «  ein  Name  von  kurzer  Dauer,  von 
dem  sich  nur  nothdürftige  Spuren  weiter  auffinden  lassen. 
An  zwei  Stellen  steht  Gailia  Belgica  mit  fremdartigem  Bei- 
satz ihi  Geographen  von  Ravenna :  ad  frontem  Frigonum .  • 
patria,  quaediciturFrancia  Rhineiisis,  quae  antiquitus  Gailia 
Belgitia  yi/obrilet  dicitur.  4«  »4  9  item  juxta  praelalam  Galliam 
Belgicam.j/oirog'^f  (al.^foAr/^ef^  ponitur  patria,  quae  dici- 
tur Burgundia.  4«  26.  AuS'den  drei  Lesarten  dieses  sonst  un- 
bekannten Beinamens  ergibt  sich  als  das  wahrscheinlich 
Richtige  Alobriges,  und  stellt  man  diesen  Namen  zu 
Olibriones,  und  erinnert  sich  des  Wechsels  zwischen  a 
und  o  in  keltischen  Eigennamen,  so  ist  Olibriones  leichte 
Entstellung  für  Alibriones,  Alobriones.  Zur  weiteren 
Erklärung  bietet  Ptolemaeitö  Hülfe.  Er  gibt  (2,  9)»  eine 
andere  Benennung  der  Mosel ,  den  Namen  ußQiyyagy  *) 
womit  Alobriones,  Alobriges  zusammengestellt,  sich  als 
Praepositionaicompositum  (wie  andere  aus  ar-,  ambi-) 
erweist.**)  Die  Olibriones,  oder  richtiger  Alobriges, 
Alobringes  sind  die  gallischen  Bewohner  des  Moselthals, 


*)  Wie  Sauconna  des  Arars,  Tabula  der  Scaldis.  \ißQ(xxug 
[L/j9^/vxac  ?]  schreibt  den  Namen  Marcianus  Ilcracl.  aus  Ptol. 
Mosclia  ist  Diminutivform  vonMosa  (dicltlcine  Maas),  wie  Mur- 
sella von  Mursa.  Der  andere  vielleicht  eigentliche  Name  Abringa, 
Obringa  scheint  abgeleitet  aus  dem  kelt.  aber,  Mündung,  Ver- 
einigung zweier  Flüsse,  den  in  den  andern  mündenden  Flufs, 
den  Nebcuflufs  des  Rheins  bezeichnend,  im  Gegensatz  zur  Maas, 
die  ins  Meer  ausflicfst?  Caesar,  der  die  Mosel  B.  Gall.  6,  8  zu 
nennen  hatte ,  bezeichnet  sie  nur  mit  flumen. 

*^)  Dasselbe  al-  scheint  in  au  erweicht  in  allen  Namen  vor- 
zukommen, wie  Ausucum  Itin.,  bei  Cassiod.  Alsuaanum,  und 
Paul.  Diac.  Alsuca  (ein  Ort  in  der  Val  Sugana),  in  Au-tissio* 
dorum?    Au-sapa?    Ist  AI* cetium  zu  trennen? 
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wovon  (las  Volk  selbst  Letav'      ./r  folgend,  und  durch 
(  Armoricos  )  vocamus  in  "^  Nachbarschaft  der  Bur- 

semitaccntes ,   quoniam  r  j^    sich  im   Anfang  des 

Galc  c.  25  9   falsch  erk^  ..w'Aen  Herrschaft  lossagten, 

scheinlich  kymrischer     •   ..jy>9    in   welchem    die    Prae- 
der  Vita  S.  Pauli  er  -^  ron  Trier  nach  Arelatc  vcr- 

hutan  Lidticcium*  ..  \^i^t  Ai^t  Ueisatx  des  Joi-nandes: 
J.  883,  918  (ed.  ^  „j^'fNücvfrojnm  in  mtmtro  auuMia- 
sind  allmiilig  d  ,yj^A<^h  dem  Abzüge  des  Attila  aus 
wichen,  und  ^'/^^^v/ranken  des  Moseilandes  beniäch- 
Volk,  welch  . '  •.'Vj^.j,^  Xamc  der  Olihriones  wieder  ein 
ten  Sprach  /.►*,'.  .•'.J^Jurch  Missverstündniss  setzt  der  Geo- 
mufste.  •:,'' i!.%^i^^  *"  *1^*'  einen  Stelle  Gallia  Heigica 
V  .'/y-j/icia  Rhincnsis  gleich,  die  ihm  im  Vor- 
(:-' !''^'aach  das     untere    lUicinlnnd   bis    zu     den 


'*!:es  und  Gallia  ilelgica  Grr- 
t'/r/i/  (^*^"  ^^*^   salischcn  Franken,    die  es  besetzt  biel- 
'^u'id. ^"ch  Gerniani  hieCsen)  sich  als  Ober-  und  !Sie- 
j^ilielgicn  entgegengesetzt? 

In  den  letzten  Jahrhunderten  iles  Röincrreicbs  wur- 
j^n  von  den  vöriiischen  .Machlhabern  mehrere  Haufen  aus 
,Ii»utschen  N'ölliern  im  liuken  Rheinlande  in  unbebauten 
i;egcnden  angesiedelt,  vorzüglich  um  sieb  derselben  als 
iJiilfs Völker  zu  bedienen. 

li^ti  •  ein  deutscher  von  den  Römern  in  Laeli 
unigeforniter  Mame,  Lifivunti  bei  Joniaiiiles,  siuiter  in 
L I  künden  häufig /-///,  ^;  Uenennung  einer  eigenen  Rlasse 
Yon   llöri;^en  unter  den   Deutschen  ,   die    zwischen    den 


*)  Leti  aho  mit  kurzem  c,  wie  Vcncdi  aus  Miniili,  bei 
Jörn.  Litiriani  Codfl.  Ambr.  Monac.  (vulg.  unj;onaner  Liitniti)^ 
mit  der  Abloitiin^ssilbü  der  >kanit'n  röm.  UüU"i.\ölI;er  wie  Ar- 
moriciani  (^o«l.  Mon.  (viilg.  Armoritiaui),  Gennaniciani,  Tcutoni- 
iiani^  Lacluf,  wie  bei  den  übrij;cn  Lateinern,  auch  bei  Auim.  21« 
1".,  ii.inn  *J(i,  .s,  \^«»  fft'ti  in  dt-n  ältesten  Aus;;;^..  entstelUaus  LaeU 
(v«»n  \  ales.Lcli  corri};iiM't),  un<l  wohl  ancli  (  iJj,  11  )  Larti  (vulg. 
//rf//)l»nrhari  ad  lcnif»e>t(\  a  furla  scderU  *,  w^K-iie  im  J.  .l'iT  Lu^du- 
nnm  überfielen  :  treuer  /osini.  Jn'>i,  11s  is!  «la.-»  Adj.  ahil.  \a7. 
(wie  der  alle  ^'ame  Sitoncs  später  Sazzon  ist,  uud  Scmnonet 
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'v 

^genen  nnd  Frei^cbomcn  in   der   Mitte    standen. 

^iwcifcl  ^'aren  die  Leti  Individuen  dieser  lUassc, 
:lic  Ihrigen  verlielsen,  in  den  Dienst  der  Homer 

ün^en,  und  jenseits  des  Rheins  eine  neue  Hei- 
.  fanden.  Darum  schreibt  Julian  hei  Ammianns  20« 
equos  praebebo  curules  Hispanos  et  misccndos  gcnti- 
libus  atquc  seutariis  adolescentes  Lnefos  quosdam ,  a'i 
Bhenvm  etiitam  barbarorum  progemem^  tel  certe  ex  de- 
diiitiis^  atii  od  nostra  desctsantf.  Sie  konnten  darum  aus 
yerschieaenen  Völkern  stammen;  auch  wurden  sie  in  ver- 
schiedenen, jedoch  meist  belgischen,  Gegenden  angesiedelt. 
Zuerst  sind  die  Laeti  Frandj  im  Gebiete  der  Nervier  und 
Trevircr,  wohin  sie  Kaiser  Maximianus  verpflanzte,  ei*wähnt 
Ton Eumenius  im  Panegyr. Constantio  Caes.  dict.  (296))  c.  21 : 
f«ö,  Maximiatie  Avgtitte^  tiutu  Herviwum  et  Treverorum 
arva  jacettlia  Laeivs  postiiminio  restitutus  et  rcceptus 
in  leges  Francng  excoluit.  Laeti  Vranci  und  Laeti 
•hervii  kennt  auch  die  Notitia  dignitatum  unter  den  rö- 
mischen Uülfsvölkern ;  aufser  ihnen  noch  mehrere  Ilau- 
■fen  aus  anderen  Yölkem  und  Gegenden,  darunter,  wie 
es  scheint,  auch  keltische «  denen  derselbe  Name  gege« 
Len  wurde  ( p.  2006):  Praefeclus  Laetorym  lento^ 
niciatiorum^  Carnunto  Senoniae  Ijugdunensis.  Praefectus 
Laetorum  Batavornm  et  geutilivm  Suevommj  liajocas  et 
Constantiae  Lugdunensis  secundac.     Praefectus  Lactonim 

fentilinm  Suevorum  y  Cenomannos  Lugdunensis  terliae. 
raefectus  Laetorum  hraticorvm^  Bedonas  Lugdunensis 
tertiae.  Praefectus  Laetorum  LiMgonefisium,  per  di versa 
dispersorum  Belgicae  primae.  Praefectus  Laetorum  Acta- 
rum^  Epuso  Belgicae  primae.  Praefectus  Laetorum  Iservio^ 
rttmy  Fanomartis  Belgicae  secundae.  Praefectus  Laetorum 
hatavorum  jNemetacermumj  Atrebatis  Belgicae  secundae. 
Praefectus  Laetorum  Batavorum  Contra gineusium^  Novio- 
mago  i^elgicae  secundae«  Praefectus  Laetorum  geutilium, 
Bemos  et  Silvanectas  Belgicae  secundae.  Praefectus  Lae~ 
torum  Lagensivm^  prope  l^ungros  Germaniae  secundae. 
"Praeiectus  Laetorum  getitilium  Suevorum,  ArveiTios  Aquita- 
niae  primae«  Die  den  übergegangenen  Liten  angewiesenen 
Landschaften  hiefsen  terrae  Laeiicae  (Cod.  Theodos.). 
Zosimus  nennt  sie  ein  galatiscbes  Volk,  das  heifst  wohl 
nur  in  Gallien  wohnende  Leute,  und  gibt  die  Nachricht, 
dafs  der  Kaiser  Magnentius  ein  Barbar,    der  bei  ihnen 

ppütcr  Satnnon ,  Samanon  wäre)  ,  unser  lafs,  lässig,  im  Gegen* 
•also  sum  Freien,  Vornehmen,  der  im  deutschen  Alterthumc 
om  Scknollcr,  Flüchtiger  ist.  Vgl.  Grimms  Rcchtsaltcrth.  305  ff. 
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die  römische  Kultur  sieb  aneignete,  also  ein  Deutscher 

?ewesen  sei  (2,  54)^*  Mayvu^iog  yipog  fiey^  eXietap  and 
agßdgoiy,   fieroixijaac:  oe  elg  Aexovg^  Xd^vog  Fa^ 
Xarixdv ,  naideiag  tfjg  Aazivtav  ^E%aG%(iv, 

CllfllliATl^  ^ttmirli«  Nach  Maximian  ist  ron 
Constantius  bekannt,  dafs  er  nach  seinen  Kriegen  gegen 
die  Niederfranken  deutsche  Haufen  ins  römische  Gebiet 
▼erpflanzt  habe.  Davon  sein  Lobredner  Eumenins  c  21 : 
sicut  tue,  Maximiane  Auguste,  nutu  Nerviorum  et  Tre- 
▼erorum  arva  jacentia  Laetus  .  .  Francus  excoluit :  ita 
nunc  per  victorias  tuas,  Conslanti  Caesar  invictej  quid' 
anid  tnfrequent  Ambiano  ei  Bellovaco  ei  Tricassiuo  soloj 
L,itigofncoqne  restabai^  barbaro  cuUore  revirescit.  Frie- 
sen nennt  neben  den  fränkischen  Völkern  der  Redner 
als  die  neuen  Ansiedler  in  noch  öden  gallischen  Strichen 
(c.  8):  neque  illae  fraudes  locorum,  nee  •  •  perfugia  sil- 
varum  barbaros  tegere  potueimnt,  quominus  ditioni  toae 
divinitatis  omnes  sese  dedere  cogereAtur,  ei  cum  conju» 
giii  ac  liberiSf  ceieroque  examine  necesritudinum  ac  re* 
Tum  iuamm  ad  locu  olim  deserfa  iratisireni,  ut  quae  for- 
tasse  ipsi  quondam  depraedando  vastavcrant,  citlfa  red* 
deretii  serviendo.  (c.  9) :  arat  ergo  nunc  mihi  ChamamM  ei 
Frisius  et  ille  vagus,  ille  praedator  exercitio  squalidus 
operatur  et  frequentat  nundinas  meas  pecore  venali ,  et 
cultor  barbarus  laxat  annonam.  Von  friesischen  Ansied- 
inngen haben  sich  in  den  bezeichneten  Strichen  keine 
sicheren  Spuren  erhalten;  fränkische  im  nördlichen  Gal- 
lien im  Gebiete  der  Ambianen,  Belloyaken,  Tricassen« 
"wenn  dahin  solche  verpflanzt  waren,  haben  sich  inrohl 
bei  der  Eroberung  des  Landes  durch  die  Franken  'wie- 
der mit  den  Ihrigen  verbunden.  Aber  im  alten  Gebiete 
der  Lin^onen,  an  den  Flüssen  Yincenne,  Tille  und  der 
Saone  bis  zu  ihrer  Yereiniguns  mit  demDoubs,  werden 
noch  in  späterer  Zeit  in  besonderen  nach  ihnen  benann- 
ten Gauen  Chamaven  und  Attuaricr  genannt,  die  wohl 
zu  keiner  anderen  Zeit  dahin  gekommen  sind,  als  zn 
Ende  des  3.  Jahrhunderts  durch  Constantius  Chlorus. 
Der  heilige  Widrad,  der  begüterte  Stifter  und  Abt  des 
Klosters  Flavigny  (i.  Hälfte  des  8-  Jahrb.),  vcrtheilt  in 
seinen  beiden  Testamenten  unter  vielen  andeiTi  anch 
seine  Besitzungen  in  den  Landschaften  der  Attuarier 
und  Chamaven  (Mabill.  Acta  Sanctor.  Ord.  S.  Bcned. 
Saec.  3. 1,  684) :  in  pago  Commavorum  Stolingus  et  Mace- 
leas,  .  .  in  pago  Ammaviomm  Cariniacum  et  Casellas, 
in  pago  Portinse  Aviciacum  et  Puscioncm,  in  pago  Aiko* 
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irrJort/M  Pulsesslonem.  •  •  (p.685):  et  in  pago  Jlkonrio^ 
rum  Ilicio  et  Blandoniaco  et  Coionica  ,  m  pago  Amu" 
vorum^  Fraxino.  •  .  (p.  686) :  aimiliter  et  in  pago  jHAoa^ 
riorvfH  Yedis-  Tineas,  Voguntiaa,  Luco,  Sagoneco.  • .  (p.  689) : 
in  pago  Belnisse  Sineaineas  et  Matronecum,  in  pago 
j4thoariorvm  Flexo  et  Blandonero,  *)  in  pago  Amoeorvm 
Macerias  et  Fraxino  seu  Carimaco  [Cariniaco]  et  CaseU 
las.  **)  Des  Gaues  der  Attuarier  geschieht  noch  öfter 
Meldung  im  Chronicon  Besuense:  illustris  vir  Amalga« 
rius  tempore  ducatus  sui  in  loco  Fonte-Beana  nuncupato, 
in  pago  Mioarieme ,  monasterium  construxit.  d'Acnerj 
2i  402 ;  quod  Aroalgarius  monasterium  nuncupatum  Fontemi 
Besuam »  ^^*)  in  pago  Atioariorum «  aedificasset.  Charta 
Chlotarii  re^is  de  a.  668«  ibid.;-  res  juris  sui  sitas  in  pago 
j4toarien$e  in  loco,  qui  dicitur  Bustelius. .  .  campum  unum 
situm  in  pago  jttoariehte ,  in  villa  ^ae  dicitur  Maiascus. 
p.  407  9  campum  unum,  qui  est  situs  in  pago  Atoariorum  in 
villa  Auxiliaco  et  habet  terminationea, . .  de  alia  fronte  Yin- 
cennam  iluvium  percurrentam.  p.  408 ;  mansum  unum,  qui 
est  in  pago  Atoarietm  in  TiUa,  quae  dicitur  Lucus  Me- 
dianus,  et  habet  terminationea  de  una  fronte  Thilam  fla- 
yium  procurrentem ,  de  alia  fronte  stratam  publicam.  •  • 

Kartem  de  yinea  quadam  sita  in  pago  Atoanorum  in  villa 
iovo-vico.  p.  409 ;  mansum  unum,  quod  silura  est  in  pago 
Atoariorum  in  villa  quae  dicitur  Pontus  .  .  •  res  proprii 
juris  sitas  in  pago  Atoariorum  ,  in  loco  qui  dicitur  \u 
vanus,  ipsam  videlicet  villam  Yivers  appenatam  et  quid* 
quid  ibi  adjaceU  jp.  4i0;  in  comitatn  AloarientCj  loco 
nuncupato  Nova->villa.  p.  4i4;  deserta  cujusdam  solitu«- 
dinis  in  territorio  Atloarentium  juxta  flumen  Ararim 
posita.  Urkunde  vom  Bisch,  Jocerannus  vom  J.  iil9f 
p.  451.  Im  Chronicon  S.  Benigni  ist  genannt  ein  Hugo 
Ailoariorum  Comes  (d'Achery  2,  SSi).  Capitul.  Karoli  IL 
a.  853)  Pertz  3^  426:  in  comitatibus  Isemoi^i,  Augustu* 
duno  scilicet,  Matisconense,  Divionense»  Cabillone»  Ha^ 


*)  Bei  den  Uattuariem:  Ilicio,  sonst  Icium,  It  sur  Tille« 
Blandoniaco  und  Blandonero  [Blandoneco],  vielleicht  der  an« 
ders\To  Blaniacum  genannte  Ort,  Blagny  an  der  Vincenno.  Vc- 
dis-vineas,  8on»t  Vetus-vineas,  Viesvigne  bei  Bese.  Lucui,  Lux 
an  der  Tille.  Sagoneeo,  Saqnenay.  Voguntiai,  Vonge?  Co- 
ionica, Colongo? 

**)  Nach  Mabillons  Angahe  Maisieres,  Fresne,  Chaselle, 
Cbamy ,  die  beiden  leisten  über  der  Mündung  des  Doubs  an 
der  Saone. 

***)  Bese  an  der  Quelle  des  gleichnamigen  Flüfschens« 
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ivnriit^  et  in  Tomedriso,  et  in  Beiniso.  Seltner 
ferner  der  Landschaft  der  Chamaven  gedacht,  und  ^wäh- 
rcnd  der  Yolksname  ihrer  Nachbai*n  sich  unverändert 
erhalten  hat,  ist  der  ihrige  in  ihrem  Gaanamen,  pagus 
jimaus^  Emaus,  fast  unkenntlich  geworden:  in  Tillam 
pagi  j4mau$efisi$,  quae  cantpus  YelHi  dicitur,  Herici 
Monachi  mirac.  S.  Germani  episc,  Doli.  Jal.  7«  279; 
EHschowe,  Warasch,  Scadingum,  Emaui^  Basalchowa. 
Theilung  yon  870,  Pertz  i,  489.  3i  617.  Ebendaselbst, 
in  der  Thcilang  Tom  J.  839*  steht  der  Gau  in  der  Rieh. 
tung  Ton  Süden  nach  Norden  zunächst  über  dem  Gau 
Ton  Chalons  vor  den  Hattuariern  (i,  435.  3,  373):  alte- 
ram  partem  Burgundiae,  id  est  comitatum  Genavensem, 
Gomitatum  Lugduncnsem,  comitatum  Cavallonensem,  comi- 
tatum ^«latr«,  comitatum  ^atoirrioriiifli,  comitatum  Lingo* 
nicum,  comitatum  Tullensium,  et  sie  per  decursura  Mosae. 

Wamsd^  Seudlncl^  den  Chamaren  und 
Hattuariern  gegenüber,  auf  dem  Abhänge  des  Jura  zur 
Saone  genannt,  deutsche  Namen,  die  onenbar  einzelne, 
später  eingewanderte,  vielleicht  wie  ihre  Westnachbam 
von  den  Römern  dahin  verpilnnzte  Völkchen  bezeichnen, 
und  nicht  für  blofs  burgundische  Gaunamen  gehalten 
werden  können.  Die  Warasci  werden  zuerst  erwähnt 
▼on  den  alten  Verfassern  der  Vitae  S.  Eustasii,  Agili, 
Salabergae.  An  die  Ufer  des  Doubs  setzt  sie  der  Ver- 
fasser der  Vita  S.  Salabergae  (BoU.  Sei>t  6»  622):  Eu- 
stasius  ad  Luxovium  regressus  est.  Deinde  ad  Wara^ 
9C0S  y  qfii  parfem  Seguanomm  provinciae  et  Ducti  amm$ 
fluenta  ex  utraque  ripa  incohmt,  pcrgit«  Später  ist  ihr 
Name  zum  Gaunamen  geworden,  Waragciim  m  Urkunden 
und  Legenden,  wie  in  Adsonis  Vita  S.  Waldebcrti  ap.  BolL 
Maj.  i,  281:  in  pago  rusticorum  usu  Warascum  nuneu^ 
pato.  Südwärts,  wo  der  Salzort  Salins,  lag  die  Land- 
Schaft  Scodinga ,  Scudingum :  in  archiepiscopatu  Bisunti- 
censi  est  quacdam  regio  nomine  Scodinga ,  in  qua  est 
Tallis  Romano  itineri  pcryia,  quae  Salinis  bene  suo  sibi 
nomine  dicitur,  eo  quod  sal  ibi  sufficienter  conficiatur» 
Vita  S,  Anatolii,  Boll.  Febr.  i,  359.  Der  LandschafU- 
name  ist  wieder  aus  dem  Volksnaroen  geworden,  der 
bei  Fredegar  steht  (c.  24}  •  defuncto  Wandalmaro  duce 
in  pa^o  Ultrajurano  et  Scoiingorum.  Und  noch  im 
Chronicon  S.  Benigni,  d'Achery  2,  390:  quidam  miles 
Rotbertus  dictus  tradidit  sancto  Benigno  omnem  haeredi^ 
tatcm  in  Scodingiis  villa  Sesilliis.  Beide  Gaue  sind  mit 
den  benachbarten  aufgeführt:  Eliscbowc,  JVaraich^  &cu^ 
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dfftgfiMj  EmanSi  Basalchowa;  in  genauerer  Folge  Ton 
Süden  nach  Norden:  partemque  Burgandiae,  •  •  deinde 
orientalem  atque  aquilonalem  Rhodani  partem  usque  ad 
comitatum  Lugdunensem ,  comitatum  Sciidifigium ,  comi- 
tatum  Wirafcorum,  eomitatam  Portisiörum,  in  den  Thei- 
lungen  von  839  und  870,  bei  Peitz  1,  455.  489-  5,  573. 
6i7.  Für  die  Nacbweisang  der  Abkunft  dieser  beiden 
Völkchen  fehlen  so  sichere  Berichte,  yrie  für  die  der 
Chamaven  und  Chattuarier.  Von  den  Warasken  theilt 
vrohl  die  Sage,  dafs  sie  Ton  Osten  gekommen,  sich  voii 
den  Burgunden  ihre  Sitze  erkämpft  iiattcn,  Egiibert  mit 
in  der  Vita  S.  Ermenfredi  (scr.  ante  a.  732):  (Euata- 
sius^  progrediens  Wareseot  ad  fidem  domini  noslri  Jesu 
Christi  convertit,  auioKmdepagOj  quidiciUtr  Sladevanga^ 
qui  rilut  esi  circa  begnumflumen,  pariilms  Orietttisfiitrunt 
ejecti,  quique  coftira  Burgitndiatiet  pv^iam  inienmt^  sed 
a  primo  cei*tamine  terga  yertentes,  deKinc  advenerunt, 
atque  in  pugnam  reyersi,  victores  quoqiie  effecti^  in  eo^ 
dem  pa^o  Warescortim  cotaederunt.  i3oll.  Sept.  7«  117* 
Aber  \f\e  diese  Angaben  /u  deuten?  Ein  pagus  Stade» 
Tanga  findet  sich  meines  Wissens  sonst  nicht ;  doch  lafst 
sich  circa  Remum  flnmen  (Flufs  Regen)  als  richtige 
6chreibnng  beiiaupten  gegen  die  Lesart  circa  Bheuum 
einer  z'weiten  Hs. ;  und  dann  sind  die  Waiasci  di^  al- 
ten Narisci ,  Varisti,  ♦)  oder  als  Bewohner  eines  einzel- 
nen Gaues  eine  Abtheilung  derselben,  und  sind  von  den 
aus  Bchcim  ziehenden  Baiem  vertrieben  worden?  Abei^ 
eine 
inä( 
B( 

sagenhaftenT  Gewände  gibt ,  eine  Thatsache  zu  Grunde, 
die  Vielleicht  aus  älterer  Zeit,  als  die  Sage  selbst  an- 
deutet, im  Andenken  erhalten,  und  später  mit  Zusätzen 
vermehrt,  dieselbe  wäre,  die  Dio  Casstus  aus  der  Zeit 
des  Markomannenkriegs  meldet  (71v  p*  1189):  x/x/  ol 
Nagiütat  Tn/MiTtoigjj^accyreg  TOigyiXioi  afia  i^i'^o/io- 
Xr^acev,  9cai  yfjv  iv  ri^  i^ ^istigqt  ^kaftov.  Und  wenn 
dem  so,  könnten  die  Scudingi,  Scotingi  (von  altn.  sküta, 
liburna?)  ein  friesisches  Schiffervölkcnen  gewesen  sein, 
die  mit  den  Chamaven  und  Chattuariern  gekommen,  nach- 


*)  AuiTallcnd,  dafs  auch  die  hciden  IIss.  der  Lcbcnsbcscbrei  • 
bung  Egilbcrts  in  der  Schreibung  des  Namens  mit  sc  und  st 
schwanken ,  die  eine  WareMci  ,  oio  andere  wie  Ptol.  IVareUi 
schreibt.  Doch  erhalt  hier  nur  die  ersta  durch  das  häufig  go  • 
nannte  Harafcum,   (ForafcA  BastÜtigung 
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dem  die  nördlichen  und  westlichen  Striche  schon  besetit 
waren,  ihre  Sitze  unter  den  Warasken  erhalten  hätten j 

C.     Völker  an  den  Alpen. 

Raetl«  Auch  die  yerhreitctcn  Namen  der  Alpen- 
anwohner,  schon  unter  der  Bömerherrschaft  selten  mehr 
genannt ,  haben  nach  dem  Einbiiiche  der  Nordvölher 
aufgehört,  oder  sich  nur  in  uncigentlichem  Gebrauche, 
auf  die  Einwanderer  übergetragen,  erhalten«  Nur  in 
den  Thälem  des  Hochgebirges  hat  sich  die  ursprCng* 
liehe  Bevölkerung  mit  ihrer  Sprache  (zwar  nicnt  der 
alten  einheimischen,  der  keltischen,  sondern  der  walu 
rcnd  der  römischen  Herrschaft  herrschend  gewoi*denen) 
von  den  neuen  Völkern  abgesondert  behauptet,  und  selbst 
noch  läncere  Zeit  ihre  alten  Namen  bewahrt.  An  den 
Quellen  aes  Rheins  werden  lange  noch  Kaeten  genannt, 
iHr  Thal  pagui  Beiia ,  comiiatui  Bketiae ,  nach  dem 
Hauptorte  Chur  und  der  undeutschen  Berölkerung^)  auch 
Churewala :  in  villa  quae  dicitur  Baitinis,  in  pago  Rettüy 
quod  alio  nomine  Churewala  a])pellatur.  Neugart  n.  553 
(a*  886);  in  comilaiu  Rhetiae  Quadrauedes,  Meilis,  Se- 
nonic,  Ensline,  Nezudra,  Cise ,  Yallis  Drusiana,  Cam- 
pessia  .  •  n.  762  (a.  972).  Auch  Paulus  Diaconus  weiTs 
nur  im  Gebirge  Baeten  (2,  15):  inter  Alpes,  in  quiboi 
proprie  Rhaeii  halniare  notcutiiur* 

fllreiUil«  Im  Gebirgsthale  des  Inns  erhielt  sich 
unter  seinem  alten  Namen  das  tapfere  Völkchen  der 
Breuni.  Sie  scheuten  sich  nicht,  selbst  gegen  die  mäch- 
tigen Gothen  Räubereien  zu  begehen,  und  Theoderich 
gab  dem  I)ux  von  Raetien  Befehl,  gegen  sie  zu  verfah- 
ren: Servato  Duci  Rhaetiarum  Theodoricus  rex, . .  Qua- 
propter  Maniarü  supplicatione  commoti  nraescntibus  te 
aflTamur  oraculis,  ut  si  revera  mancipia  ejus  Breantt  ir« 
rationabiliter  cognoTcris  abstulisse,  qui  militaribus  offi- 
ciis  assueti,  civuitatem  premere  dicuntur  armati,  et  ob 
hoc  justitiae  parerc  despiciunt,  quoniam  ad  bclla  Martia 
scmper  intendunt,  dum  nescio  quo  pacto  assidue  dimi- 
cantibus  dif Heile  est  morum  custodire  mensuram,  .  •  po- 
stulata  facies  sine  intermissione  restitui,  Cassiod.  Yariar« 


*)  Cf.  Ekkehardi  Casus  S.  Galli ;  illc ,  quod  risum  multis 
moverat,  lihelianu»  et  minti*  TeutonuM:  Cotilt  erro  resuondit, 
id  est:  Deusadjuvat  dumino!  PcrU  2,  115;  arridons  ci  bon  min 
habere  mmauiict  dixit.   p.  140. 
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1,  ii.  Auf  seiner  Reise  über  die  Alpen  nennt  sie  über 
den  Baiern  Yenantins  Fortunatus:  DraTnm  Norico,  Oe« 
num  BreoftiSj  *)  Liccam  Bojoaria  transmittens«  Praef.  ad 
lib.  i.  Jenseits  derselben  führt  er  zum  Heiligtlium  Va- 
lentins (bei  dem  castrum  Magies,  Mays  bei  Meran,  Aribo 
Vita  S.  Corbiniani  c.  59)  sein  Bucb  de  Vita  S.  Martini, 
das  er  auf  demselben  Wege  naeh  Italien  zurückschickt: 
Si  vacat  ire  viam,  neque  te  Bajoarius  obstat« 
Qua  vicina  scdent  Breonum  loca,  j^erge  per  Alpem, 
Ingrediens  rapido  qua  gurgite  volvitur  Oenus, 
Inde  Valentin i  benedicti  templa  require. 
Dafs  sie  unter  den  Baiem  standen,  erhellt  daraus,  dafs 
diese  zu  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  jenseits  derselben 
schon  mit  den  Slawen  kriegten,  und  unter  Grimoald  die 
Grenzen  zwischen  den  Langobarden  und  Baiem  bei 
Meran  lagen.  Bei  Aribo  sind  sie  als  Vallenses  ( Bewoh- 
ner des  Innthals)  bezeichnet  und  erscheinen  noch  als 
Romanen:  cum  autem  venissent  partibus  Vallenrium  cum 
sancto  corpore  ejus ,  quidam  nobilis  Romanu» ,  nomine 
Dominions,  Breortefisium  plcbis  civis,  ma^nis  vexatus  fe- 
bribus,  .  .  pristinae  sanitat i  restitutus.  Vita  S.  Corbiniani 
c.  36«  Daraus  und  aus  den  in  Urkunden  vorkommenden 
undeutschen  Ortsnamen  des  gesammten  Innthals  folgt, 
dafs  dort  das  Romanische  lange  herrschte,  das  später 
nur  in  dem  obersten  Theile  desselben,  dem  Engadin, 
sich  behauptet  hat.  **)  Das  letzte  Mal  nennt  ihren  Na- 
men Pregnarii,  d.  i.  Breunarii,  ***)  eine  Urkunde  vom 
J.  828  bei  Meichelbeck  n.  652 :  Ego  Quarti  nationis  No- 

*)  Brionei  schreibt  Paul.  Diac.  2,  13,  wo  er  von  dieser 
Reise  berichtet,  und  4,  4:  in  regione  quoque  ^rtoAuin  sanguis 
de  nubibus  fluxit. 

**)  Das  Romanische  auf  diesen  Gebirgshöhen  hat  die  beiden 
nauptdialckte,  das  Ladinischc  in  Ober-  und  Niedcrengadin,  und 
das  Homanische  an  den  Quellen  des  Rheins,  das  wieder  zerililit 
in  die  Mundart  der  Ebene  und  des  Oberwaldes  (Surselva).  Von 
letzterer  sagt  Hormayr,  Gesch.  v.  Tyrol  1,  125:  „dieser  sursel- 
vische  Dialekt  der  romanischen  Sprache  ist  allem  Vermuthen 
nach  der  reinste  und  echteste  ,  der  treuste  Rest  der  hetruski« 
sehen  Sprache. ^^  Lassen  wir  das  Iletruskische  bei  Seite;  aber 
fragen  liefse  sich,  ob  diese  romanischen  Sprachentwicklungen 
nicht  keltische  Bestandtheile  bewahrten. 

***)  Wie  Anagnia  für  Anaunia;  liaum  wird  man  den  Namen 
für  verschrieben  aus  dem  bekannteren  Baguariorum  erklären 
wollen.  Der  Name  dos  Uebergebers  ist  romanisch.  Aus  dieser 
Form  Presnarii ,  Bregnarii  scheint  die  Benennung  des  benach- 
barten Gebirgsrückens,  des  Breilners,  entstanden. 
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ricorum  et  Pregfiariorum  dono  Dco    et  sancto  Candido 
ad  Intiha  monasteno  propriam  hereditatem  meam. 

ÜTorlcl«  Dem  Beispiele  anderer  Kelten völher  in 
Nord-wcst  folgend  versachten  auch  die  Anwohner  der 
Ostalpcn  die  römische  Ilerrschaft  abzuwerfen.  Aber 
nur  ihre  Niederlage  durch  Aciius  wird  berichtet:  (Ae- 
tius)  post  Vithungos  et  Norica  bella^  subacto  rictor  Yin- 
delico.  Sidon.  Apollin.  Carm.  7,  233;  Juthungt  per  eum 
similiter  debellantur  et  tiori.  Idatii  Chron.  ad  a.  Va- 
Icnt.  VI.  (430)9  Rone.  2,  23;  and  zum  darauffolgenden 
Jahre:  Actius  dux  utriusquc  militiae  Noroi  edomat  re- 
bellantes.  Bald  darauf  ist  unter  den  weströmischen  Gesand- 
ten an  Attila  genannt  bei  Priscus  (ed.  Bonn.  p.  185): 
ÜQif^ovTOg  Trjg  Ntog Itcwv  aQ%wv  X^ogag ;  bei  Pro- 
liop  stehen  noch  über  den  Sawegegendcn  (B.  Goth.  1, 15) : 
KotQVioi  re  xal  Novq  ixoL  Darauf  sind  die  südöst- 
lichen Abhänge  der  Alpen,  das  Land  der  Norici  und 
Cami,  vorher  von  den  umwohnenden  Deutschen  besetzt 
oder  geplündert,  nach  ihrer  Entfernung  den  nachrücken- 
den Slawen  in  die  Hände  gefallen,  den  Baiem  die  nörd- 
lichen Umgebungen  des  Geoirges.  Ton  Besten  der  frü- 
heren Bewohner  in  den  Gebirgsthälem  auf  der  Nord- 
seitc  geschieht  später  noch  Meldung :  praefatus  dux 
(Theouo)  tradidit  Romanos  et  eorum  tributales  mansos 
LiXXX  iifter  vestitos  et  apsos,  commanentcs  in  supradicto 
pago  Salzburgoense  per  divena  ioca.  Simul  etiam  jam 
latus  dux  tradidit  m  pago  Atragaoe  sccus  torrcntem 
Fccchilcsnha  liomanos  et  eorum  mansos  tributales  V 
inter  vestitos  et  apsos.  . .  Tradidit  pracdictus  dux  (  Tas- 
silo)  in  pago  Salzburcgaoe  villula  rtuncupante  Campus 
llomaiios  cum  mansos  tributales  XXX.  •  .  In  jam  dicto 
pago  Salzburgense  in  loco  qui  dicitur  vico  rouKmisco. 
Inaic.  Arnonis,  Juvav.  p.  21.  23.  24;  omnes  res  proprie- 
tatis  suae  quas  habuerunt  in  vico  Walcladorf  romanuco. 
Cod.  traditt.  ibid.  p.  40.  Noch  eine  Zeit  lang  lebt  der 
Name  Norici  in  Urkunden  und  historischen  Schriften, 
aber  in  ungeschicktem  Gebrauche  zur  Bezeichnung  der 
Baiern,  die  nur  einen  kleinen  Theil  der  alten  Provinz 
in  Besitz  nahmen. 

Sctte  CoininiUftl«  Von  einer  alamannischen 
Ansicdlung  jenseits  der  Alpen  nach  der  Niederlage  ihres 
Volkes  durch  die  Franken,  unter  dem  Schutze  des  OsU 

§othenkönigs,  spricht  Ennodius  im  Panegyricus  an  Theo- 
erich (Sirm.  p.  1610):  quid  quod  a  te  Mumanniae  ge^ 
HerqUias  iiitra  liuliae  iermmoi  sine  dcti'imento  Bomanae 
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possessionis  inclnsa  est?  cui  erenit  habere  regem,'-  posu 
quam  mcruit  perdidisse»  Facta  est  Latiaris  c^iiot  fV»» 
perii  scm^ier  iiostrorum  populatione  grassaia.  Cni  feK« 
citcr  ccssit  fugissc  patriam  saaiii,  nam  sie  adepta  est  soll 
Tiostri  opulentiam.  \o\\  Aufnahihe  flücliiigcr'Alamaiirten<. 
häufen  schreibt  Theoderich  selbst  an  'Chlodwig :  molu^ 
vestros  in  fessas  reliquias  temperate:  quia  jure  gratiae 
nierentur  craderCi  tfuoi  ad  pareuium  Mlrqmm  defta- 
tio/icm  respicitii  conjugigse»  Estote  illii  rtiihissi ,  ^i  f/o- 
sfrig  ßnibui  celunlnr  exi erriüi  C&s$iod.  YAriaK  2, '41. 
Weiter  gibt  keine  Schrift  Nachridit 'YorfAifitHantiefi  in 
Italien.  Aber  noch  ^ohnt  an  den  äufsersien  'Ybralpen 
gegen  das  adiiatische  Meer,  am  oberen  Laufe- "der  ih-enta, 
ein  Völkchen,  bekannt  unter  der  Benennung  /ji"$eite  und 
fretiein  Commum,  welches  rings  von  romanisch- Viftdendeü 
^Nachbarn  umgeben,  noch  die  deutsche  Rede 'bewahrt. 
Der  Mangel  an  sicheren  Nachrichten  von  anderweitiger 
Abstammung  dieser  Ansiedlung,  und  der  oHcnbar  ober- 
deutsche Charakter  ihrer  Sprache  gibt  als  Nächstes,  sie 
für  die  Nachkommen  der  von  Theoderich  geschützten 
Alamanncn  zu  halten.  *) 

GotsdlCer«       Eine   Schwabenkolonie,     scheint 
nach  olLen  lU* richten ,   lielsc   sich    an  der   Saiwe  finden« 

aio 
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TOVTorg  tifßoi)  xukQav  %i]v  ^tgoyeiov  i'xoi'a*.  %al  vjieq 
'lovrovg  KagviOi  te  xctt  NovQixoi  VJgvyzai.  Sonst  ist 
nur  der  Name  des  Landes  genannt:  ix  rioy  dfttpi  JSovcu 
(iUti'  xiüoUüv.  .  .^AoivüLQLog  aiKpt  ttJp  ^ovaßictr  .ys^ 
vüutyog,  id.  i,  16;  Universis  Provincialibus  et  Capillatis, 
Defcnsoribus  et  Curialibus  in  ÜuaHa  coiisistentibus.  Cas« 
siod.  Var.  4>  49  ;    posscssores  idoneos  Suaviae.    69  14 » 


*)  Ihre  eigenen  Angaben  ,  dafs  sie  Abköinniliiigc  der  Kim- 
bern, oder  clais  sie  Niederdeutsche  aus  der  Gegend  von  Köln 
seien  (llormayrs  Gesch.  v.  Tyrol  1,  136)  sind  unhaltbar.  Man 
könnte  noch  verfallen  auf  die  ßrenti  des  Paulus  l>iac.  2,  5 ,  diese 
an  der  Krenta  ,  Tielchen  Namen  zuerst  Venantius  Forriinalus 
nennt,  suchen,  wie  die  .VIcdoaci  des  8trabo(5,p.  3i6)amMedoaciis, 
welches  der  alle  Name  desselben  Flusses  ist,  und  die  Deuisrhfu 
der  sette  Communi  für  Ileruler  erklären.  Allein  abgei>ehen, 
dafs  in  diesem  Falle  niederdeutsche  Formung  ihrer  Sprache  zu 
erwarten  wäre,  ist  der  Name  Brenti  für  verdorben  zu  betrachten 
und  stnlt  Sinduald  Krentorum  rei  eu  lesen  Kruloruin  rcx,  wie 
er  sonst  immer  heifst  (S.  48i^). 
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universiB  Possessoribos  in  Suavia  constitutis.  69  15 ;  ad 
Dalmatiaruni  nlque  Suaviae  provincias.  9?  8-  Wie  wül- 
Ivommcn  »itid  Deutsche  in  der  Nähe ,  in  Gutschcc  und 
der  Umgebung  südöstlich  vom  Zirknitzerseei  noch  mitten 
un^pr  Slawen.  Diese. hält  sogar  für  Schwaben,  nur  oilen- 
bar  falsch  für  die  Schwaben  liunimunds ,  die  mit  den 
Ostgotheii  kriogteni  Lazius  de  migr.  gent.  p.  363:  Quae 
declarautf  Ju^tuiiano  adhuc  imperante  Snevoi  ditionem  in 
Libumia  Ijuibuiss^ ,  inter<|ue  Drarum  Savumque  amncs  et 
Istriam  •i'ei'u^  fuisse  potitos.  Uno  adhuc  nostra  tempe- 
state .  et  i;f;)i({uia8  et  posteritatem  superesse  constat «  etsi 
a  Slavin^s  (in  angustias  redaclam,  locoyue  arcto  ac  tiemo^ 
foio  ÖotB^ee  conclutam^  ubi  oppidulum  cum  paucis  ca- 
9tns,  m^uUisque  pagis  manet,.  quorum  incolae  in  niedio 
^lavinomm- nou  solum  Geripanicam  sonant,  verum  etiam 
Suevicam  pronunciationem  ])raeferunt.  Fügte  man  dazu 
die  Nachricht,  dais  Yannius  mit  seinen  Sueven  Ijände« 
reien  in  Pannonien  erhielt  (Taa  Ann.  12«  30),  so  ersäbe 
sich  eine  stattliche  Genealogie  der  (iotsclieer.  Allein 
auch  angenommen,  diese  Sueven  hätten  an  der  südlicb- 
sten  Grenze  von  Pannonien  und  noch  darüber  liinaus 
ihre  neuen  Sitze  erhalten,  wie  wäre  möglich,  dal's  der 
doch  wenigst  zählreiche  Haufe  durch  solange  Zeit,  un- 
ter der  Rörterhcrrschaft,  in  dieser  von  so  vielen  Völker- 
zügen  überfluthcten  Gegend,  sich  in  solcher  Abgeschlos- 
senheit und  Selbstständigkeit  behauptet  hätte ?  Die  JSoici^ 
ßoi  des  Prokop  können  unmö^licn  auf  diese  deutsclic 
Kolonie  gedeutet  werden  ;  mit  dieser  dem  deutschen 
Yolksnamen  gleich  gewordenen  ßcnennun'5  bczuichutt 
er,  wie  durch  JSiüiCioi  die  Einwohner  der  Stadt  2lt(Txia, 
die  Bevölkerung  der  Provinz  Savia  ^  von  den  (^othen 
mehr  deutsch  geformt  Suai^a.  Und  dennoch  liifst  sich 
gegen  die  Annahme,  dafs  die  Gotschecr  erst  eine  spätere 
deutsche  Ansiedlung  seien,  das  frühere  Vorhandensein 
derselben  nachweisen.  Von  der  südöstlichen  Grenze 
des  fränkischen  Reiches  kamen  vor  Ijudwig  den  Froni- 
men  zu  Anfang  seiner  Regierung  mit  den  Gesandten  der 
Donauabodritcn  und  Timocianen  auch  Abgeordnete  des 
Volkes  der  Guduscani  (Einhardi  Ann.  ad  a«  818-  Vita 
Uludowici  Imp. ,  Pertz  i,  206.  2,  624).  Eben  diese  ste- 
hen um  dieselbe  Zeit  in  den  Händeln  zwischen  Liudewir, 
dem  Slawenfürsten  in  Pannonia  inferior  (Slawonien),  und 
Borna,  dem  Herrn  von  Dalmatien,  auf  der  Seite  dos 
Letzteren:  Borna,  dux  Dalmaliac,  cum  mngnis  copiis  ad 
Colapium  fluvium  Liudewito  ad  sc  venienti  occurrcns,  in 
prima  congressione  a  Cr/c/tifcamideseritur;  auxilio  tarnen 


Oöi9cke0r.  5&1 

Sraetorianorum  suoram  protectast  erasit  •  •  Guduscafd 
omum  regressi«  itcrum  a  Doma  subiguntur.  Einh.  Annal. 
ada.  819 1  Pertz  i,  206;  Liudeyitus  Boiiiao  occurrit  Dal- 
inatiae  duci  ad  Colapium  fluTium  consistenti.  Scd  Borna 
Goduscofiorum  pcrndia  an  timore  ^  desertus  incertum, 
suorujii  tarnen  jutas  auxilto  domesticp  ^  discrimen  imioi- 
ncna  tutus  evasi^^  üödtetdesertores  tftoftfpostca  subegit. 
Yita  Hludow.i  ibid.  2i  625«  Name  und  Lage  passen  auf 
die  Q^tscheen  X^Qn^^aaitinup  Porphyroe;  i|f ]iut,  fov^TJxa 
unter  den  Städten  des  Wojans  der  Chromaten  :  xai  6 
Bodrog  avzvSy  jcgaret  rtjp  Kgißaaety,  rrjv  jik^av,  xat 
n^y^^Tövv^ijHa.  dp  admin.  iinp.  c.  SO;^  Banduri  thoift 
(Imp.  or.  2,  9i)  die  ohne  Zweifel  riohtigc^e  Lesart  Jbv« 
%CvCiul  mit,  o.  i.  GttUiscay  .üotsche«.  .Der  Name >^ hat 
A'BHlmi^.mit.dem  dec  Gtrthen^  gibt  aber  darum  noch 
belneoi'iGnind  zur  Ableitung  der  Gotscbeer  aus  diesem 
VoUlo,  da  die  Schreibung •Godiiscanlijioch  andere  ^Exy*' 
mologi^  (Godisca  aal  RÖdf  bonus?)  zuläfst..  Daau  xeigC 
die. Sprache  des.  Yolkchens  keine  Spiirea  von  AbstaiiH 
nuMjMS  dem  Göthiscfaen ^  sondern.. die- Bildung  der 
obcraeulacken  Mundarten»  Es  scheint  demnach  nur  »och 
übrig,'  die  .Gotacheer  für  Abkömmlinge  der  oberdeut* 
eüien  Wandalen  kxl  erklären ,  die  Tör.iiireiti  Zuge  durch 
F;nropa  über  ein  halbes  Jahrhundert  in  Pannonien  safften, 
"was  noch  dadurch  Bestätigung  erhält,  dafs  bei.  Prokop 
ivvrkUch  von  einem  in  den  alten  Sitzen,  zurückgebltebe- 
neu  Reste  der  Wandalen  die  Rede  ist,  der-  nach  RarthagO 
an  Gaiserich  Gesandte  schickte  (S*464X  •. 
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T«  lanESanEX.     Nacb  Plmins^  Tachos  ond  Ptole« 
iDAC^»  nenne  den  Wendennamen  ssaiiächst  wieder  (eu  An« 
faitg  des  3.Jabrh*)^^^  römische  R^isekarte,   die  Vjenadi 
Sarniatae  nnter  den  unstät  herumasiehenden . Yölkem  im 
Norden  der  ProYins  Dacia,    und    Venedi  unter  den. 'An* 
-woltnern  der  Donaumündungen  anßlihrL      Aber  als<:i^iiw 
«^Ine  nach   Süden    vorgedrangene  Haufen   des    grofsen 
Volkes  räumten  sie  wieaer  den  Platz  den  bald  «aälreich 
Torrückenden ,  in  ■  diesen  Strichen  sich  drängenden  deul* 
sehen  Völkern^    und  solange  Gothen  am   Pontus  Ititxea 
und  Hunnen  an  der  Donau  herrschen,  werden  von  keinem 
Römer  von  diesem  Tummelplatze  unruhiger  Völker  wie* 
der  Wenden  genannt.       Sie  blieben  hinter  dön    traten 
Völkerreihen  über  dem  Strome  und  dem  Meere  in  ihrer 
nöi'diichen  Heiniath  zuiück ,     bis  nach  dem  Sturze  des 
Qunnenreicks  die  •  siegenden  Völker ,  Ostgothen  und  Ge- 
pLden,    in    die  Sitze  der  vertriebenen  Fremdlinge  WBcsS* 
^'ärts  vorgerückt  waren.  Nun  erst  ist  ihnen  Platz  geworden, 
ihre    zalilreicheu  Massen  auszubreiten   und  südwärts  an 
den  Pontus  und  die  untere  Donau  vorzuschieben,  vro  sie 
bald  als  gleich  gefährliche  Feinde,   wie   ihre  deutschen 
Vorgänger,    in  zwei  grofsen  Abtheilungen  dem  Römer- 
reiche gegenüber  stehen:    {^QQqLxriv)  SxXafirjyol   xai 
^'Aviai  ax^dov  te  ävd  nctv  xatad'iopreg  Irog,    i^  ov 
^[ovCTiiuayog  rtaQeXaße  rrjp  ^Fwualioy  agxijy.    Procon« 
llist.  arc.    c.  18;    2xka/ii]vol  xal^'Apzai,    o*i    vjtef 
TTOTccftoi/  ^'loioov  ov  /Äux^dy  Trjg  ineivrj  ox^fJS  'iÖQvyxai. 
l\.   Goth.  1,  27*       Nachdem  sich  aucH  die  Langobarden 
und  Heruler  an  die  Donau  zu  den  Gepiden  gezogen  hat- 
ten ,     standtMi   die    Länder   von  der  Mündung   der  £lbe 
rings  um  die  Gebirge  bis  zur  Mündung  der  Donau  und 
zu  den  Ufern  des  schwarzen  Meeres  von  den  Deutschen 
aufgegeben,  nachziehenden  Völkern  offen.    Die  Wenden, 
dein  allen  Zuge  der  Völker  gegen  die  römischen   Gren. 
zeu  folgend,  erfüllten  die  Striche  zwischen  den  genannten 
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Donaugermanen  nnd  dem  Pontus ,  im  Westen  als  Sklawe« 
neu ,  im  Osten  als  Anten  sich  ausbreitend*  Die  Heruler, 
die  um  612  auf  der  Ostseite  der  Gepiden  nordwärts  zo«  ^ 

gen,  fanden  in  dieser  Richtung  Sklawenen  bis  zu  den  un« 
ewohnten  Flächen,  die  gegen  die  Ostsee  und  die  Warnen 
lagen:   rjinF.iipap  jiiey  xd  SxXctßrii^alp^  Md'pr]  ews^ij^s 

noXXriviq  zovg Ovägi/ovg xaXovfiivovg  i%v!tgr}aav.  Proc. 
B.  Goth.  2, 15*  Im  Süden  nennt  Prokop  (de  aedif.  4«  7)  an 
der  Donau  auf  römischer  Seite  von  Dorostolos  (  Silistria  ) 
und  Sikidaba  abwärts  Adina  und  liimitou)  zwei  Schlosser, 
die  den  Sklawenen  lange  Zeit  zu  Schlupfwinkeln  dienten, 
von  wo  aus  sie  Raubzüge  unternahmen;  am  Strome  auf* 
wärts  gedachten  ( Ende  des  6.  Jahrh. )  des  byzantinischen 
Feldherrn  Petrus  trotzige  Soldaten  bei  Carbca  (d.  i. 
Sccurisca)  in  der  Nahe  von  Asimum  (an  der  Mündung  der 
Osma)  nach  Sklawini&  überzusetzen,  westlicher,  um  die 
Katarakten  safscn  damals  die  Awaren  ( Theophvlact.  Sf 
6>  6).  An  der  Ostseite  folgte  den  Sklawenen  iiart  der 
Zweig  der  Anten,  gegen  Nordost  hin  ausgebreitet  bis 
in  die  Gegenden  über  der  Maeotis:  ^'AvTai,  ot  2xXa^ 
ßriviSv  dyiioxa  fJlxrivTai ,  ^*Igtqov  noxa^iov  öia-^ 
ßavTeg  arguTf^  fieydXo) ^geßaXXov  ig  ^Fwfiaiiop  rrjy  y^^p. 
Proc.  ß.  Goth.  3,40;  äp^gcjjtot^  de,  a>t  zavzij  {naget 
xrjp  Mai(STLv)  tpxrjptai  ,  Kifiuigioi  (xiv  ro^  notXawP 
iSvoud'i^ovxo ,  %avvv  de  OvTOvgyovgoi  xaXovvrai.  nat 
avTOßv  xad'vnegd'ey  ag  ßo^gay  äve^ov  Md'yr]  Tti 
yivTCjy  cliLieTga  cdgvyTai.  B.  Goth.  ^  4*  In  ffe* 
naueren  Bestimmungen  umschreibt  die  Ausdehnung  der 
beiden  Hauptmassen  des  Wendenstammes  ,  ohne  noch 
Einzelnamen  aus  denselben  zu  nennen ,  Jomandes  c.  5 : 
In  Scythia  prima  ab  occidente  gens  sedit  Gepidarum ; .  • 
introrsus  iln  Dacia  est  ad  coronae  speciem  arduis  Alpibus 
emunita :  juxta  quorum  sinistrum  latus ,  quod  in  aquilo« 
nem  vergit ,  Wimdanim  tiatio  popnlosa  consedit.  Quo- 
rum nomina  licet  nunc  per  varias  familias  et  loca  muten- 
tur,  principaliler  tarnen  Sclaveni  et  Antes  nomifianfnr. 
Sclaveni  a  civitate  Novietunense  fNovidunense]  et  lacti  qni 
appellatur  Mursioftus  *)  usque  ad  Datiastrum  et  in  boream 


•)  So  die  Godd.  Ambr.  Monac.  Vindobb.  1.  2.  Aber  Vin- 
dob.  5  :  a  civitatt  novi  ei  Sclavino  rumunneitie  et  lacu  gut  appella» 
tur  Mutiattu»,  und  die  Vulg.:  a  civitate  nooa  et  Sclavino  Huihuh^ 
neme  et  lacu  qui  appellatur  MuiianuM.  Lacus  Mursianus,  Musia- 
nus  erweist  sich  als  eine  der  Stagnationen  der  Donaumündung 
durch  Vergleichung. anderer  Stellen  des  Jemandes:    Scythia 
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Vfgcla  *)  hfinM  commornniur :  hi  paludes  sylrasqae  jiro 
civitatibuä  habent.  Antes  vei*o,  qui  sunt  corum  fortis- 
siini,  qui  ad  Ponticum  mare  curvantur«  a  Dafuisiro  exietp- 
dnnlur  uique  ad  Danabrwm :  **)  quae  flumina  multis 
mansionibus  ab  inviccm  absunt«  Aus  dieser  Stelle  ist 
deutlich  g( 
Ursprungs 

die  zwei  Hauptabtheilungen  desselben,  seine  beiden 
Zweige,  bezeichneten ,  und  nach  ihr  kann  nicht  missver^ 
standen  werden  eine  andere  Stelle  des  Jornandes  c.  25 : 
( Ilermanricus )  in  Vef(eto9  anna  commoTit :  hi  ^  ut  initiö 
cxpositionis,  vel  catalögo  gentis  dicere  eoepimus,  ab  una 
stirpe  exorti  tria  nunc  nomina  reddidere,  id  est  Veneti^ 


genug,    dafs  Winidi,  wie  gezeigt  ist,  deutschen 
}f  Name  des  Stammes  sei,    Sclavcni  und  Antes 


sictuidem  Germaniae  terrae  coniinis  cotenus,  uhi  Hiitet  oriiMf 
amnis,  vcl  itagnum  dilatatur  Mytianum  (a1.  Monianum),  Gleich 
darauf:  (Scythia  circumdatur)  extrcmo  alveo  Uistri,  qui  dicitur 
Danubius,  ab  o$tio  si/o  usquc  adfontetn.  c.  5«  vielleicDt  der  la« 
cus  Ilalmyris  bei  Plin.  4, 12.  Eben  dahin  führt  die  Lesart  c  r»- 
titaie  Sovietunetiie^  auf  die  Stadt  Noviodunum ,  Novidunum«  ei* 
ncn  alten  Uebergangspunkt  an  der  untersten  Donau  (  wo  Isah- 
dschi ),  zuerst  von  Ptol.^  nachher  öfter  von  Historikern  und  In 
den  Itinerarien  erwähnt.  Darum  hat  schon  Dobrowsky  die 
Vulgata  für  verderbt  erklart  durrh  Einschiebung  eines  über« 
geschriebeiten  Sclavinoruni  (Slawin  p.  295).  Dennoch  liefse 
sich,  wenn  nur  noch  llss.  die  Lesung  nova  bestätigten,  für  diese 
noch  Partei  nehmen.  •  Sclavinorum  könnte  auch  in  guten  Uss. 
ausgefallen,  der  Rest  f«usammengcschricben  worden  sein;  die 
Sohreibung  AVi^t>/U7ie7ixe  ist  unzulässig  und  müfste  in  AWtVacueait 
verbessert  werden.  Civitas  nova  ist  aus  weiteren  Nachrichtea 
bekannt,  Theoderichs ^des  Ostgotbon  Residenz,  wahrscheinlich 
Nikopoli  an  der  Donau  (S.  427.  428);  Nikopoli  gegenüber  liegt 
am  rechten  Ufer  der  Aluta  unter  Brankowan  Slawjany  in  dem 
noch  in  älteren  Karten  angezeigten  Distrikte  Rumanats,  Rom«- 
natzi»  Ist  dies  nicht  Sclavinum  Rumunnense  ?  Die  nördliche! 
Grenaen  der  Sklawenen  lägen  so  amDniester  und  an  der  Weich« 
sei,  die  südlichen  an  der  Donaumündung  und  der  Aluta.  Dasu 
stimmte  noch  Theophylakts  Angabe  vom  Einfalle  der  ostromi- 
sehen  Soldaten  in  Sklawinia  aus  der  Umgebung  des  heutigen 
Kikopoir. 

•)  Ohne  Zweifel  der  slawische  Name  der  Weichsel,  Wisla, 
mit  eingeschobenem  c  wie  Sclavcni  für  Slaveni.  Gleich  vorher 
und  nachher  nennt  sie  zwar  Jörn.  Vistula,  aber  auch  Viscli 
noch  c.  17. 

•*)  So  die  älteste  von  den  Wiener  Hss.  des  Jörn. ,  vrahr* 
•chcinlich  die  ursprüngliche  Schreibung,  woraus  leicht  Dmmw» 
lium,  wie  Ausgg.  und  Has.  haben,  Danaprum  Cbdd.  Amhr.  Mos. 
Kein  Zweifel  kann  obwalten  nach  c.  5  am  Schlüsse:  a  BoritikeM 
amne,  quem  accolae  Danubium  {Danabrum,  Danaprum^  Tocaat. 
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jlnies^  ScUtvi  (al.  Sclavetn).  Bestätij^ang  ^bt^noch  Pro« 
kop,  Dei  dem  statt  des  deutschen  Winidi  ISnoQOt'  (wor« 
über  S.  58-  67)  als  Gesammtname  erscheint:  IWi  ii'xai 
fiia  iicccrigoig  (pwpi]  dtex^dig  ßägfiagog.  *)  ov  fnij^ 
ovdi  %6  eldog  ig  dXXfjXovg  ti  diaXXdöoovaiy,  evfiijxeig 
%^  ydg  xat  &X%ifioi  diatpegovriag  eloii^  anavueg  .  •  • 
xal  fiTjP  xat  oyofia  SxXaßrjpotg  t€  xaVAvxatg 
iv  %6  dvixa^ev  ^y.  Snogovg  ydg  xd  naXaiop 
diilipoTigovg  exdXpvv^  oti  di]  ortogddrjy,  olfiat, 
dieaxrjprj^iiyoi'  zrjy  x^Q^^^  olxovai.  did  d^  xat  yljy  noX» 
Xriv  %iva  ixovai*  %6  ydg  nXtiazov  Trjg  itegag  %ov 
^Ia%gov  ox^^g  oLV%oi  ve^ovrai.    B.  Goth.  3i  14- 

Anten  und  Sklawenen,  Nachfolger  der  Ost-  und  WesU 

f;othen  in  ihren  Wohnsitzen,  sind  es  auch  in  ihrem  Ver- 
ahren  gegen  das  Romerreich ,  das  seit  Justinian  ihren 
unaufhörlichen  Anfällen  blofsgestellt  ist  Im  Anfange 
seiner  Regierung  gelang  es  noch  drei  Jahre  hindurch 
den  wilden  Andrang  zurückzuhalten ;  nicht  mehr  nach 
dem  Tode  des  tapferen^  Befehlshabers  der  Donauarmee 
Chilbudius,  wie  Prokop  offen  gesteht:  2xXaßf]Pot  dk 
naydT]in€l  vnrjvrial^oy  i  l^dxrig  xe  xagzFgdg  y^yo^ivrigf 
^F(Ofxaio)p  re  noXXoi  Ineaoy  xai  XiXßoväiog  6  OTgan]'' 
yog.  xat  ro  Xomoy  o,  re  notafiog  igßazdg  dei 
TOig  ßagßdgotg  xöt'  i^ovaiay  xai  xa  'Po>fiala}¥ 
ngdy^taxa  sviwoda  yiyoye^  ^vijTtaad  re  rj  'Pw^aUoy 
dgxf]  dydgog  tyog  agexfj  ayti^gonog  yeyiad'ai  iy  nS 
\gyil)  TOVTO)  ovdafiv  Iloxvcb.  Bell.  Goth.  3»  14-  Seit 
dem  wird  alles  Land  über  der  Donau  durch  sie  und  die 
Bulgaren  zerfleischt:  ^iXXvgiovg  de  xai  QgtfXfjy  oXijy, 
cTrj  d'ay  ex  xoXnov  xov  ^loviov  f^ixQ^  «S  ^a  BvCayxiwy 
ngodareia,  iy  xoig^EXXag  tb  xai  Xe^goyrjaog  *  xuly  rj 
%(iiga  kaxiy^  Ovvyoixe  xai  JSxXaßrjyoi  xai^Ayxa^ 
ox^^oy  Ti  dyd  ndy  xatad-ioyreQ  litog^  «S  ov 
^lovaxiyiavpg  nagiXaße  rijv  ^F(ofiai(oy  dgxv^^  ayijxeara 
ligya  elgydaayro  todg  xamrj  ay^gwnovg»  Proc.  Hist. 
arc.  c.  18;  {rov^'lazgov)  xrjy   didßaoiy  noXXdxig  fjdfi 


*)  Dünkt  dem  Griechen  ,  der  nichts  davon  versteht.  Von 
solcher  Ziererei  geben  selbst  Römer  Beispiele,  die  von  schau- 
dererregenden Namen  der  Sprache  der  Deutschen,  der  in  ihrer 
allen  Form  volltönenden  und  vokalreichen,  träumen.  Fiel  es  auch 
in  unserer  Zeit  noch  dem  Italiener  Angelo  Maj  ein,  von  er» 
schreckender  Barbarei  des  Gothischen,  der  wohlgebauten  Sprache, 
KU  reden.  Eher  könnte  man  hier  noch  mit  dem  Griechen  Nach- 
sicht haben,  dem  die  vielen  slawischen  Zischlaute,  vom  sanften 
s  bis  zum  gewaltigen  sscs ,  allerdings  fremdartig  lauten  mubten» 
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Ovvvoi  %ai  ^Avtai  xai  SxXaßtiyot  nsnoitifiirOi 
dpfjucsara  'Pa>fiaiovg  Xgya  elgyaoaPTO.  B.  Goth.  3,  14* 
(Vcneti )  nunc  ita  facientibus  peccatis  nostris  ubique  Je* 
taevinnt ,  sagt  Jornandes  c.  23)  und  schliefst  sein  Buch 
de  regnorum  successione  :  Hae  sunt  causae  Romanae 
reipuDlicae  praeter  iftstaniiam  quolidianam  Bulgarorura^ 
Antarum  et  Sclavinorum*  Nur  die  wüthendsten  Anfälle 
sind  aufgezeichnet.  Von  einem  grofsen  Zug  der  Hun- 
nen, in  dessen  Gefolge  sich  ohne  Zweifel  ihre  sloweni- 
schen Nachbarn  befanden,  der  sich  (J.  559)  verheerend 
über  Thrakien  und  den  Chersones  bis  nach  Kleinasien, 
über  Ulyrien ,  durch  die  Pässe  der  Thermopylen  bis  an 
den  Peloponnes  ausbreitete ,  berichtet  Prokop  de  hello 
Fers.  2,  4^  fiiycC'  (liv  evd'vg  otgÜTSviia  Ovvpudv,  rfi«- 
ßdvrec  notafnoy  largop,  ^vfindarj  EvQwnrj  inioxi^iljap, 
^eyovog  fiep  noXXdxig  rjdi],  %oaav%a  dk  %6  nXrj&og  %axd 
17  %oiavta  rd  fiiyeO'og  ovx  lyeyxdv  ntirtoje  %oTg  ^ctv%ij 
av^Qionoig.  .  . ,  und  am  Schlüsse  :  oviiü  %b  a%ed6p 
anavTag^'kXXrjpag,  nXriv  niXoTiopPrjaiwy ,  diegyaaäff^^ 
'  poi  dnextigrjaay.  Anten  verwüsten  546  wieder  Thrakien 
(Proc.  B.  Goth.  3,  14))  Sklawincn  in  den  darauffolgenden 
Jahren  das  Land  jenseits  der  Donau  vom  Meere  zum  Meere, 
durchstreifen  546  Illyricum  bis  Epidamnus  (B.  Goth.  3«  29)ff 
rauben  550  in  Thrakien  und  lUyricn  (B.  Goth.  3«  38), 
ziehen  551  gegen  Naisus,  Thessalonich  und  Dalmatien, 
und  wieder  über  Adrianopel  bis  an  die  lange  Mauer  vor 
Constantinopel  (B,  Goth.  5,  40),  setzen  552  durch  das 
Land  der  Gepiden  über  den  Strom  auis  Neue  ^egen 
Illyricum  ( B.  Goth.  4,  25).  Nach  dem  Awareneinfall, 
durch  den  sie  in  ihrer  eigenen  Heimath  gefährdet  waren, 
fühlte  Thrakien  abermals  ihre  Wuth:  anno  X.  Justini  Irop. 
Sclavifii  in  Thracia  multas  urbes  Bomanorum  pervadunt, 

Suas  depopulatas  vacuas  reliquere.  ^Joann.  Abb.  Biclar., 
lonc.  2,  388;  Thrakien  und  die  umliegenden  Länder 
von  einer  Scnaar  von  100,000  Mann  im  4*  Begienings- 
jahre  des  Tiberius  ,  wie  Menander  meldet  (ed.  Bonn, 
p.  327)i  und  (ein  Jahr  zu  spät)  der  Abt  Johann  von  Biclar, 
Rone.  2,  390 :  anno  V.  Tibcrii ,  qui  est  Leonegildi  XIII. 
annus,  .  •  Sclavifiorum  gens  Illyricum  et  Thracias  vastant. 
.  IloXXdg  al%fiaX(ji%wv  (Livgiddag  ix  rrjg  ^Fioualcjy  jf^g 
SxXaßf^olg  dedovXtoittiyojy  eXev^igag  aid-ig  ^Fiofiaioig 
dnodovyat  (Men.  p.  334),  rühmt  sich  der  Chakan  Bajan  gegen 
Seth,  den  römischen  Befehlshaber  von  Sin&idunura.  Sie 
setzen  ihre  Yerheerungszüge  fort,  bis  sich  ihre  Schwärme 
unaufhaltsam  zum  bleibenden  Besitze  über  die  au^eplün* 
derten  Länder  a«sgiefsen. 
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Die  Namen  der  Anten  und  Sklawenen  dauerten,  wenn 
gleich  4er  Grund  dieser  Unterscheidung  geblieben  iat^ 
nur  so  lange,  als  die  bezeichnete  Stellung  beider  Zweigt 
dieselbe  war.  In  der  letzten  Hälfte  des  6.  und  zu  An* 
fang  des  7*  Jahrhunderts  erfolgten  aber  gewaltige  ReVo* 
lutionen  in  diesem  Stamme,  weit  reichende  BeMegungeii 
seiner  Theile ;  ferne  aus  seinen  bisherigen  Sitzen  hinaus 
drängend  entfaltet  er  sich  in  ein  neues  Yölkergewimmek 
Wenden  verbreiten  sich  von  den  Ouellen  der  Wolga, 
den  Flächen  des  Dniepers  und  den  Donaumündungen  bi| 
zum  Südrande  der  Ostsee  und  zur  Elbemündung,  und 
tiberschreiten  diesen  Flufs  in  »einem  oberen  Laufe  9  Slaf 
wen  kämpfen  in  den  Pässen  von  Agunt  gegen  die  Baier^ 
und  rücken  gegen  Griechenland  und  den  Peloponnes  Tori 
starke  Massen  desselben  Volkes  setzen  sich  am  Südost- 
abbang  der  Alpen  bis  zum  Adriameer  und  an  den  Nordf 
gehangen  der  thrakischen  Gebirge  herab  zur  Donau  bi« 
zu  ihrer  Mündung.  Nun  treten  die  einzelnen  Völker 
unter  ihren  Einzelnamen  auf.  Der  spätere  Geschichtt 
Schreiber  oder  Forscher,  dem  der  Zusammenhang  dieser 
letzten  Entfaltung  des  Stammes  mit  seiner  früheren  SteU 
lung  unbeachtet  blieb,  täuschte  sich  bei  der  weiten  Aus- 
dehnung seiner  Völker  leicht  über  den  Ursitz,  aus  dem 
diese  Massen  ausgezogen  seien,  und  glaubte  ihn  da,  wq 
sich  die  zahlreichsten  Slawenvölker  aufgestellt  hatteni 
an  der  Donau  zu  finden.  Einen  fast  vollständigen  Ueber- 
blick  der  neuen  Slawenwelt,  in  auffallender  Uebereiii» 
Stimmung  in  dieser  Ansicht ,  geben  zwei  gleichzeitige 
Zusammenstellungen  der  slawischen  Völkernamea  von 
entgegengesetzten  Seiten  her,  die  eine  vom  Dnieper,  die 
andere  von  der  oberen  Donau,  beide  darum  trefflich  sich 
ergänzend,  die  erste  in  einheimischer  Sprache  von  Ne« 
stör,  Mönch  im  Höhlenkloster  zu  Kiew  im  Anfang  des  12. 
Jahrhunderts,  in  seiner  russischen  Chronik 9  Ausg.  von 
Schlözer  2,  66.  83.  84:  '       ^ 

Ot  sichzhe  LXX  i  dwu  jazjrku  byst  jazyk  Slowenesk. 
et  plemenizhe  Afetowa,  nancajemü  JOurid,  *)  Jezke  sut 
Slowjene. 


*)  So  hat  Dobrowsky  (SchlÖE.  Nest.  5, 312)  das  verdorbene 
Jnorici  der  IIss. ,  wofür  Sehlöser  Norici  in  den  Text  setzte^  ver 
beMert,  mit  Hinweisunc  auf  die  aus  den  Byeantinem  entlehote 
Kosmographie  Nestors  (Schi.  1«  9),  wo  er  den  Namen  UXvQig 
seiner  Quelle  durch  Ilurik  Sloujene  gibt.  Hiesu  gehört  noch 
dte^  Sielle  3,  235 :  tu  bo  jest  llyrik^ ,  •  tu  bo  i^uza  Siotcjene  per" 
woje.  „da  ist  lilyrien,  •  •  hier  naren  die  ersten  ßlowenen.^^ 
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Po  mnoKJecbzhe  wremenecb  sfeli  snt'  Slowjeni  po 
Dnnajewi,  gdje  jest  nynje  Ugor'skaja  zemlja  i  Dolgar'akaja. 
Ot  tjech  Slowjen  razidoszas  po  zemli,  i  jprozwaszasja 
iinenj  swoimi,  gdje  sjedszi  na  kotorom  in)estje.  Jako 
priszedsze  ajedosza  na  recje  iinenem  Morawa  ,  i  pro« 
ewaszas  Morawa,  a  druzii  Czesi  narekoszas;  a  ae 
tizhe  Slowjene  :  Chorwati  bjelii,  Serb'9  Cboro- 
tane.  ♦) 

Wolochora  bo  naszedszim  na  Slowjeni  na  Dunajskyja, 
i  sjedszim wnich,  i  nasiljajuszczim  im,  Slowjenezbe  owi 

riazedsze  i  sjedoaza  na  Wislje  recje  i  prozwaszasja 
jachowe.  A  inii  o  tjecb  Ljacbow  prozwaszasja 
Poljane,  a  Ljacbowe  druzii  Luticzi,  inii  Mazow- 
•£ane,  inii  Pomorjane. 

Takozbe  i  tjezbe  Slowjene  priszedsze,  sjedosza  po 
Dnjepru,  i  narkoszasja  Poljane,  a  druzii  Derewljane, 
ftane  sjedosza  wljesjech.  A  -diiizii  sjedosza  mezbi 
Pripjetju  i  Dwinoju,  i  narkoszasja  Dregowiczi.  I 
inii  sjedosza  na  Dwinje  ,  rjeczky  radi,  )azhe  wteczet' 
W  Dwina,  imenem  Polota,  ot  seja  prozwaszas  Polo« 
ceane« 

Slowjenezhe  priszedsze  z  Dunaja,  sjedosza  obolo 
jezera  Ilmera,  i  prozwaszasja  swoim  imenem;  i  sdjelasza 

Ead,  i  narekosza  i  Nowgorod.     A  druziizhe  sjedosza  na 
isnje,  i  po  Semi,  i  po  Sulje,  i  narkoszasja  Sjewera. 
I  tako  razidesja  Siowenesk  jazyk,  tjemzhe  i  prozwasja 
slowen'skaja  gramota. 

,iYon  diesen  72  Völkern  war  eines  das  sloweniscbe 
Tolk,  aucb  von  Japbets  Gescblecbte,  lUyriker  genannt, 
welcbe  Slowenen  sind. 

i*  Und  nach  Tielen  Jahren  safsen  die  Slowenen  an 
der  Donau  1  wo  nun  Ungern  und  Bulgarenland  ist.     Von 


*)  Ohne  Zweifel  falsch  ist  hier  Scblösers  Interpunktion :  a 
drusii  Csesi  narekoszas,  a- se  tizhe  Slowene  Cborwati  bjelii: 
6erb*,  Chorutane.  Die  beiden  letzten  Namen  sind  dadurch  aus 
aller  Verbindung  gerissen  und  Chorwati  bjelii  als  Beinamen  der 
Özechen  aufeefaist,  was  historisch  unerweislich  ist.  Die  Weifs- 
chrowaten  sind  eben  die  illyrischen  zum  Unterschiede  von  den 
Chrowaten  im  Osten  über  dem  schrvarzen  Meere  ,  in  Kiews 
(Nestors)  Nachbarschaft.  Tizhe  Slowjene  sind  dieselben  Slowe- 
nen, von  denen  vorher  gesagt  ist:  ot  tjeck  Slowjtn  razidoszas.., 
die  Slowjeni  jeshe  sjeli  sut*  po  Danaiewi.  A  sc  „und  dies^*  Mehi 
nicht  selten  im  Anfang  des  Satzes una  der  Rede:  Ase  o  Buskich 
loijazech.  Nest.  2, .'159;  a  se  Archijepiskopi,  „dies  sind  die  £rs- 
bisthümer.**  S,  103^  a  se  Jepiskopy.  5»  104;  a  se  imeaai  a  s« 
gorody.  St  S54  sqq. 
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diesen  Slowenen  verbreiteten  »ich  die  Slawenvölker  auf 
der  Erde  und  legten  sich  ihre  Namen  bei ,  wo  sie  sich 
immer  an  einem  Orte  niederliefsen.  So  nannten  sich  die 
Ankömmlinge,  die  am  Flusse  Morawa  blieben i  Morawa 
(Mähren),  und  andere  hiefsen  Tschecltefi;  und  diese  Slo- 
wenen  selbst  (die  Donauslawen)  sind  :  die  fceisseti  CAor^ 
ftateti^   die  Serbetty  die  CaratUunetu 

8,  Als  die  Wlachen  einen  Anfall  auf  die  Slowenen 
an  der  Donau  machten ,  und  sich  unter  ihnen  nieder* 
liefsen ,  und  ihnen  Gewalt  anthaten ,  so  wanderten  Slo- 
wenen aus,  liefsen  sich  am  Flusse  Weichsel  nieder,  und 
hiefsen  Lechen.  Und  einige  von  diesen  Lechen  wurden 
Polen  genannt,  und  andere  Lechen  Lutizer^  andere  fila$(h 
merj  andere  Pomem* 

Z*  Eben  so  sind  die  Slowenen  angekommen,  die 
sich  am  Dneper  niederliefsen  und  Polen  genannt  wurden ; 
andere  hiefsen  Dremer  ,  weil  sie  in  Waldungen  safsen» 
Andere  setzten  sich  zwischen  dem  Pripiat  und  der  Dwina 
und  hiefsen  Dregomtsc/ieft.  Noch  andere  set>sten  sich 
an  der  Dwina,  und  wurden  PoloUohanefi  genannt  von  ei- 
nem Flüfschen,  Namens  Polota ,  das  in  die  Dwina  läuft» 

Wieder  Slowenen,  Ankömmlinge  von  der  Donau, 
setzten  sich  um  den  Ilmersee,  und  behielten  ihren  Na^ 
men ;  und  bauten  eine  Stadt  und  nannten  sie  Nowgorod* 
Und  andere  setzten  sich  au  der  Desna  i  und  am  Sem »  und 
an. der  Sula,  und  hiefsen  Sieicerer^ 

Und  so  verbreitete  sich  das  Slowenenvolk ,  von  deili 
auch  die  slowenische  Schrift  den  Namen  erhielt.*^ 

Nur  aus  seiner  Umgebung,  vom  Dniener  und  der 
Weichsel,  zählt  Nestor  kleinere  Namen  aut^  im  Westen 
und  Süden  längs  der  Elbe  und  Donau  die  grofsen;  die 
kleineren  auf  dieser  Seite  gibt  die  folgende  Zusammen» 
Stellung, 

Die  zweite  slowenische  Yölkertafel  enthält  eine 
Handschrift,  der  Münchner  Bibliothek  aus  dem  Ende  des 
ii.  Jahrhunderts,  aus  dem  Kloster  St  Emmeram  zu  Be- 

f;ensburg  stammend,  astronomischen  und  mathematischen 
nhalts,  auf  ihren  letzten  zwei  Blättern,  wohin  sie  wohl 
der  erste  Besitzer  derselben,  wahrscheinlich  ein  Mönch 
(der  Abt?)  des  genannten  Klosters,  der  sie  vielleicht  sich 
eine  Uebersicht  der  damals  noch  wenig  bekannten  nörd» 
liehen  und  östlichen  Völkerwelt  zu  bilden  zusammenge- 
stellt hatte,  aber  sichtlich  nicht  ohne  besondere  Veran- 
lassunff,  wie  es  scheint,  weil  ihm  durch  eine  aufser- 
ordenuichei   günstige  Gelegenheit  ausführliche   Kunde 
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von  den  YölkAm  an  der  unteren  Donau  zugebonimeB 
war,  hat  einschreiben  lassen.*)  Sie  ist,  von  dort  treu 
entnommen ,  hier  nur  in  drei  Hauptabsätze ,  in  die  sie 
ser{allt(über  deren  Yerhältniss  unter  Moravi),  abgetheUt: 

Deseriptio  civiiaium  et  regiotium  ad  sepienirionaiem 
plaffom  Danubii.  Isti  sunt  qui  propinquiores  resident 
finious  Danaorum  quos  Tocant  Nortabtrezi,  ubi  regio 
in  qua  sunt  civitates  LIII,  per  duces  suos  partitae. 
Uuilci,  in  qua  civitates  XCY,  et  regiones  IUI.  Linaa, 
est  populus  qui  habet  ciyitates  YII.  Prope  illis  resident 
quos  vocant  Bethe nie i,  et  Smeldinffon,  etMori- 
«ani,  qui  habent  civitates  XI.  Juxta  ilTos  sunt  qui  vo- 
cantur  Hehfeldi,  qui  habent  civitates  YIIL  Juxta 
illos  regio  quae  vocatur  S  u  r  b  i ,  in  qua  regione  plures 
sunt  quae  habent  civitates  L.  Juxta  illos  sunt  quos  vo« 
cant  Talaminzi,  qui  habent  civitates  XIIII.  Behei- 
mare,  in  qua  sunt  civitates  XY.  Marharii,  habent 
civitates  XI«  Uulgarii,  regio  est  inmensa  et  populus 
multus  habens  civitates  Y»  eo  quod  multitudo  magna  ex 
eis  sit  [vaga?]  et  non  sit  eis  opus  civitates  habere.  Est 
populus  quem  vocant  Merehanos,  ipsi  habent  civitates 
XXX.  Istae  sunt  regiones  quae  terminant  in  finibus 
nostris.^  .^ 

Isti  sunt  qui  juxta  istorum  fines  resident.  Oster. 
abtrezi,  in  qua  civitates  plusquam  C  sunt.  Miloxi, 
in  qua  civitates  LXYII.  Phesnuzi,  habent  civitates 
LXx.  Thadesi,  plusquam  CC  urbes  habent.  Glo« 
peani,  in  qua  civitates  CCCC,  aut  eo  amplius.  Zui- 
reani,  habent  civitates  CCCXXY.  Busani,  habent 
civitates  CCXXXI.  Sittici,  regio  inmensa  populis  et 
urbibus  munitissimis.  Stadici,  in  qua  civitates  DXYI, 
nopulusque  iniinitus.  Sebbirozi,  habent  civitates  XC 
Unlizi,  populus  multus,  civitates  CCCXYIII.  Neri. 
uani,  habent  civitates  LXXYIII*  Attorozi  ,  habent 
CXLYIl^ 9  populus  ferocissimus.  Eptaradici,  habent 
civitates  CCLXIII.  Uuillerozi,  habent  civitates  CLXXX. 
Zabrozi,  habent  civitates  CCXII.  Znetalici,  liabent 
civitates  LXXIIIL     Aturezani,   habent  civitates  CIIII* 


^  Dafs  sie  nicht  von  der  Hand  des  Zutammenstellers  und 
des  ersten  Concipienten  der  Namen  von  der  Süddonau  eingetra- 
gen ist,  läfst  der  Name  Wizunbeire  schliefsen,  der  so  wie  er 
steht^  'Weifsenbaiem ,  ohne  Sinn  ist  und  wohl  für  Wisunburc 
(Belgrad)  verschrieben.  "Wie  konnte  ebenderselbe  nachher  so 
schreiben,  wenn  er  vorher  WisKunburc  gehört  hatte?  VgU  die 
Erhläruog  des  3.  Abschnittes  unter  den  illyrischen  Slawen« 
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Chozirozi,  habent  ciVttates  CCL.  Londizi,  habent 
civitutes  XCVIIL  TJb  a  f  n  e  z  i ,  habent  ci vitales  CCLVIL 
Zeriuani,    quod  tantum  est  regnum   ut  ex  eo  Gunctae 

Sentes  Sclauorum  exortae  sint  et  originem  sicnt  affirmant 
ucant.  Prissani,  ciyilates  LXX.  Uelunzani,  ci- 
vitates  LXX.  Bruzi,  plus  est  undiqne,  quam  de  Enisa 
ad  Rhenum.     Uuizunbeire.  Caziri,  cintates  C. 

Ruzzi.  Forsderen  liudi.  Fresiti.  Serauici* 
Lucolane.  Ungare.  Uuislane.  Sleenzane,  ciyi- 
tates  Xy.  Lunsizi,  civitates  XXX.  Dadosesani| 
ciritates  XX.  Milzane,  ciyitates  XXX.  Besunzane, 
civitates  II.  Uerizane,  civitates  X.  Fraganco,  ci- 
vitates XL.  Lupiglaa,  civitates  XXX«  Opolini| 
civitates  XX.     Golensizi,  civitates  Y. 

Das  Yerzeichniss  enthält  im  ersten  und  letzten  Ab- 
schnitt die  Yölkernamen  von  der  Donau  bis  zur  Ostsee 
und  östlich  bis  zu  den  Bussen  verbreitete,  mit  dem 
der  Bulgaren  von  der  Südseite  der  Donau  ;  aus  dem 
Ostlandc,  das  dem  Schreiber  am  veniffsten  bekannt 
ist,  nur  ehiige,  ohne  Angabe  ihrer  OrtezanI;  mit  mäfsi- 
ger  Angabe  derselben  Q\e  näheren  längs  der  Elbe  und 
oberen  Donau.  Aber  woher  die  enormen  Zahlen  des 
zweiten  Absatzes,  in  dessen  dazu  sonst  unerhörten  Na* 
men  sich  eine  fremde,  ganz  neue  Yölkerwclt  zu  öffnen 
scheint.  Man  hat  diese  Namen  im  Ostlande  sesucht; 
aber  Nestor,  der  auch  die  kleineren  dort  wohnendeu 
Yölkchen  aufzählt,  hat  keinen  von  diesen ;  sie  können 
unmöglich  dahin  gesiellt  werden.  Der  Name  der  Osterr 
abtrezi,  der  Donauabodriten  in  Serbien  auf  dem  Süd- 
ufer der  Donau  ,^  an  der  Spitze  des  Abschnittes  weist 
trotz  der  Ueberschrift  „in  septentrionali  plaga  Danubii^^ 
des  offenbar  wenig  genau  orientierten  Concipienten  auf 
die  Südseite  der  Donau.  Ein  serbischer  Reisender, 
scheint  es,  zählte  die  einzelnen  Abtheilungen  und  später 
meist  sich  verlierenden  Namen  seines  Yolkes  nicht  ohne 
Ueb  er  treibung  dem  Schreiber  auf,  der  dessen  einzelne 
Angaben  bröckeihaft,  ohne  Zusammenhang,  concipiert- 
,,Plus  est  undique,  ^am  de  Enisa  ad  Rhenum,'^  des  Yol- 
kes Ausdehnung  sei  in  Breite  und  Länge  weiter,  wie 
von  der  Ens  an  den  Rhein,  erfährt  er  von  dem  Frem- 
den, und  femer,  was  auch  Nestor  weifs,  dafs  von  da  alle 
Slawen  Völker  ausgegangen:  j^enWm  (Serbliani,  Serbiani, 
Serbi),  quod  ianlum  est  regnum^  ut  ex  eo  cunciae  getties 
Sclavorum  exortae  sint  et  originem^  sicut  qffirmaut,ducaut.*) 

*)   Woher  diese  Ansicht  stamme?     Aus  den  Bysantinerm 
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In  Einsehieiii  ergänzend  ist  der  altere,  }edoch  nur 
wenigere  and  westslawische  Völker  berührende  Bericht 
Alfreds  im  Gros.  p.  20: 

Be  nordhan  Eald-Seaxum  is  Apdrede,  and  east 
nordh  Vylte,  the  man  Aefeldan  bct«  and  be  easUn 
him  is  Ymeda  land  ,  the  man  hct  Syssyle  ,  and  east 
sudh  ofer  summe  del  Maroaro,  and  hi  Maroaro  hab» 
badh  be  yestan  him  Thyringas,  and  Behemas»  and 
BcgdhTare  healfe,  and  oe  sudhan  him  on  odhre  bealfe 
Dpnaa  thsre  ea  is  th«et  land  Carendre.  Sudh  odb  tha 
beorgas,  the  man  Alpis  hct,  to  th»m  ilcan  beorgum  lic- 
gadh  Bcgdhyara  land  gemcre^  and  Svacfa,  and  thonne  be 
eastan  Carendran  lande,  begeondan  thsm  yestenne«  is 
Pul  gar  a  land,  andbe  eastan  tb«m  is  Creca  land«  and  be 
eastan  Meroaro  lande  is  Y  i  s  1  e  land,  and  be  eastan  thiem 
sind  Datia,  tha  the  in  vsron  Gottan.  Be  nordhan  eastan 
Maroara  sindon  Dalamensan,  and  be  eastan  Dala«> 
mensam  sindon  Horithi,  and  he  nordhan  Dalomcnsam 
sindon  Surpe,  and  be  vestan  him  sindon  Sysele.  Be 
nordhan  Horiti  ik  Megdhaland,  and  be  nordhan  Miegdha« 
land  is  Sermende  odh  tha  beorgas  Biflin. 

Dafs  die  verbreiteten  Namen.  Sklawenen  und  Anten 
eine  Menge  kleinerer  Abtheilungen,  Völker,  unter  denen 
ohne  Zweifel  schon  mehrere  die  erst  nach  der  letzten 
Umstellung  des  Stammes  erscheinenden  Namen  trugen, 
nmfafst  hanen,  ist  in  des  Jemandes  und  Prokops  Nach, 
richten  deutlich  ausgesprochen,  woraus  zu  schliefsen  ist, 
dafs  Merkmale  vorhanden  gewesen  sein  müssen,  durch 
^  welche  diese  beiden  Völkerreihen  desselben  Stammes 
lieh  als  zwei  besondere  Massen  unterschieden.  Das 
Hauptmerkmal,  durch  welches,  wie  Völkerstamme  gegen- 
seitig, sich  auch  ihre  einzelnen  Abtheilungen  unter  sich 


scheint  kieNostor  nicht  %u  haben ;  sie  findet  sich  nicht  bei  diesen, 
und  nur  der  spatere  Cbalcocondylas  berührt  einmal  (ed.  Par. 
p.  17)  nebenbei  die  Frage,  ob  man  das  Stammland  der  weitver- 
breiteten Slawen  im  Norden  oder  im' Süden  der  Donau  su  su- 
chen habe.  Seit  dem  Ende  des  9.  Jahrh.  hatten  die  .Slawen 
eigene  Schrift  und  eine  Priesterschaft,  die  doch  gewiss  auch  um 
die  Geschichte  ihres  Volkes  nicht  unbekümmert  nlieb.  In  die- 
ser, deren  Pflanzschule  bei  den  Südslawen  war ,  scheint  sich 
J'ene  Ansicht  gebildet,  und  von  ihr  aus  fcich  ausgebreitet  suha- 
»en.  Ein  drittes  Zeusniss  von  derselben  Ansicht  gibt  noch 
Boguphal  ap.  Sommersb.  i,  i9:  scribitur  cnim  in  vetustitsinis 
codicibus  ,  quod  rannonia  iit  maier  et  ongo  omnium  SUmmd* 
tarmm  neuümum*- 
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wieder  ausschliefsen ,  ist  aber  die  Sprftche«  und  dem- 
nach  wären  auf  historischem  Wege  zwei  verschie« 
dcne  Hauptcharaktere  in  der  Sprache  der  wendischen 
Völker  aus  den  zwei  grofsen  Aotheilungen  der  Anten 
und  Sklawcnen  zu  folgern.  Die  Sprachforschung  bestätigt 
diese  Yermuthung.  Dobrowsky,  der  gründliche  Kenner 
der  Mundarten  seines  Stammes,  hat  in  den  mannigfaltig 
entwickelten  Sprachen  der  Wendenvölker  zuletzt  nur 
zwei  verschiedene  Grundformen  erkannt  und  ihre  unter«, 
scheidenden  Merkmale  nachgewiesen.*)  In  der  ersten 
Reihe  stehen  die  Sprachen  der  Russen  und  der  Süd* 
Völker ,  welche  von  den  östlichen  Alpen  und  dem 
adriatischen  Meere  auf  der  rechten  Seite  der  Donau  bis 
zum  schwarzen  Meere  hinabwohnen  ,  der  Winden  in 
Kärnten  und  Krain ,  der  Chrowaten ,  der  Serben ,  der 
Bulgaren;  man  kann  sie  nach  der  Lage  der  Völker  die 
südlich  -  nordöstliche  Ordnung  nennen.  Die  zweite,  die 
nordwestliche  Ordnung,  umfalst  die  zwischen  der  ersten 
Reihe  und  den  Deutschen  wohnenden  Slawen,  die  Slo- 
waken in  Ungern,  die  Mähren  und  Böhmen,  die  Polen, 
die  ehemaligen  Slawen  zwischen  der  Oder,  Elbe  und 
Saale,  von  denen  sich  noch  Reste  in  der  Ober-  und 
rüiederlausitz  erhalten  haben. 

Hiezu  kommen  noch  bestätigend  spätere  historische 
Zeugnisse  mit  unverkennbaren  Spuren  der  Unterscheidung 
der  zahlreichen  Slawenvölker  in  zwei  Hauptmassen  nach 
eben  dieser  Anordnung«  Obschon  Nestor  dem  gesammten 
Stamm  den  Namen  Slowenen  beilegt,  so  heifsen  ihm  doch 
insbesondere  Slowenen  die  östlichen  Slawen,  gegenüber 
den  westlichen  unter  dem  Gesammtnamen  Lechen.  Dieser 
Gegensatz  tritt  am  deutlichsten  hervor  in  der  Erklärung 
des  Annalisten  über  die  Abkunft  der  Radimitschen  und 
Wjatitschen ,  westlicher  Völkchen ,  die  sich  an  der  Oka 
und  Sozha  an  der  Seite  der  Ostslawen  ansiedelten 
(2,121):  Poljanom  zhiwuszczim  osobje,  ot  roda&Uncemka 
suszczim ,  a  Drewljane  ot  Slawjeftzhe  i  narekoszasja 
Drewljane  ;  Radimiczi  bo  i  Wjaticzi  ot  JJachmc.  „  Die 
für  sich  besonders  lebenden  (Dnicper-)  Polen  'Stammten 
aus  slowenischem  Geschlechte,  auch  die  Drewljanen  von 
den  Slowenen,  und  trugen  den  (besonderen)  Namen 
Drewljanen ',  die  Radimitschen  aber  und  Wjatitschen  von 
den  Lechen.'*  Hier  sind  Drcwier  und  Polen,  die  be- 
deutendsten Völker  auf  den  Flächen  des  Dniepers  unter 


*)  iuletat  in  den  Instilutl»  lingoae  skr.  Prae£  p.  III.  IV* 
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dem  Namen  Slowenen  zusammengefafst;  ohne  besondere 
Bezeichnunff  heifsen  auch  die  Slawen  in  Nowgorod  Slo- 
wenen (so  häuliff  neben  den  Einzelnamen  der  anderen 
Völkchen  aufgeführt) ;  von  diesen  aber  sind  ausgeschlos- 
sen die  Lochen,  unter  welche  der  Annalist  in  der  slo- 
wenischen Völkertafel  die  (Weichsel-)  Polen,  die  Lutizer, 
Masowier,  Pomem  stellt,  *)  und  unter  die  er  die  Czechen 
und  Morawer  hätte  stellen  soIIcr,  welche  durch  seine 
Ansicht  vom  illyrischen  Ursprünge  der  Slawen  in  faU 
scher  Verbindung  mit  den  Südslawen  aufgezahlt  sind. 
Slowene  und  Ljachowe  stehen  sich  somit  gegenüber,  wie 
im  Alterthum  Sclaveni  und  Antae,  aber  mit  dem  Unter- 
schiede, dafs  hier  die  Slowene  im  Osten,  dort  die  Scla- 
veni (:=  Slowene)  im  Westen  stehen.  Umstellung  im 
Laufe  der  Zeit  ist  nicht  anzunehmen;  es  sind  andere 
Gründe  zu  suchen.  Die  Namen  Sclaveni  und  Antae  sind 
ohne  Zweifel  von  den  Sklawenen,  der  südwestlichen, 
den  Römern  benachbarten  Abtheilung  ausgegangen;  die 
Benennungen  Slowene  und  Ljachowe  bei  Nestor ,  dem 
kiewischen  Mönche,  waren  in  dem  bezeichneten  Gegen- 
satz bei  den  Ostslawen  gebraucht«  Dafs  der  Name  Le- 
chen  eigentlich  nur  bei  den  Völkern  der  östlichen  Reihe 
zu  Hause  sei ,  sagt  deutlich  noch  Dlugoss  1,  p.  22 :  vi- 
cinae  tarnen  nationes,  ei  praeseriim  hufhenomm,  quae 
in  suis  annalibus  de  stirpe  Principis  Lech  ortas  se  fesse 

floriantur  (dies  ist  falscher,  unpassender  Zusatz  des  Polen), 
^oloHOt  et  eorum  regianes  Lechitas  appeUant ,  in  iume 
diem  apitd  Slavos  quoque  Buigaros ,  Caroai&s  et  Uun^ 
nos**)  eadem  adhuc  mafiet  appeUmtiOj  licet  et  in  pierisque 
locis  a  nonnuUis  autoribus  intitulentur  'et  scribantur. 
Jede  Abtheilung  nannte  sich  also  selbst  Slowenen  (die 
Redenden,  sich  gegenseitig  Verständigenden),  und  gab 
der  zweiten  durch  ihren  abweichenden  Dialekt  ihr  we- 
niger verständlichen  Völkerfamilic  einen  eigenen  Ge- 
sammtnamen.     Anten  und  Lochen***)  stehen  sidh  dem- 


*)  Auck  fafst  Nestor  die  slawischen  Anwohner  der  Ottsee 
als  Ljachowe  susammen  (2,  94 ) :    IJachoicezhe  i  Prusi  i  Csjud* 

5ris)ed|at  k  mor)u  WarjaKhkomu.  |,Lechen,  Preussen  imd  Tschu- 
en  sitzen  am  Warangenmeere.^^ 

**)  Dies  sind  wohl  die  ungrischcn  Slawen,  und  nur  auf  der 
rechten  Seite  der  Donau? 

••#^  "Wie  w  poljach,  auf  den  Ebenen,  w  derewech,  in  den 
Holzungen,  für  w  Poljanech,  w  Derewljanccb ,  schreibt  Nestor 
auch  einmal  (2^  131)  w  Ijasjech,  in  den  Waldungen  für  w  Lja- 
choek ,  bei  mb.  Lechea ,  und  gibt  dadurch  die  Ableiluag  des 
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nach  als  eigentliche  Zweigbenennongen,  sich  gegenseitig 
ausschliefsend ,  se^enüber;  der  Name  Slowenen  läuft 
durch  beide,  und  ist  eben  darum,  wie  gezeigt  (S.  69)« 
Benennung  des  ganzes  Stammes  geworden.  Da  die  russi- 
schen Slawen,  an  der  Stelle  der  Anten,  als  Nachkommen  die- 
ses Zweiges  zu  betrachten  sind,  welche  die  alten  Sitze  bc- 
hiiuptet  haben,  so  folgt,  dafs  die  Völker  ihrer  Reihe  aus 
der  Familie  der  Anten,  die  der  zweiten  Reihe  aus  den 
Sklawenen  abgeleitet  werden  müssen,  eine  Ansicht,  die 
in  den  historischen  Angaben  oder  Andeutungen  über  die 
Züge  der  Wendenvölker  weitere  Bestätigung  iindet. 

A.     ÖSTLICHER    ZWEIG. 

Vor  zwei  Jahrhunderten  war  der  Anfang  der  Bewe- 
gungen der  deutschen  Völker  von  der  unteren  Donau 
durcn  die  Stürme  der  Hunnen  gegen  Westen  herbeige- 
führt; zu  den  Zügen  der  Wenden  gaben  die  von  Osten 
vordringenden  Awaren  den  ersten  Anstofs.  Ihr  Anfall 
mufste  zuerst  den  östlichen  Zweig,  die  Anten,  treifen. 
Ein  Fragment  der  Geschichte  Menanders  beweist  das 
feindselige  Zusammenstofsen  beider  Stämme  (ed.  Bonn, 
p.  284)  '  ort  inet  ot  ägxov%€Q  ^Aviuiv^)  äh'Xiwg  die^ 
vid'rjaap  xal  nagd  ttjy  Oifdjy  avTiSy  kXnida  inemviy^s^ 


Namensaus  Ijas,  Ijes,  Wald.  Ljach,  Ljech  mit  folgendem  wei- 
chen Vokal  wird  Ijes,  weswegen  Aivtayr^yoi,  A^y^iyiyoi,  (r=Ljes- 
janine ,  Ljesenine)  bei  Constant*  Porphyr,  de  adm.  imp.  c.  9*  37 
der  Name  Lech  ist,  wie  auch  Lae«/ar,  neben  Austr-vinaum,  Ost- 
wenden, genannt  bei  Snorri  (Heimshr.  3,  55);  selbst  im  Westen 
scheint  er  vernommen  worden  zu  sein,  Licicaviki  bei  Witichind 
von  Korvei  3,  jp*  660.  Die  Benennung  Ljachowe  (in  voller 
Form  Ljasjane,  Ljesenine),  Waldbewohncr,  passt  zu  den  Sitzen 
des  Westzweiges  nach  dem  Vorrücken  des  Stammes  gegen  Sü- 
den, von  der  VYeichsel  auf  der  Ostseite  des  karpatischen  Wald- 
zuges bis  zur  Donau,  und  stammt  wahrscheinlich  aus  dieser 
Zeit.  Jornandes  sagt  insbesondere  von  diesem  Zweige :  hi  pa- 
ludes  8vlva»gue  pro  civit;<tibus  habent.  Wie  Sciaveni  ist  ohne 
Zweifel  auch  Antae  slawischer  Name;  in  den  heutigen  Sprachen 
scheint  nur  jat  (Svantovitus  ist  Swjatowit,  ancora  russ.  jakor), 
jata,  Hütte,  Zelt,  vergleichbar,  also  Jatowe,  die  in  Zelten,  Hüt- 
ten wohnen?  Oder  gehörte  es  mit  jutro.  Morgen,  in  welchem 
r  eben  so  ableitend  ist,  wie  im  deutschen  ausler,  Ost  (vgl. 
Grimms  Mjth.  349,  1.  Anm. ),  zu  einem  Stamme,  etwa  die  un 
Osten  Wohnenden  bedcntend? 

*)  Den  Namen  hat  in  diesem  Bruchstücke  zuerst  Valesiut 
gefunden;  verderbt  war  riSy,  in  den  folgenden  Stellen  avtiSyf 
avittH  gestanden.  ^    , 
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aav^  avtUa  ot  ^Aßagoi  Xtuhqov  te  tfjy  yrjv  ttai  iXtjt» 
Coyto  TTJy  xtipap.  nie^ofievoi  d*oiv  %aXq  twv  noXcfiiwt^ 
Inid^/iictig  tüc  oJoy  re,  inQfaßevoavto  iSg  avvovg  Mf- 
^äfiTjgoy  tov  iSttgi^ov,  KsXayaoTOv  ddekq>6v,  int  vfjy 
TtQBaßelav  xeiQOTOPTjaavTfg'  edeovrö  xe  ngiaad'ai  twp 
xivag  tov  olxeiov  (pvXov  doQttitXwt^v.  xai  toiwy  M€^ 
tdfitjQog  6  nQBaßevTjjg,  ojwfivXog  tb  loy  xat  vtpayopag, 
iSg  Aßdgovg  oi(pi^6fA.Byog  ane^QHl^e  gijinaTa  vTteQrjipayä 
TB  )cai  S^Qaovifgd  nwg,  ravtd  tot  o  Korgdyrjyog  exei- 
vog,  6  TOig  ^Aßagoig  inirrideiogt  6  xa%*  ^AyttSy  xd 
fx^^ata  ßovXBvadjiByog,  bttbi  6 MB^djiiigog  vtprjXoTagoy 
ij  xntd  noBaßevTr^y  dieXiyBto,  bItibv  wg  xdv  Xdyayoy* 
,tOVTog  o  dyqg^  iiByiaxrjy  igoxi  UBgißBßXritai  dvvauip 
iy^'Avxaig,  oi,6g  tb  ni^vxB  xatd  rcSv  omagovy  avxfß 
noXefiUoy  dymaxTBad^ai.  Sei  roiyagovy  dnoxxaydrjyai 
xovToy,  xai  rd  Xoijtoy  döBwg  inidgajtifTad'ai  Tt}y  aA- 
Xotgiay. "  Tovr(i)  nBiaStiyrBg  ol  ^'Aßagoi  nag(aadf.iByoi 
%mf  TcSy  ngiaßewy  aldiü ,  tv  ovdsyi  tb  Xoyfi)  d^sfifyoi' 
zi]y  dUriv^  dvaigovov  tov  ]\hCdfirjgoy *  *§  IxBiyov 
nXioy,  rj  ngoTBgoy,  tTBfxvoy  Tt]if  yrjy  tiov  ^Av^ 
zdiy,  xai  ovx  dviBöay  dydganoöi^Ofuyoi  xai  äyoytig 
TB  xal  q>igoyTBg» 

Bulgarische  {moesische)  Slawen. 

Ohne  Zweifel  war  dieser  Awareneinbroch  (J.  658) 
die  Ursache  der  Trennung  des  Antenzweiges.  Es  ist 
sehr  wahrscheinlich,  dafs  ein  beträchtlicher  Theil  des* 
selben  schon  um  diese  Zeit ,  wie  einst  die  Westgothen 
▼or  den  Hunnen ,  sich  gegen  das  römische  Gebiet  ge- 
wendet, und  unter  dem  Versprechen,  zu  Hülfe  zu  ste« 
hen  gegen    die   vorbrechenden   Fremdlinge,    Aufnahme 

fefunden  habe.  Als  im  Jahre  594  ^cr  byzantinische 
eldherr  Petrus  einen  Einfall  in  das  Land  der  Sklawe» 
ncn  machte,  schickte  der  Ghakan  der  Awaren,  darüber 
aufgebracht,  seinen  Feldherm  gegen  das  Volk  der  Anten, 
die  als  Bundescenofsen  der  Bömer  bezeichnet  sind:  zag 
VPoifiaiüiy  i^ooovg  6  Xaydvog  fiBjjia&r^xiig  ^  jroy  ^Aipjx 
fiBTd  OTgctTonidwy  l^snBfinsyf  omag  tö  TtSy^AyviSy 
dioXioBiByedvog,  o  evfA/iaxoy  'Fwfialoig  tTv^y^ayBP 
oy.  Theophyl.  8,  5 J  TavTa  fia^iov  6  Xaydvog  %6y  Aif*riT 
(iBTa   nXijd'ovg   anioTBiXBv,   onwg   to  twv  ^AvTiSy^ 


*)  In  beiden  Stellen  steht  der  Name  wieder  verdorben  niir 
"jiQtmy,  t»y  yavxw. 
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SioXiarj  tS-pog  dg  avufnxxoiLvdSp'Ptafialtay»  Thco- 
phanis 'Chronogr.  ed.  Par.  p.  238.  Diese  Anten  können 
nicht  zunächst  an  der  Ostseite  der  Awaren^  da  safsen  die 
Sklawenen,  in  deren  Gebiet  die  Bömer  eingefallen  wa» 
ren,  noch  weniger  weiter  östlich  über  diese  hinaus  ge* 
gen  das  schwarze  Meer^  sie  können  nur  auf  dem  rech- 
ten Ufer  der  Donau,  auf  römischem  Boden  gesucht  wer- 
den, und  sie  sollte  Apsich  für  die  Dienste  zücfatigen'« 
die  sie  als  Foederati  d!en  Römern  leisteten.  Eben  die- 
ses Volk  sind  dann  Jene  sieben  Geschlechter  der  Sla- 
wen, welche  die  Bulgaren  in  der  zweiten  Hälfte  des 
darauffolgenden  Jahrhunderts  im  Lande  von  der  Donau 
bis  zum  ITaemus  antrafen,  als  "sie  über  den  Strom  sien« 
gen  und  diesen  Strich  den  Bomäern  entrissen :  iXS'Ovtsg 
xai  Tov  tonov  twgaicorsg  iv  nokX^  daq^aX^iff.  diaxeU 
utvoy.  Ix  ^Ev  xtSv  Snia&€P  did  ^ctvovftiov ^notafiovr 
ffingoad-fy  de  xai  ix  nXayiwv  dia  xXeiaovgoiv  xai  rng 
Jlomixflg  d-aXdaarjg,  ntvoiBvadvtmv  dk  ccvtvSp  xai  ttjp 
jiaQaxetf^iivMv  2xXaßiviji)v  td'PtSv  Tclg  Xsyo^ 
fiirag  tmd  yepeccg'  rovg  (xep  2sßiQEtg  xaTfiixrjaatf 
and  T^g  t^iTCQoa^ev  xXiiaovQag  BegBydßwy  ini  xd  ngog 
dyatoifjp  l^egri,  slg  dk  rd  ngog  (ieorjfi/igiap  xai  dvctp 
fiexgt  A^agiag  ^%dg  vnoXo i^ndq  tmd  yepedg 
vno  naxxov  ovtag.  Theophan.  Chronogr.  ed.  Par. 
p.  299*  Das  zahlreiche  Volk  slawisierte  in  der  Folge 
seine  neuen  Beherrscher,  und  mit  ihnen  2U  einer  Masse 
Tcreinigt,  trägt  es  noch  den  Namen  Bulgaren. 

Jllyrische  Slaiven. 

^erbi^  CllOnVatL  ^  Andere  Haufen  haben 
sich  westwärts  in  die  von  den  Deutschen  verlassenen  Flä- 
chen an  der  Nordseite  der  Karpaten  gewendet;  denn  von  dort 


*)  Zi Q ßkoi  Const.  Porphyr.,  mit  dem  cpcnthet.  1  der  er- 
sten Ordnung  der  Dialekte,  Sorabi  "Egivih,  Pertx  \,  209,  Serh* 
Nest.,  Serviy  Servii  bei  späteren  Chronisten.  Ueber  die  Bedeu- 
tung des  Stammes  sehd,  srb  konnte  Dobrowsky  auch  nach  Ver* 
gleichung  aller  Dialekte  nichts  erforschen  (Institult.  p.  154). 
Hiernach  wäre  nur  noch  das  Aeufterite  übrig,  Vergicichung 
mit  dem  Deutschen,  mit  dem  das  Slawische  Vieles  gemein  hat, 
was  sich  in  den  verwandten  Sprachen  nicht  findet,  und  auf  die- 
sem Wege  begegnet  goth.  hvairban,  ahn.  hverfa,  wenden,  goth. 
hvairbon,  wandeln,  dem  die  slawische  Wurxel  entspräche,  wie 
dem  goth.  hairto ,  taihun,  slaw.  serdze,  desjat;  w  nach  h  ist 
nur  im  Deutschen  eingeschoben  ^  wie  in  quino ,  slaw.  eheney 
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stiegen  zu  Anfang  des  7«  Jahrhunderts  die  Chromaten 
und  Serben,  die  mit  den  moesischen  Slawen  derselben 
Ordnung  der  Dialekte  angehören,  mit  ihnen  also  aas 
einem  Zweige  stammen,  nach  lUyrien  hinab,  wo  sie  sich 
als  zahlreiche  Völker  ausgebreitet  haben«  Die  Nachricht 
Ton  dem  Zuge  dieser  il lyrischen  Slawen  gibt  nur  Con- 
stantinus  Porphyrogenitus.  Ueber  ihre  älteren  Sitze 
weifs  er  weitläufig  zu  berichten:  ori  ol  Xgiaßdtoi  oi 
tl^  Tol  JeX^atiag  vvv  xatouovyteg  fj^QU>  ^^o  toJk 
'äßan%ia%iav  XQtaßdrwy  xai  %wv  acngcjy  ina* 


tristar ,  «law.  sestra.  Die  Bedeutung  von  Serb  käme  übereia 
mit  der  der  deutschen  Namen  duevus^  Vandalus  (S.  58).  Viel« 
leicht  hat  von  solcher  noch  etwas  gewufst  der  altböhm« 
Glossator  (Hanka  p.  19):  Sarabaitae,  proprie  curreniei  vel  tibi 
viventcs,  Zirbi  (=  Srbi,  wie  er  krt,  krtice»  talpa,  d.  21  kirtico 
schreibt).  Die  Xf^ßioi  des  Const.  Porphyrog.  um  aen  Dneper 
sind  wahrscheinlich  verschrieben  die  S)cwero  des  Nestor;  die 
Serbi  des  Plinius  (6,  7)i  ZiQßoi  Ptol.  (5«  9),  um  die  Maeotis 
und  untere  Wolga ,  können  so  wenig  für  slawische  Serben  gel- 
ten, als  des  PtoTemaeus  ZvTtßo^  J^xvlHn  um  den  Imaus  für  deut- 
sche Schwaben.  Ortsnamen  iSff^tce,  wie ^^/or/rCc^^Ljutice,  neben 
dem  Volksnamen  Ljutowe,  Ljuticzi,  finden  sich  nicht  selten. 

Chortcati  Nest.  ,  XQtoßuxot.  Const.  Porph.  ,  XogßaTO^ 
Cedren.  Der  Name  :&cigt  sich  noch  als  Gau«  und  Ortsname) 
Ghrouati,  Chrouaii,  Urk.  v.  108&bei  Cosm.  v.  Prag  p.  169.  In  Kärn- 
ten :  pagus  Crauuali,  Froelich  Diplom.  Styr.,  dipl.  Goss.  n.  4  (a.  960); 
Chroicatüf  Chrotrai.  Juvav.  251.  263  (a.  1074);  locus  Chrotcat, 
M.  B.  3,  399.  401.  402.  4,  403.  406.  413  (Kraubat  an  der  Muhr 
bei  Leoben).  An  der  Saale,  swei  Dörfer,  jetzt  Korbetba,  nörd- 
liches (bei  Halle):  C/irui/a/i  Dithmar.  Merseb.  p.  5S|  südliches 
bei  Weifsenfcls:  ad  transitum  Salae  in  Curetcaie,  Chronic,  llal« 
berst.  ap.  Leibn.  2,  121.  Im  Peloponnes:  Kravata,  Fallmerayer« 
heut.  Gr.  p.  75  ;  überall  mit  w  in  Aer  alten  ursprünglichen 
Schreibung.  Und  was  der  gar  nicht  seltene  Name  bedeute,  ist 
schwer  eu  bestimmen.  Wurzel  ist  ein  verlornes  chhw;  nur  im 
Kroat.  und  Illyr.  findet  sich  chrcw  ,  truncus  arboris,  stirps 
(Dobr.  inst.  p.  214).     Wäre  etwa  chrw  mit  dem  gleichfalls  aus- 

Sestorbenen  deutschen  heru  (gladius)  identisch?  Polnisch  ist 
Larwat  (Croatus)  auch  Benennung  eines  kurzen  Schwertes,  in 
Form  eines  Messers  (s«  Linde.)  Dann  vergliche  sich  Ghorwaii 
dem  deutschen  Gherusci  oder  Saxones ;  nur  möchte  dieselbe 
Bedeutung  sich  schwes  auf  den  häufigen  Ortsnamen  anwendbar 
finden  lassen,  der  nicht  aus  dem  Volksnamen  abgeleitet,  soo- 
dern  selbstständig  ist.  Die  Etvmologie  aus  chrb,  chrib,  collis« 
chrebet«  dorsum,  scheint  unzulässig ,  da  hier  alle  slaw.  Dialekte 
den  Labial  genau  unterscheiden  ,  auch  die  Südslawen  selb»! 
(kroat.  Chorwat,  serb.  Rwat,  Croatus,  kroat.  hcrbet,  serb. 
rbat,  dorsum);  ganz  unstatthaft  ist  die  Verbindung  mit  dem 
tbrakischen  Ka^muiiis  (vgl.  den  Namen  (}arpi). 
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vo/i(tto/dip(oy  %ai:dyovtaV  oVri^fg  Tovgxlag  ^ihif 
IxeTtyep^  (Dgayylag  08  Ttlijaiop  xarotTcovai^  xat 
cvvoQOvai  2xläfioig  zoig  aßamiatotg  2e()^lotg,  ro  dk 
X()ioß(iroi  Tj  T(oi^  ^TcXdßwv  diaXi^Toj  tQi-irjyeveTai, 
rovriarif  ol  rrjp  noXXtjy  %iüQav  xazexovrfg.  de  adxnin. 
iinp.  c.  51,  ed.  Par.  p.  97;  ot  di  Xgioßdtot  xotxtfjxovy 
zr^vixavra  ixeid'ey  Bayiß ageiag,  *)  Kyi}a  elaiy 
ägriiog  ot  BsXoxGCüßdrpi.  /nia  de  yeyed  dia%iogi^ 
o^ttaa  eS  avtiSv^  rjyovy  d3eXq>ot  nipre ,  o,  re  KXoV" 
xdg  xat  6  yloßeXog  xal  6  Koaiyr^^r^g  xat  d  MovxXc) 
xat  6  Xgcußazog,  xat  ddtXcpai  Jvo,  iq  Tovya  xat  ?f 
Bovya^  fierd  rov  Xaov  avrojy  rjXD'oy  elg  JeXfictTiay. .  .• 
oi  08  XoiTtoi  Xgwßdxoi  tf.ieiyay  ngog  Ooayyiay,  xai 
XiyovTOLi  dgtUog  BeXoxgcoßdro i ,  ijyovp  äangot 
Xpioßdroi,  l'x^^^«^  '^oy  Höioy  agxoyxa'  VTToxeiyza^ 
08  'Hto)^  to)  MeydXi[)    Qr^yl   Ogctyyiag    rijg  xai  ^a^ictg^ 


(xa'Co(.t8vri  dßdiXTLüTog  zvyxdyei^  f^^^XQ^  ^^^~  ai]ii8Qoyy 
^a^wg  y.al  ol  nXrioiduovTig  avTi]y  ^egßXoi.  oXiyozegoy 
xaßaXXccQixoy  ixßdXXovOiV  ouoicog  xai  7i8Lix6y  nand 
viqy  pamioi.ilvrfV  Xgwßaxiay,  cSg  avyex^ozfooy  ngai^ 
ösvoiieyoL  nagd  Z8  zuiy  0gdyy(oy,  xat  Tovgxioy^^  xal 
Jlaztiyct'/uzm'.  dXX  ovze  oayrjyag  xixzrjyzai,  ovze  xoy- 
SovQctg,  ovzs  tfiTtogsvTiy.d  TiXoTa,  loc  f-DJxoihy  ovarig 
T-fjg  xfa/döorig'  dnö  ydg  zvjy  ixelae  iiixgi.  zrjg  ifaXda^ 
ar^g  üdog  iöziv  r^uegcjy  X\  -^  de  ii'dXaooa,  etg  rjy  öid 
riuy  rjufücüy  X'  xazegxoyzai,  loziy  iq  Xfyoitiyrj  Sxozeiyj], 
c.  51,  ed.  Paris,  p.  99.  Für  die  ha^e  an  der  Nordseite 
der  Karpalen  entscheidet  c.  15,  p.  65:  ol  68  Xgioßdzoi 
Ttgog  zd  ogrj  zoXg  Tovgxoig  nagdxeivzai.  Ebendaher 
die  Serben:  lozeoy  ozi.  ol  ^igßXoi  dnö  zwy  dßa^ 
7tziaz(oy2igßXcüy,  zvjy  xai  dangcov  Inoyo^ 
/iia^Ofiiywy,  xazdyoyzai ,  zojy  zqg  Tovgxlag 
ixsld'ey  xazoixovyzcoy  elg  xoy  nag  ccvzoig 
Bo'ixizonoy  iTXoyojtiaJ^oueyoy,  tv  oJg  ttAtj- 
aid^e  i  x^ccl  iy  Ogayyia,  oftoiiog  xai  r]  jiifydXrj  Xma^ 
ßaxla  q  aßdrcxiGTog,  jq  xai '  äangr]  Trgoga^onevouei'T]* 
ixBiae  ovy  xai  oitvi  ol  ^eoßXoi  xd  an  dgxqg  xaxffxovy. 
c.  3Ö,  p.  99.  DaCs  diese  zahlreichen  Völker  durch  den  An. 
fall  der  A waren  aus  dem  Osten  gedrängt,  nachdem  alle 
südlichen  Striche  schon  besetzt  waren,  sich  einige  Zeit 


*)  BtfgiTaritt»  BoEOtrtriav  Ba)oväria.     ' 
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im  Lande  an  der  Weichsel  und  Oder  gehalten  haben, 
kann  nicht  bezweifelt  "werden ;  man  "wird  durch  die  Na- 
men äajTQOi  ^tQliXoh  clanQTj  XQwßatia,  fiBydXt}  AJpctf- 
ßaila  an  die  grol'se  patria  Albi»  des  Geographen  Ton 
Bavenna  erinnert,  reiche  das  grofse  Flachland  an  der 
ISordseitc  der  Karpaten  mit  Böhmen  umfaist,  und  etwa 
als  VYeii'sland,  nicht  als  Elbland  zu  nehmen  ist?  Die 
Kunde  ron  den  alten  Sitzen  im  Norden  hat  sich  wohl, 
wie  bei  den  gegen  den  Süden  abgezogenen  Deutschen, 
auch  bei  den  Slawen  erhalten ;  aber  gegründete  Zweifel 
erheben  sich  gegen  die  Angaben  über  die  Verhältnisse 
EU  den  spateren  Bewohnern  der  bezeichneten  Stnche, 
die  entweder  Miss?erständniss  von  Seite  des  berichtenden 
Griechen,  oder  Verfälschung  im  Munde  des  Volkes  Tor- 
aussetzen.  Die  Südserben  und  die  Nordserben,  die  Sor- 
ben (denn  diese  Nordnachbarn  von  Böhmen,  nicht  wie 
Constantin  angibt,  Bewohner  dieses  Landes,  Bolm  bei 
demselben,  sind  wohl  unter  den  Segßkoi  äartPOi^  dßd- 
miotoi  zu  verstehen),  jene  der  östlichen  Ordnung  der 
Dialekte,  diese  der  westlichen  angehörig,  können  un- 
möglich getrennte  Ihcile  eines  und  desselben  Volkes 
^ein;  sie  sind  zwei  verschiedene  Völker,  die  denselben 
Namen  tragen.  Nur  der  griechische  Bericht  weifs  Ton 
der  Nordscite  der  Karpaten  die  Namen  Grofschrowatei, 
Weifschrow  atenland  (BtXoxQiüßaTia  =  Bjelochrowatia), 
was  nach  ihm  für  alte  slawische  Benennung  jenes  Flach- 
landes gehalten  werden  könnte ;  im  Abcndlande  sind  Ton 
dort  nur  zwei  Gaue  des  Namens  Chrowati  bekannt,  auf 
der  Nordostseite  von  Böhmen,  vor  dem  schlesischen  und 
troppauer  Gau  aufgeführt  in  der  Begrenzungsurkunde 
des  Bisthums  Prag  vom  J.  1086  bei  Cosmas  von  Prag: 
ad  aquilonalem  hii  sunt  termini:  Psouane,  Ghrouali  et 
altera  Chrouali^  Zlasane,  Trebouane,  Boborane  •  .  ed. 
Pelz,  et  Dobr.  1,  169,  deren  Bewohner  wohl  auch  Alfred, 
dem  noch  von  andern  weniger  ausgedehnten  Slawenland- 
schaften am  Nordabhange  des  äul'seren  Waldes  Kunde 
zugekommen  ist,  mit  den  Horiiif  Horithi  (Or.  jp.  20), 
.  meint,  die  bei  ihm  an  der  Grenze  seiner  geograpnischen 
Kenntnisse,  vor  Ms^dhaland,  dem  Lande  der  Amazonen,  *) 
stehen.  Hatten  diese  Gaue  ihren  Namen  von  hier  xu- 
rückgebliebenen  Chrowaten,  so  ist  auch  ^dieser  Kest  noch 
unter  den  umwohnenden  Slawin en  verschwunden.    Meslor 


*)  Davon  nicht  viel  altere  Nachricht  auch  bei  Paul.  Diar. 
1,  lo:  et  ego  rcferri  a  quibusdam  audivi,  usque  hodie  im  iU(^ 
mi$  Germaniae  finibui  genUm  harum  ejßßfertfewUnßrttm^ 


8er6i,  Ckon»mi$\  611 

weifs  hier  keiiie  Clirowaten,  seine  Chorwati  bjelii  sind 
die  i] lyrischen  Chro waten  selbst;  ein  Völkchen  desseU 
ben  Namens  nennt  er  noch  über  dem  Pontus  (2,  121« 
8,  262). 

Ueber  die  Zeit  der  Ankunft  der  Serben  und  Chro« 
waten  in  Illyrien  mangeln  bestimmte  Angaben.  Nur  in 
der  Versicherung  des  Constantinus  Porphyrog. «  dafs  sio 
auf  Defehl  des  Kaisers  Heraklius  das  Land  besetzteui 
und  in  der  plötzlichen  Wendung  der  byzantinischen 
Angelegenheiten  um  das  Jahr  620«  da  der  Chakau  der 
Awaren,  der  harte  Bedränger  der  Hauptstadt,  unerwartet 
die  Belagerung  aufhebt  und  in  seine  Sitze  zuinickkehrtf 
lassen  sich  Andeutungen  finden,  dafs  es  um  diese  Zeit 
gewesen  sei ,  dafs  aiese  Völker  sich  dem  Lande  der 
Awaren  gegenüber  laserten,  ein  starker  Damm  gegen 
die  gefähHichen  Feinde  des  morgenländischen  ßeicheS4 
entweder  vom  Kaiser  selbst  atis  dem  Norden  dazu  herbei 
gerufen,  oder  auf  ihrem  aus  eisenem  Entschlüsse  unter« 
Dommenen  Züge  ge^en  den  Süden  dorthin  gelenkt« 

Zuerst  kamen  die  Chrowaten  und  entrissen  den  Awa* 
ren  Dalmatien,  das  diese  ror  Kurzem  besetzt  hatten,  nach 
des  Kaisers  Bericht:  ot  de  avtot  Xgcüßdroi  elg  toV 
ßaailia  %(Sv  ^Fufnaiioy  ^Hqd^Xetop  ng6gq>vyeg  nageyi^ 
vovxo  TCQo  rov  roi)g  Segßlovg  nßogq)vyeiy  sl^ 
%dy  avtov  ßaaiXia  'llQciiiXeioP,  xazd  %6v  naiQOP 
op  ot^Aßageig  nokB^iijaayrec  djt' ^heta^  toi}g  ^Pwind-i' 
vovg  ivaneditül^av.  t .  naQd  di,%iSjV  ^AßdQiOp^intditn'jj^b'iv* 
%tg  ol  ccvTol  ^Pwjidyoi  iv  tatg  r^uigaig  rov  ctdtov  ^ä- 
aiXiwg  ^Pio.uaimp  'HgaxXelot).  cti  %0VT(ap  Itgrifioi  xad-f^ 
(jTifxaeTi  x^gai.  ngogtd^ei  ovv  tov  ßaaiXewg  HQCcxXeiov 
ol  avzoi  XfHüßdxoi  xaTccnoXefUJaayreg ,  xal  ano  tiSp 
ixeiae  TOi)g  AßdgoDg  ixdioi^apteg,^  ^HpaxXdox)  %ov^  ßct-* 
ciXiw^g  xelevaei  Iv  r^  avrrj  ttSy  Aßdgtüp y^vigqi^ 
elg  ijy  vvv  oixovüi',  xateöXTjptoactp.  deadm.  imp« 
c.  31,  ed.  Far.  p.  97.  Südwärts  durch  die  Czettina,  ost« 
wärts,  wie  es  scheint,  durch  das  Gebirge  gegen  die  Ser«« 
ben  begrenzt,  dehnten  sie  sich  längs  der  Küste  nord« 
wärts  gegen  Istrien  aus:  and  Se  T^g  Zevtivag  tov  tto-» 
ra^oy  agyjrai  -q  tto'gtt  rrjg  XgtoßctTictgf  iitctl  nag* 
exteiverai  ngdg  fiev  rrjy  nctga^aXaöaittp  fiixQi  tioU 
avvoofav  ""largiag,  ^ovy  tov  xdatgov  li^Xßovpov'  ngdg 
di  td  ogeipd  xal  vnigx^iräi  fiixgi  tivdg  rir}  ^ifiati 
^dxgiagt^  nXTjaid^ei  di  ngdg  tijp  J%kvtiva  xal  tjjp  XXi-^ 

geva  T17  x^^^  SegßXlag.  c.  30^  ed.  Par.  p.  96*    An  der 
üste  liegen  auch  die  Orte,  die  Constantin  Porpnyrog« 
alji  chr<rwatiscb#  nenntr  ip  ty  t(Sy  avttSp  XQtißam 
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%wv  X(jiO(f  .  »^fh  td  %döxQOv^  SaXcSyag  nlrjaloy  rov 
xaatQOV  j^anaXdd'ov.  •  .  oti  i;  ßanrta^ieyi]  X(JwßaTia 
elat  xdarQcc  ohovfupa'  rj  Nova^  ro  BeXö^QccSoy,  ro 
BeXirCiti^f  TO^^xoQdoyay  to  XXeßeya,  t6  IroXnop,  %d 
TePTjy,  xd  Kogh  xd  KXaßwxa,  de  adra.  imp.  c.  31^  ed. 
Par.  p.  97-  98;  dimegic^rj  ovv  rj  xwga  avxwv  i}q  Zov^ 
naviaq  ia\  rjyovy  t]  XXeßiava,  ?f  TXipT^rjva,  rdnfiota, 
ij  nXißaii]  Tleaiyta,  77  Ragad'aXaaoia^  r]  BgeßJQtt^ 
t}  Nova,  7}  Tvriva^  17  2idQaya ,  iq  Niva*  xai  o  Bodvoq 
avtioy  xQaTel  tjjv  Kgißaaay,  rrv  Aittav,  %ai  tijv 
JTovT^iyx«.  ibid.  c.  30^  p.  95.*)  Yveiter  liaben  sie  sich 
nach  Nordost  ausgebreitet:  c?;rd  Je  Xgcoßdtwy  xtSv  ii- 
d-QVxiüv  Iv  jEXfxariff^  diexwQiad"ri  uegoq  t«,  xcri 
ixQdriias  to^^lXXvQtxöv  xat  ttip  navvoviav* 
$l%ov  de  xai  avzoi  ägxovza  avre^ovaiov  dtanef-inoue-- 
vpv  xai  i.i6vov  ngdg  rov  Sg^orza  Xgwßariccg  xaxd 
qpiXiay.  c.  30  9  p-  95.  Sind  dies  die  Slawen  am  Nordnfer 
der  unteren  Sawe^und  an  der  Drawe,  deren  Land  nach- 
her Ton  den  Franken  besetzt  und  8lawotnen  {Ogayyo^ 
%o)giov  bei  den  Byzantinern)  genannt  wurde? 

Von  der  VYanderune  der  Serben  und  der  Besitz- 
nähme  ihres  neuen  Yaterlandes  erzählt  Constantinus  Por- 
phyr, de  admin.  imp.  c.  52,  p.  99 :  dt'o  de  ddfXqxSv  xr^v 
dgx^y  xfjg  ^tgßXiag  {xrjg  aangr^g)  Ix  xov  nccrgo^  di«- 
de^aiilrow ,  o  t\g  avxiov  x6  xov  Xaov  draXaßofieyog 
rjiiKn^^  flg  ngdxXetov  ^  xöy  ßaaiXla  'Pwfxalioy  ngogiq^V" 
yey,  oy  k««  ngogöeid^evog  6  avxog  agdxXetog  ßaoi- 
Xevg,  nageoxs  xonov  elQ'  ieaxaaxr^ycoaty  ty  xrff  d^efiax$ 
&eaaaXoyix)]g  td  2€gßXta,  a  exxoxs  xr^y  xoiavri]y  ngoc" 
Tjyogiay  nngtiXijrpe,  . .  ^uxd  de  xgoyoy  xiyd  ido^e  xovg 
avxovg  2egßXovg  elg  xd  l'dia  aneXd^ny ,  xal  xovxovg 
dniaxeiXey  6  ßaatXtvg'  oxe  de  dienegaocty  xoy  Jdvov^ 
fiiy  Ttoxafioy  inexdfieXoi  yeyo/neroi,  eftijyvaay^HgaxXeif^ 
x(ß  ßaatXfT  did  xov  oxgctxr^yov  xov  xöxe  xd  BeXdyga-' 
doy  xgarovvxog  dovycct  avxoig  ixegay  yrjy  elg  xonct- 
oxijyü)aiy.^^)  xal  kneidi]    ij  yvy  JSegßXia  xal  Tlayavia 


*)  Bekannt  davon  sind:  Zaktova,  Salona.  \dcn6kaihoq,  Spa« 
latro.  N6va,  Nona.  Bikoyqa^ov ,  Belgradum,  Alba  maris,.  Zar« 
vccchia.  ZxoQSbva,  Scardona.  Xltßiyu,  XJaßCaytt,  Hliuno, 
JXin^^yct,  Cettina,  beide  landeinwärts  im  Gebirge.  "Hf/Loxat 
Imota.  BQ€ß(Qa,  Bribir.  Ttyr,y,  Tytjya^  Knln.  Koqi,  Choria*. 
rtvi^nitUy  al.  rovT^rjaxiij  Gotscbee. 

••)  Bis  bieher  Fabel.  Von  der  Unbaltbdrkeit  der  An^b^ 
dafi  die  Serben  eine  Abtheilung  der  Nördserben,  der  Soroea^ 
teteii)  ist  oben  gesprochen.    Dius  das  VoBM-das  Teiii  ^mok  smIi 
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xat  Tj  Tioy  KavaXixtSv  vnd  tijp  i^ovüiay  rov  ftaaiXiu)^ 
^Fiof-ictiiov  vnfiQxov^  lyevovzo  de  al  toiavrai  x^^'V^^ 
^Qrjinai  nagd  ttSy  V/^«(>wv'  dnd  %wv  ixejae  yaq  rof- 
päyovg  rovg  vvv  /Jekfiaviay  %ai  x6  Jvgdxiov  oixovy- 
vag  äneXaaay'  ycai  xat'eaxijywaey  6  ßaoiXevg 
%ovg  avrovQ  SigßXovg  iv  %aXg  roiavtaig 
Xüjgaig'  xcct  Tjaay  %([)  ßaoiXst  'Ptouaiioy  vnoxaaao- 
fieyoi'  ovg  6  ßaaiXevg ,  ngeaßvxag  drro  'Fojiirjg  dya- 
ydy  ißantiae,  nai  diöcc^ccg  avtovg  %d  trjg  evaeßeiag 
zeXuy  xaXuig,  avtoig  ttSy  xgoyioy  niatiy  kci^eto. 

Die  Serben  haben  einen  sehr  beträchtlichen  Raum 
eingenommen ;  sie  haben  sich  yon  den  moesischcn  Slawen 
(Bulgaren)  westwärts  bis  zu  den  Chro waten  ausgebreitet 
und  an  der  Südseite  der  Letztern  über  dem  Gebirge  noch 
eine  lange  Strecke  des  Küstenstriches  besetzt.  Zu  den 
Serben  gehörten  die  Slawen  der  Ijandschaft ,  die  vom 
Fluls  Bosna  den  Namen  Bosoauj  Bosnien  erhielt:  q%i  iy 
%rj  äanxiof^iiyrj  ^^egßXir/^  elai  xaarga  ohovfÄeya' 
^^6  JeaxiyUoy,  z6'  T^egyaßovaxeij ,  to  BhyvgsTOvg,  td 
^geayerjx,^)  tu  ^eorrjxy  to  JSaXrjyig'  xai^  elg  %d  x^- 
^ioyBootoya  xd  liixega,  xal  xd  Jear^x,  de  admin. 
imp.  c.  52«  ed.  Par.  p.  102.  103.  Dafs  die  Slawen  des 
Küstenstriches  Ton  der  Zentina  südwärts,  die  Tlayayoi 
(Pagani),  die  auch  !/^(>€ViravOi>  Bewohner  der  Land- 
schaft Arcnta  am  Flusse  Areuta  (Orontus,  Narenta),  die 
Z«%>lot;Vö***)  (um  Ragusa)  ,  die  Tegßovyidxai, 
KayaXtxai ,  J lOxXrjxiayoi ,  die  Bewohner  der 
Landschaften  Terbunia,  Canale,  Dioclea,  bis  in  die  Ge- 
genden, wo  jetzt  diö  Montenegriner  {Crtwgord  in  der 


bis  Kum  adriatischen  Meer  ausdehnt,  vorher  im  kleinen  Thema 
von  Thcssalonicb  gesessen,  dafs  es  ihm  dort  eingefallen,  beim- 
sukchrcn,  und  dann  wieder  eingefallen,  su  bleiben,  bedarf  kei- 
ner weiteren  Widerlegung.  Dies  hat  der  Name  Serblia  jenseits 
der  Gebirge  (jetzt  Serfidsche  in  der  Nähe  des  Olympus)  veran- 
lafst.  In  Belgrad,  das  von  den  Serben  erst  den  Namen  erhielt 
(Bjclgrad,  Weifsenburg ) ,  safs  um  ^ese  Zeit  kein  romaischer 
Befehlshaber. 

*)  Ist  /^fQeayiijx^  hier  als  serbischer  Ort  genannt,  noch  Dres- 
nik  im  Westen  am  kleinen  Kapella,  oder  ein  anderes  östlicheres? 

**)  ZttxXov^otr  Z^QßXöi  (Transmontani,  aus  sa-,  chlm,  cholm, 
chlum)  ÖB  tjyo/LiieG&riffay  dno  OQOvg  ovxio  xaXoviiivov  Xlovfiov* 
xal  aXXiOQ  cfc  naqu  tfj  i<oy  ^xXdfitoy  ditzlixt^  lQfit]y€V€7t(i  to  Za^ 
^iovfioi ,  riyovy  Cnicto  %ov  ßovyov  ,  intid^  iy  t^  roio vi ot 
y^taQltp  ßovy6g  ieu  fiiyuSß  %x<av  ^yvi^y  aviov  dvo  xäctQa,  td 
Böya  xai  td  XXovfi,  c.  33,  p.  iUiv- 
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einheimischen  Sprache),  das  Sufserste  SlawenTolk  gegM 
die  Albanesen  sind  ,  Serben  waren,  ron  Norden  zur  Zeit 
des  Kaisers  Herablius  gekommen,  wiederholt  Constaniio 
mehrmals  (c.  30*  55 — 56).  Dal's  hier  Serben  safsen,  hör« 
ten  auch  Franken:  [jiudewitus,  Siscia  civitate  relicta,  »d 
Sorabog  j  qnae  natio  tnagnam  Dalmaiiue  partem  obliuer^ 
dicilur,  fugiendo  se  contulit«  Annal.  Einh.  ad  a.  822| 
Pcrtz  1,  809. 

Nur  von  den  Küstenserben  gibt  Constantinas  Porphr» 
rogenneta  die  Namen  der  kleineren  Abtheilungen ,  nicht 
von  der  Hauptmasse  im  Osten,  Für  serbiscne  Ein^eU 
pamen  auf  dieser  Seite  sind  ohne  Zweifel  die  Namen  der 
{{Weiten  Abtheilung  des  slawischen  Völkerrerzeichnisses 
der  St.  Emmeramer  Handschrift  zu  halten.  Sie  sind« 
einige  in  Stadtenamen  erhaltene  ausgenommen,  yerschoÜ 
len«  wie  im  Norden  einst  wohl  bekannte,  als  Milciani« 
I)adosesani,  SiusU,  Liutici  u,  a.  An  der  Spitze  stehen  die 
Oiterablrezif  die  Ostabodriten,  deren  nocn  von  den  frän* 
kischen  Chronisten  Erwähnung  geschieht  zu  Anfang  der 
Begierung  Ludwigs  des  Frommen  ,  da  sie  sich  an  die 
fränkische  Macht  anschliefsen  ,  mit  näherer  Bestimmung 
von  Eginhard  in  den  Ann.  ad  a,  824  • ,  legatos  Abodrito-' 
rnm»  Qui  vulgo  Praedenecenli  vocantur,  et  cofiiermm 
Pfilgart9  Daciam  Dauubio  adjacentem  incolunt,  Pertz  1, 
913;  weiter  genannt  mit  östlichen  Völkern  von  demseU 
ben  ad  a.  S22  :  Marvanorum ,  Praedefieceniornm ,  et  in 
Pannonia  residentium  Avarum  legationes.  p.  209;  insbe« 
sondere  mit  den  Timociani;  erant  ibi  et  aliaioim  na- 
tionum  legati,  Äbodrilorum  Tidelicct,  ac  Bornae  ducis 
Goduscanorum,  et  Timocianorum^  *)  qui  nuper  a  Bulgaro* 
rum  societate  descivcraut  et  ad  nostros  fmes  se  contu- 
lerant.  a*  818,  p*  205;  missi  nationum,  Abotritonitn  vidc 
licet  et  Goduscanorum  et  TimoliaHornm^  qui  Bulganuu 
sotietate  relicta  nostris  se  nuper  sotiaverant  Vita 
Hludowici  Imp. ,  Pertz  2)  624  9  die  noch  von  Eginhard  in 
der  Nähe  der  Bulgaren  genannt :  Timodarwrum  quoque 
populus,  qui  dimissa  Bulgarorum  societate  ad  impcratorem 
venii*e  ac  dnioni  ejus  se  permittere  gestiebat  AnnaK  ad 
a.  819,  Pertz  1,  206,  die  Anwohner  des  Timoks  sind. 
Westlich  in  den  Umgebungen  der  Morawa  kennen  an  der 
Donau  abendländiscne  Scnriftsteller  die  Stadt  Bnmdiz 


flF 


^)  TimooianoFum  ist  aum  obieen  lesati  au  besiehen ,  nicht 
sum  vorhergehenden  Borna  dux,  der  nicht  eugleich  in  Golscbeo 
gebieten  konnte  und  am  Timok, 
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•  •    *  •      «  * 

(Arnold,  ap.  Leibn.  3,  ^51.  67S.  684'  Ansbert.  Hist.  Ae  exp. 
Frid.  Imp.  ed.  Dobrö^vsfey  p.  23-  28^  29«  35.  40),  morgen- 
ländische Bga^htoßa  (Cinnam.  ed.  Par.  p.  75*  Nicct. 
Cbon.  p.  12),  nagiatga  genannt  von  Anna  Comnena  Ted. 
Par.  p.  449 )y  die  alte  serbische  Stadt  und  Landscnaft 
Braniczewo.  *)  Leicht  ist  Predenetz  in  Predcnecenli  und 
BrandiE  Umformung  durch  den  Mund  der  Abendländer 
aus  dem  Stamme  Branicz  des  Namens  Braniczcwo,  und 
die  Ostabodriten,  Predcnecenti  sind  die  Bratnczewci  j  die 
Yon  Braniczewo,  die  Anwohner  der  Donau  um  die  Mün- 
dung der  Morawa.  Die  Timociani  nennt  das  Völker« 
yerzeichniss  nicht,  dafür  unbekannte  JlffVoarty  was  nicht 
für  Tinioci  verschrieben  sein  kann,  sondern,  an  den  nicht 
seltenen  serbischen  Manns-  und  Ortsnamen  Milozh,  Mi- 
lozhewo  erinnert ,  mit  noch  undeutlicheren  Phesftuzij 
Thadesi.  Wären  die  Glopeaui  (Clopeani,  Cloprani?)  für 
die  Anwohner  der  Colubara  zu  halten  (  Golubinje  an  der 
Donau  südwestlich  von  Orsowa  licl'se  sich  noch  verglei- 
chen), die  Zuireani  die  Anwohner  des  unteren  ])rin, 
und  der  Name  in  Zwornik  erhalten'^  Deutlich  sind  die 
Busofn  die  Bosnier,  die  Anwohner  der  Bosna.  Land- 
einwärts werden  die  folgenden  Sitfici ,  Stttditd,  Sebltu 
rozij  IJnlizi  gehören,  wo  sich  die  Namen  Sitnitza,  See 
und  Ort,  und  Seberut  ßnden,  und  da  eben  da  sich  dei^ 
Ort  Ussitza  zei^t,  so  wäre  Ussizi  zu  lesen  für  Unlizi  ? 
Und  dann  westlich  in  die  Gebirge  und  Thäler  zu  stellen 
sein  JVenwam,  AUorozi^  Epiuradtdj  Uuillerozij  Zabrozij 
Znetalicij  Aturezani^  Cuozirozi,  Letidizij  Thttfuezi, 
sämmtlich  unbekannte  Namen,  wenn  man  nicht  Thafnezi 
statt  Trafnezi  in  Trawnik  und  Chozirozi  (z  für  t,  wie  in 
Abtrezi)  in  Kottor  finden  will.  Nicht  ohne  Uebertrei- 
bung  können  die  ungeheueren  beigegebenen  Zahlen  sein. 
Die  Gröi'se  des  serbischen  Namens,  Zeriuani^  wird  dann 
noch  nachdrücklich  hervorgehoben,  und  seine  weite  Aus- 
breitung, mit  der  Strecke  von  der  Ens  bis  zum  Bheine 
verglichen  ,  wie  es  scheint ,.  noch  durch  Angabe  der 
aufscrsten  Serbenorte  bestimmt.  Die  Prissanij  für  Pri- 
srani,  scheinen  nämlich  die  Bewohner  von  Prisren,  tief 
in  Süden,  die  Bruzi,  Brodci,  die  Bewohner  von  Brod 
an  der  Nordgrenze ,   an  der  Sawe  £u  sein.     Uuizunbeirey 


*)  Historische  Nachireisungen  von  Scbaffarik  in  den  Wie- 
ner Jahrbb.  d.  Lit.  42.  Bd.  (1828)  p.  30  ff.  Der  Namo  ist  nun 
verschollen.  Marsili  hat  noch  eine  Festung  Breninkolaiz  (der- 
selbe Name?)  auf  dem  rechten  Ufer  der  Mlawa  an  ihrer  Mün- 
dung in  die  lionau ,  Kostolatz  gegenüber. 
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trie  es  steht,  Weifsenbaiem,  *)  unerhörter  Nami ,  kann 
nur  verschrieben  sein  für  Uuizunburc  (  Wizzenbvrck 
Ansbert,  p.  28),  Weifsenburg,  Belgrad.  Man  darf  daraus 
scbliefsen,  dafs  diese  Namen  erst  aus  einem  nachlässigen 
Concepte  in  die  Handschrift  eingetragen  worden  ,  und 
dadurch  vielleicht  noch  in  mehrere  derselben  Verderb- 
niss  gekommen  sei.  Schwer  scheinen  die  Velunzafii  zo 
ünden;  die  Caziri  aber  sind  wohl  die  äuTsersten  Süd- 
serben auf  der  Küste,  die  von  Cattaro  («  für  t  wieder 
wie  in  Abtrezi,  Chozirozi),  deren  Gebiet  zum  J.  1166 
von  Nicetas  Choniat.  erwähnt  ist  (ed.  Par.  p.  103):   tcJv 

Alpenslawen. 

Noch  ehe  die  Chrowaten  nach  Dalmatien  wanderten, 
hatten  die  Slawen,  welche  sich  am  Südostabhange  der 
Alpen  im  Lande  der  Noriker  und  Garnen  niederliefsen, 
den  Anfang  zu  den  Bewegungen  nach  Süden  gemacht. 
Schon  der  J3aiowarcnfül'St  Tassilo  zog  alsbald  nach  sei» 
nem  Regierungsantritte  (J.  595)  gegen  die  Slawen,  der 
erste  Zug  der  westlichen  Deutschen  gegen  ihre  neuen 
Ostnachbarn,  dessen  die  Annalen  gedenken:  hiis  diebus 
Tassilo  aChildeberto  rege  Francorum  apud  Baioariam  rex 
ordinatus  est.  Qui  mox  cum  cxercitu  in  Sclavorum  pro» 
rinciam  introicns  ,  patrata  victoria  ad  solum  proprium 
cum  maxima  praeda  remeavit.  Paulus  Diac.  4)  7-  Bald 
nachher :  hiisdem  ipsis  diebus  Baioarii  usque  ad  duo  mil. 
liu  virorum  super  Sclavos  irruunt,  superveniente  Gacano 
omnes  interficiuntur.  c.  11.  Wohl  waren  dies  die  Sla- 
wen an  der  Südostgrenze  der  Baiern,  gegen  welche  nach 
Kurzem  Tassilos  Sohn  und  Nachfolger  an  der  Quelle  der 
Drau  wieder  im  Kampfe  steht  ( uni  610):  hiis  temporibus 
mortuo  Tassilone  duce  Baioariorum,  filius  ejus  Garibaldus 
in  Agnnio  a  Scinvis  devictus  est,  et  Baioariorum  termini 
depraedantur.  Resumptis  tamen  viribus  Baioarii  et  prae- 
das  ab  hostibus  excutiunt,  et  hostes  de  suis  finibus  pepu- 
lerunt.  Paul.  Diac.  4i  41*  Um  eben  diese  Zeit  werdei 
das  erstemal  Slawen  an  der  oberen  Sawe  genannt:  mor- 
tuo,    ut  diximus,  Gisulfo,  Forojuliensi  duce,**)  Taso  et 

*)  Beire  steht  auch  in  kleinerer  gleichzeitiger  Schrift  unten 
am  Rande  des  letzten  Blattes  der  Hs.  in  dem  Satze :  Beire  non 
di6untur  Bauarii,  sed  Boiarii,  a  Boia  fluvio. 

**)  Zur  /^cit  des  Regierungsantrittes  des  Kaisers  Herakliui 
fiel  Gitulf  durch  die  Awarcn  (c.  ^7.  58). 
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Caco  filii  ejus  eunflem  ducatum  regendum  su^c^pcrunt. 
Hü  8U0  tempore  Sclavorum  regionem,  quae  Zeliia  *)sOp- 
pellatur,  usque  ad  locum,  qui  Äedaria  dicitur,  possede- 
2*unt.  Unde  usque  ad  tempora  Ratchis  ducis  iidem  Sclayi 
pensionem  Forojulianis  dueibus  persolverunt.  Paul.  Diac. 
4i  40.  Auf  das  Jabr  610  gescbiebt  also  Ton  slawischer 
Bevölkerung;  der  südöstUcnen  Alpentbälcr  sichere  Mel- 
dung; Tassilos  Zug  gegen  die  Slawen  läFst  yerrauthen, 
dafs  sie  sich  ^ort  schon  gegen  das  Ende  des  6.  Jahrhun- 
derts festgesetzt  hatten.  Aber  auch  nur  kurze  Zeit  vor- 
her können  sie  das  Land  in  Besitz  genommen  haben« 
Prokojp  (562)  nennt  hier  noch  die  alten  Namen,  Kdgpiol 
%E  xat  NovQixoi  (B.  Goth.  1,  15),  meldet  noch  nichts 
von  einer  Umstellung  der  Wen  den  Völker ,  sondern  weifs 
sie  noch  als  Anten  und  Sklawenen  am  Fontus  und  am 
Uarpat.  Durch  den  Einbruch  der  Slawen  wurde  das 
Christcntlium  mit  seinen  Einrichtungen  in  diesen  Gegen- 
den vertilgt ,  und  nachher  von  Salznurg  aus  von  Neuem 
eingeführt;  noch  waren  aber  im  Jahre  679  die  Bischöfe 
Ton  Tiburnia  und  Celeja  auf  dem  Concilium  von  Grad 
(Ilansiz  Germ.  sacr.  1,  96).  Da  diese  Slawen  als  die  Vor- 
läufer der  Chro waten  und  Serben  als  die  vordersten  An- 
tenscbaaren  erscheinen,  so  werden  sie  auch  den  Weg 
von  Osten  über  die  obere  Weichsel ,  Oder  und  die  Maren 
gekommen  sein. 

C/fi'F&'IllB'lll*  Die  Benennung  Noricum  ,  Norici 
yerschwindct  nach  der  Einwanderung  der  Slawen  aus 
diesen  Strichen,  und  erhält  sich  nur  noch  für  die  von 
den  Baiern  besetzten  Theile  des  Landes  ;  vom  Haupt- 
ofle  Caranlanttj**)  dem  alten  Virunum,   erhob  sich  auf 


*)  Könnte  etwa  der  alte  Name  Celeja ,  GiUi  sein.  Allein 
Hss.  geben  auch  Aglia,  Cagellia,  und  durch  Verglcichiing  mit  der 
Nachricht,  dafs  unter  Batchis  die  Sla\Yen  in  Carniola  sich  em- 
pörten (6,  52) ,  Avird  Entstellung  aus  Carniola  wahrscheinlicher. 

**)  Der  nun  verschwundene  Ort  heifst  noch  civitas  in  einer 
Urhuiule  vom  J.  982  (Juvav.  p.  207  ) :  de  Carantana  citfitate, 
aliisque  curtibus  ad  eandem  civitat^m  pertinentibus.  Er  lag  in 
der  Nahe  des  Iieutigen  Mariasaal  auf  dem  Zollfelde (Solium,  nicht 
das  alte  Flavium  Solvense,  das  an  der  Donau  zu  suchen  ist,  son- 
dern der  häutige  slawische  Ortsname  Sol,  deutsch  Uala),  dessen 
Kirche  xur  h.  Maria  darum  auch  ecclesia  ad  Carantanam  heifst; 
die  Stadtkirchc  selbst  war  dem  h.  Petrus  geweiht;  dies  sagt  eine 
Urkunde  v.  J.  927  (M.  B.  14«  356) :  loca  ad  sanctam  Mariam  ad  Cha- 
rantanam,  adtanctitm  Petrum  in  civiiaie  Carantana, . .  actum  in  sy- 
nodo  in  ecclesia  sancta«  Maria«  ad  CaraHiaHamAiicr  ii\-urd0  der  Be* 
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der  slawischen  Seite  der  nene  Name  Carantani^  Carau^ 
iania.  Er  erscheint  zum  erstenmal  aus  der  llegierangs- 
zeit  des  Langobardenkönigs  Grimoald:  (  Warnef ridus ) 
metuens  Grimoaldi  regis  vires  fugit  ad  Sclavori^  getitem 
in  Carnuntum  ,  quod  corrupte  vocitant  *)  Carnuiafntm. 
Paul.  Diac.  5)  22.  Die  Alpenslawen  waren  die  südöst- 
lichen Gebirgsthäler  aufwärts  gedrungen  bis  an  die  Was- 
serscheide, üuerstiegcn  sie  in  Einfällen  in  die  jenseitigen 
Länder,  und  verbreiteten  sich  in  den  östlichen  Umge* 
bungen  des  Gebirges  bis  zur  Ens.  Aguntum,  der  Schau- 
platz der  ersten  Kämpfe  zwischen  Baiem  und  Slawen, 
ist  das  spätere  Inticha,  India  (Innichen),  in  der  Nachbar- 
schaft slawischer  Völker  :    dono  atque  transfundo  locum 


gierungsantritt  der  alten  Herzoge  von  Hämtben  gefeiert,  und  ibnea 
von  ihrem  Volke  gehuldigt  :  Mcinhardus  in  sedein  ducatus  sui 
solemniter  collocatur,  secundum  consuetudinem  n  priscis  tempo- 
ribuft  observatam.  Porro  sub  monte  Karintbiano  prope  erde- 
§iam  S.  Petri  lapis  est  •  .  Princeps  ttans  ftuper  iapidem ,  nudum 
in  manu  gladium  habens,  .  •  de  monte  princeps  properat  ad  ec- 
cletiam  Soltensem,  .  .  dcinde  in  prata  Solicnsia  ad  facicndum 
Judicium  princeps  pcrgit.  Anon.  Leobicns.  Chronic,  ap.  Pes  i, 
858  (a.  1287).  Wie  mit  dem  alten  Orte  Comagcni  die  niontes 
Comagcni  (S.  5)  gleichnamig,  so  hier  mit  Carantana  der  mons 
Carentanus,  dessen  noch  mit  dem  nabeii  Glanflufs  gedacht  ist  in  ei- 
ner Urkunde  vom  J.  983  :  )ugera  tria  in  monie  Carentatto  cum  dimi- 
dia  parte  ligni  iilius  montis  in  latere  positi  cum  docem  jugeribus 
pratorum  juxiSifluwen  Glana  jacentium.  M.  B.  28. 1,  235.  Trümmer 
und  Spuren  einer  alten  Stadt  finden  sich  noch  in  der  Nähe  von 
Mariasaal.  Eben  dahin  fällt  nach  den  Bestimmungen  der  römi- 
schen Itincrarien  das  alte  Virunum ,  der  llauptort  im  Noriciun, 
und  es  ist  demnach  nicht  eu  zweifeln,  dafs  Carantana  späterer 
Name  von  Virunum  ist.  Slawischer?  Karentia,  Karentina  ist 
slawischer  Ortsname  auf  Bügen  bei  Saxo  Gramm,  p.  325.  328. 
Oder  noch  von  den  Kelten  stammender?»  Kelten  hatten  mehr- 
mals nicht  nur  mehrfache  Benennungen  der  Flüsse  y  sondern 
wechselten  auch  die  Städtenamen ,  wie  Gcsoriacum  später  mit 
Bononia;  keltische  Namen  sind:  Carnntonus  (  Äuson.  Mosella 
in  iin.,  Flufs  Charente),  Carentomagus,  Carantomum  (Act.  Ma- 
bill.  Saec.  2,  18Ü.  122).  Eigentlicher  Volksname  wie  Serben, 
Chrowaten  ist  also  Carantani  (  Quaraniani  schreibt  der  Anon. 
Salzb.,  Juvav.  p.  10)  nicht,  er  hätte  sich  sonst  auch  wie  diese  im 
Volke  erhalten  müssen;  dieses  he^^^^t  sich  selbst  Shwenei,  Slo- 
wenien,  und  wird  von  den  im  Lance  ansäfsigen  Deutschen  IFtit' 
den  genannt.  Aber  der  Name  mufste  doch  auch  unter  den  Slawen 
bekannt  sein,  da  ihn  Nestor  braucht«  und  CAoni/anescbreibt,  dem 
slawischen  Organe  angepasst,  wio  Bossut  aus  Bacuntius. 

*)     lu   falsche  Correktur   des  Geschichtschrcibcrt    durch 
Verwechslung  mit  Carnuntum ,  das  an  der  Donau  lag. 


siuncupantem  Indiai  •  •  a  i  ivo  qnf  voGatnr  Teftido  tisqae 
ad  lermifio$  Sclavarum^  id  est  ad  rivulum  montis  Anarasi,  •  • 
propter  incredulam  generationem  Selatorum  ad  tramitem 
Teritatis  deducendam.  M.  ß.  9»  9  (a.  769).  Das  obere  , 
Drauthal  nennt  Slawenland  eine  Urkunde  Amulfa  vom 
J»  891:  capellam  in  Sclarimae  partibus  ad  curtem  nostratti| 
qoao  Liburna  vocatar.  M.  B.  31*  1«  157*  139-  Slawen 
yerwüsten  das  obere  Salzach thal  (Jur.  ]).  33):  Theode- 
bertus  dux  ad  illam  cellam  sancto  Maximiliano  ad  Ponjjor 
fBiscbofsbofen)  tradidit,  •  •  interea  Contimit,  ut  a  vianis 
eiclavis  illi  fratres,  qui  ad  Pongor  de  Salzburgensi  aede 
ibidem  destinati  erant,  inde  expellebantur ,  et  ita  multia 
temporibus  erat  devasta  eadem  cella  propter  immiuenies 
SchiVOSj  et  crudeles  paganos  •  •  (p.  65) :  propter  Sdavoi 
orudelissimos  paganos  eadem  cella  multis  erat  tempori- 
bus desolata.  Slawen  an  der  Ena  unter  Tassilo  erwähnt 
der  Stiftungsbrief  von  Krenismünster  vom  J.  777  (M.  B^ 
28»  2)  198) :  tradimus  autera  et  decaniam  Sclavontm^ . .  quae 
conjuravit  ille  Jopan  (Supan)  qui  vocatur  Physso  •  .  JlXX 
Sclavos  ad  l'odicha,  .  •  tradimus  autem  et  terram  quam 
Uli  Sclavi  cvltam  feceranl  sine  consensu  nostro  infra  qui 
vocatur  Forst  ad  Todicha  et  ad  Sirnicha.  Das  Land 
(sonst  auch  Avaria,  Pannonia,  rceio  orientalis,  Ostarrichi) 
heilst  sogar  Slawcnland :  quandam  yillam  juris  nostri 
prope  fluvium  Enisa  in  comitatu  Ketoldi  comitis  quae  di« 
citur  Granesdorf,  quae  est  sita  in  parle  Sclavafiorum» 
Urk.  T.  J.  834,  M.  B.  11,  106;  temtorium  in  Sclavinia 
in  loco  nuncupante  Ipusa  juxta  Ipusa  flumen.  Urk.  v.  J. 
837,  Juvav.  ^^i.  Slawische  Bergpamen  in  diesem  Striche: 
ab  eodem  flumine  f  Erlafa)  in  orientali  parte  usque  in 
medium  montem  qui  apj^  Uuinades  Colomezza  vocatur* 
M.  B.  28.  li  22  (J.  832) ;  et  sursum  versus  per  litus  Ibi- 
aae  usque  in  rivum  qui  dicitur  Zucha,  et  per  hunc  usque 
in  montem  oui  dicitur  sclavanice  Buztdc.  ibid.  p.  228 
(a.  979)«  Undeutsche  Benennungen  im  oberen  Muhrthal: 
tale  praedium,  quäle  habuimus  inter  duos  montes  Curollon 
^Cüziae  a  vertice  montis  Zuueclopruc  klopru  ad  villam 
Bulchsisse  in  proprietatem  concessimus  in  pago  Crauuaiu 
Dipl.  Goss.  ap.  Froelich  Diplom.  Styr.  n.  4  (a.  960)* 
Nicht  nur  dieses  Thal,  sondern  auch  der  Gebirgskessel 
der  oberen  Ens  war  im  iL  Jahrhundert,  nach  der  Tren- 
nung des  Herzogthoms  Kärnthen  von  Baiern  nicht  bei 
diesem,  sondern  oei  Carinthia  (später  wieder  davon  ge- 
trennt  als  marchia  Styriae«  Steyermark) :  loca  ad  Trasmam 
fluvium,  ubi  ad  occidentem  in  Carinikia  oritur.  Stif- 
tungsbrief von  Gottweicb  v»  J.  1083 »    Froelich  Special, 
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Chronol.  Ciuriiilh.  p.  i77;  ubi  Liudzünannespah  influit 
ibisan,  .^  a  villa  Chrellindorf  usque  in  fluvium  Zuchaba 
et  ad  Rudnicham,  sicque  ad  mouiatia  Carinihiam  resfi- 
üenlia.  M.  B.  29.  Ir  46  (a.  1055).  Im  Süden  treniucn 
die  Carantanen  die  carnischen  Alpen  von  den  krainischen 
Slawen,  in  Südwest  von  Italien:  mter  Caronlanog  et  Ita. 
iia  xnXdiyidunt  Alpes).  Geogr.  Ravenn.  4)  57«  Unbestimmt 
bleiben  die  Grens^gegenden  zwischen  den  Carantanen 
und  Awaren. 

Creinarll*  Geblieben  ist  auch  nach  der  Slawen- 
einwanderung  der  Name  Carnia.  Aus  alten  Quellen  nennt 
ihn  neben  den  Carantanen  der  Geograph  Ton  HaTenna4«  37 : 
(Alpes  dividunt)  inter  Carontanos  et  Italiam,  inter  patriam 
Carfrium  [Camiam]  et  Italiam :  quae  juga  Carnium  ab  anti- 

Suitus  Alpis  Julia.  Camiola  wurde,  wie  es  scheint  durch 
ie  Langobarden,^)  Bezeichnung  des  alten  Carncrlaudes 
am  Ostabhan^e  der  julischen  Alpen,  soweit  es  die  Sla- 
wen besetzt  natten :  juxta  ipsam  Valeriam  ponitur  palria, 
ouae  dicitur  Cameola,  quae  et  Alpes  Juliana  antiquitus 
dicebatur.  Quam  patriam  Carnech  [Cameola?],  qui  Vale- 
riam patriam,  ipsi  eandem  descripscre  Philosophi.  In  qua 
Carnech  patria .  .  fluvius  qui  dicitur  Corcac.  Gepgr.  Rav. 
4)  Siü  Ratchis  apud  Forumjulii  dux  eff'ectus  in  Curtnoiam 
Sciavorum  palriam  cum  suis  ingressus,  magnam  multitu- 
dincm  Sciavorum  interficiens  eurum  omniadevastavit.  Paul. 
Diac.  6,  52 ;  Cartiiolefises ,  qui  circa  Savum  fluvium  habt" 
tttfU  et  Furojuliensibus  paene  conligui  sunt.  Annal.  Kinh., 
Pertz  i,  207.  Krain,  d.  i.  Grenzland,  **)  heifst  dagegen 
das  Land,  nach  passender  Umformung  des  alten  Namens, 
in  der  einheimischen  Sprache  und  bei  den  Deutschen: 
in  comiratu  Poponis  comitis  quod  Camiola  vocatur  et 
quod  vulgo  Creinamarcha  appelklur.  M.  B.  51.  1 ,  220 
(a.  974)9  nostrac  proprietatis  partem  in  regione  vulgaii 
yocabulo  Chreine  et  in  marcha  et  in  comitatu  Paponis 
comitis.  ibid.  28.  1,  210  (a.  974);  praedium  quod  dicitur 
Ueldes  situm  in  pago  Creina  nominato,  in  comitatu  Uua- 
tilonis  supradicto  nomine  id  est  Creina  vocitato.  M.  B. 
28.  1,  319  (a.  1004).. 

Vyahrschcinlich  ist  die   slawische  Bevölkerung  von 


*)  Klcincarnia,  im  Gegensatz  su  dem  Tbeil  dos  Camerlan- 
dcSy  den  die  Langobarden  einnahmen? 

**)  Von  kraj  (margo,  extrem i las  )  kra|iia)a  eemlja ,  Hrafna« 
Die  Bewohner  nennen  sich  KraJHci  (Hrainer,  ahd.  Cbreinava: 
yia  Chreinariitrum.  M,  fi,  28.  1,  HO.  a«  074)» 
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« 

Istricn  ron  den  kr&imschen  Slaireti  ausgegangen.  Von 
einem  Ueberfalle  des  Landes  um  610  spricht  Paulus 
Diac.  4  9  42:  Sclavi  Histriam  interfedtis  militibus  liacti-^ 
mabiiiter  depraedati  sunt.  ' 

Rv^sische  Slawen. 

■ 

Da  die  weiten  FKcnen  an  der  Donau  m  ihrem  Mit- 
telläufe von  den  A waren  in  Besitz  genommen  waren,,  so 
fanden  die  von  Norden  ziehenden  Wendenvölker'  ii\^r, 
über  sie  hinaus,  an  den  Abhängen  der  Gebirge  zuhi 
Strome,  von  den  Alpen  rings  herum,  bis  zum  schwarzen 
Meere  ihre  neuen  Sitze,  und  dadurqh,  ditis  die  Serben 
zwischen  die  moesischcn  Slawen  uod  die  Chro-waten  in 
die  Mitte  traten ,  kamen  diese  wandernden  Haufen  des 
östlichen  Zweiges  wieder  in  Zusammenhang,  in  welQh^jnrji^ 
^ie  seitdem  die  mächtige  Reihe  der  Südslawen  bilden.; 
Dafs  aber   nicht  alle  Ostwenden   ihre  alten  Sitze  auf^e- 

geben  haben,  zeigt  sich  später,  da  von  den  Ufern  des 
Inepers  und  den  nördlich  darüber  liegenden  Gebenden, 
der  Heimalh  der  Anten,  mehrere  slawische  Völker  be- 
kannt werden,  die  noch  Nestor  nicht  nur  von  den  anders- 
redenden Stämmen  dieser  Länder  unterscheidet,  sondern 
auch  von  den  stammverwandten  lechischen  Völkern 
trennt.  Hier  sind  in  Nestors  slowenischer  Völkertafel 
aufgeführt  die  Poljane ,  die  Bewohner  der  Ebenen  am 
Dneper  um  Kiew,  an  ihrer  Seite  die  Vfrewija/ie,  *)  die 
Bewohner  der  westlichen  Holzungen  gegen  den  Pripiat, 
und  die  Sieirero**)  in  Nordost,  wohf,  wie  derNanie  an- 
deutet, das  äufserste  slowenische  Volk  in  dieser  Bich- 
tung ;  vom  Pripiat  nordwärts  gegen  die  Düna  die  ßrgo^ 
iticzij  Dregomczi;  über  der  Düna  an  der  Polota,  wo 
Polotsk,  die  Voloczatte y  und  zu  höchst  im  Norden,  ein 
Rest  in  der  ürheimath  der  Wenden ,  am  .  Ilmcrsee  die 
Nowgoroder,  die  hier  von  fremden  Völkern  umwohnt, 
Auch  mit  besondere)m  Namen  Slowjen'e  heilsen.  Aufser 
diesen  werden  in  den  Annalen  noch  andere  aus  süd- 
licheren   Gegenden   genannt,     die  Buzhane    am    Bu 


(2,  105.  121),  die  Wolynjane  (2;  105.  121),  Duljebi 
(2,  112.  121.  3,  252),  Tiwerci  (al.  Tiwericzi,  Tiuteercifj 

*)  Als  Orte  der  Drewier  sind  in  der  r^s.  Chronik  g^naiint 
Wruczaj  (OiYrucz,  nordwestlich  über  Kiew)  und  Iskorostjen 
(al.  Skorostjen,  Korosten),  h^  103.  5, 191. 

••)  Sjewero,  Nord.»  *Noch  herfst 'Nowgorod  an  der  Desna 
dasstwcrische,  NowpW)d'8aVrcrikoj:'C'"  "^ 
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Titerici)  gegen  die  Donaa  (9,  121.  8,  75.  252.  4i  41)i 
Vlicsi  (al.  Uglecgp  Uglicij  Uluczi,  Lutczi,  Ljuiicti^ 
G^'uHciff  Jjuczatte)  am  iüneper,  später  westwärts  ^e^en 
den  Dnester  (2,  121.  4)5)1  die  Suliczi  (wahrscheinlich 
yerschrieben  die  Uliczi  3«  75)  und  die  Chorwati  (2v 
121.  Si  252);  Radimiczi  und  Wjaticzi  ,  lechisdie 
Völkchen,  liefsen  sich  ostwärts  neben  den  Sewerem  an 
der  Sozha  und  Oka  nieder  (2,  121.  124*  153.  3»  75«  252. 
5i  120).  An  der  Wasserscheide  zwischen  der  Wolga, 
der'ÖQna  und  dem  Dneper  nennt  Njestor  die  Kri wit- 
schen (2)  105):  Krim.czij  izhe  sjedjat  na  wjerch  Wolgj, 
i  na  wjerch  Dwiny,  i  na  wjerch  Unjepra,  icnzhe  i  gorod 
jest'  Smoljencsk.  „die  Kri witschen,  welche  in  den  obe« 
rcn  Gegenden  der  Wolga,  der  Düna  und  des  Dnepers 
sitzen;' ihre  Stadt  ist  Smolensk.'*  Noch  zum  Jahr  1314 
berichtet  Dusburg  einen  Anfall  der  preussischen  Deutsch« 
Ordensritter  auf  das  Gebiet  des  Völkchens:  hoc  anno 
in  mense  Septcmbri  fratcr  Henricus  Marschalcus  cum 
omni  yirtutc  exercitus  sui  venit  ad  terram  Crivitiae  j  et 
civitatem  illam  quae  parva  Nokardia  dicitur  cepit,  et 
funditus  destruxit,  et  terram  circumjacentem  rapina  eC 
incendio  nmltipliciter  molestavit.  Chron.  Pruss.  3»  315; 
dafs  aber  die  Unternehmer  nach  Wegnahme  ihres  Ge- 
päckes im  Rücken  durch  den  Kastellan  von  Gartha 
IGrodno)  der  gröfsteu  Noth  ausgesetzt  waren,  zum  Tlieil 
dem  Hungertode  erlagen,  wird  weiter  erzählt.  Ist  parva 
Nogardia  NowogrodeK,  so  reichten  die  Kri witschen  weit 
nacn  Westen  und  tief  zwischen  die  Litauer  hinein ;  aber 
yielleicht  war  Klein  Nogard  nur  eine  andere  Benennung 
Ton  Smolensk  bei  den  Deutschen?  Nach  Nestor  könnte 
scheinen,  die  Kriwitschen  seien  nicht  für  Slawen  zu  hal- 
ten,  da  er  sie  weder  in  seiner  Uebersicht  der  Slawen« 
TÖlker  aufführt,  noch  unter  den  Völkern  slowenischer 
Zunge  in  Russland  (2*  105):  se  bo  w  Rusi  tokmo  Slow* 
jenesk  jazyk:  Poljane,  Derewljane,  Nowgorodci,  Polo- 
czane,  Dr'^owiczi,  Sjewero,  Buzhane,  zatie  sjedjat  po 
Bugtt,  posljczhe  i  Wolynjane.  Doch  gedenkt  der  Kri- 
witschen  ausdrücklich  als  eines  slawischen  Volkes  schon 
Constantinus  Porph.  d^  adm.  imp.  c.^%  ed.  Par.  d.  59: 
ot  di  2xXdßöi  oi  ndxziuiTCci  avTcSy  (rcJv  'PiSg)^  ot 
Kgißrjtaiijyol  XeyojiByoh  ^ccl  otAey^ay^voi,  xal  ot 
Xomot  2%Xaßiviot^  Dieses  ^eugniss  und  die  offenbar 
slawischen   Namen '  des   Volkes  *)   und   des   Hauptortes 

j  I 

I  I  ^  ■ 

A 

*)  Noch  als  Ortsname e  Kritotttf  bei  Schwerin;  K^vßitttt^ 
imPeloponnesy  Falimerayers  EnUt«  der  heutigen  Griechen  p«  85« 


Smolensk  lassen  ihre  Abkunft  nklit  bezweifeln;  Ti^U 
mehr  erscheinen  sie  nach  ihren  Sitzen  am  wolkowi*» 
sehen  Walde  mit  den  Slowenen  in  Nowgorod  alsdie-r 
jjenigen  Slawen  ,  welche  in  der  alten  Heimath  der 
Wenden  zurückgeblieben  sind.  Aufser  den  Kriwitschen 
lassen  sich  von  den  russischen  Slaiven  bei  Constantin 
noch  deutlich  erkennen  die  Dregowiczi«  Derewljane  und 
Uliczi:  elg  rc?s  JSxXaßiyiag  rwy  re  Bsgßiäyioy,  xai 
Twy  Jgovyovß i%div  %at  KQißi%tijiv  $  xat  rujy 
Segßiwv ,  xal  XomtSv  SxXdßwy,  oitivig  elai  na- 
TCTtwzat  tüjp  'PiSg,  de  adm.  imp«  c.  9  9  cA.  Par.  p.  61; 
voi^  vnocpoQOig  tiagiotg  Xfjjgag  %ijg  Pu>aiag^  zolg  te 
Ov  Xtivoig  9  xal  JegßXevlvoig ,  xal  yiev^spivoig 
xal  %oig  XoiTtoig  2xXdßotg.  c.  579  P*  i06.  Die  Nameii 
Sigßioi  und  Begßidvoi  sind  wahrscheinlich  verschrie- 
ben für  2ißegoi  (Sjeweri)  und  JsQßidyoi  (Drewjane  = 
Drewljane).  Am  wenigsten  Kunde  hat  der  baierische 
Zusammensteller  der  Slawenvölkemamen  aus  diesem  ihm 
fernsten  Theile  der  Slawenwelt;  nach  dem  Namen  Buzzi 
sind  sicher  aus  diesen  Stnchen  nur  noch  Forsdereu  liudi^ 
d.  i.  Forsteren  liudi,*)  Waldleute,  Drewljane  in  deut- 
scher üebertragung ,  aufgeführt,  yielleicht  liier  noch  zu 
suchen  dessen  Serauici,  die  2igßi0i>  Constantins,  die 
Sjewero?  Wie  die  moesischen  Slawen  die  Bulgaren, 
slawisiertcn  auch  diese  Völker  ihre  Beherrscher,  die 
skandischen  Ros,  und  yerschmolzen  mit  ihnen  zum  gro- 
fsen  Volke  der  Bussen« 

B.    WESTLICHER  ZWEIG, 

Nach  der  Ankunft  der  Awaren  und  ihrer  Niedeilas- 
sung  im  Lande  der  Gepiden  hielten  sich  die  Südwest- 
liehen  Wenden  noch  die  letzte  Hälfte  des  6.  Jahrhun- 
derts an  der  Ostseite  derselben,  gröfstentheils  von  ihren 
herrschsüchtigen   Nachbarn    unabhängig ,  **)    aber   ihre 


*)  Die  Hs.  hat  Fortderen.  liudi,  einen  Funkt  zwischen  den 
beiden  Wörtern  ,  offenbar  irrig  nur  durch  den  Abschreiber. 
Dafs  liudi  nicht  besonderer  Eigenname  sei,  sondern  mit  Fortdertn 
zusammengehört,  zei^i  aulser  der  Bedeutung  noch  der  Anfangs- 
buchstabe ,  der  nur  hier  klein  geschrieben  ist. 

**)  Zwar  sagt  der  Ersbiscbof  Johannes  von  Theasalonieh  in 
den  Mirac.  8.  Demefrii,  Boll.  Oct.  4,  143:  tiiyjißaQmi^ny^^'* 
fiiyog  XttWi  TiQOQ  iavtoy  tr^y  anctaaw  rwy  J^xlaßiyiay  ^Qm^xalav  xul 
&tj()HDdfi  (pvXiiv,  vTi ixityto  ytcjf  avtf»  ro  i'&yos  mnny* 
Dies  scheint  übertrieben;    abeiC  beret|i9. Helfer  i^us  4cp.  "'^ 
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eifrlgcfn  Waffetifefälirten  in  den  hSufigen  Angriflfen  auf 
das  romäische  Gebiet,  und  in  eigenen  Unternehmungen 
die  nahen  Ijänder  durchziehend,  bis  auch  sie  wie  mre 
östlichen  Stammgenofsen  sich  zum  Zuge  in  eine  neue 
Heimath  erheben. 

Griechische  Slawen. 

Menander,  ein  Schriftsteller,  der  noch  Sklawenen 
niid  Anten  unterscheidet,  meldet  zum  vierten  Regie- 
rungsjahi^e  des  Tiberius  ( 582 )  einen  .  Einbruch  von 
hunderttausend  Sklawenen  nach  Thrakien  und  (an  ande- 
.  rer  Stelle,  ungewiss  ob  derselben  Schaaren  oder  eines 
anderen  Zuges)  *)  nach  Griechenland,  gegen  die  der  Kai- 
ser, eigene  Heere  aurzustelien  nicht  vermögend,  sich  zu 
zu  helfen  sucht,  dals  er  den  damals  friedlich  gesinnten 
Bajan,  den  Chakan  der  A waren,  zu  einem  Einfall  in  ihr 
Land  bewegt:  xard  de  rd  riiaorov  tTog  TijifQiov  Kioy^ 
üxamivov  KaiaaQog  fiaoihiag  iv   ttJ   Qq4^'1}   ^vri)" 


^EXXd dog  VTT 6  2'x laßfjyioy  xat  dnai'iaxooe  aJj.en^ 
aXXi]Xioy  ctvrfj  IniJQirjulvwv  tior  xivdvvo)v^  6  Tißioiog 
ovöai^aog  dvPctinv  (i^iofiayof^  ty^op  ovde  TCi)6g  futcty 
fiöTgav  rcJr  ctvTi7xa)M)Vj  jur^  tI  ye  y^atnQog  näöav^  ovre 
(,ir]v  oldgTf   top  noXifiotg  0(piölv  vTiavTidueiv  ztp  drd 

über  die  Donau  waren  sie.  Sic  bandeln  sonst  eigenmächtig. 
Diel*Aufhebung  der  Belagerung  von  Constantinopel  unter  Hera- 
klius  schreiben  die  Byzantiner  zum  Thcil  dem  Umstand  zu,  dafs 
die  Slawen  im  Heere  des  Cbakans  sich  weigerten,  ferner  Dienste 
KU  tban.  Vor  dem^  Einfalle  der  Awaren  in  das  Land  der  Sklawenen, 
£u  welchem  Kaiser  Tiberius  den  Chakan  Bajan  bewo^,  schreibt 
Menander,  habe  diesem 'der  Slnwcnfürst  Dauritas  mit  den  Scini- 
gcnauf  die  Aufforderung ,  sich  Him  zu  unterwerfen,  die  Antwort 
gegeben:  xat  rig  tiga,  liftcGccy,  ov t og  Jifi^vxty  dyd-QiOTKav,  xai  talq 
TOü  ^Kqv  O-^Qirtu  ttxziciy,  Sg  Tf]i/  xarh*  fjiittg  vntjxooy  7iotir^G€iuu 
dvvafiiy;  XQceitly  yuQ  ^fiB\g  i^g  ä)J,oxQ(ttg  lixoda^uy,  xtti  ovx 
%UQOt  i^s  ifiidttTt^g,  xat  tavja  r^iuly  iy  ßfßaCfp,  fifXQ'^  7r6i€uo£  tB 
tict  xat  (/oi^.  Exe.  ed.  Bonn.  p.  406.  Und  wenn  der  Chakan  im 
Friedensschlüsse  mit  Mauri'eius  den  Bomäem  gestattet,  gegen  die 
Slawen  über  die  Donau  su  setzen  (Theophylact.  7,  12),  so  zeigt 
er^  ^afs  er  ihr  Gebiet  nicht  für  das  seiuige  betrachtet. 

*  "^'  ♦)  Die  erste  dieser  Stellen  steht  in  den  Fragmenten  offen- 
bar am  HDreehten  Platze;  Valesius  setzt  sie  tur  zweiten  zurück 
uttdiTeHbrindee  beide,  ed;  Bonn.p.  555. 
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Tovg  iojovg  noli^eottg  tag  'Pwfialioy  €€tQdg>^ai>  dvyd^ 
(xeig,  TtQEaßavexai  iog  Baiavov  %dv  iqyefjiova  rtSv  *Aßd^ 
QVJVf   ri]yixavTa  ov  dvgfxeviSg  %xov%a^  nQog  ^Ptofiaiovg^ 
äXXujg    öJr  tfj^  xay  ^fdag   noXixeia  %aiQ€iv    e^iXorra 
dfl^fv  evif-vg  ix  ngootf-uiov  trjg  avrov   Tißeglov  ßaai^ 
i.fiag.  xavTTi  toi.  xai  nei^ei  ye  avxov  ieata  SxXaßrivwy 
ägaa^ai  noXeiiov^  cJ^  ap  onoooL  ztjy  ^PiaputLwv  drjovah 
rolg  olxeioig  dviyf.Xiioixevoi  xaxoig ,    inagtuiaai  %'e  ßov^ 
Xoiievoi  %rj  TvaTQOßQi  xatd  to  f.iäXXov^   navaaivzo  ^kv 
Tov  Tt]p  ^^Pofiaixtjp  XeriXaxalv 9   ot   de  negi  Trjg  olxeiag 
Tov  ycivdvvov  dvade^oprai.  p.  404-  405-     Doch  während 
der   hald    darauf    wieder    beginnenden  Feindseligkeiten 
des    Chakans    gegen   die    ßyzantier  .aland    den   Slawen 
nichts  im  Wege,    sich   in  den  Ländern  jenseits  der  Ge- 
birge festzusetzen,  und  selbst  in  den  Peioponnes  vorzu- 
dringen.    Zweihundert  achtzehn  Jahre  yor  der  wunder- 
baren Befreiung  der  Halbinsel  unter  Nikephorus  (802--- 
811)  setzt  ihre  Eroberung,  also  in  die  Zeit  von  584  bis 
595 1    das  Schreibendes  Patriarchen  Nikolaus  (1081)  an 
den  Heiser  Alexius  Comnenus:. .  dwQrjS'eiaag  imaxondc 
nagd  Nixr](p6gov  ßaaiXiiog  rov  dno   vmxcJi/,    did  to 
tp  TT]  xavaaTgocpf}  riop  ^Aßdgiov  {^2xXdßo}p^  *)   nagd 
Tov  xogvrpaiov   %üv  dnoatoXiop  xai  nguxoxXmov  ^AP- 
dgsov  owiyaXfLOcpavuig  yjevoixBvoy  d'avfia^  enir  iiaxo- 
aioig  oexaoxTCü  X9^^'^''S   iiXoig   xaTaaxovxuiv 
TOP  neXoTtoppTjoop  xaiTTJg  ^Pojua'Cnfig   dgxrjg 
dnorefioiuipiop,  cSg  fur^de  noda  ßaleip  oXcjg  dvpa- 
aO-ai  Iv  avxi^  ^PcojnaJoy  &vdga.    Leunclayii  Jus  graeco- 
rom.    1,  278.'     Ohne  Zweifel  spricht   Ton   eben  diesem 
grofsen   Slaweneinbruche  auch  die   yei^stiimmelte   Nach- 
richt des  Abts  Johannes  yon  Biclar  (Rone.  2,  389):  anno 
III.  Tiberii  Iinp.  qui  est  Leonegildi  Xf.  annus ,  Abares  a 
ßnibus  Thrudae  peiluntur,  et  partes  Graeciae  atque  Pof^ 
noftis  occupiuU,      Für  Paimonu  haben  andere  Ausgaben 
Paufioniuey  aber  yon  der  Besetzung  yon  Pannonien,    das 
die  Awaren  schon  seit  dem  Abzüge  der  Langobarden  inne 
hatten,  kann  hier  nicht  mehr  die  Rede  sein;    der  Name 
ist  yerstümmelt  für  Pelopottueti.     Auch  yon  Awaren  kann 
hier  wieder  nicht  die  Rede  sein.      Während  der  Regie- 
rung des  Tiberius  wissen  die  griechischen  Quellen  auiser 


*)  Offenbar  VcnTCcbslung  der  Slawen  mit  den  Awaren. 
Slawen  nennt  Gonstant.  Porpli.,  wo  er  das  erwähnte  Ereigniis 
erzählt  (de  admin.  imp.  c.  49).  Von  Awaren  ist  im  Peioponnes 
keine  Spar  ;  Hutziagiren ,  eigentlich  Bulgaren ,  die  sich  den 
Awaren  angcichloiien  haben,  kommen  in  Thessalien  vor. 

40 
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der  Wegnahme  von  Sirmiam  von  keiner  feindseligen 
awarischen  Unternehmung  gegen  Süden;  im  Gegentheile 
bezeugt  Menander  ( in  der  angeführten  Stelle),  oaf&  sich 
der  Chakan  gegen  Tiberius  seit  dem  Anfange  seiner  Re- 

Sieruns  freundschaftlich  zeigte,  und  weifs,  vio  er  Ton 
er  Ueoergabe  Sirmiums  berichtet  (p.  425)  i  dais  damals 
der  Chakan  die  seit  drei  Jahren  von  Tiberius  nicht  ge- 
zahlten Geldsummen  verlangte,  die  ihm  bewilligt  waren 
„  VTtBQ  TOV  jui)  xQrla^ai.  oVrXoig" ,  aber  nichts  von  feind- 
lichen Ueberfällen  desselben.  Schon  mit  dem  Anfange 
der  Regieining  des  Mauriciiis  mufsten  demnach  die  helle- 
nischen Länder  an  die  Nordvölker  verloren  sein,  ob- 
schon  dieser  Kaiser  noch  gegen  das  Ende  seiner  Regie- 
rung siegreich  an  der  Donau  gegen  Slawen  und  Awaren 
kämpfte  und  selbst  in  ihr  Gebiet  eindrang.  Alle  Schran- 
ken aber  waren  aufgehoben  unter  der  nachlässigen  Re- 
gierung seines  Nachi'olgers  Phokas,  und  ohne  Zweifel 
ergofsen  sich  neue  Schaaren  gegen  den  Süden.  Hera- 
klius  sab  bei  seinem  Regierungsantritt,  wie  die  Perser 
gegen  die  östlichen  Theile  des  Reiches,  die  Slawen  ge- 
gen die  schönsten  Westprovinzen  in  Bewegung:  jfiTpa« 
xXeiog  de  o  ßaaiXfvg  ßaacXevoa^,  evQS  nagaXeXv^fya 
%ct  rfj^  noXireiag  ^Pcjfiaioy  ngay^ata,  ttji'  %e  ydg 
EvQionrjp  ot  ßiQßagoi  kgjjfitoaap,  xaltTjp^Aaiap 
Ol  nigaai  naaay  xaxioTQeij^ay,  Theophan.  ed.  Par. 
p.  251;  Isidor  von  Hispalis  schreibt  im  6ten  Jahre  der 
Herrschaft  des  Kaisers,  im  Chronicon  (Roncall.  2,  460): 
Heraclius  dehinc  quintum  agit  imperii  annum.  Cvjus  inu 
Ho  Sclavi  Graeciam  Romams  iukrunt,  Persae  Syriam 
et  Aegyptum  nlurimasque  provincias.  Dafs  diese  Slawen, 
welche  die  tnrakischen  Gebirge  überstiegen  ,  fast  das 
ganze  jenseitige  Land  überschwemmten  ,  bezeugt  der 
Epitomator  des  Strabo  (ed.  Almelov.  p.  i261)  :  xat  vvv 
de  TcSaav^'HnBiQOv y  xal  ^EXXdda  o%ed6v  xai  li^Xonov- 
VTjOoy  ycal  Maxedoriay  ^xvd^ai  2xXdßoi  yipioyxai. 
Lanstobende  Stürme  der  Verheerung  und  Vernichtung 
brachen  herein  über  die  heitere  Heimath  menschlicher 
Bildung.  Auf  den  Gebirgen,  die  sonst  in  drangvollen 
Zeiten  die  alten  Anwohner  bargen  und  retteten,    schlu- 

fen  hier  die  Fremdlinge  ihre  Sitze  auf  zum  sicheren, 
leibenden  Aufenthalt»  Selbst  am  äufsersten  Rande  des 
Landes ,  auf  dem  Taygetus  bis  zur  Spitze  von  Taenarum, 
schreibt  noch  Chalkokondylas  ,  wo  er  von  der  Verbrei- 
tung der  Slawen  sjiricht  (ed.  Par.  p.  17):  cJg  jueV  to* 
diianagtcu  äyd  xr^y  Evgüjnrjy  noXXaxrj  (tjxrioayf  aXXr^ 
te dil»aiiytiyi  f^g  JieXonoyyi]OOv  x^Q^^  ^^  ^'Js  -^«- 
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Ktovncrjq^  ig  tS  Tavyetov  opog,  xai  ig  %d  Tai^ 
vagov  ittxTi^iipoy,  Durch  eine  Reih6  von  Jahrhun- 
derten kam  Verderben  von  den  Höhen  in  die  Thalländer, 
und  auch  Athen,  dessen  Bewohner  sich  nur  auf  der  nahen 
Insel  schützen  honnten,  sank  in  Schutt  und' Asche,  be* 
richtet  ein  Mönch  des  nach  der  Rückkehr  aus  Salamis  in 
der  Stadt  (10-  Jahrh.)  erbakiten  anargyrischen  Klosters 
( Fallmerayers  Entst.  der  beut.  Griechen,  p.  25):  xav^ 
avtijif  rrjv  Idlay  htaToytccerrjQlda  ij  'EXXdg  ixariyv- 
TTjoep  o  TOTtog  riop  xaraÖQOfitwp,  rj  I^ttixi^ 
iicaTjjvtriaey  tQVj^og  did  rerQaxoaiovg  (Txe- 
doyxgoyovg.  ol  AÜ'ijyaToi  luereweQoy  rag  q>a(x$Xi€tg 
T(Sy  €lg  Ti]y  JSaXafjtTya'  ixeX  fijxodofxnaay  %ovg  ol'icovg 
xoiy  ol  TtegiGOOte^oi  xal  ix7cXr]aiag  flg  td  xtagiov  ^Ap^ 
ßnXdxia  xaXoviieyoy,  rag  onoiag  ä%Qi>  rovde  xaXovy 
Ol  byx^Q^^*-  '^^^  ^A^rivaioiy ,  dnd  %ovg  xatoUovg  rfjg 
l^TTix^g  oXiyoi  slxoy  fisiyei  slg  rrjy  ^AxqonoXiv  xat 
äXXoi  Tiyeg  elg  ^legixovg  nvgyovg   Trjg  noletog.   xa&i 


ineaoy^  ol  dpoiioi  iyiuiaay  dnd  diydga,  xai  ij  noXig 
xa%i^yTT]a€y  oXi]  tya  ddaog  IXeeXyoy,  ol  Xrjaral  Xßat^oy 
qxoTirdy  elg  rd  diydga,  xat '  avtd  xaiofieya  xarexaioy 
xai  xdg  agxaiOTT^rag.  tote  XXaßty  riijy  fxavgijy  uogipijy 
ro  yv^ydoioy  %pv  TlToXefiaiov ,  xov  dnoiov  /Äsgog  xai 
ixgr^uyiaay  ^  t6t€  tfiaiigiae  aTrd  roi)g  xanyovg  6  yadg 
%o\)  nayeXXrjylov  Jiog  xai  Toaa  äXXa  ixgmiyyjad'rjGay. 
Die  Angabe  von  den  Jahrhunderte  hindurch  fortgesetzten 
Baub-  und  Yerheerungszügen  der  Slawen,  die  der  alten  Be- 
völkerung des  Landes  verderblich  werden  mufsten,  bestä- 
tigt sich  noch  von  anderen  Seiten.  Von  Durchplünderung 
und  YerwüstuncThessaliens,  Hellas,  Epirus,  Achaias  und  der 
Kykleden  und  Klcinasiens  in  der  letzten  Hälfte  des  7«  Jahr- 
hunderts durch  dieselben  spricht  der  unbekannte  Fort- 
setzer des  Bischofs  Johannes  von  Thessalonich  de  mirac. 
S.  Demetrii  (in  der  gleich  unten  anzuführenden  Stelle); 
und  zum  Jahr  768  berichtet  Nicephorus  Patr.  p.  49:  Kwy- 
arayriyog  de  rovg  2xXaßr]yiSy  dTtoazeXXei  ägxoyrag 
xai  dvaxaXeTxai  %ovg  ini  nXeiovog  XQovov  nag'  avxoXg 
alxfiaXioTta&iyTag  Xgiaz  layovg  arco  %s 
^Ifißgov    xai    Teyidov    xai    SafioB'gdxijg    ttSy 


*)  Eigenname,  oder  soviel  wie  nXiiftm,  lfi<mi(? 

40* 


628  griechische  Slawen. 

V 

viqGiavt  GTiginoig  Jfia^löig  rovtovg  aßeiif/dfisvog  %6p^ 
dgid'fidy  oyrag  a%Qi  dtgx^i-lcjy  xat  Ttfvtaxoaicjy,  xai 
ngog  iavtoy  dyaytiy  xat  ^(ximQd  (piXoTi/xi^adfievog, 
dnine^ipe  TtOQevead'ai,  ov  av  ßovXoiro  exaarog.  Und 
wahrscheinlich  aus  dem  Ende  des'  8*  oder  dem  Anfange 
des  9.  Jahrhunderts  die  genannte  Legende  ( Boll.  Ocr.  4^ 
187):  KvTtQiU^og ^  (i^  ^Ag)Qtxfjg  dvr^g,  dgx^eQa%iitf[ß  de 
xoofiovfdspog  a^icifuaTi)  rrjy  ngog  ftaaiXida  tote  did 
%ivag  XQ^iag  OxeXXo^evog  tvbqL  novrovg  rijg  *£A- 
Xddog  Tonovg  dTcgogdoicijTa  %(j}  xciv  ^ycX'aßiviov 
iS'vei  lyjjdgsvzai.  dndystai  Toivvv  tjj  awwp  x^9^ 
dväganodov  o  xcrr'  äfiqxo  deixvog  aal  noXiog  ixfU'og 
dgx*'^g^'^9'^)  ^^^  makedonischen  Länder  heifsen  nun 
Slawenland,  SnXaßiv ia  (Theophan. ,  Neceph.  Patr., 
Cedren. ).  Eroberungszüge  dahin  sind  ei*wähnt>  unter 
Constantinus  IL  (657):  ineatgdrevasv  o  ßaaiXevg  maxd 
SxXaSipiag  xat  ^xMaXiOTevae  noXXovg  xal  vTiiza^e. 
Theopn.  ed.  Far.  p.  288*  Unter  Justin lanus  Rhino tmetus, 
der  emige  Slawenhaufen  nach  Uleinasicn  **)  Versetzte 
(687):  Tovroj  %(^  etei  eneargdrevaep  ^lovatiyiayogxazd 
SxXaßiyiag  xal  BovXya^iag.  xal  rovg  ^kv  BovXyd- 
fiovg  ngog  to  nagov  vnav%r^x6%ag  wdTjae'  ^iSxg*'  ^^ 
^ecaaXopixTjg  ixSgafiojy  noXXd  nXijd'i]  TiSy 
SxXdßwy  %d  ueynoXifUi),  %d  de  ngoggvivxa  naptt- 
Xaßiiy,  slg  t«  tov  ^Oipixiov  did  Trjg  ^Aßvdov  negdaag 
xa'ciavqaB  fiigrj.  iv  ös  %qß  vnoa%gi^Biv  odoaraTfj&eig 
vnd  TO)y  BovXydgmv  iv  ttj}  areyojl  rrjg  xXeioovgag  furd 
aq)ayfjg  tov  olxeiov  Xaov  xal  rgavfiaziag  noXlfJg  fioXig 


*)  Griechenland  war  also  im  Mittelalter  slawischer  Piraten- 
sits,  und  bis  sur  bysantischen  Wicdercroberung  im  südlichen 
Europa  das ,  was  Skandinavien  im  nördlichen. 

**)  Von  einer  freiwilligen  Slawenwanderuns  nach  Klcin« 
asien  in  der  2.  Hälfte  des  8.  Jahrb.  Nicephorus  Patr.  (p.  44): 
SxUtßiyüy  yivn  T^ff  lauTwy  fiitayaffucyTa  ytjg  (fvyädfg  diam^ 
Qtaffi  ToV  Ev^eiyoy,  Cvyei^Xei  dl  aviüiy  lo  nl^d^og  lixQ*'  xal  fg 
uoid^fioy  dxjti  xal  diaxociag  ;f«>l««cr«f ,  xnt  TiQOg  toV  norauoy,  Sg 
Id^täyag  xtdeUai^  avroi  xaxotxt^oyxai.  Da  von  UcberschifTung 
des  Pontus  Euxinus  die  Rede  ist ,  so  kann  das  Ziel  der  Wande- 
rung nur  in  Kleinasien  gesucht  werden ,  und  ein  Flufs  l'ioräy^g, 
"jigtayos  wird  auch  erwähnt  in  Bithynien,  westlich  vom  Sanga- 
rius,  von  Skylax ,  im  Periplus  Arrians  und  eines  Ungenannten 
(Gail  1,  291.  3,  63.  141).  In  der  Notitia  graccor.  Episcopat.  ist 
cenannt  unter  den  dem  Stuhle  von  Nikaea  untergebenen  Bischö- 
fen: tip  AixaCas  Bi^yyfrtg,  /.  o  roQdoc^Qß  toy.  Codin.  cd.  Par. 
p.  38S.  Vielleicht  ist  dies  der  'Name  der  eingewanderten  Sla- 
wen, einer  serbischen  Abtheilung? 
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^ptiTtapiXS-eiy^  r^dv}nj9r}.  Theophan.  ed.  Par.  p.  504 j 
td  öe  ^ifia  rov  Irgviiovog^ttj  Mccxedoi'lq:  ovytitajctat,  .w 
icai  ^SifvO-ai  av%d  av%i  Maxedovwy  diavi-- 
fiopraij  ^lovariviavoS  rov 'Fiyotfz^tov  ivrqtg  Sgeoi 
TOiT  2rQvu6rog  vcat  rai^  dtaßd^^aig  twp  ntXeiCOVQiZp 
%oito\>g  tvvict%oiniaaytog,  *)  Constant  •  Poppliyrog.  de 
ihemat.  ea.  Par.  jp.  *23«  Unter  Constantinuk  Copronymns 
(758):  Tofg  xard  Maxedoviay SnXaßiyiag  T^nic^ 
Xcitevae  xat  rodg  Xomoüg  V7xo%BiQiavg  inolrjaev^  'TneOi- 
phan.  p.  361.  Wohl  hatten  sich  im  Peloponnes  noc& 
mehrere  romäische  Städte  gesen  die  neue  Bevölkerung 
aus  dem  Norden  gehalten;  aoer  die  yei^heerende  Peit 
unter  Constantinus  Copronymus  (746)  lieferte  ihr  noch 
das  Uebrige  in  die  Hände  s  iad'Xctßaid'ij  di  näoaiq 
Xüig'aj  Hai  yiyove  fidgßaQog,  äts  6  Aofjtiucdg 
^difovqg  näaay  ißooxBxo  tijp  ohovfiiprjy^  dTnjpUa 
K(avai;av%Xvog  6  Tng  xonplccg  indwiJioq  rq  cxmtxQa 
%fg  Ttjy  ^Patfiaiwp  quiTtap  doj^rjg.  Constant;-  Porph.  de 
them.  p.  25*  Im  ßeisebuche  des  h.  Willibald,  der  daraiJf 
nach  dem  Morgenlande  wallfahrtete,  ist  die  Halbinsel  nicht 
mehr  mit  ihrem  alten  Namen  benannt,  **)  sondern  heifft 
Slawenland  (Bell.  Jul.  2,  504):  ot  inde  (e  Sicilia)  naru 
gantes  vencrunt  ultra  mare  Adrium  ad  urbem  ManafO" 
siam  ***)  t»  Sclavinica  terra. ^  Et  inde  itaTi^antes  in  in- 
sulam  riomine  Choo,  f)  dimittebant  Corinthios  in  siiii- 
stra  parte.  Nvv  de  ovdk  ovoixd  la%ip  Ilioatwv  nai 
KavicoptüP  xai  TlvXitap'  anav%a  ydf  tavta  Su^i^ 
^ai  pifiovtaii  sa^  der  Epitomatör  des  Strabo  (ed. 
Almelov.  p.  1251).  Eine  Heeresmacht  gegen  alle  grie- 
chischen Slawen  schichte  die  Kaiserin  Irene  aus  (J.  782)^ 
dnooTikX'^i  STavQdxioP  tQp  naxQixiop  • « fietd  dvpdfietüg 

*)  Hier  läfst  Forphyrogenitus  auch  den  Constantinus  Bhi- 
notmetus  ansiedeln  und  Länder  vertheilen«  über  die  er  keine 
Gewalt  mehr  hat,  wie  den  Qeraklius  mit  den  Serben  und  Chro- 
walen. 

**)  Es  erbebt  sich  der  neue  Name  Morea,  im  Munde  df  •  Ein- 
heimischen o  MoQiug ,  4<7r  kpum  anderswohöf  stammt  als  aus 
dem  Slawischen,  und  abgeleitet  scheint  aus  more ,  M^er,  ur- 
sprünglich  Moria  oder  morje,  wie  Topolja  ans  topoP,  im  spa- 
teren Griechisch  mit  Abweichung  im  Geschlecht  Moreas,  Topo- 
lias.  Zur  Bedeutung  vergleicht  sich  das  altn.  Sialand,  Seeland, 
Inselnamc  und  Benennung  des  schwedischen  Ostküstcnslriches. 
Tolnisch  ist  pomorxc  (z=  pomorje),  ncutr. ,  das  Büstcnland. 

***)  Movoßfccitc  Theophan.,  Jlfoy«/u/?a<ir/a^  Napoli  di  Malvasia« 

f)  Ceos,  Zca  an  der  Südspitsc  von  Attika«  Die  näshst- 
gcnaunte  Station  ist  Samos. 
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ftoXXrg  %a%d  fiSySnXa^lvwy  i^vfSvt  xai xaxsX^tJy 
hti  QBGoaXQvlxriv  Hai  EXlddavnircc^e  nayrag^xai 
vnowogovQ  enoirjoe  xfj  SaoiXei<f ,  clgflX^e  da  xai  iv 
Jl€ionovvr]ij^(f}  xai  hoJiXfjv  cclptaXataiav  xai  Xdg>vga 
^ynye  zfj  itSy  ro)fiala)y  (iaaiXetif.  Theophan.  ed.  Par. 
p.  585*  '  Für  den  Peloponnes  hatte  die  Untemeboiang 
noch  keinen  Erfolg ;  die  dortigen  Slawen  sind  erst  seit 
der  dem  h.  Andreas  zugeschriebenen  Niederlage  Tor 
Fatras ,  nur  einige  Abiheilungen  ausgenommen ,  dem 
Reiche  unterworfen. 

Die  Namen  der  makedonischen  und  dfcr  ihnen  süd- 
wärts wohnenden  Slawen  nennt  eine  griechische  Legende 
aus  dem  8-  (höchstens  9«)  Jahrhundert,  welche  die  Erhe- 
buns  dieser  Völker  gegen  Thessalonich  zur  Zeit  des  Ers- 
bi^nofa  Johannes  ( zweite  Hälfte  des  7*  Jahrh.  X  nach  den 
T^rheerunff en ,  die  sie  Yorher  über  die  umliegenden  Lan- 
der gebracht  hatten,  meldet  (ßoll.  Oct.  4«  162):  iyiysto 
%oiwv ,  cJ$  «i pJjTai ,  inl  rng  %ov  iv  6a iq,  %tj  jwvj/ij 
iniaxoTtfjg  ^Iwdypov  io  rtuy  2xXaßivwy  snag^vai 
MS'yog,  TtXfjd'og  anctigov  avvaxO^kv  dnote  x(oy  dägt^^ 
^OvßiTwy,  SayovdaTcJv,  BaXeyeCr^TUßP,  Ba^ 
^QV.vfjtuip,  B^sgtTjTwy  xai  Xpmay  *SfvcJy,  rtpwrtag 
iq>evjgovt(ay  l§  kvog  l^vXov  yXv7t%ag  yfjag  xazaaxevd-' 
0ff^  .xard  ddlccaaay  onXiaafxtyovg ,  %al  ndactv  %i^ 
@evraXiay.ocai  %dg  negi  aytrjy  y^aovg  xai  Trjq  'EXka- 
dag,  I't4  [nßy.  xai  xdg  KvxXddac  yijaovg  xai  rrjy  A^afay^ 
Tucaay,  rr^y  za  ^'Hneigoy  xai  to  nieiotoy  %ov  iXXvgixov 
xai  fiigog  tiijti^^Aaiag  ixnogd'fjaai  ^xai  doix^zovg  .  . 
nXeia%ag  noJLeig  xai  inao%iag  noi^aai,  ßoyXfvaao^ai 
Te  6fAod^V(xaddy  xai  xarot  rf^g  elgrjfUrfjg  r^fdiuy  q^iXo^ 
%QiG%ov  zavTTjg.  noXeiog  nagaid^ao^ai.  xai  tuvttji', 
cjg  rag  Xomdg,  kxrroqd'TJGac.  Später,  nicht  bestimmt  zu 
welcher  Zeit«  wird  der  Eparch  dieser  Landschaft  auf- 
merksam auf  die  Umtriebe  eines  slawischen  Häuptlings 
(p.^173):  TOV  TfSy  ^Fx^yxivMV  grjyog,  voilyoua  Jlig^ 
ßovrdoVf  ^)  dessen  Gefangennehmung  und  Ermordung 
durch  die  Bomäer  die  Seinigen  und  ihre  Nachbarn,  die 
Dragowiten  und  Sagudaten,  in  Wuth  bringt,  die  sie  wie- 
der gegen  die  nahe  Stadt  loslassen.  Mit  Perwunds  Volk, 
den  Anwohnern  des   Rynchinus,  **)    sind  noch  Slawen 

*)  Ist  Perwud  oder  Pcrwun  (pertryj,  primiu)  und  steht 
gleich  dem  deutschen  Frumari.  IlQtfiovyiog  bei  Const.  Porpb}r. 
de  adm^.imp.  c.  51«  der  ?«aine  Priwina. 

**)  Sonst  Bcchiufi :  (nl  df  yg  noutfuog  ffiGCtaLorfxfjg  oix 
U7iQ9ty,  'P^yiQ  i  Qyofiu,    Prucop.  de  aedii*.  i\,  3« 
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vom^  Strymon  genannt  (p.  174)^^  ol^  SxXaßivoi  ot 
dno  TOvStgvfxcSyog  vcal ^Pvy%ivov^  Das  bedeu- 
tendste dieser  Völkchen  scheinen  die  Draffowiten  go« 
wesen  isu  sein.  Bei  ihnen  nennen  einen  Bischof  die  spa- ' 
teren  Notitiae  graecor.  Episcopat.  a  Leone  Sapiente  ad 
Andronicum  Palaeologum ,  ap.  Codin.  ed..  Pan  p.  586: 
%([!  QeaaaXovUrjq  a.  6  KtiQOvg  {Inlguuuju^).  ß^.  i 
Jgovyov ßiXiüiv  (eine  Us.  Jovgyußi^lag ^  .eine  anu 
dere  verschrieben  rgovyaßiziag).  ber  Metropolit  voii 
FhiJippopel  setzt  den  Namen  in  seinen  Titel:  .  q  de  CPi« 
Xinnovrcokstog  Jaiiiavog  ygaipag  iQfiiy  liygaxptv  iavtott 
vnspztjLioy  xcct  ^e^agxoy  näcrjg  Evgiojtijg  xai  Jgayo^ 
ß tytictg.  Codin.  p.  407«  Die  Legende  nennt  sie  in  dev 
Nachbarschaft  der  Stadt  (p.  180):  rd  nttgaxeifj,eya 
f]pLlv  %wv  Jgayovßi%üiv^  %^vr).  Mitten  Pvagowiten 
erwähnt  auch  die  Sagudaten  in  den  Umgebangen  Thessa^ 
lonichs  Joann.  Conioniata  de  excidio  Thessajonic.  (äpripL 
post  Theoph.  ed.  Par.  p.  522)  :  tunegU%Bi.  da  %ifi  oid 
jiiiaov  x^(^&V  ^^  nediop  rovto  ^  xai  duqufiixtovg  ttvdg 
xiiifiiag'  wv  at  ^ley  'ngog  z^nolii  TskoviU,,  /^J^c^yov* 
ßlxal  %ivf,g  xat  Sayovd\i%oi  rrjp  xji;qaip  ovofia^o* 
fjLevai'  at  de  %({t  avvo^ogovvxi  %uiy  Sxvd'wy  l'^et  oi| 
fiaxgdy  Syri  rdg  (pögovg  dnodidoaai»  Auch  diese  Sa- 
gudaten, scheint  es,  hatten  später  einen  eieenen  Bischoff 
wenn  der  Bischofsitz  Sugdaia  der  der  Sagudaten  ist«  Wie- 
für  Jgayovßltai  auch  /dgovyovßlTat  geschrieben  ist, 
honnte  mit  ^ayovddrat,  SovyovSd%ai  wechseln,  woraus 
leicht  Sovyödvai y  2ovj^daia.  In  der  Notitia  graecon 
Kpiscop.  steht  der  Name  in  folgender  Verbindung (p.  403): 
6  liooTiogpv,  6  Bn^iyijg,  o  ^ovyöaiag,  p  Mecr]f4r' 
ßQtag  ,  6  ^JtQxadiovnokeiog ,  6  ^r^Xvßgiag,  Alle  in 
der  westlichen  Umgebuug  von  Constantinopel ,  woraus 
sich  die  Sitze  des  Volkes  östlich  von  Thessalonich 
gegen  Constantinopel  folgern  lielsen.  Derselbe  Name 
scheint    2ovßdakia    [^oryd«A/a]  **)     im     Verzeich- 


Icitung -oTvit,  wie  Syantoyitus,  Swjatowitausswjat,  ausderWur- 
T.e\  drag  (pretiosus^  carus),  drug  (amicus,  socius),  oder  aus kroat. 
draga  (convallis,  Dobr.  Institt.  p.  1^9)?  Er  lioinint  Doch  vor  als 
Mannsnamo:  DragawU,  Dragowi'iui,  Dragom'i,  Chronisten  bei 
PcrlK  2,;  als  Ortsname  Dragawiti  in  den  Stiftuogs  -  und  Bestäti- 
gungsurkunden des  Bisth.  Hayelberg,  DreetTi  bei  Rhinow. 

**)  Fallmerayer  fand  in  einer  griecli.  IJs.  der  canon.  Satzun* 
gen    des  Theodor  Balsamon  su  Florenz  ( Entst.  der  heut.   Gr. 


632  Oriechische  Slawen. 

Biftse  der  Biscliöfsitze  des  Patriarchats  von  Constanti- 
nopel  von  Theodor  Balsamon,  und  SovßdeXnia  [^Sov^d.^t 
Slawenlandschaft  bei  Constantinas  Porph.  de  caerim. 
aulae  Bj^z. » ^ed.  Bonn.  p.  6ä^:  Idi^azo  MixarlX  6  ßaat^ 
Xev$  SnXqßqvg  %ovg  aTaxrr^aavrag  er  XCfip^  «rj 
Sov ßd sXihüiq^  xai  äveX^ovxag  eig  %d  oqtj  xai  naXiP 
itaTa^vfoPtctgtfj  avtoxgcexogtic^  xai  vifnjXrj  ßaaiXeiqi. 
Aus  "^imgen' Abgäben  der  Legende^  die  der  ifterausgeber 
Bneus  nur  in  lateinischem  Auszuge  roittheilt  (p.  176  not.  g), 
erhellt,  i!k£i  ävo  BsXf^ysKi^Tai,  BeXeyiCiTcii.  in  der  Ueber- 
Schrift  des  Kapitels  ,  in  den  südlichsten  Theilen  tod 
Thes^^en,  um  die  Städte  Demetrias  und  Thebae  wohn- 
fen,  von  woher  sich  die  Bewohner  Ton  Thessalonich 
"Während  det*  slawischen  Bedagerung  von  dem  damals 
Inihigen  Volke  Lebensmittel  holten.  In  dieser  Richtuns 
lassen  sich  etwa  auch  die  BaiovprJTai.  yermuthen,  und 
wenn  der  Deutung  des  Namens  zu  trauen  ,  vielleicht 
r8ckwärt9  im  inneren  Lande  gegen  die  Gebirge  die  Beg^ 
^^zai,  *)  deren  der  Thessalonicher  nicht  ferner  gedenkt 
Weiter  gibt  nur  ron  den  letzteren  noch  aus  der  zweiten 
Häjfte  des  8*  Jahrhunderts  Theophanes  die  Nachrichten, 
dafs  sie  die  Bulgaren  zu  TCrsetzen  vorhatten,  dafs  ihr 
Fürst  ypn  einigen  Griechen  aufgereizt  worden,  die  8öhne 
CoTistantins  zu  befreien,  die  zu  Athen  safsen  (nach  Zo- 
naräs),  darauf  aber  durch  die  Kaiserin  Irene  geblendet 
wurden :  idi^azo  ixavddxov  6  ßaaiXtvg  (KwyoTavrTyog) 
'änd  BovXyagiag  ex  xiSv  xgvnriSy  ipiXiav  ccvtov  ,  oti 
anoariXXei  6  xvQiog  BovXyagiag  iß^  %iXiädag  Xady 
xatBoiXd&ag  ngoc  rd  alyfictXtotevaai  rijy  BegCrjziay 
aal  fiifaatijaai  avTQi)g  €ig  BovXya^iay.  eA.  Par.  p.  576; 


& 


.  88)  die  Varianten  Subdaa  und  Sugdaa  ;    letztere  wird  das 
ichtige  sein. 

*)  Leicht  Weniti,  Wjersicsi  bätte  dann  Nestor  geschrie- 
ben, aus  wjercb,  vrie  ^eyCeylyoi  aus  L jach.  Wjerch,  das  Ende, 
Obere,  die  Höhe;  wjerch  Dwinj,  Wolgy,  Dnjepra  bei  Nestor 
das  Hpchland  an  den  Quellen  dieser  Flüsse.  Uppland  nennt  dies 
der  Nordländer,  und  die  Wersiti  wären,  die  der  Nordmann 
Upplendingar  heifst.  Btt'iovygmi^  mit  der  Ableitung -un,  wie  Per- 
wun,  gehört  offenbar  «ur  Wurzel  boj  oder  woj,  procliani,  wor- 
aus wojna,  Krieg,  also  Bojuniti ,  Wojuniti,  Kämpfer,  Krieger. 
In  BUi'/eCtrtti,  wohl  Compositum,  ist  das  «weite  Wort  schwie- 
■"ig  9  obschon  es  noch  im  antischen  Mannsnamcn  ^iaßQay^^ag  bei 
Agathias  3,  Q.  21  steht.  Vielleicht  ist  es  das  golh.  gäis,  gais 
(gor)  und  wie  chljcb  =  hiaibs,  urslawisch  gjcz,  nach  AtYicierung 
der  Gutturale  zhcx.  /hezl  im  Slawon. ,  baculus,  virga.  Dann 
wären  diese  Namen  DobrorJicz ,  WolcKhesicRi. 
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'Crj'ciag  [Beg^'j  iQ%wv  w%9$lg  vnd  riSy  ^MiladuuSm 
t^ayayeip  zovg  vlovg  Ktavczavzivov  nai  7tM)%BiQlaa^ 
o^ai  k£  avTiSv  ßaatXia.  p.  400^^  Dafs  Auch  die  Le« 
gende  die  Slawenvölker  dieser  Striche  niolit  alle  neimt^ 
erhellt  aus  ihren  Worten  selbst.  In  der  Notitia  graecor.» 
Episcopatuum  sind  unter  anderen  Suflraganbischdfen  aus 
diesen  Ländern  genannt  (p.595):  ^(^  ^aglaor^g  devxi^ag 
0€r%aXiag.  •  a.  o  iStsgov.  (p.  59S)  «^ ^«^  OiXinnmv 
MaMÖoviag  .  .  t.  6  ^(xoXivwy  (al.  i  X>ciH)XaivüHf)i 
(p.  397):  %V  veuiv  naxgwv  ^EXXddog.^a',  6  FaXd-^fay* 
Wie  das  peloponnesische  Eeero  die  ^ECegtrai  umwoh»* 
ten ,  können  auch  für  das  thessalische  ^Xegtut^  gefoleert 
werden,  und  2iAoXevoi,  wie  FäXa^oi,  nach  denen  bul* 
garische  KuUsiagem  genannt  sifid ,  werden  für  Slawen 
selten,  wenn  man  sich  nur  der  Namen  Smolenak  und  G|m 
Uzien  erinnert.  '  •  l 

Da£i  Boeotien  Ton  Slawen  bevölkert  worden,  mufb 
schon  aus  den  neuen  slawischen  Namen  seines  bertthmteü 
Berges  und  seines  Sees  geschlossen  werden,  des  Helikon^ 
slawisch' J?o^(?n7,*)  des  Uopais,  jetzt  Tcpö^ä^  von  topol\ 
Pappelbaum.  Sind  die  Bn^iOvyrJTMj  Bojuiiiten,  die  sla^ 
¥rischen  Boeotier?**) 

Von  den  peloponnesischen  Slawen  sind  nur  zwei 
Einzelnamen,  der  neiden  fitifsersten  Slawenvölker,  der 
Bewohner  der  Maina  und  ihrer  Umgebung,  genannt  und 
ihre  Wohnsitze  geschildert  von  Constantinus  Porphyre, 
genitus  de  adm.  imp.  c.  60:  inl  di  Trjg  ßaciXeiag  Mi- 
%oLriX  Tov  vlov  Qeoq)iXov  äneatäXfi  6  QeoKziaTog  •  » 
xcti  Ttdvrag  fxkv  %ovg  SxXd ßovg  xal  Xomodg  dyvnth- 
TcixTovg  %ov  iyifiatog  IleXonoyyi^üov  vnira^e  xal  i%ei- 

*)  Bedeutet  dies  der  rückv?firti,  seitwKrts  gelegene  Be^g? 
Den  Namen  (aus  der  Pracp.  sa,  trans,  und  Kora,  ipons)  tragen 
sonst  bei  den  Slawen  Orte,  die  ihnen  hinter  dem  Gebirge  lieaen« 
oder  Völker ,  wie  Za^lov^io^  bei  Const.  Porph..,  die  hinter  aem 
Berge.  ZäycjQa,  ZayoQta  nannten  die  Bulgaren  Dc})eUus  (nach 
den  Fortsetsern  der  bjaant.  Kaisorgesohicf^te,  in  Script,  post 
Tbeoph,  ed.  Par.  p.  102.  439),  das  auf  der  anderen  Seitä  des 
Ilaemus  lag.  Docn  suche  man  nicht  etwa  dieses  Namens  wegen 
Slawen  schon  im  Alterthum  am  Ualys,  wo  ein  Ort  Zdytao«  er- 
wähnt wird  in  Arrians  Peripius  des  schwarzen  Meers  (Gail  5, 
68);  der  Name  ist  hier  auch  nicht  hinlänglich  sicher  und  heifsl 
ru^ovQov  im  Peripius  des  Ungenannten  (biei  Gail  5,  152  ZayuQor 
cmendiert). 

**)  Die  Slawen  gcslalteten  fremde  Namen  gerne  nach  eige- 
ner  Etymologie  um  3  vgl.  unten  Cblemutsi  aus  Uhclonates. 
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Nachricht  des  russischen  Annalisten  historischen  Werüi, 
so  wäre  wahiischeinlich,  dafs  vorziiglich  durch  eine  £r- 
liebung  der  älteren  römisch  redenden  Bewohner  der  fiü- 
heren  Rdmerprovinz  Dacia,  der  Walachen,  gegen  die 
späteren  EÜnwanderer  der  Anstofs  zur  Umstellung  des 
westlichen  Wendenzweigs  gegeben ,  und  in  ihm  eine 
Trennuns  herbeigeführt  worden  sei ,  nach  welcher  ein 
Theil  südwärts  nach  Griechenland  zog ,  der  zweite  zahl- 
reichere sich  nordwestlich  in  die  Ton  den  deutschen  YöU 
hem  aufgegebenen  Länder  wendete, 

DeutscJ^  Slatpeu, 

GTewiss  ist ,  dafs  im  Laufe  des  6*  Jahrhunderts ,  in 
welchem  die  Sklawe'uen  Ton  der  untersten  Dpnau  längs 
dem  Karpat  rückwärts  pach  des  Jemandes  Bestimmung  bis 
zur  Weichsel  hin^iufwohnten ,  von  der  Elbe  noch  heine 
Wanden '  im  Abendlande  bekannt  waren.  Gregor  yon 
Tours  und  Yenantius  Fortunatus,  welche  kleinerer  Töl- 
ker  an  der  Elbe  und  in  der  Nähe,  der  Nordschwaben,  der 
Juten ,  der  weltlichen  Dänen,  und  ihrer  Ycrhältnisse  zu 
den  Ft*anken  in  der  zweiten  llälfte  des  6>  Jphrhiinderts 

gedenken,  wiesen  dort  noph  keine  Wenden;  aber  dafs 
ie  Agaren  dort  auf  kurze  Zeit  lagerten,  wissen  die  An- 
nalisten. Für  den  Anfang  de$  folgenden  Jahrhunderts 
mangelt  leider  ein  bedeutenderer  fränkischer  Schrift- 
steller, der  von  den  Ereignissen  an  den  Ostgrenzen  des 
Frankenreiches  und  der  Ankunft  der  neuen  Nachbarn 
ausführlich  und  zusaipmenhängend  berichtete.  Zuerst 
kommt  Nachpcbt  yon  Wenden  an  der  Oberelbe  mit  dem 


p«  74)9  Strobitsa  (Ort  und  Bach  im  Pelop. ,  wahrscheinlich 
von  strabiti ,  reficere ,  recreare ,  Dobr.  Institt.  p.  158)  ,  nicht 
Servlitsa ,  Servlianiita ,  Stroblitxa  ,  wie  es  antisch  hiefte, 
und  wie  Porph^rogenitus  immer  Z4Qplot ,  ZtQfilia  schreibt 
Auf  historischem  \Vege  liefsen  sich  etwa  i\ie  mahedonifchen 
Slawen  für  Ostslawen  erklären.  Nestor  erzählt  (3,  183),  Kaiser 
Michael,  an  den  die  Mähren  um  Lehrer  des  Evangeliums  schick- 
ten, habe  erfahren,  in  Thessalonich  sei  ein  Mann,  der  mwei 
Söhne  habe,  Melhodius  und  Gonstaatin  (Gyrillus),  die  slawisch 
▼erständen  und  Gelehrte  wären.  Wenn  sie  nicht  selbst  vom 
Geschlechte  der  benachbarten  Slawen  waren,  von  wem  anders 
konnten  sie  ihre  Kcnntniss  der  slawischen  Sprache  haben  ,  als 
von  dTescn?  Der  Dialekt  ihrer  Hibelüberseteung  aber  gehört 
«lern  östlichen  Sprachzweige  an.  Aber  wieder,  da  liy rill  lange 
in  Rulgaricn  wirkte,  mufste  er  seina  Sprache  dort  nicht  accom- 
niüdiercn? 
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Jahr  623.  Fränkische  Haufleute,  unter  ihnen  Sabso  ans 
Sens,  zo^en  zu  diesen  Slawen :  anno  XL.  regni  Chlotharii 
homo  quidam,  nomine  SamOi  natiofie  Francus  de  pago 
Sennonago(al.  Sennonico),  plures  secum  qegotianies  ad« 
scivit ,  ad  exercendum  negotium  in  Sclavoi ,  cognomenio 
jyimdoij  perrexit.  Fredeg.  c.  43*  Die  Slawen  von  den 
A  waren ,  die  schon  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  bis  zur 
£ns,  zu  den  Baicm,  heiTschten,  gequält)  hatten  sich  eben 
gegen  sie  erhoben,  kämpften  siegreich  unter  der  Anfüh- 
rung des  tapfern  Samo,  und  wählten  ihn  zum  Könige. 
Noch  halten  sich  die  Völker  ruhig  im  Lande,  das  sie  vor 
nicht  langer  Zeit  besetzt  haben  können ;  aber  bald  regt 
sie  ein  Ereigniss  zu  jenen  schwärmenden  Zügen  auf, 
durch  die  die  Slawen  inre  Nachbarschaft  auf  nicht  min- 
der gefährliche  Weise ,  als  einst  germanische  Völker  den 
Römern  gegenüber,  ihr^  Umgebungen  bemerkbar  mach- 
ten. Durch  Ermordung  und  Plünderung  fränkischer 
Kaufleute  in  Samos  Gebiet  kam  es  im  Jahr  630  zum  Bruch 
zwischen  Dagobert  und  Samo.  Der  erste  Kampf  mit  den 
Ostnachbarn  endete  unglücklich  für  die  Franken.  Zwar 
waren  die  Alamannen  und  Baiem  ^)  auf  der  einen  Seite 
siegreich  in  das  feindliche  Gebiet  vorgedrungen ,  aber 
die  Ostfrauken  wurden  bei  der  Burg  YVogast,  ^*)   wie     \ 


*)  So  setze  ick  unbedenklich  statt  der  Langobarden.  Lan- 
gobarden im  Frankenheere  neben  den  Alamannen,  während  der 
Baiern  mit  keinem  Worte  gedacht  wäre!  Und  wenn  auch  Fre- 
degar Langobardi  las  und  schrieb ,  so  war  dies  Entstellung  des 
Namens,  die  leicht  a|ii  der  Schreibung  Baugovarii  entstanden 
sein  konnte.  Der  Langobardenname  hat  vorzüglich  die  Gelehr- 
ten verleitet,  Samos  Beich  in  ihrer  Nähe,  in  Uämthen  zu  su-^ 
eben,  gegen  die  übrigen  Angaben  Frede^ars,  die  nur  für  Böh- 
men sprechen.  Zwar  könnte  als  Zeugniss  ftlr  Kärnthcn  ange- 
führt werden,  was  ein  ungenannter  Salzburgcr  in  der  zweiten 
Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  schreibt  (Juvav.  p.  10):  temporibus 
gloriosi  regis  Francorum  Dagobert!  Samo  nomine  quidam  Sola- 
vus  (sollte  Francus  heifsen)  manens  in  Quaranianii  fuit  dux 
gcntis  illius.  Allein  dies  ist  nur  spatere  falsche  Interpretation 
der  älteren  Nachricht  auf  die  Garantanen,  wozu  der  Scbriftstel- 
1er  verleitet  sein  konnte,  dafs  dort  einfach  Winiden  genannt 
sind,  wie  man  immer  die  Härnther  bezeichnete,  die  Böhmen  aber 
nachher,  wenn  noch  Winidcn,  doch  näher  bestimmt  Beowiniden, 
am  häufigsten  Beheimen,  Boemannen  hiefscu. 

**)  Gastrum  VogatttMe^  Vocattetue  die  micisten  IIss. ;  an- 
dere Lesart :  castrum  Wogattiiburc.  In  der  Begrenzungsurkunde 
de%  Bisthums  Prag  vom  Jahr  1086  hei  Gosro.  Prag,  kommt  vor: 
Irrmini  autem  ejus  occidentero  versus  hiisunt:  T\if(att,  quae  ten- 
dil  ad  medium  iluminis  Ghub,  2f6lsa,  Zedlica  •  t  Für  Tugast  ist 
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«M  scheint  im  Egerthale,  anfs  Haupt  ge«clilageii.  Und 
tittn  beginnen  die  Slawenstürme  aus  Samos  Reiche,  so 
wie  von  seinen  Nordnachbam,  den  Sorben,  'aus ,  die  Tor- 
her,  nachdem  sie  an  den  fränkischen  Grenzen  festen 
FuA  gefafst,  sich  friedlich  mit  den  Franken  abgefunden 
hatten :  muUii  posthaec  ricibug  Winidi  in  Thoringiam  et 
.  retiquos  vasiando  pagos  in  Francorum  reghum  tnruunl. 
£tiam  et  Dervanus  dux  gentis  Urbiorum  [Surbiorum],  gut 
ex  genere  Sclavinomm  erant,  et  ad  regnum  Francorum 
jam  olim  adspexerant,  *)  se  ad  regnum  Samoni  cum  suis 
tradidit  Fredeg.  c.  68.  Vorzüglich  war  das  offene  dem 
Feinde  naheliegende  Thüringen  seinen  wiederholten  An- 
gi^iffen  ausgesetzt:  annoX.resni  Dagoberti,  cum  ei  nunlia- 
tum  fuisset,  exerciium  Winidorum  Thoringiam  Juisse  iu^ 
greaum,  cum  exercitu  de  regno  Austrasiorum  de  Mettis 
urbe  promovens,  transita  Ardenna,  Magantiam  magno  cum 
exercitu  adgreditur,  disponens  Rhenum  transire...  Saxo- 
ties  missos  ad  Dagobertum  diri^nt,  petentes,  ut  eis  tri- 
buta,  quae  fisci  ditionibus  dissolvebant,  indulgeret:  ipsi 
Tero  eorum  studio  et  utilitate  Winidis  resistere  spondent, 
et  Francorum  limitem  de  illis  partibus  custodire  promit- 
tunt.  Fredeg.  c.  74;  anno  XI.  regni  Dagoberti  cum  Wi- 
mdi  Jussu  Samonig  foriiter  saevirent,  et  saepe  transscenso 
eorum  limite  regnum  Francorum  yastandum,  Thoritigiam 
et  reliquos  pagos  ingrederentur,  Dagobertus  Mettis  urbem 
.yeniens,  •  .  Sigibertum  filium  suum  iq  Austcris  regem 
sublimavit,  sedemque  Mettis  civitatem  habere  permisit... 
Deinceps  Austrasii  eorum  studio  limitem  et  regnum  Fran. 
eorum  contra  Winidos  utiliter  defensasse  noscuntur.  id. 
€.  75«  Die  Ueberfälle,  vorzüglich  Ton  Seite  der  Sorben, 
währten  in  der  Folge  fort. 

Von  dem  Annalisten,  der  den  Namen  der  Wenden 
Ton  der  Elbe  her  zum  erstenmal  nennt,  liefscn  sich  bil- 
lig Nachrichten  über  ihre  Ankunft  an  diesem  Flusse  er- 
warten, aber  sein  Ausdruck  „  ad  regnum  FrancoinimjVr» 
olim  adspexerant ^'  zeigt,   dafs   er  nichts  darum  gewufst 


noch  geichrieben  Jugatt,  Lugatt,  wahrscbeinlicli  überall  f^sch 
für  Vugait;  Woigast  war  vielleicht  die  einheimische  Form  des 
Namens.  Chub,  Gheb  ist  der  böhmische  Name  der  Eger;  wo 
aber  an  diesem  Flosse  das  versehoHene  Woigast  zu  suchen  sei, 
ist  nicht  zu  bestimmen. 

*)  Dies  scheint  nicht  so  genau  sa  nehmen.  Wie  konnten 
die  Sorben ,  noch  im  Laufe  des  9.  Jahrh.  die  ärgsten  Plünderer 
aus  der  slawischen  Umgebung ,  gleich  nach  ihrer  Ankunft  dem 
Frankenreich  untarworfen  sem? 
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habe.      Hein  Schriftsteller  hat  das  Jahr  ihrer  Ahhnnft 
aufgezeichnet,  v^ie  liefse  sich  Kunde  von  den  Zfigen  der 
einzelnen  vordringenden  Völker  selbst  erwarten:    Der 
Wenden  an   der  Niederelbe  und  der   Ostsee   geschieht 
nicht  Meldung  vor  Karl  dem  Grofsen.    Statt  alter  Zeug* 
..    nisse  lassen  sich  also  hier   nur   die   aus  der  G^sammt- 
übersicht  der  Slawenbewegungen  folgenden  Yennathun» 
gen  aufstellen:  dafs  die  slawischen  Einwanderer  an  den 
Gebirgen  und  in  den  oberen  Theilen  der  ehemals  ger» 
^     manischen  Länder,   die  bei  Nestor  in  nächster  Verbin- 
dung mit  den  Donauslawen  stehen,  die  nördlichsten  Ab- 
m    thcilungen  des  Sklawenenzweiges  bildeten,  und  sich  zu- 
>    erst  gegen  West  wandten  (alle  diese  stehen  sich  in  ilu 
^ .  rer  Sprache  am  nächsten ,  sprechen  z.  B.  übereinstim- 
K    mend  h  für  g),  und  ihnen  nachher  eine  zweite  Haupt- 
masse  von  den  südlicheren  Theilen  des  Karpats  herauf 
^    in  die  Flachländer  und  an  die   Ostsee  gefolgt  sei;  dalh 
diese  Züge  mit  den  Bewegungen   der  von   da  aus   süd- 
wärts wandernden  Slawen  sich  berührten,  etwa  die  Alpen- 
slawen, die  späteren  Carantanen  und  Krainer,  der  ersten 

*  Blasse,  der  zweiten  die  Chrowaten  und  Serben  Platz  ge- 
'    macht  haben.      Die  letzten  Ankömmlinge  haben  sich  in 

*  vielen  einzelnen  Abtheilungen  über  das  Land  verbreitet,  - 
^  .und  sich  meistens  nach  den   Landstrichen  benannt,   wo 
B  «le  sich  niederliefsen. 

gy         a.     Statten  an  der  oberen  Doftau  und  Elbe. 

^^AKorftYl^  die  Ansiedler  im  Gebiete  des  Flusses 
^  JUarus  ^*)  deutsch  Maraha ,  MarcAj  sXavnsch  Morawa. 
^  Wahrscheinlich  haben  sich  Abtheilungen  von  ihnen 
*^«chon  frühe  über  das  benachbarte  oberungrische  Ge- 
.  lirgsland ,  wie  einst  die  Quaden  aus  dem  Marchlande, 
-£  vielleicht  auch  in  die  Ebenen  hinab  verbreitet.  Nach 
''«dem  Sturze  der  Awarenmacht  herrschten  sie    eine  Zeit 


*)   Plin.  4,  12.   Tacit.  Ann.  2,  63,   wahrscheinlich  von  den 

^  Kelten    stammende  Benennung.      Kurz  a ,   das  dem  Deutschen 

bleibt ,  dem  Kelten  in  o  schwanlite ,  ist  dem  Slawen ,  später  we* 

nigstens,  immer  o  geworden,  darum  Morawa  aus  Marus,  Morawa 

J(aie  südliche)  aus  Margut.     Bei  den  lat.  Chronisten  deutsche 

~mnd  slawische  Form  gemischt:  Sclavi  Marakeu§ei^  Markant,  Mar- 

Aveniy  Maravennei,  Maravi,  Moravi;  altslaw.  Morawa,    Morawa  ist 

lislawisch  eigentlich  blofs  Benennung  des  Flusses,  dann  auch  des 

Landes,  wie  Bosna ;  der  Bewohnernennt  sich  Muratcctjk^  Mormtaee, 

Alfreds  Maroaro  ist  entstellt  entweder  für  Maroare,  Mar-vare, 

der  aus  dem  ahd.  Marhara,  aus  dem  auch  die  spatere  Benen* 

uDg  Marktm,  Merhern  (Pc%if96%,tj  1059),  wofür  aulelet  Mähren. 


sß 
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lang  im  weiten  Nachbarland,  das  Ton  ihnen  r  fisydXfj 
Mogaßla  bei  den  Byzantinern  heifsU  Die  Nachiipm. 
men  der  älteren  slawischen  Bevölkerung  ror  der  Ankunft 
der  Magjaren  und  der  Ueberrest  der  mährischen  Macht 
auf  dieser  Seite  sind  die  Slowaken,  die  in  gröfster 
Masse  an  den  Westkarpaten,  sonst  durch  das  Land  zer* 
streut  unter  den  Uneem  leben,  und  deren  Sprache  sich 
an  die  ihrer  Nordnachbarn,  der  Mähren  und  Böhmen,  an* 
achliefst,  im  Einzelnen  eigenthümlich  sich  entwickelt 
hat.  Der  erste  Abschnitt  des  Verzeichnisses  der  St. 
Emmeramer  Hs.  scheint  das  Volk  zweimal  aufzufuhren, 
einmal  Marharn  mit  ii  civitates,  dann  Merehatn  mit  30. 
In  wenigen  Zeilen  kann  dies  nicht  für  nachlässige  Wie- 
derholung genommen  werden;  die  bedeutenderen  Mere- 
hani,  wenn  der  Name  richtig,  könnten  etwa  für  die 
ungrischen  Mähren  erklärt  werden.  Allein  da  hier  doch 
liem  anderer  Name  zu  nennen,  also  besonders  aufzu* 
führen  war,  femer  bei  den  vorher  aufgezählten  Namen 
in  der  Aufeinanderfolge  genau  Ordnung  gehalten  ist, 
Merehani  aber  nach  vulgarii- steht,  so  ist  dies  wahr- 
acheinlich  nichts  als  entstellt  statt  Serebani  (Serbi),  der- 
selbe  Name  der  im  2*  Abschnitte  Zcriuani  heifst.  Daran 
knüpfen  sich  nicht  unwichtige  Folgerungen  für  die  ein- 
•aselnen  Theile  dieses  ethnographischen  Denkmals.  Im  er- 
sten Absätze  steht  dasselbe  Volk  mit  50  civitates,  dessen 
einzelnen  Thcilen  im  folgenden  ungeheure  Zahlen  zu- 
geschrieben sind:  dies  fhefst  nicht  aus  einer  Quelle; 
eben  so  wenig  aus  derselben  Quelle,  wenn  den  Böhnien 
im  ersten  Absätze  15  civitates  gegeben  sind,  den  Mil- 
zanen  30,  dem  Gebiet  von  Prag  40,  von  Oppeln  20  im  letzten. 
Jener  ist  ein  in  seinen  Zahlenangaben  mäfsiger  älterer, 
von  dem  Concipienten  des  ganzen  Denkmals  schon  vor- 
gefundener Bericht,  dem  derselbe  die  ihm  durch  die 
oben  (S.  601)  vermuthete  Gelegenheit  zugeführten  Nach- 
richten aus  dem  Süden  hinzufügte  (2.  Abschnitt),  worauf 
er  mit  Hinzugabe  einiger  östlicher  Slawennamen,  und 
einzelner  im  ersten  alten  Bericht  übergangener  vom 
Norden  der  Donau  (3*  Abschnitt)  das  Ganze  au  einer, 
so  viel  ihm  möglicn  war,  vollständigen  Slawcnvölker- 
tafel,  ohne  weiter  auf  einzelne  Widersprüche  zu  acJbiten, 
abzurunden  suchte.  Die  Moravi  sind  in  dieser  also 
nur  in  Marharii  bezeichnet,  der  echten  altdeutschen 
Form  des  Namens,  ahd.  Marhara^  aus  Maraha,  Marha; 
die  alten  Slawen  lassen  den  Namen  des  Flusses  zugleich 
zur  Bezeichnung  seiner  Anwohner  gelten,  Morawa  bei 
Nestor  (2)  6. 5)  107*  173)  und  im  Igorliede  (ed.  Uanka  p.  20). 
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CzechOlV^  (Tschechen),«)  der  einheiinische  Name 
der  slawischen  Nachfolger  der  Baiern  im  Baialande,  die 
den  Deutschen  Baiawenden ,  Bcowiniden ,  Beheimen, 
Böhmen  heifsen.  Sie  haben  im  neuen  Yaterlande  sich 
bald  stark  und  tapfer  gezeigt,  unter  Santo  die  Ansprüche 
der  Awaren  und  Franken  von  sich  gewiesen.  Die  Sage 
gibt  dem  Volke  den  Anführer  Czech,  und  setzt  seine 
erste  Niederlassung  um  den  Berg  Bin  ( böhm.  wrch 
Bzip,  Berg  Beif  in  Hoffmanns  böhm.  Cnron.,  St.  Gcor- 
genoerg)  zwischen  den  Mündungen  der  Eger  und  Moldaa 
(Cosm.  Prag.  p.  7).  Beheimare^  in  qua  sunt  civitates  XV, 
hat  der  i.  Abschnitt  der  Descriptio  ciritatum.  *  Den 
Czechen  -scheinen  einige  von  den  unbekannten  Einzel- 
namen  zu  gehören  ,  die  in  demselben  Verzeichnisse 
am  Schlüsse  aufgezählt  sind :  Betnnzane  mit  2  Orten, 
Verizoiie  mit  iO,  Vra^aneo  mit  40)  Lupiglaa  mit  30, 
Opolini  mit  20 «  Golennzi  mit  5  Orten.  Dayon  ist  wohl 
Opolini  deutlich  der  Name  Oppeln  {Opol  in  Urkunden), 
Lupiglaa  wahrscheinlich  Iglau  (slaw.  Iglawa)  mit  der 
Bezeichnung  Lup  (die  mit  Lobia  silva  yerglichen  wie 
in  Lobenstein,  Lubegast  auf  die  Lage  am  Waldgebirge 
zu  deuten  scheint);  doch  gehören  "v^ohl  innerhalb  des 
böhmischen  Waldkranzes  die  übrigen,  wovon  die  aasge- 

♦)  Cr««  Nest.,  T(iyot  Kinnam.  (um  1180),  auffallend 
mit  nicht  gequetschtem  Gutteral  Xix^^^f  Ktix^^  Chalcocond. 
Dobrowsky  leitet  den  Namen  aus  der  Wurzel  cxk  (czcti,  ceati) 
im  Verb,  cznu  in  Comp,  zacznu,  pocznu  ( anfangen  )y  bei  fol- 
gendem harten  Vokal  mit  dem  ursprünelichen  Guttural  &o  in 
konj  (Anfang),  erklärt  also  Czechowe  die  Anfangenden,  Vor- 
deren (ihres  Stammes),  in  passender  Zusammenstimmung  mit 
Lage  und  Geschichte.  Aber  wenn  Czech  dem  Namen  Lech,  in 
welchem  ch  offenbar  wurzelhaft  ist,  gleichzustellen  wäre  ?  Dann 
gehörte ,  wie  Lech  zu  les  (  S.  604,  3.  Anm. ) ,  Czech  zu  czss 
(Dobr.  Institt.  p.  101),  von  dem  vielleicht  die  ursprüngliche 
Bedeutung  verloren  ist.  Den  Deutschen  heifsen  sie  ahd.  Be- 
heima  Gloss.  bei  Schmell.  Wb.  1,  140,  Beheimare  Dcscr.  civita- 
tum,  ag^.  ßehemai,  Beine  Alfr.,  nhd.  Böhmen  (aus  Behomen),  oder 
Beowiuida  (S.  367,  Anm.),  nach  der  alten  Benennung  ihres  Lan- 
des Bojobeiin,  baiobeim,  Biia,  Beheim  (worüber  8.  115.  116 
und  366  ).  Beheim  ist  die  eigentliche  Benennung  dieses  Landes^ 
unser  Böhmen  aus  Bchcmen,  der  Benennung  der  Bewohner,  wie 
noch  Aventin,  Hundt  unterscheiden,  und  Christoph  Hoifmann 
in  seiner  Chronik  derBehemen  bei  Pez  2>  1045:  >,\Vie  Tschech. . 
in  das  Land  kam,  das  jetz  Behem  genannt  ist,  und  wie  von  sei- 
nem Namen  die  Behemen  Tschechy  genannt  sind.**  Die  lat.  Chro- 
nisten geben  nach  der  späteren  Form  Beheim  oder  der  älteren 
Boihemum  Beehaimij  Buhemi,  Bohemeu$e$,Boemanfu\BemaMiu.  s.  m, 
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Sclavi  autem  Glomaci  appcUanL  .  ^  Et  haec  provincia  ab 
Albia  usque  in  Caminizi  iluvium  porrccta.  Talaminzij 
qui  habciit  clvitatcs  XIV ^  nennt  auch  die  Descriptio  ci?i- 
.tatuni  wenigem  genau  neben  Surbi.  Aus  der  Lage  der 
Orte  ,  welche  Urkunden  in  Daleminza  stellen ,  folgt, 
dafs  die  Landschaft  den  Strich  zifvischen  der  Elbe  und 
Mulde  Ton  Mcissen  bis  Torgau  uoifafste.  Siusli,  auch 
als  Gauname  genannt  von  Dietmar  (p.  48.  230.  258)  p^gus 
Siusiili,  Siusiliy  fällt  nacli  urkundlicher  Bestimmung  in 
die  nordwestliche  Umgebung  vom  Daleminza.  Siusli, 
Daleminci  sind  also  einzelne  ausgedehntere  Sorbenstriche, 
neben  welchen  noch  den  bedeutendsten  Raum  einnahm 
der  pagus  Chnlici ,  Chnlizi ,  Guliii ,  der  sich  von  tler 
Elster  über  Leipzig  über  Dalerainzien  hin  gegen  das  Erz- 
gebirge bis  zur  Elbe  erstreckte  (l)ithm.  Merseb.  p.  4-57)« 
und  der  auch  die  Landschnfl  Coli'dici^  regio  pagusque 
Coledizij  Cholidici  in  Urkunden  von  973  (Hauraer  Reg. 
bist.  Brandenb.  n.  248.  250)  noch  umfafst  zu  haben  acheint. 
Von  den  Sorben  dieses  Striches  ist  die  Rede  in  den  Annal. 
Fuld.  ad  a.  859  (Fertz  i,  4^6):  dispositae  quoque  Saxo- 
num  adversus  Soraborum  et  Wiltzorum  incursiones,  qui 
nuper  quasdam  ipsius  marchae  Saxoniae  villas  incendio 
cremavcrant,  expeditiones.  .  .  Saxones  interea  contra 
SoraboSj  qui  Colodici  vocauiur,  spud  Kesigesburch  dimi- 
cantes  victoriam  adepti  sunt ,  regeque  ipsorum  Cinmsclo 
interfecto,  eamdcm  urbem  et  undecim  castclla  ceperunt 
Colcdici,  Colidici  bei  Dietmar,  ist  der  Name  Kolditz  an 
der  Mulde,  unter  dem  noch  Nirechowa,  Nerchau,  in  Chu- 
tizi  genannt  ist  (Raum.  n.  343,  a.  997),  und  über  wel- 
chem Gutizi  Orientalis  von  der  Elbe  bis  zur  Chemnitz 
reicht  (l)ithm.  p.  57);  ist  Chudice  zu  schreiben  und  aus 
chudi)  (schlecht,  mager,  arm)  zu  erklären,  so  ist  dies 
passende  Bezeichnung  des  kärglichen  Erzgebirgslandes. 
J)ie  armen  Sorben  dieser  Ecke  zwischen  der  Elbe  and 
dem  Waldgebirge  mit  ihren  abwärts  schon  auf  besserem 
Boden  sitzenden  Nachbarn ,  den  Daleminzern  und  Sissi- 
lern,  waren  es  also  vorzüglich,  welche  so  lange  ihre 
Raubzüge  gegen  die  Umgebungen  fortgesetzt  haben ,  und 


Endung  ^e%  Namens  istslavriscli,  vielleicht  im  Munde  der  Einse- 
bomcn  Daleminici ,  Dolcmenice ,  Dolemence  (wovon  das  sweite 
Wort  dunkel  ist).  War  Glomuzi  gleiches Umfangs,  so  ist  dies 
für  eine  zweite  Benennung  nach  dem  heiligen  See  dieses  Na- 
mens, von  dem  Dietmar  Näheres  angibt,  oder  dem  Orte  Lomatsch 
EU  nehmen.  Pagus  Dafminxe  $eu  Zhmekia  heifst  der  Gau  auch 
in  einer  Urk.  v.  981  bei  Wendci  Hess.  Landetgesch.  2t  n«  37. 
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äarum  unter  ihren  besonderen  Namen  bekannt  geworden 
sind.  Aufgezeichnet  sind  Einfälle  und  Empörungen  der 
Sorben  zu  den  Jahren  782,  806,  816,  839,  858,  869,  874f 
877,  880,  892  (Chronisten  bei  Pertz  i). 

Erst  mit  dem  14*  Jahrhundert  wich  auf  dieser  Seite 
das  Slawische  vollends  dem  Deutschen ;  1327  hörte  man 
in  Leipzig  auf  srbisch  (syrbisch)  zu  sprechen  (Schaf- 
fariks  Gesch.  der  slaw.  Spr.  p.  480). 

üflilcleill  ^  *  die  Bewohner  der  Oberlausitz ,  sind 
mit  ihren  niederlausitzischen  Nachbarn  für  die  Ostsor- 
ben zu  halten.  ^^)  Der  milzienische  Hauptbrt  ist  Bautzen : 
ipse  (rex  Heinricus)  cum  Boemiorum  duce  novo  Milzie^ 
fios,  qui  tum  sibi  fuere  proximi,  terminos  per  ineffabilem 
itineris  difficultatem  aaiens  ,  Budusin  urbem  possedit. 
Dithm.  Merseb.  6 ,  P.  145*  Ihrer  Grenze  gegen  die 
Böhmen  im  Waldgeoirge  gedenkt  die  Prager  Begren- 
ssungsurkunde  v.  J.  1086  bei  Cosmas  von  Prag  ( ed.  Dobr. 

E-  169 )  :  deinde  ad  aquilonalem  hii  sunt  termini :  .  « 
^edosese  ,  usque  ad  mediam  sylvam  ,  ^ua  Milcianorum 
occurrunt  termini.  Milzane  nennt  sie  die  Descriptio  ci^ 
vitatum  und  theilt  ihnen  30  Orte  zu.^ 

MiUSlcl^**^  d.  i.  Luzhice,  von  luzha,  Pfütze ,  pas. 
sende  Bezeichnung  der  sumpfigen  Ijandschafl  unter  den 
miizienischen  Höhen ,  dann  Benennung  ihrer  Bewohner. 
IjtiHÜzi  nennt  sie  das  Yerzeichniss  der  St.  Emmeramer 
IIs.  und  schreibt  ihnen,  wie  ihren  Nachbarn,  den  Mil- 
zicnen,  30  Orte  zu«  Ursprunglich  trug  den  Namen  nur 
der  Strich  von  der  schwarzen  Elster  bis  zur  Spree.    Ost- 


*)  Wahrscheinlich  einheimisch  Milczjane;  su  vergleichen 
sind  die  Ortsnamen^  poln.  Mielcsyn  bei  Gnesen,  böhn>.  Milcsjn 
bei  Tabor. 

**)  Nur  wegen  der  Letzteren  entsteht  Zweifel.  Die  Sprache 
tler  Wenden  in  den  beiden  Lausitzen  ist  in  swei  Mundarten  ge- 
trennt; die  oberlausitr.ische  neigt  sich  sum  Böhmischen,  spricht  ^ 
h  für  g,  die  i^iedere  (die  noch  um  Kottbus  gesprochen  wird) 
zum  Polnischen ,  bewahrt  mit  diesem  g.  Doch  lüfst  sich  anneh- 
men y  dafs  die  Sprache  des  sorbischen  Geaammtvolkcs  dem  Pol- 
nischen zur  Seite  gestanden,  das  Oberlausitzischc  in  der  Nach- 
barschaft  des  Böhmischen  sich  erst  mit  der  Zeit  diesem  gleich 
gebildet  habe  (zum  h  für  g  neigen  sich  aufscr  den  oberTändi- 
schen  auch  noch  andere  Slawen),  und  für  die  Au'ibrcitung  des 
Sorbennamens  bis  zum  Havellande  spricht  die  Descriptio  civi- 
tatum. 

***)  Auch  Luiiici ,  Luisizi,  Luixiti,  Luzici  geschrieben, 
Luidizi  und  mit  den  Liutici  Tcrwecbselti  Lusiki  bei  Witichind 
▼on  Korvei  3/  p.  660. 
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wart»  rerbreiteten  sicli  die  Gegenden  Se^ßiMf  üiee  oder 
Niiid  (Dithm.  Merseb.  u.  Urkk.)»  jene ,  nicht  bestimmter 
Lage ,  wahrscheinlich  in  Nordost ,  diese  in  Südost  Ton 
der  Spree  zur  Neisse,  und  zu  äufserst  bis  zam  Bofber, 
gleichnamig  mit  dem  Orte  Sorau ,  Zara  Dithm.  Merseb., 
Sarotee :  Marchia  Lusatiae  in  se  continet  terram  Sarawe 
(vorher  Zarotce) ,  quae  ex  Slube  usque  ad  fluyium  Bobere 
extenditur  usque  ad  terminos  Poloniae,  et  usoue  ad  termi- 
nos  terrae  Budessinensls.  Dipl.  d.  a.  1301 1  vVilkii  Tice- 
mannus,  Cod.  dipl.  jp.  158 ;  Tacgolfus  de  Bohemia  comes  ob- 
tulitDeo  et  S.  Bonifacio  regionem  suam,  quamdam  ridelicet 
provinciolam  sitam  juxta  Bohemiam,  Sarawe  nuncupatam. 
a.  801.  Broweri  Antt.  Fuldens.  p.  257*  Der  Name  Luzhice 
ist  nicht  nur  über  diese  Striche  erweitert  worden  (^Nieder* 
launtz)  ,  sondern  auch  in  der  Benennung  OberlauHiz  saf 
das  Bergland  der  Milzienen. 

b,  Frankitchejihüringiiche  Wenden.  Durch  die  Kriege 
der  Deutschen  gegen  inre  unruhigen  sorbischen  und 
böhmischen  Nachoam,  durch  das  Vordrangen  dieser  YoU 
her  gegen  Westen,  und  ihre  häufigen  Einfälle  in  die  um- 
liegenden Striche  mufste  es  kommen,  dafs  entweder  sla- 
wische Kriegsgefangene  als  Leibeigene  in  die  Umgebnn- 
5en  zerstreut  wurden,  *)  oder  ganze  Wendenhaufen  sieh 
a  in  Kolonien  festsetzten.  Die  Verzeichnisse  der  Güter 
und  Einkünfte  des  Klosters  Fuld  nennen  Slawen  (in  ein« 
zelnen  Stellen  rieben  Franken  und  Sachsen ,  also  als 
Volksnamen )  unter  ihren  Dienstpflichtigen  in  den  Orten 
der  umliegenden  Waldgegenden:  Ludera,  LuterenbadH 
Summerde,  Hagen,  Vargelaha,  Lupenzo,  Nitharteshnson, 
Salzunga,  Gerstungen,  Cruciburg,  Heringen,  SulahSf 
Ugesberc,  Geysaha,  Bezzingen,  Biberaha,  Nuenbnrc, 
Bora,  Enselmarestat,  Otricheshusen  (Schann.  Buchonis 
retus.  Scnoettgen  etKreysig  Diplomatar.  i,  p.  46— -48); 
und  noch  erscheint  der  Wendenname  aus  denselben  Ge* 

f enden  :  Winats&zen  et  in  tribus  villis  Sclayomm  et 
\iiemtnmden  in  pago  Salagowe.  Schoettgen  Diplom«  1, 18 
(a.  958)  9  Fflitf/taohoheim,  IFtm/hoheim.  Schann.  Traditt 
Fuld.    n.  98.  278'  VeL  polypt.    ap.  Schann.  Buchon.  ret 

E.  431 ;  in  pago  Grapfelaa  .  .  in  loco  VualahramesMfftWifa. 
lipl.  d.  a.  908,  M.  B.  28.  i,  141-  **)      Slawen  in  Orten 


*)  Daber  Sclavus,  Sklave,  der  Bedeutung  tervuti  KnediC, 
Leibeigener.     Vgl.  Grimms  Becfattalterth.  p.  330  ff. 

thale, 


**)  Vgl.  Emestettriitii/efi  (Schann.  p.  288.  n.  167)  im  Aisdi- 
),  Wollliereiiiirtiitifoji  (im  Dipl.  Ottos  II.  von  979)  im  tliürin|t* 
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des  Unterharzes  (uro  Mannsfeld)  erwähnt  eine  Urkunde 
Tom  J.  973 :  de  possessionihus  S.  Bonfalii  martyris  prae- 
scriptus  yenerabilis  abbas  Yuennharius  pari  mutuatlone 
Goncambii  dedit  in  jus  et  proprietatem  S.  Mauritii  martyris« 
quicquid  in  Frekenleba  etScekkensteti,  Aiiieri,  Lemoeki 
et  Faderesrod,  Kerlingorod,  Mannesfeld,  Duddondorf« 
Bodonyualli ,  Menstedi ,  Purtin  et  Elesleiba  aliisque  villis 
villarumque  partibus ,  quas  iclavuanicae  familiae  inha" 
bttantf  .  .  yisus  est  habere.  Schann.  Traditt.  Fuld.  p.  24i; 
slawische  Namen  auf  der  Westseite  der  Saale  eineUrk.  von 
993:  Riedauuizi,  Drogolisci,  Siabudisci,'Osutiscie,  Cedli« 
sciani.  Erath  Cod.  dipl.  Quedlinb.  n.  31;  und  zwei  von  den 
J«  937)  955  ebendas.  n.  ^  22:  inlocimarca,  quae  Smeondi- 
citur,  XIlfamiHae  Sclaverum  cum  territoriis  quas  ipsi  pos« 
sident. .  .  yilla  Spileberg-,  quae  etiam  alio  nomine  Sibro- 
uuici  dicitur,  in  marca  quoque  quae  Smeon  nominatur,  sita 
(^Schmon  bei  Ouerfurt).  Noch  zahlreicher  finden  sie  sich 
in  den  oberen  Maingegenden  ,  an  der  Rednitz  und  der 
Aisch.  Diese  Striche  heifsen  Slawenland,  ihre  Bewohner 
Main-  und  Rednitzwenden :  qualitcr  • .  domnus  Karolus .. 
episcopis  praecepisset,  ut  in  terra  Sclavarumj  qui  sedeni  in^ 
1er  Moinumei  Radaniiamfluvioi^  gut  vocanlnr  Moinuuinidi 
et  Raianzutiimdi,  una  cum  comitibus,  qui  super  eosdem  Scla- 
Tos  constituti  erant,  procurassent,  ut  inibi  sicut  in  ceteris 
Christianorum  locis  ecclesiae  construerentur ,  quatenus 
iUe  populus  noviter  ad  Christianitatem  conversus  habere 

Sotuisset,  ubi  etbaptismum  perciperet  Dipl.  Ludow.  Germ. 
.  a.  846 »  Mon.  B.  28*  i«  41 ;  mit  deutscher  Endung :  qui 
Tocantur  Moinuvifrida  et  Raduuzvuimda ,  in  der  fiestati- 
gungsurk.  Arnulfs  Yom  J.  889«  ibid.  p.  95;  Traditio  bono- 
rum in  yilla  Thurpfilun.  Ego  Nidgoz  trado . .  quicquid  jiro- 
prietatis  habeo  in  villa,  quae  vocatur  Thnrpßlun ,  juxta 
ripam  fluminis  Moin,  in  regione  Slavorum.  Schannat  n.  355 
(a.  824);  quasdam  res  juris  nostri  in  pago  Folchfeld 
dicto  sitas,  noc  est  in  comitatu  cujusdam  comitis,  cui  no- 
men  Hessi,  quicquid  in  loco  Fihuriod  nuncupato  ad  regia« 
terenitatis  auctontatem  pertinere  videtur  una  cum  caeieris 
iclavienii  oppidii  illuc  juste  conspicientibus.  Dipl.  Chuon- 


tchen  Slawengau,  Nidarun  Winiia  (M.  h.  9,  S55)  in  Rämthen, 
Moinutrtnti/a ,  'W.oinvuiniden  ( Schann.  Dioeces.  Fuld.  p.  240. 
a.  874.  Traditt.  Fuld.  ^.  294.  n.  52),  NabatiuimV/a  (M.  B.  11,  121. 
a«  863)  am  Fichtelgebir^e ,  Adalhartesataeife]!  (Schann.  n«  545. 
a.  905),  GerhartistriJti/iii ,  Kotsentrtni(eA  (Sprengers  Gesch.  t. 
Bans  320.  344.  a.  1151.  1225).  Im  Aischlande  noch  Brodswin- 
den 9  Ratseawindcny  Poppenwind,  Reiiüiardswind  u.  a. 
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radi  a.  911»  M.  B.  28.  i«  145;  tertiam  partem  in  ScUwiSj 
in  Ueidu,  Dipl.  d.  a.  796  ap.  Pistor.  ].  2,  24*  Slawen  im 
Aischthül :  in  loco  Hohenstat ,  qui  situs  est  juxta  ripam 
iluminis  Cisga  [Eisga,  Eisca], . .  in  eadem  Slavorum  regione 
villas  has  Tutenstete,  Lonrestat,  Wachenrode,  Sampach, 
simul  cum  inhabitatitilut  Slaviij  qui  sinculis  annis  censam 
reddere  debent  Fuldensi  monasterio.  Scnaniiat  Trad.  Fuld. 
p.  284*  n*  69;  in  villa  autem  quae  dicitur  Medabah  XL 
mansi  de  Slavis  censura  singulis  annis  reddere  debent 
Sancto  Bonifatio.  ibid.  n.  70*  Doch  mufs  hier  den  sla* 
"wischen  Bestandtheil  der  Bevölkerung  immer  noch  der 
deutsche  überwogen  haben,  oder  der  slawische  Charakter 
bald  dem  überwiegenden  deutschen  Einflüsse  gewichen 
sein ;  auffallend  zeigt  sich  aus  diesem  Slawenstnche  kein 
slawischer  Name.  Deutsch  sind  Thurpfi]un,(rr  Durfilin, 
Ddrflein,  jetzt  Dorf leins^,  Fihuriod  (Viehried,  Tiehreut, 
jetzt  Vieret),  Heida  (Ooer-,  Unterheid),  alle  am  Main 
bei  Bamberg,  die  Namen  aus  dem  Aischthale,  wie  ein 
paar  Wörter  aus  diesem  Gebiete  in  einer  Urkunde  Arnulfs 
Ton  889  (bestätigt  923  von  Heinrich  I.,  993  von  Otto  III., 
M.  B.  28,  i.  p.  98.  161*  259):  decimam  tiibuti  ouae  de 
partibus  orientalium  Franchorum,  vel  de  Sclavii  aa  fiacnm 
dominicum  annuatim  persoWere  solebant,  quae  secundum 
illoinim  linguam  steora  (al.  stiora)  yel  ostarstuopha  *)  to* 
catur.  Deutsche  Namen  den  Main  aufwärts:  Ebilesfelt 
et  Wazzerlosa,  Durngestat  [Duringestat],  Stafielstein, 
Kunestat.  Traditt.  Fuiu.  p.  284-  n.  77*  Eben  so  unter 
Deutschen  eine  slawische  Ansiedlung  an  der  Hainleite  in 
Thüringen,  wo  die  Gaue  Winidon  und  Cuhn  genannt 
werden :  quendam  locum  Bilistadt  nominatum,  in  comitata 
Siggonis  comitis,  et  in  pago  Uuimdofij  quicquid  respi- 
ciebat  ad  nos  pertinens  in  TÜlis  Suozare,  Ericha,  Buchen, 
atad,  Niuuenstad,  Westerenerich,  Wolfheresuuinidon,  in 
praescripto  comitatu  et  pago  sitis.  Dipl.  Otton.  II.  de 
a*  979  y  ap«  Harcnberg  Hist.  Gandersh.  p.  623  ;  in  tu- 
Us  et  marchis  subnotatis  scilicet  in  pago  Cubm  et  in 
Tilla  Cuimnaha  et  in  Urbab  et  in  villa  Bertelesrode.  Urk. 
T.  966  9  in  Ocsterreichers  n.  Beitr.  zur  Gesch.  4-  Heft 
p.  42,  Schultes  histor.  Sehr.  Beil.  1;  mangelhaft  bei 
Schannat  n.  587 :  in  villis  et  marchis  subnotatis  Cul  *  ♦  ♦ 
et  in  villa  Urbach  et  in  Berchtelesrode.  Doch  haben 
sich  hier  neben  den  deutschen  Namen  die  slawischen 
Culm,  Cuimnaha  (jetzt  entstellt  Keula),  Worbis  (.^It  Wor- 


*)  Vgl.  darüber  Grimmi  Bechtsaltcrtb.  p,  298« 
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hizij  Worbiz)  behauptet  Dafs  die  Saale  die  Tburinger 
und  Slawen  schied ,  ist  aus  den  Chronisten  bekannt ;  auf- 
wärts safsen  Slawen  bis  an  ihre  Quelle  und  verbreiteten 
sich  über  die  umliegenden  Höhen.  Diese  hcifsen  der 
Slawenwald :  fuit  in  saltu  Slavorum  f  qui  ob  densitatem 
nemons  umbrosam  juxta  linguam  eorum  Lotna  dicitur, 
quique  ob  iuimensae  latitudmis  et  lon^tudinis  yastam 
solitudinem  infinitam  ursorum  nutrit  multitudinem,  ursua 
quidara  naturali  rabie  ceteris  saevior, .  •  pravinciam  Sala* 
reit  maxinic  derastaverat.  Monachus  Brunwillerens.  'ap. 
Leibn.  i,  320.  Diese  Slawen,  Sorben,  die  sich  hier  mit 
den  nordwestlichen  Tschechen  berührten^  sind  vielleicht 
xur  Zeit  Dagoberts  um  630 »  da  nach  der  ISi^derlage  bei 
Wogast  die  FVanken  an  ihren  Ostgrenzen  gedrängt  wur« 
den,  auch  in  die  inneren  Gehänge  des  Höhenzuges,  ia 
die  zum  Maine  sich  neigenden ,  wahrscheinlich  seit  dem 
Abzüge  der  Burgunden  spärlich  bevölkerten  Thäler  hin- 
abgestiegen, wo  zwar  nicht  Urkunden,  aber  unzweifelhafi 
slawische  Ortsnamen^)  slawische  Ansiedlungen  etweiseOf 


*)  Solche  sind:  Lejug&st  ( Ltdegoit ,  Cod.  diplom.  Langfa.  hk 
Schuhes  bist.  Sehr.,  Sprengers  dipl.  Gesch.  v.  Baox  p.  581),  Sobor«' 

5ast  (Scorgatte,  M.  I).  13,  108,  zwei  Flecken,  Ludwig-,  Markt^)y 
'rebgast  (2W6/^a«/,  Treuegasi,  M.  B.  1 3, 341 .  29. 1, 309),  in  den  obera 
sten  Tbalcrn  des  MaingebieteK,  und  wahrscheinlich  auch  in  dieser 
Lage:  villa  Siopeee  in  pago  RatenKgowo,  Urk»  v.  109Ü,  M.  Bk  f8« 
1,  510  (Schlop  am  Schlopbacbc?  vgl.  poln.  Slupce  bei  Gncsen)^ 
vicu»  nomine  Sileipize, .  .  situs  in  pago  RatenKgouue.  M.  B.  7^* 
1,  A7  (a.  1035),  ist  wohl  Selbitz  am  gleichnamigen' Flüttcben  m 
der  Saalabdachung.  An  der  Bedach:  Gratz  {Grodezf,  €hrodiz  in 
den  Urk.  bei  Sprenger,  derselbe  Name  mit  Gk*ais  an  der  £lster, 
früher  Grois);  Bedwirs  (Hedeiciz^  Urk.  v.  1538  bei  Schuhe» 
p.  101^  slaw.  Bjedowice?  Riedmuuizi,  Heidewits  an  der  Saalej 
nei  Erath  1.  c,  auf  Bügen:  terrula,  quae  Redttoit  slavice  appeU 
latur.  Urk.  v.  1253,  Dreier  p.  338);  Zedlitft,  auch  Zcttlits  ge- 
schrieben, tonst  noch  häuiig  vorkommender  Name(zz  poln.  Siedlec« 
Zedlica  in  der  Prager  Grenxurk.  bei  Cosm.  Prag.  ed.  Dobr.  p.  169;* 
praedium  in  terra  Cujaviae  Cedelicze  bei  Dutburg  2,.it,  heifsta 
Sedlee  inUrkk.  bei  Dreger  p»  130,  Voigt  p.  20.  43^  vgl.  Soue  Sedl9% 
Ztare  Zedio  bei  Bocsekp.  189.  308.  314;  böhm.  Sedlcsany,  Ctd'. 
lieciani  bei  Erath  1.  c;  von  sjcdati,  sitsen,  das  deutsche  Gisazi? 
üluzengitazi ,  locus  ubi  Gluzo  Sclavus  habitare.et  diniere  coe« 
pit.  M.  B.  28. 1,  253»  oder  SczxeinNiusesee,Ncusef8^Ufsc£se;  das 
starke  slaw.  s  ist  deutsch  z  geworden ,  weswegen  auch  Zerbst, 
Ziruitii  Dithm.  Mcrs. ,  Serbisti  sein  haun  und  Zurhizi  Ditbm.y 
jetst2^rbig,  Serbicc);  Scbwürbits  {Swerhiz^  M.  B.  24^  /i4,  c. 
1220,  mit  dem  durch  deutschen  Mund  cinseseUten  w,  wieSuirbi 
für  Sorabi,  offenbar  slaw.  Serbice,  und  derselbe  Name  mit  Ser- 
vitza,  Scrfidfcho  jenseits  des  Balkansi  amlndscbckara);  Schmöls 
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und  auf  diesem  Wege,  da  in  Südost  die  Baiem  gegen  die 
Böhmen  den  Nord^au  behaupteten ,  sind  die  Wenden  ab- 
wärts bis  an  die  Aisch  und  Rednitz  bezogen.  So  weit 
ist  das  Volk  der  Wenden,  das  um  Cnristi  Geburt  noch 
nicht  gekannt,  hinter  der  Weichsei  verborgen  lag,  nach 


(Smoulnee  !/[•  B.  15,  19^,  J.  119il,  ursprünclich  Tielleicht  Smo- 
lance,  und  dann  den  Namen  £fi6l^woi^  bmolentk  su  vefglei- 
chen)^  Küps  (Cupce,  Sprenger  p.  388,  J.  1248,  CkuMz,  Urk. 
V.  1271  bei  Schultes  p.  84,  von  kupa,  Haufe?);  seitwärts  am 
Wald  Wclitsch  ai|  der  Tettau,  deren  alter  Name  Taeiin  (  vgL 
mens  Tetin,  provincia  Teiinentii  in  Böhmen,  Bocsek  p.  182. 183) 
init  anderen  Flulsnamen  aus  der  Nähe  in  einer  Urk.  von  1194» 
M.  B.  13,  194:  *dc  nemore  nostro  tecus  Hranach,  quod  vulga- 
riter  dicitur  Nortwalt,  •  .  ad  ortum  cujusdam  fluvii,  qui  Tulgo 
dicitur  TyzunXj  et  inde  procedent  trans  flumen,  qui  dicitur  Tmt» 
iin,  protenditur  ad  alveum  fluvii,  qui  vocatur  Chletix»  Vgl.  M.  B. 
S4,  41«  Von  den  Städten  dieses  Striches:  Hulmbach,  alt  CWi- 
minaeky  Culmnach  (noch  in  einer  Urh.  v.  1521  bei  Schultes  p.  92)» 
in  der  ursprünglichen  slawischen  Form  ohne  Zweifel  Chulmina, 
mit  der  häufigen  Ableitung  -ina  aus  chlm,  chulm,  Berg;  Kro- 
nach ,  Crana  zuerst  genannt  von  Dietmar  von  Merseb. ,  des 
Markgrafen  Hcssilo  Stadt,  wohin  er  von  Ammertbal  und  Creus- 
sen  vor  Heinrich  IL  floh,  ehe  er  sich  nach  Böhmen  vrandte 
(darum  jedock  nicht  Goldkronach,  das  erst  um  1363  durch  den 
Bergbau  entstand.  Goldfufs  und  Bischof,  Beschr.  des  Fichtel- 
geb.  i,  53),  in  Urkunden  Chrana^  Chranaha,  Cranack,  mit  dem 
ursprünelichen  a  noch  im  16.  Jahrh.  im  Namen  Lucas  CV«ji«rA, 
findet,  obwohl  sich  deutsche  Namen  wie  Cranahfelde,  Chranck- 
▼elt,  Schann.  Trad.  Fuld.  p.  308.  3 ,  Sprenger  p.  325 ,  Cranaha, 
Sehann.  n.  63  (jener  von  ahd.chranuh,  Kranich,  der  Vogel,  dieser 
▼onkrana,  grana,  der  Bart?)  seigen,  neben  sicher  slawischen  Na- 
men wahrscheinlichere  Etymologie  als  slawisches  Chrana,  von 
«hranitiy  bergen,  schützen  (Dobrowsliy  Institt.  p.  215),  also 
Bürg,  Feste.  Baireuth,  d.  i.  Baicrreut,  alt  Baierriute,  scheint 
sein  Name  als  eine  spatere  Ansiedlung,  als  jene  beiden  Städte 
sinrdy  sn  verrathen,  eine  baierische  Kolonie  aus  dem  nahen 
Nordgaue?  Als  die  äufsersten  slawischen  Namen  im  fVänkischen 
Oberlande  lassen  sich  anführen:  Grais,  Mitwitz,  IMödlits  (Mod- 
iice, vgl.  PothiNo^eAtire,  Baum.  Begast,  n.  1015,  Modi  in)  an  der 
Steinach I  Zedlits  und  Kfips  (Ober-,  Unter.)  bei  StalTelstem; 
SehesWtz  {Sekekeziixe,  Schann.  u.  282.  23,  Skekiiiiz,  M.  B.  8,  177. 
a.  1230  :=  Zbixhelice,  böhm.  Ort  im  Bidschower  Kreise?  vgl. 
Sekuia,  Pcrtz  3,  133)  ;  Zwemits  (Zvemze^  Sprenger  p.  S56. 
a.  1180,  Stcermz,  Schultes  p.  79.  a«  12A6y  ursprünglich  wohl 
Swerince  und  mit  Sehwerin,  Zuarin  Dietm. ,  su  vergleichen); 
Creussen?  (Cru$ni  Dietm.,  Ckruiin,  Cratf»,  M.B.  lA,  415.24,  44) 
und  in  der  Nähe  Oelsnitz  (Ober-,  Unter-,  slaw.  Olsznice ,  von 
olssa,  Erle,  wovon  auch  der  Oelsnitzbach  bei  Bemeck),  Döber* 
schits  (Dobrsice?),  Döbercin,  Kulmain  (aus  Dobrin,  Cha]mm?)| 
Bei*g  Kulm  bei  NeusUdt,  und  in  der  Nähe  DöluiU  (Dolaice). 
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sieben  Jahrhunderten  rerbreitet,  dafs  es  nun  vom  Eurotas 
bis  an  die  Wolga  und  den  Main,  ron  der  Ostsee  bis  snm 
schwarzen  I  zum  agäischen  und  zum  adriatischen  Meere 
wohnt. 

c.  Slawen  im  Flachlande  zwischen  der  Elbe  und 
Oder,  Eine  bedeutende  Zahl  kleinerer  nach  ihrer  Lage, 
ihren  Hauptorten  oder  nach  Flüssen  benannter  Abthei* 
lungen  ohne  gemeinsamen  Namen,  doch  wahrscheinlich 
derselben  Mundart,  die  etwa  mit  dem  Niederlausitzischen 
gleich ,  dem  Polnischen  zur  Seite  stand. 

HeTelll^  *  an  der  Nordseite  der  Lausitz,  Be- 
wohner des  Ilavellandes.  Zwei  Einzelnamen  nennt  hier 
Helmold  i,  57:    Brizanorum  et  Stoderanorum  po» 

Suli ,  qui  Havelberg  et  Brandenburg  habitanL  Aber  nur 
en  letzten  stellt  dem  Hayellande  gleich  Dietmar:  SWe- 
raniof  quae  HeveUim  dicitur.4,  p.82.  Unter  den  Lutizem 
steht  derselbe  bei  Cosmas  Ton  Praß  p.  66 :    de  durissima 

fente  Luiiceftrif  ex  provincia  nomine  Slodor.  Und  auch 
ei  Alfred  sind  genannt  (Or.  p.  20)  Vylte^  the  man  AefeU 
dan  b«t  Doch  findet  dies  sonst  heinc  Bestätigung,  und  die 
Lutizer,  Wilzen,  sind  nur  die  nördlichen  Nachbarn  der 
Haveler.  Zu  Stoderani  ist  Studemheim ,  Strodehne,  zu 
Brizani  Treuenbrietzen  verglichen  worden.  HeAfeldi,  oui 
habent  civitates  YlII,  meldet  die  lateinische  Tafel  der  Sla» 
wenvölher;  pagus,  provincia  HeveUon,  HeveUunj  Heve^ 
ledun  schreiben  Urkunden  ( Baum.  Beg.  a.  949-^  980.  996. 
iOiO«  1161).  Nordwestlich  an  der  Dosse  sind  ihnen  vieL 
leicht  noch  als  Unterabtheilung  oder  besonderer  Gau  bei- 
zuzählen die  Doxa ni,  deren  Liandschaft  Dotter»,  jDoina 
in  den  Urkunden  (Baum.  Beg.  a.  946.  949*  1161  )• 

lilnones^  Smeldfiisi.?  Betlienleli  filius 

imperatoris  Karlus  Albiam  ponte  junxit,  et  exercitum  cui 
nraeerat  in  Linonei  et  Smeldingos  •  •  transposuit ,  popn- 
latisque  circumquaque  eorum  agris,  transito  iterum  flu* 
mine  ,  cum  incolomi  exercitu  in  Saxoniam  se  recepiL 
Annal.  Einh.  ad  a.  808  9  Pertz  1,  195;  Karolns  Albiam 
ponte  junxit,  et  cum  exercitu  cui  praeerat  in  Linones  et 
Smeldtngos  transposuit.  Ann.  Fuld.  ibid.  p.  384;  Saxones 
Tenerunt  ultra  Albiam,  et  fregerunt  unam  civitatem  cum 


*)  Wohl  für  Havelli  ,  Ilabuli ,  Habulani  vom  Namen  des 
Flusses  (S.  15);  die  Formen  mit  d  scheinen  durch  etymologische 
Anknüpfong  an  feld  entstellt.  Helmold ,  der  mit  Adam  Ton 
Bremen  (c.  64)  die  Winidi  su  Wandali  und  Winuli  umwandelt, 
gestaltet  noch  in  derselben  Manier  Havuli  sn  Herali  (1,  %)• 
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nostris  Gninidinis  [Winidis],  quae  appelUtor  Semeldinc- 
connoburg  [Smeldingonoburg].  *)  Cnron.  MoUsiac.  ad 
a.  809)  Pertz  2,  258 ;  accepto  itemm  a  Saxonibus  Yalidiori 
auxilio,  Smeldin^orum  maximam  ci vitalem  expu^nät.  Ann. 
Einh.  eod.  a. ,  Pertz  i,  196.  Die  Linones  heifsen  noch 
Unij  Uno^es,  IJfiai :  Sclavi  illi  di^li  sunt  TJni ,  sire  Lt- 
noget.  Helm.  1,  57 ;  Karolus  imperator  raisit  ßlium  suum 
regem  super  Saxonia  ultra  Albia,  ad  illos  Sclavos ,  qui 
Tocantur  JLinau  Chron.  Moiss.  ad  a.  808  9  Pertz  2«  258; 
lAnatty  est  populus  qui  habet  civitates  YII,  hat  die  De- 
Bcriptio  ciyitatum,  die  von  Norden  südwärts  geht,  nach 
JBrwähnung  der  Wilci  und  weiter:  prope  illis  resident, 
quos  vocant  Befhemci^  et  Smeldin^on,  et  Morizafii,  qui  ha- 
bent  civitates  XI.  Juxtaillös  •  .Henfeldi.  Sie  kommen  nach 
diesen  Stellen  vom  Eibufer  unter  der  Havelmündung  Östlich 
egen  den  Mürizsee  zu  stehen.  Provincja  Linagga  ist  die 
jandschaft  der  Linen  in  einer  Urk.  v,  946  ( Baum.  Beg. 
•  36);  vielleicht  ist  nicht  verschiedener  Name  der  Name 
er  Stadt  Lenzen,  Lunkini,  Lunzin,  Loncia,  Lcontium  bei 
den  Chronisten,  slaw.  Lunice,  Lynice?  Der  Betheliici 
gedenkt  nur  noch  das  Chron.  Moiss.  ad  a.  811  (Pertz  1, 
209*  2,  259)  t  ultra  Albiam  ad  illos  Sclavos,  qui  nominan- 
tur  Lfmai  et  Befhenzi  {ycTschr.  Belhenzr^  al.  Bechelenzt). 
JfEorizfUll  ^  mit  den  vorigen  genannt  in  der 
Descrijptio  civitatum,  am  Mürizsee:  eratillic  (adHavelam) 
Tastissima  silva ,  qua  dicbus  quinque  transmissa  venit  ad 
stagnum  mirae  longitudinis.  .  .  Erat  etiam  illic  barbarorum 
natio ,  quae  Moriz  (Morim  verschrieben  bei  Abt  Andreas, 
Ludwig  1,  496)  vocabatur.  (Ebbonis)  Yita  S.  Ottonis, 
BoU.-  Jul.  1,  440.  441'  In  zwei  päbstlicnen  Bullen  (Baum. 
Beg.  a.  1185*  1189)  ist  erwähnt  silva,  quae  dicitur  Bezunt 
(Besut),  quae  distinguit  terras  Havcliiere  ( Ilavelberge  ) 
scilicet  et  Muriiz  (Moritz)^  eandem  terram  quoque  Muritz 
et  Yepero.  Dieselbe  Landschaft  ist  Mnritzt  zwischen 
Linagga  und  Tholenz  genannt  in  einer  Urk.  v.  946  (Baum, 
p.  36).,  verschieden  aber  der  Gau  Morezini  bei  J^ietm. 
p.  15T,  Morfinui,  Moriizaniy  Morezini  j  Morazetia,  Mo^ 
razatn  in  Urkunden,  an  der  Elbe,  Magdeburg  gegenüber. 
IM^Amftbl  Adam.  Brem.  (an  anderer  Stelle  Ter- 
schrieben  Wumahi)^  Wartiavi  Helm.,  d.  i.  Wamowe, 
YVarnowane ,   gehören  noch  neben  diese  Völkchen ,  zwi- 

*)  Da  auch  die  Descriptio  civitatam  die  schwache  Form 
Snicldingon  gibt  (sonst  -inga,  ingas,  wie  Frisingay  Fritingat, 
Otingas),  so  wird  der  Name  Smeldingonoburg  sciny  wieFran* 
clionoforty  Stadt  der  Sineldiogeo. 
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sehen  den  Harelem  und  Obodriten.  Sie  sind  Von  Adam 
von  Bremen  mit  den  Linones  eenannt.  Die  erwähnte 
Grenzurkunde  (des  Bisthums  Meklenburg  von  1185)  fähi*t 
nach  Erwähnung  des  Grenzwaldes  zwischen  dem  HareU 
lande  und  Muritz  fort:  silva,  quae  destinguit  terras  Ha- 
Tclliere  scilicet  et  Muritz,  eandem  terram  quoque  Muritz 
et  Yepero  cum  terminis  suis  ad  terram  Wartiotee  ex  utra« 
que  parte  fluminis  quod  Eldene  dicitur  usque  ad  castrum 
Grabow  %  . ,  und  umständlicher  die  zweite  von  1189 :  dis- 
tinguit  tandem  terram  Moritz  et  VeprouTe  cum  omnibo» 
terminis  suis  ad  lerram  quae  Wamotce  vocatur^  includen» 
et  lerram  Warnouwe  cum  terii^nis  suis  ex  utraque  parte 
fluminis  quod  Eldcna  dicitur ,  usque  ad  castrum  quod 
Grabou  nuncupatur.  Bei  Grabow,  unweit  der  Eide,  liegt 
der  Ort  Warnow^  dessen  Umgebungen  das  Völkchen  be- 
wohnt zu  haben  scheint. 

Uubuzzi^  Verl»  Jene  könnten  für  die  Le- 
buser an  der  Oder  gehalten  werden,  sind  aber  wahr- 
scheinlicber  die  Bewohner  der  im  11.  Jahrhundert  be- 
kannten, von  Dietmar  öfter  genannten  Stadt  Liubusua,  *) 
und  dann  den  Havelem  südüch  neben  der.  Lausitz  zu 
suchen;  denselben  gegen  Nordost,  an  der  Ucker,  safsen 
die  6W<ri(Witichind.  Corbcj.),  l/f/criim  (Contin.  Bcginon.), 
Vcrafii  (Dipl.  Otlon.  imp.  d,  a.  965)  ,  Uuvcri  {IVucri^ 
Stiftungsbrief  des  Bisth.  Brandenburg  v.  J.  949)«  die 
Bewohner  der  in  späteren  Urkunden  genannten  provincia 
Vcrttj  Ukra,  Ukere,  Ucre  (Ukermark.  Baum.  Beg.  a.  1168. 
il72.  1178.  1194)-  Ob  noch  Wilini,  bei  Adam  von 
Bremen  neben  den  Liubuzzi  und  Stoderani  genannt,  in 
den  südlichen  oder  östlichen  Umgebungen  der  Haveler 
exisliit  haben,  etwa  dieselben  mit  den  Vuloifn  bei  Witi- 
chind  von  Korvei  5,  p*^  660 ,  oder  ob  der  erste  diesec 
Namen  nicht  vielmehr  durch  falsche  Auffassung  für  Lini 
(  Uilinofiett  Qehen  auch  Varianten  beiEginh.)  stehe,  und 
Vuloini  eher  Vulcini  (Wilci)  zu  lesen  sei,  läfst  sich 
schwer  entscheiden.  Es  hat  sich  keine  Spur  dafür  er- 
halten. B i e z a n i  (Biacianiy  Riizani)  in  Urkunden  (Baum. 
Beg.  a.  965.  975.  .975)  neben  den  Ucrani,  Biedere,  To- 
lensane,  Zerezepani  genannt,  steht  sonst  nicht  als  Yolks- 


*)  Man  bat  auch  diese  Stadt,  offenbar  unrichtige  farLebus 
eebalten.  Dietmar  rrar  selbst  in  Liubasua,  sagt  manches  von 
ihren  Umgebungen,  aber  kein  Wort  von  der  Otier;  nach  allen 
Andeutungen  lag  sie  nicht  fem  von  der  Elbe.  Richtiger  haben 
also  Andere  Lebuse  an  der  lausitsischen  Grenze  ( bei  Schlieben) 
dafür  genommen. 
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name  und  in  andern  Urkunden  (Raum.  a.  949«  1161)  mit 
Zemciei,  Dassia  und  andern  Gaunämen  aufgeführt*  Oder 
wäre  au  den  Namen  Brizani  bei  Helmold  zu  denken, 
und  Wrietzen  an  der  Oder  herzunehmen? 

PoIaIiI^^  nach  ihrer  Benennung  Anwohner  der 
Elbe ,  die  letzten  Slawen  an  diesem  Strome ,  grenzten  an 
der  Bille  mit  den  sächsischen  Sturmarn  (S.  396).  Ihr 
Hauptort  war  Ratzeburg. 

ll^llgrl^'^^  die  nördlichen  Nachbarn  der  Polaben, 
die  letzten*  Slawen  an  der  Ostsee.  Ihr  Hauptort  war  AI- 
denburg.  Die  Grenze  gegen  die  Dänen  lag  an  der  Eider : 
omnis  Slavorum  regio  inapietis  ab  Egdoroj  qui  est  limes 
regni  Danorum.  Helmold.  2)  14;  Hanlhum  (Schleswig) 
nennt  Other  bei  Alfred  zwischen  dem  Lande  Angeln, 
den  Sachsen  und  den  Wenden.  Im  Westen,  gegen  die 
nordalbingischen  Sachsen,  begrenzte  die  Schwalau  (S.  396)  ; 
im  Süden  die  Trawe :  transitur  fluvius  Travena  in  no- 
atram  Wagirensem  provinciam,  Helm.  1,  2.  Wagria  be- 
zeichnet Helmold  1 ,  56  :  Henricus  .  .  intravit  Slaviam, 
percussit  .  .  omnem  terram  Plunetnemj  Lulhtlettburget^ 
semy  Aldefiburgeraem,  omnemque  regiottemj  ouae  inaioat 
a  rivo  Sualeu  et  claudUur  mari  Baltico  et  flumine  Tra- 
hena.  Dais  auch  die  benachbarte  Insel  Femern  Slawen 
bevölkerten,  bezeugt  Helmold  1,  2  :  sunt  et  insulae  Baltioi 
maris,  quae  incoluntur  a  Stavisj  quamm  uuu  Vemere  vocatur. 
Haec  opposita  est  Wagiris,  ita  ut  videri  possit  Aldenburg. 

Obodrltl  ^  ***  nach  Adam  von  Bremen  auch  R  e- 
regi,  ohne  Zweifel  nach  der  Handelsstadt  Rerec  f ) 
in  ihrem  Gebiete  benannt,  nach  den  Wagrern  an  der 
Küste  von  der  Trawe  bis  zur  Wamow ;  im  inneren  I^nde 
liegen  von  Orten,  die  als  obodritische  genannt  werden 
(Helm.  1,  87)  i  am  weitesten  im  Süden  Zuerin  (Schwerin), 


*)  Mit  deutscher  Endung  auch  Polabiugi;  aus  po,  an,  auf, 
und  Labe,  Elbe  bei  den  Slawen. 

•*)  Noch  Wagirif  Waari  geschrieben. 

**•)  Wohl  Compos.  Ob-odriti  ^  su  vergleichen  Odra,  Odorm, 
der  Flufsname ,  rivus  Odri,  BocKck  283,  sonst  unbekannter  Be* 
deutung.  Verschiedene  Schreibungen  und  Entstellungen  des 
Namens  :  Obotriii^  Ototriiae,  Aöotriti,  Atoiridi,  Apodriime, 
Abatareni,  Alfred:  Apdredt^  Afdrede,  Atirezi,  Korta&lrert, 
die  Dcscriptio  civitatum. 

f )  Thrasco  dux  Abodritorum  in  emporio  Reric  interfectua 
est.  AnnaL  Einh.  etFuld.,  Perta  i,  196.  554;  emporium,  quod 
in  Oceani  litore  constitutum ,  lingiia  Danorum  Reric  dicebalur« 
AnnaL  Einh«,  ibid.  p«  195« 
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Melicon,  sonst  Malacowe  (Malchow) ;  der  Hauptort  wav 
Mikilinburg  (Meklenbarg).  Die  Descriptio  civitatunit 
die  sie  Norlablrezi^  zum  Unterschiede  von  den  Oster« 
abtrezi^  den  Ostabodriten  in  Serbien,  nennt,  schreibt 
ihnen  53  Orte  zu.  Die  Anhänglichkeit  des  Volkes  an 
die  Franken  wird  gerühmt  von  Einhard  in  den  Anna!« 
ad  a.  798,  Pertz  i,  185:  Abodriti  auxiliatores  Francorum 
semper  fuerunt,  ex  quo  semel  ab  eis  in  societatem  re* 
cepti  sunt.  Sie  erhielten  von  Karl  dem  Grofsen  die 
Ländereien  der  verpflanzten  Sachsen:  Saxones  transtulit 
in  Franciam  et  pagos  transalbianos  Ahodritis  dedit.  id. 
ad  a.  804,  P*  191.  Vielleicht  ^  sind  die  Polaben  diese 
Torrückenden  Abodriten,  und  also  eine  Unterabtheilung 
dieses  Volkes. 

lilutlel^  Luticzi  bei  Nestor,  der  diesen  einzigen 
Namen  aus  diesen  Strichen  nennt.  Willig  Willi  in  deut* 
scher  Umformung,  *)  ein  zahlreiches  Volk,  nach  den  Obo* 


*)  Vylte  bei  Alfred,  aber  in  unrichtiger  Verbindune  (Or. 
p.  20):  Vylttt  tbe  man  Aefeldan  h»t.  Noch  eine  dritte  Gestalt 
des  Namens  wird  angej^eben:  natio  quaedam  Sclavenorum  est  in 
Germania,  sedens  super  littus  Oceani,  quae  propria  liogua  IFe« 
latabi,  francica  autem  lfV//n  vocatur.  Link.  Ann.,  Perts  1,175; 
Sclavi,  qui  nostra  consuetudine  Witzig  proprie  vero,  id  est  sua 
locutibne,  Welatabi  dicuntur.  Einh.  Vita  Caroli  M.  c.  12.  WelU 
iati,  die  in  Germania  sizzent  ,  die  \vir  Witze  heizen.  Notk« 
c.  105;  Sclavi,  qui  dicuntur  WeUiabu  Annal.  Sangaliens.,  Perts 
1,81;  die  Letzteren  wahrscheinlich  aus  Eginhard.  Aber  dies 
scheint  nur  die  deutsche  Form  mit  slawischer  Endung,  Weltowe, 
wie  Warnabi,  Warnavi  ==  Warnowe,  Warnowane,  eigentlich 
Ljutowc,  wie  Verani  für  Ru|ane  (s.  Rugiani)  durch  deutschen 
IVIiind  afficiert.  Luticii  {Liuticii,  Liiilicii,  Leuticii^  Lutizi,  Lu^ 
/iVi'i),  LjuticzixH  die  oft  wiederkehrende  sicher  slawische  Form« 
Eben  so  ist  Wilzi  bei  Adam  von  Bremen  neben  den  östlichen 
Mlrri,  Lami  vor  Kussland  g^enannt  wohl  nichts  anders  als  deut- 
sche Umformung  des  Namens  Litwa,  und  die  Ov^liai  bei  Ptol. 
an  der  Ostseeküste  ,  offenbar  derselbe  Name  ,  werden  auch 
deutsch  eben  diese  Litwa  sein.  A  fortitudine  Wilzi  $ive  Lutici 
appellantur,  sagt  Helmold.  Das  slaw.  Ijutyj  ist  grausam,  grim* 
mig,  hart;  die  Bedeutung  des  deutschen  Wortes  wilt  gibt  Saxo 
Grammnt.  p.  105:  aihleta,  quem  nostri  fF(iscc(altn.  vaskr..  for- 
tis,  strenuus),  Teutones  voro  diverso  literarum  schematc  WHz€ 
nominant.  Vielleicht  sind  liutyj  und  wilt  buchstäblich  identisch, 
wie  Labe  und  Albe.  Noch  weiter  kommt  das  deutsche  Wort  vor 
bei  Beda  5,  12:  castellum,  auod  antiquo  gentium  iltarum  voca- 
bulo  IFtV/aburg,  id  est  oppiaum  Wiliorum,  lingua  autem  gallica 
Trajectum  vocatur.  Derselbe  Name  ist  IVilzehure  (Wilxbnrg 
bei  Weifsenburg  im  Nordgau),   M.  B.  30^  1,  136.  161.  a.  1326. 
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driten  an  der  Küste  bis  zur  Oder  ausgebreitet :  ultra 
henticoMj  qui  alio  nomine  Wilzi  dieuntar,  Oddora  flumen 
occurrit.  .  .  Oddora  vergens  in  boream,  per  medios  Wi- 
nulorom  transit  populos,  donec  perveniat  ad  Juminem, 
nbi  Pomeranos  aiyidit  a  Willis.  Adam.  Brem.  Hist.  eccl. 
G.  66;  Wilzi  ei  Leuiicii  sedes  habent  usque  ad  Odoram 
fluyium.  de  situ  Daniae  c.  221  ;  insula  contra  WilzoM 
posita,  quam  incolunt  Rani,  qui  et  Rugiani.  Uehn.  1,  2; 
(Dani)  etiam  Rugiana  littora  ac  Lettiicios  scrutabantur 
anfractus.  Saxo  Gramm,  p.  329-  Südlich  im  inneren 
Lande  las  Redra,  berühmter  Slawentempel  am  Tollenser* 
see,  noch  im  Lutizergebiete :  civitas  Befhrej  ^uae  est 
in  terra  Lvtiliorum,    Helm.  1,  16.      Das  Volk  zerfiel  in 

Wier  Abtheilungen,  zwei  am  südlichen,  zwei  am  nörd- 
lichen Ufer  der  Peene :  cum  multi  sint  Winulorum 
populi  fortitudine  celcbres,  soli  quatuor  sunt,  qui  ab  il« 

.  lis  Wilzi,  a  nobis  vcro  Leuticii  dicuntur,  ^)  inter  quo» 
de  nobilitate  potentiaquc  contenditur.  Hi  sunt  scilicet 
Chizzini  et  Circipani,  qui  habitant  citra  Panim  flu- 
yium, Tholosantes  et  Rheteri,  qui  ultra  Panim  de- 
gunt.  Ad.  Brem.  c.  140;  yenitur  ad  CirdpafWi  et  Kyzi* 
nos,  quos  a  Tholenzit  et  Rederii  separat  ilumen  Panis  et 
civitas  Dimine.  Kyzifti  et  Cirdpatii  dt  Patiim ,  TAo- 
lenzi  ei  Redari  irans  Panim  habitatit*  Hi  quaiuor  po- 
puli a  fortitudine  Wilzi  sivo  Lutici  appellantur.  Helm. 
1,  2 ;  quatuor  autem  sunt  populi  eorum ,  qui  Lutitii  siye 
Wilzi  dicuntur,  quorum  hydtios  utaue  Cirdpauos  drca 
Panim  y  Riaduroi  sive  Tolenzos  ds  ranim  habilare  con- 
stat.  id.  1,  21.  Die  Redarii  {Biedere  Urkk.  yon  965.  9759 
Raum.  Reg.  p.  46«  54)  sind  die  Lutizer  von  Redra,  die 
Tholenzi,  Tholosantes  {Toieftsane,  Tolensani  dies.  Urkk. 
bei  Raum.,  Tolomeni  Ann.  Sangall.,  Peiiz  1,  79)  die  An- 
wohner der  ToUense,  die  Chizzini  wahrscheinlich  von 
ihrem  Orte  (Hessin  bei  Rostock)  benannt:  Zuentepolch 
direxit  expeditionem  in  provinciam  Obotritorum  obsedit- 

3ue  urbem,  quae  dicitur  VYcrlo.  Qua  in  potestatem  re- 
acta,  ultra  progressus  est  ad  urbem  Kydnorum.  Helm. 
1,  48;  und  1,  87:  castrum  sibi  retinuit  Wurlc,  situm 
juxia  flumen  Warnen ,  prope  terram  Kidfie.  In  ihrem 
Gebiete  noch  WotenicK  bei  Demmin:  in  Kizin  Wo- 
tencha,  prope  Dimin.    Bulle    Cölestins  III.  vom  J.  1191 


1350.     Auch   das  slawische  Wort  ist  mit  Ableitung  u^ioritCa  als 
Ortsname  genannt  in  Thrakien  bei  Codinus  cd.  Par.  p.  594* 

*)  Verkehrte  Angabe. 
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(Lindenbr.  Script  rer.  septentr.  p*  169)*  Alles  Uebrige 
über  der  Peene,  das  sumpfige  zur  rügischen  Küste  ger 
neigte  Land,  scheint  ursprünglich  der  Name  Circipani 
{Zerezepaniy  Zirdpatii  Urkk.  bei  Baum.,  Zcirizspani 
Annal.  Sangall.),  "Wie  seine  ßedentung  angibt,*)  umfafst 
zu  haben:  rex  (Waldemarus)  deinde  Rugiam  advectuSi 
Circipeftetisem  statu it  attentare  provindam.  Quam  dum 
petcrct,  eximiam  vastae  coenulentaeque  paludis  diffi- 
cultatem  offcndit.  Cujus  -superficies  tenero  vestita  cespite^ 
granünis  quidem  fcrax,  sed  ycstigü  ita  impatiens  erat, 
nt  plerumque  calcantes  öbrueret:  nam  limo  funditus  snb- 
sidente  in  luteas  voragines,  sordidamque  colluriem  pro* 
labebantur.  Saxo  Gramm,  p.  543*  Doch  ist  schon  davon 
abgesondert  die  Landschaft  Tribusees:  (Canutus  rex) 
duodenis  millibus  e  Hugia  contractis,  Tribusanam  pro-" 
viuciam  ditioni  suae  parcntem  peragrat.  Post  haec  Ctr^' 
dpenensinm  devexam'  paludem  paternae  militiae  aemula- 
tionc  permensus  ad  urbem  Lubeckincam  pervenit.  Qua 
praetcrira,  dum  Diminum  petere  statuisset,  in  abundan- 
tem  potione  vicum  incidit.  .  .  Saxo  Gramm,  p.  382; 
terra  Circipanorum  ^  quae  Tribmes  configua*  Arnold. 
Lubec.  Chron.  Slavor.  3,  4;  die  Landschaft  Loitz :  in 
terris  vero  Lusiz  et  Cynpaniae.  Urk.  von  1226,  Dreger 
Cod.  dipl.  Pom.  n.  64  9  eum  terris  Tolense,  Plöte,  LonIZj 
TribuseSj  Circipene.  Urk.  v.  1170,  Raum.  Reg.  n.  228. 
Diese  yier  Völker  standen  sich  gleich  und  unabnängig 
neben  einander;  bei  heftigem  Gegenkampfe  ihrer  nörcU 
liehen  Brüder  machten  die  beiden  Südvölker  wegen  ih. 
res  vielbesuchten  Tempels  Ansprüche  auf  die  Oberherr^ 
Schaft  im  Gesammtvolke :  de  fortitudine  et  potentia  va. 
lida  orta  est  contentio.  Siquidem  liiadun  iive  7%o- 
lenzt  propter  antiquissimam  urbem  et  celeberrimum  il. 
lud  fanum ,  in  quo '  simulacrum  Radtgast  ostenditur ,  re- 

fnare  volebant,    adscribentes  sibi  singularem   nobilitatis 
onorem,  eo  quod  ab  omnibus  populis  Slavorum  frequen« 
tarentur,    propter  rcsponsa   et  annaas  sacrificionun  im- 


*)  Vergteichung  mit  den  Namen  Polabi ,  Poitiorani,  Oho- 
driti  läTst  auch  im  ersten  Worte  dieser  Zusammensetsung  cioa 
Praeposition  vermuthen.  Diese  wird  czrcs,  cseres  (per,  auch 
super)  sein,  und  der  Namef  Tschirsjpancn ,  Tschrcspanen ,  dia 
über  der  Peene.  Dem  koAinibn  auch  die  Schreibungen  Zereze- 
pani ,  Cffffunia  in  dcfa  oben  angeeebenen  Urkunden  nahe.  I>ie 
lat.  Scribenten  waren  in  Verlegenneit  die  thiwischeä  ZUchlaute 
ausxudrücken;  fast  hätte  der  Annalist  von  St.  GaMti  in  ZctWs- 
•pani  die  polnische  Schreibung  getroffi^ni  :  ^    '^  '*'-  * 
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pensiones.  Porit>  Circipam  aique  Kyd$n  servire  detre« 
ctabant,  imo  libertatem  suam  armis  defendere  statuerunt 
Helm,  i,  2i*  Die  Descriptio  civitatum  gibt  nur  den  Ge- 
«ammtnamen  des  Volks  mit  der  Zahl  der  Abtlieilungen 
uAd  ihrer  Orte:  Wilci^  in  qua  ei  vitales  XCV  et  regio- 
nes  IV.  Wenn  Adam  von  Bremen  die  Lutizer  bis  zur 
Oder  ausdehnt,   so  wird  dies  nur  von  den  Odermündun- 

8en  zu  verstehen  sein,  über  welchen  die  Ucrani  an  der 
ker  nicht  mehr  zu  denselben  gezählt  sind.  Im  leutizi- 
schen  Lande  haben  sich  die  umwohnenden  herrschenden 
Völker  festjjesetzt :  die  Dänen  ( Saxo  in  den  gegebenen 
Stellen),  die  Pommern;  Bischof  Otto  von  Bamberg  be- 
trat in  Demmin  das  pommerisch^  Gebiet:  per  Albam 
flumen  in  Habälam  perlapsus,  Leutitiae  littora  usquc  ad- 
ductus  est,  .  .  cnnctaque  Hallae  coemta  et  navigio  usque 
in  Leutitiam  portata,  curribus  et  quadrigis  quinquaginta 
cum  annona  imponens,  ibi  per  ierram  Leuiiiiae  tisque 
Timinam  civiiaiem  Fomeraniae  transportavit.  Vita  S. 
Ottonis  auctore  synchr.,  Boll.  Jul.  i,  407. 

Adam  von  Bremen  fafst  die  Slawen  zwischen  der 
unteren  Elbe  und  Oder  in  folgenden  Ueberblick  (c.  64) : 
populi  igitur  Slavorum  sunt  multi,  quorum  primi  ab  oc- 
cidente  confines  Transalbianis  sunt  naigri  (al.  Vagriy 
eorum  civitas  Aldenburg  maritima.  Deinde  sequuntur 
Obodriti^  qui  altero  nomine  Reregi  vocantur,  et  civitas 
eorum  Magnopolis.  Item  versus  nos  Polabifigi^  quorum 
civitas  Racisburg»  Ultra  quos  Litigone$  [Linonesj  sunt 
et  Warnahu  Mox  habitant  Chiztim  et  Circipam  j  quos 
a  Tholo$anlibit$  et  Befharis  fluvius  Panis  separat,  et  ci- 
Titas  Dimine.  Ibi  est  terminus  Hammaburgenais  pai*o- 
chiae.  Sunt  et  alii  Slavorum  popult,  qui  inter  Albiani 
et  Odderam  deguut,  sicut  Heveläi ^  qui  juxta  Ilaliolam 
£Habolam]  fluvium,  et  Doxf^niy  JJuAuzzij  Wilini  et  S/ode- 
rani  cum  multis  aliis.  Inter. quos  medii  et  potenlissinu 
omnium  sunt^Reikariij  civitas  eorum  Tulgatissima  Retlirc, 
sedes  idololfitrlae,. 

Deutscher  Uebeimacht  erlagen  diese  Völker  nach 
heftigen  und  begeisterten  Kämpfen  für  ihre  Freiheit« 
wie  selbst  ihrp  Gegner  anerkenne«.  *)   Albrecht  der  Bär 


*)  Abotriti  rchcUaverunt  et  c^so  qxercitu  ooitro  duceoi 
iptum  nomine  HaLcam  cztinxqrunt.  j(ih  ip/io  rcgo  Mepitis  <Hictus 
exercitut)  eos  laosi^,  et  in,  multis  afßixity  et  in  uUimam  pene 
calamitatem'.  per4uxit..  Uli  vero  nibilominus.  heilmm^  gmmmp*» 
ecan  tttgermU,  omnem  mitenam  carue  fiberiaii  pQ§ipamenie§,  .  . 
Transeunt  sane'dies  plurtmi,  bis  prQ  gloria  et  pro  magno  lalo- 
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ist  der  Yollendei»  der  längst  begonnenen  Unterjochnnff 
und  Skwenausrottung ,  /.uglcich  der  Stifter  einer  neuen 
Ordnung,  Pflanzer  deutscher  Art  und  ßevdlkerung  über 
der  Elbe  t  in  tempore  illo  oricntalem  Slaviam  tencbat 
Adelbertus  Marchiot  cui  cognomen  Ursus,  qni  etiam  pro«* 
picio  sibi  Deo  amplissimc  fortunatus  est  in  funiculo  sor«* 
iis  suae.  Oninem  enim  Urram  Brizanorum^  'StoderfC- 
fioruMf  mnltarumque  gentium  habitantium  juxta  Havelam 
et  Jibiam^  niisit  sub  jugum  et  infrenavit  rebelies  eorum. 
Ad  uUimum  deficieuiibut  sensim  Slavis ,  mitii  Trajectum 
et  ad  loca  Rheno  coniignaj  insuper  ad  eoSy  qni  habitant 
juxia  Oc^oftum  et  pafiebauiur  vim  maris^  tndelicet  Hol" 
iandos ,  Selaudos ,  Flandroi ,  et  adduxit  ex  eis  popnlum 
magfium  tiims  et  habitare  eos  fedt  in  nrbibus  et  oppidi$ 
Slavorum.  Ilelni.  1,  S8.  In  die  nördlichen,  die  obodri« 
tischen  und  benachbarten  Länder,  folgten  Heinrichs  des 
Löwen  Tcrnichtenden  Heeren  neue  Völker  aus  dem  We- 
sten :  munltiones,  quas  dux  jure  belli  possederat  in  terra 
Obotrilorum^  coeperunt  itihabilari  a  popuiis  adtenaruni, 
qniinlrnveranl  ferram,  ad  pomdendum  eam.  •  .  Poryp 
Hcnricus  comes  de  Bacesburg ,  quae  est  in  -terra  Pola- 
bor  um  ^  adduxit  multitndinem  populorum  de  Wesffaliuy 
nt  ificolerent  ferram  Polabontm^  et  divisit  eis  lerram  in 
funiculo  distributidnis.  Helm,  i,  91;  et  pracccpit  Anx 
8(avis,  qui  remanserant  in  terra  Wagirorum,  Polaborum, 
Obotritorum  ^  Kycinorum ,  ut  solverent  reditus  episco- 
paies.  . .  Et  auctae  sunt  docimationes  in  terra  Slaroruiln, 
€0  qtiod  coiifluerent  de  ierris  suis  homines  Teutönici  a^ 
ificoleudam  terram  spatiojsam,  fertilem  frumento,  commo- 
dam  pascuorum  ubertate,  abundantem  pisce  et  cärnc  et 
omniDus  bonis«  id.  1,  87.  Der  Wagrer  Land  wurde  nach 
dem  Vcrtilgungskrieg  der  Holtsaten  und  Sturmarn  von 
Adolf,  des  jungen  Herzogs  Verwalter,  vertheilt:  surretit 
innumcra  multitudo  de  rariis  nationibus  assumtisque  faml- 
liis  cum  facultatibus  yenerunt  in  terräm  Wagiremiiiiii 
ad  comitem  Adolfum,  possessuri  terram.  .  Y^x,  primi  qui' 
dem  Uolzatenses  acceperunt  sedes  in  locis  tutissimi^  ad 
occidentalem  plagam  Sigeberg  circa   flumen    Trabenam, 


quc  imperio,  illls  pro  Ubertate  ac  ultima  Servitute  varic  certan- 
tibu».  \Vitich.Corbej.3j^647^  post  eam  victoriam,  quaprimum 
Godescalco  interfccto  rfordalbingorum  provincia  pcrcussa  est, 
Slayi  servitutis  jugum  armata  mnuu  submovenint,  ianiaque  animi 
obtiinati^  libertatem  ä ef ender e  niti  suntf  ut  priut  maluerint  mon\ 
quam  Ckriätianiiaiii  titulum  rtmuierei  aut  tributa  tolvere  Saxonum 
priucipibut.    Helm.  1,  35* 
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campestria  quomie  ZuentineTeM  et  quicquid  e  riro  Saa* 
len  asque  Agnmesou  et  lacum  Plnnensem  extenditur. 
Dargunenaem  pagum  Westfali ,  Utinensem  HolUmii^ 
Suslc  ¥reti  incoluerunt.  Porro  Plunensis  adhuc  deser« 
tas  erat  pagus»  Aldenburg  vero  et  Lutilenborg  et  ceteras 
terras  man  contiguas  dedit  Slavis  incolendas,  factiq[ue 
aant  ei  tribatarii.  Helm,  i,  .57;  und  allmälig  scbirindet 
der  Rea^  des  Volkes  in  seiner  Heimath  :  reaedilicavit 
eomes  castrum  Planen  et  fecit  illic  ciTitatem  et  forum. 
Ei  receiseruttt  Slavi^  qui  habitabaM  in  oppidii  circfim- 
jacentibus  et  venerunt  Saxones  et  habiiaverntit  illic.  De- 
fecerunique  Slavi-  paulaiim  in  terra,    id.  1,  83 • 

d.     Sächsitche  Slaicefi.    Noch  haben  Slawen  die  un- 
tere Elbe  an  einer  Stelle,  bei  ihrer  östlichen  Beugung, 
überschritten   und  sich  über  den  sächsischen  Landstrich 
Ton  der  Ohre  nordwärts   noch    über    das   ganze    Gebiet 
der  Jetzel  ausgebreitet.      Das    linke    Ufer   der    Obre  in 
ihrem  ganzen  Laufe  zeigt  slawische  Ortsnamen;  von  da 
nennt   eine  Urkunde  Ottos   des  Grofsen   von  957   (Ecc 
Hist.  gen.  princ.  Sax.  p.  155.   n«  7):   ex  aquilonali  parte 
Horaha  iluminis  in   locis   ita  nominatis,  Mosan,  Pehnizl, 
Dttdizi,  WizoborOy  Yelbpuchi,  Zelici.      Den  slawischen 
I^amen  von  Wolmirstädt  gibt  Dietmar  p.  167 :  urhs  Üual- 
merstidi,  ilavonice  auiem  iJtiuirey  *)  co  quod  Ära  et  AU 
bis  fluvii   hie    conveniunt,   vocata.      Aufwärts  yerrathen 
slawische  Ansiedlungcn   unter  andern  noch  deutlich  die 
Namen:    Jeseritz  (Jezerice),  Mieste  (mjesto),  Tamewiix 
(Tamowice,    vgl.  poln.  Tamow,  von  trn,  tern,  Schleh- 
dorn),   Dölnitz  (Dolnice),  Kobbelitz  (Cobbelici  in  Ur- 
kunden), Wendisch  Brome,  Mellin  (böhm.  Maljn) ;  aus  der 
östlichen  Umgebung  des  Stöckener  Teiches  werden   ge- 
nannt:  villae  ßcrchmere,  Abbanlhorp,  Varenthorp,  Pj- 
chenusen,  EUenbeke,  Watekoten,    Budenstede,    quarum 
incolae  ad/tun  Scluti  erant.     Stiftungsurk.    des   Klosters 
Distorf  von  1161,  Gercken  Fragni.  March.  1,  p.  5.     Der 
von  da  nördlich  gegen  die  Elbe  laufende  Hügelzas  trägt 
noch    auf   seiner  Abdachung  zur  Jetzel  den   slawischen 
Namen  Drmcnn  (von  drewo,  Baum),  wo  Klenze  genannt 
ist  in  einer  Urkunde  von  1004  (Falke  p.  905)  :    Cianiki 
in  'Drevani.     Hier  hat  sidh  das  Slawische  länger  erhal- 
ten, als  im  slawischen  Kfistenlande  jenseits  der  Elbe,  um 


*)  Ustnice  xu  lesen  von  usta,  Mund,  also  Mündunf;«  Mfinde. 
Aber  die  folgende  Bemerkung  nasst  jetst  nicht.  Hatte  damals 
die  Elbe  hier  einen  andern  Laur? 
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WustroM'^  Lüchow  bit  in  die  letzte  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts;  1751  wurde  in  Wustrow  zuletzt  Gottes- 
dienst in  dieser  Sprache  gehalten.  *)  .  Ueber  die  Ein- 
wanderung der  Slawen  in  diesen  Strich  findet  sich  keine 
Nachricht;  sie  ist  vielleicht  so  hoch  hinaufzusetzen,  als 
die  Ankunft  der  Slawen  an  der  Elbe.  Wenn  es  nach 
Hclmold  (in  der  gleich  folgenden  Stelle)  scheinen  könnte, 
sie  hätten  sich  hier  erst  nach  der  Zeit  der  Ottonen  fest- 

Sesetzt,  so  gilt  dagegen  schon  die  Bemerkung,  dafs 
ie  Urkunde  Ottos  L  von  937  bereits  slawische  Namen 
an  der  Ohre  nennt,  und  Klenze  im  Drawän  gleich  nach 
Otto  III. ,  im  J.  1004  9  erwähnt  wird.  Sie  w^aren  den 
Deutschen  ergeben;  sie  sind  wahrscheinlich  die  „nostri 
Winidi  ^^  im  Chron,  Moiss. ,  die  809  mit  den  Sachsen  in 
das  gegenüberliegende  Smeldingergebiet  einfielen.  Hein- 
rich IL  unterhandelt  hier  1005  mit  den  überelbischen 
Slawen  und  befestigt  Arneburg  :  saepe  cum  Slavis  in 
Uuiribem  **)  juxta  Albim  positan^  CQQveptipne  habita, 
nolentibus  seu  volentibus  his  necessaria  regni  suimet 
traetavit  atque  potenter  finivit.  Arnaburch  priu^  devasta- 
tam  ob  defensionem  patriae  renovavit.  Dithmar.  Merseb. 
p.  153.  Doch  scheinen  sie  sich  nachher  ihren  östlichen 
Stammgenolsen  angeschlossen  zu  haben.  Wilzen  treten 
siegreich  hier  auf :  Pagani  Slavi,  Leuti^i  dicti,  Saxpniae 
'  terminos  infestant.  Pagani,  qui  Luitici  dicuutur,  Vuir- 
binam  castellum  in  conlinio  Saxoniae  multis  Christianis 
occisis  et  captis  obtincnt,  quo»  Conradns  imperator  exer«> 
citu  petit.  Hermann.  Conlr.  ad  a.  1034*  1035* 

Markgraf  Albrecht  Stritt  auch  auf  dem  Westufer  die 
Slawen  zu  Boden  und  führt  Niederländer  dahin  :  et  au- 
sträte littus  Albiae  ipso  tempore  coeperunt  incolere  Hol- 
la/idienses  advetiae  ab  urbe  Saleveldele  [Saltwcdele] 
oinnem  ierram  palpslrem  afque  campeslrem  ^  ierram  quae 
dicitur  liaUemerUtnde  et  Marscitierlaftde^  ***)  civitaies  et 
oppida  raulta  valde,   usque  ad  saltum  3ojemicum  possc- 


*)  AVörtersammlungen  dieses  Sprachüberrestes  in  Dobrow- 
skys  Slowanka  1,  p.  13  If.  3,  320  ff;  Vgl.  Scbaffarik,  Gesch.  der 
slaw.  Spr.  u.  Lit.  p.  487  ff. 

**)  Werben,  slaw,  Name«  Werbina  aus  werba,  Weide. 

***)  BaUamerland  um  Stendal :  in  terra  ditionis  meae,  quae 
dicilur  üaliamertand  ,  in  propria  villa  inea  ,  quae  appellatur 
Sicndale.  Urk.  Albrechts  des  Baren,  BuchhoU  Brandenb.  Gesch. 
1,  416;  früher  paeus  Bei;ta^  BeUtem,  BeUhem  (s1a>yi8cher  Namo 
:zz  B)elo)semja,  Bjela  semja,  Weifsland?).  Marscinerland,  von 
jnarsc,  marisc,  Marsch,  Land  der  Marschbewohner. 
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derunt  Hollofidri.  Siquidcm  lias  terras  Saxones  olim  in* 
liabitasse  feruntur,  tempore  scilicet  Ottonum,  ut  irideri 
potest  in  antiqais  aggenbus,  qui  congesti  fnerant  soper 
ripas  Albiae  in  terra  palustri  •  Balsamorum ,  sed  praeya*- 
lentlbus  postmodum  Slavis ,  Saxones  occisi  et  terra  a  Sla« 
vis  usque  ad  nosti^  tempora  possessa,  *)  Nunc  vero  quia 
Dominus  duci  nestro  et  ceteris  principibus  salutem  et 
Tictoriam  large  contribuit ,  Slfivi  usquequaqne  preiriti 
aique  propuln  $uui  et  vertemfit  adducti  deßtiibm  Oceani 
pümtH  f ortet  et  imiumerabites  et  obtitiuervtU  iermiuo$ 
S/ttVorum.   Helm..  1,  8S. 

e»    Slawen  vofi  der  Oder  über  das  WeichseUaud. 

POlOnl  ^  **  die  Bewohner  des  weiten  Flachlandes 
an  den  Ufern  der  Weichsel ,  westlich  bis  zur  Oder,  Öst- 
lich bis  zu  den  YölHeru  des  östlichen  Zweiges.  Der 
IName  Lechen,  dem  Ostslawen  ursprünglich  allgemeine  Be* 
Zeichnung  der  V6lker  des  Westzweiges ,  mufste  am  häu- 
figsten das  zunächst  wohnende  ,  die  Polen ,  benennen, 
zuletzt  nach  dem  Aufhören  seiner  Allgemeinheit  sich  za 
ihrer  besonderen  Benennung  festsetzen.  Darum  sind 
zunächst  Polen  zu  verstehen  unter  den  Lechen  des  Porphy- 
rogenitus,  den  Ljcsjane(S.  605,  Anm.),  die  er  einmal  neben 
den  Drewiern  nennt:  %ctl  JeQßXeinvoig  xal  AevCevi-- 
voig  xcti  Totg  Xoirtotg  ^^Xdßoig.  de  adm.  inip.  c.  57; 
dann  mit  den  Kriwitschcn  :  ol  KQißrjrair^vol  Xf.v6f.nvoi 
Kai  ol  ABvtavrjvo  i,  c.  9;  und  darum  ist  von  den  spä- 
teren  Chronisten,  welche  aus  den  VolUsnanien  Tschechen 
und  Lechen  sich  zu  ihrer  Erklärung  alte  Heerführer 
Tschech  und  Lech  voraussetzten,  Lech  den  Polen  an  die 
Spitze  gestellt  worden. 

Nach  den  Poljane  nennt  Nesfor  die  Mazottizatie  y  die 
Masovier ,  MasYiren ,  die  Sudnachbam  der  Preussen ,  Be- 
wohner der  Landschaft  Masau  {Mnsovia,  Muzoria  ^  l)u^ 
caius  Mazoviae)  um  Warschau  ostwärts  über  die  Flusse 
Bug  und  Narew,  und  nördlich  bis  zur  Drewenz,  ursprüng- 
lich» so  cut  wie  Drewier  und  Kriwitschcn,  ein  beson- 
deres und  selbstständiges   Völkchen  ,    neben  dem  auch 

*)  Dies  ist  wohl  auf  das  Ictxte  Auftreten  der  Wilxen  in  die> 
sem  Striche  zu  bezieben,  aber  lielmold  scheint  der  Meiouug, 
die  Slawen  sei'^n  erst  bei  jenen  lländelo  hier  eingezogen. 

**)  Poljane  Nest.  ,  Polacy  in  der  einlieiiniscbcn  Sprache 
vom  Sing.  Polak,  aus  pole.  Feld,  Flachland,  wie  schon  Gerva- 
sius  (Lcibn.  2,  76/i)  :  inter  Alpes  Huniae  et  Occanuin  est  Polonia, 
nie  dicia  in  eorniu  idiomutc  quasi  'Ca^fipa/U0, 
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Cujaviay  DueaiuM  Kttjamae  in  Urkunden,  ron  Warschau 
auf  dem  linken  Ufer  4er  Weichsel  abwärts,  einen  alten 
besonderen  Namen  voraussetzt;  aber  seit  dem  Anfange 
der  polnischen  Geschichte  erscheinen  sie  in  Verbindung 
mit  dem  Lande  Polen.  Einzelne  den  Ostpolen  zuzuzäh- 
lende Namen  gibt  noch  die  Descriptio  civitatum :  Frerili^ 
durch  deutschen  Mund  umgeformt  oder  verschrieben  für 
Presiti,  Bresiti,  der  Name  Brest,  poln.  Brzesc,  am  Bug; 
Lucoliifte,  deren  Name  übrig  inLuck  am  Styrflusse,  menr 
den  Ungern  benachbart,  die  hier  als  Ungare  auch  gleich 
beigefügt  werden,  dann  Wislane ,  vom  Flufsnamen  Wisla, 
deutlich  die  Anwohner  der  (oberen)  Weichsel.  Auch  sind 
Theile  des  polnischen  Gebietes  schon  zur  Zeit,  wo  sie  zuerst 
genannt  werden,  die  kleinen  Landschaften  am  linken  Ufer 
der  oberen  Oder  westlich  bis  zu  den  Milzienen  und  Lau-' 
sitzevn  :  der  pagus  Sileftsii,  in  dem  Nemzi  (Njemce, 
Nimptsch)  nennt  Dietmar  von  Merseb.  7»  p.  237,  wohin 
Zlutane  in  der  Begrenzun^surk.  des  Bisth.  Prag  von  1086 
gehören,  ÜleeuKme  ia  der  lat.  Slawentafel,  mit  15  Orten,  *) 
nun  in  weiter  Ausdehnung  der  Name  Schlesien;  OpoKm 
in  der  Descriptio  civitatum  mit  20  Orten ,  um  Oppeln ; 
Bohoratte  in  derselben  Urkunde,  **)  vom  Bober  benannt; 
JHedesisi ,  Dedo$ese  in  der  Urkunde ,  Dadosesani  mit  2(i 
Orten  in  der  Descriptio  civitatum,  an  der  Ostseite  der 
Milcieni,  wo  Dietmar  (4,  p.  91)  den  Ort  Ilva  (Haibau?) 
nennt,  in  dem  der  P'ürst  der  Polen  den  Kaiser  beim  Ein- 
tritt in  sein  Gebiet  empfängt.  Auch  an  der  Oder  drang 
deutsche  Art  und  Sprache  allmälig  aufwärts,  seit  Deut-' 
sehe  sich  über  der  Elbe  niedergelassen. 

Pomoraill^***  die  Anwohner  der  Ostsee  von 
der  Oder  bis  zu  den  Aisten,  Ihre  ursprQngliche  West- 
grenze bestimmt  Adam  von  Bremen,  de  situ  Dan.  c.  221: 


*)  Dietmar  fügt  bei :  in  pajgo  Siienii,  vocabulo  hoc  a  quodam 
fiionte  nimis  excelso  et  grandi  ofim  sibi  indito.  Es  ist  der  mona 
ZlenCf  Zleiiz,  ZUncz^  mons  Siieutii  in  Urkk.  v.  1148,  1247y  125d 
( T/schopp6  und  Stcnsel  Urliuiidcnsaininl.  p.  310.  311),  später 
/«ubtenbcrg  i^ach  dem  Marktflecken  Zobten,  einheimisch  wohl 
Sh'xh,  Sljc/.b  ,  >vie  der  Schlesier  poln.  höbm.  Sl^ahak,  Slesbak 
lioii'st.  Dubrowsltys  Deutung  aus  sljesbu,  sljediti  (folgen),  die 
Hinterslawen  im  GegeosaU  su  Gsechowe,  den  Vorderen,  kann 
darum  unmöglich  Statt  haben. 

**)  Ebendaselbst  IVtlßOuunt  (Troppauer),  geborten  mit  der 
umliegenden  Gegend  an  der  Oppa  ku  Mähren  (BooBekp.  115. 
1(33.  Tescboppe  und  Stenscl  p.  4.  28^). 

***)  Po//ioiya;ie  Nest«,  yy\%  kelt.  Arcmorici ,  aus  po,  morc 
(  Meer). 
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Wilzi  et  Leuücii  sedes  habent  usque  ad  Odoram  fluyiam, 
frans  Odoram  autem  coniperimus  degere  Pomeranos.  Die 
Pommern  sind  durch  ihre  Verbindung  mit  den  Deutschen 
germanisiert  worden;    nur  in  den  östlichen  Theüen  des 
£andes  hat  sich  die  alte  Sprache  erhalten ,  auf  der  Spitze 
über  Danzig,    von  lYoher  in  der  Folge  der  Name   i{as- 
suben  (Casiubiiae  ^    Cassuiia  in   Lrkunden)    genannt 
mrä,    der  im  Lande  selbst  Kaszeb  lautet. '^)     Die  Pom- 
mern   haben   ihre   Herrschaft  westlich    über  die    Oder 
über  einen  Theil  des  wilzischcn  Landes  ausgedehnt  (Vor- 
derpommern)«   Bischof  Otto  Ton  Bamberg  fand  ihr  Ge- 
biet ungefähr  in  der  Ausdehnung ,    die  PommciTi  noch 
hat.     Nachdem  er  von  Gnesen  herkommend ,  nach  Uzdum 
^Ustie,  Useie  an  der  Netze)  an  der  polnischen  Grenze 
ciie  waldigen  Grenzgegenden  längs  der  Netze  durchzogen, 
kommt  er  in  die  erste  pommensche  Stadt  Piritz,    noch 
jetzt  an  der  Südgrenzc  der  Provinz:  ad  Pirilscum primum 
Fomeramae  caslrum.  Vita  S.  Otton.,  Boll.  Jul.  i,  435,  durch- 
wandert im  Westen  der  Odermündung  an  der  Seite  des 
Pommernfürsten  die  Städte  Unznoima  (urkundlich  L'znoiniy 
Uznam,  jetzt  Usedom),  Hologasta  (verschrieben  für  \Vo- 
logast),  Hoz^ongia  (bei  Ebbo  Cohzegowa,  Gützgow),  und 
betritt  auf  seiner  zweiten  Reise  das  pommerische  Gebiet 
in  Demmin  (S.  658)« 

Ein  muthiges,  von  den  südlichen  Stammgenofsen  für 
ehrwürdig  geachtetes,  für  ihr  Haupt  anerkanntes  Volk, 
safsen  über  den  übrigen  in  heiliger  Einsamkeit  der  See, 
auf  der  Insel  Rügen ,  deren  äufserste  Spitze  den  Sitz  des 
ersten  Slawen^ottes,  den  berühmtesten  Tempel  dieser 
Völker  trug,  die 

RuSianl  (Runi,  Rani,  Verani)^^):  insula 
contra  Wilzos  posita,  quam  Ramyelßum  possident,  fortis- 
aima  Slavorum  g^ns,  extra  quorum  sententiam  de  publicb 

*)  Poln.  Kaszuba,  der  Kaschube.    Mrongovius ,  der  angibt, 
dafs  sie  die  weiter  im  Lande  wohnenden  Kahatker  nennen,  von 
kabat,  Jacke,  Wamms^  leitet  die  Benennung  von  kozlia ,  kasha,. 
einer  eigenen  Art    Pelze  ,    die  sie   tragen,    im  Gegensats   zu 

J'enen ,    den  Tuchrockträgern.       Polnisch  -  deutsches  Wörterb. 
iönigsb.  1835,  t.  v.  Kaszeb  und  Kaszuba. 

**)  Die  gewöhnliche  Schreibung  ist  Hugiant\  wie  HvgtM,  ia 
der  aber  aber  g  durch  deutschen  Mund  eingeschoben  su  neh- 
men ist  wegen  der  Nebenformen  Huni  und  Hani  in  den  gegebe- 
nen Stellen  Adams  von  Bremen  und  Uelmoldsy  welche  wivder 
zusammengezogen  erscheinen  neben  Huani  \Yitich.  Corhej.  3, 
p.  658,  //«a/ii  (al.  Rojani)  in  der  Gen.  reg.  Dan.  bei  Langcb*  2, 156« 
iinjfani  bei  Dusburg  3,  222,  Huia  insula  in  pübitl.  LVkk.  v.  1177* 
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rebus  nibüagi  lex  est,  ita  illi  metuantur  propter  familiarila- 
tem  deorum,  velpotias  daemonum,  quos  majori  ealtuceterli 


1189  (Lindcnbr.  Scr.  rer.  tept.  p.  167.  Raum.  Reg.  p.  357)»  Ru^ 
Jani,  Ruyanif  Roiani,  Hv^a^  Roja,  was  besonders  su  beachten^ 
in  den  ürkundenunterscbriften  und  Diplomen  der  rügiscben  Für- 
sten (bei  Dregerliä'ufig).  Eine  weitere  Gestaltung  des  Namens  ist 
Verani^  Feraitta  bei  den  Biographen  des  Bischofs  Otto:  est  autem 
insula  quaedam,  non  longe  a  civitate  illa  (Unznoimia,  Usedom),  Ha- 
bens mare  interjectum,  quasi  itinere  unius  diei,  Verauia  nomine* 
BolL  Jul.  1,412;  und  p.  413 :  intellcxit  ergo  vir  Dei,  Veranou ewKa* 

fellcac  gratiae  indignos.  Und  p.  444 :  erant  autem  trans  mam 
arbari  crudelitate  et  saevitia  singulare^,  qui  Ferani  diccbaor 
tur.  Um  das  Verhältniss  dieser  letzten  xu  den  übrigen  Formen 
einzusehen,  ist  der  Name  Wilti,  Wclatabi  (='Wiltowe  S.  655) 
neben  Leuticii  aus  dem  einheimischen  Ljuticzi,  Ljutowe  su  yer« 
gleichen,  und  nach  diesem  Beispiele  wird  sich  aus  den  Formen 
verani,  Bugianiy  Boani  und  Ruyani  die  einheimische  Bujane, 
Eusammcngezogen  Bjanc,  folgern  lassen.  Im  deutschen  Munde 
\rurde  der  Laut  uj,  juj  su  we  und  mit  dem  anlautenden  Gon« 
•onanten  umgesetzt.  Darum  wird  nicht  fär  richtig  gelten  kön- 
nen die  Bemerkung  des  Abts  Wibald:  regio,  quae  a  Teulonicit 
Ruiana,  a  Sclavh  autem  Rana  dicitur.  Brietvon  1 149  in  Marlene  et 
Durand  Collect.  2,  312.  Diese  beiden  Formen  sind  slawischem 
Organe  gerecht,  dem  deutschen  Bugia  und  Verania.  Vielleicht 
dau  auch  dem  Slawen  die  Aussprache  Bewane  nicht  ganz  un- 
gewöhnlich war,  wie  das  ableitende  u  im  Praes.  -uju,  im  Infin. 
m  -owati,  «ewati  überseht,  woran  sich  die  Schreibung  fügt  in 
den  AnnaL  Esrom.  bei  Langcb.  1,  241  :  Sclavi  qui  dicuntur 
RübOf  und  gleich  darauf  Sclavi  Ro'bo  ;  und  beim  alten  Scho- 
liasten  zu  Adam  von  Bremen:  Renne  insula  est  Bunorum,  vi- 
cina  Jiniine  [Jumnc]  civitati,  qui  soIi  regem  habcnt.  ad  c.  226; 
dann  die  altn.  Form  Re  (Fomni.  sog.  6,  55.  75.  7,  295.  11,378), 
wovon  die  Bewohner  Rasi ugar^  Ran^'ar  (ii,  577.  378.  383),  dann 
die  Insel  selbst  Rxing,  R«ng  (ii^  386).  Vergleichbar  daspoln. 
rwae,  reifsen,  rwac  sie,  sichreifscn,  drangen,  zur  zusammen- 
gezogenen Form  das  russ.  r'janyj,  hitzig,  muthig  (vom  Pferde), 
mit  dem  poln.  rzeski ,  frisch,  lebhaft,  desselben  Stammes?  Ob 
der  Stamm  luu ,  hew  nicht  das  umgesetzte  vcr,  vir  (Mann)? 
Durch  den  Namen  des  Volkes  findet  nun  auch  Bestimmung  Erklä- 
rung der  Name  des  slawischen  Krieg.sgottcs,  der  hei  Saxo  p.  327 
Rugiae  vithu»  heifst^  bei  den  Biographen  des  bamberg.  Bischofs 
aber  verschieden  Herovitut  bei  Boll.  Jul.  1,  409  und  bei  Ludwig 
Scr.  Bamb.  1,  698,  bei  Ganis.  ed.  Basn.  3.  2, 78  SerotituM,  Gerotvitu% 
bei  Abt  Andreas  ap.Ludw.  1,495.502  und  in  2  Stellendes  Eppo  bei 
Boll.  p,  442,  offenbar  überall  verschrieben  für  VerovituMy  wie  er 
auch  an  einer  Stelle  Ebbos  p.  440  steht.  Bujewit,  Bjujewit  ist  die 
einheimische  Form,  abgeleitet  (Bju-jewitwieSwjat-owit)  aus  dem- 
selben Stamme,  der  Bedeutung  der  Männliche,  Muthige?  Weiter 
folgt,  dafs  Bugin,  Bügen,  nichts  mit  dem  deutschen  Volksnamm 
Iliigi  gemein  hat  und  das  Uebcreinkommen  rein  zufällig  ist. 
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Tenerantur.  Ad.  Brem.  de  situ  Dan.  o.  226 ;  supervenit 
exercitus  Bugiaporum  sive  Rauorum.  . .  Sunt  autem  Ram^ 
qui  ab  aliis  /i7/m  appcllantur,  populi  crudeles,  habitantes 
in  corde  maris,  idololatriae  supra  modum  dcditi,  prima- 
tum  praeferente$  in  omni  Slavorum  natione  ,  babentes 
regem  et  fanum  celeberrimum.  Unde  ctiam  propter  spe« 
cialem  fani  illius  cultum  primum  veueruiioiiis  locum  oöii- 
netitj  et  cum  multis  jugum  imponant,   ipsi  nullius  jugum 

Iiatiuntur,  eo  quod  inaccessibiles  sint  propter  difiicultatem 
oeornm.  Helm.  1,  36 ;  de  oninibus  quoque  prorinciis  Sla- 
Torum  ilHc  responsa  petuntur  et  sacrificiorum  exhibentur 
annuae  solutiones.  c.  6 ;  ctiam  nostra  adbuc  aetate  non 
solom  Wagirensis  terra,  scd  et  omnes  Slavorum  provin* 
ciaeilluc  tributa  annuatim  transmittebant,  iIlum(Zuantevit) 
Deum  Deorum  esse  proßtcntes.   id.  2,  12. 

Das  Volk  ist  Ton  den  nordiscben  Germanen  über- 
\fältigt  worden.  Die  Eroberung  der  Insel  und  die  Yer- 
nicbtung  des  alten  slawischen  Gölterdienstes  auf  dei*sel- 
ben  durch  die  Dänen  unter  Waldemar  (li69)i  *)  die  Zcr- 
atörung  des  Ilaupttempels  in  Arkona ,  und  die  Zertrüm- 
merung des  yiethauptigen  Swjatowit  wird  umständlich 
Ton  dem  Dänen  Saxo  berichtet. 

Aus  der  Verglcichung  der  Sitze,  welche  die  slawi- 
schen Einwanderer  in  dem  Ton  den  Deutschen  aufgege- 
benen Ostlande  genommen  haben,  mit  der  früheren  Ver- 
theilung  der  deutsc)icn  Völker  in  demselben  ergibt  sich, 
d^fs  die  Mähren  den  (^uadcn  (Rügen,  Langobarden)  ge« 
folgt  sind,  die  Tschechen  den  Markomannen  (Baiern), 
die  Polen  den  ligischen  Völkern,  Wandalen,  Burgunden, 
die  Milzienen  den  Silingen ,  die  Lausitzer  und  Haveler 
den  Scmnonen  ,  der  sücUiche  Theil  der  Wilzen  mit  den 
kleineren  Nachbarvölkern  im  Westen  den  Teutcu  und 
Warnen,  die  Pommern  mit  den  Ranen  und  dem  uöi*d- 
liehen  Theile  der  Wilzen  den  Turkilingen  und  Rügen, 
die  Obodrilen  und  Wagrier  den  Herulem  (Swardoueu) 
und  Chaw Jonen. 


*)  Uam&fort  nennt  dies  die  13.  Expedition  des  Königs  gegen 
Bügen,  im  Chron.  ap.  Langeb.  1,  277:  anno  Doiuini  MCUxTx« 
Bugiani  bellum  dcprecantur,  sed  frustra.  Rex  procinctum  Xlll. 
in  eo8  facit,  et  capta  Arcona,  repudiatis  idolis,  Christo  nomen 
dare  cueuntur  et  fiunt  Iributarii,  Tetislao  et  Jaromaro  fratribus 
cum  nobilitate  in  regis  vcrba  jurantibus,  Dia  Annal*  Esroui- 
•etsen  das  Jahr  1107  9  bangpb.  1,  341. 
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n.  *  AISTEHT«  wenn  auch  das  YoIIi  seine  Bern. 
steinliüste  nicht  yerlüist,  und  nach  dem  Abzage  der 
Deutschen  und  Wenden  sich  nicht  weit  über  seine  alten 
Sitze  hinaus  südwärts  ausbi*eitet,  so  erhält  es  sich  doch 
noch  im  fernen  Süden  sein  Andenken.  Wegen  eines 
Geschenkes  mit  dem  seltenen  Produkte  seiner  Küste  und 
seiner  freundschaftlichen  Aufmerksamkeit  sichert  ihm 
Theoderich,  der  Ostgothenkönig,  sein  Wohlgefallen  zu r 
JHaegfis  Theodoricus  Bex.  lUo  et  illo  legatis  yestris  ye«' 
nientibus  grande  yos  Studium  notitiae  nostrac  habuisse 
cognoyimus ,  ut  in  Ocemti  litoribus  consiiiuiij  cum  nostra 
mente  jungamini :  suavis  nobis  admodum  et  erata  petitio, 
ut  ad  yos  pcryeniret  fama  nostra,  ad  auos  ijuJla  potuimus 
destinare  mandata.  Amate  jam  cognitum,  quepn  re^i- 
sistis  ambienter  ignotum.  Nam  inter  tot  gentes  yiam 
praesumere,  non  est  aliquid  facile  concupiisse.  Et  ideo 
salutatione  yos  aflectuosa  requirentes ,  indicamus  Buccina^ 
quae  a  roöis  per  harum  poriitores  direcia  stiut  ^  grato 
animo  fuisse  suscepta,  quae  ad  yos  Oceani  unda  descen- 
dens,  hanc  leyissimam  substantiam,  sicut  et  yestrorum 
relatio  continebat,  exportat;  sed  unde  yeniat,  incognitum 
yos  habere  dixerunt,  quam  ante  omnes  homines  patria 
yestra  otlerente  suscipitis.  Haec  quodam  Cornelio  scri- 
bente  legitur  in  intcrioribus  insulis  Oceani  ex  arboris  succo 
defluens,  unde  ctsuccinum  dicitur,  paulatim  solis  ardore  coa« 
lescere.  ^)  Fit  enim  sudatile  metallum  teneritudo  perspicua« 
modo  croceocolore  rubens,  modo  flammea  claritate  pin^e- 
sccns,  ut  cum  in  maris  fuerit  delapsa  continio,  aestu  aiter- 
nante  purgata,  yestris  litoribus  tradatur  exposita.  Quod 
ideo  judicayimus  indicandum,  ne  omnino  putetis  notitiam 
nostram  fugere,  quod  occultum  creditis  yos  habere.  Pro- 
indc  requirtlc  nos  sacpius  per  yias ,  quas  amor  yester 
apcruit.  (^uia  semper  prodest  divitum  regum  acquisita 
concordia,  quidumparyo  muner^leniuntur,  majore  semper 
compensatione  prospiciunt.  Aliqua  yobis  ctiam  per  lega- 
tos  ycstros  yerbo  mandavimus,  per  quos  quae  grata  esse 
debcant  nos  destinasse  declaramus.  Cassiod.  Variar.  5?  2* 
Jornandes,  der  genaueste  Kenner  des  Nordens  zu  seiner 
Zeit,  nennt  sie,  in  langer  Ausdehnung  längs  der  Küste 
des  Nordmccrs,  als  Untergebene  Ermanricns,  des  mächtigen 
Gothenkönigs :  Aesiorum  quoque  similiter  nationem,  gm 
lofigissimam  ripam  Oceam  Germamd  insidefU  y  idem  ipsc 


*)  Muflitcn  nicht  die  Aistcn  die  Weisheit  der  Südleute  an- 
stauu^u?    Die  Steile  bceiebt  sieb  auf  Tac.  Genn.  c.  45, 
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prudentiae  virtute  subegit.  c.  23 }  weifs  noch  ein  anderes 
eigenes  Volk  an  ihrer  Südseite,  an  der  Weichselmündung: 
ad  Hlut  autem  Oceanij  ubi  tribus  faucibus  fluenU  Vitlu- 
lae  fluminis  ebibuntur,  Yidlvarii  resident,  ex  diversis 
nationibus  aggregati.  Post  qiiot  ripam  Oceatti  iiem  jiesii 
ietient ,  pacatum  hominum  genus  onmino.  c.  5 ;  Gepidae 
commanebant  in  insula  Yisclae  amnis  vadis  circumacta, 
quam  pro  patrio  sermone  dicebant  Gepedojos.  Nunc  eam, 
ut  fertur,  insulam  gens  Vividaria  incoiit,  ipsis  ad  melio- 
res  ten*as  nieantibus.  Qui  Vividarii  ex  diversis  nationi- 
bus acsi  in  unum  asylum  collect!  sunt  et  gentem  fecisse 
noscuntur.  c.  17.  Die  Vidivarii,  *)  wie  offenbar  der  deut- 
sche Name  zu  nehmen  ist ,  nur  durch  Umstellung  Vivi- 
darii, erscheinen  hier  als  Misch volk,  wahrscheinlich  aus 
den  zurückgebliebenen  Resten  der  deutschen  Völker, 
Gothen,  Skiren,  Turkilingen,  yielleicht  schon  mit  Aisten, 
noch  selbstständi^  neben  den  Aisten ;  aber  sie  yerschwin- 
den  mit  Jomandes ,  und  müssen  sich  unter  die  nach- 
rückenden Aisten  Völker  verloren  haben.  Aisten  zeigen 
die  späteren  Schriftsteller  an  der  Küste  von  der  Weich- 
selmündun^  nach  Osten;  auf  der  Südseite  des  baltischen 
Heeres  Eginhard:  Hins  auslrale  Sclavi  et  j4isii  et  aliae 
diversae  incolunt  naliones.  Vita  Carol.  M.  c.  12  ;  am  Flufs 
Elbing,  am  frischen  Haff,  das  Aistenmcer  heifst ,  und  wo 


•)  Scheint  mit  dem  Namen  Widland  «u  verbinden.  Alfred 
sa$;t  aus  Wulfstaus  Reisebericht,  die  Weichsel  sei  ein  grofser 
Flufs  und  an  ihr  lägen  Wendland  und  Widland  (hei  Alfred 
"Wohl  unrichtig  Witland  geschrieben)  }  ^Vitland  gehöre  den 
Aisten.  Die  Vidivarii  aber  safsen  eben  nach  Jemandes  ßerioht 
au  der  Weichselmündung  und  von  den  Gewässern  des  Flusses 
umflossen.  Beides  deutsche  Namen  für  diese  von  den  Deut« 
sehen  schon  aufgegebenen  Striche  ,  Avorauf  könnten  sie  Tvohl 
Beziehung  haben,  wenn  nicht  auf  das  bekannte  Produkt  der- 
selben? Ob  also  nicht  wid  das  alte  deutsche  Wort  für  Bernstein 
Ytäre?  Zur  Wurzel  wadan  (durchdringen,  von  seiner  Durch- 
sichtigkeit?) könnte  es  sich  verhalten,  wie  skip,  Schiff,  au  ska- 
pan,  schaffen  (bauen).  Glesum,  gles,  ist  nach  Tacitus  Zeugniss 
nicht  das  deutsche  Glas ,  sondern  der  ^istische  Name  des  Bern* 
Steins.  Dann  waren  die  Vidivarii  die' Bernsteiner«  das  Volk, 
das  mit  demselben  Handel  treibt ,  Widland  der  Fuudort  des 
Produktes  selbst,  bei  Alfred  noch  die  frische  Nehrung  Qin« 
sckliefsend.  Gewiss  hat  man  bei  Seite  k\i  lassen  die  Vites  des 
Geogr.  V.  Bavcnna  1,  12  :  Scytharum  cstpatria,  unde  Sclavi. 
norum  exorta  est  prosapia  ,  sed  et  /'iVr«  et  Chymabes  ex  illis 
cgressi  bunt.  Der  in  seinen  Namen  oft  heillos  entstellte  Geo- 
graph, der,  was  er  vom  Norden  weiU,  meist  aus  Jornandcs  bat, 
hat  hier  offenbar  die  Sclavini,  Antcs  und  >Vinades  gemeint. 
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Witland  Hegt,  Alfred  nach  Wulfstans,  des  TrusofahrerB,*) 
Bericht  (Gros.  p.  26):  8co  Visle  is  svidhe  micel  ea,  artd 
hio  io  lidh  Viltaml^  and  Veonodland,  and  ihapt  Vitlnnd**) 
belimpeilh  io  Estum^  and  seo  Yisle  lidh  ut  of  Vconodländc^ 
and  lidh  in  Kiimere ,  and  sc  Jisfmere  is  huini  fiftene  mila 
brad.  Thonne  cymedh  lliing  eastan  in  Eiimere^  of  thsui 
mere  the  Truso  standcdh  in  stadhe,  and  cumadh  ut  samod 
in  Kttmere  Hfing  eastan  of  Easilandej  atid  Visle  sudhaii 
of  Yinodiande.  Ueber  die  Verbreitung  derAisten  nach 
Ost  und  Nord  findet  sich  keine  Kunde  5  ***)  aber  \Tulf- 

*)  Truso  9  nach  der  folgenden  Bestimmung  \^'u1f^tans  „der 
Elbing  kommt  von  Osten  in  den  Aistensee  von  dem  See^  an  des« 
sen  Gestade  Truso  stebt**  offenbar  ein  aistischer  HandelsplatB 
(  wohl  für  Bernstein  und  PeUwerk)  am  gleicbnamigen  Drauseii^ 
tee,  stagnum  Drutney  DruttMe^  Drutnie,  Dusb.  3, 15.  Dreg.  p.  242* 
Mit  der  Richtung  hat  man  es  bei  Alfred  nicht  haarscharf  nu 
nehmen:  doch  steht  hier  vielleicht  Ost  in  Beziehung  zur  west- 
lich laufenden  Weichsel. 

*•)  Witlandy  Widlandy  hier  neben  Wendland,  kann  in  dieser 
Stellung  schwerlich  etwas  anderes  sein,  als  deutsche  ßenennu^ig 
dirr  Bemsteink^stc.  Sie  scheint  später,  nachdem  die  (aistiscbe?) 
Benennung  AVria,  Xergia  (  Voigt  Cod.  dipl.  Pruss.  p.  113.  114« 
115.  176.  179.  181.  Sfria  Curoncnsis  Dusb.  5,210)  ulr  die  bei- 
den INehrungen  geltend  geworden ,  sich  nur  noch  für  die  west- 
liche Büste  Samlauds,  den  reichsten  Fundort  des  Bernsteins,  er- 
halten zu  haben,  noch  erwähnt  neben  Samland  und  Ermlan^ 
vom  jilönch  Alberich  zum  J.  1328:  Frutia,  Gurlandia,  Letbo- 
nia,  Withlandia  et  Sambria.  Leibn.  Access,  bist.  p.  527^  in  ei- 
ner Urkunde  Von  12A6 :  de  quibusdam  terris,  scili9e^  tertia  parte 
Sambiae  et  Widlandiae  et  quadam  parte  Warmiae.  Voigt  Codex 
diplom.  Pruss.  P.  61 ;  die  6egend  um  Lochstcdt,  wo  einst  das 
frische  Haff  in  die  See  mündete,  heifst  Widlandegort,  d.  i.  Wid- 
landsspitee^  in  derselben  Urkunde  bei  Voigt  p^  62*,  lVyilande$ 
ort  in  einer  Urk.  von  1258  bei  Voigt  p.  114.  115.  (vgl.  Sergien- 
or/,  Nehrungsspitze,  das.),  und  nacn  Dusburg  ^f-i07  Jbiefs  Loch- 
stedt  einst  Wiklanlfort ,  wohl  verschrieben  für  Widlandsort. 
Dies  bestätigt  eine  Urkunde  von  1264#  worin  Bischof  Heinrich 
von  Samland  dem  Dcutscborden  seinen  Aniheil  an  Witlandsort 
abtritt  (Dreger  Cod.  dipl.  Pomcr.  p.  476):  cum  fratr^s  domut 
sanctae  Mariae  Theutonieae  quandam  mtmiii^nem ,  ut  9eeiiru9 
paieai  iutroUu»  et  exitui  matituM  ad  terrai  Fruuiae  Mpplicantibu»^ 
in  loco  gut  Willandiaort  vulgariter  appellatur,  inten  da  nt  con- 
struere, .  •  mit  besonderer  Erwähnung  desselben  als  Bernsteinfund- 
orts:  quodsiin  dictoloco  IfV/Zanc/uor/ contigerit  invcniri  ^a/iiWrt^ 
^t  Burneitein  vulgariür  nuncupautur ,  dictorum  lapidum  dune 
partes  domui  et  fratribus  antedictis  et  pars  tertia  cedat  nobis. 

***)  Nichts  Erhebliches  gibt  Alfred  in  seiner  Zusammenstel- 
lung der  Nordvölker,  wo  er  Osti  schreibt,  wie  es  scheint  durrh 
die  Benennung  Ostsee  verleitet  (  p.  20.  2l3  -  sips  earme  the  man 
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•tan  gibt  ihrem  Lande  eine  weite  Ausdehnung  und  spricht 
Ton  vielen  Burgen  und  Königen  (  Or.  p.  26  ) :  thet  KaU- 
land  it  tvidhe  micel,  and  thasr  bidh  svidhe  manig  burh« 
and  on  «leere  byrig  bidh  cyninge.  Eben  dieser  Bericht 
YVulfstan^  zeigt  den  Namen  Aisten  das  letztemal  als  Ge« 
sammtnamen  des  Stammes ,  der  damit  seit  dem  grauen 
Alterthume  bezeichnet  -worden  war;  er  ist  nachher  durch 
die  Einzelnamen,  unter  welchen  seine  verschiedenen  Ab«^ 
theilungen  bekannt  geworden  sind,  verdrängt  worden, 
und  hat  sich  nur  für  den  äufsersten  Winkel  der  Aisten« 
küste,  und  zwar,  wo  gerade  nicht  mehr  Aisten,  sondern 
die  ersten  Finnen  sitzen ,  nach  der  Benennung  der  Deut- 
schen ^)  erhalten.  So  gibt  ihn  zuerst  Adam  von  Bre- 
men, dem  die  ins  Meer  hineinragenden  Spitzen  des  öst^ 
liehen  Küstenlandes  als  Inseln  genannt  worden  sind: 
maxima  est  illa  (insula),  quac  Curland  dicitur;  .  .  prae- 
terea  recitatum  est  nobis,  alias  plures  insulas  in  eodem 
ponto  esse,  quarum  una  grandis  Estland  dicitur,  non 
minor  illa,  de  qua  prius  dixi.  .  .  Et  hacc  quidcm  insula 
terrae  feminarum  proxima  narratur,  cum  illa  superior 
i( Curland)  non  longe  sit  a  Birka  Sveonum.  de  situ  Da- 
niae  c.  223-  224- 

Da  der  Name  Aisten  bisher  sich  als  die  Benennung 
dieses  Stammes  bei  den  Deutschen  erwiesen  hat,  so  läl'st 
sich  nun  noch  fragen,  ob  sich  nicht  für  denselben  auch 
€ine  slawische  oder  einheimische  Gesammtbenennung 
zeige.  Da  die  Slawen  Finnen  und  Deutsche  mit  Ge- 
•ammtnamen,'  Tschuden  und  Njcmzen ,  benannten,  so 
müfste  es  befremden,  wenn  sie  einen  solchen  nicht  auch 
für  ihre  nächsten,  die  aistischen  Nachbarn  gehabt  hät- 
ten. Dieser  ist  Prus.  Noch  Nestor  schreibt  (%  24): 
Ljachowe  i  Pmsi  i  Czjud'  prisjedjat  k  morju  VYarjazn« 
skomu ,  was  -man  kühn  ins  Deutsche  übertragen  darf : 
„am  Warangenmeere  sitzen  Lechen,  Aisfen  und  Finnen.'* 
Das  slawische  Prus  hatte '  gleiches  Schicksal  mit  dem 
deutschen  Aist ;  beide  sind  aus  ihrem  alten  Umfange 
gewichen,  und  während  Aist  fernein  engem. Winkel,  be* 
^uptete  sich  Prus  doch  noch  in  weiterer  Aosdehnuog 
als  Gesammtbenennung  der  den  Polen  zunächst  wohnen- 


httl  Osts»  .  •  Nordh  Dcne  habbadh  be  Iiim  nordhan  thooe  ilcan 
8«9  earm  tbe  man  se  haet  O«/,  and  be  eastan  him  sindpn  ÖHi  ihm 
leoit.  .  •  0$ti  habbadh  bc  nordhan  him  thone  ilcan  stet  eorm.  •  • 
Sveon  habbadh  be  sudhan  him  thone  saes  earm  Oüi, 

*)  Weder  Finnen  noch  Sla>YCn  haben  den  Namen  für  die- 
sen Strich. 
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den,  TOXI  den  Deutschen  unterjochten,  kleineren  Aisten* 
Völker  ,   der  Preussen  ,   Altpreu&sen.  ^)      Aistland  |  iir« 

*)    Der  nun  in   der  Benennung  einet  deutschen  Reichet 
weit  über  Deutschland  verbreitete  Name  wird  suerst  von  Gau- 
dentius,  dem  Begleiter  des  Bischofs  Adalbert  eu  den  Preussca 
und  dessen  Lebcnsbeschreiber ,    ohne  Zweifel  von  Slawen  ge- 
hört,  zwischen  997  und  1006  genannt:    Pruzzi,  Pruzia.    Vita 
S.  Adalb.  ap.  Canis.  ed.  Basn.  2.  1,  p.  56;    dann  von  Dietmar 
p.  82  iVwci,  p.  i94  Praeia  (wie  gleich  darauf  Bucia);  Pruzzi^ 
Pruizei  von  Adam  von  Bremen.     Er  stellt  sich  in  den  Formen^ 
in  denen  er  in  der  Folge  noch  «uflritt,  gane  dem  Kamen  Bussi 
nur   Seite,  Pruzzi,    Prmsi^  Pruikeniy   Prutcia,  I^ruichiCj  wie 
Buzzi,  Bussi,  Butheni,  Buscia,      Dies  veran)a(ste  selbst,   den 
Namen  fiir  zusammengezogen  aus  Porussi,  y,die  ap  den  Bussen'*, 
und  von  -den  Polen  ausgegangen  zu  erklären. ,  poch  aufser  der 
Unwahrscheinliclikeit  der  Annahme ,   dafs   ein  Volk  sein  Nach« 
barvolk  nach  einem  dritten,  de^en  Hauptsitze  es  selbst  noch 
näher  wohnte,  benannt  habe,  widerspricht  bestimmt,  dafs  po 
nie  in   solcher  Verkürzung  vorkommt,    auch   bei   Ausländem 
und  lateinisch  Schreibenden  nie  in  gleicher  Verbindung  Plabi 
odcrPlcxia,  Plechia  für  PolabJ,.PoIechia  steht,  und  Ms,  was  ent- 
scheidend ist,  der  slawische- Nestor  nicht  Pornsi,  andern  Prmi 
schreibt,    eben   so  im  lA*  Jahrh.  Pruteni  ins  Böhmische  durch 
Prusijene,  nicht  Porussjene  übersetzt  wird  (Ilankas  Zbjrka  p.  76» 
Vgl.  i'rutiy  Pruzeh,   mährischer  Ortanam^  bei  Böczek  p.  127« 
207.  271,   zuerst   1052).     Prus,   einfacher  Stamm ,'  ist  die  ur- 
sprüngliche    Form.        Derselben    Wurzel    scheint  '  das  *  AdJ. 
prisnyj,  das  Dobrowsky  (Institt.  p.  119)  durch  gcrmanus,  pro- 
ximus ,  domcsticus  erklärt.     Obwohl  das  Slawische  meist  con- 
slant  die  Voliale  seiner  Stammwörter  behauptet,   so  läfst  sich 
doch,  aufser  einer  Art  vqn  Ablaut  beim  Verbutifn  <  )vcdu ,  wo- 
diti),  Vokalwechsel  in  einzelnen  Beispielcti  bein^  {(pmcn  nach- 
weisen, wie  in  trus  (terrae  motus)  aus  trjas-ti'^  trcsti  (movere), 
und    zur  weiteren   Bestätigung    der  slawis'cHen'  Wurzel   rni/a 
die  lateinische  pnoc,    rnor  in  prope,  pro^itntis   (^'rbc  •  simus, 
prop-sinius;   gebührt  prop    eigentlich   dem  IiBt.*,M  so  steht   es 
neben  p»oc,    wie  neben  cniinque  =  kinke  das  sfaw.  pjat  und 
goth«  (im f  aus  pimp)   für :  identisch   mit  ihr  erkl£tf>eni  wie   es 
decem,  di^xa  mit   dcsjat,   oc^^   mit  osm,  centuin  .mit  sto  ist« 
AYährend  also  der  Slawe  den  Finnen,   mit  dein  er  am  wenig- 
sten gemein  hatte,  Tschud  (cziiditisja,  mirari,  czuzhd  rz  czud], 
alienus,  extraneus,  Dobr.  Inst.  p.  100),  den  Fremden,  Wunder- 
lichen,  den  Deutschen,   mit  dem  er    in  Lcbjeuswc^se  überein- 
stimmte, nur  Njemetz,  den  Unverständliclicn^  liann^c,  hiefs  w 
den  Aisten  Prus,  den  NäcJiston,   den  Verwandten,    nach  Lage 
und  Sprache.     Folglich   ist  fter  Name   Prusi    so  alt,   als   der 
Namc'Aistcn,   wenn   er  auch  mehr  als  ein  .Jahrtausend  später 
auftritt.    Wie  Prus  neben  Biis  steht,  so  mufsten  sich  auch  die 
verschiedenen  Formen  dieser  Namen  bei  den  lateinischen  Scri- 
beht<*n  gleich  entwickeln;'  dai   deutsche   Preutieü  ist  wie  (das 
verahetie)  Betnsfn  aus  Bussi,  Kreussen  aus  Ct-usen.' ' 
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ftprfinglicli  ohne  Zweifel  Benennans  des  Kfistenstriches 
Tom.imnischen  Busen  bis  zur  Weichsel,  ist  von  den  im 
Süden  erstehenden  Namen  Samland,  Kurland  nach  Nor- 
den gedrängt  worden,  Prus  dagegen  auf  die  südlichen 
kleinen  Küsten  Völker  eingeschränkt,  da  die  Nordaisten 
Ton  Livland  aus,  wo  yon  den  Finnen  dieser  Name  nicht 
gehört  werden  konnte,  unter  ihren  besonderen  Benen* 
nungen  bekannt  wurden,  und  auf  der  Ostseitc  der  Name 
der  mächtigen  Litauer  sich  geltend  machte  ,  der  bei 
I)usburg  noch  die  nördlichen  Samogiten  und  Semgallen 
umfafst.  Dafs  Prus  bei  den  benachbarten  Slawen  weiter 
reichte,  als  das  preussische  Küstenreich,  erhellt  noch 
«US  Kadlubek  (J^  19),  der  die  PoUexianen,  die  auiserhalb 
des  späteren*  Umfangs  des  Namens  safsen,  Prussornm 
genus  nennt,  und  aus  Dlugoss  (i,  p.  223),  bei  dem  die 
südlichsten  Aistengegcnden  preussische  heifsen:  Pruthe^ 
flogf  ad  quos  confugerat,  JacuiugoSy  Slouetises  ceierique 
Pruihenici  traclut  barbaros. 

Auch  ein  einheimischer  Gesammtname  scheint  diesem 
Stamme  zuzugestehen,  ja  ein  aus  hohem  Aherthunie 
'stammendei*..  Die  älteren  polnischen  Chronisten  stellen 
Gethae  der  slawischen  Gesammtbenennung  gleich- 
bedeutend zur  Seite :  PoUoxiäni  GeUiarum  seu  Prus$o^ 
rum  genus  •  •  £st  enim  omuium  Gethnrum  communis 
dementia,  exutas  corpore  auinias  nascituris  denuo  infundi 
corppribus.  Kadlub.  4«  19;  Dacosque  Gethai  seit  Prvthe» 
mos  et  Buthenos.  Boguphal  bei  Sommersberg  1,  26  (▼er- 
bess.  bei  Voigt  1,  314  «us  der  Königsb.  Hs.).  Der  Name 
wird  sonst  noch  genannt,  yon  Gervasius:  illic  (super 
Danubium)  rersus  septentrionem  sunt  Cumani,  illic  uf- 
fhae  et  Coralli.  .  .  Inter  Graeciam  et  Russiam  sunt  Ge^ 
ihae^  Planeti*)  et  Coralli.  Leibn.  2,  764*  765;  von  Mar- 
tin Gallus  p.  60i  Kadlubek  2,  15-  5i  5,  und  noch  in  Chro- 
niken Geihae,  Gettae^  Geiae,  zuweilen  Goiki  gesdirie- 
ben.^  .  An 'Uebertragung  des  deutschen  Gothennamens 
auf  diesen  Stamm  ist  nicht  zu  denken;  aber  Umgestal- 
tung einer  ähnlich  lautenden  einheimischen  Form  in  den 


rft- 


*)  Verschrieben  für  Flaueci  (Plaucti  bat  eine  Üs.),  i.  e. 
Polovci.  Piaucziy  in  anderen  llss.  Planet,  heificn  die  Polowser 
auch  bei  Cosmas  von  Prag  p.  31.  '  Sie  sind  dieselben  mit  den 
in'der  andern  Stelle  genannten  Cumani.  Die  Coralli  find  dit 
Karelier  noch  höher  im  Norden. 

*^)  Sind  also  im  Igorliede  .  ( ed.  Ilanka  p.  20)  G^iMi^M 
krasnyja  dieviry  na  brcsje  sinemu  morju,  „die  schönen  Golheo* 
Jungfrauen  am  Ufer  des  blauen  Meeres*^  Aisteonüidcheu? 
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alten  bekannten  Namen  darch  diese  Chronisten  Ififst  steh 
annehmen.      Hier  bietet  sich  nun   des  Praetonus  Nach- 
rieht  (Acta  Boruss,  2,  900):   ««dafs  noch  asu  seiner  Zeit 
die  jetzige  Nadrauische    und    Schalauische  Sprache    von 
den  Preussen,    die   in  Sudauen,    Galinden,    Nathangen^ 
Pomcsanien  wohnen,  zumal  von  Aem  gemeifieft  Pof/fe,  die 
Guddisdie  Sprache  genannt  wird,    wie  denn   noch    die 
Nadrauer,    Schalauer  von  denen  in  Nathahgen,  Samland 
und  bei  Königsberg   Guddeti  y   desgleichen  auch  die  I^i- 
tauer  und  Reusscn    noch   jietzo    Gudden    helfsen  «    dafs 
also  ihre  Sprache  noch  die  Guddisc/te^  das  ist  Gothische 
Sprache  heilst/^      Auch   hier   noch   ist  der  Göthenhämf 
ferne  zu  halten;  Gudden  ist  nach  dieser  Angabe  otfenbät 
einheimische    Benennung ,    aber   in    seinem    Gebraüehe 
(auf  die  Russen  erweitert?  oder  sind  diese  Beussen  rus- 
sische Litauer?)  und  vielleicht  in  seiher  Form  entstellt« 
Unbedenklich    darf   hier  weiter  das   alte  Zeugtiiss   des 
Artemidor  angefü$<;t  werden,   das   Stephanus   B)^zant)nns 
aufbewahrt ^hat:    'i2^7YßA^£J,    ii>yog  naget  zijl  dvTixffj 
^£2xeay([l,  ovg  Koaaivovq ^^(jrffxidw^og  g>r]ah ^ Hv ^ia^ 
d'  ^ilariaiovg'  „Tovrwy  d'  t|  tviovvfxoiv  ol  K6aaiP0$ 
Xeyofuyot   ^iiazUoyeg,    ovg   UvS-iag  ^ilarialovg   npog" 
ayogevei/*    Das  Wörterbuch  belegt  seine  Angaben  ^st 
durcbgehends  mit  Stellen  aus  den  Alten  x.  ^ier  ist   der 
letzte  Satz  deutlich  das  Cilat  aus  Artemidor*      Soll  man 
KoaaivoL   für  Verstümmelung    des  Gothennami^ns:  erl^^ii* 
rcn,  und  überdies  noch  dem  Schriftsteller  yev]a%^iigmi& 
der  Aisten  mit   den   Gothen   zur   Last  legen?     £iiUacE 
stehen  die  Namen  Köaaiyoi  und  ^Slatliova^  gleichbedeu- 
tend nebeneinander,   der  erste,  wie  es  scheint  von  Arte- 
midor als  der  eigentliche  vorangestellt,    ist  der   einhei- 
mische (vielleicht  Kodd^yop  zu  lesen?)«  der  andere  der 
bekanntere  deutsche  Marne  des  Stammes.  ^)i 

Von  den  Ufern  der  Düna  bis  an  die«  Sümpfe  des 
Pripcts  und  die  Weichselmündungen,  bis  zur  DrewehW, 
zum  Narew  und  Bug ,  von  der  Küste  bis  zu  den  Slawen 
in  Polotsk  und  den  Uragowiten  an  der  Aeresina  zeigt 
die  Geschichte,  seit  sie  wieder  Licht  wirft  in  diese 
durch  viele  Jahrhunderte  verdc^ckten  Länder,  die  Aisten 
in  vielen  Abtheilun^en  ausgebreitet.  Der  Sprachslamm 
«irschcint  nach  den  im  Volke  oder  in  schriftlichen  Denk- 


*)  Dies  wäre  ein  neuer  Beweis ,  weldi  scbütifbare  Nach- 
ricliten  von  den  Ostseeküsten  unter  den  Griccken  in  IJiulaiif 
narciii  >vas  mm  fast  Alles  dahin  ist. 

40 
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mälera  auf  unsere  Zeit  gekommenen  Ucbcrrcstcn  in  drei 
Xweigen  entwickelt ,  dem  preussischen ,  litauischen  und 
deija  Kurlscb  -  iettiscTien ;  als  vierter  niufs  liinKugefügt 
werden  die  Sprache  der  Sildaisten,  der  Jazwingen,  nach 
dem  ausdrücklichen  u;id  deutlichen  Zeugnisse  des  Mat- 
thias von  Miechow  (f  1'525),  zu  dessen  Zeit  noch  Reste 
Von  dieseW^buh.  ^'usgestbrl>ench  Volke  übrig  waren 
{(Chronica  l^oiönpnun.  Cracoviae  1521.  p.  40):  Jaezwingi 
pauci  su][i^rsiin£  hostris  tenipöribus,  sparsim  inter  Lithu- 
aii9s  commoi^antes  et  proprium  linguttgittm  .inquettta» 
Tiiihuani  .i{:em  ^t  Samagitae  proprium  linguagium  sortiti 
|iiünt,  aliud'  a'Jdczmngis.  .  Ouemadmodum  et  Lotihali 
jfL'^tgali,  Letti);etiiam;ai)propriatum  linguagium  loquuntur, 


'prla  Jiffgiiägfa ,   valde   tu  paucis  cousonaniia  et  couve- 


^ :  I ; :  i 


^1     H^estaisterr^ 


\,.\ 


'PPIlSSi  9  in  der  späteren  Einschränkung  des  Namens, 
-^al^   Gesammtbenennung    der    aistischen    Küstehvölkchen 
Von  iden' Perlen' und  Pommern  bis  zu   den  Litauern  und 
'Haren  mit  folgenden  Einzelnamen:  Galinditae  Dusb., 
•dle'TaZ/vdat  dcÄ  Plol.,  die  Nordnachbarn  der  Maso^^ier 
'über  ddm  Nare*ve  von  den  Städtchen  Iladzilow  und  Cho- 
rzele  *)  nordwärti  bis  an  den  Snirdingsee  und  in  dessen 
westlichen  Umgebungen  gegen  die  Quellen  der  Drewenz; 
ihre  Landschaft  Galauda,    Galundia,    Galertdiay    Golenz 
•iiy  üiiiuhden  (Voigt  Cod.   diplom.  Pruss.    1,   p.   95.   99. 
•löörieO.  161.  163.  164).     Sudowitae  Dusb.,  die  :^oi'- 
divoi  des  Ptol. ,  die  Nachbarn  der  Galindcn  in  Nordost, 
^iHi  d/en  nördlichen   Umgebungen   des  Spirdingsees,   von 
^ Dusburg   als  edles. und    starkes    Volk  gerühmt  (5,  3): 
.  Sudomtae  generosi.  Aicut  nobilitate  morum  alios  praece- 
:  dqbant,  ita  divitiis  et  potentia  excedebant.     Eine  Abihei- 
lung wurde   durch   die  Deutschrittcr  nach  Samland  ver- 
.  pflanzt  (  Dusb..  3,  212  ).      P  o  m  e  s  a  n  i ,    auf  dem  rechten 
Ufer  der  Weichsel  vor    ihrer   Mündung   zivischen    der 
Osst  und  Socge;  ihre  Landscliaft  Pomezof/ia,  dioecesis 

*)  Voigts  Gesch.  v.  Prcuss.  1,  A96;  dasolbst  475  —  510  nä- 
here Umschreibung  der  preussischen  Lanclscbafien  nach  Ur- 
kunden und  den  Chronisten. 
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Pomezamensis,  Episcopi  Pomezamae  häufig  in  Urkunden. 
Fogesaui,  die  Anwohner  des  frischen  HafTs  zwischen 
dem  Drausensee  und  der  Passarge ;  die  Landschaft  Po* 
gezauia,  Pogzama  in  Lrkk.  (Cod.  dipl.  Pruss.  p.  158- 
165.  164-  188).  Warmienses  Dusb.,  früher  erwähnt 
aus  der  Zeit  Kaiiuts  des  Grofsen  ,  des  Dänenkönigs, 
(i.  Hälfte  des  11.  Jahi:'h.):  Pomeranos,  Sclavos^  Herminot 
et  Sainos,  oinnes  paganis  ritibus  dcditos,  sibi  fecit  tri* 
butarios.  Gencal.  reg.  Dan.  ap.  Langebek  2«  157 ;  von 
Gervasius  (um  1211),  Leibn.  2,  765:  inter  Poloniam  et 
Jjivoniaiu  sunt  pagani,  qui  Jarmeuses  dicuntur.  Die  Be- 
wohner Ermlands  (  IVurmia  häulig  in  Urkk.  ,  Ermlandj 
(h'inaUuid  in  altnord.  Schriften),  am  frischen  Hau 
zwischen  den  Pogesanen  ,  Galinden  und  Nattangen. 
INIaltangi,  die  Nordnachbarn  der  Ermen  vom  frischen 
HaiF  auf  dem  Südufer  des  Pregcis  bis  zur  Alle ;  Barthi» 
auf  dem  Oslufer  der  Alle  südlich  bis  zu  den  Galinden; 
ihre  Landschaften  ^iulutigia^  Bari/iidy  Bar  ihn  in  Urkunden« 
Nadrowitae,  über  dem  Pregel  bis  zur  Memel  und 
südwärts  zwischen  den  JBarthen  und  Litauern  bis  zu  den 
Sudauern  hinaufreichend.  Bei  ihnen  war  das  Heiligthum 
des  ganzen  Stammes  und  der  Sitz  des  Oberpriesters : 
fuit  autem  in  medio  nationis  hujus  perversae ,  scilicet 
in  Nadrarin ,  locus  quidam  diclus  ilomow ,  *)  trahens 
nomcn  suum  a  Roma,  ^^)  in  quo  habilabat  quidam 
diclus  Crtwe,  quem  cglcbant  pro  Papa,  (^uia  sicut  do- 
minus Papa  regit  universalem  ccclesiam  iidelium ,  ita 
iul  islius  milum  seu  mandatum  uon  solum  getUes  prae^* 
diclae,  sed  et  Lel/wwi/n  et  aliae  nationes  Livotnae  terrae 
regeöaulur.  Dusb.  5,  5.  'S  a  m  b  i  t  a  e  Dusb.  {Sembiy  Sem» 
Ißones  Saxo  Gramm.,  Sembij  Sambia  Samt  bei  den  däni-» 
scheu  Chronisten),    zuerst  erwähnt  von  Adam  von  Bre* 


*)  Ein  heiliges  Bomenc  lag  noch  Über  der  Memel:  Ludo* 
'wicus  de  Libcnccle,  Commendator  de  Baganita^  navale  bellum 
multiplex  Labuit ,  unum  versus  Anstcchiam  terram  regis 
Lethowiae ,  in  qua  villam  dictam  Homent ,  quae  iecundutn 
ritui  eorum  iacra/uil,  combussit.  Dusb.  3,  352;  ein  Campus 
Humöotc,  sacer  camput ,  Dorf  Hummovef  Romain  (jetzt  Dorf 
Romelincn)  auf  Samland,  wohin  wohl  durch  spätere  irriso 
Uebcrtragung  die  Ordenschronik  den  Oberpriester  setzt:  enae 
die  Paus  (Papst)  wooadc  altvt  in  Samelaniy  tu  een  dorp  dat  Ho- 
mawe  hiet  ,  ende  dat  noemaen  sy  also  na  Romen  ;  ende  dose 
Paus  was  altyt  gcnocint  Crywe,  Voigt  i,  644.  640.  641.  Auf 
Dusburgs  Autorität  muCs  das  nadrauiscne  Romow  für  den  Haupt- 
tempel erklärt  werden. 

**)  Mönchische  Erklärung,  wie  SYantOTJtus  aus  Sanctus  Vitus. 

43* 
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mcn :  ad  quam  stalionem  (Bircam)  .  .  solent  Danorum« 
Norüinaimorum,  Slavoruni  atauc  Semborvm  navcs  .  .  con- 
venire.  Hist.  eccl.  c.  48;  inr  liand  Sainland :  ab  ilJa 
autcm  ciritatc  (Julino)  au  Semland  provinciam ,  quam 
possident  Prinzip  naviga'wr,  Hist.  eccl.  c.  66;  für  eine 
Insel  ausgegeben:  irisnla ^  quae  Semland  aj}pellfiri  solef^ 
contigua  Ruzzis  et  Polonis  :  banc  inbabitant  Seinln  vel 
Frulzci,  bomines  buinanissimi.  de  situ  Daniae  c.  227« 
Dusburg  sagt  Ton  ibrcr  Macbt  (5»  3):  Sambia  populosa 
öt  opulenta'potnit  babere  quatuor  millia  equitura-  et  XL 
niillia  pugnatorum.  Sie  salscn  rings  Ton  Gewässern  um. 
scblossen,  z'Wiseben  der  Deime,  dem  Pregel  und  dem 
Meere.  S  c  a  1  o  w  i  t  a  e  ,  an  den  Mündungen  der  Menicl 
zu  beiden  Seiten :  terra  Scalottifarum ,  quae  sita  est  in 
utroque  littore  Memelae.  Dusb.  5*  177« 

Diese  Völker  und  ibre  Landschaften  mit  dem  süd- 
lichen Yorlande,  Mas  das  Gebiet  des  Deutscbordcns  um- 
fafste,  stellt  ]>usburg  auf  (3,  3)t  terra  Pruschiae  in  un- 
decini  partes  diriditur.  Prima  fuit  CuImefiSiS  ei  Luba- 
ria ,  quae  ante  introitum  fratrum  domus  Teutonicae  quasi 
fuerat  desolata.^)  Secunda  Pomesuma,  in  qua  Pomesum. 
Tertia  Poge^mia^  in  qua  Po^esam,  Quarta  Warmia,  in 
qua  Warmienses.  Quinta  Natloftgia,  in  qua  Natiungi, 
Sexta  Sambia  f  in  qua  Sambtfae,     Septima  Nadnwia,  in 

Sua  ^adrovitae.  Octava  Scahvia ,  in  qua  Scfilotilae. 
lona  Si^dovia,  in  qua  Sndoviiae,  Decima  (JaHndia. 
Undecima  Barthe  et  rlica  Barlha  ,  quae  mmc  major  et 
fnhwr  hartha  dicitnr,  in  qua  Bartfn  vel  Barihefises  ba- 
bitabant.  Vix  aliqua  ista^um  nationum  fuit,  quae  non 
haberet  ad  bellum  duo  millia  virarum  equitumi  et  multa 
millia  pugnatorum,**) 


*)  Die  Landschaft  war  von  Sfäwcn  bevölkert ;  Kulm  unJ 
Lubau  sind  slawische  Namen.  Nach  Dusburg  3,  279  hcrrscbic 
in  der  Terra  Lubowiac  die  polnische  Sprache.  Darum  ist  die 
Ossa  Grenzffufs  bei  Dlugoss:  Ot^a  dhiatini  i*olonorum  terrnt  a 
Prutenorum,  ^,  p.'  13;  Pruthenorum  regio  Polonoruin  regiuni 
confrontata  a  ilumine  Ossa,  qui  et  ipsc  in  Wislam  dccidit 
terratque  Polonuram  a  Prutheni»  digtffihiuat,  p.  118.  Vgl.  in 
den  Urhh.  bei  Voigt  p.  IDS ,  bei  Dregcr  p.  137.  159:  Ossac 
su[>erius  usquc  in  Pruniam,.,  per  ascensuni  Osac  usque  ad  ter- 
minot  Pruiiae, . .  ab  eo  looo  ubi  Drewentza  cgrcditur  ierminüt 
Pruitiae, 

**)  Dieselben  Namen  erscholnon  als  Personennamen  in  der 
Sage  von  \>'ideuul  :  Diices  fuere  duo  ,  ucuipc  llrutcno  et 
^Vudawiitto»  quurum  aticruni  seilicet  Brutcno  sacenlulcm 
crearunt,    altcruiu    sclilicel  \\  udawutto    in   regem    clcgcrunt. . 
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B.     SüJasjficn. 

SB3K%wlMkgli^*  zuerst  bei  Jornandes  c.  23  in  dorn 
olnic  Zweifel  entstelllen  Inax-unf^t  Cod.  Ainbr. ,  a1. 
htav/ucis  (oder  selbst  schon  bei  Ptolemaeus  in  ^lyvkXi- 
i'ireg,  für  ^hvvyUoveg y  ^lazvyyicjvegi  an  der  Seile  der 
Galinden  und  Sudincn  genannt,  wären  sie  dann  mit  den- 


Ilcx  WucInATutto  duodccim  Tiberos  masculos  habebat,  quomm 
noinina  fuerunt  Litpho,  Saitno,  Sudo,  Naidro^  Scalaico,  iVa- 
tango,  Bartho  ^  Galindo ,  $Varmo  ^  Uoggo,  Pomnz^,  Chelmo... 
Warmo  nonus  liliiis  Wudawutti,  a  quo  Warmia  dicta,  rcliquit 
uxorem  Arma^  undc  Ermclandt.  tragment^bei  Voigt  1,  631 
aus  Christians,  des  ersten  preussiscben  Bischofs,  verlorner 
Chronili,  nach  der  UeberscUrift:  Borussorum  origo  ex  Domino 
Cbristiaao.  Der  Iloggo  ist  von  Ilocliorland,  der  späteren  Be- 
nennung des  südlichen  pogesanischen  Hügellandes.  Die  Sage, 
welche  die  späteren  Chronisten  Simon  Grünau  und  Lucas  Da- 
vid ausführlich  mittheilen,  schon  von  Schlözer  richtig  gewür- 
digt, steht  den  erbärmlichen  Machwerken  polnischer  Fabel- 
männer nur  Seite.  Das  ganze  Fabcisystem  ist  auf  dem  unhi- 
storischen Anfange  der  gothischcn  \Vanderungssago,  die  Jor- 
nandes nach  alten  gothischen  Volksliedern  erzählt,  aufgebaut*. 
Die  Gothen  ziehen  dort  von  Skandia  aus,  und  setzen  sich  an 
der  Küste,  im  Gebiete  der  Bugen,  die  in  der  Dichtersprache 
Ilolmrugcn,  Ulmerugi  bei  Jörn.,  Inselrugen  (S.  /^84,  2.  Anm.) 
licifsen,  fest.  Diese  Ulmerugi  werden  nun,  verstümmelt  Vlrni- 
geri  oder  Ulmigani,  ohne  Lmständc  zu  den  Ureinwohnern  von 
l'reussen  gemacht,  die  Gothen,  die  Skandianer,  kommen  und 
vermischen  sich  mit  ihnen  zi^m  Volke  der  Preussen.  Dem 
neuen  Volke  werden  zwei  Führer  gegeben,  Bruieno^  nach  der 
späteren  Form  des  Volksnamens,  und  Widefput^  IVaidetrui, 
U'idricuto,  WudatcuttOy  aus  Vidivarii  bei  Jornandes  entstellter 
Namcj  in  Widewutts  des  Bönigs  Söhnen  treten  dann  die 
preussiscben  Völkernamen  auf.  Brutcno  ist  Oberpriester  — 
und  nun  erst  wird  auf  faulen  Boden  Echtes  und  Schätzbares 
aufgesetzt  —  heifst  Gritce,  Gritoe  Griwaito,  hat  das  höchste 
Ansehen  im  Lande,  hat  seinen  Sitz  an  der  heiliecn  Göttcreichc 
zu  llomow,  an  der  die  drei  Uauptgötter  des  Volkes,  Potrlmpos, 
Terkunos  und  PikoUos,  aufgestellt  sind.  (S.  AI.) 

*)  Jattejazi,  Jatwjezi  im  Igorliedc  und  in  der  russischen 
Chronik,  Jenlumonet,  Jentuoti,  Jacintione$  in  päbstlichen  Bullen 
in  Baronii  Annal.  eccl.  14»  a.  1255  n.  59.  a.  1256  n.  14.  a.  1257 
n.  22,  Getutmitae ,  Gettoezitae  in  Urkk.  ▼.  1260.  1263  bei  Voigt 
Cod.  diplom.  p.  129.  1A9,  Jazwingi^  Jacuitigiy  Jacztcingi  bei 
den  polnischen  Chronisten.  OlFenbar  aistischer  Name,  noch 
vorkommend  im  litauischen  Gebiete.  Denowc  tota,  quam 
ctiam  quidam  Jecwetin  vocant,  wird  mit  Schalauen  und  Sa- 
ineiton  vom  König  M^ndow  von  Litauen  1259  an  den  Dcut<>cli- 
ordcn  verschenkt  (Drcgcr  Cod.  dipl.  Fom.  p.  A25). 
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selben  um  diese  Zeit  noch  in  nördlicheren  Gegenden, 
etwa  an  der  Wilia  zu  vermuthen,  da  bei  Ptol.  skythi. 
sehe  Alanen,  Stayanen,  YVurgunden,  Dulanen  =  Buranen 
in  Ost  und  auf  der  Südseite,  noch  über  den  Sümpfen 
Ton  Pinsk  hinweg,  westlich  bis  zu  den  Gothen  stenen), 
das  südlichste  Aistenvolk  über  den  Sümpfen  des  Pripets, 
zwischen  den  Masowiern  und  Litauern:  est  autcm  Ja- 
czwingorum  natio  Tcrsus  aauilonareni  plogam,  Maioviae^ 
Rusiiae  et  Liihuatiiae  tems  contermiuaj  sita,  cum  Pru- 
ihenica  et  Lithuanicu  Iwgua  habein  wagfia  ex  parle  tU 
miliiudinem  et  inielligefiliam  ^  populos  nabens  immanes 
et  bellicosos ,  et  tarn  laudis,  quam  mcmoriae  avidos, 
Dlu^oss.  1,  p.  770;  (Maslaus  Mazovitarum  pnnceps)  Pni- 
thenicis  auxiliis  subnixus.  Itaque  Fmt/trtioSj  ad  quos  con- 
fugerat ,  Jacuingos ,  Slonenscs,  ceterique  Pruthcnici 
tractus  barbaros,  resarciendum  casum  acceptum  pluribus 
blandimentis  et  persuasionibus  in  bellum  sollicitat.  id.  1, 
225»  Ihre  Landschaft  ist  neben  Litauen  und  Galindien 
erwähnt  in  Urkunden:  infideles  in  Lethowia  et  6'o/ire:ia. 
a.  1267;  contra  iniidelcs  in  Galandia,  Getuesiaj  Letowia. 
a.  126S;  ad  acquirendum  et  occupandum  Galendiam,  Ge- 
Itcesiam,  Lutouiam.  a.  1268«  Voigt  Cod.  diplom.  Pioiss. 
p.  109-  160.  161.  163.  164.  Drohiczyn  nennt  ihren  HaupU 
ort  Dlugoss  1 ,  394  •  gcns  autem  Jaatiugorum  ttntiotie^ 
hugiia,  riiUy  religione  ei  moribus  magna m  habebat  cum 
Liihuaftisj  Pmihenis  et  Samogilis  conformitatemy  *)  cuhui 
idolorum  et  ipsa  dedita,  cu]us  pn'ti dpa iis  ei  mefronoHs  ars 
Drohiczyn.  Sie  waren  Russen  und  Polen  durch  ihre  Ein. 
fälle  gefährlich.  Herzog  Boleslaus  brach  1364  ihren  Muth, 
zerstreute  sie  unter  die  Litauer  ( mit  denen  sie  sich  1282 
wieder  zeigen,  Dlug.  1,  825),  und  unterwarf  sie  zum  Theil 
seiner  Herrschaft:  eo  unoproelio  omnis  fere  gens  omnis* 
que  natio  Jaczwingorum  adeo  deleta  etextincta  est,  ut  ce- 
teris  et  bis  quidem  paucis  et  agrestibus  aut  valetudinariis 
in  ditionem  Boleslai  concedentibus,  aut  Lithuanis  se  con- 
jungentibus,  hacienus  ne  nomen  (juidem  Jacucingomm 
exiet.  Dlug,  1,  p.  771.  Eben  so  Matthias  von  Miechow 
p«  145:  omnisque  natio  Jaczwingoixmi  eu  hello  (quoniam 


*)  ObnmScIitig  steht  neben  so  nachdrücklichen  älteren 
Zeugnissen  die  Angabe  Mart.  Cromer^,  de  orig.  ot  rcb.  gest. 
Folon.  Basil.  1568.  p.  51  :  ferunlur  adhuc  tcnucs  quacdam  eu- 
rum  reliquiae  supercssc  in  Lituania  et  Hussia,  Hiverta  prortut 
a  Slavii  et  Lituani»  lingua  vientes.  Dies  ist  M iss\  enilHiMlniM 
der  oben  gegebenen  Stelle  des  Matthias  von  Mieclion-,  oder 
\  enucnguug  mit  Zigeunern. 
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pcd^tii  rcferrc  nee  unquam  pugnam  'etiam  iniquam  de- 
trectare  voluit)  dclcta  est,  ut  pauci  agrestes  superstites 
ossent,  exiuiu;  et  in  temporibus  nostris  Lithuanis  con- 
juncii,  sicfjue  nomefi  Jaczwingorum  pejrrarum  et  paucii 
Hoiiim  extet. 

Da  neben  Galindien  wie  in   einigen  Urkunden  Jatl 


^ gcg<^i  -* o^-- 

reicht ,  so  scheint  nur  slawische  Benennung  desselben 
Volkes  PoUexiani.  Von  diesen  Kadlubek  4,  19:  sunt 
autem  PoUexiani  Gethämm  $eu  Pnissorum  genuSf  gens 
atrocissinia ,  oniniuni  ferarum  immanitatc  truculentioi^, 
propter  vastissinias  intcrca£)edines,  propter  concretisshnas 
neniorum  densitatcs ,  propter  bituniiuata  inaccessibilia 
palustria.  Der  russische  Fürst  in  DroUczyn ,  erzählt 
Kadlubek,  begünstigte  ihre  räuberischen  Einfalle  nacH 
Polen;  Herzog  Kasimir  der  Gerechte  zog  1191  gegen  sie 
aus.  bezwang  zuerst  Drohic^yn  und  kam  nach  drei  Tagen 
in  ihr  Gebiet.  Ist  nun  dies  Drohiczyn  ein  anderes,  als 
das  von  Dlugoss  als  Hauptort  der  Jazwingen  erwähnte, 
etwa  Drogoczyn  am  oberen  Bug,  oder  sind  die  PoUexia» 
neu  nui*  eine  Abtheilung  der  Jazwingen jf 

(\     Osfaisten. 

jLilWAI|i**  das  mächtigste  undausgebreitetste  Aisten- 
Yolk,  das  YoIk  von  Litauen  vor  Russland:  %d  uiiTßccdot 
ii'üQia  oytcc  rfjg  i^ieydXrjg  'Pfoclag.  Notit.  graec.  episc. 
y,  405.  Derselbe  Nauie  deutsch  geformt  ist  Wilzt  bei 
Adam  von  Bremen  de  situ  Daniae  c.  222 ,  mit  den  Mirri, 
Laini,  Scuti  und  Turci  vor  Ruzzia  genannt,  und  folglich 
OvilTac  bei  Ptolemaeu^s.  In  unbestimmter  Linie  lief 
ihre  Westgrenzc  neben  den  Jazwingen  und  deutschrittc- 
rischen  Aisten  abwärts  in  den  Gegenden  der  Memel» 
auf  deren  rechter  Seite  sie  dem  Deutschorden  als  gc- 
fürchtete  Macht  entgegenstanden :  fratres  domus  Teuto- 
nicae  contra  gentem  lilam  potentem  et  durissimao  cer- 


*)    Littra  bei   Nestor  nach    d«r  einheimischen  Foi^  (Xie- 


und  Clironilten,  dann  Lectovlu,  Letluufia,  Lttowia,  Liiiouia, 
LituaHt'a,  Lithuania,  hex  Heinrich  dem  Letten  sind  LfeUh^nei 
die  ]jitaucr,  verschieden  von  Li'lthi,  den  Letten. 
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TicU  cicercitatainquc  in  bcllo  ,  qunc  fuit  Ticinoram  ten^ac 
l'i'uachiae  ulirn  jlnmcu  Ahmeie  in  terra  Lethoviae  haln* 
iafUy  inceperunt  bellum.  Dusb.  3)  216.  Sie  waren  den 
)>enacbbarlen  Nordvölkern  weit  überlesen :  erant  eliam 
tunc  Leifhofies  in  factum  Omnibus  gentibus  in  terris  istit 
existentibus  dominantes,  tarn  Christianis,  quam  paganis, 
ut  vix  aliqui  in  villulis  babitare  auderent,  et  maxime 
X^etthi. .  .  Et  crant  Livones  et  Lettbi  cibus  et  csca  Leitio- 
f/f/fpiy  et  quasi  ovea  in  fauce  luporum,  quando  sunt  sine 
pastore.  Heinrieb  der  Lette  p.  62.  Im  Süden  reichten 
sie  ohne  Zweifel  bis  an  die  Sümpfe  des  Pripets«  und  in 
diesen  Gegenden  wird  genannt  von  Dlugoss  (i,  r».  20) 
tirzezUica  flnvini  ietram  Luceasem  distifigfietis  a  Liftca- 
ms,  et  ille  est  veims  limes  regni  Poloniae.  Im  Osten 
sind  von  den  Slawenvölkern ^  die  Nestor  aufzählt,  die 
I)regowiczi  und  Poloczane  die  nächsten;  Dlugoss  nennt 
die  Beresina  als  Grcnzflufs:  is  iluvius  lirzesnla  Lilhua*' 
fsiam  a  terris  Russiae  dividit.  1,  p«  20.  Im  Norden  er- 
streckte sich  det*  Name  zur  Zeit  seines  Ansehens  bis  »o  den 
Kuren  uhd  Letten ,  noch  Samogiten  und  ßemgallen  unifas« 
send.  SamogitaC)  im 6upplcnicntum  zu  Dusburg  neben 
den  Litauern  genannt:  Poloni,  Lithvani  et  Samogitae,  c.54; 
Polonos,  Lithvanos,  t\uthenOs,  Samogitas ,  Tartaros  et 
alios  barbaros  et  infideles.  c.  35?  stehen  bei  Dusburg, 
dem  sie  Ünwedii  heifsen ,  ihr  Land  JSamecJaa  ,  Same- 
fhifi,  {Sfimeyfha  in  Urkunden),  obschon  sie  unabhängig 
Tom  König  der  Litauer  handeln  (5,  252),  noch  unter 
diesem  Namen:  Lethotrini  de  SameÜiia^  Samedna.  5, 
316*  oo7«  Dlugoss  nennt  in  ihrem  Gebiete  die  Flusse 
Dubischa  und  Nicwasza ,  an  ihrer  Grenze  gegen  die  IJ- 
tauer  die  Swiatha  :    Siciatha   ex  Samogitia ,     cujus    fons 

Brope  Vilkomifiatn  et  iti  villa  Bem^-gola  ,*  ostia  circa 
tanewet-der ,  et  hid  diHdü  Litliuamam  et  Sawogitiam. 
i,  19;  und  gibt  tioch  folgende  Bestimmungen  (2,  543): 
est  autem  genS  et  regio  S(tmogifhica  niagtia  ex  parte  ud 
gelidum  versa  septemtrionem,  Prussiaes  JAlInnmiae  ^  Li- 
vofiiae  contermina^  sylvis,  montibus  et  fluminibus  circunu 
septa ,  fecundum  nabens  solum ,  in  hos  districtus  distin- 
cta,  tidelicet  Iragola,  Boszena,  Medniki,  Chrosze,  Vi- 
dulkj,  Wyelunya,  Colthini,  Czelra.  An  ihrer  Seite  Se- 
migalli  (bei  Heinrich  dem  Letten  und  den  dänischen 
Chronisten ,  ZimgoUi  Nest. ,  Sangali  ,  Samgaii  Saxo 
Gramm,  p.  105)  i  die  Anwohner  des  linken  Ufers  der  un- 
teren Düna.  Bei  Heinrich  dem  Letten  kommen  noch 
vor  (p.  151)  Semigaiii  de  JUesoyfeny  von  Mesotcn  an  der 
Mussa   bei  Mictau.       Sie   hvifscn  Littaucr  bei  Dusbnrg 
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Si  340:  tempore  messium  frater  Henricus  Commendator 
de  l'apiotv  cum  octo  fratribus  et  CCC  viris  equitavit  ad 
camp  um  Semegalliae  ,  qui  ex  opposijo  castri  PastOTiae 
Situs  est,  et  messores  Lefhowifwrum,  quos  quaesivit,  non 
invenit  leborantcs.  Bei  Heinrich  dem  Letten  stehen  sio 
gesondert  den  liitauern  feindselig  gegenüber.  Auf  die- 
ser Seite  noch  C  a  r s  o wi  t  a  e ,  die  Bewohner  der  Land- 
schaft Carsaice,  die  in  Urkunden  des  Königs  Myndow 
von  Litauen  mit  andern  nordiitauischen  Gegenden  genannt 
ist  (Dreier  Cod.  dipl.  Pom.  p.  361.  4ii)-  Dusburg  er- 
"wähnt  bei  ihnen  (3)  295)  duo  castra  scilicet  Schroneyten 
et  Bujer>\arte.  Aus  o»  80«  81*  290  erhellt,  dafs  Carsovia 
an  Curoiiia  grenzte. 

C.    Nordaistem 

C^iri  ^  bei  llushurg  Curofitnses ,  Curones  Helnricli 
dem  Letten,  Cuft,  Ct/refes  Saxo  Gramm.,  Kors  Nest., 
euerst  genannt  in  der  Vita  S.  Anskarii,  die  ihre  Kämpfe 
gegen  die  Herrschaft,  der  Schweden  und  Dänen  um  die 
Mitte  des  9.  Jahrhunderts  erKähtt:     eens  quaedam   longe 


Lga  südwärts  bis  gegen 

das  kurische  Hafl*,  das  mit  der  kurischen  Nehrung  von 
ihnen  den  Namen  trägt  (Neria  Cfirofieu$i$  ,  stagnum  O*- 
rometue  Dusb»  3,  210.  278)  >  und  neben  Litauen  bis  zur 
Memel:  Memola  etiam  est  fluens  aqua,  ipsam  Ruschiam, 
liOthoviara  et  Curmnam  dividens  etiam  a  Pruschia.  Dusb. 
O)  2.  Adam  von  Bremen  kennt  ihre  beträchtliche  Aus- 
dehnung, jedoch  übertrieben,  und  hält  ihr  Gebiet  für 
eine  Insel :  et  aliae  (insulae)  interius  sunt,  quae  subjacent 
Sveonum  imperio,  quarum  maxima  est  illa,  quae  Curlafid 
dicitur,  iter  octo  dierum  habens;  gens  cinidelissima  pro- 
pter  nimium  idololntriae  cultum  fugitur  ab  oninibus.  de 
situ  Daniae  c.  223;  aber  doch  im  Folgenden:  divinis, 
au^uribus,  atque  necromanticis  omnes  domus  sunt  plenae, 
qui  etiam  yestitu  monachico  induti  sunt.  A  toto  orbe  ibi 
respon^a  petuntur,  maxime  abHispanis  et  Graecis.  Neben 
ihnen  sina  zu  suchen  die  Lami,  TOn  Adam  von  Bremen 
(de  situ  ])aniae  c.  222)  mit  den  Wilzi,  Mirri  vor  Buzzia 
erwähnt  ,  noch  genannt  mit  den  Kurländern  von  Jul, 
Ponipon.  Sabinus  (um  1480)  in  den  Commentarü  in  Yir- 
gilium,  Basil.  1544.  p- 185 :  Scylhia  vero  incipit  a  Bori- 
blhcne,  qui  oritur  ex  palude  iuaccCssibili,  ex  qua  alii  duo 


682  Letti. 

fluTÜ  magni*)  nascuntur,  qui  iinmerguntur  in  Rhodiino,  •*) 
siinul  labentes  per  Laemoftios  et'  Curanios.  Bei  Dusburg 
heifst  es  (S,  252) :  Ludowicus  de  Libeneele  Cotniriendator 
de  Ragallita  .  .  coegit  omnes  Lethowinos,  qui  supra  littus 
llemelae  habitabant,  a  iluvio  Nave,  usque  ad  lerram  I^^a- 
motiiuim.  und  in  einer  Lrk.  y.  1252  bei  Voigt  Cod. 
diplom.  p.  87 :  quiequid  proficui  nobis  potest  provcnire 
justo  modo  de  Lamweihin  et  aliu  terns  i$ondum  subju- 
galig, 

liCttl^  bei  Heinrich  dem  liCtten  Lettin  y  in  volU 
ständiger  Benennung  Letgalli:  Lettin^  qui  proprie  dintn- 
ivr  Letgalli.  p.  56;  und  gleich  darauf:  Lettin  vel  Lett- 
^alliy  adhuc  pagani.  Bei  Nestor  verschrieben  SJetgolu 
iüv  LJetgola.  Das  äufserste  Aistouvolk,  auf  dem  Nord- 
ufer der  Düna,  neben  den  finnischen  Liven  und  Pesten, 
und  von  diesen  vor  der  Ankunft  der  Deutschen  unter- 
drückt: erant  enim  Letthi  ante  iidem  susc^'ptam  hunüles 
et  despecti,  et  multas  injurias  sustinentes  a  Livonibus  et 
£stonibus.  Hcinr,  d.  Lette  p.  56.  Mit  den  Letten  wer- 
den genannt  Y dum  ei  und  Selon  es:  (Daniel  sacerdos) 
ad  ydiimaeos  missus,  quam  pliires  ibi  et  Letthos  et  Ydn^ 
fneo$  baptizans  ccclesiam  super  Hopam  aediiicavit.  p.  44; 
et  facta  est  pestilentia  magna  per  universam  Livoniam  .  . , 
ubi  Corpora  paganorum  jacebant  inhumata  usque  in  Metr 
sepole  et  sie  in  Ydnmaeam  n$mte  ad  Lett/tos  et  Wenden. 
p.  81 ;  Woldemarus,  advocatus  idnmeorum  et  Letthorum . . 
\Yohlemarus  re versus  est  in  Livoniam  et  rcceperuut  eum 
Lettin  cum  Ydumeis.  .  .  in  Ydnmea  etin  Letthin  coUegit 
res  et  pccunias.  p.  93.  94 ;  in  Ydnmaeam ,  et  terram  Let^ 
Ihonim  et  Ydvmaeorum  et  Livonuni  simul.  p.  125  ;  (Ru- 
theni)  incendunt  castrum  Kukenoys,  et  fugiunt,  unusquis- 
queviamsuam,  LettMgalii  et  Setoues^  qui  ibi  habitabant, 
silvaruni  tenebrosa  qua  erant  latibula.  p.  55;  Letthgallo$ 
videlicet  et  Selones,  qui  rcgis  erant  Buthenici  tributaiii. 
p.  54;  milites  etiain  de  Kukcnoys  et  Letthi^  saepius  eodem 
tempore  Selones  et  Letthones  despoliantes.  p.  93.  Nach 
den  letzteren  ist  benannt  Selofium  castrum  ( |».  50),  Seie- 
burg;***) die  umliegende  Landschaft,  in  Uvonia  terra 
quae  Selen  dicitur,  erwähnt  in  einer  ürk.  v.  1255  (Dreger 


■ 

•)  Die  Düna  und  Memel? 

**)  In  Oceano?  oder  ist  dies  die  Düua? 

***)  Auf  dem  scmgallischcn  Ufer  über  Holicnbus,  später 
$lt/i  des  Bischofs  von  Seingalleu,  der  davon  Episcopus  5c/9- 
mcnkii  liicfi. 
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1>.  385).'  Bei  den  Letten  liefsen  sich  nieder  und  giiLnde- 
ten  VYenden  die  Weudi:  (Daniel  sacerdos)  processit 
ad  Wendos.  IVendi  autem  huiniles  erant  co  tempore  et 
paupercs,  utpote  a  Wyndo  repulsi,  qui  estüurius  Guro»- 
iiiae,  et  habitantes  in  monte  antiquo,  juxta  quem  Riga 
civitas  nunc  est  aedificata,  et  inde  iterum  a  Curonibu^ 
elTugati,  pluresque  occisi,  reliqui  fugerunt  ad  Lettlione^ 
(muls  Letlhos  heifscn),  et  ibi  habitantes  cum  eis,  gayisi 
sunt  de  adyentu  sacerdotis.   p.  44- 

Diesen  Völkerreihen  kann  man  Namen  an  die  Spitze 
stellen,  die  schon  in  hohes  Alterthum  hinaufreichen,  der 
westlichen  die  Galindcn  und  Sudinen ,  der  östlichen  die 
Welten,  YVilzcn  oder  Litwen,  der  nördlichen  die  Kar,- 
M'oneu  odet*  Kuren,  wenn  die  im  ersten  Buche  ancet^ 
nommene  Identität  der  beiden  letzten  Namen  gültig  ist 
Diese  vorausgesetzt  (und  dal's  die  Jazwingen  in  dep 
^lyvXXicüpeg  des  Ptol.  stecken),  liefsen  sich  aus  der  Ver- 
gleichung  der  späteren  Stellung  dieser  Völker  mit  der 
älteren  bei  Ptolemaeus  für  die  Bewegungen  im  Aisten- 
stamme  die  Folgerungen  ziehen,  dafs  die  Galinden  und 
Sudinen  (an  ihrer  Vorderseite  die  Jazwingen)  in  ihre 
späteren  Sitze  von  Nordost,  von  der  Memcl  und  Wilia, 
vorgedrungen  seien,  in  ihrem  Gefolge  die  preussischen 
Küstenvölker  aus  den  Gegenden  an  der  unteren  Memel; 
über  diesen  Zug  hinweg,  vielleicht  ihn  eben  seitwärts 
gegen  Westen  drängend,  die  Litauer  von  den  Ufern  der 
Düna  her;  die  Kuren  und  Letten  darauf  in  die  alten 
Sitze  der  zweiten  Reihe  von  dem  Gestade  des  finnischen 
Busens,  das  den  nachrückenden  Finnen  überlassen  blieb. 

Das  aistische  Küstenland  ist  durch  den  Kampf  der 
Deutschritter  und  Schwörtritter  gegen  das  Deidenthum 
und  die  Freiheit  dieser  Völker  mit  Deutschen  über- 
schwemmt und  germanisiert  worden,  von  deren  Einflufs 
sich  nur  die  \mker  des  inneren  Landes  frei  gehalten 
haben. 

III«  FlJVlVIlllir«  Finnen  sind  zuerst  von  der  Ost- 
Seite  des  baltischen  Meeres  her  genannt  worden;  Tacitus 
hat  aus  Skandinavien  über  den  Swionen  wohl  von  Sitonen- 
Völkern  gehört,  aber  in  ihnen  einen  von  den  Germanen 
verschiedenen  Stamm  noch  nicht  vermulhct.  Sic  er- 
scheinen auch  hier  unter  dem  Namen  ,  mit  dem  die 
Deutschen  das  grofse  nordische  Jägervolk  bezeichneten, 
nach  ihrer  verschiedenen  Lebensweise  deiitlicli  von  den 
<>ei'manen  gcsunclert,  in  den  vollständigeren  Nachrichten 
M;it  dem  6.  Jahrhundert« 


6^4  SkrideßuueMy  Terfitmen. 

Skand/sche  Finnen. 

Skrideflnnen^  Terflnnen«     Die  Sende. 

finni ,    Kletterfinnen,  *)   weil  ßie  auf  Steigschuhen   kühn 

auf  den  höchsten  Eisfelsen  der  Nordalpen  ihre  Beute  un 

erreichen  wufsten,    waren  von  den   skandischen  Finnen 

den  Südländern  die  bekanntesten:  rtJr  de  idQVjdivcjy  iv 

GovXv  ftaQßaQiOv  fV  fnorov  tÜ'yog,    o't  ^^oid-lcpirot 

inixccjLovi'zccif  d'rj(}iwdr]  rtvd  ßiorriv  If^ovoiv,    ovts  ydo 

Ijudria  ivdidi'oxoPTcci,   ovre  vnodedeiievoi  ßaditovaiv, 

ÖVTS  dlvov  nivovaiPf   ovtf   xi   lätoöi^iov  ix^  rr^g    y/'x 

Ixot^cr«!'.  ovre  ycig  ccvroi  yrjv  yFiogyovatP,    ovre  ri  av- 
roig  ff*    ^r--^^  i — 'y- 2^1^  2/..^ ?^>  t-5..  — r» 

yvyctil 

g)iQOvai,  UEydXai  v7tepq>vcog  ovacci,  xat  xa  oor]  9  « 
xccvxT]  dver^i.  xai  xQ^aai  /.liv  &rMiiov  dei  x(Üp  «/«crxo- 
fiivMv  oixiCovxrci,  xd  deQficera  di  aftq)i6vyvrTai,  Irtfi  xf. 
avxoXg  ovts  Xivov  ovte  oro)  QcijTxoiev  Xvfotiv  ,  oi  (H 
vtSv  d'rjoicDP  xo7g  vevnotg  xri  daQ/narct  tc  cl).h]),a  xctvxa 
l^vvdiovreg,  ovxio  J/y  }g  0(üi.ia  olov  (^uTriayovrcci,  .  . 
xovTOig  (.iBV  ovp  dt]  xo7g  ßanSrlgoiQ  xci  ig  xr^r  öinirav 
vavxrj  Ttri  ?yf*.  ol  f^ihroi  aXXoi  0ov).7r(ti  (Jg  flnny 
artavxfg  ovcsp  %i  fiiyct  öictXXdaaovoi  xoly  cDXon'  dv- 
^gcd7r(f)u.  Proc.  B.  Goth.  2,  15.  Scridefit/mfS  heifst  der 
Name  in  richtiger  Schreibung  bei  Alfred  ,  bei  Pauliis 
Diaconus  und  Saxo  Grammaticus  entstellt  ScriifpbiMi^ 
Skricfifini,  obwohl  beide  die  Kunst  des  Volkes  schildern, 
Ton  der  es  benannt  ist:  huic  loco  Scritoltini  (sie  enim 
gens  illa  nominatur)  vicini  sunt,  qui  etiam  aestntis  tempore 
nivibus  non  carent,  nee  aliis,  utpote  feris  i^rsis  ratione 
non  dispares,  quam  crudis  agrestium  animantium  carnibus 
Tescuntur,  de  quorum  etiam  hirtis  pellibus  sibi  indu- 
xnenta  coaptant.  Hi  a  saliendo  (?),  juxta  linguam  barbaram, 
etymologiam  ducunt.  Saltibus  enim,  utentes  arte  quadam 
ligno  incurvo  ad  arcus  similitudincm,  fcras  assequuntur. 
Gest,  Longobard.  1,  5;  harum  (Svetiae  Norvagiaeque) 
ortivas  partes  Skricßtini  incolunt.  Quae  gens  musitatis 
assueta  rehiculis,  montium  inaccessa  vcnationis  ardore 
sectatur,  locorumque  complacitas  scdes  disnendio  lubricae 
ilexionis  assequitur.  Nequc  enim  ulla  adeo  rupes  pro- 
minet, quin  aa  ejus  fastigium  callida  cursus  ambagc  per- 


*)  Ahn.  sltridha,  kriechen,  klettern;  der  Kletterschuh  heifst 
skiclh.  Skritlha  kann  cU  ä skidhum,  riUimt  sich  auch  der  Nordmanu. 
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Ycniat.  Prixno  siquidem  Tallium  profunda  relinqoenSf 
scopuloiatm  radiccs  tortuosa  girationc  perlabitur,  sicque 
nieatum  crcbrac  decliiiationis  obliquilate  perilcctit,  doneo 
per  sinuosos  callium  anfractus  dcstinatuin  loci  cacumen 
cxupcret.  Saxo  p.  4*  Bestimmungen  über  ihre  Lage  sind 
gegeben  von  Adam  Von  Bremen:  in  coniinio  Sveonum 
vel  Nordmannorum  contra  boream  habitant  Scfil^tttiij 
quos  ajunt  cursu  feras  praeire.  de  situ  Daniae  c.  251; 
von  Alfred  (Oros.  p.  21):  be  vestan-nordhan  bini  (den 
Sveon  ;  in  Nordriclitung  wohnten  die  Cvenas)  sindon  Scri-r 
de-FififiaSj  and  be  vestan  Nordhmen.  Neben  ihnen  nennt 
aus  einem  gothischen  Schriftsteller  einen  zweiten  Namen 
der  Geograph  von  Ravenna  4»  12  :  item  juxta  ipsam  Scythiam 
litus  Oceanum,  ponitur  patria,  quae  dicitur  Rerefrenorum 
{Berefemtorum  1,  11.  4j  46)  ei  Sirdifenorum  {Sdrdffen^ 
fiornm  1,  11 ;  Scridif.  Fragm.  in  einer  Wiener  Hs. ). 
Cujus  patriae  honiines,  ut  ait  Aithanarit,  Gothorum  Phi- 
losophus,  rupes  montium  habitant,  et  per  renationes,  tarn 
riri  quam  muüeres  yivere,  cibo  vel  vino  ignari  existentes 
in  Omnibus.  Ouae  patria  supra  omnes  i'rigida  esse  ad« 
scribitur.  Keine  andern  als  eben  diese  beiden  Völker 
scheint  Jornandes  zu  bezeichnen  (c.  3):  in  (Scandzae) 
parte  arctoa  gens  Ado^t  consistit,  quae  ferlur  in  aestate 
media  quadraginta  dienus  et  noctibus  luces  habere  con- 
tinuas ,  itemque  brumali  tempore  eodem  dierup  noctium- 
quc  numero  lucem  claram  nescire.  .  .  Aliae  Tero  ibi  sunt 
gentes  Refemtaey  qui  frumentorum  non  quaerilant  yictum, 
sed  carnibus  ferarum  atque  avium  vivunt.  Ubi  tanta  pa- 
ludibus  foetura  ponitur,  ut  et  augmentum  praesLent  generi 
et  satietatem  ac  copiam  genti.  Sollten  ihm,  der  die  voll- 
stündigsten  Nachrichten  aus  Skandinavien  hat,  allein  die 
Skridefinnen  unbekannt  geblieben  sein  ?  Dürfte  Adogit, 
Adegit  Cod.  Ambr.,  also  für  Yerslümmelung  aus  Scrideiini 
genommen  werden  ?  Die  gentes  llefetinae  Codd.Mon.  Ambr., 
al.  gentes  Scrcrofetuiae  ^  gentes  tres  Crefennae^  sind  ol^ne 
Zweifel  die  Berefeuui  beim  Geogi^hus  Ravennas,  wo- 
für sich  als  richtige  Schreibung  Terefeufdy  Trefeuni^ 
derselbe.  Name  mit  Terfenuas  bei  Alfred  (altn.  tre,  Baum) 
yerlangen  läi'st ,  und  im  Texte  des  Jornandes  gentes  Tre^ 
fennaej  aus  dem  gentes  ires  Crefettmie  verdorben  zu  sein 
scheint.  Die  Skridefinnen  sind  die  Gebirgsiinnen,  früher 
weiter  im  norwegischen  Küstenlande  verbreilel,  die  Ter- 
lennen  die  Bewohner  der  waldigen  und  wasserreichen 
Niedeiiingcn  in  Nordost  und  an  der  Küste  bis  zu  den 
rennen,  nach  Others  des  llalogaländers ,  des  ci'sten  be- 
kannten Lmseglcrs  des  Nordkapt  Berichte ,  der  die  Gc- 
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]>irg8finnen  in  Halogaland  und  in  dessen  nördlichen  Um« 
gebunden  einfach  F  innen  benennt :  hc  (Othere)  yaes  niid 
taem  iyrstum  mannum  on  thaem  lande, . .  ac  liira  ar  is  mest 
on  them  gafole  thc  tha  hinnas  him  gildadh.  Alfr.  Gr. 
p.  25;  he  cyaedh  tb^et  he  bude  on  thaem  lande  nordhe« 
yeardum  yidh  tha  Test  sae.  he  saede  dheah  thset  tbast  land  si 
ßvidhe  nordh  thanon,  ac  hit  is  call  Teste  buton  on  feayum 
stoTum,  sticce  mxluin  Ticiadh  jFV////af ,  on  huniadhe  on 
yintra,  and  on  sumera  on  fiscodhe  be  thaere  sae.  He  ssde 
ihaet  he  aet.  Signum  cyrre  Tolde  fandian,  hu  lange  thaet 
land  nordh  r.iht .  la?ge  ,  odhdhc  hTa^ther  a?ni^  man  be 
l^ordhan  thaem.Testene  bude.  Tha  for  he  nordhribte  be 
tScLKva  lande, .  •  and  seglcde  thanon  east  be  lande, .  .  fordhan 
i)xml  land  beah  thaer  sudhrihte ,  odlidhe  sio  sae  in  on  thst 
Jand,  ^)  he  nyste  hTaether.  tha  seglde  he  thanon  sudhrihte 
be  lande  i  sva  sTa  he  mihte  on  fif  dagum  geseglian,  • .  ac 
him  yaes  ealne  Teg  Teste  land  on  thaet  steoi*bord  butan 
^sceran,  and  fugeleran,  and  huntan,  and  thaet  yaeron  ealle 
hinnai  i  and  him  ya?s  a  Tid  sad  on  thaet  baecbord.  Tha 
JBeormas  haefdon  sTidhe  Teil  gebun  hira  land,  .  .  ac  thaera 
•Terfenna  land  Taes  call  Teste,  butan  thaer  huntan  gCTicodon, 
(odhdhe  üsceras,  odhdhe  fugeleras.   p.  2i.  22. 

KiyC^ItCn«  Als  FinnenTolk  auf  Skandia  finden 
"sich  bei '  Jemandes  noch  Vinoyiloth  :  hifini  mitissimi, 
"Scandzae  öultoribus  omnibus  miiiores ,  nee  non  et  pares 
'eorum  VihWiloth,  c.  5.  Der  Name,  von  Jornandes  aus 
gothisbhen  Schriftien  entnommen,  nach  der  Schreibung 
*oth  für  OS  in  gothischer  P'orm  Vinoyilös,  Vinoyili,  läfst 

5 ich  nur  mit 'dem  Namen  der  Kwenen  yergleichen,  altn. 
la?mr,  A'raEV/tr(Foniald.  sog.  1,  350.  2,  5.  3»  25),  ags.  Cvenat 
bei  Alfred,  deren  Sitze  yon  den  Schweden  nordwärts  sich 
ausbreiteten  (Or.  p.  21):  and  be  nordhan  him  (Sveum) 
ofer  tha  ycslennu  is  CVfwland,  and  be  vcstan  -  nordhan 
him  sindon  Scridc-Finnas.  Ofer  tha  yestennu,  d.  i.  über 
dem  Gebirge  iveifs  sie  Alfred  aus  den  Berichten  Others, 
der  ihm  ihre  Einfälle  in  die  Landschaften  der  Nordman- 
nen yon  der  Ostseite  der  Kiölen  herüber  erzählt  (p.  24)  2 
thonne  is  to  emnes  tha?m  lande  sudheyeardum  on  odhrc 
healfe  thaes  mores  Syeoland ,  odh  thct  land  nordhreard, 
and  to  emnes  thaem  lande  nordhycardum  Cr^vmland.  Tha 
Cvenas  hcrgiadh  hyilum  on  tha  Nordhmen  ofer  thaene 
mor,  hyilum  tha  Nordhmen  on  hi.  and  thaer  sind  syidhe 
micle  meras  fersce  gepnd  tha  moras,    and   beradh  tha 


*)  Deutlich  das  vrcifs^  Meer. 
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Cvenas  hira  scipu  ofcr  lantl  on  tlia  meras,  and  thanon 
licrgiadh  on  tha  Nordhmen.  lii  liabbadh  svidhe  litle  scipa, 
and  svidhe  leolitc.  Man  hat  Cvenas  mit  Gvund  aus  dem 
finnischen  Namen  Kamulaisei  (Plur.  von  Kainulaine,  der 
Niederländer,  aus  kainu,  Niederung),  wie  sich  die  Fin- 
nen in  Cujiviia  auf  der  Oslseile  des  botnischen  Busens 
benennen,  erklärt 5  und  nicht  blofs  Cvenas,  eben  so  gut 
ist  VinovilüS,  statt  Ouiuovilos,  für  Umgestaltung  des  frem- 


beimiscbcr  Benennung  Kainulaiset,  waren  demnach  die 
älteren  liewohner  des  Küstenstriches  an  der  Westseite 
des  bolnischcn  Meerbusens ,  den  später  die  Schweden 
Lesetzicn  und  Helsingland  nannten.  Darum  wird'  Cvens» 
bei  Alfred  (Oros.  p.  20)  zunächst  Bezeichnung  dieses 
Busens  sein.  Die  Kw;enen  wichen  um  densclDen  vor 
den  Schweden  auf  die  Ostküste  zurück,  und  in  dieser 
BLchlung  V>eils  Adam  von  Bremen  das  aus  dem  deutschen 
Namen  entstandene  FäT>elland  der  Weiber  :  Gothi  ha- 
bitant  usque  ad  Bircam,  postea  longis  teiTarum  spatiis 
regnant  Sveones  usque  ad  terram  feminanim.  de  situ 
Daniae  c.  222;  et  haec  quidcm  insula  (Estland)  terrae 
fevnunrvm  proxima  narratur.  c.  224»  item  circa  haec  li- 
tora  Baltici  maris  feinint  esse  Amazone^ ,  quod  nunc  ierra 
fetniftarilm  dicitur,  quas  aquae  gustu  aliqui  dicunt  con- 
cipere.  .  .  Ilae  simul  viventes  ,  spernuot  consortia  viro- 
rum,  quos  eliam,  si  advenerint,  ^  se  viriliter  repel- 
lunt.  .  .  c.  228.  Dorthin  gehört  auch  Kxnngard/ir ,  iiTae- 
ttvgurähar y  neben  Holmgardhr  und  Gardhariki,  den  öst- 
licnen  Reichen,  genannt  in  den  nordischen  Sagen  (Fern- 
ald.  sog.  .*2,  294-  o,  or/2. .  Fornm.  sog.  6,  271.  297 ), 
Cofwgaräia  neben  Uolingardia    [Holmgardia]  bei   Saxo 

(p-?9)."; 

Der  Name  Finnen  ist^auf  Skandinavien  nur  geblieben 
in  der  Benennung  timimarken^  ahn,  Finnmörk,  auf  der 
aufsersten  Nord  Westküste  .  über  Halogaland;  die  über 
Helsingland  wohnenden  Finnenvölker  erhielten  von  den 
'  Schweueii  den  Namen  Lappen,  altn.  Lappir  (Fundiun 
Noregr,  inSnorraedda  p.  570),  den  zuerst  Saxo  Gramma- 
ticus  nennt:  provincias  Helsingorum,  Jarnberoruni  et 
Jamtorum  cum  utraque  Ltippia  Dimaro  cuidam  procu- 
randas  attribuit.  p.  89;  Hclsingiam  ei  cum  utraque  Lap^ 
pia ,  Finniam  <(uoque  et  Estiam  annuo  stipendiorum  jure 
eontribuit.   p.  90. 
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Von  der  Ostscite  des  baltischen  Meeres  bringen  die 
alten  Schriftsteller  nicht  nvieder  den  Gesammtnamen  Fin. 
nen;  viele  Einzelnamen,  von  denen,  wenn  nicht  anzu- 
nehmen ist,  dafs  die  meisten  finnische  Yölker  bezeich« 
nen,  wenigstens  einige  als  Finnennamen  in  den  späteren 
Nachrichten  sich  wieder  erkennen  lassen,  nennt  aus  die- 
sen nordischen  Gegenden,  aus  der  Zeit,  da  sie  Ermanrich 
der  Gothenköiiig  beherrschte,  Jornandes  (cT  25«  nach  der 
Ambr.  Hs.):  habebat  siquidem,  quos  domuerat,  Golthes, 
Ktta,  Thiv.idos,  Inaxungis,  Vasina,  Bovoneasi 
Merens,  Mordensp  Remniscansi  Ilogans, 
Tadzans,  Athaul,  Navego,  Bubegenas,  Coldas."^) 
Lange  nachher  hat  zuerst  wieder  Kunde  Ton  den  fernen 
Finncnländern  Adam  von  Bremen,  dem  von  jenseits  des 
Landes,  das  er  >Yeiberland  nennt,  genannt  sind:  supra 
illas  Wilzi,  Mirri,  Ijami,  Scuti  et  Turci  habitare 
feruntur  usque  ad  Ruzziam.  de  situ  Daniac  c.  222.  Dar- 
auf am  vollständigsten  Nestor  (2,  2^)  *  'wo  Afetowjezhe 
czasti  sjcdit  Bus',  Czjud'  i  wsi  jazycy  Merja,  Mu- 
roma,   Wes',    Mordwa,     zawolock.aja    Czjud*, 


Muroma,  Czeremis'  ,  Jam,  Mordwa,  Pjerm, 
Peczera,  Litwa,  Zimjegola,  Uors,  Neroma (^? **) ,  Lib'. 
Ferne  gegen  das  Eismeer  safsen  die  zawolockaja 
Cziud\  die  Tschuden  jenseits  des  Wolok,  der  VYasser- 
scheide,  Zuvoloeeuses,  Zanlozetises  Pomp.  Sabin.  Comm.  in 
Virgil.  p.  50.  185,  an  der  Dwina;  die  Perm,  Beormas  bei 
Alfred,  zu  denen  Other  schifite,  und  von  denen  er  bezeugt, 
dafs  sie  mit  den  Finnen,  seinen  Nachbarn,  eine  Sprache 
redeten,  in  dem  von  den  Nordmannen  oft  besuchten  und 
geplünderten  Biarmalatul  ^m  wci/sen  Meetse^  Biarmii  bei 


Golthi 

Thuid^.   ,  ,  ^,   .  .  _,,  , ^  — , 

Merent^  Morden»,  Imnitearia  {Mordentitnnis ,  Carit  Vindd.),  Ho- 
ga»  {Hoca»  V.),  TmdtatUy  Athaul  {Atkn^ti  V.),  Nauego^  Bubtgt- 
na»  {'genta»  V.),  Colda», 

*^)  Sonst  unbekannter  Name,  scheint  aber  eben  da  auf* 
gefülirt ,  wo  in  der  vorhergcliendcu  Stelle  Sjetgola  statt 
Ljeigola ,  nur  noch  gröfscre  \  crslünnuciuiig  dessulben  Ka« 
incnft. 
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■ 

Saxo,  Parmii  bei  ßabinast  Parmüf  detnde  Zanlozemei. 
p.  185;  und  ostwärts  gegen  den  Ural  die  Peczera  an  der 
Peczera  und  in  Jugrien,  Ugra»  Jugra  bei  Nestor,  die 
Jugriczi  der  vuss,  Annalen,  Ugari^  Ugri  bei  Sabinus« 
Comm.  in  Yirgil.  p.  50 :  prope  glacialis  oceani  oras  ha- 
bitant  silvestres  homines  Ugari  sive  Vgri^  •  .  cum  pro- 
xima  gente  mereimonia  permatant,  aut  cum  Zavolocett^ 
tibus.  p.  i85:  (Scythiac)  ünis  es^  conselatus  oceanus  et 
altissimi  atque  excelsissimi  montes.  .  •  In  ea  ultima  parte 
habitant  Vgrl  (Schlöz.  Nest.  2,  51.  62.43.)  Näher  im 
Westen  die  Careli  dän. Chronisten,  Lan^eb.  1,  158*  256; 
Corulli  paganorum  gens  feroeissima,  carnibus  crudis  utens 
pro  cibis.  Gervas.  ap.  Leibn.  2,  765)  in  Karelia  dän. 
Chron.,  Kyriale  Snorri2, 104»  Kirjalalatidy  Kirjalabotnarj 
Fornald.  sö^^  2y  294«  3»  540«  zwischen  dem  weii'sen 
Meere  und  hnnischen  Busen ;  die  Turd  vielleicht  in  Abo, 
das  iinnisch  Turku  heifst,  oder  in  der  Landschaft  Traciay 
Tricalia  über  der  Düna? 

bekannter  sind  die  Grensvölker  gegen  die  Sttd- 
Stämme.  £ston^s  und  Li  Tones  über  den  Aisten;  die 
Estones  Heinr.  d.  Lette,  Esiij  Hetiiy  Eslortes  Saxo  Gramm., 
Kistir  $norri,  von  den  Deutschen  mit  dem  verschobeneu 
Namen  des  benachbarten  Stammes  bezeichnet,  von  den  Sla- 
wen Czjud\  Czudypomorsk(ijaCzvL%\y  Firnii  maritimi  genannt, 
zum  Unterschiede  von  den  tran^volocant,  vom  Peipussee, 
der  den  Slawen  Czudskoje  ozero  heilst ,  und  der  Narwa, 
auf  dem  nordwestlichen  Yorspininge  des  Lande«  jgegen 
den  ilnnischen  Busen,  dem  Esllofide  {Estonia,  Heth'a, 
E'hlland)^  von  Adam  von  Bremen  als  Insel  genannt(S.670)» 
und  auf  der  nahen  Insel  s  Estofie$  de  OztHa  insula.  Ileinr. 
d.  Lette  p.  24*  An  ihrer  Südseite  die  Ldvonei  Heinr.  d. 
Lette,  Lio\  in  Hss.  auch  Liw  Nest,  mit  Letten  zusammen- 
wohnend bis  zur  Düna:  Livonei  de  Atcherade  el  de  Le^ 
netcarden  adhuc  pagani.  Heinr^  d.  Lette  p.  27;  Livonei 
de  Castro  Jischrad.  •  .  Lwonet  omne$  circa  Dnuam  habi" 
iafiles,  p.  53.  Ein  kleiner  Rest  des  Volkes  mit  finni- 
scher  Sprache  lebt  noch  unter  den  übrigen  Bewohnern 
des  Landes.  Ihnen  ostwärts  Ingarii«  sLaw,  Izhorci^  die 
Bewohner  von  Ingermannland  in  der  Umgebung  des  klei- 
nen Flusses  Inger,  Izhora,  der  in  die  Newa  fällt,  bei 
Nestor  Jam  nach  ihrem  Hauptorte  an  der  Luga  (Jama, 
Jamhurg)  benannt,  von  der  Narwa  gegen  Osten  über  den 
Slawen  von  Nowgorod ;  (Estones)  transeuntes  Aoncri/», 
terram  vicinam  spoliaverunt.  .  •  (Livones)  abiernnt  eadem 
via  et  tränseuntes  fJaricam,  processerunt  via  femotissima 
in  terram ,  quae  Itigaria  voeatur ,  quae  est  de  regno  No" 
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gardiac.  Et  inrencruiit  tcrram  illam  repletam  hominibm, 
et  nullis  rumoribus  pracmunitaiti,  et  percusscrunt  Jtigaros 
illos  plaga  magna  nimis.    Heinr.  d.  Leite  zum  J.   1220» 

p.  15a 

Weiter  gegen  Südost  folgen  auf  der  Südgrenze  des 
Finnenstarames    Wes,    Merfa,  Mordwa^   CzeremiSj   von 
denen  man  die  Merja  in  den  Mirri  des  Adam   von  Bre- 
mcn,    den  Merens  des  Jornandes,    die  Mordwa  in  den 
Mordeus  des  Jornandes,  im  Lande  MoQÖla  bei  Constan- 
tinus  Porphyr,  (deadm.  imp.  c.  37)9  nach  seiner  Angabe 
10  Tagreisen  von  Patzinakia,  deutlich  erkennt,    die  VYcs 
in  den  Vagina  ^^   die  Caseremis  in  den  Bemniscarts  *)  bei 
Jornandes  vermuthen  darf.     Ihre  Lage  bestimmt  Kestor 
(2,  105):  na  Bjelje  jezeqe  sjedit'  Wjei\    a  na  Rostowje 
jezerje  Merjn^  a  na  Kleszczinje  jezerje  sjedjatV»i;fT;</zhe. 
A  po  Ocje  rjecje ,    gde   wteczet'  w  Wolgu ,    jazyk  swoj 
Muroma,  i  Czeremisi  swoj  jazyk,  i  Mordita  swoj  jazyk.**) 
„Am  weifsen  See  sitzen  die  Wes,  und  am  Rosto^%schell 
und   zugleich   am   Kleschtschinischen   See  sitzen  Mcren. 
Und  am  Flusse  Oka,  VfO  er  in   die  Wolga  fällt,  sind  die 
Muroma  ein  eigenes  Volk,  *♦*)  die  Tehercmissen  ein  ei- 
genes Volk  und  die  Mordwa  ein  eisenes  Volk.  *'      Noch 
sitzen  die  Tscheremissen  und  Mordwinen,  Morduing  noch 
von  Carpin  (Berceron    p.  7.  48)  1   Merdat,   Merciat  von 
Rubruquis,  Mordui  von  Marco  Polo  genannt,   die  in  zwei 
Abtheilungen,  die  Ersea.,    Ersanen  und   Mokscha, 
Moxel  bei  Rubruquis  (Bergeron  p.  50)  ,    Moxiu  ,   Moxii 
Jos.  Barbaro (Ramus.  2,  98))  zerfallen,  sammt  den  T s eh u- 
waschep,    deren  kein  alter  Schriftsteller  gedenkt,    in 
.denselben  Gegenden,  nach  ihrer  Sprache  als  Finnen  er- 
kannt,   und    auch  damals   scheinen   sie  nicht  nördlicher 
gewohnt  zu  haben,  als  sie  Ermanrichs,  des  GothenkÖnigs, 
Scepter  erreichte.      Diese  Völker  wären  also  die  stäten 
Zuschauer  der  Völkerbewegungen  gewesen,  die  seit  dem 
Abzüge  der  Gothen  auf  der  Vöikerstrafse  aus  Asien  über 
dem  Ufer  des   schwarzen  Meeres  an  ihrer  Seite  gegen 


*)  Die  Endungen  -ens,  -ans  sind  die  Endun^co  des  gotk. 
schwachen  Plurals  (S.  505,  Anin.),  woraus  sich  die  Schreibung 
Mordensimnis  Caris  als  verdorben  er^veist.  Hcmniscans  ist 
durch  leichte  Umgestaltung  aus  Czercmis,  Korcmis. 

**)  Einige  IIss.  fugen  noch  bet:  Metzcxera  swoj,  und  eine: 
•^  tüHuH  swoj  lasyk.  Die  Mcscbtscberen  sitscn  weiter  öst- 
lich unter  den  Baschkiren.  Für  wRusi  wird  Frusi  (Preusscn, 
Aisten)  su  lesen  sein.    Wie  es, scheint,  beides  späterer  /«usals. 

***)  D.  i.  ein  von  den  Slawen  verschiedenes. 
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Europa  yorüberströmten ,  und  selbst  in  den  Strömungen 
unbeweet  geblieben.  Erst  in  späterer  Zeit  ist  ein  ösU 
lieber  Zweig  ihres  grofsen  Stauimesi  der  bis  über  den 
Ural  hinüberseicbti  denselben  Weg  gezogen« 

V¥.  TÖIiKER  JlüH  POMTVS«  Yerschie- 
dcnzüngige  Völker  an  der  Nomadenstrafse  aus  Asien, 
aus  älterer  Zeit  in  denselben  Sitzen  yerbliebene,  neue 
aus  dem  Morgenlande  herbeiziehende* 

iSarmatae«  wie  die  pontischen  Skythen  sich 
verloren ,  als  die  Sarmaten  Herren  über  dem  Meere  ge- 
worden waren,  so  verschwinden  wieder  allmälig  die  Sar- 
maten, nachdem  die  Deutschen  vom  Nordmeer  herab  sich 
der  Yölkerstrafse  aus  Asien  bemächtigt  und  selbst  auf 
derselben  aufgestellt  hatten.  Die  RoxoTanen,  welche  die 
Tabula  Peut.  an  der  Küste  zwischen  der  Donau  und  dem 
Don  zeigt,  erwähnt  nachher  nur  noch  Jemandes  (c.  24) 
als  Untergebene  des  gothischen  Königs  Ermanrich.  Eine 
wichtigere  Rolle  spielen  noch  die  über  die  Karpaten  ge- 
stiegen waren,  die  Jazyger-Sarmaten,  die  an  der  panno- 
niscncn  Donau  fast  immer  in  Verbindung  mit  den  be- 
nachbarten Deutschen  auftreten.  Schon  Vannius,  der 
Suevenkönig,  nahm  seine  Reiterschaaren  aus  den  Jazy- 
gern  (Tac.  Ann.  12^  29) »  im  markomannischen  Kriege  sind 
sie  neben  den  Markomannen  und  Quaden  das  oedeu- 
tcnüste  Volk  (Dio  Cass.  71,  p.  1178.  1182.  1185.  1186). 
In  der  Folge  durchrennen  sie  das  benachbarte  römische 
Gebiet  in  wiederholten  Raubzügen,  vorzüglich  um  die 
Mitte  des  3.  und  4-  Jahrhunderts ,  mit  den  Quaden  (  Eutr. 
9f  6.  Vopisc.  Aurelian,  c.  18*  Amm.  16,  10.  17f  12.  26«  4* 
29,  6.  Zosim.  5,  1.  2.  4  16.  Vgl  S.  462.  463).  Bei  Am- 
mian  heii'sen  darum  beide  :  Sarmatae  et  Qmadi ,  vicinitate 
et  similitudine  morum  armaturaeque  concordes, » .  locorum 
coniiniis  et  feritate  junctissimi.  17,  12;  ad  raptus  et  la- 
trocinia  gentes  aptissimae.  29i  6.  Schon  unter  den  Völ- 
kern des  markomannischen  Kriegs  sind  die  Jazyger  unter 
dem  allgemeinen  Namen  Saimatae  aufgeführt  (S.  282f  Anm.) ; 
nachher  handeln  sie  in  der  Geschient^  nur  unter  dieser 
Benennung.  ^)  Die  römische  Strafsenkai^te  setzt  afi  das 
linke.  Ufer  der  Mitteldonau  di^  solitudines  Sarmaiarum^ 


*)  Den  Einseinamen  gibt  nur  noch  Themistius  {  xai  Jid  roV 

ituy  nukai  ^Ptofiuitüy,  ed.  Dind.  p.  53;  xal  Xuoyäg  n  xai  lii^Vm 
yu^  xioalXo^iyovs,  reofiaydy  u  tpvka  utäcdttia.  p.  68. 
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und  in  dieselben  Sarmatne  Vagi  und  Sarmulae  hamaxobii, 
worin  nicht  etwa  eine  gegründete  Ahllicilung  erkannt 
werden  kann,  und  weiter  östlich  zunächst  über  Dacia 
sogar  Wenden,  Ypnadi,  und  deutsche  Ltigiones,  ver- 
schrieben Lupiones,  als  Bewohner  der  Sarmatenstriche, 
unter  derselben  Bezeichnung.  Nachdem  die  Wandalen 
(unter  der  Regierung  Constantins  nach  Jomandes)  das 
linke  Donauufer  verlassen  hatten,  wurden  die  Sarmateu 
aliein  Herren  auf  den  Theisflächen  und  verbreiteten  sich 
über  das  ganze  Land  von  den  Gebirgen  der  Quaden  süd- 
wärts bis  zu  den  Thaifalen  und  in  Südost  bis  zu  den 
Westgothen.  Um  diese  Zeit  war  unter  ihnen  selbst  ein 
Zwist  ausgebrochen,  in  welchem  von  ihren  früheren 
Sklaven ,  -  die  sich  nachher  unter  dem  Namen  Sarniatae 
Limigantes  als  hartnäckige  Feinde  der  Römer  zeigen, 
die  Herren  überwältigt  im  römischen  Gebiete  Zuflucht 
suchten:  Sarmatae  Limigauies  dominos  suos,  qui  nunc 
Arcaraganles  *)  vocantur ,  facta  manu  in  Romanum  solum 
expulerunt.  Ilieronymi  Chron.  ad  a.  357)  Rone.  1,  498. 
Von  einer  bedeutenden  Anzahl  der  Vertriebenen  spricht 
der  Anonymus  Valcsii  p.  661:  servi  Sarmatarum  advcrsum 
omnes  dominos  rebellarunt :  quospulsos  Constantinusliben- 
ter  accepit  et  amplius'^irecenta  miUia  homitmm  mixtae  aeta- 
tis  et  sexus  per  T/traciam,  Scylhiam,  Macedoriiamy  Ila- 
liamque  divisit.  Auch  die  Rheingegenden  erhielten  ei- 
nen Haufen,  in  den  Umgebungen  des  Hundsiilcks  und 
des  Idarwalds,  wo  sie  Ausonius  auf  seinem  Wege  ?on 
der  Nahe  zur  Mosel  linde t  (Moseila,'  im  Anf. ): 

Transieram  celerem  nebuloso  lumine  Navam, .  . 
Fraetereo  arentem  siuentibus  undique  terris 
Dumnissum,  riguasque  perenni  ibnte  Taberaas, 
Arvaque  Sauro/nalnm  nüper  melata  colouis: 
Et  tandem  primis  Belgainim  conspicor  oris 
Nivomagum,  divi  castra  inclyta  Constantini. 
[m  Ileimathlande  dauert  die  Spaltung  zwischen  clen  Li- 
migantes und  den  Zurückgebliebenen  der  Gegenparthei, 
die  von  jenen  als  Liberi  untex^schieden  werden  :  Sarmatae 
lAberi    ad    discretionem    tervorum    rebellivm    appellati. 
Amm.  29i   6.      Constantins  führte    freie    Sarmaten,     die 
sich  zu  den  im  Rücken  wohnenden  Victohalen  geäüchtet 
hatten,  in  ihre  heimatliiichen  Sitze  in  der  Nähe  der  C  )ua- 
den  zurück,  zog  südwärts  gegen  die  Limigantes,  die  vor- 
her zu  gleicher  Zeit    mit  ihren   Gegnern   das  römische 


*)  Arcaragantos  und  Limigant/BS  sind  wohl  beides   cinhci- 
mische  Namen. 
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Gebiet  verlotst  hatten,  ad  hanc  tolain  fraudem  domimt 
suis  hüslibusqne  concordet,  sagt  Ammian,  und  wieJ's  ih- 
nen ,  nachdem  er  sie  xurücksedriingt  hatte ,  hesliuimCe 
Sitze  an;  sie  brachen  aber  im  darauffolgenden  Jahre 
(359)  'W'ieder  hervor  und  vorsuohten  selbst  den  Kaiser 
bei  Acimincum  (der  Mündung  der  Theis  gegenüber)  auf- 
zuheben (Amm.  17,  12.  13.  19»  11)*  Aus  Ammians  J>ar> 
Stellung  des  Zuges  und  seinen  Angaben,  dafs  die  römi- 
schen Soldaten  die  zunächst  an  Moesien  liegenden  Striche 
dieser  Sarmaten,  die  Thaifalen  die  an  ihr  Gebiet  angren- 
zenden für  sich  behielten ,  die  mitkämpfenden  freien 
Sarmaten  die  ihnen  gegenüberliegenden  (liberi  terras 
occupaverant  e  re^iofte  stbi  oppotitag.  17?  13 )  besetzten, 
.dafs  die  Feinde  sich  zu  unterwerfen  von  den  Bergen  in 
die.  Fläche  ins  Lager  der  Römer  hei*nbkamen,  dann  dafs 
Athanarich,  der  Westgothe,  bei  seinem  Rückzüge,  vor 
den  Hunnen  ins  Gebirge  von  da  die  Sarmaten  verdrängte, 

feilt  hervor,  dafs  die  Limigantcs  an  der  Südseite  der 
reien  von  der  Mündung  der  Theis  und  der  Donau  ost- 
wärts über  das  Gebirge  sich  bis  zu  den  Thaifalen  und 
den  Gothen  ersti^eckten  und  das  Land  eingcnonimeu  hat- 
ten, wo  vorher  die  Wandalen  safsen.  Die  ScU'maten 
überlassen  darciuf  das  Land  wieder  den  Hunnen,  und 
verschwinden  unter  diesen  bis  zu  ihrem  Sturze,  nach 
welchem  sie  noch  einmal  mächtig  an  der  Donau  auftre- 
ten und  unter  Anführung  der  Könige  Beuga  und  Babai 
an  dem  Kampfe  der  Schwaben  inid  Skiren  gegen  die 
Golhen  Theii  nehmen.  Eine  Abtheilung  fand  nach  .dem 
Kiide  der  Hunnenmacht  Sitze  in  Illyrien.  Babai  wurde 
in  seinem  Uebermulhe  nach  dem  Siege,  den  er  erst  über 
den  römischen  Feldherrn  Camundus  erfochten  hatte,  von 
dem  Ostgothen  Theoderich  nach  dessen  Rückkehr  aus 
Constantinopel  in  seinen  Sit«sen  jenseits  der  Donau  er- 
schlagen, und  Yon  demselben  das  von  den  Sarmaten  be- 
setzte Singidunum  weggenommen.  Dies  sind  die  letzten 
Nachrichten  von  den  Sarmaten  bei  Jornandes(c.  50*  54*  55); 
sie  zeigen,  dafs  Babai  mit  den  Seinigen  an  der  Südwesl- 
seite  der  Gcpiden  safs,  welche  die  allen  Sitze  der  Wan- 
dalen und  Hunnen  eingenommen  hatten.  Nachher  er- 
scheinen aber  diese  selbst  in  den  Umgebungen  von  Sin- 
gidunum. Noch  nennt  die  Sarmaten  Ennodius  (Fancg. 
ap.  SiiTU.  p.  1602)  neben  den  Gepiden,  die  sich  dem 
Zuge  Theoderichs  von  der  Niederdonau  nach  Italien 
widersetzten,  und  Paulus  Diaconus  (2,  26)  unter  den 
Völkerhaufen,  welche  die  Langobarden  nach  Italien  be- 
gleiteten.    Dafs  das  Volk  aus  diesen  Gegenden  sich  ent- 
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di  OvXrltovQOij  yctl  uXXoi  Bovpovyovvdot.  .  . 
cevTixa  y'ovv  OvkziCovßoi  ^tb  %ai  Bovpovyovpdoi 
^IXQi  fiep  ^ioytog  tov  avTO^garogog  xal^  xdiv  iy^ito 
TOT€  ^FcJftaiiav  yvoigifioi  re  vttiJqxov  xa<  aXxifioi  «^'ß' 
ISoxovp'  ilfiiig  Si  ot^  vvv^  0VT8  Xo^tv  avTOvg,  orre, 
ol^tai,  flaofifiya,  %vx6y  fih  diaq)^aQiy%ag,  %vxoy  de 
wg  nogg(i)TOL%o}  fietapoctävTagt 

CostobOCi^  Amadoci«  in  die  Gegenden  ron 
der  oberen  Weichsel  zum  Dnieper«  wo  Ptölemaeus  die 
Wurgnnden  nennt,  fallen  nach  ihm  auch  die  Sitze  der 
Cosloboken,  Koiotoßutxoi  Erasm.  Vindob.,  KictO- 
ßwxoi  Coisl.,  KvatößtaiCOiFic.  Bei  demselben  ste- 
hen noch  Costoboken  (mit  gleichem  Schwanken  der  Hss*, 
Kiatoßwicoi  Erasm.,  Koigtoftiuxoi  Pic.)  Iils  das  östlichste 
Ton  den  Nordvölkelm  von  Dacia,  und  sind  demnach  eher, 
als  eine  einzelne  Abtheilung,  mit  jenen  ein  und  dasselbe 
Volk  i  das  nur  ron  Verschiedenen  Seiten  her  genannt 
Ist.  ♦)  Einen  Einfall  dieses  Volkes  nach  Griechenland 
bis  nach  Phokis  meldet  aus  seiner  Zeit  Pausanias 
(2.  Hälfte  des  2.  Jahrb.)  9,  34-  to^ds  Koaroßtixwy 
tifip  XrjOrixMy  %d  xät*  l/ie  Tijy  'EXXddu  inidgafior 
dcpUsTO  Tcai  tTtl  trjy  ^EXateiav,  Costoboci  nennt  Capito- 
linus  (M.  Antonin.  c.  22)  in  der  entfernteren  Reihe  der 


*)  Die  iäfmati^cliän  (obcfungriscllcn)  Gehirne  und  dcf 
Karpat  stehen  bei  Ptol.  getrennt  und  zietniich  weit  auseinan- 
der. Noch  Aergeres  ist  dem  oQog  Ilevxfi  widerfahren,  was 
man  nur  für  die  Benennung  der  südöstlichen  Fortsetzung  der- 
selben Hette,  der  Alpes  Bastamicae  der  Tabula  Peut.^  von  den 
Bastariien  oder  Peukinen^  liaUen  kann.  Der  Berg  ist  nicht  nur 
aus  seiner  Bcibe  genommen,  sondern  sogar  über  den  Tyras 
vcrsdhoben  worden.  Man  l^ann  dafür  nicht  die  llühcn  nehmen, 
■US  denen  der  Bug  l^uft;  der  Axiakds,  cler  über  Dakien,  also 
über  dem  Gren^sflufs  Tyras  (Dniestcr)  flicfsend,  nur  der  Bu«; 
sein  kann,  kommt  pach  Ptol.  nicht  vom  Berg  Peuke,  sondern 
vom  Karpat.  Auf  diese  beiden  Berge ,  Karpat  und  Peuke, 
herab  null  «ählt  Ptol.  von  Norden  zwei  Beihen  Völker  auf, 
die  westliiihe  von  den  Gotben  längs  der  Weichsel  bis  ku  den 
Blessen  ani  Karpat,  mit  vielen  Namen,  mit  wenigen  die  aweitc, 
in  der  nördlich  die  als  Aisten  bchanntcil  Galinden  und  Sudi- 
nen stehen,  mit  deh  Stavanen  xur  Seite  und  den  sonst  unbe- 
kannten 7yviXia»yeg,  vielleicht  versehrieben  *fiL'yy(toyfs,  den  Ja- 
swingen  (S.  677  ),  im  Süden  fifxQ'^  ^^'^  Ilivxivtay  onktar  die 
TQavofAOymvoi^  d.  i.  Transmontan i ,  Trantjugüani  bei  Ammian 
(i7y  12),  und  zunächst  vorher  noch  Aotoioßioxoi.  Also  auch 
diese  Costoboken  kommcix  gegen  die  Nordostseite  von  Dacia 
KU  stellen. 
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Völker,  die  am  inarliomannisGlien  Kriege  Theil  nahmen. 
Um  eben  diese  Zeit  erhoben  sich  die  Astingen  an  der 
Nordostgrenze  von  Dacia,  nach  einem  Fragmente  des 
l)io  71»  p.  1185:  T^V  TcJr  Koazovßcixcjy  xcigav  rolg 
onJ.otg  XTrja6f.t€P0i.  (Vgl-  S»  462«)  Schon  Plinius  hat 
den  Namen  Cosfobocd  (6,  7)«  wie  er  aber  unter  die  Sar- 
matennamen  über  die  Maeotis  hinaus  gekommen  ist,  ist 
nicht  leicht  begreiflich;  in  den  irestsliYthischen  Flächen 
sind  bei  Ammian  (22,  8)  aus  älterer  Quelle  Cosiobocae 
neben  Alani  Europaei  aufgeführt.  Dafs  sie  ein  thrakisches 
Volk  sind,  läfst  sich  schliefsen  aus  einer  Inschrift  zu 
Born,  beiMurat.  1059*  5 :  D.  M.  ZiAi  Tiati  fii..  Dagab  uxori 

PlKPOm  REG  18  *)   COISSTOBOGKBTSIS    NaTOPORUS   ET   DriGISA 

▲viAE  cARiss.  B.  M.  VKCKR.  Dcs  Köuigs  Gemahlin  ist;  aus 
thrakischem  Geschlechte,  und  die  Namen  Pieporus ,  Na- 

Rh( 


acnannlenltijiiaädxot,  deren  Name  zu  den  thrakischcn 
Mannsnamen  Sparadocus,  Amadocus  (Thucyd.  2,  iOL 
l«iv.  59,  35)  verglichen  l^hraker  verräth.  Nach  ihnen 
sind  die  ogr]  It^/LiaSoxa  benannt  ( in  der  Völkerlafel : 
V7T€Q  %d  Idia  üQT]  ^Auadoncoi)»  **)  und  die  ^Auadoxa 
JiifÄPT],  "welche  von  Ptolemaeus  am  Dnieper,  nicnt  volle 
drei  Grade  südlich  von  seiner  Quelle  angesetzt,  auf  die 
Sümpfe  von  Pinsk  gedeutet  werden  darf.  Noch  weiter 
von  den  thrakischen  Stammsitzen,  und  über  die  Costo- 
boken  ^egen  Nordost  hinaus,  safscn  also  die  Amadokcn, 
wenn  sie  den  Morästen    von  Rokitno  den  Namen  gaben. 

C/firpi«  Bei  den  gothisohen  Zügen  vom  Ponrtus 
aus  werden  die  sonst  räuberischen  Costoboken  nicht 
wieder  genannt;  desto  häufiger  erscheinen  die  Cai'pi  un- 
ter den  Feinden  des   römischen  Gebietes  aus  dem  Sky- 


*)  Ob  dieser  Pieporus  nicht  mit  den  Dacpeloporiani  ^  d.  i. 
Daci  Petoporiani,  der  Tabula  Peut.  (über  der  Donaumünduiig 
Weiter  im  innem  Lande)  in  Verbindung  gebracht  und  be- 
schlossen werden  darf,  dafs  sich  der  HÖnig  mit  seinem  Volue, 
das  nachher  nicht  wieder  sich  zeigt,  an  die  Römer  ergeben  habe? 

••)  Berge  in  diesen  flachen  Gegenden,  wo  Prol.  noch  to 
l.'iXnvvoy  OQog,  liovdlyoy  OQog  nennt,  sind  freilicli  Iteine  andern, 
«Is  die  gory  Nestors  um  Kiew ,  wo  doch  die  Poljane ,  Flach- 
länder, wohnen,  nämlich  Sandliöhcn,  Hügel  oder  wenig  aus 
der  Fläche  sich  erhebende ,  von  dem  harputisclicn  Gebirge 
gegen  Osten  ziehende  Granitrücken.  Anders  verhält  es  sich 
mit  dem  KuQnditn  oqo^,  den  ZuQi^ciMiKtt^  ll^vxVycc,  Ov^yeJtxcc  oo^. 
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thßnlandc.  Auch  tie  kennt  schon  Fcolemaens,  und  zwar 
wie  68  scheint  wieder  wie  die  Costoboken  nach  zwei- 
facher Nachricht.  Nachdem  er  in  seiner  Darstellung 
Ton  Niedcrmoesien  die  Anwohner  dor  Donaumündungen 
aufgezählt  hat,  fährt  er  fort  Ton  den  nordwärts  wohnenden 
Völkern  (3,  10)  •  rinv  de  and  rov  aQXTixcotdTOV  OTOiAaTOg 
rov  ^'[atQOv  naQaiiov  ^ti%Qt  TtSr  %ov  Bogva^kvovq  rov 
nora^ov  txßoXiSpf  xai  «tJi^  Irrog  xtagav  fiixQi^  rov 
^Ifgdaov  nota^ov  xaxixovaiy,  ^'Agitioi  ukv  vnd  Tovg 
TvQayyeirag  ^agfidrag,  BgitoXdyai  de  vnd  rovg  Jlev- 
xlvovg.  Diese  Arpii,  ausgedehnt  von  der  Donau  längs 
der  Küste  bis  zum  Dnieper,  können  doch  wohl  keine 
anderen  sein,  als  die  Cärpi,  die  nachher  als  zahlrei- 
ches Volk  von  eben  diesen  Gegenden  aus  den  Römern 
bekannt  werden.  Im  ptolemaelschen  Völkerverzeich- 
nisse  von  Sarmatia  stehen  dann  wieder  Kagniavoi, 
wohl  Bezeichnung  desselben  Volks,  zwischen  den  Ba- 
stamen und  Peukinen.  *)  Ein  Fragment  der  Geschichte 
des  Petrus  Patricius,  das  zwischen  Nachnchten  aas  dem 
markomannischen  Kriege  und  der  Regierung  Aurelians 
stehend,  aus  der  ersten  Hälfte  des  5«  Jahrhunderts  be- 
richtet, nennt  sie  zuerst  Kd gnoi,  wie  sie  nachher 
immer  vorkommen;  sie  verlangten  damals  eifersüchtig 
auf  die  Gothen  wegen  der  Jahrgelder,  die  ihnen  gezahlt 
wurden,  Gleiches  beim  Dux  von  Moesien,  TuUius  Meno- 
phili;s,  und  brachten  vor  (cd.  Bonn.  p.  125):    xcci  dörto 

iyo)r)  eofiev.  Sie  eröffneten  darauf  die  verheerenden 
Zuge  von  der  untern  Donau  aus:  sub  his  (Maxime  et 
Balbino)  pugnatum  a  Carpii  contra  Moesos  fuit  et  Scy- 
thici  belli  princinium.  Capitol.  Maxim,  et  Balb.  c.  16« 
Von  Zosimus  sinn  sie  zweimal  als  Theilnehmer  an  den 
gothischen  Raubzügen  um  die  Mitte  des  3*  Jahrhunderte 
genannt  (1,  27*  51),  einmal  allein  im  Kampfe  gegen  den 
Kaiser  Philippus  (J.  244):  oLvxdg  int  Kdgnovg  latgd- 
rsvey,  TJdi]  zd  negl  rov  ^lorgov  Xrfiaa^iivovg.  1,  20. 
oOOO  Carpen  zogen  mit  im  Heere  des  gothischen  Königs 
Ostrogotha  gegen  Decius,  berichtet  Jemandes  (c.  16  ;• 
Dafs  gegen  das  Ende  des  Jahrhundeits  von  ihnen  wieder 
heftige  Kämpfe  gegen  die  Römer  gefuhrt  wurden,   dar- 


*)  Dafs  Ptolemacus  über  die  verschiedenen  Lander  «ich 
von  Verschiedenen  Bericht  erstatten  licfs,  ist  begreiflich.  Hier 
wird  durch  das  doppelte  Angehen  derselben  Völker  die  An* 
nähme  nolh\Vendig,  dafs  die  Nachrichten  über  Daoia  und  Moe- 
sia  Ton  anderer  Hand  gekommen  sind,  als  die  über  Sarmatia. 
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auf  deutet  Eumenias  in  der  Lobrede  auf  Constaiitius 
(J.  296):  Vithungi,  Quadi,  Carpi  toties  profligati.  c.  iO; 
adoratae  sint  mihi  Saimaticae  expeditiones.  .  .  Contenta 
sit  voce  ^loriae  auae  etiam  proxima  illa  roina  Carpomm. 
c.  5*  Sie  'waren  zu  derselben  Zeit  ins  römische  Ge- 
biet verpflanzt  worden:  Carporum  et  Bastemarum  gen- 
tes  in  JRomannm  solum  Iranslalae  tunt.  Chron.  Easeb.^ 
Bonc.  1,  486;  wovon  auch  Jomandes:  (Ostrogotha  pro- 
duxit  ad  proelium )  et  Carpotitm  tria  millia ,  genus  bomi- 
num  ad  bella  nimis  expeditum,  qui  saepe  Bomanis  infesti 
sunt)  quos  tarnen  post  haec  imperante  Diocletiano  Ga- 
lerius  Maximianus  Caesar  de  civitate  reipubkcae  Bomanae 
Sfibjecit.  c.  d6;  Eutropius  9,  15:^  varia  deincejps  et  simul 
et  viritim  bella  gesserunt,  Catjdi  et  Bastemis  subactis, 
Sarmatis  victis,  quarum  nationum  ingentes  captivorum 
copias  in  Romattit  ßnibui  locaverunt.  Dafs  damals  die 
schon  früher  angefangene  Uebersiedlung  erst  vollendet 
wurde,  sagt  Aurelius  Victor  de  Caes.  c.  39:  caesi  Marco- 
manni,  Carporvmque  natio  tratnläta  omnit  in  nostmm 
solum,  cujus  fere  partjam  Ivm  ah  AureKano  erat  *)  Sie 
wurden  wahrscheinlicn  nicht  weiter  als  auf  das  gegen- 
überliegende Donanufer  sebraeht,  wo  sie  nicht  wieder 
erwähnt  werden  ,  nur  einmal  von  Ammian  (27,  &)  ein 
Carpomm  vicus  am  Ufer  der  Donau  genannt  ist.  Aber 
es  können  nicht  alle  ihre  Heimath  verlassen  haben ,  noch 
hommen  bei  Zosimus  (4,  34)  in  Gesellschaft  der  Hunnen 
und  Skyren,  die  Kaiser  Theodosius  über  die  Donau  zu- 
rückwirft, KaQTtoddxcci  vor,  in  bedeutsamer  Zusam- 
mensetzung  des  Namens ,  die  wohl  die  Folgerung  erlaubt, 
dafs  die  Carpen  ein  Einzelvolk  der  Daken  (Geten)  wa- 
ren. **)  Auch  zeigt  die  römische  Weltkarte  über  den 
Donaumündnngen,  wo  Ptolemaeus  schon  das  Volk  nennt, 
zwischen  Getae  (wahrscheinlich  Gothen)  und  Yenedi  die 


*)  Von  Anrelians  Handeln  mit  den  Carpen  sagt  Vopincus  nur 
(Aur.c.  30):  pacato  Oriente  in  Europam  Aurelianus  reaiit  victor, 
atquc  iWlciOarporum  copioi  afflixit:  et  cum  illum  Carptcttm  Senatus 
absentem  vocasset,  mandasse  illico  fertur:  Superest,  Patres 
conscripti,  ut  me  etiam  Garpisculum  vocetis.  (Garpisculum 
enim  genus  calciamcnti  esse,  satis  notum  est.)  quod  cognomen 
deforme  viclcbatur,  cum  et  Gothicus  et  Sarmaticus  et  Arme- 
niacus  et  Pai*thicus  et  Adiabenicus  diceretur. 

**)  Die  Benennung  den  karpatischen  Gebirges,  KaQnnrm 
Plol.,  ist  ohne  Z'wcifel  thrakiscben  Ursprungs,  von  den  daki- 
scbcn  Anwohnern  ausgegangen,  abgeleitet  aus  demselben  Worte, 
mit  dem  sich  das  Volk  beseicbnetc« 
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Dagae  [Dacae],  und  weil  er  im  inneren  Lande  Dacpeio- 
f)orifi/iij  d.  i.  Daci  Pctoporiani,  und  übereinstimmend 
J)iünysius  Pericgetes  (v.  504-  505)  in  denselben  Strichen 
Gcteu  und  Daken  neben  den  Dastarnen. 

Die  Nomadenstrafse  aus  Asien  gegen  die  untere 
]>onau  ist  erst  mit  dem  Sturze  der  letzten  mongolischen 
lieiche  über  der  Maeotis  und  dem  kaspischen  See  von 
den  liusscn  gesperrt  >rorden,  nachdem  vorher  auf  der- 
selben  noch  Chasaren,  Magyaren,  Petschenegen ,  Usen. 
Komancn,  gelahrliche  Räuber  der  benachbarten  Slawen. 
Völker  und  des  griechischen  Reiches,  und  zuletzt  aus  dem 
fernsten  Ostasien  her  die  mongolischen  Horden  mit  zahl, 
reichen  Türkensclidaren  in  Bewegung  waren.  Vor  die- 
sen und  nach  den  Sarmaten  haben  sie  aufser  den  Gothen 
durchzogen  oder  beherrscht  die  Alanen,  Hunnen,  Bul- 
garen,  Awaren,  Völker,  die  mit  den  Deutschen  in  vieU 
lache  Berührung  gekommen  sind. 

jAulftlil«  Dafs  die  Alanen  am  Kaukasus  wohnten,  be- 
weist eine  hinreichende  Anzahl  übereinstimmender  Zeug- 
nisse aus  mehreren  Jahrhunderten.  Ca ficnsi genas  AUnnoty 
wie  paludicolas  Sicambros,  bezeichnet  nach  ihrer  Hei- 
math  Sidonius  Apollinaris  (Epist.  4«  !)•  Zemarch,  der 
Lyzantinische  Gesandte  an  die  Türken,  kam  im  Jahr  569 
auf  seiner  Rückreise  nördlich  um  das  kaspische  Meer 
herum  von  der  Wolga  her  gegen  Trapezunt  durch  Aiania 
(Menand.  ed.  Bonn.  p.  501)  und  umgekehrt  der  Feldherr 
Juslinians  II.  im  Jahr  709  von  Süden  hinauf  (Hist.  misc. 
])•  148):  cum  transisset  Cancasios  monles^  venil  in  Ala- 
fdam.  Eben  so  der  Geograph  von  Ravenna  4»  2 :  dcsuper 
jam  dictas  patrias  (Laziam,  Abasgiam)  ad  partem  septen- 
trionaiem   ponitur  palria,    quae   dicitur  Aiauortim.      Ge- 


öe  tovg  ^AßaayibV  bgovg  xaza  fiey  to  o(Jog  %6  Kav- 
x(i atop  Bqovxoi  ftjxfjvrai,  ^Aßaayüv  te  nai  ^AXap(üV 
fi^Tft'iv  oPTfg.  Bell.  Goth.  4»  4  5  Tctvzrjv  de  rrjy  x^'^Q^^'* 
ij  ii  oQOvg  rov  Kavxaaiov  ci%Qi  Ig  rag  Kaarrias: 
y.ftTfxrf-ipf'i  TTv'/.ccg,  \lXavoi  txovöiVy  at^ropo^iov  e&vocs 
Ol  J//  TCfKi  ILinanig  rd  jcoXXd  iviiuaxovoiv,  ibid.  4,  >. 
Hie/u  Oonstantinus  Porph.  :  ccyioO-ev  de  zijg  Kctaaxia^ 
o(>/;  td^Kavxdaia  elal  xat  %(Sv  ooeioy  clyiol^ev 
lach'  ?;  X^'M'^  ^'Jä  ^AXai/iag.  de  adm.  imp.  c.  42; 
ort  td  irvia  xXiuaia  rijg  Xa'Cccinag  tj  lA),ariq:  Tta- 
ndxfu'caii    xfci  övrcnai  6  ^AXavog^  el  aQa  xai  ßov'U' 
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mif  Tctvra  iXQnideveiv.  de  adm.  imp,  c.  10.  Es  ergibt 
sich,  dai's  die  Alanen  ihre  llcimath  am  nördlichen  Ab- 
hange  des  Kaukasus  hatten,  und  unter  den  Anwohnern  des 
Gebirges  die  zahlreichsten  und  verbreitetsten  waren,  wie 
es  jetzt  die  Tscherkessen  sind.  Sie  treten  als  kriegeri- 
sches Volk  zu  beiden  Seiten  des  Gebirges  auf,  im  Süden 
häuiig  als  Bundesgenofsen  der  Perser  gegen  die  llömer 
(l*roc.  B.  Goth.  4,  1.  8.  B.  Pers.  2,29)i  oder  auf  Raubzügen 
in  den  umliegenden  Ländern,  durch  welche  besonders  Ar- 
menien heimgesucht  wird,  und  selbst  Medien  (F'lav.  JoseplL 
de  hello  Jud.  7,  7.  Themist.  ed.  Dind.  p.  452).  Wei- 
teren Baum  sich  auszubreiten  haben  sie  auf  den  nöid- 
lichen  Flächen  gefunden,  von  w^o  aus  sie  mit  deutschen 
Völkern,  in  deren  Nachbarschaft  sie  gekommen  waien, 
in  die  fernsten  Gegenden  gezogen  sind.  Am  Don  und 
der  Maeotis  wcifs  sie  Josephus  de  hello  Jud.  7,  7"  rd 
%iüv  ^AXavdiv  VO-yog  eiat  ^Kvd'ai  neQi  xov  Tdva'iv 
>cai  TjjP  Met  HO  TIP  Xifipr^p  xaroixoiiyreg.  Ebendaselbst 
zeigt  sie  die  Tabula  Peut. ,  welche  sie  neben  den  Aspur- 
giani,  nach  Strabo  Anwohnern  des  kimmerischen  Bos- 
porus, nennt,  und  Ammian  am  Don  an  der  Ostscite  der 
Ostgothen(oi,  5).  Auch  über  den  Don  nach  Westen  sind 
frühe  schon  Alanen  vorgedrungen,  ,  wahrscheinlich  zu- 
gleich mit  den  Sarmaten,  den  Nomaden  aus  den  Umge- 
bungen ihrer  Stammsitze,  nach  Üeberwältigung  der  pon- 
tischen  Skythen.  Plinius,  bei  dem  ihr  Name  zuerst  er- 
scheint, nennt  sie  (4i  12)  neben  den  Boxolanen  unter 
den  Völkern  you  den  Donaumündungen  gegen  Norden; 
und  in  denselben  Strichen  Dionysius  Perieg.  v.  302 : 
Tov   fiev  {^l0t()ov)  JiQÖg  ftoitir^v  Tetayvofiipa  <fvXa 

TIoXX(if.idl'  i'ielrjg  McciwTidog  i^  ato^ia  Xl^iyr^g' 
r^Qi-iavoi  ^aiidxa^  %e  Fircci  S'*  a(,ia  BaczaQvai  ze, 
Jay.djy  %  aonetog  cua  xal  aXur^tvzeg  ^AXavoi. 
Von  Ammian  sind,   nachdem  er  in  östlicheren  Gegenden 
schon  zweimal   der  Alanen,    einmal  mit  den  Roxolanen, 
dann  mit  den  Sargaten  gedacht  hat,  eh  er  zur  Donau  hin- 
abgeht,  noch  au^eführt  (22,  8)  Euro^aei  Alatii  et  Costo- 
bocae.       Nach  diesen    Zeugnissen   sind   die  ^A7.avvoi 
ZxJ^^t  des  Ptolcmacus,    die   er  als  Hauptvolk  in    Sar- 
matia  den  Aislen  in  Südost  setzt,  in  deren  Nähe  auch  nach 
ilun   die  Cosloboken   zu   stehen  kommen,     unbedenklich 
eben  diese  Alanen,   und  dieselben,  welche  mit  den  Peu» 
kinen    und    Costoboken   unter  den   Völkern  des  Marko- 
mannenkriegs stehen  (Capitolin.  Antonin.  Philos.   c.  22), 
und  welche  in  der  letzten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  für 
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mit  den  Alanen  seien,  bezeugen  Carpin,  der  unter  den 
Untergebenen  des  Grofschans  der  Mongolen  auch  \^Alaiti$ 
ou  Asses^*    nennt  (Bergeron  p.  68)»    und   Jos.    Barbaro 

(Ramus.  2,92):  laAlaniae  deriuata  ^"' ^"  ^-"-    ^' 

liquali  nella  lor  lingua  si  cbiamano 
Untersuchungen**)  stimmt  nun  die  Spi 
kes,  M'cnn  schon  mit  andern  gemischt,  noch  am  meisten 
mit  dem  persisch- medischen  Sprachstamm  überein,  und 
so  sind  die  Alanen  das  einjsige  von  den  Skythen  Völkern 
auf  der  rechten  Seite  des  Jaxartes,  welches  sich  bis  in 
die  spätere  Zeit  erhalten  hat. 

Wahrscheinlich  sind  mit  den  Hunnen  wieder  neue 
Alanenschaaren  westlich  gezogen;  in  Europa  treten  sie 
in  der  Folge  in  getrennten  Haufen  auf.  Mit  den  Hunnen 
durchplündern  Alanen  Thrakien  und  die  benachbarten 
Länder  ( Aur.  Vict.  Epit.  c.  47.  Pacat.  Paneg.  c.  ii ),  und 
treten  unter  Gratian  und  Theodosius  in  römische  Kriegs- 
dienste (Zosim.  4)  35*  Pacat.  Paneg.  c.  32).  Eine  Ab- 
theilung blieb  im  Reiche  der  Hunnen  zurück,  und  erhält 
nach  dessen  Untergang  neue  Sitze  mit  Skyren  und  Sala- 
caren,  vielleicht  Völkchen  desselben  Stammes,  in  Nie- 
derraoesien  und  Skythien  :  Scyri  vero  ei  Salararii  et 
ceieri  Alanorum  cum  duce  suo  nomine  Candax  Scjthiam 
minorem  inferioremque  Moesiam  accepere.  Jörn.  c.  50. 
Ein  anderer  Haufe  ist  mit  den  Wanaalen  und  Suevcn 
aus  der  Nachbarschaft  der  Hunnen  in  weite  Feme  gezo- 
gen. Schon  vor  dem  Hunneneinbruchc  zeigt  diese  in 
Verbindung  mit  den  Wandalen  Jornandes  c.  31  :  nam 
Wandali  et  Alani,  ***)  quos  supra  diximus,  permissu 
principum  Romanorum  utraque  Pannonia  resedere,  nee 
ibi  sioi  ob  metum  Gothorum  arbitrantes  tutum  forc,  si 
reverterentur,  ad  Gallias  transiere.  Eine  neue  Trennung 
erfolgte   unter  diesen  wandernden  Alanen  beim  Eintritt 


*)  Aka$  schreibt  Rubruquis,  Berg.  p.  24 :  vinrent  vcrt  neos 
certains  Alains,  gu*il$  appeiieni  Acta»  ou  Aka»,  qui  sont  Ghretient 
a  la  Grecque.  p.  30 :  les  Alain»  ou  Aca»,  qui  sont  Ghretiens  et 
Gombattent  encore  tous  les  jours  co^trc  les  Tartares» 

**)  Asia  pol}  gl.  p.  88.  Reise  in  den  Raukasus  1,  66.  2«  586. 
Raukas.  Sprachen  p.  176.  Ucber  das  Gebiet  uud  die  Distrikte 
der  Osseten,  Güldenstädts  Beschreibung  der  kaukas«  Länder, 
hcrausgeg.  von  J.  Rlaproth.  Berl.  1834,  p.  138  —  147« 

***)  Wenn  dies  nicht  in  nachlässiger  Bede  steht  für  cum 
Alanis  Wandali,  so  dafs  sied  der  folgende  Satz  bloCs  auf  die 
"Wandalen  bezöge  ,  von  denen  auch  oben  ( c  22 )  nur  die 
Rede  ist. 
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nach  Gallien.    Goar  war  mit  den  Seini^en  am  Rhein,  wo 
durch   ihn  und  den  Burgundenkönig  Jovinus  zum  römi- 
schen Kaiser  erhohen  wurde ,  in  römische  Dienste  getre- 
ten,  als  Respendial   von  da   seine  Schaaren  gegen   die 
Franken    zur    Unterstützung    der  bedrängten   Wandalen 
führte  (Frigerid.  ap.  Gregor,    Turon.  2,  9.   Olynipiod.  in 
den  Exe.  legatt.  ed.  Bonn.  454)*     Wahrscheinlich  war  es 
eben  diese  Abtheilung,  welche  nach  drei  Jahren  mit  den 
Wandalen  und  Sueven  weiter  über  die  Pyrenäen  zog,  sich 
an  der  äufsersteh  Küste,  in  Lusitania  und  der  provincia 
Carthaginensis,  niederliels  und  dort  den  Wafiencefährten 
gebietend  auftrat,  bis  ihre  Macht  durch  den  Gotnenkönig 
Waija  gebrochen  wurde :   AUtfii^  qui  Wandalis  et  Suevis 
potentabantur,  adeo  caesi  sunt  a  Gothisj  ut  extincto  Atace 
rege  ipsorura,  paud  qui  superfuerant  y  uboHlo  repd  no- 
miue ,  Gunderici  reßit  JFandalorum ,  qui  in  Gallaecia  re- 
scderat,    se  palroctmo  suijugareni.      Idatii  Chronic*  ad 
ann.  Are.  et  Honor.  XXIV.  (417),  Rone.  2, 19;  vgl.  Sidon. 
ApoUinaris  Carm.  2,  565  (S.  455)-       Der  den   Wandalen 
unterworfene  Rest  zog  mit   ihnen  nach  Afrika  ;    König 
liunerich  gibt  sich  noch  in  seinen  Edikten  den  Titel: 
Rex  Hunerix  Wandahrum  et  Aluuorum.   Vict.  Yitens.  de 

Eers.  Yandal.  2,  15«  4)  2 ;  und  Gelimer  wird  im  Schrei- 
en seines  Bruders  Tzazo  angeredet:  cu  BavdiXuiV 
T6  xal  ^AXaviSv  ßaotXev,  Proc.  B.  Yandal.  1,  24« 
In  Gallien  war  ein,  wie  es  scheint,  nicht  unbeti*ächtlicher 
Haufe  Alanen  zurückgeblieben,  wo  sie  noch  einigemal 
von  den  Llgergegenden  genannt  werden.  Aus  det  Zeit 
des  Einfalls  Attilas  in  Gallien  meldet  Jemandes  von  ihnen 
und  ihrem  Könige  (c.  57):  8angibanus  rex  AUmorum^ 
metu  futurorum  perterritus,  Attilae  se  tradere  poUicetur, 
et  Aurelianam  civitatem  Galliae,  ubi  tunc  consistebat,  in 
ejus  jura  transducere.  Quod  ubi  Theodericus  et  Aetius 
agnovere,  magnis  aggeribus  eandem  urbem  ante  adventum 
Attilae  destruunt,  suspectumque  custpdiunt  Sangibanum, 
et  inter  suos  auxiliares  medium  statuunt  cum  propria  gentc« 
Derselbe  läfst.  sogar,  was  unglaublich  ist,  da  sonst  kein 
Schriftsteller  davon  weifs,  den  Attila  noch  einen  eigenen 
Zug  gegen  das  Yölkchen  unternehmen,  und  vor  den  West- 
gothen  zurückweichen  (c.  45):  Alanorum  parlem,  Iram 
flumen  Ligeris  consisiefilem,  statuit  suae  redigere  ditioni, 
quatenus  mutata  per  ipsos  belli  facie,  terribilior  emineret. 
Igitur  ab  Dacia  et  Pannonia  provinciis,  in  quibus  tunc^ 
Hunni  cum  diversis  subditis  nationibus  insidebant,  egre- 
diens  Attila,  in  Alanos  movit  procinctum.  Sed  Thoris* 
mund  rex  Wesegothorum  .  .   in   sedes   proprias  fugpr« 
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compulit.  Um  dieselbe  Zeit  geschieht  eines  Königs  der- 
selben, Eochar,  dem  Aetius  das  Land  der  freien  Arroo* 
riker  überlicfs,  Meldung  bei  Con8tantius(noch  im  5*  Jahrh.) 
in  der  Vita  S.  Gerniani,  Boll.  Jal.  7»  216:  Tix  demum  de 
transmarina  expeditione  remeaverat,  et  jam  legatio  Ar- 
moricani  tractus  fatigationcm  beati  antistitis  ambiebat. 
Oßensus  enim  superbae  insolentia  rcgionis  vir  magniticus 
Aetius,  qui  tum  rempublicam  gubemabat,  Eochari y.fero^ 
cissimo  Alanorvm  regt,  loca  illa  inclinanda  pro  rebellionis 
praesumtione  permiserat ,  quae  ille  aviditatc  barbaricae 
cupiditatis  inhiayerat.  Vielleicht  ist  dieser  Eochar  derselbe 
mit  dem  Beorgor,  der  in  Italien  einfiel :  Rustico  etOlybrio 
Coss.  (464)«  JRex  Alanorum  Beorgor  a^ud  Bergomum  a 
patricio  Rioimcre  peremtas  est.  Chron.  Cassiou. ,  Anon. 
Cuspin.,  MarccU.  Com.,  Rone.  2,  125.  251.  295;  (Anthemius) 
Ricimerem  generum  suum  contra  Alanos  direxit, . .  qui  mul- 
titudinem  Alanorum  et  regem  eorum  Beurgum  in  primo  sta- 
tim  certamine  superatos  internecioni  prostravit.  Jornand. 
c.  45.  Die  aus  Italien  zurückgekommenen  wurden  von  den 
yerbündeten  Sachsen  und  Franken  unterjocht,  wie  Gregor 
von  Tours  aus  alten  Berichten  miltheilt(2vl9):  Adoracnus 
cum  Childerico  foedus  iniit,  Alamannosque  {^Alanosque^ 
qui  partem  Ilaliae  pervaseratU  ,  subjvgarunt.  Von  da 
verschwindet  das  Andenken  dieser  Alanen. 

H[OIlIlI*  Ein  wildes  Volk,  das  im  Jahr  375  in  Europa 
und  die  abendländische  Geschichte  eintritt,  eine  gewal- 
tige Revolution  in  den  Ländern  über  dem  Pontus  be- 
wirkt, bis  an  die  römischen  Grenzen  vordringt,  und  sich 
dem  ganzen  Abendlande  furchtbar  macht.  Die  Gothen 
haben  über  ihre  Herkunft  Fabeln  erdichtet  ( Jörn. )  ,  die 
Griechen  unrichtige  oder  alberne  Angaben  erfahren 
(  Ammian. ,  Zosim. ,  Procop. ,  Agath.) ;  nur  aus  dem  Fort- 
gange der  Geschichte  dieser  morgenländischen  Schaa- 
ren  selbst  läfst  sich  Besseres  ermitteln.  Nachdem  sie 
die  Gothen  niedergeworfen  oder  verdrängt  hatten,  nah- 
men sie  selbst  Sitze  in  den  Sarmaten ebenen  an  der  Donau. 
Balamber  hatte  sie  herbeigeführt  (Jörn.  c.  24)9  unter  der 
Anführung  Uldis  (Sozom.  99  5.  Zosim.  5«  22),  Uptars 
(Soor.  7,  30),  Ruas  (Rugas,  Roilas,  Rogiias,  Prise,  ed. 
Bonn.  p.  166.  167.  Soor.  7,  43.  Chron.  Tir.,  Rone.  1,  751), 
der  Brüder  Bleda  und  Attila  (Chronic  Marcellini  Comit. 
et  Tironis,  Rone.  2,  286.  287.  1,  751.  754)  fallen  sie  so- 
fort  verheerend  über  die  benachbarten  Völker  und  vor- 
züglich die  romischen  Provinzen  Thrakien  und  Illyrien 
her  ,    während  zahlreiche  Haufen  von  ihnen  schon  seit 
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den  ersten  Jahren  nach  ihrer  Ankunft  in  romischen 
Kriegsdiensten  stehen.  Im  Jahr  444  wird  Attila  durch, 
Brudermord  allein  Oberhaupt  der  Hunnen  und  bleibt 
durch  10  Jahre  als  Behen'scher  zahlreicher  Völker  ein 
gefürch teter  und  gewaltiger  Machthaber.  In  den  Ebenen 
an  der  Thcis  schlug  er  sein  Hoflager  auf;  eine  hölzerne 
Stadt  war  der  Sitz,  des  Nomadenherrn  (Prise,  ed.  Bonn, 
p.  i87.  Jörn.  c.  54)*  Priscus,  Ton  Byzanz  aus  gesandt, 
spricht  von  dem  Wege  dahin  (ed.  Bonn.  p.  185) :  tnoQtv^ 
ofieiya  odov  o^uaXTJp ,  tP  ntdUfj  xeiiiiyTjv,  vavaiTtoQOig 
TS  TTQogsfidXofxsp  nora^oXq  ,  wv  ot  /leyiaTOt  ^etd  top 
'lOTQOv  o,r8  Jgijxcoy  Xeyo^evog  xal  d  Tiyag  xai  6  Ti-^ 
q)ijaccQ  f^v,  ^)  Alsbald  nach  ihrer  Ankunft  hatten  die 
Hunnen  auch  das  westliche  Donauufer  genommen.  ♦*) 
Wohl  wurden  die  Römer  wieder  Herren  ihres  früheren 
Besitzthums,  wie  Marcellinus  sagt  (Rone.  2,  282):  Hierio 
et  Ardahure  Coss.  (427).  Pannoniae^  quae  per  quinqua- 
gi/ita  annos  ab  Hufini$  retinebantur  ^  a  Romanis  receptae 
sunt.  Aber  dies  kann  nicht  von  langer  Dauer  gewesen 
sein ;  Attilas  Völker  sitzen  zu  beiden  Seiten  des  Stroms : 
ab  Dada  et  Paftnonia  provinciis ,  in  quibus  iunc  Hnnni 
cum  diver sis  subditis  nalionibus  imidebant ,  egrediens 
Anila.  Jörn.  c.  45.  Von  hier  aus  bedrohte  Attila  die  bei- 
den Römerreiche,  zog  447  gegen  die  Oströmer  und  Grie. 
chenland  (Chronic.  Marccllini,  Rone»  2,  288.  Hist.  misc* 
p.  97)  und  451  nach  Westen,  wo  auf  der  catalaunischen 
Fläche  die  vereinte  Macht  der  Römer  und  Westgoihen 
dem  Strome  seiner  Völker  Einhalt  that,  die  er  darauf 
nach  Italien  lenkte  (Jörn.  56 - — 45.  Chronic.  Prosperi, 
Idatii,  Cassiod.).  Mit  Attilas  Tod  kam  auch  das  Ende  der 
Hunnenmacht;  die  tapferen  deutschen  Völker,  Ostgothen 
und  Gepiden,  bisher  niedergedrückt  duixh  die  Uebermacht 


*)  Bei  Jörn.  c.  34,  vfo  er  von  dieser  Gesandtschaft  spricbt, 
keifsen  die  Namen  Tysia,  Tibisia,  Dricca;  /f(i(-'^xcüi/  heilst  der 
letzte  bei  Prise,  p.  213.  Nur  Tibisia,  Ttifrjcttg  lä'fst  sich  mit 
Sicherheit  für  die  Theis  erkennen. 

**)  Nach  Pacatus  Rede  an  Theodosius  hatten  fremde  Völ- 
ker Fannnonien  besetzt,  standen  aber  noch  unter  römischer 
Hoheit :  o  res  digna  mcmoratu !  Jöai  iuö  ducibus  vtxiUitque 
Romanis  kostis  aliquando  Nomanus,  et  signa,  contra  quac  ste- 
terat,  sequabatur  ,  urbesque  Fannoniae  ,  quas  inimica  dudum 
populatione  vacuaverat ,  7nile$  impleverat.  Gothus  ille ,  et 
Hunnus,  et  Alanus  respondebat  ad  nomen,  et  alternabat  excu 
bias  et  notari  infrcquens  verebatur.  c.  32;  dä|;egen  c.  11:  rei 
publicae  vcrba:  •  .  perdidi  infortunata  Fanuonias:  lugeo  ftlnuft 
Illyrici. 
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des  fremden  Volkes,  schlugen  mit  den  benaclibarten 
Yölkeiii  yereint  Attilas  Söhne  aus  dem  Lande,  um  es 
selbst  in  Besitz  zu  nehmen.  Sarmaiae ,  Cemafidrij  Scyrij 
Alardj  Bugi,  Völker  des  zertrümmerten  Reiches  suchten 
nach  dieser  Katastrophe  neue  Sitze  (Jörn.  c.  50)>  Aufscr 
den  Gepiden  und  Ostgothen,  die  den  Torzüglichsten  Theil 
der  Hunnenmacht  bildeten ,  waren  Attilas  Aufgebote 
noch  deutsche  Völker  bis  zur  Ostsee  gefolgt :  erant  siqui- 
dem  ejus  subjecti  dominio  rex  ille  Geptdarum  famosissimos 
Ardaricus  ,  Uyalamir  etiam  Goihorum  regnator,  ipso  cui 
tunc  serviebat  rege  nobilior,  fortissimae  nihilominus  gen- 
tes,  Marcoinamn  ^  tSuevi,  Quadi:  praelerea  l/^ri/Ä,  Tur- 
ciiingi ,  sive  jRfi^'  cum  propriis  regulis ,  aliacquc  praeter 
hos  barbarae  nationes  iu  iinibus  aquilonis  commanentes. 
Hist.  misc.  p.  97*  Bhcinvölker  nennt  noch  in  demselben 
Zuge  Sidonitts  ApoUinaris  Carm.  7)  320  : 
Barbaiies  totas  in  te  transfuderat  arctos, 
Gallia ,  pugnacem  livgvm  comitante  Gelono  ; 
Gepida  trusc  sequitur ,  tScimm  Burgundio  cogit : 
ChuunSy  Bellonotus,  Neurus,  Basterna,*)  Torifigvi^ 
Bruclerut ,  ulvosa  qvem  vel  Sicer  abluil  unda,  ♦*} 
Prorumpit  Fruticu$* 
Unbedeutendere  Völkchen  an  der  Donau,  die  schon  Ruas 
Herrschaft  zu  entkommen  suchten,  nennt  Priscus,  ed. 
Bonn.  p.  166:  ota  'Fova  ßaaiXevoyrog  Ovvvwy,  It^fiiX- 
i^ovQOiQ'  9cal  ^li; i (.1  d Q  o L g  xai  To yciaov^ai  xai 
lio'i axo ig  xai  tji()oi^  i^reai  ngogoixovai  röv'^'IatQOVf 
xai  ig  ty^v  ^Pw^aiiop  ouaixfiiav  xataipvyydvovaiy ,  ig 
fidx^^  iXd^iiy  ngorjQTjfieyog  ixne/iinei  naAay.  Sie  sind 
dieselben,  die  Jornandes  an  der  Maeotis  wcifs^  von  wo 
sie  der  hunnische  Völkerstrom  mit  sich  rifs  (c.  24)  •  ^^^ 
mox  ingentem  paludcm  (Maeotidem)  transiere,  illico 
Alpilzuros,  Alcidzuros,  Itimaros,  Tuncar- 
SOS***)  et  B  Ol  sc  OS,  quae  ripae  istius  Scythiae  insi- 
debaut,  quasi  quidam  turbo  gentium  rapuere.  Im  Osten 
wurden  durch  Attila  undBleda  untenocht  die  So^oayoh 
wahrscheinlich   verschrieben    für  ^'üQOvyoi ,  Wurgunden 


*)  Gel  onus,  Bellonotut,  Neurus,  Basterna  sind  poetische 
Zugabe;  leider  sind  dadurch  andere  von  ihrem  Platse  verdrängt, 

**)  Umschreibung  statt  Alanoannus. 

••*)  AlpiUuri  Cod.  Ambr.,  Alpidzuri  Mon.,  Adlipzuri  Vindob., 
.4/tp:tfriYulg.,  sind  6\t*u4^ik^ovQOi,  hier  oder  dort  verschrieben, 
Tt<;jcarsi  Coda.  Ambr.  JHoii.  Vindob.,  Tintra«si  vulg.,  flie  Torto^ 
{tovatg;  die  Alddzuri  Vindob.  vulg.,  die  IViscus  nicht  hat,  schreibt 
Cod.  Ambr.  Alvhityri^  Mou.  Archiliuru 
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(S.  695);  dars  aber  selbst  Attilas  Reich  nicht  fiber  den 
Don  reichte  ,  be'\%'eist  ,  dais  er  erst  um  das  Jahr  448 
die  Akatziren  über  dem  Pontus  unter  seine  Gewalt 
brachte  (Prise,  in  £xc.  legatt.  ed.  Bonn.  p.  181.  182). 
Die  Hunnen  selbst  zeigen  sich  erst  in  ihren  Abthei- 
lungen  nach  ihrer  Niederlage  und  Zerstreuung.  Nach, 
dem  Eüak,  Attilas  ältester  Sohn,  Im  Kampfe  gefallen 
-war,  wurden  Hernach  und  Dengisich  mit  den  Ihrigen  an 
den  Pontus  zurückgeworfen :  reliqui  germani.  ejus  eo 
occiso  fugantur  jvxta  Hiiut  Poftiict  marii  ,  übt  priut 
Got/ios  seditse  degcriptimus.  Jörn.  c.  50.  Beide  Brüder 
finden  sich  in  der  Folge  mit  den  ihnen  gebliebenen  Hau- 
fen  in  den  unteren  Donaugesenden.  Emach  nahm  nach 
Joi*nandes  eigener  Angabe  Sitze  in  Kleinskythien ,  £mine> 
dzar  und  Uzindur,  seine  Verwandten,  in  Dacia  ripensis, . 
und  Dinzio  (Dengisich)  erscheint,  als  die  Ostgothen  die 
Satagen,  Verbündete  oder  eine  zurückgebliebene  Abthei- 
lung der  Hunnen,  angriffen,  alsbald  an  der  Südgrenze  Ton 
Pannonien :  Gothi  coeperunt  yicinas  gentes  circumcirca 
praedari,  primo  contra  Satagas,  qui  inferiorem  Pan- 
noniam  possidebant,  arma  mo^entes.  Quod  ubi  re%  Hun- 
norura  DiAzio,  filius  Attilae,  cognorisset,  collectis  secum, 
qui  adhuc  yidebantur  quamyis  pauci  ejus  tamen  sub 
imperio  remansisse ,  Ultzinzures,  Angisciros,  Bi- 
tu^ures,  Bardores,  yeniens  ad  Bassianam  Pannoniae 
civitatem  •  •  fines  ejus  coepit  praedari.  Jörn.  c.  53. 
Die  Satages  (  Sadages  Cod.  Mon. ,  Sadarei  Ambr, )  sind 
noch  Ton  Jörn.  c.  50  Satagarii  (Sadari  Mon.)  neben 
Scyri  und  Alani  genannt,  undeutlich  ob  ein  alanisches 
oder  hunnisches  Völkchen  ;  die  Ultzinzures  ( so  Cod. 
Mon. ,  Ulziuzures  Ambr. ,  Vliingurei  Tulg.)  sind  des  Aga- 
thias  {bt  i(i)OvXzi^ovQOi  9  al.  OvXx ivt^ovQoi ,  yon 
denen  er'  sagt,  dafs  sie  bis  zur  Zeit  des  Kaisers  Leo  be- 
kannt gewesen  (S.  696)»  die  Bitugures  (nach  Cod.  Mon., 


q  Ol,    DitXÜQ 

2,  13*  Die  Hauptmasse  des  Volkes  aber  hielt  sich  auf 
der  Nordseite  des  Pontus,  wohin  sie  sich  zurückgezogen 
hatten,  wie  Jemandes  noch  an  anderen  Stellen  bezeugt, 
nach  der  ersten  Niederlage  :  Gothi  cenienies  Gepidas 
Hunnorum  sedes  sibi  d^fendere ,  Hurtfwnimqne  popnlum 
suai  antiquas  iedet  oecnpare.  c.  50;  und  nacn  einem 
neuen  unglücklichen  Versuche  der  Söhne  Attilas  gegen 
die  Gothcn:  ut  yix  pars  aliqua  hostium  remaneret,  qiiae 
in  fugam  ver^By  eai  pariei  i^ytkiae  j^elerety  quHi  Dauubri 
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amnii  fluenta  praeiermeani ,  quae  lingua  sua  Honnirar 
appellant.  c.  52.  Von  daher  werden  sie  nach  Kurzem 
wieder  als  Bulgaren  bekannt. 

Otlll^APl«  Die  Bulgaren  sind  die  nach  Osten  an 
den  Pontus  und  die  Maeotis  zurückgewichenen  Hunnen. 
Diese  Behauptung  ist  nicht  so  gewagt»  als  sie  scheinen 
möchte.  Achte  man  auf  einige  Züge  in  des  Ennodius 
Schilderung  der  Bulgaren ,  die  diesen  Namen  das  erste- 
mal nennt  (in  seiner  Rede  an  Theoderich,  wo  er  des 
Gothenkönigs  Waffenthat  gegen  den  Führer  der  Bulgaren 
vor  seinem  Auszuge  aus  Moesien  feiert,  Opp.  Sirm.  i, 
1548*  1599):  stat  ante  oculos  meos  Bulgamm  duetor  Li- 
bertem  dextera  tua  adserente  prostratus ,  nee  extinctus,  ne 
periret  monumentis ,  nee  intactus,  ne  yiveret  arrogantiae : 
in  gente  indomitadomesticus  adstipulator  superfuturus  robo- 
ris  tui,  qui  si  sufficiens  Icto  vulniis  excepisset ,  personam 
yiceras:  quod  in  luce  substitit,  submisit  originem.  Haec 
€9t  nalio  j  cujus  ante  ie  fuit  omne  quod  volml :  in  qua  ti- 
tulos  obtinuit,  qui  emit  adversariorum  sanguine  dignita- 
tem  : .  apud  quam  campus  est  vulgator  natalium ;  nam 
cujus  plus  iiibucrunt  tela  luctamine,  ille  putatus  est  sine 
ambage  sublimior:  quam  ante  dimicationem  tuam  non 
coniigit  agnovisse  resistentem:  quae prolixis  iemporihut 
solo  bella  coftsummavil  exatrsu.  Hos  non  montanac  strues, 
non  fluminum  objectio,  non  negati  egestas  alimenti  in  ar- 
tum  neccssitatis  lege  continuit ,  dum  credunt  satis  esse 
ad  delicias  equini  pecoris  lac  potare.  Quis  ferat  adver- 
sarium,  qui  pemicis  jumenti  beneficio  currit  et  pascitur?.« 
hii  ante  mundus  pervius  efse  credebalur^  nunc  iUam  sibi 
tantum  orbis  partem  interclusam  aestimant,  quam  tueris. 
Wer  kann  hier  an  ein  neuangekommnes  Volk,  mufs  nicht 
yielmchr  sich   das   wohlbekannte,    befürchtete  Hunnen- 

Seschlecht  denken?  Damit  'jedoch  nicht  die  starken  Aus- 
rücke etH'a  nur  für  Uebertreibung  des  L6bredners  gehalten 
werden ,  so  schreibt  König  Athatarich  an  den  römischen 
Senat  Ton  dem  gothischen  Feldherm  l\ilwin:  egit  de 
Hnntiis  inter  alios  triumphum  et  emeritam  laudem  primis 
congressibus  auspicatus  neci  dedit  Bulsarei  iolo  orbe  ter^ 
ribiies.  Cassiod.  Var.  8 ,  iO.  Hier  ist  nur  von  einem 
Kampfe  und  einem  Siege  die  Bede,  und  Hunnen  und  Bul- 
garen stehen  sich  synonym.  Prohop,  der  nie  den  Namen 
Bulgaren  setzt,  benennt  das  Volk  immer  Hunnen.  Bul- 
gares,  Bulgari  ist  also  nur  neue  Bezeichnung  der  nach 
Osten  gedrängten  Hunnen,  die  aber  vorzüglich  nach  dem 
Abzug«:  der  Ostgolhen  mit  neuer  Wuth  wieder  über  das 


k 
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rdmiftche  Gebiet  herfallen  (Chrotiic.  MarcelliBi.  Comit. 
auf  die  J.  499)  502,  650,  535)*  Hae  tunt  causae  Romanae 
reipublicae  praeter  insianiiam  quotidianam  Bulgarorumj 
Antarum  et  Sclavinorum,  sagt  Jornandes  am  Schiasse  sei- 
nes Buches  de  regnorum  succesMone,  und  Prokop,  wenn 
er.  Ton  eben  diesen  Anfällen  spricht,  nennt  neben  den 
Sklawinen  un4  Anten  nur  Hunnen  (die  Stellen  S.  595«  696)* 
Von  einem  wüthenden  Sturme  dieser  Hunnen  im  J.  659 
durch  das  ganze  Südland  über  der  Donau  bis  nach  Klein- 
asien und  an  den  Peloponnes  erzählt  derselbe,  Bell. 
Pers.  2,  4  (S.  696)*  Indessen  stehen  Bulgaren  und  Sla- 
wen in  römischen  Kriegsdiensten:  Mct^i^OQ  re  xai  Ba^ 
XeQiccyog  ^xop,  i^axoaiovg  t€  %clI  %iXiovg  OTgatiwTag 
innsig  ina^o^evoi^*  xai  avtiSy  ot  nXetatoi  Ovvvol 
^e  Tjoay  xai  SxXaßrjyol  xai^Av%ai»  B.  Goth.  1,  27* 

Die  einzelnen  Abtheilungen  jener  Räuber  nennt  nun 
aueh  Prokop,  und  als  die  gefährlichsten  die  Kutur- 
guren:  xai  avtaSv  (%(Sv  Oivv(üv)  KovtovQyovgo^ 
fiev  naXddg  te  xai  yvratxag  (itrantpixljdfjLByQi  ev%a^&a 
lögvcapto,  ov-  drj  xal  ig  ifjie  (^xrjPTai,  xai  dwga^fiiy 
TioXXd  ngog  ßaaiXi(og  avd  näv  txog  xofxilC^ovxah  xai  wg  dii} 
diaßaivovteg^  noraudy  ^'latgoy  xarad'iovaiy  eg  aei  Ttjy 
ßaoikiiog  Xiagay^  iyanoydoi  %e  xai  noXifiioi  Paifialoig 
<>yteg.  B.  Goth.  4)  6-  Sie  wohnten  dem  römischen  Ge- 
biete am  nächsten  auf  den  Flächen  an  der  Westseite 
der  Maeotis:  Fijnaideg  enefiipay  ovy  nagoi  twy  Kov-- 
Tovgyovgoy  tovg  agxoyzag^  o*i  dij  eyO'iyde 
ilixTivua^  XifiyTjg  Tjjg  Matcizidog.  ibid.  4«  i8; 
V7tegßdv%i  3k  Xi/ayr^y  le  rrjy  Mataixida  xai  noxapidy 
Tdyair  iiti  nX^atop  fxky^Tujy  ttjöb  neöicoy  Kov^- 
'%ov gyovgoi  Ovyyoi  (ßxijaayTO.  ibid.  4»  6-  Fer- 
ner saisen,  weniger  gefährlich,  die  Uturgur'en:  xai 
%(oy  KovTOvgyovgioy  .  .  djtoXeXei/nfAiyfoy  iv^%f,y^ 
kni  iydxega  %fjg  Xi/nyTjg  ovatj  (loyot  Ovxovg- 
yovgov  xrjy  xcigav  %oxov^  ngayf^axa  ^Fiofxaiotg  cSg 
fjxiaza  7tagex6ijL^vQi^  inei  ovds  avzuiv  liyx^oxa  (^xrjvxai, 
dXX^  tO^ysat  noXXoig  duigyofievoi  fdexa^v  ovciy  dxov- 
aiqi  aTiQayfxoavyj]  ig  avxovg  txoyxai,  B.  Goth.  4)  6. 
Sie  wohnten  an  ^er  Ostsieite  der  Maeotis:  ^lovaxiPiayog 
niiiixfjag  nagd  Ovyyiny  ttSy  Ovxovgyovgwy  xovg 
ägxoyxag,  o't  ön-  enixeiya  Xijjyrig  qjxrjyxat  xfjg 
Maiioxidog.  ioid.  4i  iS;  und  in  der  Nachbarschaft 
gegen  den  Kaukasus  die  SaWiren:  oi  2d ßetgoi, 
ti^yog  fiey  ioxiy  Ovw i^^dy f  ^xijyxai  äe  dfiq>i  xd 
Kavxdova  ogi],  B.  Goth.  4»  11;  Ovyyot  Sk,  ol  xai 
2dß eigoi    xaXovi.ieyoi,    iyxav&a   fßjxrjvxat    xai  dXX' 
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Srta  Ovvvi^ot  yS-pt).  ibid.  4 1  3 ;  o  Kavxaaog.  /r- 
rav&a  ^djn]  äXXa  re  noXXd  xal  ^AXavol  rs  xat 
^Aßaayot  ttnnjvxai ,  Zmol  %e  xal  ^bt*  avzovg  Ovr- 
VOI9  oV  !SccßetQOi^  tnixetXovyTai,  B.  Pers.  2,  29- 
Nur  weifs  Prokop  über  die  früheren  Schicksale  die- 
jser  Völker  keinen  gründlichen  Bericht,  sondern  läfst 
in  völliger  Unwissenheit  über  die  älteren  Bewegnn- 
gen  im  Norden  und  in  auffallender  Verwirrung  der 
Begebenheiten  zunächst  vor  seiner  Zeit  die  Huturguren 
und  Uturguren  nach  zwe^  Königssöhnen,  Kutnrgur  und 
Uturgur,  benannt,  die  alten  Kimmerier  sein,  sie,  nach- 
dem  Jünglinge  im  Verfolgen  einer  Hirschkuh  den  Weg 
über  die  See  gefunden,  über  die  jenseitigen  Bewohner, 
die  Gothen  ( bei  ihm  immer  die  Ostgethen),  als  die  West- 
gotben  und  Wandalen  schon  im  Westen  Sitze  genommen, 
nerfallen,  dieselben  nach  Thrakien  verdrängen,  und  sie 
selbst  das  gothische  Land  in  Besitz  nehmen,  die  Utnr- 
guren  aber  darauf  wieder  über  die  Maeotis  zurückwan- 
dei*n  (Bell.  Goth.  4,  5).  ^)  Dafs  sich  Kaiser  Justinian  der 
Bäubereien  der  Kuturguren  unter  Anführung  Zabergans, 
die  sich  bis  nach  Griechenland  und  an  den  thrakischen 
Chersones  erstreckten,  nur  dadurch  zu  erwehren  wufstc, 
dafs  er  die  Uturgufen  und  ihren  Führer  Sandilch  durch 
das  Versprechen,  ihnen  allein  die  festgesetzten  jäbrltchen 
Gelder  zu  zahlen,  gegen  ihre  Stammverwandten  aufregte, 
erzählen  Prokop  (B.  Goth.  4i  18),  Menander  (ed.  Bonn, 
p*  545)  und  Agathias,  der  übertreibend  sie  nach  diesen 
Kämpfen  namenlos  verschwinden  läfst  ( 5 «  25 ) :  ina^ 
TiQOfdsp  at  dvydfxsig  dia^QveXaai  dvdtncnoi  ägdr^v 
yfysPTjrrai,  tag  xccl  avTil^v  oi]7tov  rrjv  ndrgtoy  htwrv- 
fiiftv  drroßeßXrjxipfxi.  ig  tovto  ydg  a%)pi(poQSg  %dds  rd 
Ovyyixd  ed^vrj  i^wxeiXev^  cSg  elrteg  äga  %i  avxiSv  xal 
litfxivrixBv  fiigog^  anogddrjv  tzigoig  dovXeveiv,  xat  *gto 
ixeiviav  oyofia  fieraßeßXrad'ai.  Ucbereirfstimmend  mit 
der  Schreibung  des  Prouop  heifsen  beide  Völker  bei 
Agathias  KotglyovQOi ,  Ovriyovpoi  ( al.  KoTQiyogoh 
OvriyOQOi),  bei  Menander  KovzpiyovgOh  KomQiyox^QOh 
OiTiyovöoi  (ed.  Bonn,   p,  385.  386.  387.  310.   284-  344- 


*)  Von  Attila  ivciTm  der  vielredcnde  Mann  auch  nicht  ein 
Wort  7,ti  sagen.  Das  Obige  ist  seine  ganec  Geschichte  der 
Humien. 
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reise  Zemarchs  von  den  Türken  bekannt  (Menand.  ed. 
Bonn.  p.  301)9  entweder  verschrieben  oder  von  dem 
Reisenden  mit  den  östlichen  IJiguren,  ^OyioQ  bei  Theo- 
phylakt,  '^)  verwechselt.  In  der  Aussprache  des  zweiten 
Namens  schwanken  die  Griechen  schon  frühe,  schon  bei 
Priscus  steht  ^OvoyovQOc  für  OvxiyovQOv  (ed. 
Bonn.  p.  158))  und  auch  Agathias,  der  Ovxiyovgoi  nennt, 
achreibt  eben  so,  wo  er  von  der  Benennung  des  Schlosses 
X>v6yovQLq  in  Colchis  spricht:  vrivde  äs  Ttjv  iitiawtiiay 
Ix  naXaiov  ii.a%ev  xo  %(apiQV y  Oyvvwv  l'aiog  tv  roTg 
äyo)  ^QOvoiQt  TiSv ^  ÖTJ  L)yoyovg(op  inileyofiiviop^ 
avTOv  nov  ^vitißaXoyTioP'  zotg  KoXxotg  xal  sira  yevi-- 
ynrifxeytav.  89  5*  Es  zeigen  sich  keine  hinreichenden 
Gründe,  dies  für  einen  verschiedenen  Namen  zu  er- 
klären. Auch  an  der  Maeotis  nennt  denselben  aus  Li- 
banius  der  Geograph  von  Ravenna  4«  2 :  item  juxta  mare 
Ponticum  patria ,  quae  dicitur  (fnogoria ,  quam  subtilius 
Livanius  Philosophus  vicinam  pahaii  Maeoiidae  summi^ 
iatii  esse  decernit.  Am  meisten  entstellt  nennen  ihn 
X^yoyovydovQOi,  OvvyovyovydovQO^  die  Grie- 
chen die  letzten  Male,  da  sie  des  Volkes  unter  dieser 
besondern  Benennung  erwähnen.  JSdßiQOi^  SdßeiQOh 
sind  noch  erwähnt  von  Priscus  (ed.  Bonn.  p.  168)9  Me- 
nander  (ed.  Bonn,  p,  284*  317.  3189  ^o  l^ßelp  steht  für 
SaßeiQ.  393*  3949  wo  von  Sahiren  die  Rede  ist,  die  mit 
Albanen  gegen  die  Romäer  streiten  und  von  ihnen  an 
den  Kur  versetzt  werden,  wohl  ein  ausgewandeter  Haufe 
-des  Volks),  und  Theophylakt  (7)  8);  sie  trafen  die  er- 


*)  Er  setzt  sie  an  den  Flufs  Til,  der  auch  der  schwarze 
Flufs.  Dafs  aber  dieser  nicht  die  Wolga,  Atel,  sondern  wahr- 
scheinlich der  westliche  Steppenfluls  Uocbasiens  (Jerken)  ist, 
erhellt  genügend  aus  den  Bestimmungen  Theophvlakts.  Die 
Gegend  liegt  nicht  westwärts,  sondern  Östlich  den  Türken: 
inißaCyu  toivvy  nut  ixigov  iyxeiQ^aetoe  6  Xayiiyoe  xal  roug 
*Oy(OQ  ix^^QoSffaio  nayras,  lO^yog  rfs  jouto  xajy  IcxvQOidxioy  xa^i^ 
CiiiX€  cTitt  T€  T^y  noXvay^Qittv  xai  t^y  jzQog  xoy  noke^oy  iyonloy 
aaxtjCiy.  ovTOi  «fi?  nqog  xaXg  dyatolntg  xttg  oixijcstg  not^ 
ovytai,  ty^a  6  TIX  tftaQQCl  noTa/nog,  6V  M^lttvct  TovQxoig  äno^ 
XttXety  l&og.  7,  7.  Nachdem  er  von  der  angeblichen  Gründung 
der  Stadt  Taugas  in  der  Nähe  von  Bactnana  und  Sogdiana 
durch  Alexander  und  von  der  Sorgfalt  der  Nordnachbam  der 
Inder  in  der  Pflege  der  Seidenwürmcr  gesprochen,  schliefst 
er  mit  den  Worten:  /u//(>»  jovT&ty  nigl  itay  Zxvd-tay  twy 
TtQog  BttXTQittyfj  xai  2oy^oayfl  xal  j(p  (xiXttyi  notafifp, 
7,  9.  liier  kann' nur  die  Rede  sein  von  den  Anwohnern  des 
westlichen  Gebirgsrandcs  Ilochasient.  Ob  die  Uigurcn,  VyojQ, 
die  'JfOityovnoi  des  PtoL  in  Scrica? 
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Die  Katrignren  schlofsen  sich  den  nach  Westen  zie- 
henden Awaren  an.  In  den  Händeln  mit  den  Anten  for- 
dert den  Cbakan  zur  Ermordung  des  Gesandten  der 
Anten   auf  :^  o   KorQäyrjYogJ^KoTgayrjQog']  exeivog, 

ata  ßovXevadfjLBVog.  Menand.  p.  284»  wohl  der  FOrst 
der  Kutriguren,  und  in  den  neuen  Sitzen  des  Chabans 
erscheint  das  Volk  in  seinen  Diensten:  (o  Baiavog) 
nagexeXavaaxo  dha  xiXiddag  %fZv  KovxQiyovQiav 
leyofiiivwy  Ovvvwv  diaßi^vai  xov  2dov  Ttoxctpiov 
jcoi  drjcSaai'  rd  int  JaXfiaxlav.  id«p.  310.^  Wahrschein- 
lich zu  spät,  in  die  Zeit  des  Kaisers  Mauricius,  da  Tür- 
ken um  aas  kaspische  Meer  herrschten,  setzt  die  Ver- 
einigung der  Kutriguren  mit  den  Awaren  Theophjlakt 
7)  8  (wo  noch  einige  unbekannte  Haufen  genannt  wer- 
den): xaT*  avxdv  %6v  XQOvoy  ot  Taövid%* %at  ol 
Koz'QayTjQot  {tcal  ovxoi  di  Ix  xwy  Ovdg  xai  Xovvri) 
dno  xiav  Tovgxwy  dnodidgdaxovoi  xai  ngog 
xrjv  EvQiojtriv  yevofisvoi  xotg  ntgl  xov  X»- 
ydvov  xwv  AßaQwv  avvdnxovxai,'  Xiyexa&  ds 
xai  xovg  Zaßeydig  ex  xov  ykvovg  ne(pvxiyai  xwv 
Ovdq  xat  XovvvL  rj  de  ysyoyvta^  kni^exog  dvyaiug 
xotg  AßaQOig  elg  dixa  xUiddag  i^xglßfoxo.  Sie  sind 
die  Bulgaren,  welche  in  der  Folge  neben  den  Awaren 
an  der  Mitteldonau  eenannt  werden.  Schon  mit  Alboin 
sogen  Bulgaren  nach  Italien  (Faul.  Diac.  2,  26 )•  Das 
Schicksal  eines  Haufens  von    den   Awaren  yerdrangter 

J>annonischer  Bulgaren  ist  aus  den  Annalen  der  Abend- 
ander  bekannt.  VYie  sie  von  den  Baiem  auf  Dagoberts 
Befehl  treulose  Behandlung  erfahren ,  bei  den  Kraini- 
sehen  Wenden  Aufnahme  gefunden,  erzählt  Fredegar 
c.  72:  eo  anno  (650)  in  Abarorum,  cognomento  Chuno- 
rum,  regno  in  Pannonia  surrexit  rehemens  intentio,  eo 
quod  de  regno  certarent,  cui  deberetur  ad  succedendum, 
unus  ex  Abaris  et  alius  ex  Bulgarii.  Collecta  multitudine 
invicem  pugnarunt ;  tandem  Abari  Bulgaros  superant 
Bulgarii  super alii ,  novetn  millia  fnrorum  cum  %tX9ribus 
et  nberis  de  Pannonia  expulsi^  ad  Dagobertum  expetunt 
petenies,  ut  eos  in  terra  Francorum  ad  manendum  reciperet 
Dagobertus  jubet  eos  ad  hiemandum  Baioarios  recipere, 
dummodo  pertractaret  cum  Francis,  quid  exinde  heret. 
Cumque  dispcrsi  per  domos  Baiöariorum  ad  hieman- 
dum fuissent ,  consilio  Francorum  Dagobertus  Baio- 
ariis  jubet,  ut  Bulgaros  illos  cum  uxoribus  et  liberis 
uiVusquisque  in  domo  sua  in  una  nocte  Baioarii  inter- 
flcerent,   quod   protinus   a  Baiooriis   est  iinpleluoi.     Ncc 
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qaisquaxn  ex  Ulis  remansit  Bulgarii ,  triti  iantum  Al^ 
.  iiceui  cum  iepiingenlis  viris,  uxoribus  et  liberis,  qui  in 
marca  YVinidorum  salratus  est  Posthaec  cum  Wal* 
luco  duce  YVinidorum  annis  piurimis  yixit  cum  suia. 
Wahrscheinlich  sind  diese  Bulgaren  dieselben,  welche 
einige  Jahrzehente  später  unter  Anführung  des  Alzeco  ^) 
nach  Italien  kamen,  und  vom  Langohardenkönig  Grimoala 
Sitze  in  den  Abruzzen  erhielten,  -wie  Paulus  Diaconus 
berichtet  (5«  29):  per  haec  tempora  Bulgarorum  dux 
Alzeco  nomine,  incertum  quam  ob  causam,  a  sua  gente 
digressus,  in  Italiam  pacifice  introiens  cum  omni  sui  du- 
catus  exercitu  ad  regem  Grimoaldum  venit,  ei  se  servi. 
tnrum  atque  in  ejus  patria  habitaturum  promittens.  (^^em 
ille  ad  Romoalcfum  filium.8uum  Beneventum  dirigens,  ut  ei 
cum  suo  populo  )oca  ad  habitandum  coucedere  deberet^ 
praecepit.  Ouos  Bomoaldus  gratanter  excipiens,  eisdem 
spatiosa  ad  habitandum  loca,  quae  usque  ad  illud  tempus 
deserta  erant,  contribuit,  scilicet  Sepianum,  Bovianum 
et  Iserniam  **)  et  alias  cum  suis  territoriis  civitates, 
ipsumque  Alzeconem,  mutato  dignitatis  nomine,  de  duce 
Gastaldium  vocitari  praecepit.  Qui  usque  hodie  in  hiis, 
ut  diximus,  locis  habitantes,  quamquam  et  latine  loquan- 
tur,  linguae  tarnen  propriae  usum'  minime  amiserunt* 
Dals  aber  noch  Bulgaren  an  der  Donau  neben  den  Awa« 
ren  zurückgeblieben  waren,  erhellt  aus  der  Fortsetzung 
der.  griech.  Legende  des  £rzbi8chofs  Johannes  yon 
Thessalonich  (2.  Hälfte  des  7*  Jahrh. )  yom  h.  Deme- 
trius  durch  einen  ungenannten  Thessalonicher  ,  dessen 
Angaben  in  die  2jeit  nach  dem  Tode  des  Bischofs  fallen« 
£r  erzählt,  dafs  yon  den  Awaren  gefangen  weggeführte 
romaische  Unterthanen  unter  jeifVi  Völkern  an  der  Do« 
nau  zu  einem  eigenen  mit  ihnen  gemischten  Haufen 
herangewachsen  seien:  anavxa  %6y  avxov  Xaov  tlg  %6 
ixei^ey  ngog  Ilavvoviav  ^egoq  %6  ngoq  r([i  Javov^ 
ßUp^  7tojafi(5,  ^gti^og  knaQX^^S  näkai^  /trjtgonoXig 
VTtrJQX^p  TO  A€X*fi^  2€Q^eioy'  ixelae  ovv^  wg  ligrixai, 
%6v  anavxa  Xaov  ifjyc  aljuiaXioaiag  xaziarTjaey  o  >l«x- 
"  if-eig  Xaydpog,  wg  avtvj  Aotnov  vnoxei^iyovg.  c§  Ixel- 
vov    ovy    inifiiyip%€g    iittd    BovXyaQiav    xai 


*)  Der  Name  Ist  identisch  mit  Altictu»  bei  Fredegar,  na«h 
anderer  Lesart  Alticcut  =  AUili,  Alzik;  o  in  Ait4co  ist  nur 
die  schwach  formige  langobardische  Endung. 

**)  Die  alten  Orte  Sae|iinum,  Bovianum,  Aesernia  nord- 
östlich von  Neapel  im  Gebirge. 
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Tttjudg  %al  avxdg  and  tiSv  ^IßriQliav  nvXiSv  l^^QxopiBva^ 
%wv  iv  TOig  Kavxaaioig  oQ^aiv,  and ^de  tijg  jLii^ewg 
%ov  Tdval  xai  %ov  ^AxdX,  äpcjSsp  TTJg  ngoXex^^^^^i^ 
MaiiOTidog  Xl^yrjg  a%iQo^ivov  rov  l^rdX,  ligx^'^ai  o 
Xeyo^ispog  Kovq>ig  *;  notafxog  xal  dnodidei^  elg  v6 
vekog  Tjyg  noptixrjg  b'aXdaorig  nXr^aiop ^viSy  Nexponv» 
XiSv  €*s  TO  äxQiofia  to  Xeyoiievov  Kgiov  ngogtonov.  .  . 
dnd  de  %rjg  avzrjg  Xifxvrjg  elg  tov  Xeyofxevoy 
Kovq>iV  no'vafiovy  ep&a  %ö  Sva%6v dygevexa^  BovX-- 
yagixoy  oxjjdgiv,  t^  naXaid  BovXyagia  ioxtvri 
fieydXr},  xai  oi  Xeyofieyoi  Kotgayoi  6fi6g>vXoi 
avTcSv  xal  ovxoi  %vv%dvovxeg.  ini  de  xgoviov 
KoyyaxapTivov  rov  €lg  rrjv  dvaiv  *  *  *  Kgoßdrov  **) 
vov  xvgov  xfjg  Xex^eiarjg  BovXyagiac  xai  ,Twy  Korgd^ 
yojy  %dv  ßiov  iis%aXXd'^apT,og  xai  neyre  xaxaXmoyxog 
viovg  xat  diaxvnwaavrog  ^Tjdafialg  vovtovg  dno%(ih' 
giad7Jpa&  ex  xrjg  ngdg  dXXijXovg  diaiTrjg  did  rd  nayrri 
xvgieveip  avtovg^  xal  tzegig  ^tj  dovXev^rjpai  ed-yei. 
fiez^  dXiyov  de  xgopov  xijg  ixeipoy  reXavt^c  elg  diai- 
geaiv  iXrjXvd'öreg  ot  nevze  avxov  vtot,  disazrjoay  dvl 
dXXj]X(ov  fiexd  tov  Iv  vne^ovaiotrjti  avTwp  vnoxeiui- 
vov  Xaov'  xat  djiey  nguixog  vtdg  6  Xeyof^epog  Barßaidy 
vi^  tPToXfjp  Tov^olxeiov  <pvXd^ag  natgdg,  dikfxsivev  iv 
%ij  ngoyovixfj  aytov  yrj  jiiixgi  xrjg  devgo.  6  de  devxegog 
%ovrov  dde\q)dg  6  liyopievog  Kozgdyog  zdv  Tdvaiv 
diaßdg  ***)  norafxdy  dneyapTi  tov  ngdtov  (pxriasy 
ddeXcpo^.  o  de  reragzog  xal  6  nifinvog  %dy  ^'laxgoy  tjto^ 
^dvovßty  negaiiüd'iyTeg  noza/iidy,  6  fxey  elg  Flayvo- 
viay  zrjg  ^Aßagiag  vnoTayelg^roj Xayd y(^  xiHy 
^Aßdgoyy  e^etysy^  ixel  ineza  z^g  dvyafxecjg  avxov% 
6  de  xr^y^  ^^d^  xij  ^PaSiyyrj  AevxdnoXiv  xaxa^ 
Xaßwy  vnd  xr^y  ßaciXeiay  xwy  XgiaxiaycSy  yeyopey.i) 
lineLxa  ndyxiov  o  xgixog,  lAanagovx  Xeyo^evog,  xdv 
// dyangiy  xal  Jdyaaxgiy  negdaag  xai  %6y 
^OyxXoyW)  xaxaXaßwy  ßogeioxigovg  zov  ^o- 


*)  Ko}(p^y  Men.  p.  301 1  der  Kuban. 

**)  Bei  Nicephorus  p.  22  KovQaiog,  richtiger  Kovß^tos» 

***)  D.  h.  dieKutriguren,  die  schon  längst  im  Westen  des 
Dons  safsen,  dieselbe  Abtheilung  mit  der  gleich  folgenden,  die 
KU  den  Awaren  zog. 

f )  Alseks  Bulgaren ,  die  über  Neapel  Sitze  erhielten  y  hön- 
ncn  diese  nicht  sein;  sind  es  die  mit  Alboin  gehommenen? 

ff)  Erinnert  an  den  Namen  Ingul ,  ^vvyotU  Const.  Porph. 
de  admin.  imp.  c.  42»  scheint  aber  den  Pruth  £U  beseichnen. 
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vovßlov  nOTafiOi)g,  fieta^v  tovtwv  »^ittlyov 
qtxTjaey.  .  .  rovxwy  di  oilrwg  ilg  niyre  fiiQrj^  diaige^ 
^irroy  xai  iv  ßQct.%vvriTt  xaTaytrjadytwy,  i^rjXi)-ev  rö 
fiiya  ed^vog  tiSy  Xa^agtay  and  rov  ivdoxigov  ßaO-ovg 
ßfQ^iXlag  Tije  n^citrjg  JSaQjtiaTläg  xai  idianpae  ndar^g 
%rJQ  neQCtTixrjg^  yng  ff^XQ''  ^^S  noytixfjg  V'aXdaorjg  ,  xai 
%ov  ngcStov  aoeXtpoy  Batßatay  %ijg  n^cSxrjg  Bovir- 
yagiag  agxovva  VTtoxeXTJ  xaTaarrjaag,  wo oovg 
TcaQ^  avxov  xoitii^etai  fiexP''  tov  rvy,  o  de  ßa» 
oiXevg  Ktjvaravttvog  fis^iad'rixbjg ,  oti  iidniva  Kp'pog 
QvnaQOv  xal  dxd^agxov  exsld'ey  rov  Jfavov^iov  alg 
%6v  uyxXov  iaxjjrwaey  xat  xd  nXrjaidLoyia  xov  Javoxj* 
ßlov  ixxgixBi  xai  Xvfiaiyexai,  xovx  Itaxiy  ^  xr^v  vyv 
nag*  avxtSv  xQaxovfiivriy  xtigav,  vito  XQiaxiaycjy  xoxa 
xQaxovueyny^  ijyiaS*!^  a(podpa  xai  xsXevei  ndyxa  ne^ 
gdaai  xd  h'ifiaxa  iy  xfj  Qgaxrj  xal  i^onXiaag  axoXov 
did  x€  yrjg  xai  9aXdaat]g  aTrsxiyrjaey,  noXiinfif  xovxovg 
ixäiwiai  neigwfxeyog.  . .  ol  äs  Bovlyagoi  xaxaduo^ay'^ 
xeg  avxovg  ^ivgt  xov ^ayovßiov,  xai  xovxpy  negd-* 
üavxBg  xat  fXS'oyxeg  slg  xi}y  Xeyo^iyrjy  Bdgvay  ttAw- 
Oiov  ^Odvaaov  xai  xov  Ixuae  ueaoyeiov ,  xai  xoy  tJ- 
noy  ifogaxoxsg  iy  noXXfj  ampaitiif  diaxeijAsyoy,  ix  fteP 
xdjy  oniad'ey  did  Javo'vßiov  noxa^iov,  IjtiTrgoaS'sy  di 
xai  ex  nXayiioy  Öid  xXetaovquiy  xai  x^g  jloyxix^g  5'a- 
Xdaarjg*  xvgievadyxwy  di  avxcSy  xai  xtSy  nagaxei^ 
fiiy(oy  HSxXaßiytoy  id'ycSv  xdg  Xsyotiirag  inxd 


ysyedg  vno  ndxxov  äyxag.  ly  xovxoig  ovy  nXa^ 
xvyQ-iyxioy  avxwy ,  lyavgiaaay  xai  rjg^ayxo  xd  vnä 
X7]y  ^Fo)^iaixf]y  noXixeiay  oyxa  xdaxga  xe  xai  x^agla 
ini^qircxeiy  xai  alxf^aXioxl^Fiy. 

Die  alten  Bulgarenländer  um  die  Macotis  sind  Ton 
den  Chasaren  genommen  worden.  Desungeaehtet  be- 
hauptet sich  der  Bulgarenname  auch  in  dieser  Lage,  nur 
in  aen  höheren  Gegenden  an  der  Wolga,  an  der  Nord- 
seite der  Chasaren.  Araber  berichten  zuerst  wieder  von 
diesen  Ländern,  wo  sie  sich  seit  dem  Anfange  des  10. 
Jahrhunderts  als  Kaufieute  oder  zur  Verbreitung  des 
Islams  einfanden,  ^)  und  bei  den  Bulgaren  an  der  Wolga 
machte  im  Jahr  922  christlicher  Zeitrechnung  Ibn-Fofzlan^ 


*)  FrShns  Ibn.Fof«]an  Vorr.  IX.  X. 
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TOjudg  xöi  avtdg  and  ruyjlßrjgiüiy  nvXiop  t^epxofjtBvog 
vwy  iv  %olg  Kavxaaioig  ogeaiy,   and ^de  %fjg  fii^eiag 
%ov   Tdvai  xal  %ov  ^AxdX,    äpcjSsy  ttjq  nQoXex^^ior^^ 
MatwTidog  Xifiprjg  aviQo^ivov  rov  ^AxdXf    üqx^i^oli  o 
Xeyo^isvog  Kovtpig  *;   noxa^iog    xal  dnodiöei   eig   %6 
%€Xog  r^g  noyrixf^g  baXdaarig  nXr^aiov  twv  Nexgonth 
XiSv  filg  TO  äxQiofia  zo  Xeyofxevov  Kgtov  n^ogwnov.  .  • 
dno  de   zTjg  avzrjg   Xlfxyrjg    elg  xov  Xeyofieyop 
Kovq>iv  no'^afxov,  eyd'a  z6  Svazov dygeverat  Bovl» 
yaQiTidv   oijjdQiv,   'q   naXaid   BovXyagia   iortvjj 
fieydXrj,  icai  ot^Xeyöfieyoi  Körgayoi  6u6g>vXot 
nLvziSv   xal   ovToi   rvy%dvopzeg>   ini  oe  ^XQovidf 
Koyvatavzipov  xov   elg  zijy  Svaiy  *  *  *   Kgoßdzov  *•) 
%ov  xvQOv  zfjg  Xex^siarjg  BovXyagictc  xat  ,%wv  Katga" 
ymy  töv   Biov  fxezaXXd^^avzjog  xai  neyre  xazaXmovi^ 
viovg  xat    dtaTvnoiaaprog  ^r^da/LttSg   zovzovg  dnot^ 
piatHjpai  ex  rfjg  ngog  dXXijXovg  Siaizrjg  äid  ro  namf 
TcvQieveip  avtovg^    xal   iTeQ(t)   ^tj  äovXevd'fjvai  IdyM 
/u€t'  dXiyov  da  xQOvov  zijg  ixeiyoy  reÄcvTjJc   elg  ditur 
Qeaiv  eXrjXvO'oreg  ol  nevxe  avrov  viol,  diecrqaay  dti 
dXX7]X(oy   fiezd  %ov  ev  vne^ovaiorrjzi.  av%(3v  vnoxe^xif 
vov  Xctov'  xal  djiep  nguitog  vtdg  6  Xeyoixevog  Bazßaiii^ 
71^  ePToXfjv  Tov^olxeiov  rpvXd^ag  natgdg,  diifieiyevlm 
%i]  ngoyovixij  aytov  vrj  ^lexgi'  xrjg  devgo,  6  de  devtef^f 
z'ovTOV  dde\q)dg   6  leyopievog  Kotgdyog   %dy    Tdya^ 
diaßdg  **^    noxa^idy    dneyayzi  zov    ngioxov   fpxn€ 
ddeXcpo^.  0  de  reragzog  xat  6  neixnxog  zdy  ^'laxgoy  ig 
Adyovßty  negaio^epxeg  norafidy,  6  [xey  elg  Tla^ 
viav  z-^g  ^Aßagiag  vnozayeig^zqi Xayd yii^  ^ 
^Aßdgiay     efxeiyey    exel  ^leza   zrjg  dvyafxeiag   aS 
6  de  Tijv  ngdg  zrj  ^Papiyyjj  JleyzdnoXiP  xc 
Xaßioy  vnd  zr^y  ßaaiXeiay  zwy  XgiaziaytSy  ykyoir- 
ILneiza   ndyzcjy  o   zgizog,  ^Aanagovx  Xeyofieyogi 
//dyangiy   xal    Jdyaazgiy  negdaag   xal 
^OyxXoy-W)  xazaXaßwy  ßogeiQzigovg  zo 


*)  Ktofp^y  Men.  p.  301»  der  Kuban. 

^  Bei  Nicephorus  p.  33  KovQaiog ,  richtiger  KQvß{ 

***)   D.  h.  dieKutriguren,  die  schon  langst  im  W 
Dons  safsen,  dieselbe  Abtheilung  mit  der  gleich  folg 
KU  den  Awaren  sog. 

f)  Alsehs  Bulgaren,  die  über  9ühim1  Sits« 
nen  diese  nicht  sein;  sind  es 

ff)  Erinnert  an  den  N/ 
de  admin.  imp.  c.  k2j  schfl 
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jvftlov  ffOTafiOiSf,  ftrva^v  tovvfay  »fttstfov 
XJ]0€P.  .  .  vovttav  ÖF.  ovT(J£  tlg  nitte  ftiQl  rfiaipf- 
\vTtov  *rti  iv  ßitnxvtr^Tt  xamyttjatinuiy,  ic,']Xt>f>'  xd 
'ya  It^vog  TiSy  Xn'CttQioy  tino  tov  ivdoiioov  (iä!tovs 
tp^tllag  x^g  jTgwr»;g  ^ttnunilrtg  *ni  idianooe  näaijg 
"s  ntQaiixfj^  yng  ftfxp*  "/S  noyrtxijg  i^nXciaa^g  ,  *ni 
W  repwro)'  aScXiför^  llmfintay  rijs  TT^iMTijg  liovX- 
SfiagaQxovta  vTioxiJ.hxatttaTijUicg,  ff>6 (tovg 
UQ^  avtov  »OfiiLETat  /ttxP*  ''^'"  ''''','•  <*  t'"  Z'«- 
Icvs  Kbivaiai'iivög  fitfia;>r,xoig ,  Öt(  i|((/iir«  t^rog 
•napov  xai  ttxäl}aQtoy  ixfttyfv  rov  Jayov,iiov  f.Ig 
9  uv^jov  etn^votary  tcni  tö  irXr^aiäCoyia  rov  Javov- 
OV  lfKgi%et  xai  Ivunirtzat ,  lovt  tativ ,  %T^y  vyv 
^  avrtSy  xQmovfiiy^y  x'''ip^y,  viro  XiiiOTiaytoy  röre 
tnovuEyijy,  ^yiäS^i]  aipodna  xni  xrXtvft  näyva  rte- 
un»  td  bifiaxa  h  t^  Qnaxf]  xai  i^onliaag  aröXoy 
*  **  y^S  *«*  9aXriaBiie  <i7Tf*ivi\afy,  noliiifii  toi'toi'S 
t^iülm  Ttiipafisvog.  .  .  Ol  df  liovkynooi  xaindiii^a}'- 
tg  avTOiig  /iilQi  lov  Jnvorßiov,  »rti  tovrpy  ntQn~ 
ipytfg  xai  Vk^öyiig  rlg  t>}v  Xc/oulviiV  Häi>y(tyn'f.t^~ 
» ^idvaeov  xni  tov  txtXuf.  tifcoyfiov ,  xai  jov  io~ 
I  Itä^xörtg  iy  iroXXrj  liaifttliiff  dinxfifityoy,  ix  /ifv 
iSniff?«!'  01^  Juyo'vfiiov  Ttoraftov,  tii.riwathv  ds 
V  jtlayiojy  3td  xlrtuorniüy  xai  rijg  llovjtxrjg  9a- 
'^  xv^tfvaävxwy  Ök  ttvtbiy  xai  ttüy  nagaxft- 
~  'ZxXaßivtDv  iif-yföy  rdg  '/.tyoiiirag  tnxK 
'  tovg  iiey ^2f,iipEtg_  x«tw«ijonv  tt.'mi 
DOo&Ev  xXetaovpng  IlfnEyä^itny  tni  td  nqdg 
A^v  fttQi]-^tig  äk  rti  ripps  U£ar]i.iß^iay 
'  ^iv fiixQt'j4fiaQiag  tag  i'nolotndg  trtrri 
in6  näxjov  övxng.  iy  xoyrotg  ovy  nXa~ 
mt  mhiüy ,  iym:olnatty  xai  ijii^ayio  rd  i'.to" 
nifHtixrJv  rtoXizfittv  Svia  xoffrpa  te  xai  %ia{na 
^111  xai  nlxfinXtaii'Cfiv. 

Kilten  Balgarcnliiiidi'v    um   die  M.icolis  sind  ron 
*Mlren  genonimcn    worden.      I  lesun^PoclKfl    bö- 
slich der  Bulgarcnnaiiic  aucli  in  ilicscr  f-a^c.  nur 
Jäheren  Gcgendrn  an  der  Wols^i  fl"  'l*'''  Nord- 
^ChaSiifen.    Arabei-  berichten  zuerst  wieder  von 
**lilcm<   ^o   sii^  <i<<^^  "(^it  <'*-''*>  Anfaiigc  des  10- 
als  Hauflcnle    oder    zur    Veibreitun;!    des 
I,  *)  und  bei  den  Bulgaren  an  der  Wolga 
^2  chrUtlicIier  Zeitrcclinung  Ibn-FoFzInn, 


722  BuIgarL 

des  Chalifen  Maktedir  Gesandter  an  den  Bulgarenlionig, 
Bekanntschaft  mit  den  Russen ,  dessen  merkwürdigen 
Bericht  über  dieses  Volk  JakuC  putbewahrt  hat;  auch 
nur  Araber  berichten  von  der  Üeberwältigung  der  Wolga- 
bulgarcn  durch  die  Russen  und  der  Zerstörung  ihrer 
Stadt  Bulgar  (S.  652),  deren  Ruinen  bei  Spask  sichtbar 
sind.*)  Derselben  gedenkt  Ibn-daukal:  „  (Itil  fluTius) 
Russos,  mox  Bulgaros,  dein  Burtasos  transit,  denique  in 
mare  Chasarorum  inyolritur.  *'  Frähn  de  Chasaris  Ex- 
cerpta  ex  scriptoribus  arabicis.  Petrop.  1822.  p.  27,  wie 
•Ibn-Fofzlan  enendas.  p.  13:  ,,Itil  audit  etiam  fluvius  a 
Russia  et  Bulgaria  ad  Chasariam  iluens."  Nestor  (2,87): 
iz  Rusi  mozhet'  iti  po  Wolzje  w  Bolgary  i  w  Chwalisy, 
„  aus  Russland  kann  man  auf  der  Wolga  zu  den  Bolgaren 
und  Chwalisen  reisen.  ^^  Snorri  aus  der  Zeit  Olafs  des 
Heiligen  (Ileimskr.  2, 525):  Jarizleifr  konüngr  ok  Ingigerdhr 
drottning  budhu  Olaii  konüngi  at  dveljaz  medh  ser,  ok 
taka  upp  riki,  that  er  heitir  Vulgnria^  ok  er  Ihai  eirm 
lnir  at  Gardhartkiy  ok  var  that  folk  heidhit  i  thvi  landi. 
Grofsbulgarien  nennen  das  Land  zwischen  den  Mord- 
winen und  Baschkiren  die  Reisenden  des  lo>  Jahrhun- 
derts, Plan  Carpin  (1246):  ce  pais  de  Comanie  a  imme- 
di^tement  au  Nord  apres  la  Russic  les  Morduins  et  Bu 
leres  f   c'  est  a  dire,  la  grande  Bulgarie^  les  Bastarques« 

?ui  est  la  grande  Ilongrie.  Bergeron  p.  7;  Rubmquis 
L255):  Etina  vient  de  la  grande  Bulgarie,  qui  est  vers 
le  Nord,  .  •  nous  decendimus  juscpi'  a  sa  cour  (de  Baata), 
et  depuis  ce  lieu-la  jusqu'  aux  bourgs  et  rillages  de  In 
grafide  Bul^arie  vers  le  Nord  il  y  a  cinq  journces.  p.  59* 
40;  du  cote  de  Toccident  (ceux  de  Pascatir)  touchent  a 
la  grande  Bulgarie.    Berg.  p.  47. 

An  der  Wolga,  an  der  sich  Reste  der  Bulgaren  er- 
halten haben  müssen,  finden  sich  aufwärts  neben  den 
finnischen  Völkern  nur  Türken,  zum  Beweise,  dafs  die 
nomadischen  Bulgaren,  und  folglich  die  Hunnen,  zum 
grofsen  Nomadengeschlechte  der  Türken  gehorten.  Ei- 
nige alte  Zeugnisse  werden  nicht  gegen  diese  Annahme 
geltend  gemacnt  werden  können,  da  sonst  alle  histori- 
schen Andeutungen  dafür  sprechen,  dafs  die  Hunnen 
die  ersten  Türken  sind,  welche  yon  den  nordwestlichen 


*)  \ülÜ,  BolgAr^  ist  von  den  Arabern  der  Name  des 
Volks  und  der  Stadt  geschrieben ,  offenbar  im  Lande  gehört, 
also  einheimische  Benennung,  die  nicht  aus  Wolga,  dem  Namen 
dieses  Flusses  bei  den  Slawen  (  Bovl-ya  bei  Byzantinern  ist  nicht 
Bulga,  sondern  Wulga  su  lesen),  erklärt  werden  kann. 
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Gebirgen  Hochasiens  in  die  Steppehlfinder  um  das  ha- 
spische und  schwarze  Meer  hervorbrachen  und  alles  vor 
sich  niederwerfend  die  Bahn  öffneten  durch  die  weiten 
Striche,  über  welche  sich  seitdem  die  Völker  ihres 
Stammes  aus^ofsen  (S.  301).  Wohl  scheinen  sich  die 
Hunnen  nach  den  Schilderungen  der  Alten  von  allen 
damals  bekannten  Völkern  zu  unterscheiden  sowohl  durch 
Sitten  als  ihre  Körperbildung ;  durch  kleine  Augen, 
schw^arzes,  plumpes  Gesicht:  erat  eis  s^ec\c%  pavettdue 
nigredmis  et  velut  quaedam,  si  dici  fas  est,  deformis 
offia,  non  Facies,  habensque  magi$  pvncla,  ^9*^^,  lumina. 
Jörn.  c.  24;  ^Ew9aXl%ai  ov  vo^iadeg  elaiy,  ^oigneQ  td 
(iXXa  Ovyyixd  hi^yrj,  .  .  nopoi  dk  Ovvv(ov  oviot^  Xev- 
9coi  T€  %d  ati^aza  xai  ovx  äfiog(poi  %dg  oxljeig 
ela iv,  Prokop  von  den  den  Persern  an  der  NordseiH) 
benachbarten  und  wahrscheinlich  stammverwandten 
Ephihalitcn,  de  hello  Pers.  i,  5;  d]arch  Bartlosigkeit : 
quoniam  ab  ipsis  nascendi  primitiis  infantum  ferro  sul- 
cantur  altius  genae ,  ut  pilorum  vigor  tempestivus  emer* 
gens  corrugatis  cicatricibus  hebetetur,  sefsescimt  imberbes 
abique  uUa  vetiuitale^  spadombus  iimiles.  Amm«  61,  2; 
wodurch  man  versucht  sein  könnte,  in  ihnen  mongolische 
Völker  zu  vermuthen,  welche  durch  aufserordenthche  Er* 
cignisse  schon  zu  dieser  Zeit  aus  dem  fernen  Ostasien  gegen 
Europa  gedrängt  worden  wären.  Eine  hier  nicht  zu 
übersehende  Stelle  über  die  Gesichtsfarbe  der  Chasaren 
enthält  des  Arabers  Jakut  geographisches  Wörterbuch  aus 
Ibn-Fofzlan  (Frähn,  de  Chasaris  Exe.  p.  15):  n  duplex  Cha« 
sarorum  genus  exstat.  Alteri  nomen  est  Knra  Chasar  (i«  e« 
Chasari  nigri);  In  fu$co  colore  svui  j  sed  propter  fu$ci 
ititensionem  ad  nigredinem  vergetUe^  iia  ut  species  In* 
dorum  esse  videanlur*  Genus  alterum  albo  colore  est 
atque  pulphritudine  et  forma  insigne.^*  Und  mit  diesen 
Chasaren  hatten  die  Bulgaren  dieselbe  Sprache,  bezeu- 
gen  morgenländische  Schriftsteller,  Ouseleys  Geograph 
(The  oriental  geography  of  Ebn  HaukaL  London  ISOO)  ^) : 
„Me  Umguuse  of  Bulgar  aml  of  Khozr  is  Ihe  same,^^ 
p.  190,  und  Ibn- Haukai  in  Frähns  Excerpten  p.  27: 
„lingna  Bul^arortim  simih's  est  Httguae  Chasaromm ;  Bur- 
tasi  autem  alia  utuntur  lingua.*^  Wer  sind  nun  die  Cha-* 
saren?     Leider  stimmen  die    alten  Aussagen  über  das 


*)  Uebersetsung  aus  einer  persischen  ITcbersct^.ung,  welcher 
nach  Fräbn  (Ibn-Fofslan  p.  356)  nicht  Ibn -Haukai,  sondern 
ein  noch  älteres  arabisches  Werk  von  Istachri  (1.  Viertel  du» 
10.  Jabrh.)  £u  Grunde  gelegt  ist. 

46» 
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Volk  nicht  (ibereiiK  Ibn-Fofxlan  bei  Jahnt  sclireibt 
(Frähn  Exe.  p.  15):  jj^Hngna  Cha$nronm  a  Turcica  et 
Persica  differty  necullius  i>opuli  liugaa  aliquid  commune 
cum  ea  habet.  Cha$ari  Turctt  similet  fion  sunt  Nigrnm 
capillum  habent.^*  Ganz  das  Gegentheil  sagt  Ouseleys 
Geograph:  „the  principal  persons  of  Atel  (Hauptstadt 
der  Chasaren)  are  Mussulmans  and  merehants :  fieir 
langtiage  is  Kke  ihai  ofthe  Turhiy  and  is  not  understood 
by  any  other  nation."  p.  186,  und  wo  er  die  obige  Nach- 
richt von  den  Abtheilungen  mittheilt :  „  the  people  of 
Ithozr  are  near  the  Tnrhs,  whom  ihey  resemble.  Thev 
«re  of  two  classes ;  one  of  blackish  complexions,  and  such 
4hirk  hair  that  you  would  suppose  them  to  be  descended 
iVom  the  Hindoos:  the  other  race  fair  complexioned.*^ 
p.  188)  "was  absichtlich  geändeit  sein  mufs,  wenn  auch 
aus  Ihn  -  Fofzlan  entnommen ,  und  dafür  zeugen  auch  die 
chasarischen  Namen,  die  selbst  Ibn-Fofzlan  nennt,  oflen- 
bar  türkische,  wie  Harachasar,  Tschauschiar  (Frähn  p.  16« 
türk.  Tschausch),  Bak  (Frähn  p.  13,  wahrsch.  Bek, 
6  TLe%  Xatngiaq  Const.  Porph.  de  adm.  imp.  c.  42 )t 
Tudun  von  den  Byzantinern  genannt,  auch  bei  den  Awa- 
ren  vorkommend.  Aber  wenn  die  Chasaren  wohl  aller- 
dings 'i'ürken,  jene  Karachasaren  nur  verschieden,  und 
die  älteren^  von  den  Chasaren  überwältigten  Bewohner 
des  Landes,  die  Südbulgaren,  wären?  Dadurch  könnten 
sich  auch  vielleicht  die  Widersprüche  der  Schriftsteller, 
wenn  jeder  eine  andere  Abtheilung  des  Volkes  meinte, 


danische  Bulgaren  neben  Baschkiren  werden  von  dort,  wie 
schon  vor  den  Mongolenstürmen,  deren  verheerende  Wuth 
auch  über  diese  Gegenden  und  weiter  nordwärts  gezogen 
ist,  auch  noch  nach  denselben  von  den  Beisenden  Carjiin 
und  Rubruquis  genannt,  und  noch  sitzen  an  der  Westseite 
der  Baschkiren  an  der  Wo]ga  muhammedanische  Türken. 
Deswegen  wird  sich  immer  nicht  mehr  folgern  lassen, 
als  dals  die  Bulgaren  und  Hunnen  eine  weniger  schön 
gebildete  und  in  Sprache  abweichende  Abtheilung  dessel- 
ben Stammes  mit  den  später  auftretenden  Türken  gewesen 
seien,  die  in  die  Reihe  der  Türkenvölker  in  den  nord> 
westlichen  Theilen  der  türkischen  Länder  gehört,  welche 


*)  Die  Kalnmken  an  der  unteren  Wolga  sind  spater  aus 
dem  inneren  Asien  und  erst  1662  über  den  Jaik  gekommen« 
lllaproth  As.  polygl.  p.  272*  * 
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in  ihrer  2a  mongolischer  Art  sich  neigenden  Gcsichts- 
bildung  und  ganzen  Köi^pergestalt  ihren  edler  gebildüteii 
östlichen  Stammverwandten  nachstehen,  wie  die  Hasch. 
Liren  am  Südural ,  Barabinzen  am  Irlisch,  Kirgisen  über 
dem  haspischen  und  Aralsee,  Nogai  über  dem  Kaukasus, 
dem  schwarzen  Meer  biß  nach  JDessarabien.  .'^)  Uiciür 
scheint  auch  selbst  schon  Ammian  zu. sprechen,  wejm  er 
die  Alanen,  bei  ihm  Tielieicht  die  östlichen  Türkeuvölkcr 
(S.  500)9  mit  den  Hunnen  vergleicht  (51 9  2):  proceri 
autem  Alani  paenc  sunt  omnes  ei  pujlchri,  crinilnu  mediu^ 
criier  flavis ,  oculorum  temperata  torvitate  terribilcs  et 
armorum  levitnte  veloces,  Hunm$que  per  omma  mppuret^ 
verum  viclu  miiiorei  et  cultu.    Weitere  Bestätigung  briu- 

*)  Klaproth,  der  diese  Völker  In  ihrer  Hcimath  können 
lernte,  äufsert  sich  in  dieser  Besiehung  über  dieselben,  übet* 
die  Baschkiren  f  As.  polygl*  p.  330) :  ^yBasdikiren  sind  dorn. 
Körperbau  und  der  Gesicutsbddung  nach  mannigfaltiger,  als  die 
mehrsten  sibirischen  Nationen.  Man  sieht  grofso,  fctte^  magere, 
mit  türkiseben,  mongoiiichen  und  russischen  Gesichtern.  Die 
meisten  sind  ansehnlich  ^  '  von  starkem  Gliedcrbäu;  nie  i^ieAt 
man  hiondtf  alU  haben  kieiiie  Augen,  Umstände,  die  auf  eine 
ttarke  Fermitekung  deu  Uniammei  schliefsen-lassen.**  Er  Irrt,  wenn 
er.  sie  für  ein  ursprünglich  finnisches  Volk  halten  will  (p.  188)4 
wie  Bubrfupiis  Angabe  „le  langage  de  eeux  de  Pascatir  et  des 
Uongroiscst  lememo^'  su  nehmen,  darüber  unten  (Ungri>|  schon 
liange  vorher,  bei  Ibn-Fofslany  heifsen  sie  ausdrücklich  ein  türki- 
sches Volk,  und  die  wildesteh,  rohsten  Tiirken:  „Turcorum 
pcBsimi,  potentissimlque  et  in  caedibus '  edendls  audacissimi/^ 
Frfihn  Exd;  de  Baschklris  p.  6.  Ueber  die  BarabinKcn  (p.'226): 
„sie  bewohnen  die  nach  ihnen  genannte  Steppe  in  Sibirien  zwi- 
schen dem  Irtisch  und  den  Bächemdes  Ob«  ihre  Gesichtsbildunjj 
zeigt  alle  Miichuug  mii  mongoiucken  Siämmen/^  Ueber  die  ISogai 
(p.  918):  „in  den  Ebenen  westlich  vomkaspischen  nndinilSordcii 
des  schwärzen  Meeres,  bilden  einen  anderen  Uaupt&taiiira,  dessen 
Gesichtsbildung  eiiie  tiarke  Mitchung  mii  Mongolen  anzeigt^  o6'r 
gteic/i.  teine  Sprache  voA  mougolitehen  Wörter u  •  tiemlich  frei  iti. 
Sie  wohnten  bis  xu  Anfange  des  17*  Jabrh.  In  Nordosten  des 
kaspischen  Meeres  zwischen  dem  Tobol  und  Jaik/*  Die  Kirgisen 
(p.  231):  y,Abulgasi  und  Uaschideddin  leiten  sie  vonUirkis,  emem 
Sohne  des  fabelhaften  Oguschan,  ab.  Nach  ihnen  waren  sie  an- 
ianglich  uiclit  sehr  stark,  iwurden  aber  durch  in  ihr  Land  einge- 
wanderte Mongolen  vermehrt,  die  ebenfalls,  den  Namen.  BirUis 
annahmen.  Die  letzte  Angäbe  erhalt  durch  <iie  der  mongolischen 
nahe  kommende  Getichlibildung  der  jetzigen  Kirgisen  hinlaiif;- 
liehe  WahrscheinlicJikeit/'  ]\Iag  solche  Bildung  einem  Theilo 
des  Stammes  eigeuthvmlich  gewesen  sein,  oder  Mischung  mit 
Mongolen  einst  wirklich  Statt  gehabt  haben,  nachKlaproths  An- 
gal^c  aus  chinesischen  Nachrichten  im  1.  Jahrh.  (p.  238),  iniiucr 
uabcii  wir  noch  türkische  Völker  uilt  tüi'kischcr  Sprache. 


I 

726  Bulgari. 

een  folgende  Grfinde :  1.  die  Sprache  der  Bulgaren,  und 
folglich  der  Hunnen,  kann  nicht  Ton  der  der  Türken 
verschieden  gewesen  sein.  Die  Würde  des  Tarchan  hei 
den  Türken,  TaQ%dv  Menand.  p.  384«  findet  sich  auch 
bei  den  Bulgaren  Mieder:  nmg  ix^vaiy  6  KavapTixeU 
vog"^)  xat  o  BoXlag  Tapxdyog;  fragt  der  hyzantische 
Ceremonienmeistor,  nacndem  er  sich  um  das  Befinden 
des  Bulgarenkenigs  und  der  Königin  erkundigt  (ConsL 
Porphyrog.  de  caerim.  aulae  Byz.  ed.  Reiske  p.  593  )• 
Der  Tarchan ,  erste  Minister ,  erscheint  auch  hier  als  der 
erste  Bokiac  ;  die  Frage  fährt^  fort:  niSg  l^xovoi  xal 
ot  Xoinoi  Ol  tau}  xat  l'^cd  BoXiddeg;  •  .  ncSg  ¥xovaiy 
ot  £$  BoXiddig  ot  fisydXoi ;  Die  gnechische  Legende, 
die  von  dem  den  Awaren  entkommenen  Häuptlinge  Idaurus 
sagt:  (MavQog)  %ry  xaiF  i]^äg  lnia%(i^uvog  yXiilaaav 
xni  %i^v  'Pw^iaiotv,  SxXdßwy  xai  BovXydgio)/  xai  ditXiSg 
iv  Ttaaiv  Tjaxi]f>ievog,  Boll.  Oct.  4«  181 «  unterscheidet 
nicht  die  Sprache  der  Awaren ,  eines  türkischen  Volkes, 
als  eine  eigene,  Ton  der  der  Bulgaren  verschiedene,  was, 
vvenn  es  der  Fall  gewesen,  hier  erwartet  werden  müfste. 
8.  Yon  den  Uiguren,  ^OywQ,  dem  unbezweifelt  türkischen 
Volke,  leitet  Thcophylakt  den  Ursprung  der  mehreren 
Völkern  gemeinsamen  Benennung  War  und  Chuni  ab 
(deren  Erklärung  aus  den  Namen  zweier  Anführer,  wie 
sonst  immer  derlei  Deutung,  nur  Unkunde  der  wahren 
Bedeutung  verräth),  7,  7:  oi  di  rovrov  tov  Id'povg  (%div 
^ywQ  J^  naXaioväroi^  ^^^(^X^^  O  v  dg^  xat  Xe  ovvvi 
iivo(jLal^ov%o ,  txtqvTwy  xal  %iva,%üiv  i^yuiv  htaivtav 
%i]p  ovo^aaiav  txXrjgiiaavro ,  Ovd^  xat  Xovv  i  ovo^ 
liaCotiiva.  Nun  wei*den  nicht  nur  die  Awaren  bei  Me- 
nander  (ed.  Boim.  p.  400'  401)  von  dem  türkischen  Haupt* 
linge  Turxatith  0'ifütQ%ü)vX%ai^  d.  i.  Var - chunitae, 
genannt  ,  und  eben  diese  von  Theophylakt  den  War 
und  Chuni  beigezählt ,  sondern  auch  von  demselben  die 
KorKayriooi ,  die  pannonischen  Bulgaren,  unter  sie  ge» 
stellt,  und  der  Name  llunnivar,  der  wohl  eins  ist  mit  War 
und  Chuni,  findet  sich  merkwürdig  auch  schon  bei  den 
Hunnen,  nur  von  Joinandcs  arg  missverstanden  (c.  52); 
in  fugam  versi  (a  Gpihis)  eas  partes  Scythiae  petunt,  anas 
Danabri  amnis  fluenta  praeterroeant,  quae  lingua  sna  Htm» 
nivar  appellant.     War  Warcbuni  Benennung  dör  Türken 

*)  Viclleioht  derselbe,    der   bei  den  Chasaren   nach  Ihn- 

Fofzlan  Ktuder  Chakan  ((jü'U^  )^^y  Frä'hn  Eic.  p.  16)  heifsth 
der  Erste  nach  dem  Gror^vhakciiu  Dann  waro  wohl  bei  drni 
Araber  der  Mamo  enUloüt. 
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des  fvcstlichen  Hocliasicns  oder  dieses  Landstriches 
selbst?  Wie  dem  sei,  von  dort,  wo  noch  längere  Zeit 
die  Uiguren  das  mächtigste  Volk  ^blieben  (aus  welchem 
darum  in  Theophylakts  Nachrichten  der  Name  abgeleitet 
ist),  sind  die  Awaren  und  Hunnen  ausgezogen,  und  hier 
reichen  den  abendländischen  Berichten  die  Annalen  der 
Chinesen  die  Hand,  in  welchen  seit  alter  Zeit  auf  diesen 
Hochflächen  Cliiun-jn  ^  Chiaft-ifm ,  Chiung-nu , -wohl  der 
Uunncnname  in  chinesischer  Form,  *)  genannt  sind. 

jA.VflFl«  *^  Wieder  ein  neues  Volk  t  das  denselben 
Weg  als  die  Hunnca  aus  fernem  Osten  gekommen,  und 


*)  Die  Verglcichung  der  Namen  Xovyyi,  Xovyi,  einmal 
Xtovyifit  hei  Teophylakt  und  Oi;ao./aiWTa»«  aus  Quellen  die  von 
einander  unabhängig  sind,  seigt  Chnni,  Chmnui^  wie  auch  Clau^ 
dian  schreibt  (suweilea  noch  spätere  Chronisten),  als  die  ur- 
sprüngliche Form ,  die  wahrscheinlich  von  den  Deutschen  nach 
der  M\  ursel  huv,  die  sich  häufig  in  susammengesetaten  deutschen 
Eigennamen  findet,  gemildert  wurde.  Xouyot  sind  ab  kleineres 
Volk  unter  den  Sarmaten  über  dem  Fontus  bei  Ftolemaeus  ge- 
nannt ,  die  man  blofs  wcj^en  des  Namens  nicht  mit  den  spateren 
Hunnen  wird  verbinden'  wolleü.  '  Auch  täuscht  man  sich,  wenn 
man  denselben  Namen,  oder  gar  das  Volk  der  Hunnen  schon  bei 
Diouysius  Pericgetes  Am  kaspischen  Meere  su  finden  glaubt. 
V.  730:  Ovrroi  (f  i^iing  ^**9  in  der  Uebertragung  Friscians 
V.  705 :  Uino  UnnuM  sequitur  —  steht  im  Text  der  Ausgg^  Die 
llss.  hab.en  zyvsir ''Slyyoi ,  aber  auch  Bovyyoi,  und  bei  Prise. 
Thvmut^  Thyuui,  TAiiiui,  was  die  Lesart  Bvyo^  voraussetzt 
Schon  Eustathius  kennt  dieses  Schwanken,  jbu  Dionys.  p.  730: 
Vit  Ovyyot,  ^  Bovyyöi  fietd  toi)  t>  aro^x^tov,  XaCnioy  t^yog  fM 
JSxvi^txöy.  fidXigta  <f)r  itQOQ&itfoy  lOH  yQatpoifCiy  Ovyyoi  ^^xn 
toO  ^\  Aber  er  irrt,  wenn-  er  Ovyyoi  vorsieht;  gewiss  ist  nicht 
Sovyyöi  oder  Gvyoi  aus  dem  bekannten  Oiyy^t,  sondern  umgc- 
-kehrjt  dieses  aus  jenem  verderbt  worden.  Der  Name  ist  wdhl 
dufcJBk  Verstümmelung;. dor  der  Xei/fitei^«  KQvtynQ^s  Oviuoi  bei 
Straho  in  derselben  Lag«^.- 

**)  Üeber  den  Namen  oine  Vermuthung  S.  S91 ,  Anm.    Auf 


Diac.  weifs  sogar .'(i,  27) :  Avares  primuni  Buni,  postea  de  regis 
propra  nomine  Avarti  appellati  sunt.  Ihi^  Name  ist  dann  sp£ter 
wieder  ihren  Nachfolgern  9  den  Ungern,  beigelegt  bei  Dietmar 
p.  13.  20.  35.  Und  «och  bei  diesen  haben  die  Chronisten,  vor- 
Büglieh  die  ungriachen  selbst;  die  Hunnen  aodh  nicht  aufgegeben, 
und  bei  liubruquis  (1353)  heilst  eS.noohi  de  Pascatir  sortircnt 
autrefois  \esHuni,  c(ui  depuis  furent  ajppcUes  ffoa^roif .  Ber^. 

S.  47.     So   haben  die  s^Ster^n  Eiuwanq^rcr  immer  auch  die 
amim  ihrer  Vorgänger  im  I«ände  g^cirbt. 
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im  Abendlande  in  ihre  Stelle  eingetreten  ist,  um  ihr  ar- 
ges Spiel  in  noch  ärgerer  Weise  fortzusetzen.      Alsbald 
nach   dem  Styrze  der  hunnischen  Macht,    z^iischcn  461 
und  4^5,   zeigen    sich   schon  Awaren  verheerend  liinter 
den  Völkern  an  der  Maeotis  und  dem  kaspischen  Meere, 
in  fabelhaftem  Gerüchte,   M'ie    die  Hunnen,   für  Fremd, 
linge  Ton  den  Küsten  des  Oceans  ausgegeben  :  tTigtaiiev^ 
aavTO    de   xöt*    intiirov  %dv  %QOvov  xaxd  %ovq  if/tovg 
^Pwjaalovg   ^ctQclyovQOi   xai    OvQcoyoi   xal   ^Oyoyov(}0h 
tO'yi]    i^ayaoTccPTa    xtov    olxeiioy    ijO'iüy,    Saffiowy    ig 
ftax^i^'  cr<fiaiV  iXißv^orwy,   ovg  tS:7}),aaay  ^Aßägtig, 
fiß%ayäa%ai  yevo^svoi  vno  l^viSy  olxovyrwy 
ii^ey   tf^y    TrctQwxeavltiy   dxxfjyt    ti-^    de    %ioQay 
anohnoyrwy  did  to  ti  dya%vato)g  xov  (oxenyov  oi/i- 
XXoldfC  yeyofieyoy  9    xrtt  y^virtSyde  nXrl^og  ärctffayiy. 
oneg  r^y  Xoyog  fu}  nooTiQOv  navoaciyai^  ttqIv  tJ  äogdy 
noiijaaaS^ctt^   ro   za!y  ßy^ygiomay   yii'og'    dio  ^  otj    vno 
tiSyde  ikavyojtieyoi  riSy  öftyioy  roig  nkr^aioxcopotg  iyi" 
ßaXov  f    xai  roly   iniO'eoyrcjy    dvyarwvfQtjy  äynoy  ot 
Tfjy  Uffodoy  ov%  vq^iard^ievoi  fiExayioTarro.    Prise,  ed. 
Bonn.  p.  153*       Nachdem   der  Name  fast   auf  ein  Jahr- 
hundert TerscliM'unden   ist,    ers9heinen    Mieder  A'v^aren, 
aber  nicht  aus  der  Nähe,    sondern  .  als  viel  gewandertes 
Volk,  um  558-    über  dem  Kaukasus:    noXXa    nsoiyo- 
axrjaavTBg  ^xov  ig  ^AXayovg^  xm  Ixixai  iyiyoyxo 
Saocoaiov   xov  ^AXctyuiy  r^yoviifyoVi    wg  ay   dt    avxov 
yywoifioi  Icoiyxo  'Fcoftaiotg.  Menand.  p.  282.     Justinus, 
romäischer  Jjefehlshahcr  in  Läzicä,  gab  von  ihrem  Ver- 
langen dem  Kaiscf^  Justinian  Kunde,  und  nach  seiner  Zu- 
sage komn^t  Käiidich  als  Gesund ier  und  spricht  vor  ihm 
in   skythischem  Clßi^crpiutlie :    tag,. ^äofOxi.  xd   fiiyfcxoy 
xe  xai  dXxtfiojxaxoy  xiüy  l^yioy^   xai  iSg  t6  (pvJLoy  oi 
"Afiagoi   dxarttuuvrj*xoi    xe  (la$   xai  xo    ayxia%axovy 
oloi  xe  Qtfdiiog  anoßGaa^al  xe  xat^diatpO-eioety;  iai  tSg 
TTQochxoy  iati  xfo  ßaaiXbl  ig  oitäixuiay  ütrag 'txatoi^ 
aaalrat'  aAFc^xtfQaß  xe  t/fii'^rryd^ovg,  xaitog  bvx  a/- 
Xtjg  fvi'ovaicnqi  looyxai  rß  rw^aixfj  froXtxfia  ^  JiJ- 
ooig  ig  xd  iidXtäxa  xuiuordroic  xai  inmiaaiv  txrjOiOiC 
xni  yi)g  ev(pgoioxaxrfi  olxhoeh   ibi^.     Auch  nach  Iiieo- 
phylakts  Berjcjlit,  fcapien  sie,,  ursprünglich    eine.   Abthei^ 
lung  der  Wari-uiyd  Chuni  auX  Hochasien,:  die    sich   erst 
vor  den  Völkeii^idm  kaspischen. Jl6ere  den  Namen  A-wa^ 
ren  beilegte,  erst^um  diesö  Zeit  von  ferne  herbei  (7,  8): 
^lovaxiyiayov  xoiwv  xov   HvxoxjmxoQpg   x6  ßrtaiXetoy 
xodxog  inexovtog^^x  xovxioi^  xiuy  OvaQ  xai  Xovvvi 
oXiyi]    djxoÖQaaaau    /löt/ice    %ov    ä^xty6vov 
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AßaQOVQ  iavtovg  OP'Ofiaaaytsg,' top  W^AJoVa  ttj^tov 
Xaydvov  fj[(^ogr^yo()iQ^  g>qtÖQvvovaiv.^^  od^ev  avzoTg 
6  TQOTTog  ngog  fietäbeoiy  oyofidziop  txo)Qrja^,  Xi^wfity 
Tfj^  dXri^Eiag  xa%d  iir^dkv  dq>iatd^evoi.  ISccgarjXt  xat 
OvvrovyovQQL  xai  ^aßiqoi,  Övyptxd  te  nqög  'tomoig 
eT£()a  iü^PT]^  OTxrjyixa  zov  Ovdgxat  Xovvvi  eti  ccttcJ- 
uoiQCiv  yard  rovg  rohovg  avxwv  dnodtdQdaxovaay 
t^^doavTO^  el^  f^eytaxoy  xaTaniTTtovai  q)oßöy,  vnoxO" 
ndaavtaQ  AßaQOvg  vnfivai  xovg  iydrjiLirjqartag.  did 
tovTO^  düJüOig  Xa^iTiQoXg  %ov^  (pvyadag^  %i(.ii^as(,v%tg,  l'do- 
^av  äinUcL^ißdvftv  nad  avxuiv  %i]v  dßXdßiia%\  ol  xoU 
rvv  Ovdg  xai  Xovvvi^  iSg  eldoy  %t^v  tilg  ßnoq)vyijs 
inidi^ioy  tpaQ^iv  ,^  zr]v  nXdinjP  xdjv  Trpeaßevaaftiywy 
olxeuüad(uvoh  Aßdgovg  iavrovg  xatuivoiidäav.  Xiyara^ 
yd()  iy  xoig  id^y^at^  "toTg^  JSxvO^ixolg  to  xwv  ^Aßdgwv 
VTTtiyai  IrrgexioxaToy  tpvXöy,  Man  Kann  ^ich  hier  des 
ähnlich  schwankenden  Gebrauchs  des  INatnens . Suct!  bot 
den  germanischen  Yölkein  erinnern,   und   die   Identität 

ts  Angaben 

-        -  Häuptlings ,    _..-—.- :-, 

hochfahrende  Rede  an  den  griechischcD^'Qe^andten  Ya^ 
lentin(J.'  675)9  "^o  die  der  türkischen  JQe^-^chaft  entr 
komnieneiT  Awaren  Warchoniten,  d.  i.  W^rclhini,  genannt 
werden:  6  di  xa^  vfidg  ßaodevg  Ixiiou  fiQi  pixag  ly 

*)  AufTalJcnd  noch  nipht  hc\  den  Hunnen.«  zueicst  bei  den 
Atvaren,  dann  bei  allen  späteren  TürkenvÖlkern^  erscheint  der 
Titel  Chakan^  Xttyuyoc  bei  den  Bjzant.,  CacMUi  bei  den  lat. 
SchriftstcTTem,  bei  Paul.Diac.  a,  H,  13.  21. 25;  29.  ^ft. 55'.>,  19;  bei 
Gregor.  Turon.  4,  29 :  Obunbriftn  (Avarum)  t*«|k  v otBh'ätar 'Gagamu 
(al.  Chagüftui,  Ctganuß)  omnes  enim  reges  gentisJUnu  hoc  appel- 

lantur  nomine;  iSTo^crn  beiNestor, ^tiVaky'CftifJkitfft. bei  ^en  arab. 
Schriftstellern/  Im  Mongolischen  wird  der  IVatfieTflfcfiingischanfs 
des  £ro9>crei^.TschiBggis/^aA«M  geschrieben  nach'' Abdl-Remutat, 
Bech.  suries  languesTartaret  p.  170.  Nach  idem;»cUb#B  (p.  168i) 
ist  Cbal(an.ejtt:nion£oliSc)iiül;>Vort9  und  V|bW^^H>9i4<n99Alckung 
desselben  im  Dialekte  der  Westmongolen  (Olöt,  Balmüken). 
M  ärc  aber  diese  Form  nicht  schon  im  Titel  Tarcfanr,  den  der 
byx.  (xesandte p^^marcb  bei  denTüriicn  an^.ElUag  findet  (Menand. 
ed.  Bo^pV  ^..SM)?  tJii4  .da'''daif  Itfongolis^lie  und  Türkischo 
mchfcres  init  einander  gemeiri  Bäbenj  so  ^ehcint  die  mongolische 
Abkunft  Jcfs  l^amens  nicht  entschieden.  Er  miiTste  durcn  frübo 
Mongoleniierrschaft  su  den  Tftrken  gekommen  s^in.  Vgl.  noch 
Frä'hn,  de  titulorum  et  cognominum  bonorificbrum,  .ouibus  Chani 
Ilordäe  aureae  usi  sunt,  orifiuie*  natura  atciue  usu.  Caiani  iSlAt 
p.7.  10.  • 
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iau6^  xai  avtdg  änd  riHy^^IßrjQltjy  mXtSv  i^sQxofisvog 
%wv  iv  TOlg  Kavxaaioig  ogeaip ,  and  ^  de  %f^g  fii^etag 
%ov  Tdval  xai  %ov  ^AxdX,^  ävw^ev  ^g ^7tQoX€X^^^<^^i%^ 
Maiviridog  Xi^vr]g  op'Qo^ivov  tov  ^AxdX,  tgxtxai  o 
Xeyof^svog  Kovq^ig  *;  notafiog  xat  dnodidei.  elg  %d 
%eXog  TTJg  novrtxrjg  ä-aXdaar]g  nXr^aiop ^ziup  Nsxgonv^ 
Xüip  etg  %d  äxQioina  ro  Xeyofievov  Kqiov  TtQogwnov.  .  . 
dito  de  xrjg  avtfjg  Xi^yrjg  elg  to^v  Xeyofievov 
Kovq>iv  no'BapLOVy  ev^a  to  Svaxov dygevexa^  JBovX-- 
yaQi%6v  dipdgiVf  ^  naXuid  BovXyagia  ioriv  if 
fieydXr],  xai  ot^Xeyo^evot^  Körgayoi  dfi6q>vXoi 
ctvTCJP  xai  ovTOi  xv^xdvovTeg-  int  de  xg6vo)v 
KovaxavTivov  roxi  elg  %riv  dvaiy  *  *  *  Kgoßdiov  **) 
%ov  xvgov  rrjg  Xex^'eiarjg  BovXyctgictg  xat^raip  Kotgd^ 
ywv  %dv  ßiov  ^ezaXXd'^avu.og  xal  neyre  naxaXinovtog  * 
vtovg  xai  dtaxvndaayxog  ^rjdafxalg  xovxovg  anofta^ 
gia^r]vai  \%  xrjg  ngog  dXXijXovg  diaixijg  did  xo  nayxri 
Tcvguveip  avxovg^  ycal  txegq)  fij^  dovXevd^fjyai  id'vet. 
fiex'  dXLyov  de  xQOvqp  xrjg  ixeiyoy  xeXevxrjg  elg  diai- 
geaiy  iXrjXvd'öxeg  ot  neine  avxov  vlol,  dieaxrjaay  dii 
dXXjjXwy  (,iexd  xov  ey  vne^ovatoxrixi  avxcjy  vnoxei^" 
vov  Xaov'  xat  d  ßey  ngtSxog  vi  dg  d  Xeydfxeyog  Baxßaiay 
%i^y  iyxoXrjy  xov^olxeiov  (pvXd^ag  naxgdg,  diei^eiyey  ly 
%7i  ngoyovtxrj  avxov  vrj  ^ixQ^  ^^S  devgo,  d  de  devxegog 
x'ovxov  dde^q>dg  d  iiydfieyog  Koxgdyog  xdy  Tdydiy 
öiaßdg  ***)  noxa^dy  dniyayxi  xov  ngcitov  qixrjaey 
ddeX(po^.  0  de  xexagxog  xat  d  nifinxog  xdy  ^'lazgoy  r^xoi 
Adyovßiy  negatwd'iyxeg  noxafidy,  d  fiey  elg  Tlayyo-- 
vLay  xrjg  ^A ßagiag  vnoxayelg^x(i> Xayd v(^  xiHv 
^Aßdguy  i^eiyey^  exeX  /nexa  xing  dvva^ewg  avxov^ 
6  de  Tijr  ngdg  xij  ^Paßiyyrj  AeyxdnoXiy  xaxa^ 
Xaßüjy  vnd  xr^y  ß'aoiXeiay  xwy  Xgiaxiaydiv  yiyoyeV'\) 
lineixa  ndyxwy  o  xgixog,  ^Aonagovx  Xeydfievog,  xdy 
J dyangiy  xat  Jdyaaxgiy  negdaag  xat  xdy 
^OyxXdyfi)  xaxaXaßuiy  ßogeioxigovg  xov  ^o- 


*)  Ko}(p^y  Men.  p.  301 »  der  Kuban. 

**)  Bei  Nicephorus  p.  33  KovQatof,  riclitiger  Kovß^rog. 

***)  D.  h.  die  Kutriguren,  die  schon  längst  im  Westen  des 
Dons  safsen,  dieselbe  Abtheilung  mit  der  gleich  folgenden,  die 
KU  den  A waren  sog. 

f )  Alsehs  Bulgaren ,  die  über  Neapel  Sitse  erhielten  ^  liön- 
nen  diese  nicht  sein^  sind  es  die  mit  Alboin  gehommenen? 

f  t)  Erinnert  an  den  Namen  Ingul ,  Zvyyovk  Const.  Porph. 
de  admin,  imp.  c.  42,  scheint  aber  den  Pruth  su  beseichnen. 
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vpvßlov  notafioi)g,  fieta^v  rovTwy  nqxilvov 
flfxi]a€P»  •  .  Tovtwy  6i  ovrwg  tlg  nivxe  fiigri^  dtaiQe^ 
H^imap  xai  iy  ßQa.%vtriTi  xatayrrjadptwy,  i^ijXiyey  rd 
fiiya  edrog  rtSy  Xatdgwv  artö  zov  ivdo^igov  ßdd-ovg 
BeQl^iXiag  rrjg  ngoivrjg  SagttiaTiixg  xal  idianocs  Ttdar^g 
ing  negarixrjg^  vng  fi^XQ^  ^^S  noyrixrjg  iyaXdaorjg  ,  xai 
%ov  ngfSzov  aotXq)dv  BaTßatav  %rjg  n^cüTTjg  BovX- 
yaglag  ägxoyra  vnoxsXrJ  xaraOTijaag,  (jpooovg 
nag'  avxov  xof.ii^e%ai  fiexQ''  ^9^  rt7v.  o  de  ßa-» 
ciXevg  Kiavazavtlvog  fia^iad'ijxfag ,  otc  i^dnipa^  KP'yog 
gvnagov  xai  dxd^agtov  ixelS'ey  rov  Jfavovßiov  flg 
%6v  uyxXov  eaxijyaxjsv  xai  td  nXrjaidCoyta  xov  /tayoti^ 
ßlov  txtgixBi  xai  XvfxaiyezaL,  rovx  Xativ^  xrjv  vyv 
nag^  avxiov  xgaxovfiivrjy  x^togay,  vno  Xgicxiaywy  rova 
xgccTOViieyriyy  T^yidO-rj  aq)odga  xai  xeXevei  ndyra  ne-» 
gdaai  zd  ^iixaxa  ly  xy  Qgaxrj  xai  i^onXiaag  axoXov 
did  xf.  y^g  xai  d'aXdaarjg  aTTe'xivrjaey,  TtoXi^inj  xovxovg 
ixdiiSSai,  Tteigd^syog.  . ,  ol  de  BovXyagoi  xaxaduo^ay-' 
xsg  avxovg  ^^yot  xov  Jayox^ßiov,  xai  xovxpy  mgd-^ 
cayxBg  xai  iXd'oyxeg  slg  xt}y  Xeyoiiiyrjy  Bdgyay  nXn" 
aioy^Oövaaov  xai  xov  Ixilae  luaoyfiov  9  xai  xoy  xo^ 
noy  ifogaxoxeg  iy  noXX^  aa(paXti(f  dtaxeifisyoyf  ix  fisP 
xiSy  oniaO'ey  oid  Jayo'vßiov  noxa^uov,  tf.i7tgoa^By  dh 
xai  Ix  nXayiwv  did  xXfiaovqiSy  xai  x^g  Jloyxtxrjg  -!>«- 
Xdatsrig*  xvgievadyxwy  di  avxvSy  xai  xdjy  nagaxsi-* 
fiiytjy  ISxXaßiycoy  id'yiSy  xdg  Xeyouiyag  inxd 
ysyadg'  xovg  ^ley ^Seßigeig^  xaxMxrjaay  ärwo 
xrjg  liLiTtpoaO'ey  xXeiaovgag  Begeydßcay  tni  xd  ngdg 
dyaxoXrjy  inigrj'^elg  de  xa  ngog  uearj^ißpiay 
xai  dv aiy  /t«x(^/^/^^g*^5  ^^S  vnoiotndh  tnxd 
ysyedg  vno  ndxxov  oyxag,  iy  xovxoig  ovy  nXa^ 
xvyd'iyxwy  avxujy ,  iyavgiaaay  xai  rjg^ayxo  xd  vTxd 
xiqy  'Fio^iaixijy  noXtxaiay  Syxa  xdaxga  xe  xai  x^Q^^ 
im^glnxeiy  xai  alxfictXcjTi^eiy: 

Die  alten  Bulgarenländer  um  clie  Maeotis  sind  von 
den  Chasaren  genommen  worden.  Dcsungeachtet  be- 
hauptet sich  der  Bulgarenname  auch  in  dieser  Lage,  nur 
in  den  höheren  Gegenden  an  der  Wolga,  an  der  Nord« 
Seite  der  Chasaren.  Araber  berichten  zuerst  wieder  von 
diesen  Ländern,  wo  sie  sich  seit  dem  Anfange  des  10. 
Jahrhunderts  als  Kaufleutc  oder  zur  Verbreitung  des 
Islams  einfanden,  *)  und  bei  den  Bulgaren  an  der  Wolga 
machte  im  Jahr  922  christlicher  Zeitrechnung  Ibn-Fofzlan,, 


*)  FrShns  Ibn-FoffJan  Vorr.  IX.  X. 
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des  Chalifen  Muktedir  Gesandter  an  den  Bnlgarenbonig, 
Bekanntschaft  mit  den  Russen ,  dessen  merkwürdigen 
Bericht  über  dieses  Volk  Jakut  {lufbewahrt  hat;  auch 
nur  Araber  berichten  von  der  Üeberwaltigung  der  "VVolga- 
bulgaren  durch  die  Russen  und  der  Zerstörung  ihrer 
Stadt  Bulgar  (S.  652),  deren  Ruinen  bei  Spask  sichtbar 
sind.*)  Derselben  gedenkt  Ihn- Haukai:  „  (Itil  fluvios) 
Russos,  mox  Bulguros,  dein  Burtasos  transit,  denicfue  in 
mare  Chasarorum  involritur. "  Frähn  de  Chasaris  Ex- 
cerpta  ex  scriptoribus  arabicis.  Petrop.  1822.  p.  27,  'wic 
Ibn-Fofzlan  enendas.  p.  13:  „Itil  audit  etiam  (luvius  a 
Russia  ei  Bulgaria  ad  Chasariam  fluens."  Nestor  (2,87): 
iz  Rusi  mozhet'  iti  po  Wolzje  w  Bolgary  i  w  Chwalisy, 
„  aus  Russland  kann  man  auf  der  Wolga  zu  den  Bolgaren 
und  Chwalisen  reisen. "  Snon'i  aus  der  Zeit  Olais  de» 
Heiligen  (Heimskr.  2,325):  Jarizleifr  konüngr  ok  Ingigerdhr 
drottning  budhu  Olali  konüngi  at  dveljaz  medh  ser,  ok 
taka  upp  riki,  that  er  heitir  Vulgnria^  ok  er  fhat  ein» 
lutt  qt'  GardAarihiy  ok  yar  that  foik  heidhit  i  thvi  landi. 
Grofsbulgarien  nennen  das  Land  zwischen  den  Mord, 
winen  und  Baschkiren  die  Reisenden  des  13*  Jahrhun- 
derts, Plan  Carpin  (1246):  ce  pais  de  Comanie  a  imme- 
diatement  au  Nord  apres  la  Russie  les  Morduins  et  Bu 
leres,  c'  est  a  dire,  la  grande  Bulgarien  les  Bastarques, 
qui  est  la  grande  Hongrie.  Bergeron  p.  7;  Bubruquis 
(1253):  Etilia  vient  de  la  grande  Bulgarie,  qui  est  vers 
le  Nord,  .  •  nous  decendimus  jusqu'  a  sa  cour  (de  Baatu), 
et  depuis  ce  lieu-la  jusqu'  aux  bourgs  et  villages  de  In 
graftae  Bulgarie  vers  le  Nord  il  j  a  cinq  journces.  p.  39. 
40;  du  cote  de  l'occidcnt  (ceux  de  Pascatir)  touchent  a 
ia  grande  Bulgarie.    Berg.  p.  47» 

An  der  Wolga,  an  der  sich  Reste  der  Bulgaren  er- 
halten  haben  müssen,  finden  sich  aufwärts  neben  den 
finnischen  Völkern  nur  Türken,  zum  Beweise,  dafs  die 
nomadischen  Bulgaren ,  und  folglich  die  Hunnen ,  zum 
grofsen  Nomadengeschlechte  der  Türken  gehörten.  Ei- 
nige alte  Zeugnisse  werden  nicht  gegen  diese  Annahme 
geltend  gemacht  werden  können,  da  sonst  alle  histori- 
schen Andeutungen  dafür  sprechen,  dafs  die  Hannen 
die  ersten  Türken  sind,  welche  yon  den  nordwestlichen 

*)  \UlÜ,  BolgSr^  ist  von  den  Arabern  der  Name  des 
Volks  und  der  Stadt  geschrieben ,  offenbar  im  Lande  gehört« 
also  einheimische  Benennung,  die  nicht  aus  Wolga,  dem  Namen 
dieses  Flusses  bei  den  Slawen  (  RovXya  bei  Byzantinern  ist  nicht 
Bulga,  sondern  Wulga  su  lesen),  erklärt  werden  kann. 
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Gebirgen  Hocliatient  in  die  SteppeiilSnder  um  das  ka- 
spische  und  schwarze  Meer  hervorbrachen  und  alles  Tor 
sich  niederwerfend  die  Bahn  öffneten  durch  die  weiten 
Striche,  über  welche  sich  seitdem  die  Völker  ihres 
Stammes  aus^ofsen  (S.  501).  Wohl  scheinen  sich  die 
Ilunnen  nach  den  Schilderungen  der  Alten  von  allen 
damals  bekannten  Völkern  zu  unterscheiden  sowohl  durch 
Sitten  als  ihre  Körperbildung ;  durch  kleine  Augen, 
schwarzes,  plumpes  Gesicht:  erat  eis  %\iec\e%  pavetidue 
tiigredinit  et  velut  quaedam,  si  dici  fas  est,  deformis 
offüj  non  Facies,  habemgue  magii  punela,  ^f^ii»  lumina. 
Jörn.  c.  ^24;  ^EcpO^aXltai  ov  vofiadeg  elaiy ,  ^wgneQ  rot 
äXXa  Ovpvivid  ei^yr],  .  .  fiopoi  da  Ovyvwv  ovzoi^  X«t;- 
xoi  T e  rd  aoi^ata  %ai  ovx  ä^OQ(pot  tdg  oif/eig 
elaiv»  Prokop  von  den  den  Persern  an  der  Nordscito 
benachbarten  und  wahrsctieinlich  stammverwandten 
f  Ephthaliten,  de  hello  Pers.  i,  3;  djurch  Bartlosigkeit : 
quoniam  ab  ipsis  nascendi  primitiis  infantum  ferro  sul- 
cantur  altius  genae ,  ut  pilorum  vigor  tempestivus  emer* 
gens  corrugatis  cicatricious  hebetctur,  tene$ctmt  imberbei 
absque  ulla  vetiustate^  spadombui  nmilei.  Amm.  Si)  2; 
wodurch  man  versucht  sein  könnte,  in  ihnen  mongolische 
Völker  zu  vermuthen,  welche  durch  aufserordentliche  Er* 
cignisse  schon  zu  dieser  Zeit  aus  dem  fernen  Ostasien  gegen 
Europa  gedrängt  worden  waren.  Eine  hier  nicht  za 
übersehende  Stelle  über  die  Gesichtsfarbe  der  Chasaren 
enthält  des  Arabers  Jakut  geographisches  Wörterbuch  aus 
Ibn-Fofzlan  (Frähn,  de  Chasaris  Exe.  p.  15) :  n  duplex  Cha« 
sarorum  genus  exstat.  Alteri  nomen  est  K»ra  Chasar  (i«  e« 
Chasari  nigri )  ;  hi  fuico  colore  svni ,  sed  prapter  futci 
itttensiotiem  ad  nigredinem  vergetile,  ila  ut  tpedet  In* 
dorum  esse  videaniur.  Genus  alterum  albo  colore  est 
atque  pulphritudine  et  forma  insigne.^*  Und  mit  diesen 
Chasaren  hatten  die  Bulgaren  dieselbe  Sprache ,  bezeu- 
gen morgenländische  Scnriftsteller,  Ouseleys  Geograph 
(The  oriental  geography  of  Ebn  Haukai.  London  1800)  ^) : 
„M^  langwaee  of  Bulgar  and  of  Khozr  is  ike  $ame^^ 
p.  190)  und  Ibn-Uaukal  in  Frähns  Excerpten  p.  27  s 
„lingun  Bulg:aromm  stmilis  est  Hnguae  Chasarorum;  Bur- 
tasi  autem  alia  utuntur  lingua.*^  Wer  sind  nun  die  Cha- 
saren?    Leider  stimmen  die    alten  Aussagen  über  das 


*)  UebersctKung  aus  einer  persischen  Ucbersctxung,  welcher 
nach  Frähn  (Ibn-FofElan  p.  356)  nicht  Ibn- Haukai,  sondern 
ein  noch  älteres  arabisches  Werk  von  Istachri  (1.  Viertel  des 
10.  Jahrb.)  su  Grunde  gelegt  ist. 

46* 
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Volk  nicht  fiberein.  Ibn-Fof/lan  bei  Jalint  schreibt 
(Fräbn  Exe.  p.  16):  „/iV/^m  Cha$arorfim  a  Turdca  et 
Pcrsica  differfj  nec'ullius  i^^P^^^  liiigaa  aliquid  commune 
cum  ea  habet.  C/tasari  Turcts  simiies  tion  tvnf.  Nigrum 
capillum  babent.^*  Ganz  das  Gegcntheil  sagt  Ouseleys 
Geograph:  „thc  principal  persons  of  Atel  (üauptstadt 
der  Chasaren )  arc  Mussulmans  and  merchants :  fieir 
iafigitage  it  Hke  Ihaf  oftke  Turht^  and  is  not  understood 
by  any  other  nation.*'  p.  186,  und  wo  er  die  obige  Nach- 
richt von  den  Abtheilungen  mittheilt :  „  the  people  of 
Khoxr  are  near  the  Turks,  uhom  they  retemble.  Thcv 
«re  of  two  classcs ;  one  of  blackish  complexions,  and  such 
dark  hair  that  you  would  suppose  them  to  be  descended 
from  the  Hindoos:  the  otlier  race  fair  complexioned.'^ 
p.  ISSi  "vvas  absichtlich  geändert  sein  raufs,  wenn  auch 
aus  Ibn  •  Fofzlan  entnommen ,  und  dafür  zeugen  auch  die 
chasarischen  Namen,  die  selbst  Ibn-Fofzlan  nennt,  offen- 
bar  türkische,  wie  Harachasar,  Tschauschiar  (Frähn  p.  16» 
türk.  Tschausch),  Bak  (Frähn  p.  13,  wahrsch.  Bek, 
6  nix  Xatagiaq  Const.  Porph.  de  adm.  imp.  c.  42), 
Tudun  von  den  Byzantinern  genannt,  auch  bei  den  A wa- 
ren vorkommend.  Aber  wenn  die  Chasaren  wohl  aller- 
dings 'J'ürken,  jeno  Karachasaren  nur  verschieden,  und 
die  älteren^  von  den  Chasaren  überwältigten  Bewohner 
des  Landes,  die  Südbulgaren,  wären?  Dadurch  könnten 
sich  auch  vielleicht  die  vVidersprüche  der  Schriftsteller, 
wenn  jeder  eine  andere  Abtheilung  des  Volkes  meinte, 
ausgleichen.  Dagegen  aber  lassen  sich  dennoch  die 
Wolga  aufwärts,  wo  der  Bulgarcnnaroe  sich  noch  längere 
Zeit  erhalten  hat,  keine  Mongolen  iuiden;^)  muhamme- 
danische  Bulgaren  neben  Baschkiren  werden  von  dort,  wie 
schon  vor  den  Mongolenstürmen,  deren  verheerende  Wulh 
auch  über  diese  Gegenden  und  weiter  nordwärts  gezogen 
ist,  auch  noch  nach  denselben  von  den  Reisenden  Carpin 
und  Rubruquis  genannt,  und  noch  sitzen  an  der  Westseite 
der  Baschkiren  an  der  Wojga  muhammedanische  Türken. 
Deswegen  wird  sich  immer  nicht  mehr  folgern  lassen, 
als  dals  die  Bulgaren  und  Hunnen  eine  weniger  schön 
gebildete  und  in  Sprache  abweichende  Abtheilung  dessel- 
ben Stammes  mit  den  später  auftretenden  Türken  gewesen 
seien,  die  in  die  Beine  der  Türkenvölker  in  den  nord* 
westlichen  Theilen  der  türkischen  Länder  gehört,  vreiche 


*)  Die  Kalmükcn  an  der  unteren  Wolga  sind  spater  ans 
dem  inneren  Asien  und  erst  1662  über  den  Jaik  gekommen« 
lilaproth  As.  polygl.  p.  272»  * 
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in  ihrer  2a  mongolischer  Art  »ich  Aeif^endon  Gesichts- 
bildung  und  ganzen  Körpergestalt  ihren  edler  gebildeleti 
östlichen  Stamm vervv'andten  nachstehen,  -wie  die  Basch- 
kiren am  Südural ,  üarabinzen  am  Irlisch,  Kirgisen  über 
dem  kaspischcn  und  Aralsee,  Nogai  über  dem  Kaukusus, 
dem  schwarzen  Meer  bi«  nach  JUessarabien. '^)  Hicfür 
scheint  auch  selbst  schon  Ammian  zu. sprechen,  -we/in  er 
die  Alanen,  bei  ihm  Tielleicht  die  östlicaen  Türkenvölker 
(S.  300),  mit  den  Hunnen  vergleicht  (31»  2):  proceri 
autem  Alani  paene  sunt  omnes  ei  pulchri^  crmilits  medio^ 
oriier  flavit ,  oculorum  temperata  torvitate  terribiles  et 
armorum  levitate  reloces,  Huumtque  per  omma  suppares^ 
verum  victu  witioret  et  cuUu.    Weiteren  Bestätigung  briu^ 

*)  Klaproth*  der  diese  Völker  In  Ihrer  Ilcimath  können 
lernte,-  Kiusert  sich  \^  dieser  Besiehung  über  dieselben,  über 
die  Baschkiren  (As.  polygl«  p.  230) :  5,Baschkirea  sind  dein 
Körperbau  und  der  Gesichtsbildung  nach  nannigfaltiger,  als  die 
mchrsten  sibirischen  Nationen.  Man  sieht  grofse,  fctte^  magere, 
mit  türkischen,  mongoiiichen  und  russischen  Gesichtern.  Die 
meisten  sind  ansehnlich  ^ '  von  starkem '  Gliöderbdu ;  nie  ^'eAt 
man  hiendt,  alU  haben  UeiHe  Augen,  UmstXnde,  die  auf  eine 
Biarke  Fermitehung  de§  Urstammei  schliefsen-lassen.**  Er  irrt,  wenn 
er  sie  für  ein  ursprünglich  finnisches  Volh  halten  will  (p.  188).<; 
wie  Hubruquis  Angabe  „le  langage  de  eeox  de  Pascalsr  et  des 
liongroiscst  lememo^*  xu  nehmen,  darüber  unten  (lJngri>|  schon 
lange  vorher,  bei  Ibn-Fofslan,  heifson  sie  auidrücklich  ein  lürki« 
ftches  Volk,  und  die  wildesteh,  rohsten  Tilrken:  „Turcorum 
pcssimi,  potentissimique  et  in  caedibus'edcndis  audacissiihi/* 
FrShii  Exd.  de  Baschkiris  p.  6.  Ueber  die  Bartd)inzcn  (p.  226): 
„lie  bewohnen  die  nach  ihnen  genannte  Steppe  in  Sibirien  iswi* 
«eben  dem  Irtisch  und  den  Bächen^des  Ob«  ihre  Gesichtsbildunjj 
ceigt  aiie  Mitchuug  mit  mongoluchen  Stämmen^  Ueber  die  fiiogai 
(p^  9iS):  „in  den  Ebenen  westlich  vomkaspiacben  Hnd  im  Norden 
des  schwanken  Meeres,  bilden  einen  anderen  üauptstainm,  dessen 
Gesichtsbildung  eine  »iark4  Mitchung  mii  Mongofen  anzeigt^  ott- 
gteicii.  Meine  Sprache  voM  mongoluehen  Wörtern  ziemlich  frei  ist. 
Sie  wohnten  bis  su  Anfemge  des  17*  Jahrh.  In  Nordosten  des 
kaspischen  Meeres  zwischen  dem  Tobol  und  Jaik/^  Die  Kirgisen 
(p.  231):  „Abul^asi  und  Raschideddin  leiten  sie  von  Uirkis,  einem 
Sohne  des  fabelhaften  Oguschan,  ab.  Nach  ihnen  waren  sie  an- 
^nglich  n}cht  sehr  starke  wurden  aber  durch  in  ihr  Land  einge- 
wanderte Mon{;olen  vermehrt,  die  ebenfalls,  den  Namen.  Uirkis 
annahmen.  Die  letzte  Angäbe  erhält  durch  aie  der  mongolitchcn 
nahe  homnende  Getichtebildung  der  jetzigen  Kirgisen  hiiilüu^- 
liehe  WahrscheinlicJikeit/*  JVLig  solche  Bildung  einem  Thcilo 
des  Stammes  eigenthünilich  gewesen  sein,  oder  Mischung  mit 
Mongolen  einst  wirklich  Statt  gehabt  hajien,  nachKlaprotJis  Aii- 
^al^c  aus  chinesischen  Naclirichten  im  1.  Jahrh.  (p.  238),  iiniuL'r 
haben  wir  noch  türkische  Völker  mit  türkischer  Sprache« 
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gen  folgende  Gründe :  i.  die  Sprache  der  Bulgaren,  und 
iolglich  der  Hunnen ,  kann  nicht  von  der  der  Türken 
verschieden  gewesen  sein.  Die  Würde  des  Tarchan  bei 
den  Türken,  Tagxdv  Menand.  p.  384 1  findet  sich  auch 
bei  den  Bulgaren  wieder:  yrcJg  i%ovaiy  6  Kavagrixet^ 
vog*)  xcci  o  BoXiag  Tapxdpog;  iragt  der  byzantische 
Ceremonienroeister,  nachdem  er  sich  um  das  Befinden 
des  Bulgarenkönigs  und  der  Königin  erkundigt  (Const 
Porphyrog.  de  caerim.  aulae  Byz.  ed.  Beiske  p.  593  )• 
Der  Tarchan,  erste  Minister,  erscheint  auch  hier  als  der 
erste  BoXiac  ;  die  Frage  fährt^  fort:  nwg  f^oi^cxi  xat 
ot  Xomoi  Ol  ta(ü  xal  l'^o;  BoXtdSeg;  .  .  nwg  f%ovaiy 
oi  £§  BoXiddeg  oi  fisydXoi ;  Die  gnechische  Legende, 
die  von  dem  den  Awaren  entkommenen  Uaupilinge  Naurus 
sagt:  ^{MavQog)  %ny  xa^  r^fiag  inia%d^uvog  yXiiiaaav 
xa»  Ti^v  'Pcjfiaiüfp,  2xXdßwy  xai  BovXydgwy  xai  dnXolg 
iy  naaty  T^axrjfdipog,  Boll.  Oct.  4^  i^i,  unterscheidet 
nicht  die  Sprache  der  Awaren ,  eines  türkischen  Volkes, 
als  eine  eigene,  von  der  der  Bulgaren  verschiedene,  was, 
wenn  es  der  Fall  gewesen,  hier  erwartet  werden  mül'ste« 
S.  Von  den  Uiguren,  X>ywQ,  dem  unbezweifelt  türkischen 
Volke,  leitet  Theophylakt  den  Ursprung  der  mehreren 
Völkern  gemeinsaiiien  Benennung  War  und  Chuni  ab 
( deren  Erklärung  aus  den  Namen  zweier  Anführer ,  wie 
sonst  immer  derlei  Deutung,  nur  Unkunde  der  wahren 
Bedeutung  verräth),  7,  7 :  01  di  TOvrov  %ov  X^vovg  (%iSy 
lDycJ(> J  naXaiOTä^qi^ ^^^QX^^  Ovdg^ xat  Xe  ovvrl 
loyofia^ovto 9  txtqvTwy  xai  %iva,%wv  id^vtSy  hceivwy 
tt]P  ovofiaaiav  txXrjQwoavro ,  Ovdg  xai  Xovv  i  ovo^ 
fiaCo^BPO^  Nun  werden  nicht  nur  die  Awaren  bei  Me- 
nander  (ed.  Boim.  p.  400*  401)  von  dem  türkischen  Haupt- 
linge  Turxaiilh  OiJaQx^^^''^^^  *  d.  i.  Var - chunitae, 
genannt  ,  und  eben  diese  von  Theophylakt  den  War 
und  Chuni  beigezählt ,  sondern  auch  von  demselben  die 
KotJ^aymoi ,  die  pannonischen  Bulgaren,  unter  sie  ge* 
stellt,  und  der  Name  Hunnivar,  der  wohl  eins  ist  mit  \Var 
und  Chuni,  findet  sich  merkwürdig  auch  schoa  bei  den 
Hunnen,  nur  von  Jomandcs  arg  niissverstanden  (c.  52): 
in  fugam  versi  (a  Gothis)  eas  partes  Scythiae  petunt,  qua» 
Danabri  amnis  uuiema  praeterroeant,  quae  lingua  sua  £f«rif- 
fiivar  appellant.     War  Warchuni  Benennung  d6r  Türken 

*)  Vielleicht  derselbe,    der   bei  den  Chasaren   nach  Ibn- 

Fofslao  Kender  Chakan  (^Ul^  )(>^>  Frälin  Eic.  p.  f  H)  heifst^ 
der  Erste  nach  dem  Grofschakau.  Dann  wäru  wohl  bei  dem 
Araber  der  filanie  euUloiU. 


(^^rv^-'^^Vr-^ 
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des  ^restlichen  Hochasiens  oder  dieses  Landstricbes 
selbst?  Wie  dem  sei,  yon  dort,  wo  noch  längere  Zeit 
die  Uiguren  das  mächtigste  Volk,  blieben  (aus  welchem 
daiiim  in  Theophylakts  Nachrichten  der  Name  abgeleitet 
ist),  sind  die  Awaren  und  Hunnen  ausgezogen,  und  hier 
reichen  den  abendländischen  Berichten  die  Annalen  der 
Chinesen  die  Hand,  in  welchen  seit  alter  Zeit  auf  diesen 
Hochflächen  CMuft-Jn,  Cbiafi-jnuj  CAfo/ig'-nti,  wohl  der 
liunncnname  in  chinesischer  Form,  *)  genannt  sind. 

^VAFl«  ^^  Wieder  ein  neues  Volk  »  das  denselben 
Weg  als  die  Hunnen  aus  fernem  Osten  gekommen,  und 


*)  Die  Vergleicbung  der  Namen  Xovryi,  Xovyt,  einmal 
Xeovyyi,  bei  Teophylakt  und  Ovaa^/otylTah  aus  Quellen  die  von 
einander  unabhängig  sind,  seigt  Chnni,  Ckumui^  wie  auch  Claa^ 
dian  schreibt  (tuweilen  noch  spätere  Chronisten),  als  die  ur- 
sprüngliche Form ,  die  wahrscheinlich  von  den  Deutschen  nach 
der  A^'ursel  hum,  dia  sich  häufig  in  susammengesetsten  deutschen 
Eigennamen  findet,  gemildert  wurde.  Xovyoi  sind  als  kleineres 
Volk  unter  den  Sarmaten  über  dem  Fontiu  bei  Ftolemaeus  ge- 
nannt ,  die  man  blofs  wej|en  des  Namens  nicht  mit  den  späteren 
Hunnen  wird  verbindön  wolleü.  '  Auch  täuscht  man  sich,  wenn 
man  denselben  Namen,  oder  gar  das  Volk  der  Hunnen  schon  bei 
Dioiiysius  Pericgetes  im  kaspischen  Meere  su  finden  glaubt. 
V.  730:  Oiyyoi  cf  i^ti^g  *-,  in  der  Uebertragnng  Priscians 
V.  705 :  Uino  UnnuM  sequitur  —  steht  im  Text  der  Ausgg^  Dip 
Hm.  haben  myvar ''Slyyot ,  aber  auch  Bovyyois  und  bei  Prise 
Thvmu»^  Tkynui,  TkinuM,  was  die  Lesart  Svyo^  voraussetzt: 
Schon  Eustathius  kennt  dieses  Schwanken ,  su  Dionys.  p.  730 : 
Oll  Ovyyot,  ^  Sovyyoi jAixd  tov  ^  ffroZ/fiov«  Xäcnioy  l^yog  €M 
ZxvO^tx^y,  fidiiffia  d^  Jt^i^gx^oy  jotg  yQatpoifCiy  Ovyyoi  d^X"^ 
tod  >9^\  Äher  er  irrt,  wenn-  er  Ovyyoi  vorsieht;  gewiss  ist  nicht 
6^0 ()i^roi  oder  Svyoi  aus  dem  bekannten  Oiyyoi,  sondern  umge- 
kchrl;  dieses  aus  jenem  verderbt  worden.  Der  Name  ist  wdhl 
du^füi  Verstümmelung;.  d«r  der  XovtttQ^,  Xovtyno^s  OviUot  bei 
Strabo  in  derselben  LagCr. > 

V)  Üeber  den  Namen  eine  Vermuthung  S.  S91 ,  Anm.    Auf 


primiim  Buni,  nostea  de  rcgis 
propra  nomine  ifvarts  appellati  sunt.  Ihi^  Name  iSt  dann  später 
wieder  ihren  Naehfolgern,  den  Ungern,  beijjelegr  bei  Dietmar 
p.  13.  30.  35.  Und  anch  l>ei  diesen  haben  die  Chronisten,  vor- 
siiglfch  die  ungriscken  selbst^  die  Hunnen  aodh  nicht  aufgegeben, 
und  bei  Hubruquis  (1353)  heifst  esnoofif  de  Pascatir  sortirent 
autrcfoi»  IcsHum,  ^ui  depuis  furcnt  ampclles  Uon^rott.  Berg. 

S.  47.     So   haben  die  splter^n  Eiuwanq^rcr  immer  auch  die 
amen  ihrer  Vorgdhigcr  im  Lände  g«^rbt. 
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im  Abendlande  in  ihre  Stelle  eingetreten  ist,  um  Ihr  ar- 
ges. Spiel  in  noch  ärgerer  Weise  fortzusetzen.      Alsbald 
nach  dem  Styrze  der  hunnischen  Macht«    zwisclien  461 
und  4^5,   zeigen    sich  schon  Awaren  verheerend  hinter 
den  Völkern  an  der  Maeotis  und  dem  haspischen  Meere, 
in  fabelhaftem  Gerüchte,   \\'ic    die  Hunnen,   für  Fremd- 
linge von  den  Küsten  des  Oceans  ausgegeben  :  tTTpeafifv^ 
aayzo    ds   ^ax    inttXpov  %öv  xoovov  xazd  tov^  iffiovg 
'Piüiiiaiovg   JSagdyot^go$   xal    OvQioyoi   xal   ^Oroyov^Oh 
sO'yi]    b^ayaazdyra    Tiov    olxflwy    rjO'iov,    2a(^toajy   ig 
fidxTjy  atpiüiv  iXt])Ai&6Tün'f   ovg  i^i]),aGap  lA! ftdpeig, 
fißTayäazai  yspo^svoi  vito  i^viSv  olxovyTwy 
fiey   Tf]y    naQioxeayiTty   dxxTjy^    %r]y    da    xwoav 
d7io?un6yT(üy  dtd  rd  ti  dya%vaio)g  tov  loxiavov  oiii^ 
%).d»6(c  yeyofteyoy,    mi  yQVTiwyds  niJl^og  aratpaviv, 
oneg^  r^y  Xoyog  fuj  nQOTiQoy  navaaaiyai,  jtqIv  t}  doody 
noiijaaa^cci   %d   zCly  jdyiygwTrwy  yii'og'    öio  ^  otj    vno 
Tuyde  iXatjyofifyoi  riSy  dfiyiüy  totg  TrXrjaiOxoipoig  tyi- 
fiaXoy,    ncai  Tfoy  iniO'foy^iüy    dvyarwveQioy  Sitiop  ol 
TT/V  tyodoy  ovx  v(pia%d^ieyot  fiErayioTayro,    Prise,  ed. 
Bonn.  p.  i5S*       Nachdem   der  Name  fast  auf  ein  Jahr- 
hundert verschwunden   ist,    ers9heipen    wieder  A'^aren, 
aber  nicht  aus  der  Nähe ,    sondern  ,  als  viel  gewandertes 
Volk,  um  558-    über  dem  Kaukasus:   noXXa   moivo^ 
orijcapTeg  ^xov  eg  ^AXayovg^  aat  ixirai  lyivoyto 
Saoiooiov   tov  lAXctyfSy  r^yox^pUvov  ^    wg  ay   di    avtov 
yywQi(.ioi  Icoiyto-Fofftaioig,  VLcnani,  p.  282.     Justinus, 
romäischer  flefehlshahcr  in  LAzicä,  gab  von  ihrem  Ver- 
langen dem  KäiscV  Justinian  Kunde,  und  nach  meiner  Zu- 
sage komn^t  Kandich  als  Gesandter  und  spribht  vor  ihm 
in  skythischjcm  tipl>erpiutlie :    iSgr^doiCvi.  ri  fiivf-Otoy 
T€  xai  dXxifiwfatoy  tiSy  l^yiäy^   xai  iSg  tcS  ^vAoy  ot 
^AßaQOi    dxottauu^p^oi    zi  etat  >xai  ro    ay%ia%aTOvv 
olol  T€  ^^diojg  aftuxrccad-ect  je 'Htmi'diccy^O'eiQety;  itai  eSg 
TXQogflxoy^iati  TfjtfiaatXjf^^i  ig  o^rtUx^ioty  atpag  fraioi» 
acta'Jrci  dXfSrfTii{)dß  r«  fx'ti'  ^yät^ovg,  xctl  (J^g  bvx  SX-- 
Xwg  fvi'ovaitnqi  laoytai  /trj  ^Viopiai^yj  noXmia  ^'diJ- 
Qotg  ig  rd  iifiXiäta  xi^uiotdroig  xai  XQ^l-if^OiV  t%i]aioig 
xai  yqg  tv(pßQioid,xrfi  olxi]aiiV  Vb\i^.     Auch  nach  Tb eo- 
phylakts  Ber^pjtit,  (lajrnen  sie,,  ursprünpUcb    eine   Ablhei^ 
luug  der  VVariund  Chuni  auf  Hochasien ,•  die    aich   erst 
vor  den  Völkeiikfiam  kaspischen.Jfeere  den  Namen  Awm- 
ren  beilegte« '«ist «um  dieail  Zeit  von  ferne  herbei  ^7,  g): 
^lox^axtyiayov  xoivvv  rov'  ävtoxodxobog   x6  ftnaiXeiop 
Hodxog  iTiixo^og^iic  xovxioi^  tiSv  OvaQ  xai  Xovrri 
öXiyt]    djxoögädaaa    fiöTga    tov    ctgxtyovQv 
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AßdgovQ  iavtovg  dro^aaayieg,' top  W^/forn  %f}^%ov 
Xaydyov  ftgogr^yOQlqi  g)aidgvvovaiv»^)  od'ep  dvzoTg 
6  TQOTTog  ngog  fietdbeaiv  oyoixdxwv  i%wgm^9  Xi^wfity 
T7j^  dXribuag  xa%d  firdsp  dq>ia%dfitvoi*  !SccgatjkT^  xai 
Ovn'OvyovQOi  xai  ^apigoi,  Ovvviyid  te  noög  tovzotg 
ezega  i'y-yiy,  oTxr^yixa  top  Ovdg  xal  Xovvvi  dti  drto^ 
uoigav  xard  zovg  xonovg  avtwv  dnodidgdaxovaay 
b^tdaavTO,  b\^  ^eyiaxov  xazanintotfoi  ^pößöy,  vTtoto^ 
7t daamg  Aßcigovg  vnnvai  zovg  irdrimifavzag,  did 
tovTO^diugotg  kafingoigrovc  q>vyddag^Tt^7ja.(Kt^%Bg,  tdo- 
^uy  ävTiXa^tßdyiiv  nad  avxiZv  %t]v  dßXdß^iav,  ot  %oU 
VW  Ovdg  xai  Xovvvi ,  wg  aläov  j^tjp  %iig  dnoqivyflg 
iniSi^ioP  tyagiiy,  xjyV  nXdvr^v  zuiv  ngeaßevaa^eywy 
olxeuüadfurohu^ßdgovg  iavtovg  xatüivöiiaday.  Xiy^zaf 
ydg  tv  zoXg  t^yiai,  %otg  SxvO^ixolg  %o  %uiv  ^Apdgtav 
VTieiyai  li'xgfxiozazoy  tpvXöy,  Man  fiahn  sich  hier  des 
ähnlich  schwankenden  Gebrauchs  des  INatneni . Suevi  hei 
den  germanischen  Yölkeiii  erinnern,   und   die    Identit.ä.t 


hochfahrende  Rede  an  den  griechischcD^'Qe^andten  Ya^ 
lentin  (J.  675)9  ^o  die  der  türkischen  Iler^^schaft  ent- 
kommeneiT  AWaren  Warchoniten,  d.  i.  Wi^rcbini,  genannt 
werden:  d  de  xa^  vftäg  ßaciXtvg  Ixiiou  fiQi  pixag  iv 

\  ■■!•  .,,.,1  f 

*)  AufTaQcnd  noch  nicht  bei  den  Hunnen,  sueiC9t  bei  den 
Atvaren,  dann  bei  allen  spateren  Türken volhern,  erfcheint  der 
Tilcl  Chaken,  Xteyuyoc  bei  den  Bjxant.,  Cacänüi  h^l  den  lat. 
Schriftstenem,  bei  Paul.piac.a,ll.  13.  2i.25;19.ß(^.5iSv5, 19;. bei 
Gregor.  Turon.  4, 29 :  ObundnAn  (Avarum)  tü  voeab'atur'(«if^amif 
(al.  Chagüuutf  €tiganut)  omnet  enim  regics  gentisjllhu  hoc  appel- 

lantur  nomine;  Kognn  htVßthXor^  t^Ab^  ^'€hAkin.  ber  ^en  arab. 
Schriftstellern.*  Im  Mongöliicheh  wird  der  l?atfie^»chingischaM 
des  £ro9>crert.TschiBggis/^ai!«M  geschrieben  nach' AbdURemutat, 
Bech.  suries  languesTartaret  p.  170.  Nach  idÖM/icUbaB  (p.  IGSj) 
ist  Cbakan.dtt:mon£oliSc)icj4;Wort,  und  |fi||y^^i|iiaB)ineiM(iehung 
desselben  im  Dialcatc  der  "Westmongolen  (ölöt^  lialmüken). 
W  ärc  aber  diese  Form  nicht  schon  im  Titel  Tarcbair,'  den  der 
bjz.  ßesioidteZemarcb  ^ei  dejiTüriien  am.Ektag  findet  (Menand. 
cd.  fio^pV  ]}•  .'^84)  ?  tJii4  aa'dai;  IMfpngoiiscihe  und  l^ürkischo 
mchfcres  mit  einander  gemeiil  Baben^  so  ^ehcint  diemongolischo 
Abkunft  des  Namens  nicht  entschieden.  Er  intifste  durch  frübo 
Mongolenhcrrscbaft  su  den  Tftrken  gekommen  sälH.  Vgl.  noch 
Frakn,  de  titulorum  et  cognominum  honorificorum»  .ouibus  Chani 
Ilurdäe  aurcae  usi  sunt,  origwei  natura  atr^ue  usu.  Caiani  181^9 
p.  7.  10. 
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diovti,  Ifiot  (ih  q)iXlaQ  Ix©,««'«  dtaXeyofieyogf^  roig  de 
dw  Ovrt(>  YCf;v/iof  tg  To7^gi]^ieTf.QOiQ  dovXoig,  (löijXov 
ds  Tovg  Aßdgovgi)  dnodgdaaai  tovg  deanoxag  ye- 
vouevog  llvanovoog,  oi  fiev^  OvccQXfapirai^  Sie  x«- 
%%xooi  Tox'gxujv,  i]vUa  ßovXofiai^  tSg  Ij^e  rj^ovai'  *ai 
ktye  Tr]v  xat'  xa-r'  tfxB  mniiav  egad'Qijaovai  fidariya 
tag  avtödg  iaTceiiiq)d'eTaay ,  lg  %ot  xarwrara  9>ft>|ovrai 
%^c  yrjg. . .  iywye  i^emCTafxai  ^dXa  dxQtßcSg  onoi  re  6 
^avanQig  notcuidg,^  pv  firjp  dXXd  xai  6  ^'Igtqoq  tv^a 
icata^Qfl,  x'at  tva  o^Eßgog,  dno^ev  ts  inegaKodr^aatf 
lg  rrjp  ^PwiiaiKtjy  td  rj^iitfgoy  dovXacoy  ot  Ovag^oh- 
yiTai.  Menand.  p.  400.  401;  und  durch  die  Aussage 
des  türkischen  Gesandten  Maniach  (J.  568)  vor  dem  Kai- 
ser Jusliiius:  6  ßaciXsvg'  „äga  tj^dg  dyadidaßars  oori 

dijnovd'ey  dnödgdaayxag  olfxai  d/iq^i  tag  eVxoaiy  elrtti 
ytJLiodag/'.'^Mcnand.  p.  299-  Als  Stammgenofsen  der 
lJigurcn'äDer*,"cIer  t}ycJ(),  denen  Theophylakt  die  Benen- 
nung Warchuni  ^)  ursprünglich  zuschreibt,  sind  die  Aiva- 
t^en  nothwchdig  des  Stammes,  der  nach  ihrer  Nachbar- 
horde,  d^n  Turk,  deren  damals  "wachsende  Uebermachl 
ihren  Auszug  Veränlafste,  seit  jener  Zeit  bei  Byzantinern, 
Arabern  ^XAa  P\&Hetii  der  türkische  heifst. 

Kaisei^  Justinian  fand  für  gut,  sich  mit  den  -wilden 
Gäst^en  abzuiinden  und  für.  den  angebotenem  Dienst  ge* 
jgen  seilte  Feinde  ihnen  jährliche  Gelder  zu  bewilligen, 
worauf  sie' auch  sich  feindlich  gegen  die  Utigurcn,  Sa- 
wircn,  Zalen^^pnd'cn,  und- nachher  einen  rcrhcerendcu 
Krieg  übl^r.  fUe'Antem  bring^pn  (Menand.  p.  284 )•  Ob- 
wohl ihlien  auf-  ihr  Ansuchen  um  neue  Wohnsitze  Justi- 
nian Niederpaimoiiien  anwie».  .ao:  wollten  sie  doch  wie- 
;4ler  nicht  au&  Skjthien  ziehen  (idL  p.  285);  sie  scheineu 
^ich.um:diese:  Zeit  in  der  Naehbaiischaft  der  Anten  und 
^Kutriguveaf  f^ebaltto  zu  habpn.>  Anders  Terfuhr  gegen 
aie  Jostini^fei 'NiiOhfolger ,   Jttstiniis;    in  kräftiger  Rede 

•;     '       J TTTTt*;.'-.    ;■>;..  ■.!,;•=.■ 

.  '^  *)  Aücb  die  Aw'areii  sonen,iii  ihren  einzelnen  Abtheilungfii 
\rieder  die  Kamen  "War  und  Cmmi  getragen  haben'  iläch  Theo- 
phylakt .7,  8 :  äfi^itji  to*  Xttl  ff^^gi^  ttay  XQ^^'^^  tßyMu&*  tif^i  ^^ 
^'ivffaßtt^oi  '(!^yt).y  yaQ  öi/ioil:.  «JioiV  otxiiöugoryjat^  y^yiuQ- 

itti,  cl  iil^qvyvl  nQOiayoQ^vovttct,,  Mcnigcr  wahrschein- 
lich, wie  sich  auch  koin'  hinlangtickcr  Gruiid  zur  Bcncnuuuj 
^l'ivdäßaQOi  zeigt. 


HIÄ»*»^'^;^' 


Atari.  731 

M'ies  er  die  Bcliainlosen  Zumnthnngen  der  Barbaren,  die 
zu  den  von  Justinian  bewilligten  Geldern  nocH  Zulase 
verlangten,  zurück,  und  scheint  -wirklich  dadurch  erwirnt 
zu  haben,  däfs  sie  sich  auf  eine  andere  Seite  hin,  geg^n 
die  Franken  ,  -wendeten:  ovre  yctg  fiivsiy  iy  BvKctytU^ 
av6vri%a  tI^eIov  {ol  rvgBaßftc)^  ovxe  ^irjy  äjigaxzo^ 
aitiivai  ißovXomo,  ouwq  a  ovv  %cSp  xancolv  avtoJg  ai-^ 
QextJTBOOv  vnilQXF.v  anovoatf^oai  wg  xotg  ofiotpvXovg', 
Tual  TOVTOig tvfüS'avreg  lg  xi]p  rwv  0Qäyywv.  xtigay 
a (pixovro,  rov  fiaaiXiiog  rr^p  aTioXoyiar  Q-av^ 
fidaavreg.  Menand,  p.  289.  290. 

Dafs  sie  auf  einige  Zeit  ihre  Zelte  auf  den  damals 
verlassenen  Flächen  im  Osten  der  Elbe  aufschlugen,  ei*^ 
hellt  aus  den  abendländischen  Berichten  von  ihren  Ein- 
fällen in  l'hüringen  um  diese  Zeit:  eo  quoque  tempore 
comperta  Hfwi,  qui  et  Atare$j  morte  Chlotarii  regis, 
9vper  Sigisberium  ejus  fitiinn  imtufit  Quibut  ille  ti> 
Tnriugia  occitrrefii  ,  eoi  jxixta  Albim  fluvivm  potentis- 
sime  superavit,  eisque  petentibus  pacem  dedit;  •  •  /?fir- 
sum  Jrures  cum  Sigiiberto  in  loco  ubi  ei  jniut  jmgnafi^ 
ieSj  Francorum  proterentes  exercitum,  victpriaih  sunt 
adepti.  Paulus  Diac.  2 ,  10.  Yon  demselben  Kämpfen, 
und  zuletzt  einem  Bündnisse  Sigibeiis,  'der  damals  Au- 
stralien verwaltete,  wird  noch  umständlich,  nur  ohnö 
genauere  Bezeichnung  des  Kampfplatzes  hmi  allgemeni 
von  Ilunnenänfällen  gegen  das  fränkische.  GÜbiet,  hier 
gerade  ungeschickt  Galliae  genannt,  beridhtlsj:  von  Gregor 
von  Tours  4,  ^i  post  mortem  ChlotbachäHi^'r^is  ChufA 
GaUias  adpetuntj  contra  qnoi  !Si giber  tut 'e)ttrcttUfa  Hirt- 
gity  et  gesto  contra  eos  bcUo,  yicit  atqne'fagavitj  se^ 
posteä  rex 'eorum  amicitias  cum  eodem  |>0r'1^gatos  me;^ 
mit.  c.  29  iC/iuni  vero  iterum' in  GaUiai:  ienire'eofitk 
biffilvrj  adt&$u$  quos  Sigibfrfüg  Cfim  ^:i^citü '  diri^l^ 
habend  secum  magnam  itiultitudinem  Tirorum /'ft^rtiihrtt 
Ciimque  x!onfligere  deberent,  isti  ma^cis  ,brtibu^  jn^tructi 
diyersas'  eis  üantasias  ostendnnt,  et  eos  pldie  'SÜpef^nt. 
Fupent'e'  autein  exerci^u  Sigiberti,  ipse  'iiicluius  a  Chuni^ 
rctineli4t;M^,''riiit'.*pöSte^l,  üt  ef&t  elcgan.s  ^t'vcrsutüs,  qups 
nob  jil^luii:  stif^are  yitt^tc  prdelii,.  supel^aVit  arte  .do- 
nandi.'  '';'I^am  tf^is  muiiierri  cum  rege  iniii^  ut 

omnibü's/^iebus"  vitaie  suaie  .nulla  ihter  se  pi^öelia  coml 
moverent,  idque  ei  ifaagis  ieid  laudem,  qüailn  ad  aliqnod 
pertinere  opprobriunt  jtista  ratione  pensatur.'  '  Seä  et  rex 
Chunorum  multa  munera  regi  Sigibferto  dedit;  vocabatur 
autem  ^GäganuSj  omncs  chim  reges  gentis  illiuB  hoc  ap- 
pcUautur  xtoniinc.     Zum  Glütkc  Ifir  das  deutsche  Taler*- 
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land  machten  steh  nach  diesem  Friedenstchlusse  die  ün« 
holde ,  die  schon  an  Lebensmitteln  Mangel  litten ,  ¥rohl 
weil  der  Baub  in  diesen  Gegenden  und  gegen  kräftigere 
Völker  weniger  ergiebig  war,  bald  zum  Abzüge  bereit, 
wie  wieder  ein  Morgenländer  meldet:  oti  l^fiä(}itpy 
%ai  Ogdyxwy  GneiaafiiyoiP  ftgog  ^äl  ?,t]i,ovg, 
xat  trjg  elQt]y7]g  IfinadiotaTa  ixovarjg,  ia^jfii^yey  6  Ba-^ 
layog  S^i^yiaßipttp  V^^-^^^  Ogäyjccjv  iqyEUüPi 
61a  Xifui}  nie^Ofieytjg  avx^  tijg  otgattäg,  xal  ojg  xgawy 
^Cr]  ßaCiX^a  xetd^eavatva ^  xal  ngog  ye  avxo^iyoya]  pn] 
negiidaiy  atgdrev^a  liyanoydoy,,  dq}aoxe  da^  alg,  al'ya 
Irtiggtiaai  rcSy  ^Aßagioy  %6  axgdxav^a  %olg  ayayxaioiQj 
ov  nXaoy  r]  %gB'ig  ijfiigag^avTOv  iydiazgiipah 
elxa  ajtaXlayijaexai,  %avta  inaidt}  anijyyakto  th 
ISiyiaßagjqfy  nagaxg^fxa  o  ys  äXavgd  %a  üaxaiXa  %ol^; 
^j4ßagoig  %ai  oartgta  xai  o'ig  xatdoag,  Mcnand.  502.  oü5. 
Wahi*scheinlich  ist,  dafs  eben  damals  der  Huf  und  die 
Versprechungen  des  Langobarden  Alboin ,  der  in  wildem 
Grimme  gegen  die  Gepiden  sich  mit  den  Fremden  gegen 
seine  Nacobarn  und  Stammverwandten  Terbüudetc,  den 
Chakan  n^ch  Süden  zogen« 

Der  Chakan  hatte  sich  von  Alboin  für  seine  Bundcs- 

Senofsenscliaft  aufser  andern  Belohnungen  für  den  Fall 
es  Sieges  das  Land  der  Gepiden  ausbedungen  ;  da/u 
überliefsen.  ihm  die  Langobarden  bei  ihrem  Abzüge  nach 
Italien  noch  Pannonieri  (Menand.  p.  304-  Paulus  Diac.  2, 7). 
So  safsen.^n. denselben  Sitzen,  welche  die  gefürchteteu 
Hunnen  ^erämnt,  bisher  Deutsche  besetzt  hatten ,  von 
ISeuem  asi^tisdne  Völker,  deren  Raub-  und  Verhcenings- 
sucht  nun  unverzüglich  gegen  die  Länder. im. Süden  los- 
brach. Der  .Gepioenkönig  Kunimund  hatte  dem  {laiscr 
Justinus  die;  Abtretung  von  Sirmium  für  Unterstützung 
g^^en  seine  Feinde  versprochen.  Der  Kaiser  blioL  neu- 
tral, doch  gelang  es  den  bomäern  während  der  Kriegs- 
hän^el  die  GrenzTestung  zu  besetzen.  Zurückgabe  von 
Sirmiun^,  Bezahlung  der  Jahrgc^j^er  der  nun  ühm  unter- 
worfenen Ki^triguren  und  Utigiir^n  waren  die.  ersten  An- 
forderungen de.s  Awaren  an  den  byzantinisphen  ^of,  die 
dpr  Kaiser,  wie  früher,  noch  kraftig  zurückwies  (Mcnand. 
p.  oiQ.  385  sqq*)*  Aber  gegen,  das  Ende  ieper  I\egierung 
melden  die  Annaleh  den  Anfang  der  verhieierendei^  Fahr- 
ten der  AVaren  gcgei^,' ;  Südost  die  Donau  htiiiab  ans 
schwarze  Me^r  und  gegen  Cbnätantinopel  oder  nach  Sü- 
den :  anno  X*  Justini  fnip.  ,  qiii  est  Iieöncgildi  regis 
VIIL  annus, . .  jibares  Hturä  piarii  capfiose,  oosittent  et 
navibus  litoi*a  Thraciac  naviganllbus    satis    iiifesti   sunt. 
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Joannii  Abb.  Biclar.  Cbroiu«  Bono.  9,  38S.  Wabrscbetn* 
lieh  fallt  noch  in  die  letzte  Zeit  der  Regierung  Justins 
der  von  demselben  erwähnte  Einfall  (ibid.) :  anno  ergo  I. 
imperii  Tiberii  ,  qui  est  Leonegildi  annus  IX.,  Abarei 
Tnradat  vaitani  et  regiam  urbem  a  muro  longo  obndenU 
Denn  sogleich  mit  dem  Antritte  seiner  Hegiemng  schlofs 
Tiberius,  nach  Menanders  Angabe  (p.  352.  405),  Frieden 
mit  dem  Chakan,  mit  Bewilligung  der  jährlichen  Summe 
Ton  80)000  GoldstQckcn  (p.  552.  425)»  und  während  dieser 
Verhältnisse  bediente  sich  der  Maiser  selbst  der  Hülfe  des 
Chakans  zur  Züchtigung  der  räuberischen  Sklawinen  (p.404)« 
Doch  unterbricht  der  Aware  den  Stillstand  durch  die 
Belagerung  von  Sirmium,  nach  dessen  Fall  nur  noch  Sin- 
gidunum  der  äufserte  WaiFenplatz  der  Bomäer  blieb 
(Men.  p.  552.  424)*  Nach  einigen  ruhigen  Jahren  begin- 
nen unter  Mauricins  Begierung,  deren  Ereignisse  Theo- 
phylakt  schildert,  die  Verheerungen  um  so  wüthender. 
Der  Chakan  erscheint  vor  Singidunum,  Viminacium  und 
am  schwarzen  Meere  Tor  Anchialus,  und  verlangt  dort 
EU  den  80,000  neue  20,000  Goldstücke  Zulage  als  Bedin* 
gung  des  Friedens  (Theoph.  i,  6)9  den  er  nach  Kurzem  von 
Neuem  bricht ,  s^ine  Schaaren  denselben  Weg  zu  führen : 
ot  d'  ä^iq)i  %dv  Xay&vov  tcJv  t^  Snvd'wy  xai  MvGwy 
%0%'g  TtfQtoUovg  iXvliijpayro,  elXoy  je  noXeig  noXXdg,  njV 
%s  ^FatTjoiay  xal  Bovtavsiav  xat  ^Axdg  xai  JoqqüwXov 
xai  2a/,dand  xai  %ci  navvaod  xai  MagxtavovnoXiy 
xai  Tgonaiov»  1,  8;  und  als  die  Bomäer,  die  unter  Co- 
mentiolus  von  Anchialus  nach  Niedermoesien  herbeige- 
zogen waren ,  zurückwichen ,  durchschwärmten  die  Awa- 
ren  ganz  Thrakien,  und  der  Chakan  machte,  wiewohl 
vergeblich,  Versuche  auf  Beroea ,  Adrianopel,  Philip])o- 
polis,  Diocletianopolis(2, 12. 16. 17)*  Eva^nus  scheint  je- 
doch, wenn  er  diese  beiden  Fahrten  bis  Griechenland 
ausdehnt,  mit  den  Zügen  der  A waren  die  der  Slawen, 
deren  Zielscheibe  Hellas  geworden  war ,  zu  vermengen : 
tovxiov  (üde  %ü)Qovvzwy  ot^Aßageg  dig  fiixQt  rov  xa- 
XovLihov  uaxQov  zslyovg  dieXdaavreg  •  JStyyedopa, 
AyxiaXov  %€  xat.  ti]p  EXXaoa  naoav  xai  erigag  noXeig 
re  xai  ^  (pgovoia  i^enoXiogxriüay  xai  dvdganodiaav%o 
dnoXXvmeg  dnavta  xai  nvgnoXavyreg.  Hist.  eccl.  6,  iO. 
Noch  zweimal  sah  Mauricius  die  Bäuber  vor  den  langen 
Mauern ,  das  erstemal  Perinthus  und  Tzurulon  belagern, 
doch  wieder  von  dannen  ziehen  (Theoph.  6,  6)9  durch 
den  zweiten  Anzu§^  aber  die  Bewohner  der  Hauptstadt  so^ 
erschreckt,  dafs  sie  damit  umgiengen,  aus  Europa  nach 
Asien  hinüberzuziehen.    Nach  Zulage  neuer  20)000  Gold- 
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mfinzen  wurde  jedoch  ein  Vertrag  geschlossen  und  be- 
stimmt :  'Foifiaioig  xal  ^AßaQOiq  o  "largog  fisairrjc:,  xatd 
08  2xXaßi]t'cSp  i^ovaia  %dv  nota/noy  diayr^^aa^ai. 
7n  15.*)  Gleiches  Schicksal  "wie  die  Länder  zur  Linken 
der  Awaren  gegen  Constantinopel  hin «  traf,  während 
Griechenland  yon  den  Slawen  zerfleischt  wurde,  durch 
die  Awaren  die  Gegenden  zu  ihrer  Rechten  gegen  das 
adriatische  Meer.  Schon  im  Anfange  der  Händel  gegen 
Byzanz  hatte  der  Cliakan  Kutriguren  über  die  Sawe  gegen 
Dalmatien  losgelassen  (Menand.  p.  oiO);  kurz  Tor  dem 
letzten  ZugfS  nach  Südost  waren  yon  ihm  vierzig  dalma- 
tische Kastelle  zerstört  (Theoph.  7«  12),  und  Porphjro- 
genitus  bezeugt,  dafs  die  Striche,  welche  die  Chro waten 
und  Serben  in  Besitz  nahmen,  durch  die  Awaren  zur 
Wüste  geworden  waren  ( S.  611*  615)*  Noch  schien  das. 
Ilriegsslück  im  folgenden  Jahre  nach  dem  VerKrage,  den 
diesmal  der  Kaiser  brach,  den  Waffen  der  Romäer  sich 
günstig  zu  zeigen,  und  ihr  B'eldherr  hatte  die  Feinde  bei 
yiminacium  und  in  ihrem  Lande  an  der  Theis  geschla- 
gen, als  eine  Meuterei  der  Soldaten  den  Mauricius  stürzte 
und  den  unwürdigen  Phokas  auf  den  Thron  hob,  unter 
dessen  Terderblicner  Regierung  das  Reich  dem  Unter. 
gange  so  nahe  kommt ,  dais  Heraklius ,  sein  Nachfolger, 
auf  die  Hauptstadt  beschränkt,  beim  Antritt  seiner  Re- 
gierung nichts  zu  unternehmen  vermag.  Der  Chakan  der 
Awaren  ist  Herr  bis  vor  die  Thore  Constantinopels. 
Beinahe  hätte  er  den  Kaiser,  den  er  zu  einem  rorgeb- 
lichen  Friedensvertrag  nach  Heraklea  lockt,  gefangen, 
und  umzingelt  nach  sieoen  Jahren  wieder  die  Stadt,  wäh- 
rend sie  die  Perser  auf  der  asiatischen  Seite  umlagern 
(J.  624 )f  nnd  droht,  sie  bis  auf  den  Grund  zu  zerstören, 
wenn  sich  nicht  Alle  ergeben.  Aber  unerwartet  zieht  er 
ab.  Hier  ist  der  Wendepunkt  der  Awarenmacht.  Wahr- 
scheinlich waren  damals  die  Slawenvölker  der  Chrowaten 
und  Serben  vom  Norden  gekommen,  um  in  die  von  den 
Awaren  verwüsteten  Länder  vom  adriatischen  bis  ge^en 
das  schwarze  Meer  einzuziehen ,  den  Byzantiem  eine 
starke  Schutzwehr  gegen  die  awarischen  Stürme.  Bald 
erfolgte  der  Abfall  der  onogurischen  Bulgaren  von  dem 
Chakan  und  deren  Verbindung  mit  dem  Kaiser  Heraklina 
(S.  719)i  und  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  ihre 


*)  D.  h.  die  Romaer  durfVen  nur  über  den  Strom,  wenn 
sie  die  Slawen  süchtigen  wollten,  die  noch  fortwährend  in 
Thrakien  einfielen,  obwohl  von  ihnen  schon  Griechenland  btsetaS 
war. 
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Uebersiedlnns  über  ciie  untere  Donau^  wodarch  die  Awa- 
ren  yollständig  Tom  Südlande  abgeschnitten  wurden. 
Nur  von  einem  reraeblichen  Versuche  der  Awaren  auf 
Th  essalonich  geschient  wieder  Meldung  (Mirac.  S.  Demetriii 
Boll.  Oct.  4,  165). 

Während  die  Verheerungssuqjht  der  Awaren  sich  süd- 
wärts Wege  bahnte,  lebten  sie  mit  den  übrigen  Nachbar- 
YÖlkem,  wie  es  scheint,  die  meiste  Zeit  in  friedlichen 
Yerhältnissen.  Paulus  Diaconus  spricht  (4*  4*  13-  25)  von 
mehreren  Verträgen,  die  jedoch  auch  auf  wiederholte 
Verletzungen  derselben  deuten,  zwischen  ihnen  und  Agi- 
lulf, dem  Langobardenkönig ,  der  selbst  ihren  Unterneh- 
mungen gegen  die  Bjzantier  Vorschub  gab  (4,  21):  misit 
Agilulfus  rex  Cacano  regi  Avarum  artifices  adfadendat 
naveSj  cum  quibus  isdem  Cacanus  insulam  quandam  in 
Thracia  expugnavit.  Vyährend  Langobarden  mit  Awaren 
imd  Slawen  vereint  Istrien  verheeren,  geht  ein  awari« 
scher  Gesandter  mit  langobardischen  von  Agilulf  zu  den 
Königen  der  Franken »  um  unter  sich  den  Frieden  zu  be- 
festigen (4,  25)*  Aber  auch  Franken,  wie  Langobarden^ 
erfahren  ihre  Raublust:  Childebertus  rex  Francorum  ex- 
stinguitur.  £/i/m,  gui  et  Jvaret  dicufitur^  a  Pannonia 
in  Turingiam  ingressi,  bella  gravitiima  cum  Itrancii  ges^ 
serunt.  Brunicnildis  tunc  rcgina  cum  nepotibus  adnuc 
puerulis  Theudeberto  et  Theuderico  regebat  Gallias,  a 
quibus  accepta  Huni  pecunia  revertuntur  ad  propria.  Paul. 
Diac.  4i  12*  Zur  Zeit  des  Regierungsantritts  des  Mau- 
ricius  wurde  von  Awaren  das  östliche  Land  der  lianso- 
barden,  das  Gebiet  von  Forum  Julii,  überfallen  und  aie 
Stadt  verheert  (4«  58),  und  Grimoald,  der  sie  zur  Be- 
strafung des  abtrünnigen  Herzogs  von  Forum  Julii  her- 
beigerufen hatte ,  konnte  sie  nur  durch  List  wieder  aus 
dem  Lande  schaffen  (5,  19 — 21)* 

Seit  den  Ansiedlungen  der  Südslawen  waren  die 
Awaren,  von  kräftigen  und  kriegerischen  Völkern  um- 
ringt, unschädlicher  geworden.  Geschwächt  wurden  sie 
durch  innere  Zwistigkei(en :  Altik  verliefs  mit  9000  Bul- 
garen Pannonien ,  und  Kuber  zog  mit  seinen  Haufen  nach 
Süden  (S.  717*  718)*  Am  meisten  wurde  ihre  Kraft  gebro- 
chen und  ihr  Geschlecht  vermindert  durch  die  Feind- 
seligkeiten ,  die  sie  sich  von  Seite  der  Slawen  und  Fran- 
ken zugezogen  haben.  Dafs  der  Chakan  auch  während 
seiner  Vebermacht  nicht  über  den  gesammten  Stamm  der 
Slawen  geherrscht  habe ,  bezeugen  mehrere  Angaben 
(S.  624»  2.  Anm.)*  Nur  die  zunächst  umwohnenden  Sla- 
wen standen  in  seinen  Diensten  }    arbeiten  für  ihn  bei 


>   ^ 
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Singidununi)  hampfcn  in  teinem  Heere  an  der  Theis, 
verfertigen  auf  seinen  Befehl  Fahrzeuge  und  setzen  über 
die  Donau  (Thcophyl.  6,  3.  4-  iL  8,  5),  werden  dem  Kö- 
nige der  Langobarden  als  Hülfsheer  zugesandt:  Agilulfus 
rex  obscdit  civitatem  Crenionensem  cum  SclaviSj  quoi  ei 
Cacanut  rex  Avarum  in  solalium  miierat.  ^  Paul.  Diac 
4,  29.  Fredegar  erzählt  von  ihrer  übermüthigen  Behand- 
lung der  Wenden  im  Kriegsdienste,  *)  von  Winterlagern, 
die  sie  jährlich  bei  den  (^böhmischen)  Wenden  hielten, 
'Worüber  diese  ergrimmt  zu  den  Waffen  griffen  und  sie 
unter  Anführung  des  Samo  aus  dem  Felde  schlugen 
(c.  48).  Nach  dem  Berichte  eines  Salzburgers  aus  dem 
9.  Jahrhundert  stand  bei  den  Carantanen  Boruth,  von 
den  Baiem  unterstüzt  ,  gegen  die  Awaren  im  Kampfe 
{ Jnv.  p.  ii  ).  Die  Donau  aufwärts  kennt  die  Geschiente 
die  äufsersten  Posten  der  Awaren  an  der  Eins,  dem 
Grenzflusse  gegen  die  Baiem,  seit  der  Regierung  des 
Herzogs  Theodo,  unter  dem  die  ersten  Händel  zwischen 
beiden  Völkern  erwähnt  werden  (S.  372).-  Bekannter 
werden  sie  von  dieser  Seite  erst  seit  Karl  dem  Grofsen, 
ihrem  üeberwältiffcr.  Im  Jahr  782  erschienen  vor  dem 
Frankenkönig  an  der  Lippe  Gesandte  des  Chahans ,  nach 
Eginhards  Angabe,  yelutpacis  causa  (Annal.,  Pertz  1,163); 
im  Jahr  788  aber  fielen  Awaren  ,  vom  Herzog  Thassilo 
aufgefordert,  an  zwei  Stellen  in  sein  Gebiet  ein,  in  Friaul 
und  in  Baiern ,  wurden  jedoch  überall  zurückgeschlagen, 
Ton  den  Baiern  in  zwei  Treffen  besiegt  (Ann.  Launss., 
Tertz  1,  174)*  Die  verhängnissvollsten  Stürme  erhoben 
sich  über  das  Volk  durch  Grenzstreitigkeiten  im  Jahr  790 
erregt  (  Ann.  Eginh. ).  Seine  Forderungen  mit  den  Waf- 
fen durchzusetzen  rückte  Karl  mit  zwei  Heeren  zu  beiden 
Seiten  der  Donau  in  das  Land  der  Awaren  ein ,  warf  sie 
über  den  Wienerwald    zurück  ^^)   und  zog   selbst   bis 

*)  Wovon  der  Name  Befulci  rPraefulci),  wie  sie  die  Awaren 
genannt  haben  sollen,  abgeleitet  ist  bei  Fredegar  c.  A8:  W^inidi 
Mirfulci  Chunis  fuerant  jam  ab  antiquitus,  ut  cum  Chuni  in 
cxcercitu  contra  gentem  quamlibet  adgrediebant,  Chuni  pro 
castris  adunato  illorum  exercitu  stabant,  vVinidi  vero  pognabant. 
Si  vero  ad  vincendum  praevalebant,  tunc  Chuni  praedas  capien- 
dum  adgrediebant;  sin  autem  Winidi  superabantur,  Chunorum 
auxilio  fulti  vires  rosumebant.  Ideo  Befulci  (al.  ßifuici^  Frmt- 
fulci)  vocabantur,  a  Chunia,  eo  quod  duplioi  in  congressione  cer- 
taminis  vcstita  proclia  facientes  ante  Chunos  praeceucrent.  Offen- 
bar misftlungene  Etymologie. 

**)  Noch  heifst  eine  Zeit  lang  der  Strich  swischen  der  Ens  und 
dem  Wienerwald  Awarenland:  loctun  quendam  in  Avaria,  übt 
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8ar7Mündun^  der  Rab  (  Annal.  Eginh.  ad  a.  791)»  Einige 
Jahre  däraut ,  nach  Ermordung  des  Chakans ,  wurd^  die 
Eroberung  fortgesetzt  und  yoUendet  durch  Erich  den 
Herzog  yon  Friaul  und  Karls  Sohn  Pippin:  Heirichus 
dux  Forojulensis  missis  hominibus  suis  cum  Wonomyro 
8clavo  in  Pannonias,  hringum  *)  geutis  Avarorum  longis 


Bielaha  fiuvius  Danubium  ingreditur.  a.  811«  M.  B.  11,  101) 
quasdainresproprietatisnostraequae  sunt  in  proviucia  4varorumf 
id  est  locum,  ubi  antiquitus  castrum  fuit,  qui  dicitur  Herilungo- 
bürg,  cum  reliquis  adjaccntiis  in  circuitU|  quarum  tcrminia 
sunt  ab  eo  loco,  ubi  Krlafa  in  Danubium  cadit,  sursum  per  ri- 
pam  ejusdem  fluminis  usque  ad  locum,  qui  dicitur  Erdgastegi» 
a.  832,  M.  B.  28.  1 «  21)  in  terra  quondam  Avarorum^  juxta  Uu* 
violum  qui  ErlafTa  dicitur.  a.  S79.  ibid.  p.  227. 

*)  Ahd.  bring,  hrinc,  nkd.  Bing.  Die  Bingo  oder  Hage 
(ahd.  haga,  hagin,  hegin)  waren  eine  Art  von  Festungen  bei  den 
A waren,  woriäer  der  Mönch  von  St.  Gallen  aus  dem  Mundo 
Adalberts,  eines  Soldaten,  der  dem  awarischen  Kriege  beige« 
wphnt  hatte«  umständlicher  berichtet  (Pertss  2»  748) :  Adalbertus 
mihi  narrare  consueverat :  Terra,  inquiens,  Hunorum  noceMi 
circuUi  cingcbatur.  Et  cum  ego,  aüos  circulos  nisi  vimineos  co« 
gitarc  nescius,  intcrrogarem :  Quid  illud  miraculi  fuit  domine? 
respondit:  Novetn  hegin  muniebatur.  Cumquo  et  illos  alterius 
generis  esse  nescirem  ,  nisi  quaics  segetibus  solent  praetendi, 
inquisitus  etiam  de  hoc  dixit:  Tarn  latus  fuituuus  circulus,  hoo 
est,  taiitum  intra  se  comprchendit,  quantum  spatium  est  de  Ca- 
stro Turico  ad  Coustantiam,  ita  stipitibus  quernis,  faginis  vel 
abiegnis  exstructus,  ut  de  margine  aü  marginem  20  pedes  tende* 
retur  inlatum,  et  totidem  subrigeretur  iu  altum,  cavitas  auteiu 
universa  aut  durissimis  lapidibus  aut  creta  tenacissima  reple« 
rctur,  porro  superficies  vallorum  eorundem  integerrimis  cespi* 
tibus  tcgerctur.    Inter  quorum  confinia  plantabantur  arbusculae, 

2uae  ut  cernere'solemus,  abscisae  atque  projeetao,  eomas  cau« 
icum  foliorumque  proferunt.  Inter  uos  igitur  aggercs  ita  vici 
et  villac  erant  locatae,  ut  de  aliis  ad  alias  vox  humana  posset 
audiri.  Contra  eadcm  vero  acdificia  inter  inexpugnabiles  illos 
inuros  portae  non  satis  latae  erant  constitutae«  per  quas  latro» 
cinandi  gratia  non  solum  exteriores,  sed  etiam  inferiores  ex ire 
solcbant.  Item  de  secundo  circulo,  qui  similiter  ut  primus  erat 
exstructus,  10  miliaria  Teutonica«  quae  sunt  40  Italica,  ad  ter* 
tium  usque  tendcbantur)  similiter  usque  ad  nonum,  quamvis 
ipsi  circuli  alius  alio  multo  contractiores  fucrint.  De  circulo 
quoqiie  ad  cireulum  sio  erant  possessiones  et  faabitacula  undi- 
quo  vcrsum  ordinata,  ut  clangor  tubarum  inter  singula  posset 
cujusque  rei  significativus  adverti.  Ad  has  ergo  muuitiones  per 
duccntos  et  eo  amplius  annos  qualescunque  omnium  occiden» 
talium  divitias  congregantes,  cum  et  Gothi  et  Wandali  quietcni 
mortalium  pcrturbarent,  orbem  oeciduum  pene  vacuum  dimi* 
seruiil. 

47 
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rctro  tcmporibas  quietum,  ciyili  bello  fatigatis  inter  se 
pi  iiicipibus ,  spoliavit,  Chagan  seu  Jugurro  intestina  clade 
addiclis  et  a  sais  occisis,  thesauinim  priscorum  reguro 
malta  saeculorum  prolixitate  collectum  domno  Carolo  reg! 
ad  Aquis  palaciuni  misit.  •  •  Rcx,  coUectia  exercitibus 
suis,  Saxoniam  in^ressus  est,  filium  suum  Pippinum  regem 
Italiae  iu  Pannonias  cum  exercitu  suo  misso.  Cujus  le- 
sationcs  ad  eum  in  eadem  Saxonia  venerunt ,  una  quae 
dixit,  occurrisse  ei  Kagan  cum  ceteris  obtimatibus,  quem 
sibi  Avares  post  interleclionem  priorum  constitqerunt: 
altera,  quac  dixit,  Pippino  citm  exercitu  suo  iu  hringo  se- 
dere*  Annal.  Lauriss.  ad  a.  796,  Pcrtz  i,  182.  Dals  die 
eroberte  Ilaupti'este  im  Osten  der  Donau  lag,  erbellt  aus 
Eginhards  Annalen :  Pippinus,  Umn's  irans  Tizamfluvinm 
fugaiisy  eorumqne  regia j  quae  ut  dictum  esty  Hritigus^  a 
Latigoöardis  aulem  Campus  vocaiur,  ex  iolo  desiructa, 
direptis  pene  omnibus  llunorum  opibus  ad  patrem  Aquis- 
grani  bioerna  babentem  yenit.  Pertz  i,  183;  aus  dem 
Cbron.  Moissiac.  a.  796 :  transmisit  rex  Carolas  Pippinum, 
filium  suum,  cum  suis  quos  in  Italia  babebat  Francos, 
Langobardos  et  ßagoarios  cum  aliqua  parte  Alamannorom, 
in  finibus  Avarorum  ;  et  yenit  Pippinus  cum  omnibus  illis 

2U0S  pater  ejus  miserat  ei  in  auxilium,  ^et  trusisito  Danu* 
io ,  cum  exerciiu  suo  pervemt  ad  lociim ,  ubi  reges  Ava- 
rorum cum  prificipibus  suis  sedere  cofisueti  sunij  quem 
et  iu  nosiru  iiftgua  Jiinno  [Rinc]  nomiuanl^  et  inde  tulit 
ihesauros  multiplices.  Pertz  1,  502;  so  wie  aus  dem  Be- 
ricbtedes  salzburger  Anonymus  (Juy.  p.  15.  Kopitar  Glagol. 
Cloz.  LXX11I):  Karolus  imperator  anno  natiyitatis  domini 
DCC.  XC.  yi.  Aericum  comitem  destinayit  et  cum  eo  inunen- 
sam  multitudinem,  Hunos  exterminare.  Qui  niininie  resi- 
stentes reddiderunt  sc  per  praefatum  comiiem  Karolo  impe- 
ratori.  Eodem  igitur  anno  misit  Karolus  Pippinum  filium 
suum  in  Huniam  cum  exercitu  multo,  qui  perveniens  usque 
ad  celebrem  eomm  locum  j  qui  dicitnr  Rinch ,  ubi  iteinim 
omnes  corum  principes  se  reddideinint  Pippino.  Qui  iude 
reveriensj  partem  Pannoniae  circa  lacum  Pelissa  infcrioris, 
ultra  fluviuui,  qui  dicitur  Hrapa,  ^)  et  sie  usque  ad  Drayum 


*)  Pelissa  lacus,  Balatonsee;  Hrapa,  die  Bab.  Wollte  maa 
bieraus  etwa  das  Ziel  des  Zugs  Pippins  nördlich  über  die  Bab 
,  setzen ,  so  steht  entgegen ,  dafs  dort  in  den  umständlichen  Be- 
richten vom  ersten  Zuge  von  der  Eos  bis  an  die  Bab  von  keiner 
regia  Hunoiuin  die  Sprache  ist,  upd  wenn  auch  das  Chronic 
Lauriss.  Pannonia  setxi ,  so  seigl  sich  während  der  Awarenberr* 
Schaft  dieser  Marne  in  weiterer  Ausdehnung  gebraucht^  so  weit  das 
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flaTinm  et  eo  nsqae  abi  Dravot  fluit  in  Danabimn ,  prout 
potcstatem  habuiu  Schon  im  vorhergehenden  Jahre  (795) 
Latte  sich  ein  Grofser  des  Awarenreichs ,  Tudun ,  Thoda- 
nas ,  Todanus ,  oder  in  oberdeutscher  Aussprache  Zodan, 
Zotan  häufig  genannt,  dessen  Gebiet  wahrscheinlich  auf 
der  Westseite  1  der  Donau  lag ,  an  die  Franken  ange- 
schlossen, und  war  während  der  darauffolgenden  Unter- 
nehmungen nach  Aachen  gekommen,  sich  mit  den  Seinigen 
taufen  zu  lassen.  Nach  wenigen  Jahren  sah  sich  selbst 
der  Grofschakan,*)  Theodor,  gleichfalls  ein  Christ,  wahr- 


Volk  gebot,  wie  aufwart«  über  dem  Wienerwald:  fiseus  qui  vo- 
catur  Tullina  situs  in  regione  Pannonia,  a.  859,  M.  B.  38.  1 «  50. 

*)  Die  Verfassung  des  Awarenreichs  war  keine  andere,  als  die 
des  Reiches  Ihrer  Stammverwandten,  der  Türken,  welches  unter 
Dixabul  durch  vier  Machthaber  regiert  wurde,  über  die  er  selbst 

febot,  nach  seinem  Tode  durch  acht,  über  welche  Arsilas  Ober« 
err  war:  o^cf^yc  (t6iy  TovQxtoy  nQ^aßng)  i<paaat^  ritragag 
aurots  elvai  ^yifioyitti'  to  di  y€  »Qtitog  tov  fvuTiaytog 
i^yovg  ayeia^at  fi6yi^  tiu  /li^aßovktp,  Menana.  p.  299s 
(TovQltty^og^t  €lg  iwy  nttQti  TovQXOig  iy€fA6ytay,  iy  oxita 
yaQ  fAOiQaig  di^ifäaayto  ta  ix€iyfi  unuyia,  olg  y£  loü 
ij^vkov  tufyXovQXoty  ilaxe7iQ0€GTttyai/^QG£las  dt  öyofia  t^  nakut^ 

rigtjt  fAoyttQxv  ^^^Q^^^'  id.  p.  399.  Cbakan  war  der  einhei- 
mische Name  des  obersten  Gebieters,  wie  deutlich  Eginhard  sagt: 
Mummam  totiui  regni  juxta  prhcum  eorum  ritum  Caganum  habere 
praecepit,  I.  c. ;  Tudun  die  lienennung  der  Herrscher  des  zweiten 
Banges.  Dafs  Tudun,  wie  Ghakan,  Mame  der  Würde,  nicht  der 
Person  war,  scheint  auch  Eginhard  anzudeuten  :  legatt  uniut 
ex  primoribui  Uunorum,  oui  apud  suoa  Tuäuu  vocabatur.  Annal. 
ad  a.  795.  Tutundiu  sehreibt  die  Stiftungftbulle  des  Bisth.  Passau 
von  824,  Dobner2,  486:  simul  etiam  Tutundo^  nee  non  Mojrmaro, 
ducibus  et  optimatibus  exercitibusque  plebis  Huniae,  quae  et 
Avaria  dicitur,  et  Moraviae.  Den  Namen  nennt  noch  bei  Aen 
Chasaren,  deutlich  als  Titel,  Theopbanes  ed.  Par.  p.516:  Tot;- 
dovyoy  de  äo^oyta  XtQCdjyog,  tag  ix  TiQOgtonov  Xayayov  oyta, 
xtei  Zto'iXoy  roy  ix  anQag  xal  yiyovg  oyta  TiQononoXdtjy .  .  int 
TfVQog  tSnujiTay,  Die  Uistoria  miscella  gibt  p.  i^^:  2\tdunuin 
autem  principem  Chersonis  ,  qui  et  ex  persona  Ghaiani.  erat  et 
Zelum  ex  linea  et  genere  ejus.  .  •  Allen  Zweifel  benimmt  das 
Etymolog.  M.  Lips.  1816,  p.  763:  Tovdovyot  ot  TonoiiiQq' 
%al  (vicem  tenentes,  Statthalter)  TiaQa  TovQXoig,  Der  oberUe 
Gebieter  derGhasaren  heifstbei  Ibn-Fofzlan  (Frähn,  Exe.  de  Ghas. 

p.  16)  Grofschakan,  ^aaX/I   ««üfL^j  von  ihm  sagt  Ibn-Haukal 

(das.  p.  30.  31):  „princeps  eorum,  cui  titulus  Ckahani  Chata- 
rorum ;  hie  regibut  Chamrorutn  major  est.'^  Die  letzteren  sind 
wohl  die  Tudune.  Noch  scheint  Name  einer  Würde  bei  den 
Awaren  Jugurr,  von  den  frank.  GhroniKten  in  den  Angaben  über 
die  Gesandtschaft  im  J.  782  nehcn  Gaganus  genannt :   Caganyu  et 

47* 


740  AtarC 

scheinlich  seit  den  letzten  Ereignissen,  und  irohl  der- 
selbe ,  der  sich  dem  Piupin  ergeben  hatte  ,  nach  den 
Demiitlugungen  durch  die  Franucn  den  Angriften  der 
mährischen  Slawen ,  die  ihre  Macht  südwärts  auszu- 
dehnen antiengen,  ausgesetzt,  gezwungen,  bei  den  Fran- 
hen  Hülfe  zu  suchen ,  und  auf  der  Westseite  der  Donau 
'  für  sich  Sitze  zu  verlangen,  und  sein  Nachfolger  mufs 
sich  vom  Frankenkönige,  als  dessen  Unterworfener,  in 
der  altherkömmlichen  Grolswürde  bestätigen  lassen: 
Capeanus,  princeps  Hunorum,  propter  necessitatem  po- 
pufi  sui  imperatoreui  adiit ,  posiulans  sibi  locum  dari  ad 
habilandum  inier  Sabariam  et  Carnuntum  ,  qvia  propter 
infeitationem  Üclavorum  in  prisiinis  sedibus  esse  nofi  po- 
ierat.  Quem  imperator  benigne  suscepit ;  erat  enim  Cap- 
canus  Christianus,  nomine  Tlieodorus,  et  precibus  ejus 
annucns  muneribus  donatum  redire  permisit.  Qui  rediens 
ad  populum  suum,  pauco  tempore  transacto  uiem  obiit. 
Et  misit  Caganus  unum  de  optimatibus  suis,  petens  sibi 
honorem  anliquu^ ,  quem  Caganus  apud  Huuos  habere 
solebat.  Cujus  precibus  imperator  adsensum  praebuit,  et 
summam  toUus  regnijuxla  priscum  eorum  ritum  Cagannm 
habere  praeceptt,  Annal.  Einh.  ad  a.  805,  Pertz  i,  192. 
Die  Feindseligkeiteli  zwischen  den  Awaren  und  den  be- 
nachbarten Slawen  dauerten  fort  uifd  mufsten  noch  mit 
Waffengewalt  unterdiückt  und  vor  dem  Kaiser  entschie- 
den werden:  (exercitum  misit)  in  Pannonias  ad  conirO' 
versias  Hunorum  et  Sclavorum  Jiniendas. . .  Fueinait  etiam 
Aquis  adventum  eius  expectantes  qui  de  Paniionia  yene. 
runt,    Cofäzaud*)  princeps  Atarum ,  et  Tudun ,  ei  aHi 


Ju^acrrtM  principes  Hunorum.  Annal.  Eginh.;  missi  quoque  IIu- 
norum  Cagaui  ei  Jugurri,  Ann.  Enb.  Fuluens. ;  missi  a  Cagano  ti 
Jugurro,  Annal.  Lauriss.;  und  \/vieder  in  den  Ann.  Lauriss.  ad 
a.  796:  Chagan  teu  {zzi  qX)  Jugurro  occisis,  wo  Enh.  Fuldens.: 
Cagan  et  Jugurro  principibus  Hunorum  occisis.  Da  auch  das 
slawische  Schupan  in  IJrkunden  Jupan  geschrieben  ist ,  und 
g  gequetscbtem  tsch  entsprechen  könnte,  etwa  der  vonlbn-Fofs- 
lan  (Frähn  Exe.  p.  16)   unter   den  ersten  Würdeträ'gern    des 

Chasarenroiches  genannte  %JU^*U^  y  Tichauschiar  oder  Tschmt- 

schür?  Vgl.  Tichautch  Baschi,  Minister  der  ausübenden  Gewalt 
bei  den  Osmanlitürken)  vielleicht  liegt  so  etwas  auch  in  ZdUos 
in  der  obigen  Stelle  des  Theophancs. 

*)  AI.  Camzancif  vielleicht  entstellt  für  Caganus ,  wie  Cap- 
eanus, Cabuanus.  ^le  fränkischen  Annalisten  scheinen  sich  nicht 
immer  in  den  Gebrauch  des  Namens  »u  finden ,  vielleicht  durch 
dessen  Entstellungen  vcranlalst.    So  AnnaL  S«  Emmer.  Batisb. 
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prünaret  ac  ducei  Sclavarum  circa  Danubium  haiaantium, 
qui  a  ducibus  dopianim  ^  <][uae  in»  Patlnoniani  missae  fne* 
runt,  ad  praescntiiam  pnncipia  jussi  venerant.  Einh« 
Annal.  ad  a.  Sil*  -  Eine  awarische  Gesandtschaft  ersi^liien 
wieder  8122  vor*  Ludwig  dem  Ftomttrtjn  (Annal.  Eginh.; 
Vita  Hludowici  imp. ,  Pertz  i,  209-  2,'  627),  und' zuletzt 
spricht  von  dem  noch  den  Deutscheii  'xintergebenen  Reste 
des  Volkes  der  ungenannte  Salzburger,  der  unter  dein 
Bischöfe  Adalwin;imJ.  873,  noch 'vor  dem  Einbrüche  der 
Ungern  schrieb  (Juv^T.  p.  10).:  Huni'Homanos  et  Gotho» 
ätque  Gepidos  de  inferiori  Pannpiilä'ätpulehint,  et  illam 
possederunt  re^onem  ,  quoadosque'  i^ranci  et  Bagoarii 
Cum  Quarantanis  coiitinais  afflisendo  bellis  superaverunt ; 
cos  autem  qui  obediebant  iidei  et  bajitismüm  .sunt  con- 
secuti,  tributarios  fecerunt.regum^,  et  ferram,  quampos^ 
sident  retidui,  adhnbpro  iribuM  Yetineni*  regit  usque  in 
iodiertium  dieml  '  Völliff  verschwinden  sie  unter  den  Un- 
gern. Ihr  Untergang  ist  den  Slawen  zum  Sprichwort 
^ewbi:den,  wie  Nestor  sagt  (2,  115):  pomrosza  wsi,  i  ne 
osta  nij^din  Obriii,  i  j^st  pritcza  W  Btisi  i  do  s^'go  dni: 
pogiiotztt  aH  Öbri,  ichzhe  njesf  ni  plemene  ni  uasljedka. 
,,  Alle  sind  weggestorben  und  kein  Awar  ist  übrig  geblie- 
ben, daher  in  Hussland  noch  das  Sprichwort  bis  auf  die- 
sen Tag:  rie  sfttd  itnter gegangen-^  wie  die  Awaren^  kein 
Vetter  j  kein  Erbe  ist  mehr  von  ihnen  da.^^ 

Die  grofsen  von  den  von  Ost^n  her  vordringenden 
Nomaden  im  Lande  über  dem  Pontus  bewirkten  Völker- 
umwälzungen  sind  nach  den  Namen  der  handelnden  Völ- 
ker die  skythisch-^armatische,  die  liunhisch- bulgarisch-, 
awarische,  und  die  .letzte  ( die  Mong^olan  haben  die  vor- 
handenen Völker  nur  unterjocht  ^  nicht  neue  Massen  in 
ihre  Sitze  eingefüh^),  die  cnas^isch-kumanische.     Auch 


maj«  9  Pertz  i ,  93.  a.  805 :  Cabuanui  venit  ad  domno  Carole,  et 
Abraham  Cagonui  baptiKatas  super  Fiskaha.  In  dem  umständ- 
licheren Berichte  Eginhards  sbu  diesem  Jahre  heifst  der  hier 
Cabttanut,  nach  den  meisten  Hss.  Capcanut^  und  eben  so  bei 
Enhard.  Fuldens.  (Perts  1,  353),  oifenbar  verstümmelt  für  Ca- 
gauus,  nicht  Eigenname,  da  als  solcher  Theodor  angegeben  ist. 
Als  die  letzten  Chakane  lassen  sich  bezeichnen:  1)  der  796  mit 
dem  Jugurr  von  den  Seinigen  getö4|eie,  2)  dessen  Nachfolger, 
clcr  sich  dem  Pippin  ergab,  vielleichit  derselbe,  der  8U5  neue 
Sitze  erhielt,  Chakan  Theodor,  und  3)  der  sich  noch  in  dem- 
selben Jahre  nach  Theodors  Tode  in  der  Grofswürde  bestätigen 
löCst,  \Tahrscheinlich  Chakan  Abraham,  nach  den  Annal.  S.  Em- 
iner. 805  in  der  Fischa  gclauft. 
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in  dieser,  'wie  in  den  früheren  Bewegmigen,  treten  neben 
den  HauptTÖlkem,  den  Chataren  nnd  den  sie  später  über- 
iladienden  Humanen ,  noch  andere  auf: 

Cfliasajrl«  rov(>xoi  änd  xfjc  iqiag^  ovg  Xa^d^ 
ovg  ovofidtovCiP  9  zuerst  erwähnt  von  Theophanet 
p.  263)  zum  }.  6269  da  sie  mit  dem  Kaiser  Herakhus  ge- 
en  den  Perserhönig  Chosro  zogen ;  Ton  den  innersten 
legenden  Berziliens,  d.  h.  von  der  Wolga  hinter  dem 
kaspischen  Meere  her»  seien  sie  gekommen,  sagt  derselbe, 
wo  er  Ton  ihrem  Einbiiiche  in  das  alte  Bulcarenland  an  der 
Maeotis  berichtet  (S.  72i).  Sie  waren  seitdem  das  roacli- 
tigste  Volk  über  dem  Pontus ,  unterwarfen  sieb  die  Go- 
then  am  kimmerischen  Bosporus  (S.  431)^  bezogen  noch 
nni  die  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  Tribut  von  aen  süd- 
lichen Slawenyölkem  am  Dnieper,  den  Wiatitschen,  Se- 
werem,  Poljancn  (Nest  2,  153.  2ii),  bis  sie  auf  dieser 
Seite  durch  die  Pctschenegcn  beschränkt  wurden,  gegen 
welche  ihr  äufserster. Platz  Sarkel  (am  Donetz)  war.  ^) 
Einige  aufbewahrte  chasarische  Nam^n  (S.  724)  und  ihre 
türkische  Staatsverfassung  (S.  739)  lassen  kaum  sweifeloi 
dafs  sie  türkischer  Abstammung  waren. 

JPei^buicl  (Regin.  ap.  Peru  i,  600)  Hreifacs  Liutpr^ 
Pecenatid  Cosm.  Prag.,  PificenaietjPecinei,  Pelinei^ 
Poslifiagi  u.  a.  bei  andern  abendlänoischen  Chronisten, 
IlaT^ipaxitai  Constant.  Porph.,  Peczenjezi  bei  den 
Slawen,  Bittetn,  Besri  bei  den  ungrischen  Chronisten), 
gleichfalls  von  der  Ostseite  der  Wolga  und  vom  Jaih,  wie 
Porphyregenitus  (de  adm.  imp.  c.  37)  bezeugt,  60  Jahre, 
bevor  er  schrieb,  von  dort  durch  die  Chasaren  und  üscn 
vertrieben.  Nestor  meldet  ihren  ersten  Anfall  auf  Russ- 
land zum  J.  915  (Schi.  4,  9).  Sie  lagerten  sich  auf  der 
Westseite  der  Cnasaren  auf  beiden  ^iten  des  Utiiepers 
an  der  Küste  bis  zur  Donaumündung:  and  de  xdxia^iif 
%wv  f^BQfhV  //avovßewg  nora/iiov  rijs  Jicrgag  ayxinfQa 
37  Tlav^ivaxia  nagig^^xai,  %ai  xavaxpatil  17 
xaTOiicia  avTfüP  ^itgi^  tov  SdgxeX  tov  rc7r 
XauaQMv  xdaTQOV.  Const.  de  adm.  imp.  c.  42,  p.  iii* 
Die  Abthcilungen   ihres  Gebietes  nennt  derselbe  c  37i 

*|  BjclawcKha,  Weifslager,  hei  den  Slawen  (Nest.  5,  130). 
Ob  dies  Ueberseteutif;  des  ^asariiichca  Namens  sei ,  ist  %n  be- 
sweifeln ,  da  für  SarKel  aett'dein  Türkischen  gleiche  Bedeutung 
sich  nicht  nachweisen  ISfst,  und  die  Uebertragung  X}9itiuo9 
Ranffoy  bei  Const.  de  adm.  imp.  c.  42 ,  Itvxir  otxtifitc  oei  dessen 
Fortsctser  (Script,  post  Tbeo]»h.  p.  76)  scheint  irrig  su  Sarkel 
gestellt  und  auf  den  slawischen  Namen  su  bestehen. 
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wo  Kangar^  KayyaQf  als  der  besondere  Name  der  Be- 
YÖlkcrung  dreier  Landschaften  angegeben  ist,  der  näm- 
liche Name,  den  er  im  Folgenden  (c.  40)  nieder  als  alte 
Benennung  des  Volkes  bezeichnet.  Die  türkische  Ab- 
stammung dor  Petschenegen  bezeugt  Ibn-el-Wardi  (Frähns 
Ibn-Forzi.  p.  44) :  „  ein  türkisches  Volk  hat  sich  aas  ihren 
Ländern  .(den  Türkenländem)  abgesondert  und  sich  z^vi- 
schen  die  Chasaren  und  Rum  gesetzt.  Man  nennt  sie 
lielinakije  (1.  Petschnakije)  t  und  ob  sie  gleich  schon  langß 
Zeit  sich  dort  aufhalten ,  haben  sie  doch  keine  Häuser.^^ 
Beide  Volker,  die  Chasaren  und-  Petschenegen,  haben 
überfluthet 

C^UlüMil«  die  seit  der  zweiten  Hälfte  des  ii.  Jahr- 
hunderts Toni  Nordufer  des  schwarzen  Meeres  genannt 
werden-^  wahrscheinlich  nach  späterer  Benennung  die 
Usen,  Oi;^o/,  Oiit,  bei  Constant«  Porph.,  die  die  alten 
Sitze  der  Petschenegen  auf  der  Ostseite  der  Wolga  und 

am  Jaik  einnahmen  (de  adm.  imp.  c.  37)«  die  Guss  (v^  ) 
der  arabischen  Schriftsteller,  türkischer  Abstammung/von 
deren  Andrang  auf  das  Chasarenland  schon  zu  Anfang  des 
10.  Jahrhunderts  Masudi  berichtet  (Frähns  Ibn-FofzK 
p.  244):  „nomadisierende  Horden  der  Güssen^  eines  iür- 
nischen  Volkes ,  ziehen  nach  jener  Gegend ,  um  doit  die 
Winterszeit  zuzubringen.  Und  da  bisweilen  das  Gewäs- 
ser, das  Yom  Chasarenflusse  in  den  Arm  des  Nites*)  fliefst, 
zufriert,  so  setzen  die  Güssen  zu  Pferde  hinüber.  Ob- 
schon  es  ein  beträchtliches  Gewässer  ist ,  bricht  es  unter 
ihnen  doch  nicht  ein,  weil  es  durch  den  Frost  so  hart 
wie  Stein  geworden  ist.  So  kommen  sie  denn  in  das 
Gebiet  der  Chasaren  hinüber.  Bisweilen  zieht  der  König 
der  Chasaren  selbst  gegen  sie,  wenn  nämlich  sein  dort 
aufgestellter  Posten  zu  schwach  ist,  um  sie  zurückzu- 
schlagen; er  hält  sie  vom  Uebergange  über  das  Eis  und 
yom  Einfall  in  sein  Reich  ab.  Zur  Sommerszeit  ist  es 
den  Türken  nicht  möglich,  hinüber  zu  kommen.^'  Bei 
den  Byzantinern  sind  von  der  Rückseite  der  Petsche- 
negen, die  näher  an  den  Donaumündungen  erscheinen 
(Cedren.  2,  jj.  775;  PeziuayöWv  neben  Blöckomannaland, 
der  Walachei,  auch  bei  Snorri  5,  404))  Usen  noch  zu  den 
Jahren  1060 9  1065  genannt,  als  ein  jenen  überlegenes 
Volk,  %d  tiSv  Odtüiv  Md-rog'  yivog  de  xai  ovroi  2xv- 
^txov  xai  T(Sy  na%tivaxiSy  EvyeviaxBQoy  re  xat 
noXvnXrj^iateQOP.    Johann.  Sqrulz.,    Cedr.  2)815; 


^)  S.'  55Q,  3*  Anm.     Es  muls  die  Wolga  TcrsUnden  werden. 
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nachlier  seit    1070   aher  "wird  nur  inelir  fler  Name  Ko- 
nianen,  Kofiapoi^  gefunden*    Nach  dem  Zeugnisse  der 
Anna  Comnena  hatten  diese  dieselbe  Sprache   mit    den 
Fetschenegen  (  ed.  Par.  p.  233).     Man  hat  den  Namen  Ku- 
manen  vom  Flusse  Kuma  abgeleitet;   Tielleicht  Terhaken 
sich  die  Benennungen  Usen  und  Humanen,    wie  Hangar 
und  Fetschenegen.     Später  wird  als  einheimischer  Name 
von   Rubvuquis  Capchat  angegeben,    was  aber   nur  der 
Name  des  tatarischen  Reiches  Hapdschak,  Hipdschak  isL 
Die  Slawen ,   die  ihren  ersten  Anfall  im  J.  1058  erlitten 
(Dlugoss  1,  247)9  nannten  sie  Folowci,  Bewohner  der 
Flächen,    eben  so  die  Deutschen,    Falatca  ( bacJistäblich 
identisch  mit  Folowci),  huion^  bei  den  Chronisten  auch 
Vfiltn ,     Valette ,    Vakoett  geschrieben ,    anch    Terderbt 
Waifiiteu,  Valans  bei  Rubruquis (Berber,  p.  26) :  c'etoit  la, 
que  vivoient  les  Comans  et  qulls  tänoient  leurs  troupeaux; 
ils  s'eppellent  Capchat  et  ielon  les  AUemand$    Vaians  et 
levr  pau  Valatiie.   Befremdend  ist  die  Benennung  F  a  r  t  h  i 
bei  einigen  Chronisten.      Das  Volk  war  bei  den  Abend- 
ländern wegen  seiner  wilden  Lebensweise    beiüchtigt: 
Polatcci  zakon  djerzhat'  otec  swoich,  krow  proliwati ,    a 
chwaljaszczcsja  o  sem,    i  jaduszcze  mertweczinu  i  wsja 
neczistotu,  chomjaky  i  susoly.    „  Die  Folowzer  halten  das 
Gesetz  ihrer  Väter,  Blut  zu  vergiefsen,  und  prahlen  noch 
damit ;    sie  essen  Aas  und  alles  Unreine ,   Hamster  und 
Zieselmäuse.^^    Nest.  2«  152;    Feccnati,  et  hi  qui  I^alonet 
dicuntur,  crudis  et  immundis  carnibus,    utpote  equinis  et 
catinis  usque  hodie  vescuntur.    Otto  Frising.  69  10;    fue- 
runt  Tartari  in  terra  Valuornm  paganorum ,    qui  Pariki 
a  quibnsdam  dicuntur^  qui  panem  non  comcdunt,  sed  car- 
nibus crudis  pecorum  suorum  vescuntur.   Ileinr.  d»  Lette 
I).  150;     Chomani,    gens    immundissima,    quae   carnibus 
utebatur  fere  crudis  pro  cibo  et  lactc  equonim  et  sanguine 
pro  potu.  Chron.  Zwetl.  ad  a.  12599  KatonaHist.  R.  Hung. 
5)  856»      Arnold  yon  Lübeck  sagt,     in  Haiser   Philipps 
Heeren  hätten  sich  auch  gefunden,  illud  pcrditissimum  no- 
minum  genus,  qui  Fei/tiß  dicuntur.  6)5;  auxiliapessimorum, 
qui  dicuntur  Value.   7«  14-     Von  grofser  Niederlage  des 
Volkes  durch   die  Tataren  wird  zum  J.  1221  berichtet: 
et  pugnaverunt  Tartari  cum  eis,  et  debellavcrunt  eos,  et 
percusscrunt  omnes  in  orc  gladii,  et  alii  fugcrunt  ad  Ru- 
thenos,  petcntes  auxilium  ab  eis.  Heinr.  d.  Lette  p.  151; 
temporibus  islius  imperatoris  (Friderici  IL)  quidam  exer- 
citus  de  Asia  exiens,  qui  juxta  fluvium,  qui  Thnu  appella- 
tur,  habitabant,  invaserunt  FarfAoSy  quibus  Rutheni  auxi- 
lium ferebant,  commiseruntque  cum  Thataris  proelium  et 


Ungri.  745 

Ticti  saxit  CoBcidemat  Itaqoe  de  BüUiteis  et  PaHItii  ad 
centiim  xnillia  horoinum.  Anonym,  ap.  Mencken  S,  122; 
bi  des.selven  Keiseres  liden  vor  en  Her^  nt  Tan  A8ia9  •  •  dar 
^ard  der  Busen  onde  der  Valewen  seslageii  mer  dan  hundert 
dusent.  Chronic.  Lüneburg,  ap.  Eccard  Corp.  hist  med. 
aeT.  1, 1405  y  in  denselven  tiden  quamen  aver  de  Taleren 
mit  eme  crefti{|;en  here  in  dat  land  to  Polonen ,  de  dar^ 
Tore  haddcn  toVort  Fa/t^^i,  •  Ruzen  unde  menieb  lanU 
ibid.  p.  1410..  £bea  damals  f]<»hen  gegen  lOiOOO  Kuma- 
nen  über  die  Donau  und  erhielten  neue  Sitze  im  griechi* 
sehen  Reiche  in  Tkirakien  und  Kleinasi^  (Nicenh.  Gre^ 
ffor.  i,  p*  20..  21).  j^  Gegen  die^  Mitte  des  Jahrhunderts 
finden  aber  die  .Beisenden  Carpin  und  Bubruquis  noch 
Kuraanen  vom  Dnieper  bis  über  die  Wolga.; 

Doch  habfen  «ich  alle  diese  ferner  an  der  Küste  des 
Pontus  gehahen  und  hur  eegen  Süden,  gegen  das  bfzanu 
tische  Reich  ^  -welcBes  sie  in  hän^gen  Einfallen  neun^ 
ruhigten,  gewirkt;  flirö  Namen,  "^ennauch  Reste  toi» 
ihnen  in  den  türkischen  Anwohnern  der  Nordküste  des 
schwarzen  Meeres  Übrig  sind,  sind'Terschwunden.  Nur 
ein  Volk  dieser  Reihe  ,  Tcrschieden  jedoch  Ton  den 
übrigen  in  Abstan^mnnff  und  Lebensweise,  hat  sich  West- 
lich gewendet,  und  dort  bleibend  seine  Sitze  aufgeschla- 
gen, das  Volk  der  Uifgern. 

Unnrl*  Auf  dem  Flachlande  der  Mitteldonau,  wo 
sich  die  mächtigen  Stämme  des  östlichen  und  mittleren 
Europa,  Kelten,  Germanen,  Illyrier,  Thraker,  Türken, 
Wenden  berührten,  und  ihre  Tcrschiedenen  Völker  durch 
mehr  als  tausend  Jahre  hindurch  in  lebhaftem  Wechsel 
sich  gedrängt  haben,  'hat  keines  aus  allen  diesen  diel 
Herrschaft  behauptet;  aus  dem  Finnenstamme,  der  gleich- 
sam, um  nicht  ganz  leer  auszugehen  in  den  Stürmen  und 
Eroberungen  seiner  Südioachbarn,  hier  noch  seinen  Ver- 
treter schickt,  ist  ein  Volk  gekommen,  um  es  in  Besitz 
£tt  nehmen  und  zu  behalten.  Magyar  heifst  dies  Volk 
in  der  eignen  Sprache,  Vgri  bei  den  Slawen,  *)  und  Ton 


*)  I7gri  Nest.,  böfam.  ühry,  poln.  Wggry  (1.  wie  frans.  Viiigry) 
und  durch  die  polnische  Form  verderbt  russ.  Wengri.  Das  n  in 
Ungri  und  das  w  mit  folgendem  Nasallaut  im  Polnischen  (wie  os  in 
solchen  Fällen  su  setsen  pflegt)  scheint  aacfa  auf  die  Aussprache 
Jugri  zu  deuten.  Bei  Nestor  heifsen  die  Madjaren  Schwarsungem, 
Ugri  ctemii  (2,  113)«  Mira  Unterschied  von  den  Ugri  bjeiii,  den 
vreirscnUncern  (p.  112),  womit  er  offenbar  die  Chasaren  bezeich« 
nct.    Dies  läTst  schliefscn,  dafs  die  Slawen  beiden  Völkern  ohne 
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diesen  aus  Ufigri, '  üngari  (angSnaner  Hunffar!)  bei  den 
Abendländern,  Oi^y-QOi  bei  den  ByzantineiTi ,*  die  es 
noch  häufiger  Tovoxoi'  nennen,  gans  unerklärlich, 
-wenn  man  nicht  leichtfertige  Umgestaltung  aus  dem 
noch  unbekannten  Ugri  in  das  bekannte  TovQxoi  an- 
nehmen dürfte,  *)  wie  bei  abendländischen  Chronisten 
(Annal.  Sangall.  maj.,  Pertz  1,  77)  in  j4garefn.**)  Die 
Sprache  der  Ungern  ist,  wenn  sie  in  ihren  Formcnbil- 
dungcn  auch  yiei  £igenthümliches  seigt,  und  hierin  sich 
als  besonderen  Zweig  ihres  Stammes  yerräth,  ihrem 
Stoffe  nach  finnisch,  und  die  finnische  Abstammung  der 
Ungern  ist  dadurch  aüfser  Zweifel  gesetzt.  Auch  zeigen 
sich  die  Ungern  sogleich  bei  ihrem  AUftrelen  in  ihrer 
neuen  Heimath  in  verschiedener  Weise  Ton  den  wci* 
denden  Türkenvöikem  als  Finnenvolk ,  als  Fischer  und 
als.  geübte  Jäger,  durch  ihre  sicher  treffenden  Pfeile 
der  Schrecken  der  Abendländer  :  ex .  süpradictis  igitur 
locis  (Scythia)  gcns  memorata  (Hui;igarorum  ferocissima 
et  omni, bclua  ci*udelior,  retro  ante.seculis  ideo  inaudita 
quia  nee  nominata)  a.finitimis  sibi  populis,  qui  Pecinaci 
Yocantur,  a  proprüs  sedibus  expulsa  est,  eo  quod  numero 
et  virtute  praestarent  et  genitale  rus  exuberante  multi- 
tudine  non  sufficeret  ad  habitandum.  Horum  itaque  yio- 
lentia  efTugati  ad  exquircndas,  quas  possent  incolere  ter- 
ras,  scdesque  statuere,  valedicentes  patriae  iter  arripiunt. 
Et  primo  quidem  Pafmomorttm  ei  Avarum^  MoHtudinti 
pererrofitesy  venatu  acpiscatione  vicium  eoitidianum  quae» 


Rücksicht  auf  ihre  Abstammung  den  Namen  Ugri  sur  Zeit  hei. 
legten,  da  sie  neben  einander  über  dem  Pontus  in  ihrer  Nahe 
safscn ,  wie  auch  Polowzer  erst  nach  ihrem  Ansuge  von  den 
Slawen  benannt,  sind.  Die  Bedeutung  des  Wortes  als  Volks- 
namc  ist  schwer  ansugeben.  Russ.  ist  ugor,  u^r,  der  Aal,  dann 
die  Ilitzblatter,  welches  Wort  im  Polniachen  dieselbe  Umgestal- 
tung zeigt,  wie  der  Eigenname,  Sing,  w^gors,  Plur.  *wrgry. 
Auch  kommt  vor  als  Flufsname  Vgra  (Nebenflufs  der  Oka),  als 
Landschaftsname  Ugra,  Jugra  Nest.  (Jugrien  am^  ETsmcer,  öst- 
lich von  Arcbangel),  deren  Bewohner  Jugricti  in  der  russ. 
Chronik,  Ugri,  Ugari  hei  Sabinus  (S.  689). 

*)  Diese  Annahme  bestätigend  ist,  wenn^im  ersten  Berichte 
von  dem  Volke  bei  Leo  Gramm,  et  neben  OvYyQotj  der  eigent- 
lichen Benennung,  noch  mit  den  aknlich  klingenden  Namen 
oSri^i  und  Tov^xot  bescichnct  wird,  von  welchen  dann  der  leta- 
tcro  mit  Unrecht  die  Oberhand  erhalten  hat. 

**)  Schon  Ekkehard  erklärt  sich  dagegen  in  den  Gas.  S.  Galli, 
Ferts  2,  119  :  qui  auttm  Ungros  Agarenos  putant,  longa  via 
errant. 
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rifani;  deinde  Carantanomm,  MaraLensimn  ac  Yulgamm 
fines  crebris  incnrsionum  infestationibus  irruinpunt,  per- 
paucos  gladio,  malta  milia  ta^Hii^  ifiierimtintj  quai  lania 
arte  ex  cartieii  arcubui  dingtint,  ui  eamm  .iciui  vix 
praecaveri  potriL  •  •  Quorum  pugna ,  quo  cetari^  gen- 
tibns  inusitata,  eo  et  periculosior.  Inter  horum  et  Brit- 
tonum  conflictum  hoc  unuzn  interest,  quod  illi  xnissilibosi 
ist!  sagittis  utuntar.  Bcgino  ad  a.  889*  Der  Notarins 
Belae  sagt  bei  Emvähnung  ihres  Zuges  von  Oftten  (c.  7): 
et  nunquam  viam  civitatis  Tel  habitaenli  invenerunt,*  oec 
lafaores  hominum  comederunt,  ut  mos  erat  eorum,  ied 
cartnbus  ei  pUdlmi  veiceltatUnr j  äonee  in  Buscia^),  quae 
Susudal  Yocatur,  yenenint.  £t  juvenes  eonim  fere  cottidie 
eratii  in  vefiäiione,  unde  a  die  iUo  usque  ad  praesens 
Bttngarii  sunt  rprae  ceteris  genHlns  f^eliores  in  venaln. 
Schon  daraus^  dafo'  das  Finnenvolk  der  Ungern  zuerst  in 
Gesellschaft. der  nomadischen  Chasaren  und  Petschenegen 
auftritt,  lafst  sich-  yermuthen,  dafs  es  ans  den  sudöst- 
lichen an  die  türkischen  Nomadenländer  angrenzenden 
Sti-ichen  des  Finnenstahimes  gchoinmen  sei ,  und  eben 
dahin  weist  mit 'hinlänglicher  Sicherheit  die  Erinnerung 
an  die  Stammsitze  des  volhes,  die  sich  noch  lange  er- 
halten hat.  Vom  Volk  Dentumoger  leiten  die  Ungern 
ihr  Geschlecht  ab  :  gens  itaqüe  Hungarorum  de  genta 
Scy thica,  quae  per  idioma  suum  proprium  Dentumoger  di- 
eitur,  duxit  oviginero.  Notar.  Belae  c.  5*  Dafs  aber  dieser 
Name  zu  suchen  ist,  wo  Bostardia  [Bascardia],  das  Land 
der  Baschkiren  (im  Gouvernement  Orenburg  und  Perm) 
liegt  ,  zeigt  «ine  andere  Tradition  bei  Thwrocz 
(Scnwandtner  i,  49):  praeterea  Scjthicam  regionem  una 
cin^i  comprehensione ,  sed  in  tna  re^na,  Boslardiam 
scilicet  ac  Dentiam  et  Magariam  ^)  dividi.    Bestätigung 


*)  Magaria  ist  der  Name  Moger  in  Dentumoger  und  Hetumo^^r 
(Notar,  c.  1)  und  Moger  =  Magyar:  per  idioma  alienigenanim 
Hungarii  et  in  ßua  Unqua  proprta  Mogerii,  Notar.  Frei. ,  Schw« 

J.  2.  Die  Verbindung  gy,  welche  in  der  Aussprache  in  dj,  böhm. 
*  (nicht  dsch,  bei  den  Arabern  Madtchär  nur,  weil  sie  g  immer 
quetschen)  übergegangen  ist«  zeigt  sich  yerglichen  mit  den  durch 
nachschlagendet  i  oder  }  erweichten  Lauten  n ,  1 ,  t ,  ny ,  ly ,  ty 
ecschrieben,  als  Erweichung  aus  ^,  wie  Gydrgy  (Djörd')«  Georg. 
Käme  der  Name  bei  den  Bysantinem  vor,  so  licÜse  sich  also 
MfcyaQoi  erwarten;  MaCaQOt  (wo  man  s  für  das  erweichte  g 
gelten  lassen  könnte,  wie  es  häufig  das  erweichte  d  ist)  hat  Por- 
phyrog.  in  der  Nähe  des  alteren  Petschenegenlandes  an  der  Wolga : 
oi  Ilm^ivaxXittt  10  an"  «QX'i^  '^^  '®^  noiaftoy  *At^l  rijy  tcvitiSy 
hlyo¥  xaioiKticty,  ofco/oi;  <fe  xai  tif  loV  notttftoy  ftix»  ^X^^m 
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Eiben  die  im  15«  Jahrhundert  in  Nordasien  reisenden 
eligiosen,  welche  das  liand  der  Baschkiren  Grofs- 
ungern,  das  Stammland  der  Ungern,  nennen,  Carpin  (1246) : 
les  Baiiarquet  (entstellt  aus  Baschkurt),  qni  est  la  erande 
Hongrie.  Berger.  p.  7;  les  Tartares  passerent  parle  pais 
des  Morduins,  .  .  et  de  la  contre  les  Bileres,  qui  est  la 

Kinde  Bulgarie,  .  •  puis  tounnant  contre  Basekart  ou 
scaftTj  qm  e$i  la  grahäe  Hongrie.   p.  48;    Rubruquis 
(1253)  r  laviere  nommec  Jagog  (Jaik),    oui  vient  du  Be* 

Stentrion  et  du  pais  de  Pascatir  .  •  Le  langage  de  ccux 
e  Pascatir  et  des  Honcrois  est  le  meme ;-  ils  sont  tous 
{»astres ,  sans  aucunes  viltes ,  ni  boureades :  du  cote  de 
'occident  ils  touchent  a  la  grande  Bulgarie.  •  .  C'est  de 
ee  pais  de  Pascatir  atte  sorlirent  autreloia  les  Huns,  qui 
depnis  furent  appelles  HongroiSj  *)  etcela  est  propre- 
ment  la  grande  Bulgarie  [Hongrie].  Bergi  p.  47;  les  ters. 
res  de  Pascatir,  qtri  est  In  grande  Hotmie.  p.  89.**) 
Rubruquis  Angabe,  die  Sprache  der  Bascnkiren  sei  die-, 
selbe  mit  der  der  Ungern,  ^*as  er  von  den  reisenden 
Ungern,  die  er  Xn  den  VVolgagegenden  traf,  erfahren 
konnte,  ist  dieses  Umstandes  wegen  ntehtals  ungcgrün* 
det  zu  verwerfen,  aber  ohne  Zweifel  falsch  aufgefafst, 
und  nur  yon  den  Finnen  zu  verstehen,  die  noch  jetzt  unter 
den  Baschkiren,  einem  Türken volke,  das  Wahrscheinlich 
nach  dem  Abzüge  der  Ungern  am  Jaik  weiter  aufwärts  20fff- 
leben,  schon  Ibn-Fofzlan  Aennt  Baschkiren  ausdrücklick 
ein  türkisches  Volk  (S.  725«  Anm.),  und  Rubruquis  selbst 
Hirten,  was  Unsem  und  Finnen  nicht  waren.  Für  die 
finnischen  Anwohner  des  südlichen  Ural,  die  Verwand- 
ten der  Ungern,  sind  wohl  des  Porphyrogenitus  östliche 
l*ürkcn,  mit  denen  die  westlichen  in  Verbindung  stehen. 


lovg  i€  Mfi^dgove  ffvyoQOvvrag  xal  rovg  inorofitt^o^^yovg  OvC' 
de  adm.  imp.  c.  37.  Allein  wahrscheinlich  ist  der  Name  für  Xa^iU 
qovg  versehrieben.  7*0  Mttr^aQmp  (fQOvntoy  in  Persien  bei  Theo-* 
uhylakt  (2,  18)  ha^  nur  den  blind  nach  äiinlich  Ülingcnden  Namen 
Hascbcndefi  für  Magyar  bedeutsam  geschienen.  .Vom  Eigennamen 
Magyar  ist  ungr.  magyaran  szolni,  deutlich  (eig.  auf  ungrisch) 
reden,  lyiddas  abeeicitote  Verb,  magyarasni ,  erläutern,  ausle- 
gen; oder  kommt  Magyar  selbst  ursprünglich  eben  diese  Bedeu- 
tung su^  und  hat  sich  das  Volk  in  demselben  Sinne  so  genannt^ 
wie  die  Wenden  Slowenen,  die  Germanen  Deutsche? 

*)   S.  727,  2.  Anm. 

**)  Noch  einige  Berichte  von  Missionären  über  die  ungriscb 
redenden  Anwohner  der  Wolga  hat  Schlöser  (Nest.  3,  114  ff.) 
aus  Pray  und  liatona  susammcnges teilt. 
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jBa  nehnien,  die  von  ihm  durch' die  falsche  Benenimiig 
TovQxoi  mit  den  eigentlichen  Türken  yerwechselt,  ge- 
gen Persien  geschoben,  ^)  und  für  eine  vom  Westvolke 
ausgegangene  Abtheilung  ausgegeben  werden:  to  fiey 
£1/  fiigog  {t(Sv  Tovgxwy)  ngog  dvazpXrjy  elg  %d 
vrjg  TLeQO idog  ^i^og  xavitixriaev ,  &i  xai  fiixgi 
rov  vvv  xattt  rijy  zwy  TovQicioy  d0%aiav  inwyvfxiay 
xäXovyzai  2aßagTOicio(paXoi.  ^^)»  .  £^  de  %6  xa« 
laaxriyiSaay  %d  ngoQTj^ey  td'yog  %diy  Tovgxaty  ngog 
rrjy  ayajoXi^y  slg  %d  tfjg  Uegoi^og  fniorj  ^ixQi  %ov  yvy 
ngay^arevrag  dnoariXXovaiy  ovtoi  oi  ngog  zo  dvTixdy 
/ufjpog  olxovyzeg  7igoeigr]iiiyoi  Tovgxoi,  xai  ßXinovaiy 
avzo\)gt  xai  dnoxgiaeig  nag*  avziSy  ngog  avto'ig  noX^ 
Xdxig  anoxofii^ovoty.  de  admin.  imn.  c.  389  p.  107.  108« 
Schon  seit  dem  Anfange  des  9-  Janrhunderts  scheinen 
die  Ungern  im  Westen  neben  den  Chasaren  neue  Sitase 
genommen  zu  haben  und  in  das  Küstenland  zwischen 
aem  Dnieper  und  der  Donaumündung  eingezogen  zu 
sein.  Zuerst  zeigen  sie  sich  in  diesen  Strichen  unter 
der  Regierung  des  griechischen  Kaisers  Theophilus 
(829  —  842).  Ein  Haute  Bulgaren,  abgeschickt  um  über 
die  Donau  verpflanzte  Makedonier,  die  die  Rückkehr  in 
ihre  Heimath  erzwingen  wollen,  in  Zaum  zu  halten, 
wendet  sich,  von  den  Gegnern  geschlagen,  um  Hülfe  zu 
den  Ungern,  die  sogleich  zur  Erneuerung  des  Kampfes 
bereit  stehen,  und  im  Berichte  des  Leo  Grammaticu^ 
(p.  469)  abwechselnd  Ovyygoi,  Tovgxot  und  Ovyyoi 
genannt  werden.  Von  hier  aus  unternahmen  sie  schon 
mit  dem  Anfange  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts 
einen  Raubzug  gegen  Deutschland  :  bestes  antea  Ulis 
populis  inexperti,  qui  Vugri  vocantur,  regnum  ejusdem 
( llludowici  regis  Germaniae )  populantur.  Hincmari 
Remens.  Annal.  ad  a.  862,  Pertz  i,  458-  Von  den  Be- 
wegungen des  Volkes  über  dem  Pontus  gibt  Bericht, 
jedoch  nicht  ohne  Yerfälschungen,  Constantinus  Porphj. 
rog.  de  admin.  imp.  c.  38:  ozi  to  rdSy  Tovgxwy 
ei^yog  nXriaioy  %tjg  Xa^agiag  %6  naXaioy  %ijy 

*)  Dem  Kaiser  sind  solche  MissgrifTe  gerade  nicht  fremd  | 
80  erklärt  er  (de  adm.  imp.  c.  36)  die  Insel  Meleda  (id  Milna 
^roi  ja  MaXoCiäiai)  an  der  dalmatischen  Küste  ohnewciters  für 
die  Insel  Malta,  wo  Paulus  landete. 

**)  Sabartoiasphali,  Sawartojasphali,  den  Ungern  selbst  un- 
bekannt, alte  Bennennung  der  Ungern  ?  Porph.  erklärt  sich  sonst 
nicht  näher.  Das  erste  Wort  etwa  das  deutsche  swart,  schwars, 
und  das  Ganze  die  der  slawischen  Czemii  Ugri  entsprechende 
Benennung  bei  den  skandisch  redenden  Bussen?  YgÜ  S.  557« 
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iv  f^  ngoTBQOV  ot  Tovgxoi  vTtrjgxov,  oyofidCerai  natd 
vrjp'^lnfovviuay  tov  heiae  diegxouevov  norafiöv  trci 
Hat  Kov^oVf  iv  ^i  dgricog  ot  Tlatl^ivaiurai  xaroi^ 
xovaiv.  de  adm.^imp.  c.  40;^oV»  6%iSv  naTCiyaxiTtüp 
%6nog ,  iv  oj  to7  tote  xatgoj  xaTffixijaav  ot '  Tovgxoh 
xaXeiTai  xazd  tt^ v  ,inwvvf.uavT(Sv  ixeXae  Svruv  noxot- 
fiiSv.  ot  ds  TTorafiol  elatv  ovtot*  notafiog  ngcuTog  6 
xaXovfisvog  Bccgovx'  noxa^og  deytegog  o  xakov/jevog 
Kovßov'  nozafÄOc  Tglzo^  o  xaXov^€vog  TgovkXog'  no- 
%a/x6g  riragzog  o  xaXovfievog  Bgovtog'  noza^ög  nifi- 
nxog  6  xaXovfxevog  Sigerog.  c.  38*  Aber  auch  hier 
sollten  die  Ungern  nicht  lange  Stätte  haben.  Noch 
safsen  sie  im  Jahr  8SS ,  an  den  Donaumündungen  und 
fielen  'während  des  Kriegs  des  Kaisers  Leo  gegen  den 
Bulgarenkönig  Symeon  von  den  Byzantiem  zu  einem 
Bündnisse  vermocht,  ^yerwüstend  in  Bulgarien  ein ;  aber 
nachdem  Symeon  mit  dem  Kaiser  Friede  geschlossen, 
Terbündete  er  sich,  wie  Porphyrogenitus  erzählt  (de 
adm.  imp.  c.  40)«  mit  den  Petschenegen ,  überfiel  und 
Tcrheerte  das  Land  der  Ungern,  die  eben  auf  einer  krie- 
gerischen Unternehmung  abwesend  war6n,  nach  ihrer 
Bückkehr  aber  beschloisen,   die  bisherigen  Sitze  aufzu- 

Seben.  Und  liun  ziehen  die  Ungern  in  das  Land  ein, 
as  nach  ihnen  den  Namen  trägt,  in  die  Flächen  an  den 
Ufern  der  Mitteldonau,  wo  damals  links  die  Mähren  sich 
iausgebreitet  und  unter  Swjatopolk  ein  mäcluiges  Reich 
(Grofsmähren,  MeyäXrj  Mogaßux)  ffe^ründet  hatten,  und 
rechts  die  Reste  der  Awaren  und  va  ihrer  Umgebung 
Slawen  safsen.  Da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs 
Symeon  nach  Beendigung  des  Krieges  mit  den  Romäem 
gesäumt  habe,  an  ihren  Verbündeten  Rache  zu  nehmen, 
80  ist  der  Auszug  der  Ungern  aus  Atelkusu  wohl  schon 
auf  889  anzusetzen,  und  zu  demselben  Jahre  berichtet 
Begino  ihre  Ankunft  an  der  pannonischen  Donau.  £s 
acheint,  dafs  sie  vom  Südost  herauf  durch  Siebenbürgen 
und  die  Walachei  kommend  sich  zuerst  unschädlich  in 
den  südlichen  Ebenen  des  Flachlandes  niedergelassen 
haben,  nur  von  Fischerei  und  der  Jagd  lebend ,  wie 
Begino  bezeugt.  Als  Arnulf  die  pannonischen  Slawen 
zur  Hülfe  gegen  Swjatopolk  aufrief,  fanden  sich  dort 
schon  seit  Kurzem  die   Ungern,  ^)   und   auch    sie    ver- 


*)  Es  ist  also  leeres  Geschrei  Liutprands  und  derer  die  ihm 
nachsprechen,  die  König  Arnulf  schmähen,  dafs  er  ein  so  gefsbr* 
liches  Volk  su  Hülfe  gerufen  habe,   als  hätte  er  sie  aus  der 
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slärkteh  die  Heere  des  Königs:  Arnolfus  rex  Pannoniaa 
adiens  cum  Zwentibaldum ,  ducem  Marahensem,  iterum 
sibi  rebellantem  cognorisset,  colloquio  cum  Braziavione 
duce  Paunotiiae  ullerioris  habito,  trifariam  cum  tribus 
exercilibus,  IJ/igaris  elium  auxiliatoribuB  nvper  Hins  in 
partes  adventandbus  ,  per  continuum  mcnsem  Marahen- 
sem devastat  regionem.  Hermannus  Contr.  ad  a.  892* 
Nicht  lange,  so  treten  die  Ungern  selbst  verheerend  und 
erobernd  gegen  das  Mährenreich  auf:  (filü  Zuentiboldi 
regnuqi)  pauco  tempore  infeliciter  tenucrunt,  Ungaris 
omnia  nsque  ad  solum  depopulanlibus.  Regino.  ad  a.  894  > 
und  das  awarische  zum  Theii  slawische  Land  im  Westen 
und  das  mährische  im  Osten  der  Donau  ist  nach  kurzer 
Zeit  in  ihren  Händen:  xat  feazoixovdi  fuey  ot  Tovgytoi 
nigad'ey  %ov  /Japovßacjg  notauov  elq  zr)v 
irjg  Mogaß lag  yrjp ,  ^^^^,  ^^*  ivd'Bv  fieaov 
Tov  J avov ßeo)g  xal  rov  2dßa  norainov.  Con- 
stant.  Porph.  de  adm.  imp.  c.  42.  *)  « 

Es  läCst  sich  wohl  vermuthen,  dafs  in  das  neueroberte 
Land  an  der  Grenze  der  jSomadenwelt  vielleicht  schon 
mit  seinem  neuen  Volk«  ^  das  selbst  den  Weg  der  No- 
maden gezogen,  Haufen  aus  jenen  unstäten  Völkern  im 
Rücken  gekommen  seien,  oder  noch  .von  Zeit  zu  Zeit 
sich  werden  eingcfundtni  haben.  Schon  von  einer  Cha- 
sarenabtheilung,  die  sich  mit  den  Ungcra  befreundete 
und  verband,  gibt  Constantinus  Porphyrog.  die  Nachricht: 
laziop  OTL  OL  Xfyoiuyoi  Kdßago i  dno  TTJg  raly  Xa^ 
^dgcjy  yevedg  vnfjgxov .  .  xal  rjXd'oy  xal  xaTStrxfjyioaav 
fiftd  TiSv  Tovg^MV  elg  tijy  rioy  nartiyaxniüv  yijy,  xat 
dXX^Xoig  avyecpikicütyrjaay ,  %ai  Kd ßagoi  rirtg  fJro- 
/ndaÜ'qaav,'0*Jey  xai  xi]v  ttov  XaCdgo)v  yXioaaav  avTOig 
%oiQ  Tovgxoig  iäida^ay  xat  f^B%Qi  rov  vvv  tt]v  «i;t//V 
didXfxTOv  X^ovoiV  X%QVüt  da  xai  irjv  zoly  Tovgxwy 
izagay  ykcSztay.  öid  de  zd  elg  TOi)g  noHfiovg  loxvgo)" 


Ferne  herbeigeführt  und  Unglück  über  sein  eigenes  Reich  ge- 
bracht.    Sie  Ovaren  schon  da,  als  er  sich  ihrer  Hülfe  bediente« 

*)  Alle  diese  Händel  und  Züge  sind  zu  Nestors  und  des 
Notarius  de.)  Bcla  Zeit  vergessen;  sie  machen  nicht  so  viele  Um- 
stände, führen  die  Ungern  von  Osten  eerarlenwegs  Kiew  vor- 
bei in  ihr  neues  I^and,  jener  im  Jahr  der  Welt  G'^Oö  (n.  Chr.  898), 
dieser,  der  auch  nichts  mehr  von  Awaren^  mährischen  Slawen,  son- 
dern nurNamcn  seiner  Zeit,  Bulgaren,  Romanen,  Böhmen,  weifs, 
Sm  Jahr  88^  im  Triumphe  durch  die  westlich  wohnenden  Völker, 
die  immer  erschreckt  und  demüthig  sich  vor  den  Ankommenden 
niederwerfen,  und  zahllose  Geschenke  darreicbeii. 

43 


754  Vttgri. 

tlQOvg  ^ftl  dvdQBiorlgovq  deUvx^a^ai  tio}^  oxrcu  yf- 
Vfüjy  aal  irgoftdQx^iv  xov  no)Juov  TTQOfxgiD-riaar 
ngcorai  yereai.  dg  de  ioxtv  oIqxcjv  ir^avTOig,  i-yoir 
iy  TaiQ  TQioi  yeveaig  %(jiv  KctßdgcDP  ,^  ocng  xai  fuxO^ 
%ov  oi^ftfgop  lüTi.  TiQunr]  ?y  nagd  tvjv  Xct'Lrigiop  ano- 
cnaatMaa  ailtr]  r;  7TQ0fi()t]^eTaa  xdjv  Kaßdgwv  yeviu, 
dtvzina  rov    Nexi],    rgitf]  rov    Jlhyeorj ,    xexaQrr^    %ov 


Ilar'iiraxitiop  xaroixr^Gay  yfjr.  de  admin.  imp.  c.  .59.  40. 
Aus  dem  Letzten  lol^t,    dai's    Kabaren   nicht    Name   der 
ganzen  Volksmasse,  sondern  eines  einzelnen  Geschlechtes 
sei.      Zu  beachten  ist  die  Bemerkung  über  die  Sprache, 
dafs    diese    Chasaren    aufser  der   ihrigen   auch    die  ver- 
schiedene Sprache  der  Ungern  redeten  ;    dann    MiM   es 
im  Vorhergehenden   \%'ohl  neiCsen  sollen,    die   Chasaren 
hauen  die  Sprache   der  Lngern  gelernt,    statt    daCs    sie 
jene  daß  Chasarische  lehrton.     Petscbenegen,  Bissetn  bei 
den  L'ngern,    wurden   im   VVieselburger  Comitat  und  au 
der  Theis  angesiedelt:   I)ux  Zulta  fixit  mctas  regni  Hun- 
gariae,  .  .   et  ex^iparte  Theotonicomm  usque  ad  pontem 
Guncil,  .  .  et  in  codem  coniinio  ultra  Ivium  Musuu  (Wie- 
selburg, ungr.  Mosony)  collocavil  eliam  Biisenos  non  pau- 
cos  habitare,' pro  deiensione  regni   sui,   ut  ne  aliquando 
in    posteinim  luribundi  Tlieotonici  propter  injuriam   sibi 
illalam  lincs  Hungarorum  devastarc  possent.  .  .   De  terra 
Byssef/orttm  venit  quidam  miles  de  ducali  progenie  ,  cujus 
Yiomen  fuit  Thomizoba ,    pater  Urcund  ,    a  quo  descendit 
genus  Thomoy,  cui  duiL  l'hocsun  dedit  tcrram  habitandi  tu 
parlibus  Bemey  usque  ad  Tysciam,     ubi  nunc  est  portus 
Obad.  Notar,    c.   57.       Andere  waren    als   GrenÄWächter 
(Sekler)  an  die  Nordgrenze  gestellt ;    in  Urkunden   sind 
villae    Bisseuontm    ci*Avähnt    (Schiöz.    Hrit.    Samml.    zur 
Gesch.  d.  Deutschen  in  Siebenbürgen  p.  185).     Von  An- 
kömmlingen aus  der  terra  Bular  ,    d.  i.  Bulgar,    Wolga- 
hulgaricn,  unter  Tocsun  (f  972)  der  Notarius  c.  67  :    de 
lerra    Bular    venerunt    quidam    nobilissinii    domini    cum 
magna  mullitudine  IHsmo/ieÜfarum,   quorum  nomina  fue- 
runt  Biila  et  Bocsu,    quibus   dux   per  di versa  loca  Hun- 
garorum  condona'vit  terras  et  insuper  castrum,  quod  dici« 
tur  Pt'st,  in  porpetuum  concessit.  .  .  Et  eodem  tempore, 
tf«^    eaflem    regione  venit   quidam   nobilissimus  milos  no- 
mine Heten,   cui    etiam    dux  terras  et  alias  possessiones 
non  modicas  condonavit.     liismahelitae,  Ismaclitaev  sind 
Huhammedaneri    Haracem    rive  JsmaeHiae   noch  iu  den 
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ungiischen  Gesetzen  und  Urkahden  erwähnt,  ihrer  Ab* 
stanunuiig  nach  wohl  eigentlich  Baschkiren ,  denen  ,sich 
vielleicht  noch  Haufen  aus  Bulgar  anschlofsen,  nach 
Jakuts  ( 15.  Jahrh. )  Bericht  aus  dem  Munde  eines  der« 
selben,  der  mit  mehreren  seiner  Landsleute  in  Aleppo 
muhammedanisches  Recht  studierte  (Frähn,  de  Baschkiris 
Exe.  p.  7 ) :  V  ego  vero  oiTendi  in  urbe  Haleb  magno 
nuniero  genus  hominum,  qui  Baschgurdi  audiebant,  cri- 
nibus  et  facie  valde  rubicundis  erant,  et  scientiae  juris 
sacri  juxta  ritum  Abu-Hanifae  operam  dabant.  Eonmi 
aüquis ,  quem  adieram ,  de  ipsorum  patria  rebusque 
percontanti  mihi  respondit  :  Terra  nostra  ultra  Con* 
stantinopolin  jacet  in  regno  alicujus  nationis  Francicae 
(i.  e.  Europaeae),  cui  nomen  Hungerorum  est  Nos» 
Muhammcdis  sacra  profitentes  ,  eorum  regi  subdlti  in 
tractu    regni   ejus   quodam   triginta    admodum   incolimus 

Sagos,  quoruni  quisque  etiamsi  parum  absit,  quin  oppU 
ulum  referat,  rex  tarnen  Hungerorum  metu,  ne  ipsius 
detrectenms  Imperium,  ullum  eorum  JBuris  saepiri  vetaL^* 
Und  p.  S:  „sciscitanti  mihi  causam,  cur,  licet  in  mediis 
iniidelium  lerris  constituti,  Islamismum  profiterentur ,  re«. 
spondit:  Mullos  patrum  nostrorum  audivi  narrantes,  dia 
supra  hanc  memoriam  Septem  Muhammedanos  e  Bulgaria 
in  terram  nostram  venisse,  interque  nos  sede  fixa,  amicd 
blandequc  agendo  nos  docuisse,  nobis  errores,  quibus 
tenebamur,  demonstrasse  et  ad  veram  Islamismi  cogni« 
tiouem  nos  duxisse.  ^'  Kumanen ,  Cuui  bei  ungrischea 
Chronisten,  sind  unter  die  Ungern  vielleicht  bald  nach 
ihrem  Auftreten  über  dem  Pontus,  da  sie  um  1070  unter 
Salomo  und  1089  unter  Ladislaw,  der  von  ihnen  viele 
Gefangene  machte,  in  Ungern  einfielen.  Gewiss  aber 
sind  bedeutende  Haufen  durch  den  Einfall  der  Mongolen 
über  die  Karpaten  gedrängt  worden.  Sie  trieben  hier  noch 
längere  Zeit  ihr  unstäles  Leben  „in  domibus  filtrinis  et 
tabernaculis^'  (Schlöz.  Samml.  p.  205)*  Zu  beiden  Seiten 
der  mittleren  Theis  besteht  noch  der  Landschaftsname 
Ktmsdg,  Kumanien,  Gross  •  und  Kleinkumanien»  Im  16* 
Jahriiundert  kommen  sie  zum  Waflendienste  in  zwei  Ah* 
theilungen  getheilt  vor,  von  denen  die  einen  Steinschleu« 
derer,  Balistarii,  die  andern  Bogenschützen,  ungr.  jaszok 
vom  Sing,  jiisz,  waren«  Daraus  sind  denn  spafshaft  P<At« 
lisiaei  und  Jazyges  hervorgegangen  (Schlöz*  SammU 
p.  205),  und  zu  den  obigen  ist  der  Name  Jaiygia,  un^r. 
Jdszsagj  gekommen ,  noch  auf  dem  rechten  Theisuier 
über  lUeiu&umaüien,  und  Grofskumanien  (den  Philistäem) 
gegenüber,  geltend»       Rings  von  Ungern  umwohnt  sind 
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jedoch  die  Humanen,   wie  die  Pctschenegen ,  Bulgaren. 
Baschkiren,  allmälig  ganz  magyarisierl  worden.      Neben 
den  Magyaren  aber  haben   ihre  Sprache  noch  behauptet 
deutsche  Ansiedler  in  dem  südöstlichen  Gebirgslande  dts 
ungrischen  Gebietes,    in  SiebertLnrgen  (etwa,  weil  man 
sieoen  ßergreihen  zählte?   ysI.  Siebengebirge  am  Rhein), 
Transylvama  (terra  uUrasilmfin  Not.  c.  24-  25,    jenseits 
der  sylva  Igfon,    quae  jacet  ad  Erdeuelu  a  flu%'io  Monis 
nsque  ad  iluvium    Zomus.     Not.   c.   11?),    ungr.   Krdei^ 
{Waldland),   wohin  Niederländer  von  den  Rheinmündun- 
gen  im   12.  Jahrhundert  von  Geisa  IL.,    angeblich   1143. 
gerufen  wurden,  Flandreti ses  sen^nnt  in  den  ersten  Lr- 
künden,  die  ihrer  erwähnen,   dann  SajrofieSj  hier  soviel 
wie  Niederdeutsche,   darum  auch  Teulonici  in  Urkunden 
(Schwandtn.   1,   885.   Schlöz.  Krit.  Samml.  27-  56.  209). 
lieber  den  Sachsen  in  Siebenbürgen  sitzen  um  die  (Quel- 
len der  Aluta  längs   den  Südkarpaten  noch  als  gcscnlos- 
sene  Volksabtheilung  die  Sek  1er  (ungr.  Szekelyek  vom 
Sing.  Szekely)j   Gronzwächter,    was  hier  Volksname  ge- 
worden ist,   mit.ungrischer  Sprache.     Sie  sind,    obwohl 
sie   unter  dieser   Benennung  erst   spät  erwähnt  werden, 
Ton    den    ungrischen  Chronisten    als  Rest  der    Hunnen 
Attilas  ausgegeben:  Sicvh\  qui  primo  erant  populi  Athi- 
lae  regis.  Not.  c.  50;    tria  miUia  virorum,   eadem  de  na- 
tione  (Hunorum),  .  .  metuentes  ad    Erdewelwe    coniinia 
videlicet  Pannonicac  regionis  se  transtulere ,  et  non  Hunos 
sivc  llungaros,  sed  ne  illorum  agnoscerentur  esse  residui, 
Sicfilos  j  ipsorum  autem  vocabuTo  Zekelj   se  denominasse 
perhibentur.     Hi  Siculi  Hunorum  prima  fronte  in  Panno- 
niam  intrantium  etiam   hac  nostra  tempcstate  residui  esse 
dubitantur  per  neminem,  cum  in  ipsorum  gencrationc,  e\- 
traneo  nonduni  permixta  sanguine,  et  in  nioribus  severiores 
et  in  divisione  agri  cetcris  Hungaris  multuni  ditiPerre  vide- 
antur.   Thwrocz  ap.  Schwandtn.  p.  78*     Es  läfst  sich  kaum 
annehmen,  dal's  sie  Komanen  seien,  die  hier  gegen  ihre 
eigenen  Landsleute  aufgestellt  worden  wären  ;  auch  Heise 
sich  nicht  begreifen,    warum  sie,  dann  erst  später  ange- 
siedelt, und   zahlreich  zusammenlebend,    nicht  eben   su 
wie  die  Sachsen  ihre   frühere  Sprache  behauptet  hätten. 
Vielleicht  könnten  sie  die  Chasaren  (Kabaren)  sein ,    die 
sich  mit  den  Ungern  verbanden  und  schon  nac^  Constan- 
tins  Porph.  ausdrücklichem  Zeugnisse  aulser  ihrer  Sprache 
auch  die  ungrische  sprachen;    sie  hätten  dann  im  Laufe 
der  Zeit  neben  ihren    zahlreicheren  Verbündeten    ihre 
eigene  aufgegeben.    Auch  weiis  der  Notarias  etwas  von 
Chasaren  (geutes  Cozar  qui  dicuntur.  c  11)«  die  bei  der 
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Ankunft  der  Ungern  am  Grenzwaldc  Igfon  gegen  Sieben» 
bürgen  gewohnt  hätten. 

Kaiser  Leo  liihmt  in  seinem  Buche  von  der  Kriegs. 
l«unst  der  Ungern  unübertreffliche  Gewandtheit  zu  Pferde; 
Mann  und  Ross  seien  wie  zusammengewachsen.  Als  ge- 
übte Reiter,  als  ausgezeichnete  Pfeilschützen  zu  schnei* 
len  und  verwegenen  Raubzügen  geschickt,  wie  kein  an* 
deres  Volk,  benützten  sie,  nachdem  sie  sich  des  Landes 
an  der  Donau  bemeistert,  ihre  verderbliche  Fertigkeit 
durch  eine  Reihe  von  Jahren  zur  Plünderung  ihrer  Um- 
gebung, und  brachten  über  benachbarte  und  ferne  Ge« 
genden  Tod  und  Verheerung ,  wie  kaum  vorher  die 
Nomaden  Völker  an  der  Mittel  donau.  Ihr  erster  von  den 
Chronisten ,  zum  Jahr  899  oder  900  ,  aufgezeichneter 
Zug  war  nach  Italien  gerichtet;  an  einem  Tage,  in  ei- 
nem Treffen  sollen  sie  dort  22,000  Mann  mit  ihren  Pfei- 
len niedergeschossen  haben  (Annal.  Fuld. ,  Pcrtz  i,  415)« 
Südwärts  drangen  sie  nach  Nestors  Angabc  (5,  108)  durch 
Makedonien  bis  Thessalonich,  durchrannten  ganz  Thra- 
kien wiederholt  in  den  Jahren  954»  943»  948»  bis  nach 
Constantinopel  956»  970  in  Gesellschaft  der  Russen  und 
Pelschenegen  (Stritter  3,  p.  617  —  628).  Einzelne  Hau- 
fen blieben  sogar  jenseits  der  Gebirge  zurück.  Ol  n^Qi 
%fiv  ^AxQid dv  olxovpzeg  Tovoxoi  sind  von  Anna 
Comnena  (p.  109)  im  Heere  des  4^1exius  im  Raimundischen 
Kriege  erwähnt;  unter  dem  erzbischöflichen  Stuhle  von 
Thessalonich  steht:  6  Bagöagtioruiv  rjTOi.  Tovg- 
>cü)v  (tniaxOTtog).  Notit.  graecor.  Episcopat.  ap.  Codin. 
p.  586.  Reim  Notarius  schicken  die  Ungerniührer  Zuard 
und  Cadusa  von  Orsowa  aus  an  Arpad:  ut  eis  licentiam 
daret)  in  Graedam  eundi ,  ut  iotam  Macedoniam  sibi  $ub* 
jugareul,  a  Danubio  uscjue  ad  nigrum  mare.  c.  44*  Und 
nach  erhaltener  Erlaubniss:  coeperunt  equitare  ulira  por- 
tam  YVacil  ,  et  castrum  Philippi  regis  (Philippopolis?) 
ceperunt,  dcinde  totam  terram  usque  ad  Cleopatram  (?) 
civitatem  sibi  subjugarunt  et  sub  potestate  sua  habuerunt 
totam  terram  a  civitate  Durasu  (Ourazzo;  östlich  Achrida, 
das  heutige  Ochri,  und  derWardari,  der  alle  Axius)  usque 
ad  terram  Rachy  (  Racy ,  Serbien  ).  Et  Zuardu  in  eadem 
terra  duxit  sibi  uxorem ,  et  populus  iile ,  gut  iimtc  didlur 
Sobamogera,  mortuo  duce  Zuard,  ifi  Graecia  remansit, 
et  ideo  dictus  est  Soba  secundum  Graecos,  id  est  stultus 
populus,  quia  mortuo  domino  suo  viam  non  dilexit  redirc 
ad  patriam  suam.  c.  45.  Am  häutigsten  waren  ihren 
Angritlen  die  benachbarten  deutschen  Länder  ausge- 
setzt.      Schon  im  Jahre  900  kamen  sie  über  die  Ens  und 
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Terwusteten  eine  Strecke  60  Meilen  weit  und  breit 
(Annal.  Fuld.,  Pertz  1,  415).  902,  903,  904  wurden  sie 
von  den  Baicm  unter  Liutbold  geschlagen ,  tödtcten  aber 

907  den  Herzog  und  drangen  bis  an  den  Lech,    harnen 

908  veihecrend  nach  Sachsen  und  Thüringen,  909,  910, 
913  nach  Schwaben,  912  nach  Franken  und  Thüringen, 
915  nach  Schwaben,  Sachsen  und  Thüringen  bis  Fulda, 
917  durch  Schwaben  nach  Elsafs  und  Lothringen  ,  905 
durch  Franken,  Elsafs,  Schwaben  bis  nach  Frankreich, 
Terheerten  952  von  Neuem  Ostfranken,  Alamannien,  gien- 
gen  bei  Worms  über  den  Rhein  durch  Frankreich  bis 
ans  Meer  und  durch  Italien  zurück.*  Endlich  bea;annen 
ihre  Fahrten  zu  misslingen  und  die  Deutschen  schickten 
sie  fortan  mit  blutigen  Köpfen  in  ihre  Heimath.  .  Im 
J.  934  erfocht  über  sie  König  Heiniich  einen  glänzenden 
Sieg  bei  Merseburg;  eine  bedeutende  Abiheilung  wurde 
958  von  den  Sachsen,  944  ^i"  Heer  bei  Wels  von  den 
Baiern  und  C»rantanen  aufgerieben  und  955  bei  Augs- 
bürg  auf  dem  Lechfelde  von  Otto  I.  eine  ungeheure  Streit- 
macht in  solcher  Niederlage  geworfen,  dafs  sie  ihr  Glück 
nicht  wieder  in  Ilieutschland  versuchen  wollten  (Chroni- 
sten beiPcrlz).  Durch  das  Christenthum  gemildert  und 
durch  kräftige  ^Herrscher  im  Zaum  gehalten,  würden  die 
Ungern  allmälig  ein  ackerbauendes  Volk,  ruhige  und  bald 
beueundete  Nachbarn  der  Deutschen. 
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w  or  Allem  das  wichtigste  Denkmal  aus  dem  Altertbume 
über  die  Stellung  der  deutschen  Völker  in  ihren. Stamrasitxen, 
die  germanische  VÖlkertafel  des  Ptolemaeus,  wenn  gleich  ihre 
Angaben  einzeln  ausgehoben  am  treilcndcn  Orte  schon  aufgeführt 
sind,    hier  noch  im  gan/.en  Zusammenhange: 

Kttif/ovGi  Jt  ir,g  r^Quaytag ,  iu  fxky  JtaQtl  rdy  'Fijyoy  nout- 
fjioy  {(Qxo/Li^'yoig  an*  uQxuoy,  oX  t€  liovGccx  i€QOi  o t  fAiy.ooi 
xui  oi  JLvyttfdßnoi.  vip'  ovg^  ol^.2^ovi, ßot  ^ItcyyoßuQd'oi, 
llrct,  Ttyxiooi  xal  *lyyoCiay^^  /Li€Ta^ü  Ti  *Ptjyov  xtci  id>y 
^^-/ßyoßrciüjy  doHoy.  xtci  tri,  'fyrovhQyoi  xai  OvuQyiuiyig  xul 
Kkqu  yoi.  Vif*  ovg,  Ov'Cßjiol  xai  >}  twy  'EÄ.ov^jiü)y  ^Q^/nog 
fiiXQt  T(oy  tfQtiLihyiny  *AÄ.7iiujy  ontioy. 

Tfjy  ÖE  7i(cf>v}Xfttylity  xni(yovGiy ,  ö/ikQ  u\y  JOiig  liovaaxxf^ 
Qovg /  oi  't'Qicciot  ^^yQt  tov  L^/uicfou  noiafiov,  find  <)e  toü- 
lovg,  Kftvyoi  oi  fiiXQol  fi^XQ^  ^^^  Ovi'Govoy'^og  noiuuov,  tliU, 
Kuuyoi  oi  (JtiCovg  f^t'/Qi  lov  "^^ißiog  notuuov,  ^(^»t^ijg  dB 
4/il  loy  ccvyh'ic  jr^g  xifAßnixt^g  y€{>Govi]Gov ,  ^Lc.^oyhg.  iidii',y  dt 
i^y  yioG6yi,Goy  vj^q  fi(y  lovg  2.'u^oy(ig »  J^Liyoviioyeg  tuiu 
dvGuuiy.  (UK,  2 itßakiyyiot.  (h«,  Koßityd'oC,  uJffo  oug, 
X(t).ot.  xui  tu  VHtn  lovjovg ,  dvGfAixuhfQOi  pey,  'Povyi}'ovGo^ 
uycnohxbSTfooi  Os,  XttQOv  Jeg.  mlyiioy  <)f  dnxji^xciifnoi ,  Ktu-m 
ßQOi.  fJtJtc  öe  rovg  2!u'^oy(cg  ujio  lou  XakovGov  7ioi(ifjiov  fi^XQ* 
10U  Zovißov  Tioiitjuov ,  't'iepod eiyoi.  tha,  Zitfeiyoi  f^^'XQ^ 
10V  'laöova  noTUfiov.  xai    v/i*   ttviovg,  'Po vtiifXeiot  f^'^XQ*'  ^^^ 

Ou'lGlOvXu   7101UU0U, 

Tüiy  öe  ^yiog  xcd  uiGoyaiioy  ^^yioy  ^fyiGia  fihy  iGity,  i6,%e 
%ioy  2^ovtjßb}y  ttoy  AyyttXfJüy^  ol'  slGiy  ilyinoXixuinooi  lioy 
^iuyyoßiindüjy ,  €ty(tii(yovjtg  Tjoog  reg  itQXiovg  fi^XQ*'  ''^^  ^ictav 
tov ''.4kßiog  jiouifiov.  xai  in  twi'  2i^ev>jßo)y  ruiy  2£ € (.tyoytay, 
ol'ityfg  dii'iXOvGi  junu  toi'  "^^kßiy  lino  lOu  iiQr^ufyov  fjifQovg  TiQog 
dyaiokilg  lA^yot  lou  2Lovt^ßov  7ioi«itov.  xni  16  ttay  Hovyovy^ 
ttay  TIC  ^(ff^tjg  xni  /J^yoi  loü  Ov'iGiovka  xaiexo^^Tcay. 

*F.kiiGGoya  d\  fC^yr^  xcd  fifitc'^v  xfiyna,  Kavyjoy  fTty  twk 
fÄixotny  xid  tüiy  2Lovt',ßtay ,  JiovGctXTSooi  oi  fi  s£ ^  ovg.  vtp* 
Ol'?,  Xetifiai,  K(ivy(oy  d\  itoy  fj€tCdy(oy  xcd  juiy  2^ovifß(oy, 
*^iyy  t)to  V  u  Qiot,  hhct,  ^i  c(XxoßiiQ(foi,  uif*  ovg,  /foiikyov'» 
fuyioi.  2^cilüy(ov  Oi  xcd  noy  2.'ov/jßcoy ,  TtVTOyocxQoi  xul 
Ov'tQOvyot.  ^ctQciiSeiyiny  d\  xcd  2Lovi',ßo)y ,  Tevtoycg  xai 
AvccQJi  Ol.  ^Povnxk€ia)y  öE  xcd  Boiyotyicay,  ^4  Ikovuicaysg. 

IJciity  v/16  ^\y  lovg  2,'^fiyoyag  oixovGt,  Z ikiyyai »  v/16  cfk 
tovg  Bovyovyzug,  ^iovyioi  'Ouayo(.  vtp^  ovg,  Aovyioi  zioi;- 
yo»  f^^XQ^  ^^^  *AGxtßovny(o'v  OQOvg,  vno  d\  tovg  2ikCyyag,  Ku^ 
kovxioy€g  ^(//  ixcii€(jc(  loi'  'Akßiog  noxauov,  vcp'  ovg^  XatQOv- 
Gixoi  xcd  Kctfiuvol  fiixQi'  tov  ÄltjXißoxov  OQOvg,  cSy  nQ6g 
nymoXtis  7i€Qi  loy  "Akßty  noucfiov,    Baiyoy^a^fJLai,    vn\^  ovg. 
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BtttBtvoL  xat  lit  v/iEQ  rovTOvg  vno  i(p  *A<fxißovQyifp  oQti, 
JCoQXoyjoC.  y.al  uiouyioi  Bovqoi  ^4xqi  iov  Ovi'cxovia  tio^ 
lafjoü.  1/770  ÖE  TOVTOVi  7100)701,  ^id(üy€$.  «11«,  Koyyoi,  (lia, 
OvXc ßovQytOi  vnEQ  roy  *OQXvyioy  dQVf.i6y,  IlaXiy  rcn*  rV«- 
ToXwy  fj\v  Tcoy  *AßyoßaCo}y  ^Qwy  otxox/üiy  vti'sq  lovg  ^ovi^ßovg, 
JCaaovttQOi.  «IT«,  JV€Q76 Q^ceyfg.  thct,  ^aydoviot,  vq*  ovg, 
TovQtJyot^  X€(l  MttQov'iyyot.  vno  de  jovg  Aauavovg,  A«ricc» 
ieccl  Tovßayrot,  xai  vhsq  ru  Zovdijia  OQfj,  TivQLOyctl fiiti, 
vno  elf  Ttt  0()»7,  OvttQiGtöL  €ira,  >;  rdßQtjifc  vXij,  xai  vvio  ftiy 
lOvg  MrcQOvIyyovg,  KovQlioytg.  ihtx,  XaiTOvtünot.  xcei  fifyn^ 
t(|i/  /layovßio^v  noia^ov ,  ol  IlttQficciXttfinoi,  vno  de.  jt]y  /a- 
ßQrjjny  vkr,y ,  üla Qxo/Liayof.  i/f/>'  oVg,  Sovdtjyo^.  xctl  fi^/oh 
rou  rluj'ovßiov  noiuuov ,  ol  *AdQtißatX€(^inoi,  vno  d\  toV 
*OQy.vytov  dQi\uoy^  Kovctdoi.  v(f'  oVg,  r«  GidtiQOQvyda  xat  ^ 
uiovytt  vXt].  0(^1*  t-y  /n^ytt  t&yog,  ol  BaXfxoi  ^^/(^«  tov  /layov^ 
ßCov.  x(tl  (Tvyfyelg  avtolg  nuQti  roy  noitt^oy,  ol  TeQRxarQiat, 
9cul  ol  TiQog  lolg  Kaunoig  'Pccxihai. 

JCcu  xttT^yovGi  Tt,g  ^xicvdiitg ^  t«  fiky  dvrtxa ,  Xaidetyot» 
Tß  (f*  clyuToktXil,  ^ttvoyui  xui  ^i(>«l<ro«.  t«  d£  fiSCr^ußQiya, 
roviai  xcci  /fttvxCtoyig,  t«  d\  /u^ffa,  uiivtayoi, 

S.  35.  Swjato^vit  steht  sunächst  dem  Adj.  swjatyj ,  heilig, 
ferner  dem  Subst.  altsl.  böhm.  swjet,  nur  poln.  swiat ,  ^^  elf, 
Lit'ht.  Dies  sondert  sich  schon  in  den  slawischen  dialektischen 
Formen  von  jenem,  altsl.  swjatyj ,  böhm.  swaty,  poln.  sv%i^tjr 
(mit  nasalem  c);  noch  deutlicher  in  den  aistischen,  wo  swjaiyj 
r=  preuss.  s>Yints,  lit.  fswentas ,  aber  swjet  r=  preuss.  switai, 
)it.  swietas.  Ersterem  gebührt  n,  das  im  Slaw.  Tor  Consonanien 
nur  meistens  schwindet.  Daher  mit  n  Svaniovifus  (von  'iwjtt 
llefsc  sich  Svitovitus,  Svetovilus  erwarten),  Sqfydoc&kt'ßoc, 
\\i\A  in  den  altböhm.  Glossen  bei  Ilanka  Sualouytt ,  Zualouit, 
d.  i.  Swatowit,  nieht  Suetouit  (wie  daselbst  p.  13  Suctionose, 
Snctlusc,  Lucifcr,  Lucina).  Sv-\jatowit  ist  also  der  Heilige, 
mit  entsprechender  Ableitung  etwa  Meilinc  in  aller  Sprache. 

S.  ZjO.  Kine  sehr  wichtige  Stelle  über  Triglaw  findet  sich 
noch  in  den  Biographien  Bischofs  Otto,  von  Abt  Andreas  bei 
Ludw.  1,  691  und  in  der  dem  Ebbo  zugeschriebenen  bei  Boll. 
Jul.  i, /i59.  wo  er  der  Gebieter  über  die  drei  Reiche,  des  IJim« 
mels,  der  Erde  und  der  Unterwelt,  nach  den  Aeulserungen  sla* 
VFischer  Priester  genannt  ist  und  sogar  sumnius  deus  heifst. 
Hiernach  Triglaw  (die  ihn  als  Siegc«gott  bezeichnende  Angabe 
der  Hnytlingasaga  schien  schon  an  sich  verdächtig)  etwa  die 
Trimurti  individualisiert,  die  drei  Hauptgötter  in  einer  einzigen 
Gestall?  Dem  Swjatowit  wird  er  seinen  von  mehreren  Seiten 
her  bestätigten  Bang  keineswegs  streitig  machen. 

S.  59.  Aus  gcr,  ker  (gaesum),  woraus  Germani  noch  er- 
klärt  worden  ist,  hatte  nach  der  alten  Form  des  Wortes  in  den 
Eigennamen  Bada^ai«,  G'afterich,  urd  aus  dem  Bheinlande  noch 
im  Anfange  des  4.  Jahrh.  Mero^ai«  (S.  359;  ^PudiybQ,  ein  Warne, 
d.  i.  Sachse,  mit  r  aus  s  für  Badagais  zuerst  bei  Proc.  B.  Goth. 
4,  20,  wo  «  wie  in  ri'/.ifiiQ,  golh.  Gäilamers)  und  nach  dem  altn. 
gcir  der  Name  Gaisomani  heifsen  müssen. 

S.  78-    Das  \  urkummeu  dcb  c  für  späteres  a  in  den  Namea 
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6uevi  Yom  Rbeinufer,  dessen  Identität  mit  gothischem  Sy^bos, 
späterem  Suapa,  Swabe  feststeht^  Inguiomerus,  Segimcrus  bei 
den  Cberuskon,  ^ofür  später  Ingomar,  liincmar,  Sigmar,  und 
noch  im  4.  Jahrb.  Merogaisus,  Marcomer  bei  den  Franken  (wo- 
neben schon  Chonodomarius  bei  den  Alamannen;  aber  kurs  a 
^vird  gebühren  Maroboduus ,  Ala^oviyyoi  >vie  marscalcus,  ahd. 
maro,  niarawer,  marcidus),  noch  spater  Gailamcr  bei  den  Wan« 
daien,  dann  das  schwankende  Wiedergebendes,  wie  es  scheint,  ei- 
genthümlichen  Lautes  goth.  ai  (S.  102,  2.  Anm.)  bald  durch  a, 
wie  in  ArminiuSf  Arpus,  Suardone«  (goth.  Svairdans?),  bald 
durch  c,  wie  in  Herminones,  Hermunduri,  sind  nicht  undeuU 
liebe  Zeichen,  dafs  die  gothische  Lautordnung  früher  auch  bei 
den  westlichicn  Völkern  gegolten,  folglich  die  deutschen  Dialekte 
in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christus  sich  sehr  nahe  ge- 
standen haben  müssen.  Um  so  bemerkbarer  aber  mufste  sich 
bei  übereinstimmenden  WuraseÜauten  Besonderheit  in  eiilselnea 
Formen  machen. 

S.  128.  Tacitus  Zeugnisse  von  der  Art  und  Sprache  der 
Bastarnen  scheint  entgegen  Livius  40,  67:  facile  Bastarnis  Scor« 
discos  iter  daturos;  neque  enim  aut  lingua  autmorihut  aequale» 
ahhorrerc.  Aber  Livius  hängt  in  diesen  Nacliricliten  ganis  von 
den  griechischen  Quellen  ab  (wie  aus  den  Bruchstücken  des  Po* 
lybius  deutlich  genug  ist),  und  hält  das  Volk  nur  von  da  aus  für 
Kelten. 

S.  198.  Im  Werke  ist  für  die  schottischen  Hochländer  nur 
die  gewöhnliche  Bezeichnung  Gael,  Gail,  vorzüglich  we^en  der 
Spuren  des  Alterthums  dieser  Form  gebraucht,  und  ihre  I^en* 
tität  mit  dem  irischen  Gaoidhal  unentschieden  gelassen.  Ich 
mache  hier  noch  folgende  Zusammenstellungen.  In  Armstrongs 
Gaelic  Dict.  (Lond.  1825)  steht,  Gramm,  ii:  Gaei  and  Gaelack 
are  more  commonly  (?  die  gal.  IJebersciirift  des  Wb.  selbst  hat: 
Foelair  Gailig  agus  Beurla)  «written  Gaidheal  and  Gaidhealack^ 
to  preserve  the  rulc,  caol  ri*caol  ts  leathan  ri  leaihau  (vgl.  Ahl- 
wardt  in  Vaters  Vergleichungst.  335.236);  in  Wb.  selbst:  Gacl. 
A  Scotch  Gelt,'  or'Scotch  Uighlander.  More  properly  Gaidheali 
und  so  unterGaelach,  Gaelig,  Gaeltachd:  more  proporly, 
more  correctly  Gaidhealach,  Gaidheilig,  Gaidhealtachd,  Dann: 
Gaidheal.  A  Gael  or  Scotch  Ctlt^  commonly  called  a  Scotch 
Highlander;  an  Irish  Cell,  Und  bei  Shaw:  Gaoidhal.  An  irisA- 
man^  Uighlander  of  Scotland.  Gaoidhleae.  The  Irith^ Gaelic  or 
old  Celtic  tongue.  Gaoidhealtachd.  The  Highlands  of  Scotland, 
Bei  dem  einen  findet  sich  also  Gaidheal  als  Benennung  der  Ir- 
la'nder  (vgl.  Gaideli  bei  Giraldus  S.  570)  sowohl  als  der  Schott- 
länder, eben  so  für  beide  Gaoidhal  bei  dem  andern.  Hiernach 
ständen  sich  Gael  und  Gaoidhal  wirklich  identisch  und  wäre 
Vindelici  nach  der  gegebenen  Ableitung  vierter  keltischer  Zweig- 
name. Aber  sind  auch  diese  Angaben  so  ganz  sicher?  Es  bedarf 
noch,  und  zwar  nach  einheimischen  älteren  Quellen,  Hss.  oder 
alten  Drucken,  genauerer  Untersuchung:  Ist  dh  auch  für  das 
Galische  wurzelnaft,  oder  hier  erst  in  Folge  von  Anknüpfung 
zum  Irischen  und  der  genannten  orthographischen  Regel  her- 
eingezogen "^ 
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S.  336*  Für  die  Vermuthiing,  dafs  die  ptol.  Nachrichten 
fiber  Deutschland  aus  keltischer  Hand  geflossen,  oder  nach  den 
Angaben  eines  Kelten  niedergeschrieben  seien,  läfst  sich  aus  dem 
nördlichen  Deutschland  aufser  der  hcltischen  Formung  von  Äa- 
Xovxioy€(  sicher  noch  die  keltische  Benennune  IVIrjKßoxog  (vgl. 
8.  1 1 )  für  das  deutsche  Bacenis  anführen  ,  vielleicht  auch  der 
Ortsname  TQr^ovu,  der  in  der  ptol.  Karte  etwa  in  der  Gegend  von 
Hamburg  steht.  Merkwürdig  hcifst  Hamburg  im  Kyniriscbcn 
Treva  (Owens  Welsh  Dict.  s.  v. ).  Freilich  böte  sich  auch  dcut- 
•chc  Etymologie,  Treva,  Triva  von  triu,  Baum.  Aufscrdcm 
nichts  mehr  im  Norden,  was  nicht  erweislich  deutsch  wäre,  dar- 
unter selbst  noch  Ov'iqovvov  (S.  133,  2.  Anm. ),  "jiX^icog ,  Jiovyt- 
dovyoy  (S,  124.  125)  neben  den  keltischen  Virunum  (Hauptst.  in 
Noricum),  Alesia,  Alisontia,  Lugdunum ,,. oder  das ,  wenn  weni- 
ger deutlich,  mcl>r  keltische  Physiognomie  hätte,  als  deutsche; 
aber  viel  sicher  Keltisches  im  Süden,  Mtji6xttvog(S,  11, 1.  Anm.), 
^i]Ovoya  (  Divona  nach  Auson.  Ord.  nob.  urb.  \t\.  fons  additus 
divis,  heilige  Quelle,  Götterflufs,  ausniv,  S.  72,  mit  der  Ablei 
tung  'Ona,  wie  in  Ax-ona,  Matr-ona  neben  Matr«eja,  Medio- 
,  tnatr-icum,  im  Deutschen  -ana  in  Adrana,  Logana,  Helmana), 
^*yo£roi;vo>' in  d'cn  Maingegenden,  Aleliodovt'oy,  'FßovQodovyov, 
Kti^lMovyoy  im  Marchlande,  und  auch  dies  nur  keltische  Be- 
nennungen deutscher  Orte?  Slawen  benannten  fremde  Orte 
slawisch  (Schlöz.  Nest.  2,  90),  Deutsche  deutsch  (vgl.  Salzburg 
für  Juvavia,  Strafsburg  für  Argentoralum  ) ,  warum  nicht  eben 
so  die  Kelten  ?  Wenigstens  keltische  Form  hat  bei  Ptol.  Mttrii^ 
CKXoi;  (vgl.  S.  98)  neben  iVlatiiitm  bei  Tac,  Hauptstadt  der  Chatten. 
Ganz  sind  so  zu  bcurtheilen  Mediolnyioy  (Metein,  was  man  dafür 
genommen  hat,  in  Urlik.  zuerst  Maiellia,  dann  Metelen,  Meilen^ 
•  ist,  wenn  man  die  Formen  eines  helvetischen  Mediolaniun ,  iUet- 
lana,  Meginlanum,  Meiotanum,  Mediotana,  Mediolanum  noch  1183 
bei  Nrug.,  )eXw,t  Meilen  am  Züricher  See,  dazu  hält,  keineswegs 
derselbe  Name,  vielmehr  zu  Mattium  vergleichbar),  Tsvdfo^yj 
NovaCßioy  im  nordwestlichen  Deutschland,  wenn  sie  nicht  gana 
über  den  Rhein  hinüber  gehören  (Mediolanum  ^  Teudunum  Itin. 
Bwischen  dem  Niederrhein  und  der  Maas,  Nocesium  jetzt  Neus), 
da  bei  Ptol.  nicht  gerade  Alles  am  rechten  Platze  steht ,  wie 
Mehreres  in  Gallien  ,  Germania  superior ,  wie  KafißoiTovyoy^ 
Kempten,  östlich  von  ^vyot;<rTa  Ovey^tXtxoiy,  das  deutlich  thra- 
kische  (dakischc,  vgl.  S.  263)  2^sjtdaua  hoch  im  Norden  üb^r 
A'aili<r/a(Ka1isch?). 

S.  285.  286.  Das  sonst  dunkle  skythische  "uinia  nz  I7j  zu  Ops 
mater  zr  Terra  niater  gehörig? 

S.  325.     Die  bei  Crusius  umgeänderte  Stelle  aus  der  Urkunde 
ConradsH.  von  1027  steht  jetzt  diplomatisch  treu  in  den  M.  B.  31. 1, 
304:  usque  Chohinaha  et  per  ascensum  ejus  Steigirisbach,  et  sie   ^ 
^er  confinia  Francorum  ei  Sujeuorum  usque  ad  supradictam  fontem. 

S.  472.  Zu  den  angeführten  Stellen  von  der  langobardischen 
Scandinavia  noch  eine  in  Fredeg.  Histor.  Franc,  epit.  c.  63 :  (  Lan- 
gobardi)  exientes  de  Schatanavia,  f/uae  ett  inter  Danubium  et  mmre 
Uceanum^  cum  uxoribus  et  liberis  Danubium  transmeänt. 


KECISTER. 


(Die  griechiiclicn  Nameii  itehen  nacli  der  Ordnung  de* 

laleiuischen  Alphabe»,  X-und  4<  unter  Ch  und  F,  MundJZ 

nacb  E  und  0.) 


369. 


'^ßBpiyoC  267. 

Abcn«  n. 
Abnoba  in.  St. 
'^ßroßaia  Öqii  10. 
Aboilrili  6IS.  U54. 
'.^>J(>C«jrni  U.  579. 
Abrincalui  !04< 
Abusina  13. 
Acai,  Acia«  704. 
AcatEiri  714.  715. 
Aeitavones  S07. 
Adanatcs  JOS. 
Allerna  13. 
Adoglt  685. 
^jQaßttixäftnOi  ISS. 
Adrsna  15. 
Aduatuci  :it. 
Aedui  166.  S09. 
Aefeldan  601.  651. 

Aeruli  478. 

Aesti,  Aettui  367.667- 

jiifQOiÜiii  i|  ov^yf^ 

2i.    19.   385.    aSG. 

aS9. 
Agandeiae  -601 .  506- 

507. 
Agara  15. 
Agareni  7i6. 
'Ayä^vQitoi  !7*.  S78- 

K30. 
Agamiri  715. 
Agdhirsor.  519. 
Agira  15- 
Agiita  15.    ^ 
^fäMS  168- 


jityoeäyts  18J. 
^fj'wM«  167.  169. 
AiXovtiiiiiyft  ISä- 
Airja,  Airjana  47. 
AiUen  267.  667. 
Mtüviitiot  2S3. 
'Axißot  281- 
Atamanni  305. 
AluDi  nan-  70». 
'AXtiyoi  300.  7üS. 
Alara  16. 
'jilaäyot    34S.     J13. 

380.  701. 
Alba  3.  7. 
Albainn  2.  57t. 
Albaoeien  Ssg. 
'Mßavol  SOS. 
'Aißttt  3. 
'MßtKi  15. 
Albiei  308. 
'AlßitK  208. 
'AißtoiKOi  108- 
'AlßtBv  193. 194. 
Atbii  15. 
Albii  patria  610. 
'AXßoxnfOiot  361. 
AIcidiuri  708. 
Alcii  30. 
Aklullh  57S. 


a  13. 


Mtßla»  195. 
'Akueövi^iu 
Alfar  43.  44- 
Alfheimr  44.  Sf9. 
Aliiat  318. 
'-iXxtfiatyvIs  13. 
AUobrogn  309* 


Alobt-itea,  Alobrog» 
579. 

Al|icngennaneii  335. 

Alpes  3.  Alpe*  m». 
rilimae ,  cotliae, 
Pcnninac.raelicae, 
noricae,  Juliae  6- 
Basiarnicae  4.  ISO. 

"jÜ-nta  Cm  i-  7. 

Aluilxun  708- 

'Ai-mt  7iaTBu6(  13. 

Altmülil  13. 

Alisa chsen  388. 

*^^(irfdjrOi28l-  697. 

Amantes  356-  357- 
■  'A/uivriyoC  356- 

AmaulcomitaluiS.SA. 

'Aualößiot  280.  383. 

Ambarri  ISO.  3U9. 

Aniber  13. 

Ambiani  186. 

Amhibari  204. 

'AfißtdQavaliXi-ilA- 

Ambilatri  304- 

Ambiliati  204. 

'AußtltutilVii-ikii. 

'Afißiaimai  343.243. 

AmbisuiitM  S34. 

Ambilui  IR3. 

Ambirareii  109. 

Ambronei  i47.  ISl. 
''AfiUioveot  708. 

Amtiia,  Amiiiua  16. 

Amp^ivarii  90-  341- 

'Afiifiayot  90. 

'jtfitjpyiv  376. 
'Atmls  289. 


764 


Register. 


*AvcifittQig  169- 
'jivctv^difig  2S9. 
"Ayayeg  167-  169. 
Anar^es  262. 
"AvctQTOt  261. 
" AvrtQioq  odxxot  262. 
Anatilii  208* 
Ancalites  203. 
Andarta,  *Av^dxfi  35. 
Andegavi  205» 
Amlcs  203* 
*AydtuyT€g  256.  257. 
\Jy^iCJTtoi  254.  257. 
*AydQ(i<Txrj  35. 
'Ay^QOfffiyoi  274. 278- 
*AydQv»y  X^Q^  169« 
Anesus  13. 
Angisciri  709* 
Anglevarii  495. 
Anglii,Angli  152.495. 
Angli-Saiiones  494. 
Angrarii  388«  391. 
Angrivarii  108. 
Angul  153..  495.  496. 
Anscs  /|8. 
AnBibarii  90* 
Antae  592. 
Antobrogeo  206. 
'AoQaot  274.^280. 
*Aniyyiyov  oQog  232. 
\4n(tt  285.  762. 
Apollo  27.  29.  53.33. 

34. 
Ära  14. 

Aravisci  256.  257. 
^AQßoQvxoi  579. 
Arcaragantes  693« 
Ardennen  11. 
'Aodittiot  253. 
Arducnna  11.   Diana 

Arduinna  34* 
Arecomici  207» 
*AQ$yTttyoi  613. 
Arevaci  162. 
'-^C>^ff  22.  36.  42.  285. 

287. 
^Anymnatoi  299. 
Argonncrwald  9. 
Areuenna  9. 
Arii  124* 
*A(itfitcanoi  299. 
"Ami.  47. 


Arivates  257* 
*AQXvyitt  OQtj  2.  3. 
Armalausi  308* 
Armorici  204. 
Armoriciani  578. 
Arnoba  s.  Abnobe. 
Arocbiranni  503. 506. 

507; 

*AQOvßiOi  205. 
"Aquioi  698. 
*AgGi^Tat  262. 
"Aqtcjuis  29.  42.  "Ao- 

r€fdig  iliQGCa  288. 

289. 
*AQT(fintt<Ta  285.  290. 
Arula  14. 
Arverni  166.  206. 
As  704. 
Asaheimr  A4. 
Ascnpba  322. 
Asciburgium  7. 
Asciolia  531. 
Ascomanni  521. 
Asdingi  73.  74.  461. 
Äsen  A8. 
Asgard  44. 
•^*AGX€tkiyyioy  7. 
*AcxctT(iyxttg  o(»o;302. 
*AGXKvx€tk(g  7. 
*AGxtßovQyioy  OQog  7. 
Askr  8. 

Astingt  73.  461. 
Atel  719. 
*AieXxovCov  751. 
*AitiGty6g  12.  232. 
Atbaul  688. 
"ArjLioyoi  127. 
Atrcbatesl92.  215. 
Attacotti  573. 
Attnndaland  515. 
^ArjClag  719. 
AttoroKi  600.  615. 
Attuarii  100. 337.341« 

582. 
Aturezani  600.  615. 
Aulerci  166.204.209. 
Aulziagri  715. 
Austrasii  349.  389* 
Austravia  157. 
Austreleudi  389. 
Austrfold  519. 
Austrogothi  406* 


Austrvcgr  545. 
Austrvindr  68* 
Avantici  208* 
Avari  727. 
Aviones  152. 
Aviri  71S. 
AvttQfjyof  262. 
AvttQTtot,  135. 
AvyäTttt  276. 
Avfydtaiai  250. 
Avoovjilyoi  250- 
AviKQiniai  252.  253- 

254. 
AvifiyoC  199- 
Azalii  248.  256.  257- 

Baccbus  29. 
Bacenis  11.  94. 
BceytßttQCfa  368.  609- 
Baias  366. 
Bnileclutha  573- 
B(t}uoi  118. 
Baiyo/a}^cu  116-  366. 
Bajocassini   Saxonca 

386. 
Ba'iouyijtat  630.  632. 

633. 
Bal'oi'Qt}  368. 
Baiovarii  364. 
Bajucas^es  204* 
Baldr  31. 
Balsamerland  661. 
Baltia  270. 
Bannomanna,  Banto- 

mannia  269. 
BttQayyoi  560. 
BttQdccQtog  634. 
BaQdaQitoiai  757. 
Bardi  110. 
Bardores  709* 
BttQG€yog  9. 
Barth!  675.  676. 
Bascbkiren,     Basch- 

gurdi  725.  748»   in 

Ungern  755. 
BaG(Uioi  279.  281. 
Basilia  269.  27(). 
Bastardia ,     Bastar- 

qucs  747.  748. 
Ba8tarnae70.  71. 137. 

442.     Bastamioae 

Alpes  4.  ISO. 


RegiHer. 


Balavi  inn. 

Bober  16. 

BQlytxrne  189.   S03. 

Balaviaiol. 

Büboranö663.   ■ 

335. 

Httuivol  133. 

BodiocaMea  205. 

BrigantiauilacusSSS. 

Bißiivxtt  259. 

Bodiontici  208. 

Biflya  258.  359. 

Bet'^cteflii  633. 

BoJoOvo,  2n2. 

Brigiani  307. 

BecingacgSOS. 

BüliMicntlM. 

Brimir  A3. 

Befulci  736. 

Boji  16Ü.    167.  169. 

Brisigavi  JlO. 

BeheiiD   366.  6tl. 

171.  309.  344.  256. 

Brilsnni  193.  S76. 

Belaci  JOS. 

379.  380. 

Brittonc*  194.573. 

BaiYtCi,""  «30.  6JI. 

BöiM  aas.  610. 

BclenuB  33.  3d. 

Bojohaemum ,    Bol- 

BriEanl651. 

Belgae  ]86. 

licmuiu    115.    171. 

Brodlontii  307. 

BclRitci  Jä7. 

366. 

Bnöyyag  173. 

Bdßium  190. 

fioioniin       deierta, 

Bruder!  91.  338.350. 

Bclinus,  Ü«.e33.31U 

Bo',«,y  iQvfi/u  233. 

Bruiiaoi.  615. 

Beliiana  33. 

245. 

BQvyai  359. 

BdOYIIO/iiätOlßOd. 

Boisci  70R. 

Buhcgenns  liS,H. 

Bfllüvaci  1S6. 

Bülgär  733. 

B(«.clnol..i.irps').310. 

Biy^vyot   235-   237. 

Bovoyalfiai  116. 

Buchonia  9.  344. 

23.S. 

Borahira  paeua  91. 

Bückrgebirge  H. 

Beormai  6S8. 

353. 

Buddha  43. 

Bcouuinida  68.  366. 

Bi,QMoi  694. 

Bulgari  710. 

•    367. 

Horani  694. 

Burcluri  93. 

SipßiHyoi  623. 

Bopoüoxo»  280. 

Bui^ndione«      13S. 

üersiu  iiij.  506. 

Bosnien  613. 

465.  695. 

Bergion  194. 

Boiona  613. 

Buri   122.   133.    136. 

Bergo»  195. 

Bovonciis  6S3. 

458. 

Bernberg  9. 

Boiitlyoi  7ni. 

Bu«ani  600.  6  IS. 

Bcrnicii  /i9H. 

Bov;«.fioy  U6.  iU. 

BuKhane  631. 

Bcruncnsc«  337. 

Boilttvei  2SL  695. 

BuUdtvK  253. 

Bt(>;>;jBi  630-  633. 

BovXiyof  252. 

Beui  742. 

BovQyluiyfi  2^i. 

Cadurei  306. 

Beiunsano  601.  641. 

Ilovpyo„y;iu,y,;  1S4. 

Caeracalei  311. 

642. 

B«ii}iJfiivai(/i  1(61. 

Caerae«!  313. 

Berasii  914. 

BoiiQoüyovyJot    280. 

Caiania  687. 

ßeihcnici  651. 

695.   696. 

CaledonialSS.  300.' 

«VC«»'«  162. 

BovaüxtfQOi  D2. 

Calcdonio  ■  Hiberni 

Bianiialand  6S8. 

Äoü.owf  134.  136. 

198. 

Bibrgci  2d3. 

ButJqroi    380.     281. 

Calelc»  187.  304. 

Bji'laweib«  742. 

703. 

Calucone«  136.  336. 

Riieeoi  262. 

Braei  Sl. 
Brahma  41. 

Cambri  574. 

Biviol  261. 

Cambus  13. 

Bilcre»  722. 

BrandlK  614. 

Camulus  53. 

Bitontium  243. 

BranicMwcieiS. 

Camun    250. 3S7.     - 

BUovQviilb. 

Brannovicei  209- 

Cdngi  ms 

Bi«cni  742.  754. 

Brannovii  3U9. 

Cann:nd'iitfSla3. 

B,9vyol  258.  259. 

Breiinui  17S. 

Cantium  193. 

BiiJOoH  709.       • 

Brenti  484. 

Cantvarc  499. 

BitUBure,  7ft9. 

Bretagne  194. 

BilungeilbS.  306. 

Brenci  354-  238.  257. 

Carantani  617. 

BUiyoi  694. 

Breuni     335.      2S7. 

CKrcli689. 

BUkioB  fiOS. 

S86. 

Carneola  tUO. 

Garn!  t7t.  948. 


Carr 


iGSO. 


C«rnio1oniea  610. 
Carnutci  IQö.  105. 
Caroascuspagui  31S> 
Carpi  r,^7. 
C«r»o«itae  681- 
Carln«  1&5. 
CaMi  103. 
Cas^ubilac  664. 
Castor  30. 
Caincas  mon«  30S. 
Calalauni  305. 
Calari  257. 
Catenates  3S4.  >38- 
Catti  93. 

Calur^ctSn?.  SOS. 
Caluvelleun  103. 
Caui'alandeutii  locus 
410. 


Begister. 

Chavionei  151.  477. 
Xaißai  153. 
Cheb  15. 
Cbcrutci  105. 3X3.384- 

Xiyyvkavi  750. 

Chulidici  644. 
Cliorurane  ä»».  618. 
Chonvati    607.    623. 

Chornati        bjclii 

59». 
Xoiyot  3R1.7S7. 
Clioülrosl  GOl.  615. 
Clire'4c  6:0. 
ChublS. 
Cliurcnsla  5R6. 
Cbutici  644. 
Cimbr;  14|.  151. 
C<rcii>ani  6S6. 

D*  174. 


Clai 

Coe _  _,. 

Cogcni  503.  507. 


Cül 


C»r\r\m\-  616. 
Celtae  63.  185. 
Celiiberi  161. 
Gellici  161. 
Cemandri  708. 
Cenimagni  303. 
Cenomani  166.  167. 

169.  304. 
CCDtronei  309.  117. 
Ccrc«  38. 
Ceulrone«  SIS. 
Cevonna  mo>»  J. 
Cbabilci    111.    226. 

336. 
Chaibones  153.  478. 
Xtti3tiyt»l  15S.  159. 
X<il^ni93.  103. 
Xaijoviaeoi  131.  309. 
Chalian  739.  739. 
Xälot  151. 
ChamaviSl.  316.334- 

5S3. 
XK^oädH  15t.  153. 
Cbasari  725.  741- 
CbaiiiariillS. 
Chatti  95.  S37.  528. 
ChartuaHi  99.  336. 
Cbaucil38.  S81.S8t. 
Cbaulei  111. 


li  357. 


OulilaitiiRK. 
Coloilk    «'il. 
Cumagcnui  mons  5. 
Cui»eus  Apollo  389. 
Conaclia  569. 
Coixlro«  313. 
Condruii  211.  313. 


Curcbe  43. 
Curi  68t. 
CurioaoülM  304. 
Curlanil  681. 
CusiiB  16. 
CutEi«giri71S. 
Cvenas ,    CveataDJ, 

CTcaMB  373.    686. 

ti87. 
Cjmry  193.  573. 
C>nelc»  161. 
Cyuiiari    146.     149. 

SI6. 
C^chowfe  64t. 
Cicrcmiii  A({S.  690. 
Cijud'      pomortliaia 

689 .    lawolucLa ja 


Daci  3G0.  508. 
Darprlnporiaiii  361. 

697.  700. 
Dailotcsani  601,  663: 
Dar<iliatc9  134.  355. 
Aiiylmyoi  463. 
Üagr  30. 
Dalarne  545, 
Dali'minci  6  3. 
Dalirerni  J36.  317. 


...... ,..,.a.258 

ConogarHta  687. 
Coralli  6S9. 
Cornacaies  357. 
Cornubii  S76. 
CornvcataK  576. 
CusluJjoci  69lj. 
Co/.ar  7-i6. 
r.rifcnuapgpnlesGSS 
Crcinarii  liJO. 
Crlwe  673. 
Crnocorci6l3- 
Cruiiibanaba  13. 
Cubi  206. 


Culm  pagus  648. 


Dalm 


■i  643. 


li  74S. 


Ciimberland  57S. 
Cuinbri  575. 
Gamrobai^  i, 
Cuni  735. 


.   Dalinatae  253. 
Daircudini  570. 
/ftiftririo,  101.  103. 
Danabcr  410.  591- 

/larifoOjoi  115. 
Dani  508. 
Daniihiua  11. 
.   /tttniäytot  353.  254. 
■  ff.  £.».0(199. 
Üaiis;a651. 
/lavuiiayit  158. 
bi'iluScsc  065- 
Dffenfl    576. 

Dciitcrfipbirge  II. 

^fxiiftiit  2011. 

DcHiiigr  SO. 

Denlia  747. 

Den lu mager  747, 

Deoinodai  575. 

DercnliaDt&9S.631. 


Rggitter. 
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/i^gxvvog  195» 
I>estarbcn'/.on  398* 
Desuviates  208* 
Deuli^ca  64. 
Deutsch  63. 
Dcvonia  576. 
/tr,fA,riiui  202.  575. 

^iJjLttjirjQ  28. 

/ir^ovovci  762. 
Diana  29.  34.  39. 
Diablintcs  205. 
/fiaG{(ayes  254.  "256. 
Dic^li(iones  571. 
/1ioxi.tiHttvol  613. 
/iioyvGog  42. 
Dispargum  333. 
DiutUca  64. 
Divona  762. 
Dnicpcr  410. 
t)nicster  410. 
yloßoiLVOi  202. 
Düinnonii  203.   576. 
Donar  23. 
Donnersberg  9. 
Dosseri  651. 
Doxani  651.  658. 
/lovQoxQiytg  192. 
/iMtyovßUtti^l^,  631. 
Drawän  660. 
Drcgowicsi  598.  621. 
DrcMsima  13. 
Drcvani  660. 
yfQOuyovßiiui      625. 

631. 
Druna  13. 
Drusnestagnum  669. 
/iQvoTifg  259« 
Dubra  14. 
Duigibini  112. 
Duljcbi  621. 
Dusii  46. 
DKidziclia  39. 
Dziewanna  39* 
D/.iv>ica  39. 

Eastas  267« 
Easlcngle  497.' 
Kastseaxan  498* 
'F.ßltti'oi  199. 
Kburunes  212* 
Eburovices  204« 
iEctini  2U7. .     . 


Edcnates  207« 
*Edovo£  209. 
Egdhir  519. 
Egdinii  208. 
Eguituri  207. 
Eifelgebirge  11. 
Eistir  267. 
*Eki(iy  302. 
Elba  15. 

Elbe,  Elfe  43.  44. 
Etesyces  167.  168. 
*Elyoovai  201. 
*EUx(üxo{  208. 
Elisii  124. 
*EXovrjiia)y        iQtjfiog 

120.  225.  305. 
^EkovQl  209. 
*Ekovu)vtg  155. 

Elsafs  318. 

Elstra  15. 

Elysii  124- 

Emaus  pagus  584« 

Emesa  16. 

*EvdQug  29.  294. 

*Eyiiol2bi. 
"Evog  12. 

Enzin  14. 

Eostra  30. 

^En(dioi  200. 

Epona  35. 

Eptaradici  600.  615. 

Er,  Ero  83. 

Eravisci  257» 

Erdely  756. 

"EQÖiyot  199. 

^EQr^^Ctt   rajtjy    261. 
Boicjy     253.     245. 

120.  225.  305. 
Eridanus  3. 
'F.Qxovriuifg  256. 
"^EQXvvtog  ^QVfAog   2. 

5.  6. 
'EQung  42. 
Ennland  675. 
Erscn,  Ersanen  690. 
Efttas  267.  , 

*Egj(k  286.  286. 
*EGi{ioy(g  235.  236. 
Estland  670. 
Esloncs  267.  689. 
£subianrM7. 


Esubii  205. 

Etel  719. 

Elhelrugi    503.    506. 

507. 
Eucii  146.  501. 
Eudoses  4  52. 
Euganet  229.  230. 
Euthio  146.  501. 
Evagrae  503.  505. 
^E^ttfinaXog  295. 
*E^(oßvy{jtti  281. 
Eufioy^ogoi  102. 104« 
Eynafylki  520. 
Eystir  267. 
Eystridalir  519. 
*ECiQlii(i  633.  634. 


*HORyovQOi  299. 
'jjQaxk^e  285.  287. 

Falawa  744. 
Falmenna  pagus  213. 
Eafoncs  744. 
'httQaifetyoi  154* 
Fiereyjar  540.  541. 
^(tQyayoi  560. 
^HtiiovM  158.  159. 
Fcnni  272. 
Fcrgiinna  8.  10. 
Fcrlini  257. 
Fervir  159.  503.  505. 
Fiadhryndaland  515^ 
Ficbtclgcbirgc  8* 
Finnaithae  159.  503« 

504. 
Finneidhi  159.  504. 
Finnen  272.  683. 
Finnenses  504. 
Finnmörk  520.  687. 
'h(yyoi  156.  274. 
Finwedi  504. 
Fiörgyn  lo.  27. 
^tQu'iGoi,  158.  159. 
Firdlnr  519. 
Firgun  10. 
Fle\  o,  FIcTUS  14, 
Fl-.n»  58. 
Focunates  237. 
Fold5l9. 
Forniölr  43.    • 
Forsderen  liudi  601. 

685. 
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Forieti  31- 

Foai  loS. 
Fo*ite  Sl. 

•houyäoCaoiiM-  1S3. 
•t>ovQYteati(  318- 
'    Fragaaco   601-    641. 

*(W(yj'oyoip/o>'  612. 
Fraoci  5i5. 
Francis      Hbcntnsi» 

äiO. 
Franken wald  7.  S- 
Frea  23.  Iti. 
Frcsiti  601.  6fiJ-, 
Frcyr,  FreyjaS7.  38. 

a». 

FricfO  28. 
Frigg  JG. 
Frisaevu  1S}1.  i 
l  Fr'uia  minor,  Ejdo- 
reniis  599. 
Fri*iaboneil37.13R. 
Frisii     36.  397.  582. 
•t-QOvyovv^iiayitiSO- 

2SI.  69  >. 
^QÜyfS  S53- 
4>^^(ii  !53. 
Fugalciberc  3. 
Fugleri  II. 
Fuldaha  IS. 

G-ihali  306. 

rnßQayiOOvixtt    303, 
ro/Jpcr«  6-  7. 
raitiyof  ittl. 
Gael,    Gail   58.    63- 

196.  371.  761. 
rtiyyfi-ol  199.  303. 
Gaiilcli  570.  761. 
raiaäiot  346. 
raXtljot  61.   63.    63. 

63.  66. 
GaUfia  183. 
TVUnJoi  633- 
rmiy-Ii"  271.  674. 
Galinditae  67ft. 
Galll  63.  66. 
Gallilae  307. 
Galto^raecialS). 
Giilnedie  575. 

rafiaß fiovyot  83. 
Gambrivii  81-  83- 


Regiater. 

Gaoldiial  37.569. 76t. 
Gardarsbotin  341. 
Gardtiarihi  546. 
Gai-dini;i  74-  461. 
O.iiiinrJalr.iao. 
Gaular  153.  311. 

KuligotLsil. 
Gnulunni  4U7. 
I'aCßQilta  6. 
ücala»  500.  «lt. 
Grbenniei  montai  3. 
Gciduni  313. 
Gi'lonci  198. 
Genauni  337. 
Gepidac  436. 
Germani  59.  60.  61. 
313-  306.  334.  760. 

(icstrcliiiland  513. 
Geiae  360.  403. 
Gelhae  671. 
Getnczitac,    GetifC- 

sia  677.  (i78. 
GcviBsn  A.99. 

Fi,  2S3.  as'?. 

r-;«i/iVo/38l. 


Godfrid  und  Sigfrid, 

?{ormanncn  333. 
Go<lu«cani  3ÜI. 
Golcnsiu    601.   641- 

643. 
ro/tlifidf  60. 
FoQifoafpßoi  638- 
Gorlii  401  ,   minore« 

419,Tetraii»c4jii. 
Gothinil32.133. 171. 
GotbiscandEa  138. 
Gotland^rio.  313. 
Gottcli«cr  589. 
rorSta  433. 
JbiJiMi      t&vii     bei 

Prokop  441. 
GoiweEia  678. 
roÜTRi  138.  311. 


Graecogalaiia  183. 
Grajoccli  308. 
Grannii  503-  306. 
Grcnmar  519. 
GrcutiiDgi  a06. 
Grijia  ^^7.  nx8. 
Grünland  543. 
GriJfiLuigaricn  733. 
Grudii  215- 
Gnaroi  132.361. 
Gubcrni  83. 
Guddqn  673. 
Gudlibrandsdalr  51 9> 
GuduicanI  590- 
Guencl  575. 


Cum  743. 
Gutia  430. 
Gutralu«  16. 
Gutihiuda  134. 
Gultones  134. 
GvTodan  31. 
G"jnti!575. 
Gnyzel  ätiO. 
rvä-iuytf  134. 

Babula  15. 
Iladtialand  519. 
Haesli  367. 
llalja  44. 
liallin  503-  50€. 
Hilogatand  530. 
llameland  9].  336. 
Ildrii  121. 
Hart,  Iure  lt. 
Harudes  153. 
Hasberg  1».       ^ 
Hassii  347. 
Ilasting  333. 
Ilaltcra  336.  337. 
llavella  tj. 
Ileidhoiorh  519. 


Heiii 


,  ilci 


6  44. 


Ileimdatlr  30.  51. 
Ilcl,  Itellau- 
llelitii  114. 
tlvlliiland  77.  343. 
llclluiij  77.  J7S. 
Uelmil  503.  5o4. 
Ilclungialand  544. 
HelvecoDM  llft.  1S3. 


Hclsciii  171.  iii. 
Uolvii  im. 
llcneti  1^1. 
Ilerculei  S4.  SS,  Ma- 
giisaaui ,  Saiaaus 

Hercuni3te«2ü6-»7. 
Ucrcjnius   »altua   ]■ 
.  3.  5.  6. 
Ilcrdalir  549- 
llercJhsland  525. 
llerinini  675. 
Bcrminonc»  70.   71. 

75.  SO.     - 
llcrmudlir  31. 
Ucrmuniluli  104. 
Uermuniluri  102. 
Heruli  476.  489. 
Hcrus542.  570. 
Ue»!  347. 
Ilestia  367. 
He»us  32. 
I(ctumog«r  751. 
Ilevclli  6.^1. 
lliallland  540- 
Uibrmia    193.    194. 


Register, 

ITungari  746. 
liunni  301.  706. 
Uunnivar  716. 
Hnnla  16. 

uguri  713. 


llvlc 


S4S9. 


llj'dorua  9. 

Jadhar  319. 
'loJovtit  16. 

'I,iyy<iyü{  iOi. 
Jlagisla  14. 
Jum  6S8-  639- 
Jamtalanil  ji^4- 
JapydcB    iS. 
Jarniciides  e75. 
Inrnbcraland  545* 
Jasi  3ä6.  2.i7. 
'fiiauioi  !56. 
JäsEsag  7.1 5. 
Ja^iwingi  677. 
Jajijge*27{).2Sfi.755. 
'liiCvyes    Sleiamotai 

2.S2. 
JaKjgIo  733. 

163-  167.  168- 
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Iör<lh  3G.  J8. 
lotDar  43. 
lötunlwinir  44. 
Vouf  oco*  194.  199. 
Ipiia  13. 
Iraland  541. 

Isara  13, 

Isarci  337i 

I«i9  40. 

Island  540.  541. 

Iimaelitae  in  Ungsm 

754. 
'lao/tßpis  167. 
Istaevoas*  70.71. 7S< 

81. 
Iilcr  IB. 
Istri  2.i3> 
llar(ius  337. 
Ilil7l9. 


r  13. 


Ililinones  653. 
Uilleviones76- 77.83. 
llircanus  »altui  6. 
Hirri  liG. 
HUI 

Hier  45. 
Hludliyn  37- 
Hludana  27. 
Hocliwalil  •). 
Uödl<r  5 
Bolingarilbr  546. 
Hiilmrjgif  519. 
Holtiat   30  i 
üolsloin  396- 
HÖrdhaland5l9. 
Hördhar  133.307.519. 
Horosti  200. 
Horiti  6t)2.  610. 
HoBcri  SS  7. 
Hringariki  519. 
HritiRus  737.  738. 
MuDUcaruche  9. 
Uunedeui  537. 


IhL,™  ... 

Mar  9. 

'f-fli"  231. 

Jeder  sjlva  9. 

Jcmerii  2üS. 

'It'ity^  195. 

Je»en ,  Jcsiem  40. 

'fyyif/iayes  99. 
Iguiila  242. 
7}'uU/uii'f£677.6g6. 
VxdVioi  2u9> 
'/Xiyym  U7. 
lllyrier  250- 
lllyrii  proprifl   dicti 

252. 
Inaiungii  677.  688- 
logacvones    70.    71- 

73.  76.  81.  82. 
Ingari  639. 
Ingunaar .  Fre^r  36. 

74. 
Ingvia  74, 
liiiilhrcadir  520- 
Insuhre*     166.    167. 

170.  234. 
'lytaoitiyQi  99,  305. 


Jugra ,  Jugricsi  689- 
Jufiurr  759. 
Jul,  Julius  47. 
Juno  23. 

Jupiter    33.  24.    SS. 
33.  36. 

Juiae,  Juthae     146- 

499. 
Jutliungi  313, 
Irar  Lodbrokt  Soba 

527. 

Iveragb  199. 
'lipxBt  274-  300. 
Isborci  639. 


KDßltQOt    75J. 

Käyyat;  743. 
U  3113, 


mlaiäet6S7. 


JtoiijffcVio.  196.  SOO. 

567.  571. 
KuXovnoivtS  ll2.  336> 
AXuf(yo;91.92.  96. 
JCri^no.121.122.  309. 
Kafitptavoi  90.  91> 
Ktcval-ljat  613, 
KBunir  375.  686. 
Kanogardbr  667. 
49 
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Register. 


Kttyrioi  192. 

Kaovkxoi  112. 

SitQßcjveg  271. 

Karelia  689. 

Kkqüduu  274.  280. 

Käri  /t3.      ^ 

KaQiyoC  200. 

KfiQnyoi  99.  305. 

KttQitiiVfq  281. 

KtiQVOVfiyMi  200. 

KftQTiarrjg  ooog  3.  699. 

X«(>7ii«>'o/ 281.  698. 

Ki'tQJiig  JiOTttfios  12. 

JittQjioddxai  699. 

JCaaovÜQOi  113. 

Kas%cb  66'^ 

Kt((h\jlxot  113. 

KiaittQOi  276. 

ijr(arre(>0i.616* 

Kttivfvylayoi  205« 

Kauiiibcrg  5. 

Kavxotjyctoi  261. 

Kuvxot  199. 

Kt'/toi  6/il. 

Kelten  63.  160,  ibe- 
rische 161  ,     itali- 

.  a.cbe  16/t «  an  der 
Donau  und  den  Al- 
pen 170,  illyriscbe 
172,nialieduni8che, 
thrakisclielSO)  asi- 
atische 181. 

Jir*Aio^  63.  Kflrißii^ 
QfiiGo»  KthoKyveg 
168*  ^cAto  <rx  1/ ^ft  t 
130. 

K^f^tf.ava  oQtj  3» 

Kivyoi  527. 

Kerkonosze  8. 

Kiiioy  oQog  5* 

KtdystGot  262. 

Kiiyjit  641. 

Kirjulalandy  -botnar 

689. 
KiavTtyduoi  234*238. 
Koßuy<fol  151. 
Koyyoi  123. 
Koiaioßwxot  361.696* 
/CoAd'oi'O^  118. 
KokixtayoC  256»    . 
Kdyioi  161. 


KoQioy^ot  199. 
KoQijayoi  202. 
KoQxoytol  123. 
/Co^y^aoi/i'oA  200.  202. 
Kocaiyoi  675. 
Koitjyaioi'  261« 
KoTiyoi  123. 
Korovaynoi  234.  238« 

yiQOi,  KoiCayijQOi' 

712.  716. 
Kovad^ot  118. 
KovQltavfg  121.,  309. 
Koviai^QyöVQOi  711- 
Krajnci  620. 
Krischna  42. 
Kriwiczi  622. 
Krkonoske  bory  8« 
Krodo  25. 
Kumanien  753. 
Kunsäg  755. 
Kvaenir  6S0. 
Kwenen  686. 
K^cini  656. 

161. 
Kviyoi  256. 

Labe  15. 

Lacringi  4.62. 

Lada  39. 

Laemonii  682. 

Laeti  580. 

Laevi  169. 

Lageni,  Lagenia  569- 

Lagina  16. 

^lexxoßctpdoi  95. 109. 

Lami  681.  688. 

Lammcthin,  Lamo- 
tina  terra  682. 

Langobardi  94.  95. 
109.  471. 

^reot  167.  169. 

Lappen  687. 

LjBsjar  605. 

Latobri^i  236* 

Latovici  256.  257. 

Lausits,  Ober- 9  Nie- 
der- 646« 

Afßidla  750* 

uieß^xioi  167.  169. 

Lech  12*  13. 


Ledien  603.  604« 
Af^iuyyoyiog   xoXtios 

201. 
Lemoviccs  204« 
Lemovici  206« 
Lemovii  155. 
Lendizi  601.  615. 
Lentienses  309- 
^eyCfy^yoi  605.  662. 
Lcpontii  230.  236. 
Letani  578. 
Letavia  577. 
Lctewicion  578. 
Lethowini  679* 
Leti  580. 
Letnica  40. 
Lettgalli  682. 
Leltuones  679* 
Letti  682. 
Leuci  217. 
Levaci  213. 
Lcxovii  204. 
^evv^i  234.  258. 
uifvuiyot  158.  159. 
Ljacbowc  598.  603. 
Libici  169. 
Libui  169. 
Liburni  253. 
Licates  234.  238. 
Licca  13. 
Licicaviki  605. 
Lidviccc  578. 
Ltgauni  208* 
^tyytu  127. 
Ligii  124.  442. 
Ligures  167-  168. 
Aix(ttg  12. 
Limigantes  692. 
Linagga  652. 
Lindisfari ,     Lindit* 

varo  4JD8. 
Lindisfarnenses  49g. 
Lingones    166.    169. 

209. 
Liothida  503.  506^ 
Lippa,  Lippia  I4. 
Liti  580. 

Litieiani  578:  580. 
Litweni  679* 
Liubuszi  653.  658* 
Liutici  655. 
Livones  689. 


Register. 
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Llydaw  57^ 
Loegria  571. 
Logana  lt. 
^ioyyoyeg  209« 
Logi  43. 
^ioyCtaya^  124» 
Logne  IG.  391. 
Loiba  8* 
Loki  30.  31- 
Lovia  8.  G49. 
^4ovyi^ovyov  \2o» 
uiovyiOi'Ofiavol,  /tov* 

voi,  BovQOt  125« 
Aoü^voi  200. 
Aovioi  124- 
^'fovya  vXrj  4-  118« 
^iovniag  14. 
^'fovatayeg  162* 
Luarasici  3(3. 
Lucolanc  601.  663. 
Luczanc  642.       , 
Lugii  124. 
Lupia,  Luppia  14. 
Lupiglaa  601.  641. 
Lupioncs  124.  443t 
Lusici  645. 
Lutetia  205. 
Lutcvani  208. 
Lutic9ii  598.  655. 
Lygii  124. 
^^vyioi  126. 

Madschiir  7h7» 
Madschüs  532. 
Magaria  747. 
Muyvuitti  199. 
Magni  21.  32. 
Magontiacum  14. 
Magyar  745.  747. 
Mähren  639. 
ÄUuttuu  201.  567. 
nUiiunq  296. 
AUtyicmot  199. 
Mandubii  209- 
Mäni  29. 
Maoimi  124« 
J\Jayioi  252. 
l^lannaheimr  44. 
IMannus  72. 
]\Iaerafylki  519. 
I^faraba  16.  639. 
31arciana  sylva  10» 


Marcomanni  114.364, 
365.  521. 

Marcomannicum  bel- 
lum 120. 

Marcus  173. 

Marharii  600.  640* 

MuQiuydvyol  258» 

Marici  169. 

Marisia  447-  448. 

Markamenn  518. 

Markir  518. 

Maryland  545. 

Maroaro  602.  639. 

MttQOv'iyy  Ol  121. 305. 

Mars  22.  23.  24*  39« 
35*  56.  37. 

Marscincrland  661* 

Marsi  86. 

Marsigni  122. 

Marus  16.  639. 

Masovia  662. 

JS^accdyiiai  30 !• 

Mattiaci  98. 

Mtaxiaxoy  98.  762. 

Mattiuin  98.  762. 

Mauringa  472. 

Masaei  254-  255. 

Ald^aQOi,  747. 

Ma/iO>vszanc  598'662. 

Mcdiolanum  202. 762. 

Mediomatrici  217. 

JiUffoßt&vyoi  258. 

McduUi  207.  :^08. 

AJfluyx^tyoi      274. 
278. 

Meldi  205. 

Mcmini  208* 

Mempiscu6pagus211. 

Mcnapii  209. 

Mcntonomon  269* 

Mcore  505. 

Mercii  497. 

Mcrcurius  21.  24*29. 
32.  53. 

Merebani  600.  640* 

Mcrensy  Merja  688. 
690. 

ÄUQiai,  200* 

Mcssczera  690. 

AhjUßoxoy  6qoq  11. 

Middelcnglo  498* 

Middciscuxan  499. 


Midhgardhr  44. 
Milcicni  645. 
Milda  15. 
nnJÜLtivyoi  634. 
Miloxi  600.  615. 
Minerva  29.  33. 
Miörs  86. 
Mirce  497. 
Mirri  688.690. 
J\IiTO((  286.  288. 
Ma^Qag  29.  288. 
Modhi  21.  32. 
Aloeyilyoi  249. 
Moenus  14. 
Moeso^othen  429. 
Mogerii  747. 
Mogus  14. 
Muinuuinida  68*  647* 
Mokscba  690. 
Moldawa  15. 
Momonia  569. 
Mons-Coraianus  5. 
Montenegriner  615. 
]\^0(i((ßiu  1]  fdsydXiiÜXO* 
Morana  40. 
Moravi  639. 
Morawa  16. 173.  639. 
Mordcns ,     Mordw« 

688.  690. 
Morea  629. 
Morezini  653* 
Morini  209. 
Morizani  652. 
Mosa  14. 
Mosella  14. 
Moxel,  Moxii  690. 
Movyikfayeq  133. 
Muroma  688.  690. 
MuspellshcJmr  44, 
Muspilli  44. 
MvyiSoyii  258. 
Mvdoi  258. 

Naba  13. 
Kablis  587* 
Nadrowitae  675. 
Nayyutai  I99. 
Nabananrali  124« 
Aiufiylrai  205* 
ISanna  51* 
Nannetes  205- 
Nantuatos  227*  I2S. 

49* 
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Register. 


Nerilii  515. 

Narisci  117.  585- 

J^äffxoi  281. 

Nattangi  675. 

Nauinudalr  520« 

Nava  14- 

Navego  688. 

Aavaqoi  281. 
^   Nemaloni  207« 

Nementuri  207, 

Nemetcs  217. 

Ncrgia,  Ncria  669« 

Nerigon  195« 

Ncriki  515. 

Ncriuani  600.  615. 

N^QOvGiot  208. 

JVaQT€Qitty(s  113, 

Nerthus  26.  27*  79* 

Nerusi  207* 

Jfervii  214. 

Neustra'jii  349« 

^r€vgo£27S. 

Nice  646. 

fificer  14. 

Niduari  573. 
'  Njeinetz  68. 

Niflheimr  44. 

Nija  46. 

Niördhr  30. 

Nisici  646. 

Nissa  16. 

]Vitiobrigcs  206. 

NoitQog  173. 

Nordalbingi  395. 
Nordfrieseii  599* 
Nordgau  374. 
Nordnan    •    bjmbre 

497. 
Nordbdalr  518« 
Nordhmaeri  519« 
Nordliudi  395. 
Nordmanni  5\16. 
Nordscbwaben    362. 

364. 
Nordtburingta  559. 
Nordwald  6*  7. 
Noregr  517« 
Norici  171.  339.  S76. 

588. 
Norinandie  538. 
Iformaonen  521 9  da- 
Buche  524»  norwe- 


§  Ische  537t  scbwe 
ische  545  >   russi 
sehe  5^7- 
Norneo  45. 
Norsavi  563. 
Norlabtrcxi  600.655 
Norwcgia  517. 
KoU  50. 
Novuvitti  20 1. 
Nuithones  146.  149* 

Obaccar,  Obaicra  16. 

"Oßtoi  152-  /i7l. 

Obodriti  654. 

\)ßQlYyttq  14.  579. 

Odenwald  10. 

Odinn,  OdhinQ21« 

Odora  16. 

Oegi  43. 
"pnkbiveg  281. 
"Oyftiog  34. 

*Oy(OQ  299.  713. 

Ogra  15. 

Ohrze  15. 

OloQTiuia  295. 

OtroGvQog  285-  287. 

289. 
"OxQtt  2.  5. 
'OXßta  2. 

Olibriones  578.  579. 
Ölvaldi  30. 
"O/iißQixoC  164. 
"OfißQcjyeg  262. 
Onestrudis  15. 
X)y6yovQOi,  'Oyoyovy' 

60VQ01  713.  719.. 
Opolini60l.64l.663. 
OratelH  207. 
Ordovices  202. 
Orkadalr  520. 
Orkncyjar  540. 
*Onxvyiog  <fQVfi6g2»6* 
Ormaland  675. 
Orobii  230. 
Orofnansaci  212* 
Oschcri  537. 
Oscriates  256.  257. 
Osericta  270. 
Osi  122. 
'Offtioi  281. 
"ÜGiot  271. 
Osismii  304« 


.   Oskold  und  Dir  56d. 
.    Osning  11. 

Osseten  703. 

Ostarricbi  573. 

Osterabtrczi  000.614. 
,    Oslerliudi  5S9. 

Ostfali  58vS. 

Ostfriesen  598. 

Ostgotiicn  420. 

Osti  267. 

Ostrogard  546. 

Ostrogotbac,  Ostgaa« 
ten  503.  512- 

Ostrogolbi  4 (»7. 

Otingi  505.  505. 

Ouin  67. 

Ovacra  16. 

Ovadiates  208- 

Oxiones  275. 

Oiubii  208. 

OvaöixuGGioi  205. 

Ovaxo/jnyot  200. 

Oiiiyd'ttkixtt     OQt]     8. 
445. 

OvtiQ  xai  Xovvl  726. 
728. 

OuctQXüjylra^         726- 
750.' 

OiKQyicoyeg  99.  305. 

OvuQtGiol  117. 

OvuihßoQoi  199. 

Ovauu  271. 272.  655. 

'   6,79. 

OvfydttiPrtot  ^08. 

Oufy^ifat  67.  266. 

Otfyixoyieg  200. 

Ovtytoi'  256. 
Ov^yyixyioi  199, 
OtUyytayeg   234.  236. 
OvSQyioyiog  'Slxeuyoe 

194. 
OueGifutyitoir  208. 
OvyyQOi  746- 
OvyovQOi7 i2.  718. 
OuUcdog  16. 
OüYßt(oyfg  281. 
OvifSoog  14. 
Ovioovyot.iSo. 
Ov'ioovyoy  133. 
OviGßovQyioi.  123, 
Ov'iaovQyig  15. 
Ousaiovittg  iii. 


Segisten 
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Ov<<riiol  90-  S05. 

Penina»  Deui  5. 54. 

Quadi  117.  4«!. 

Oilili-rn  623. 

PcrkuDoa  41. 

Otj7ifCoi'po»7()9. 

Perm  688. 

nadantia  14. 

Uöyiyovfiot,  Oüyvov- 

PcTun  56. 

Bac)c(;ast  38.  39. 

yoi-goi ,      OJyyov 

Pcruilac  351-  255. 

Baairiiicxi  633. 

yovviJovQOt        713. 

Pclrocorii  206. 

'I'udivol  301.      - 

7lj.  719. 

Peucini   70.  71.  128. 

Haclil71.  338.  586. 

Oi,-yOL  SOI.  727. 

ISO.  ibi. 

Hagnaricli  303. 

üuorfi«.  199. 

mirxlm  CQi  4.  ISO. 

Hasncr  536. 

<H(fyoi  579.  2S0. 

Fbe^nuKi  600.  615. 

It.i^M'aia  56S. 

OJ-io^yoCj-iTo.      380. 

Pictavi  206. 

Haing,  Haing  665. 

«91.  . 

Pieli  567.  568.  571. 

Ha!inRar  665. 

Orii-iyot  695. 

Picrone»  S06. 

'PnKuhtvoi  281. 

Oiifoyoi  199. 

//■(f'/.j'o.  262. 

Hani  661. 

Ou'n')0i'(io(,  OviovQ' 

Uieyyiia,  263. 
Plkuhoi  4t. 

Banrik>503.  519. 

yot'QOiJii.  712. 

'Aiiaivvtrtoi  161. 

OJf,  Ou'kOfJIJ- 

Pili  136. 

UalcnK«  14. 

Plcichanl  505. 

UaleDEuuinida      63. 

S/Mvo'e  389. 

Plcumoiii  S13. 

6'.7. 

Xil'JllKMV"!  JOS. 

l'oa.ift«  39. 

Rauiiiariciae  503. 

2iffu«to*2ti7.S68.269. 

Fodlachitn  673. 

ßaiim.irihi  5n3.  319. 

'nailmytg  2ö7.  269. 

Pogciani  675. 

It;iuiiisaalr520. 

lliadtyoi  21)1- 

Poftoila  39.  40. 

Rauraci  223. 

Polabi  654. 

Ite  66  >. 

Pacullu»  AI. 

Poleiia  C7ft. 

Holarii  (ii6. 

I'aomani  513. 

Potpanc  598.  611. 

Rc.Ira  656. 

//«j-ncof  615. 

PolleiUni  679. 

Ilefunnac  geat«  683. 

Pagerma  IS. 

Pollui  30. 

Rcganu»  13. 

//„,-,..pt,a-271.2aO. 

Püloc^iane  598.   631. 

1lcr.lhgotalaDd500. 

//a£-or»4-2i:i 

Poloni  662. 

Rcmi  ISO. 

Pala«  3L1.  513. 

Polowci  714. 

I\emn;«cans  683. 690. 

Pannonii  23A. 

l'omesani  674. 

Berefconi  685. 

7/™«iöf2Sä-lS6.!87. 

Pomorani  66J. 

BtTcgI  654.  638. 

Parabfliae  139. 

Beric  654. 

IlaenititM  276. 

Porcnut  57. 

Bcto  25. 

Paralhani  331. 

Porevillius  38. 

Bcuaigni  150.  316. 

PariBÜ  205. 

PuJliniiKi  7'i2. 

'Piyyoi  IB2. 

Ila^ittüi  SOJ.  203. 

Jlnioii.Bi-iyaioiKi. 

Bbaeti  328.  586. 

//npunijHi^nOi  121. 

Putriniuos  41. 
l>owisli576 

Bhcila  13. 

r-innii  089. 

Bbeclonei  304. 

Parlhcni  J33. 

Prap-!cnficenti,614. 

Bbenui  13. 

Piirtbi  74.^. 

I'r.ipri.lci  756. 

Itbcteri  656. 

Paicatir  713. 

//pf<f.,V^-.<7.G.J61. 

Uliünc  9. 

Pniriiiipc  -il. 

Pre  ionolant  577. 

Biedere  656. 

Hu,!„-,.xu..>  742. 

Pripcgala  38. 

Biesen  42.  43. 

Pauoisi  575. 

Prissani  601.  613. 

BicKniii  6-.5. 

Pe.inaci  7!|3. 

l'i'ive  40. 

'JhvoiaxBi  236. 

PccKera  638-  6S9. 

n<,i:»,yyo$  407.  423- 

llindr  37. 

//(J.Uo<  209. 

]'rorte37.  3S. 

Hi,nnün»3.  Ii4j. 

Pcisulaeus333.  2«. 

..Pniii,     PruMi    670. 

'PiTiai,  'Piniiia  iroi  3. 

Vclcndone»  1(13. 

671.  674 

Blparii  545.  578. 

I'gIio  lacus  315. 

m(,.iy,aöüsl60mU 

Ui*bii>  SJ).     . 

Itoxolasi    379.    380. 

3S2. 183. 
'Povxili'tiat  SSa.  US' 
'PouyUtäjai  3S^  3S8. 
'Povit»itiot  ISS. 
Bucinatci  33  t.  338  • 
nuglacvitbus  37-  663. 
Kugiani  etil. 
Hugii  ^3^.   \M.  liS9' 
Itiigiland  H73.MS. 
Jtueuici  IS6. 
Itu|.-i,  lliipni  603. 
Bijjcivii  57.  665. 
Itiimunie  IGt. 
Jlimi  66- 


llutcni  20G. 
It>Rir  154.  507.  519. 
'I'ryxiyoi  liSU. 
lUlp  3.  6ai. 

^ttßnifnioi  151. 
2,11/tiin  iaf(tdif'Cbla(749. 
^eilt,(,oi  711.  713. 

^itßäxQi.  363. 
:i<.yoi.if«io.  Ö3n.  63i. 
Sinkonüiigar  53 1< 
.lif'iiac  iioittfiös  15. 
SalasiilGG.  16».  IQ7. 


Sarkol  7A3. 

Sarraaias  377-  983. 
38 J.  B91,.  _ 

£a^fiaiixtt  a^  a> 

Sarona  6A6. 

Zoe(r^7i714. 

Sarunelcs  336- 

SaUftarii,  Satages 
703.  701-  709. 

Saljavvrala  i$. 

SaviDcatcs  108. 

Saviri  715. 

Sainot  34.  25. 

Saiooes  150.  3.S0. 
490,  in  Siebenbür- 
gen 736- 

f  nuR(iai  3gr). 

Z'aui'Ofiüiai  377. 

Scaldii  14. 

Scalowitae  676- 

Scandinavia  157.138- 

Scandza  157. 


Selones  6S3. 
Sciputi  R46. 
Sembi  673. 
Bemigalli  68( 
8c  ml  and  676 
Semnonei 15 
Senooci  13 
167.  169.  3 
^ifiioi  308. 
Ztoütixfs  343 
Scquani  309. 
Scrauiui  601. 
Serbi  607- 
ZfQß-oi  62J. 
Serrapilli  35 
Scrretci  257. 
Scnbe  613. 
Seiuvii  104. 


.£(1(1 


i>t3a3 


SchiK 


1  41. 


Schleii 

SdioUUnd  371. 
Sciri  ]&6.  4S6.  4S9. 
Sclaveni ,  Sclavt  68. 

69.  593. 


Seite  Commi 
Zffiarä  (idi)  f 
£.;ye,oi  362. 
Siäland  3111. 
ZiffirottiS. 
Sicobotct  43 
Siculi  736. 
Sailfot  154. 
2:tJöyif  137. 
Zidmrts  57.  I 
Siebenbürg  ci 
Sieifero  598. 
Sif37. 
.<!»  14. 


Silnrcs  202« 

Silvancctcs  305« 

^ifi(yq(  202.  203. 

Similcs  montes  9* 

2:(Qßoi  608. 

Siti>vrat  46. 

Sltoncs  57.  157. 

Sittici  600.  615. 

Siusli  6/i3. 

Siwa  59» 

Skadhi  30. 

Skäney  157.  159. 

2:xaQdog  176. 

SkipctarcD  258« 

2:xkttßinyoC,  £xittfio$ 
68.  69.  592. 

2x016x01  ^76. 

Sliön  520. 

Skrsehngjar  544* 

Skriclefinnen  684. 

Skythen  275. 

Slawen,  Slowene  68. 
69  9  bulgarische, 
moesische  606»  il- 
lyrisch c  607  9  an 
den  Alpen  616» 
russische  62 1 ,  grie- 
chische 624  9  deut- 
sche 636  ,  fränki- 
sche 646,  ihürin- 
gische  648,  säch- 
sische 660. 

Slawonien  612. 

Sleenzane60l.  663. 

Slonenses  678* 

Slowaken  640. 

Slowcnci  618. 

Slowjene  621. 

Smcldingi  651. 

Xuokevoi,  633. 

äniöland  542. 

Sobainogera  757. 

Sogiontii  207. 

Sogn  519. 

Söl  29. 

Söleyjar  519. 

Solline  11. 

Sorabi  642. 

^^d()0(ryof.695.  708. 
Xo  vdßoi' ,      2ovaßCa 

589. 
SovßdyEXXot  205. 


t 

Sovßdmot  89. 
^ovßifeXiUa  633. 
Xovdrjta  OQtj  8. 
2:ovdiyol    192.    271. 

.674. 
2o  v^ßoi    jiayyoßdQ" 

(foi  94.  95.  97.110. 
2ovr,ßos  notttfiog  iü^ 

131. 
2ovXt(rfS  695. 
Spali  67. 

Sparbyggjafylki  520. 
Spehteshart  10.     . 
Spessart  10. 
ZnoQOt  58.  67.  595. 
Sprewa  15» 
Srb  58.  607. 
Srbie  642. 
Stadici  600.  615. 
Xiavävoi  271. 
Steigerwald  10. 
Steinberg  9. 
Stiöradalr  520. 
Stoderani  651. 
Ztov  Qy OL  281. 
Strscled-Vealas  574* 
Strindafylki  520. 
StromscLncllen    des 

Dniepers  556. 
ZxgvfAoyioi  259. 
Sturmarii  395. 
Suanetes  236. 
Suapa  55. 
Suardones  154. 
Suavia  589. 
Subveans  157.  514. 
Sudhan-hymbre  497. 
Sudhreyjar  540. 
Sudhrfliannaland  515 
^udhseaxan  499. 
Sudowitae  674* 
Suessiones  186. 
Suethans    157.    502. 

514. 
Suethidi  503.  514. 
Suelri  207.  208. 
Suevi,  Suavi  55.  56. 

67.  80.  94.  95. 119. 

312.  315.  328.  365. 

449.  455.  464. 
Sugambri  83. 
Suiones  57. 156.  5lSt 


TT» 


r,'  .  \ 


SnlcTi  hl^: 
SuUi46.  , 
Sulipsi  622.  .  -;< 

Sunici  213. 
Sunndalr  518.         . : 
Sunnmaeri  519.,    .  -j* 
Suntal ,  Süntel  li*.  ,* 
Svaiitovitus  35*    .  \ 
Svcon  157.  514-  . .  .v 
Siviar  157-  .    .\ 

Sviihiodh  515.         -r 
Swarewalt  10.  .      ,  *;» 

Swjatowit35.36.766k^ 
Sydroc  537.  > 

Zvyyovl  750. 
Sygnir  607.  519. 
Sysele^  Syssyle  603^ 
^43.  ..V 

Seekelyek  756. 

•t 

Taßixt  285.  286. 
Tadschik  302. 
Tadzans  688. 
TuYQoi  281. 
TtttCccXoi  200.  201. 
Talaminzi  600.  644^  y 
Tamesa  202. 
Tayatuu  281. 
Taran  32. 
Taranucus  32. 
TaQyijaos  291.  ;» 

TaQxd'yos,       TuQX^^ 

726.^ 
TicQytäx  716. 
TaulantiF  252. 
Taurini  168. 
Taurisci  239.  257.    - 
Taxandri  211. 
TavQtCxpi  168.  239. 
TavQtcitti  240. 
TuvQoaxbOM       381. 

282. 
Tebavii  208. 
Tectosagi    171.  181. 

183.  207. 
Temcnicus  ager  226* 
Tcmerinda  296. 
Tcncteri  88. 
TfQttXiiXQlui  122.  . 
TiQßovyiuTtti  613. 
Terfinnen  684. 
Tervingi  406. 


77« 

Tentalet  S».  \ 

TeutobodUei  J8*- 
Teilt  ohurgieiitU  ul- 

tu«  7-  H. 
Teulones  1  hG. 
Teutoni  1S5- 
Tenlonici  64- 
Tifpivpii/«»«  105. 
7(f  |i/*xa(  S61. 
TtinoyoÜQot  I  ^9. 316. 
Tbmlcsi  6nl)-  Dt:^- 
ThnfncsiiiDl.elS. 
ThaifMi  »53. 
Belli  ifiued^oi      965- 

J87. 
Tbelamörli  519. 
Tbervingi  A07. 
Tbcustei  .iii3.  iW. 
Tbcuie«  ü<)6. 


Thia 


i  30- 


Thlcdmarsi  S93. 
Thilir  517.  äl9. 
Tholoiantcs  6.iß- 
Thonereiberg  9- 
Thdrr  2J.  15. 
Thoin  5116.  519. 
Thraker  25». 
Tbrandheimr  530. 
ThrrndiT  520. 
Tbnidhr  S3. 
Thunar  35.  14. 
Thtiriitgi  353. 
Bvrat  158.  S59. 
SiiffOßj'/iiTi  273. 
Tiarnaglofi  40. 
Ticurini  5J4. 
Timociani  614. 
Tinicaui  7llS. 
Tisianus  447. 
Tdia  447. 
Tiu  22. 

Tiundaland  5I5> 
Tiwerci  621. 
To)en«ane656. 
TolUtoboji  181. 
Tofiuffotpff  708. 
Topotja  053. 
Ttnjttxädcii  2S1. 
-Toiandri  2  0 
Toflfcfoierfo»'226. 
ToiiXtaavQYioy  7. 
Toi/ejioi  301.  740> 


Begitttr. 
I 

7'wi/}'(»«f  146.    1^7. 

225. 
Tracia  6R9. 
TQnyouoyjSyoi  696. 
Transjugilani  696. 
Trantjlvania  7 J6. 
Tpiianifs  276- 
Trebouane  06  3< 
Trecasaes  105. 
Trcviri  216. 
TpflouB  762. 
Tifiifti  259. 
TpißaUjxby    ni^loy 

2^8. 
Triboci  217. 


TrifiLamum  13. 
TrLglaiT  HO.  760. 
Trinubanlc«  302.203. 


Truna  13. 
Trutung!  4«7. 
Tuclipcbcn  641. 

Tsrhuwasrhcn  690. 
TubajilesSS.  505. 

Tudun  739. 
Tuiico  22.  72. 
Tulingi  126.  227. 
Tunrani  7i>S. 
Tungri  JI3.  114- 
Turcae  3i)0. 
Turci  688.  689. 
Turcilingi  155.489. 
Turones  206. 
Tnry  5Ö6- 
Tvlangii  216. 
Tir  22. 

Tyragelac   379.   280. 
381. 


Uceni  5(ff, 
Ucri  653. 

Urtunsani  601.  616. 
UcriEan«    601.    641. 


üllr  53. 

Ulmaneles  305. 
Vlmcru^i  48V 
Ulniigaai ,    Ulmigcri 

677. 
Ullonia  569. 
Ultrinsurei  709. 
Uncrani  653. 
Unclli  204. 
Ungri  745. 
Ungnar    und    Ubba 

526. 
Uniiac  503-  506. 
ÜnlUi  600.  613. 
Ujipland  515.  .-,i9, 
U[)|>  Im  [Ungar  519. 

U|>p-Sviar  5I,i. 
Urbii  634.  643> 
UruEiindi  694. 
Usipii  88. 
Vtgardbr  44. 
UuillcroEi  600.  613. 
Vulnida  68. 
UulniHon  pagus  filS. 
UuUlanc  6oi.  663- 
UuiEunbeirc  600.601. 
615. 

Vaeotb  503.  503- 
VaUli»  15. 
^  alan»  744. 


Valdi 


1  519. 


Valc»  573. 
^'alcwo,  Valwen  744, 
%ali  5t. 
Valui  744. 
Vanalieimr  44. 
Vaniiali  37-  443. 
Vandilii  57-  444. 
Vaiieione»217. 
Vanir  So.  43- 
Varciaui  J56.  257. 
Vardbrnjar  Uü. 


R«gi9tw, 


77.7. 


Vaerifigjar  5S0. 
Varini  152.  360. 
Vasina  688.  690« 
Ve  JB. 
Vcalas  573* 
Vcamini  307.  208« 
Vcar  5i8. 
Vccturiones  571« 
Vcderas,  Voderge»« 

tas  512. 
Vecn  11. 
Velauai  207* 
Vclavii  207. 
Velocasses  187. 
Vencdi  67.  265.  592. 
Venelli  204. 
Vcneti  67.  204.  231. 

266. 
Vcnicami  208* 
Vennonctcs  236. 
Venofttes  237* 
Venu»  29. 
Veradalr  .o20. 
Veragri  227.  228. 
Verani  664.  663. 
Verbigcnus      pagus 

224. 
Vcrendia  518. 
Vcrgobretus  6. 
Vcrgunni  207» 
Verinir  504. 
Verne  152. 
Veroduncnscs  217. 
Veromandiii  215. 
Vcrovitu«  57.  665. 
Verlacomacori  224. 
Vcsla  28. 
VcÄlfoId  517.519. 
Vcstmannaland  513. 
Vestralpus  ^^, 
Vestscnxan  498* 
Vcsubiani  208. 
Vesu«  408. 
VeUii  180. 
Viberi  228-  236. 
Vibisci  206. 
Viccii  499. 
Victobali  460* 
Vidhar  31. 
Vidivarii  668. 
Vlducasses  20^. 
Vihtvara  499. 


Vikingar  591. 
Vikverjar  519« 
Vilcodlaci  46« 

Vindclici67. 171.198. 

.  228.  238. 

Vindili    57.    70.  71* 

198,: 
Vindir,  Vindland  $8« 
Vinedasy  Viiied«laAd 

68.. 
Vingulmdrk  519L     : 
V  Inland  544» 
Vinoviloth  686. 
Virdo  13. 
VJrgunnia,  Virgunda 

10. 
Viningui  407- 
Viscia  16.594. 
Vistula  16. 
Visurgis  13. 
Vilae  146.  300. 
Viles  668. 
Vithungi  512. 
Vit  fand  669. 
Vividarii  668. 
Vivisci  206. 
Voconlii  209- 
Vogclsberg  9- 
Vogesun  9. 
Vogler  1 1. 
Volcac  168.  171.  207. 
Voscgus  9. 
Voturi  182. 
Vulcanus  24.  28. 
Vuloini  653. 
Vylto  602.  655. 

Wagri  654. 
Wal ,  Walah  68. 
Walacben  264«  694* 

718. 
Wales  373. 
Waluwen  744* 
Wandall  443. 
Wandali  SUingi  435. 
Wanen  48« 
Warangen,  Warjasi 

559.  562. 
Warasci  117.  584* 
MfarmeUmi  504* 


Wipmienset  67S«.    7 
Wamabi  652. 
Warni  132.  360* 
Wamowo  655*  • 
Wasgau  9» 
Weland  537.  / 

Welatabi  655« 
Weles  40. 
Wcpdcn  67«  68.  M^ 

592. 
Wendi  683. 
Wenedolia  575« 
Wcrini  152.  365. 
Wcrmi  504- 
Werra  15.  16. 
Wcrtaba  15. 
Wcs*  688.  690. 
Weser  15.  16. 
Wesna  40. 
Westfali  588. 
Westgut  ben  415. 
Wjaticzi  622. 
Widewiu  677. 
Widland  669. 
Wiebcngebirge  11. 
Wilini  653.  658. 
Wilzi  271.  655.  679. 

688. 
Winden  68.  618. 
Winidae  67. 
Winili  57.  472- 
Winland  544. 
Wirrahal5.  16. 
Wischnu  ü2. 
Wisera  15.  16. 
W  isigothi  406.   408* 
Wisla  16. 
Wisu  516. 
Witlicslcth  509. 
Withingi  521. 
Wizzcnburch  616. 
Wlachen  264*  694. 
Wllawa  15. 
Wodan,  Woden  91. 

24. 
Wogaslisburc  637. 
Wogensmanni  522* 
Wolgabulgaren  722 
Wolos  40. 
Wolynjane  621. 
Wru  16. 
Wttolan  31. 
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Register. 


Wurgondaib       47S* 
695. 

Tastni-AO. 
Ydumei  682. 
Ye«sen  l\i), 
Yggdra«iU  45. 
Ymir  45. 

Tnglingar  73.  74« 
Yngvi  75-  74. 
Yngvi  -  Freyr  28.  74. 
Ysaroha  237« 

ZaßiydiQ  716« 


ZabroKi  600.  615« 
Zuykovfiot  643« 
Zagora  633. 
Zdkot  714. 
Zara,  Zarowe  646» 
Zai^r,%i^  289. 
ZavoloccnHes      688* 

689. 
Zccrneboch  41* 
Zek€l  756. 
Zellia  617., 
Zcrezcpani  657. 
Zcrktani  58.  601. 615* 
Zhiwa  39. 


Zimgola  680. 
Ziu  22.  25- 
Zlasane  665. 
Zlcnc,  ZlenSf  Zlencz 

mons  663. 
Zlomekia  644* 
Zloinizi  643. 
Znetalici  600.  615. 
Zoü/io*  126. 
Zuarasici  36* 
Zuircani  600.  615. 
Zwerge  43.  44. 
Zywie  59. 


ABKiJBZinVGEIV. 

Alfr.  Oros.,    Tlie  Anglo-Saxon  Version  from  the  Historian 

Orosius  by  Alfred  tlic  Grcat.  (Ed.  Barington). 
Lond.  1773. 
Berg. 9  Bcrgeroii,    Voyagcs  faits  priiicipalement  en  Asie  dans 

Ics  XII. ,  XIII. ,  XIV.  et  XV.  siccles.   a  la  Iläyc  1735. 
Boli. ,   Acta  Sanctoruin  Bollandiaiia. 

B  o  c  z  ek ,  Codex  diploinalicus  Moraviae.   T.  I.  Olomucii  1836* 
Cod.  Laurc8li.|  Codex  Laurcshamcnsis  diplömaticus.  Mannh. 

1768. 
D*Aclier7,  Spicilegium.    Paris  1723*    Ausg.  inFoL  . 
D  r  c  g  e  r ,   Codex  diplömaticus  Pomeraniae. 
Falko«   Codex  Traditionum  Corbejensium. 
Fornald.  sog.,   Fornaldar  SÖgur  fSordhrlanda.    Kaupmanna- 

höfn  1829,  1—3. 
Fornm.  sog.,   Forninauua  Sögur.    Kaupmannaböfni  seit  1825 

1  —  11. 
Grut.y  Janl  Gruteri  Corpus  Inscriptionum  ex  reo.  J.  G«Graevii* 

Amstelod.  1707- 
H  e  i  m  •  k  r.  y  llcimskringla  edhr  Norcgs  konunga  Sögur  af  Snorra 
Sturlusjni.    Edd.  Scböning  et  Thorucius.    llafn« 
1777  —  1783,  1  —  3. 
Juvav.«   Diplomat.  Auhang  zu:   Nackricbtcn  vom  Zustande  der 

Gegenden  und  Stadt  Juvavia.     Salzb.  1784» 
Lcibn. ,  Leibnitii  Scriptores  rer.  Brunsvicentium. 
Mab i IL,  MabiUon   et  d'Achery   Acta  Sanctorum  Ordinia  8. 

Bencdicti. 
M.  B. ,  Monumenta  Boica. 
lleicholb.y    Diplomat.  Anbang  zu  MeichelbeGki  Historia  Fri- 

singensis. 
Mural.,    Noviis  Thesaurus  veterum  inscriptionum ,  coUectora 

Muratorio.    Mcdiolani  1739. 
Neug. ,  Neugart  Codex  diplömaticus  Alemanniae* 
Ramus.  9    Bamusio,  Navigation!  et  Viaggi.     In  Venetia,  teo* 

VoL  1559. 
Bied,  Codex  diplömaticus  Ratisbonensis. 
Bonc,  Vetustiora  Latinorum  Soriptorum  Chronica«    Collegi.t 

Boncallius.    Patavii  1787* 
Ssm.y  Saemundar  Edda.    Ilolmiae  1818» 
Sc  bann.,   Scbannat  Corpus  Traditionum  FuldemiunL 
Sn.,   Snorra  Edda.     Stockholmi  ISIS. 

Kymr.  kymriscb  (wallisiscb),  breton.  bretonisch  (Bas-Bre- 
ton),^ gal.  galiscb  ;  altsl.  altslawisch  (kirchenslawisch),  böhm. 
böhmisch«  poln.  polnisch,  russ.  russisch;  goth.  gothisch,  altn. 
altnordisch,  ags.  angelsächsisch ,  aTts.  altsächsisch,  ahd.  althoch- 
deutsch, mhd.  mittelhochdeutsch,  nhd.  neuhochdeutsch. 


Bemerkte  Druckfehler. 


Zulesen  8. 28,  Z.  42  für  yeff7i6ttig 
36,  19  Ilelmolrl 
40«  6    von    unten   AI- 

deigjiiburg 
48i  5  V.  u.  W^stralpus 
49,  5  Verwandtsrhaft 
49,  3  V.  u.  indisch-ari- 

sclien 
65)  9  itxQodqvtDy 

33  l4yy€tXoC 
67,  20  Germ.  2 
61,  21  griechticlien 
74,  32  Ingvina 
80,  27  b  statt  6 
83,    1  Völker 
90,  letzte  Z.  Tivroyo» 

UQOI- 

92, 17  wechselnden 
101, 18  Dio  Cass. 
104)  25  dahin 
105,  10. 11  xar-tpxitre 
109,  10  V.  u.  das  voll- 

ständigste 
111,  17  des 
415, 12  V.  u.  apokryph 
126,  53  Bundesgenofsen 
195,  7  V.  u.  Camden 


212,  9  v.u.  4.  1,6S5. 
202,   2  2:(tUr;ycioc 
313,  2o  Gesandten 

352,  24  lon^o 

353,  letrJe  Z.  lieibn.  2, 
c.  20.  22 

359)  1  dem  9.  Jahrhun- 
dert 
371, 13  V.  u.  alia 
386,  33  posuerunt 
432,  18    Viaggio   dclla 

Tana 
512,    1.  Note,    Vcder- 
geatas,  Vederas 
546,7  v.u.  llölmgardhr 
551,  40  Umgegenden 
560,  15  V.  u.  AUn. 
592,  12  V.  u.axfödr  r» 
631,  11    V.    u.    ^iQoyov' 

ß'nai 
641,  25  Guttural 
688,  H)  IJovoncas 
711,  18.  40  Ovyyojy 
727,  29  CiQiyfiov 
765,  20  Boraclra,    Bo- 

rahtra 
767,  10  Deuana>  Diana 

Im  Griechischen  sind  an  einigen  Stellen,  die  hier  nicht  mit  vcr- 
seichnct  sind,   während  des  Druckes  die  Accente  abgesprungen. 

Femer,  zu  tilgen  S.  208,  28  die;  S.  222,  letzte  Z. abgekürzt; 
6.  509i  35*  S6  von  den  Gothen  vertrieben.  Zwei  falsche  Citate, 
S.  51,  29  soll  stehen:  Hieron.  epist.  ad  Lactam,  Opp.  ed.  ^lar- 
tianay  4*  2,  591 5  S.  I0I9  5  von  unten:  Batavia,  Patavim,  Panegvr. 
▼elf.  5,  4.  6,  5.  8,  25.  Tab.  Peut.  S.  74,  8.  9.  25  Yngvi  cdhr 
Tnguni  var  kalladhr  hverr  theirra  sttmanna. . .  Frejr  het  Ynf;vi 
ödhru  nafni,  nach  Raskischer  Schreibung.  Das  ^  für  nicht  vor« 
handenes  poln.  ^etchwÜnstes  e  wird  den  Konner  nicht  irren. 


